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Vorwort. 


übergroß, und gerade einer der wertvollsten Teile ihres handschriftlichen 
Nachlasses blieb unbenutzt, ihr Briefwechsel mit Maria Theresia, der für die 
allgemeine Geschichte der Zeit, die Geschichte der Höfe und die Charakteristik 
beider Hauptpersonen die wertvollste Fundgrube bildet. Der Herausgeber 
darf daher hoffen, nicht nur der sächsischen und österreichischen Geschichts- 
forschung des 18. Jahrhunderts und dem Studium des siebenjährigen Krieges 
nettes wichtiges Material zu erschließen, sondern zugleich auch dem alten 
berechtigten Wunsche der bagrischen Historiographie mit zu entsprechen, zu- 
mal er dem Briefwechsel der beiden Fürstinnen noch eine reiche Auslese aus 
andern Korrespondenzen der Zeit beigibt, unter denett die Briefschaften weiterer 
Mitglieder des Hauses Wittelsbach einen hervorragenden Platz einnehmen. 

Von Maria Theresia liegt schon eine stattliche Reihe von Bänden mit 
Briefen vor, die mit Recht als eine der gehaltvollsten Quellen für ihre Ge- 
schichte, besonders für die Kenntnis ihres Wesens und Wollens betrachtet 
werden; Ameth, Karajan, Wolf, Beer, Geffroy, Zweibrück u. a. haben sich 
durch deren Herausgabe schätzbare Verdienste erworben. Doch trotz des 
Umfangs und der Reichhaltigkeit dieser Veröffentlichungen darf die vor- 
liegende Ausgabe auch noch die Existenzberechtigung für sich in Atispruch 
nehmen; ist sie doch anders geartet, wie jette Briefe, die vorwiegend an ihre 
nächste Umgebung, ihre Kinder und Vertrauten, Berater und Diener gerichtet 
sind, während hier i in ausgedehnter Briefwechsel mit einer Dame vorliegt, 
die ihr zwar verwandtschaftlich und freundschaftlich nahe genug stand, um 
den Itei der seifigen Äußerungen den Wert und Reiz besonderer Vertraulichkeit 
zu verschaffen, die aber andrerseits als fremde Prinzessin und Vertreterin 
anderer Interessen ihr doch selbständiger gegenübersteht als ihre Töchter oder 
Schwiegertöchter und die Damen der österreichischen Aristokratie. Ferner 
gehören die bisher gedruckten Korrespondenzen meist einer späteren Zeit an, 
denn beispielsweise setzt der Briefwechsel mit Joseph II., von wenigen Num- 
mern abgesehen, erst 1764 ein, der mit Maria Antoinette 1770, teste., wäh- 
rend hier gerade der Hauptbestand der Zeit bis 1765, besonders der Zeit 
des siebenjährigen Krieges, zu fällt. Die ergänzende Beigabe der sonstigen 
Briefwechsel Maria Theresias mit Mitgliedern des Hauses Sachsen sowie 
einiger anderer Stücke wird gleichfalls nicht unwillkommen sein. 

Daß der Kommentar (besonders i« Bezug auf persönliche Erläuterungen) 
reicher ausgefallen ist, als sonst meist bei Editionen modernen archivalischen 
Stoffes üblich ist, wird hoffentlich nicht allzu sehr als störende Belastung 
empfunden werden. Die Kapitel der Einleitung bilden keine unter sich zu- 
sammenhängende Darstellung, sondern sind einzelne für sich stehende Teile , 
die ebenso gut als Exkurse zu gewissen Abschnitten oder Gegenständen des 
Briefwechsels gelten können. 
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Für die Genehmigung zur Nachbildung zweier (h-iginalgemiilde im 
Schlosse Weesenstein , deren Beigabe diesem Bande zur Zierde gereicht, sei 
es mir gestattet, auch an dieser Stelle dem hohen Schlofiherm, Seiner König- 
lichen Hoheit dem Prinzen Johann Georg , Herzog zu Sachsen, den ehrfurchts- 
vollsten Dank auszusprechen. Ferner bin ich dem K. K. Haus-, Hof- und 
Staatsarchiv und dem K. und K. Kriegsarchiv zu Wien für gütige Förderung 
meiner Studien zu lebhaftem Dank verpflichtet. Von Fachgenossen verdanke irh 
meinem Kollegen Herrn Archivrat Dr. Brabant und Herrn Dr. Große einzelne 
Angaben. Zum Schlüsse aber sei in herzlicher Dankbarkeit der Unterstützung 
gedacht, die ich bei meinen Arbeiten, besonders bei der mühevollen Korrektur, 
in der unermüdlichen Teilnahme und Hilfe meiner Frau gefunden habe. 

Dresden, 10. August 1908. 

W. Ltppert. 
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den Versuch dazu zu unternehmen. Denn nicht bloß Weber hatte das Päckchen 
der Briefe Maria Theresias so gut wie unberührt gelassen ; auch als im 
Jahre 18!>0 der Nachlaß Antoniens einer neuen liepertorisierung unterzogest 
wurde und dabei die Briefschaßen nach den Urhebern alphabetisch geschieden, 
die einzelnen Gruppen in sich aber chronologisch geordnet wurden, unterblieb 
gerade bei den Briefen Theresiens jeder Versuch einer Zeitfolgcordnutuj und 
man beschränkte sich auf die einfache Durchzählung der Stücke, die — nebst 
einigen beiliegenden Konzepten von Maria Antonias Briefen — die Nummern 
1 — 129 erhieltet i. 4 ) 

Schuld hieran war der oben erwähnte Mangel genauer Datierung 
der Briefe Maria Theresias, die — nach häufiger, fast unausrottbar 
scheinender Damensitte oder -unsitte — ihre Briefe nur ganz ungenügend 
zu datieren pflegt. Von sämtlichen 124 im Original vorliegenden Briefen 
Maria Theresias an Maria Antonia trägt nur der eine von Weber gedruckte 
eine vollständige Datierung, Nr. 117: a Vienne ce 10. octobre 1763, und 
dieser einzige verdankt die Vollständigkeit lediglich dem Zufall, daß Maria 
Theresia damals heftigen Rheumatismus im rechten Arm hatte und infolge- 
dessen den ersten Teil dieses Briefes 5 ) in ihrem Kabinett schreiben ließ, wo 
man natürlich korrekterweise nicht vergaß, das volle Datum darunterzusetzen; 
dieser eine Fall scheidet also vollständig aus. In allen andern Fällen, in 
denen Maria Theresia selbst diese Sorge überlassen blieb, setzte sie sich ent- 
weder ganz darüber hinweg und gab nicht die leiseste Andeutung eines 
Datums (das also lediglich aus dem Inhalt zu ermitteln ist, wie Nr. 4, 6 — 14, 
16 — 18, 20 — 24, 39, 40 usw.), oder sie begnügte sich mit der dürftigen 
Zahlangabe: ce 18. (Nr. 25), ce 29. (Nr. 27), ce 27. (Nr. 29), 21. (Nr. 35), 
ce 19. (Nr. 36), ce 25. (Nr. 42) usw., oder sie gab das Monatsdatum, aber 
ohne Jahreszahl, so: ce 8. juin (Nr. 5), ce 9. janvier (Nr. 28), ce 13. juin. 
ce 12. decembre, ce 10. may (Nr. 30 — 32). 29. octobre (Nr. 34), ce 7. sep 
terabre (Nr. 37), ce 30. octobre (Nr. 45). 

Unter diesen Umständen lag es auf der Hand, daß bei jener friiherett 
Ordnung der gesamten, viele Tausende von Briefen umfassenden Korre- 


4) Ein Biltl mm der Verwirrung, in der die Schreiben lagen, gibt die folgende 
Liste der Jahresdaten der ersten Stücke: 1763, 1764, 1763, 1764, 1763, 1765, 1768, 
1771, 1753, 1772, 1767, 1771, 1770, 1760, 1761, 1760, 1762, 1763, 1760, 1764, 1761, 
1760; lassen wir aber die Briefe nach den richtigen Daten aufeinander folgen, wie e« 
in der Ausgabe geschieht, so springen die Stücknummern des Konvolutes regellos du reit - 
einander: Kr. 106, 85, 111, 105, 104, 108, 102, 109, 113, 103, 107, 52, 112, 123 , 
119, 96, 98, 16, 97, 82, 81, 122, 120, 114, 84, 110, 77 usf. 

5) Sie fügte diesem nicht eigenhändigen Anfang schließlich trotz aller Schmerzes, 
doch noch ein doppelt so großes Stück eigenhändig bei. 
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spondenz Maria Antonias nicht daran gedacht werden konnte, umfängliche 
rindringende Spezialstudien über jeden einzelnen undatierten Brief Maria 
Theresias an Maria Antonia zu machen, um dadurch imstande zu sein, die 
Beziehungen der Briefe richtig zu verstehen und so zu einer Ansetzung der 
Daten zu gelangen. Dadurch aber, daß dieses Brief paket in seiner alten 
Unordnung blieb, entzog es sich auch der wissenschaftlichen Benutzung fast 
ganz, und so kam es, daß diese nächst den Briefen Friedrichs des Großen 
interessanteste und wichtigste Briefgruppe in Maria Antonias Korrespondenz- 
nachlaß fast unbenütet liegen blieb. Außer dem von Weber gedruckten Briefe 
ist nur ein Stück des Briefes vom 10. Juni 1763 (Ausgabe Nr. 109) von 
Beer unter den Beilagen seines Werkes ,,Die erste Thcilung Polens (Wien 1873) 
II 324 gedruckt. 

Als der Plan, diese Briefe herauszugeben, bei der Königlich Sächsischen 
Kommission für Geschichte beifällige Aufnahme fand, galt es zunächst nach 
Fertigstellung der Abschriften und der KoUationierung die Datierung zu 
versuchen. Bei manchen Schreiben, wo unzweideutig auf ein eben geschehenes, 
zeitlich genau bekanntes Ereignis Bezug genommen war, war das nicht 
schwer; in andern Fällen bedurfte es der Zuziehung und Zusammenpassung 
mehrerer sachlichen Angaben, um die Zeitbegrenzung zu ermöglichen; in nicht 
wenigen Fallen aber waren umständliche Nachforschungen und Einzel- 
untersuchungcn nötig, um erst den einen oder andern Termin zu gewinnen, 
aus dem sieh dann weitere Schlüsse auf das Brief datum ziehen ließen.*) Für 
fast alle Briefe ist es in der Tat auch gelungen, zu einem Ergebnis zu 
kommen, das bald absolut bestimmt, bald mehr oder minder genau, bald 
wenigstens annähernd den Zeitpunkt dir Abfassung angibt. Da es nicht 
angemessen schien, die am Kopf des Druckes jedes Stückes stehenden Her- 
kunfts- oder Lagebezeichnungen durch die Anfügung der oft längeren Er- 
örterungen übe r die Datierung zu belasten und dadurch in ihrer Übersicht- 
lichkeit zu beeinträchtigen, eine weitere Vermehrung des stellenweise recht um- 
fänglichen Kommentars durch die Verweisung dieser Datierungsbemerkungen 
in die Fußnoten auch nicht rötlich war, zog ich vor, alle diese Angaben in 
einem besonderen Abschnitte „ Datierungen “ zusammenzustellen, der am 
Schluß der Texte, hinter dem Anhang und vor dem Begister, beigegeben wurde. 

Wie erwähnt, trägt das Konvolut im Dresdner Archive die Stück- 
nummern 1 — 129, und am Schlüsse reihen sich, wohl als Beilagen zu Maria 
Theresias Brief vom 30. November 1764 (Nr. 144) noch drei andere Stücke 


6) Auch Ameth klagt in der Einleitung zu Heiner Ausgabe der Briefe Maria 
Theresias an ihre Kinder und Freunde I S. XXIX, daß „die Vornahme der richtigen 
Datierung (von Maria Theresias Briefen) unendliche Mühe koste“. 


Digitized by Google 



XXII 


Einleitung. 


an: der Brief Kunigundes an Maria Theresia vom 23. November 1764, 
Maria Theresias an Kunigunde vom 30. (31.1) November 1764 und (kr 
Gräfin Stembery an Kunigunde von 1763, s. Anhang Nr. 110, 111 nebst 
Anm. 2. Eigentlich sollten die Nummern statt von 1 — 129 von 1 — 132 
zählen, da hinter 2, 10 und 99 noch die Nummern 2a, 10a und 99b e»w- 
geschoben sind. Von dm 129 ersten Nummern scheiden aber 6, 8, 10a, 11 
und 12 aus, da es nicht Briefe Maria Theresias, sondern Konzeide von 
Briefen Maria Antonias an Maria Theresia sind; 13 gehört- überhaupt 
nicht her, es ist das Konzept eines Briefes Maria Antonias an ihre Schwester, 
die Kaiserin Josepha. Auf Maria Theresia mtfallen also die Nummern 
1, 2, 2a, 3 — 5, 7, 9, 10, 14—99, 99b — 129; die Gesamtstückzahl ergäbe 
also für Maria Theresia 126 Stück, doch entspricht die Zahl der Briefe 
nicltt der Zahl der Stücke des Konvoluts, da unzutreffend zweimal zusammen- 
gehörige, aber in dem ungeordnetm Paket nicht beisammen liegende Blätter 
nicht als Teile eines Briefes erkannt und behandelt worden sind, sondern 
als zwei verschiedene Nummern, so Nr. 48, das zu Nr. 2 gehört (beide bilden 
zusammen in der vorliegenden Ausgabe Nr. 135) 1 ), desgleichen Nr. 56, das 
ein Postskriptum von Nr. 2a ist (beide bilden in der Ausgabe Nr. 117). 
Insgesamt sind uns in dem Briefpäckchen also 124 Briefe Maria Theresias 
an Maria Antonia tr halten . “) Um zu zeigen, teie sich die alte, ungeordnete. 
Zählung, die in dem Päckchen der Originale beibehalten wurde*), zu der 
zeitlich geordneten Folge unser ir Ausgabe verhält, möge hier eine tabellarische 
Konkordanz der Stückzahlen des Archivkonvoluts und der Brief- 
nummern des Druckes folgm. 


Konvolut 

Druck 

Konvoi. 

Druck 

Konvoi. 

Druck 

1 

109. 


150. 

[ 13 AI As. Brief 

an ihre 

2a 

117. 

[8 MA. 

151.] 

Schwester Josepha. ] 

2 

135. 

9 

159. 

14 

166. 

3 

103. 

10 

158. 

15 

167. 

4 

134. 

[10a MA. 

142.] 

16 

23. 

5 

118. 

[11 MA. 

153.] 

17 

169. 

[6 AI As. Brief an 

MTh. 

[12 AIA. 

152.] 

18 

154. 


149.] 



19 

155. 


7) Auf S. 222 ist hinter A Nr. 2 zuzufügen „und 48". 

8) Von konventionellen, nicht eigenhändigen Schreiben Maria Theresias an Maria 
Antonia ist das eine vom 9. April 1766 nebst Maria Antonias Antwort vom 4. Ufa i 
1 766 im Anhang als Nr. 125 und 126 noch mit beigegeben ; s. darüber im Folgenden 
& XXIX f. 

9) Damit etwaige «n den Kegistranden oder Repertorien des Mauptstaatsarchivs 
oder sonstwo gemachte Zitate noch nach den alten Zahlen zu finden sind. 
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Konvoi. 


Druck 

Konvoi. 


Druck 

Konvoi. 


Druck 

20 



165. 

51 



113. 

94 



121 

21 

— 

164. 

58 

— 

83. 

95 

— 

199 

22. 

— 

62 

59 

— 

86. 

26 

— 

2L 

21 

— 

79 

69 

— 

89 

21 

— 

2L 

21 

— 

29 

61 

— 

92. 

98 

— 

22. 

2h. 

— 

69 

62 



82. 

99 



ZL 

21 

— 

31 

63 

— 

88. 

99 h 

— 

80. 

21 

— 

104. 

61 

— 

90. 

100 

— 

161. 

28 

— 

ION. 

65 

— 

89 

191 

— 

162. 

29. 

— 

69 

69 

— 

2L 

102 

— 

19. 

39 

— 

HL 

61 

— 

93. 

193 

— 

19 

31 

— 

69. 

Sä 

— 

29 

104 

— 

9 

32 

— 

63 . 

69 

— 

2L 

105 

— 

L 

33 

— 

3L 

19 

— 

112. 

106 

— 

L 

31 

— 

107. 

11 

— 

100. 

191 

— 

14. 

35. 

— 

61, 

12 

— 

96. 

198 

— 

9. 

36 

— 

58. 

13 

— 

119. 

199 

— 

1L 

31 

— 

ZL 

ZA 

— 

'HL 

119 

— 

32. 

33 

— 

12. 

Z5 

— 

123 

m 

— 

9 

39 

— 

6L 

ZS 

— 

125. 

112 

— 

TL 

49 

— 

68. 

ZI 

— 

3L 

113 

— 

12. 

41 

— 

(LL 

ZS 

— 

39 

1H 

— 

30 

12 

— 

ZS 

79 

— 

59 

115 

— 

32. 

13 

— 

11 

89 

— 

140. 

116 

— 

39 

11 

— 

111 

81 

— 

21 

Hl 

— 

163. 

1h 

— 

143. 

82 

— 

25. 

118 

— 

126. 

iS. 

— 

HL 

83 

— 

36. 

119 

— 

29. 

41 

— 

138 . 

81 

— 

3L 

129 

— 

29 

43 

— 

135. 

85 

— 

9 

121 

— 

19 

19 

— 

129. 

85 

— 

56. 

122 

— 

29 

59 

— 

131. 

8Z 

— 

51 

m 

— 

49 

51 

— 

28. 

88 

— 

ÖL 

121 

— 

59. 

52 

— 

16. 

89 

— 

iS. 

125 

— 

ML 

53 

— 

160. 

99 

— 

51 

126 

— 

42. 

51 

— 

157. 

21 

— 

52. 

121 

— 

LL 

55 

— 

156. 

92 

— 

■19 

128 

— 

49 

56 

— 

111 

23 

— 

143, 

129 

— 

16H. 


Der geschlossenen Gruppe der eigenhändigen Originale Maria Theresias 
reihen sich nun noch ein paar Konzepte an, die in Wien erhalten sind, 
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so für Nr. 76 und 77, beide vom 6. Oktober 1761, und für Nr. 103 vom 
4. Februar 1763. Leider war die Hoffnung, auf diese Weise den Bestand 
noch um einige Stücke eu vermehren, trügerisch ; denn gerade von allen Stücken, 
für die Konzepte vorliegen , sind die Originale selbst noch vorhanden, so daß 
die Konzepte dadurch entwertet wurden; eine gewisse beschränkte Bedetdung 
haben sie jedoch insofern, als sie uns lehren, daß Maria Theresia selbst in 
deti Fällen, wo sie den Brief an Maria Antonia nicht ganz allein verfaßte, 
sondern sich fremden Beirates bediente, doch sich an die vorbereiteten Kon- 
zepte durchaus nicht streng band, sondern sowohl kleinere sprachliche Ab- 
weichungen als auch größere Änderungen vomahm, da zwei der Konzepte 
nur einen Teil des wirklichen Briefinhalts geben, Maria Theresia also selb- 
ständig größere Teile hinzufügte. Beachtlich sind die Konzepte auch deshalb, 
weil sie uns das Datum mit überliefern, das Maria Theresia trotzdem meist 
wegließ . 10 ) 

Die Papierbogen der Briefe sind verschieden in Format, Papierart 
und Wasserzeichen 11 ), gelegentlich ist auch einmal ein Miniaturbogen durch 
Zusammenbrechen eines Stückes Papier gebildet, wie bei Nr. 80 S. 117. Zahl- 
reiche Bogen sind mit schwarzem Trauerrand versehen, so alle Briefe 
aus der Zeit nach dem Tode des Kaisers Franz (gest. 18. August 1765), 
Nr. 154 — 169, ferner zwei Briefe nach dem Tode ihrer Mutter Elisabeth 
(gest. 21. Dezember 1750) Nr. 16 und 17, ein Brief nach dem Tode König 
Augusts III. Nr. 117, und drei Briefe nach dem Tode ihrer Schwiegertochter 
IsabeUa Nr. 123, 125, 126. 

Bei vier Briefen liegen noch die gleichfalls eigenhändig von Maria 
Theresia geschriebenen Kuverts, von denen drei durch rotes Siegellacksiegel 
geschlossen waren. Die Adressen lauten in Nr. 23 (Ende Oktober 1753) 
A Son Altesse madame la princesse Antoine de Saxe, ma chere Cousine, 
in Nr. 5 (8. Juni 1748) ebenso, nur ohne madame, iw Nr. 107 (20. März 
1763): A S. A. Royale la princesse electorale de Saxe, m. ch. c. Ein 
Kuvert war geschlossen durch schwarzes Lacksiegel, gehört also nicht zu 
Nr. 37 (vom 7. September 1759, Konvolutnummer 115), wobei es lag, sondern 


10) Freilich gibt das Datum des Konzepts noch keine völlig ureifelsfreie Gewähr 
für das Datum der Ausfertigung, denn es ist nicht unbedingt sicher, daß das Schreiben 
an jenem Tage wirklich vollzogen wurde, ln einem uns vorliegenden Falk wenigstens, 
nicht einem Briefe Maria Theresias an Maria Antonia, sondern Maria Theresias an 
König August III., der im Anhang als Nr. 54 (8. 361 ) /nitgeteilt ist, trägt das Kon- 
zept das Datum ä Vienne ce 24. janvier 1760, Maria Theresias Autograph edier: 
ce 27. janvier 1760; immerhin werden solche Fälle vereinzelt sein. 

11) Daß auch diese Äußerlichkeiten gelegentlich mit von Wert sein können zur 
Bestimmung der Zusammengehörigkeit getrennter Briefteile, lehrt Nr. 117 S. 187 Anm. .5. 
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eu einem der Briefe mit Trauerrand, und zwar auch aus der Zeit vor 
Oktober 1763, als Antonie noch nicht Kurfürstin war, denn die Aufschrift 
lautet hier A S. A. Rojale la pr. Antoine de Saxe. 

Maria Antonias Briefe an Maria Theresia sind an Zahl weit ge- 
ringer. Die Hauptmenge davon ruht im Wiener k. u. k. Haus-, Hof- und 
Staatsarchiv, und zwar im Hausarchiv, Abteilung Familienkorrespondenz A 
Faszikel 13. Hier sind nicht die Stücke numeriert, sondern die Blätter von 
fol. 1 — 118 durchgezählt; doch fallen davon fol. 90 — 93 weg, weil sie nur 
eine Abschrift von fol. 84 — 89 (in der Ausgabe Nr. 114) sind. Die chrono- 
logische Folge ist bei dieser Sammlung von Briefen Maria Antonias ebenso 
wenig durchgeführt, wie bei den Dresdner Briefen Maria Tlwresias; auf drei 
Briefe von 1759 (8. Sept., 18. und 25. Oktober) fol. 1 — 8 folgen fol. 9 — 16 
drei Briefe von 1765 (28. November, 3. Juni, 18. Januar), fol. 17 — 32 sieben 
Briefe von 1764 (7. Dezember, 14. September, 14., 8., 4. Juni, 29. April, 
5. März), fol. 33 — 38 drei Briefe von 1747 (27. April, 8., 30. Mai), dann 
solche von 1750, 1751, 1756, 1758—1764. Kuverts sind hierbei nicht mit 
erhalten. Einige der Briefe tragen kleine sachliche Bemerlcungen von Maria 
Theresias Hand, die an den betreffenden Stellen der Ausgabe mit berück- 
sichtigt sind; bei mehreren ist auf der Rückseite eine kurze Notiz über den 
Inhalt, z. T. in deutscher, z. T. in französischer Sprache auf geschrieben, so 
in Nr. 26, 38, 73, 101, 102, 115, 116, 120, 153. Der Wiener Bestand be- 
trägt 42 Originale; dazu kommen noch in Dresden 6 Konzepte 1 *), von denen 
drei Stück keine Bereicherung bedeuten, weil ihre Originale selbst noch in 
den Wiener Schreiben enthalten sind 1 *); drei jedoch sind nur in dieser 
Form erhalten, so daß der Gesamtvorrat von Briefen Maria Antonias an 
Maria Theresia sich auf 45 Stück beläuft'**), eine leider sehr geringe Zahl 
neben den 124 Briefen Maria Theresias in Dresden. 

Das Mißverhältnis ist zu groß, als daß man nicht nach einer Er- 
klärung suchen sollte. Als feststehend ist ja anzunehmen, daß die Zahl der 
beiderseitigen Briefe ziemlich gleich groß gewesen ist, eher könnte man bei 
Maria Antonias Eifer und Interesse an diesem Briefwechsel vermuten, daß 

12) Nr. ö9 vom 22. September 1760, 142 vom 14. September 1704, 149, 151, 152, 
153 vom 3. Juni, 16. August, um den 25. August und 28. November 1765. Fünf von 
diesen sechs lagen gleich mit in dem Konvolut der Theresienbriefe, eins (Nr. 59) gelang 
es noch anderweit zu ermitteln. 

13) Nr. 142, 149, 153. 

13*) Davon ist nur sehr wenig durch den Druck bekannt geworden: den Brief 
vom 7. Oktober 1763 (Nr. 116) hat Beer, Theilung Polens II 324 gedruckt: von einigen 
anderen aus dem Herbst 1763 bis Frühling 1764 hat Arneth VIII 543—545 einzelne 
Sätze und kleine Abschnitte mitgeteilt (z. T. aber ohne Datierung oder unrichtig datiert). 


Digitized by Google 



XXVI 


Einleitung. 


die Zahl ihrer Briefe die Maria Theresias überstiege. Nahe liegt die An- 
sicht, daß Maria Theresia den Briefen der Kurprinzessin nicht so viel Be- 
deutung beigemessen habe, um eine größere Zahl von ihnen für aufbewahrungs- 
würdig zu erachten; denn abgesehen von den ersten drei noch aus München 
geschriebenen Briefen liegen für die ersten 12 Jahre 1747 — 1758 nur vier 
Briefe Maria Antonias (je einer zu 1750, 1751, 1756, 1758) vor; erst als 
im Jahre 1759 die Kurprinzessin anfängt, in politischen und militärischen 
Dingen eine Bolle als Vermittlerin zwischen den österreichischen und sächsi- 
schen Interessen zu spielen, hob Maria Theresia ihre Briefe häufiger auf. 
so daß auf die folgenden 7 Jahre 1759 — 1765 36 in Originalen erhaltene 
Briefe kommen. Maria Antonia dagegen scheint auch unbedeutenderen 
Schreiben der Kaiserin, wie sie im ersten Jahrzehnt des Briefwechsels mehr- 
fach mit unterlaufen, Wert genug beigemessen zu haben, um sie sorgfältig 
zu beivahren. Verderblich für die Erhaltung einer größeren Zahl von 
Briefen beider wurde der Umstand, daß vielfach Staats-, Hof- und Familien- 
angelegenheiten darin in der offensten und vertraulichsten Weise besprochen 
wurden, und daß deshalb beide Schreiberinnen wiederholt sich die Verbrennung 
dieses oder jenes Briefes ausbaten. So Maria Theresia am 10. Juni 1763 
S. 167: J’envois cette lettre par un voie eure ... et je vous prie de la 
bruler. Maria Antonia am 25. Oktober 1759 S. 49: Je suplie Votre Ma- 
jeste de bruler cette lettre. In der Tat finden wir auch ab und zu er- 
wähnt. daß dies geschehen sei, so in Maria Theresias Brief vom 10. Juni 
1763 S. 165: Le geueral Vehla m’at remise votre lettre, eile est brulee, 
desgl. in Maria Antonias Brief vom 7. Juli 1763 S. 168: Votre Majeste 
peut eompter que sa chere lettre est brulee . . . Zum Glück haben es 
beide Damen nicht immer allzu streng mit der Befolgung dieser Bedingung 
genommen, sonst wäre viel mehr vernichtet u ); sicherlich wird aber man- 
cher wichtige Brief uns doch dadurch entzogen worden sein. Daß aber 
nicht bloß von Maria Antonia, sondern — trotz der größeren Zahl der 
übriggebliebenen — auch von Maria Theresia bedeutend mehr Briefe ge- 
schrieben worden sind, läßt sich aus verschiedenen Gründen nicht nur an- 
nehmen, sondern beweisen. So boten einen regelmäßigen Anlaß zum Schreiben 
die beiderseitigen Geburtstage, am 13. Mai der Maria Theresias, am 18. Juli 


14) Das Brief verbren neu spielt ja leider in Maria 'Iheresias Korrespondenz über- 
haupt eine große Rolle. Ameth spricht darüber im Vonrort seiner Ausgabe der Briefe 
der Kaiserin Maria Theresia an ihre Kinder und Freunde I S. XII f.; sic hat mit 
Ausnahme eines Teils der sachlich wichtigen Briefe Josephs und Maria Antoinettes 
alle die zahlreichen Briefe ihrer Kinder verbrannt, und diese taten auf Geheiß der 
Mutter mit deren Briefen das gleiche, mit Atomahme ihres Sohnes Ferdinand und 
dessen Gemahlin Maria Beatrix von Modena. 
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der Maria Antonias, sowie die Namenstage, der Theresientag am 15. Oktober, 
der Antoniustag am 13. Juni (diesen, nicht den der heiligen Antonia, feierte 
Maria Antonia als Namenstag ) IS ), und Briefe aus verschiedenen Jahren 
dienen uns als Belege dieses ständigen Brauches; für zahlreiche dieser Tage 
al>er fehlen sie uns , wir müssen somit ihren Verlust annehmen. Häufig sind 
auch die Fälle, wo sich aus dem noch erhaltenen Antwortschreiben sichere 
Schlüsse auf den vorhergegangenen, jetzt verlernten Brief ziehen lassen; 
mehrfach ist sogar das Datum des letzteren mit angegeben, und auch Be- 
ziehungen auf srinm Inhalt fehlen nicht. Außer in dem noch vorliegenden 
Briefwechsel selbst fanden sich ab und zu auch in den gesandtschaftlichen 
und anderen Korrespondenzen Hinweise auf beiliegende Briefe, die wir nicht 
mehr besitzen, so in einem Briefe von Friedrich Christians Obersthofmeister, 
dem Grafen Wackerbarth-Sa Imour, aus Frag an dm Grafen Flemming in 
Wien vom 12. Oktober 1759. Da man auf sächsischer Seite, wo man 
energische Maßregeln Friedrichs II. wegen des Verlustes von Dresden 
fürchtete, für Dresden und Sachsen besorgt war, beauftragte man dm Wiener 
G 'Sandten, sich am Kaiserhofe kräftig um die Erhaltung Dresdens zu be- 
mühen und ließ ihm durch eine Estafette die erforderlichen Mitteilungen 
zugehen. Wackerbarth fügte der Sendung ein Schreiben an Flemming 1 *) 
bei, dessen Konzept den Vermerk trägt: partie le 12. octobre par estafette 
a . . heures (die Slundenangabe ist nicht ausgefüllt); die Sendung ging also 
am selben Tage ab, sobald sie fertig war, und wir diirfm daher mit Sicher- 
h' it a »nehmen, daß auch das ihr beigefügte Schreiben Maria Antonias an 
Maria Theresia unmittelbar gleichzeitig, also icohl am 12. selbst, geschrieben 
wurde. Es wird kein langer Brief gewesen sein, er war ja nur zur Ver- 
stärkung des Eindruckes bestimmt, den die Vorstellungen Elemmings am 
Wiener Hofe machen sollten. Er gehörte zu jener Gattung von Schreiben, 
die Maria Antonia ..ihr bisweilen auf Befehl schreibm mußte“, wie sie selbst 
gleich darauf am 18. Oktober 1759 (S. 48) Theresim mitteilt. Die Stelle 
in Wackerbarths Schreibm lautet: 

A Prague ce 12. octobre 1759. Leurs Altesses Royales Eleetorales 
prenaut, comme vous saves, extremement ü coeur la Conservation de la 


15) Für die Feier des Antoniustages als Maria Antonias Namenstag seien nur 
i<cei Zeugnisse aus Briefen ihrer Mutier Amalia gegeben, so in dem Briefe vom 12. Juni 
1736 (HStA. Dresden JV 10b Nr. 2, A, Brief 1): weil eben morgen Dein Namenstag 
einfallet, so schike ieh Dir zu solchen meinen mütterlichen Segen, desgleichen vom 
13. Juni 1718 (a. a. O. Nr. 61): zu Deinen heütigen Namenßtag, mein liebste An- 
tonia. kanstn wohl versicherdt sein, daß . . . 

16) Vgl. KStA. Dresden hoc. 3285 Vermischte auf auswärtige Angelegenheiten 
nnd den Krieg bezügliche Papiere 1769, fol. 52. 
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bonne ville de Dresde et du pais, font tout au monde pour y contri- 
buer de leur mieux. C’est pourquoi eiles m’ont ordonne de vous adresser 
par estafette non seuleruent l’expedition cy-jointe, ruais aussi la lettre que 
madame la princesse electorale a ecrite ä Sa Majeste l’imperatrice reine, 
afin de donner d’autant plus de poids aux representations que Yotre 
Excellence fera aupres des ministres de la cour imperiale, et de celerite 
ä l’affaire. 

Wir erhalten hier also zugleich einige Angaben über den Inhalt dieses 
nicht mehr vorliegenden Briefes Maria Antonias an Maria Theresia vom 
12. Oktober 17öS. Auch für die letzte Zeit des Briefwechsels, aus der uns 
überhaupt (seit 1765) keine Briefe Maria Antonias mehr zu Gebote stehen, 
liegt z. B. noch ein Hinweis vor in dem Bericht des österreichischen Ge- 
schäftsträgers Biller aus Dresden vom 8. März 1771 17 ) ; worin er Kaunitz 
mitteilt, daß die Kurfürstin ihm ein vertrauliches Sehr /üben an Maria 
Theresia zur Beförderung zugestcllt habe. Es erscheint unnötig, hier alle die 
Stellen aneinander zu leihen, wo sich solche Hinweise auf nicht mehr vor- 
handene Briefe finden, zumal meist an den betreffenden Stellen dies schm 
angemerld ist; nur eine Gruppe sei beispielsweise hier hervor gehoben, die 
uns zeigt, wie bedeutend die Verluste sind, die der Briefwechsel erlitten hat. 
Als Kr. 32 ist Seite 28 f. ein Brief Maria Theresias vom 10. Mai 1758 
gedruckt; darin sind zwei frühere Briefe Maria Theresias vom 10. Februar 
und 20. April erwähnt, die als die Antworten auf zwei vorhergehende Briefe 
Maria Antonias bezeichnet sind; von diesen vier Briefen aus den Monaten 
Januar bis April 1758 ist kein einziger erhalten. Möglicherweise fällt aber 
sogar zwischen die beiden Briefe Maria Theresias vom 20. April und 10. Mai 
1758 noch ein gleichfalls fehlender Brief Maria Antonias. Mit Sicherheit 
ist ferner hinter Maria Theresias Brief vom 10. Mai ein Brief Maria 
Antonias einzuschieben, entweder als Antwort auf den vom 10. Mai oder als 
Glückwunsch zu Maria Theresias Geburtstag am 13. Mai; sicher ist weiter- 
hin zu ergänzen ein Brief Maria Theresias aus der ersten Hälfte des Juni, 
für den zwei Annahmegründe vorliegen: erstens haben wir keinen Brief 
Maria Theresias zu Maria Antonias Namenstag am 13. Juni, zweitens ge- 
denkt Maria Antonia in ihrem noch vorhandenen Briefe vom 23. Juni 1758 
(Nr. 33 S. 30 f.) eines Briefes, worin Maria Theresia sie mit amie anredet; 
dies ist in dem letzten vorhandenen (vom 10. Mai) nicht der Fall, es muß 


17) HHuStA. Wien, Staatskanzlei, Sachsen , Berichte des Legationssekretiirs 
Johann Baptist Piller aus Dresden 1771 Nr. 12: . . . dasselbe durch sichere Wege, 
um, wie sie sich selbsten ausdrflekte, dem Fürwitz einiger Personen auszuweichen, 
an allerhöchstgedachte Ihre Majestät zu befördern . . , 
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also vor dem 23. Juni noch einer fehlen. Wir erhalten somit für das erste 
Halbjahr 1738 mit Sicherheit acht Briefe (vielleicht sogar neun), von denen 
drei ( Maria Antonia etwa Januar, Maria Antonia etwa März, Maria An- 
tonia Mitte Mai) als sicher anzunehmen, drei ( Maria Theresia 10. Februar. 
Maria Theresia 20. April, Maria Theresia Mitte Juni) durch direkte Hin- 
weise bezeugt und nur zwei ( Maria Theresia 10. Mai, Maria Antonia 23. Juni) 
wirklich noch vorhanden sind. Uicses Beispiel wird genügen, uns die Größe 
des Verlustes deutlich zu machen, wenn auch das, was uns erhalten blieb, 
noch umfänglich und wertvoll genug ist, zumal gerade die Korrespondenz 
aus der interessantesten Zeit, dm Jahren 1759 — 1764, verhältnismäßig voll- 
ständiger erhalten ist, als aus dm Jahren vorher und nachher. Die Zu- 
sammenbringung aller vorhandenen Briefe Maria Theresias und Maria 
Antonias habe ich mir eifrigst angelegen sein lassen. Im Dresdner Archive 
habe ich selbst umfängliche Naehforschungm angestellt, ob noch einzelne vom 
Hauplbestande in Maria Antonias Nachlaß abgesonderte Stücke zu ermitteln 
wärm, das Ergebnis war aber ganz gering, es fand sich nur Nr. 59, eine 
Abschrift von Maria Antonias Brief vom 21. September 1760. Für das 
Wiener Material war es mir natürlich unmöglich, selbst an der Hand der 
Begistranden oder etwaiger sonstiger archivalt 'scher Hilfsmittel nachzusuchen; 
auf meinen H ’unsch ist mir aber mich ausdrücklicher Erklärung der dortigen 
Beamten sowohl aus dm Beständen des Hausarchivs, wie des •Staatsarchivs 
alles, was von Schreibm beider Damm aneinander vorhandm ist, zugänglich 
gemacht wordm. Da sich im Besitz der Königlichm Sekundogmitur, deren 
Stiftung bekanntlich auf Maria Antonia zurückgeht, außer Maria Antonias 
Bibliothek und mancherlei Aufzeichnungen auch noch Brief schaftm befinden, 
richtete ich im Jahre 1897 an das Hofmarschallamt des damaligen Prinzm, 
später en Königs Georg die Anfrage, ob noch einschlägige Briefe Maria 
Antonias dort aufbetcahrt würdm, erhielt jedoch dm Bescheid, daß das 
nicht der Fall sei, und der jetzige Inhaber der Sekundogmitur, Seine Kgl. 
Hoheit Prinz Johann Georg, Herzog zu Sachsen, der selbst die in seinem 
Besitz befindlichen Familienpapiere, eingehender Durchsicht unterzogm hat, 
hatte im Jahre 1905 die Gnade, mir das Nichtvorhandensein von Schreibm 
des vorliegenden Briefwechsels zu bestätiget. 

Zum Schlüsse seim noch zwei Schreiben besprochm, die — obwohl ge- 
rade aus dem Jahre 1766 sonst gar keine Briefe gegebm tcerdm können 
— nicht in der geschlossmm Reihenfolge des Briefwechsels selbst Aufnahme 
fanden, sondern im Anhänge. Es sind dies die deutsch geschriebenen, nicht 
cigenhändigm Briefe Nr. 125 und 126, Maria Theresias Schreibm an 
Maria Antonia vom 9. April 1766 nebst Maria Antonias Antwort vom 4. Mai 
1766. Beide fallm aber völlig aus jmem vertrauten Briefwechsel heraus. 
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Alle andern 169 Briefe desselben sind mit einer Ausnahme französisch und 
unzeremoniell in der Form von Vrivatbriefen geschrieben; die einzige Aus- 
nähme S. 12 Nr. 16 vom Ende Dezember 1750 ist zwar auch ein mehr 
zeremonielles Schreiben, trägt jedoch nicht vollständig diesen Charakter, weder 
inhaltlich noch äußerlich, denn es ist durchaus eigenhändig , während die 
zeremoniellen, aus der Kabinettskanzlei hervorgellenden Briefe, wie Nr. 125 
und 126 es sind, nur die eigenhändige Unterschrift bieten; auch hat Maria 
Antonia selbst dieses Stück (Nr. 16) zu dem Bäckchen der Privatbriefe ge- 
nommen, während sie das Schreiben Maria Theresias vom 9. April 1766 an 
das kursächsische Geheime Kabinettsarchiv abgab zur Einreihung in die 
offiziellen Heiratsakten Alberls. Als Probe der offiziellen Schreibweise und 
damit zugleich als charakteristisches Gegenstück zu den vertraulichen Privat- 
briefen, deren Eigenart durch einen Vergleich um so mehr hervortritt, war 
die Beigabe von Nr. 125 empfehlenswert, nur schien es amjemessener, dieses 
Schreiben nach Maria Antonias eigenem Verfahren von den übrigen zu 
trennen und nebst ihrer Antwort, die in dirselben Form gehalten ist, in den 
Anhang zu verweisen. 

Die Orte, aus denen die Briefe, geschrieben wurden, sind in Maria 
Antonias Briefen fast stets angegeben. Wo es nicht der Fall ist, läßt es 
sich aus ihrem Aufenthalt ergänzen. Nachdem sie 1747 aus München nach 
Dresden übergesiedelt war, blieb Dresden, von kleinen Reisen und Ausflügen 
abgesehen, ihr ständiger Aufenthalt. Vom September 1756 bis September 1759 
ist überhaupt kein anderer Aufenthaltsort möglich, da die kurprinzliche 
Familie in Dresden mit interniert war; vom September 1759 bis zum 
1. Januar 1760 lebte sie in Prag, vom 5. Januar 1760 bis zum 25. Januar 
1762 am bayrischen Hofe und zwar abwechselnd bald in München, bald in 
dem dicht dabei liegenden Nymphenburg, vom SO. Januar 1762 an ständig , 
wenigstens soweit dies für ihre hier vorhandenen Briefe in Betracht kommt, 
in Dresden. Maria Theresias Briefe sind nur ausnahmsweise mit Orts- 
angabe versehen, so der einzige volldatierte Brief Nr. 117 (liien), ferner 
Nr. 113 (Schloßhof). Bei andern ergibt sich der Ort aus dem Inhalt, so 
für Nr. 24 Prag (s. S. 21 Anm. 3), Nr. 18 und 20 und desgleichen Nr. 140 
und 141 Preßburg (s. S. 14 Anm. 3 und S. 235 Anm. 3), Kr. 150 Inns- 
bruck. Im allgemeinen ist anzunehmen, daß Maria Theresias Briefe meist 
aus Wien, zum Teil aber auch aus Sehimbrunn oder Laxenburg geschrieben 
sind. Welcher dieser nahe beieinander gelegenen Orte in jedem Einzel falle 
in Frage kam, wäre zwar mit Hilfe der Berichte des H lenerischen Diariums, 
ferner der Hofjoumale und anderer Angaben oft zu bestimmen gewesen; in 
vielen Fällen aber, sdbst wo der Tag des Schreibens sich genau bestimmen 
ließ, hätte es doch Schwierigkeiten gemacht odei • wäre unmöglich gewesen, 


Digitized by Google 


Einleitung. 


XXXI 


festzulegen, ob sie den betreffenden Brief vormittags noch in der Hofburg 
oder abends im Schönbrunner Schlosse schrieb oder umgekehrt; wo aber die 
Datumsangabe nicht so fest gesichert ist, wäre es noch weniger möglich ge- 
wesen, den Ort anzugeben, da der Aufenthalt zwischen den benachbarten 
Orten manchmal rasch wechselte. Dazu kommt, daß bei unseren Damen- 
briefen — ganz anders, als s. B. in Friedrichs des Großen Feldzugsbriefen, 
wo das Hauptquartier von sachlichem Belang sein kann für die Bedeutung 
des Schreibens — es völlig nebcnsäcldich ist , ob der Brief .innerhalb oder 
außerhalb der Wiener Linie geschrieben ist, zumal die Orte so nahe bei- 
sammen liegen. 


2. Deut Aufhören des Briefwechsels. 

In dem uns erhaltenen Bestände enden die Briefe Maria Antonias be- 
reits im November 176b (Nr. 1öS), also zu einer Zeit, wo durch die längere 
Reihe der vorhandenen Briefe Maria Theresias die Fortdauer des Brief- 
wechsels bezeugt ist; denn wenn auch in den letzten sechziger Jahren Maria 
Theresias Briefe spärlicher werden, so daß für 1766 gar keim, für 1767 
bis 1772 nur 16 Stück vorliegen, so ist doch kein Grund vorhanden, im 
Jahre 1772 einen plötzlichen Abbruch des schriftlichen Verkehrs anzu- 
nehmen. Der letzte Brief aus dem Februar 1772 betrifft die endliche Ab- 
schiebung des neuen österreichischen Gesandten Knebel mich Dresden und 
deutet in keiner Weise auf eine Spannung oder dergleichen, wenigstens 
zwischen den beiden Damen, hin. Wie ist es somit zu erklären, daß nach 
dieser Zeit gar keine Briefe der Kaiserin mehr vorhanden sind? Man 
könnte ja annchmen, daß Teile der Korrespondenz auf den wiederholten, 
ausgedehnten Reisen Antoniens verloren gegangen seien; aber auch die Reisen 
selbst trugen an und für sich zur Erschwerung des Verkehrs bei. Im März 
1772 hatte Maria Antonia Dresden verlassen, hielt sich in München aber 
nur com 22. bis 29. März auf und trat dann ihre Reise nach Italien an, 
von der sie erst im Juli nach Nymphenburg zurückkehrte. Möglichenceise 
hat diese lange Abwesenheit mit beigetragen, die Korrespondenz zunächst 
wenigstens minder regelmäßig und seltener zu machen, und allmählich scheint 
sie mehr und mehr eingeschlafen zu sein; denn ein Grund für ein plötz- 
liches Auf hören, etwa infolge einer ausgesprochenen Feindschaft, ist nicht zu 
finden. Im Gegenteil haben wir in Alberts Briefen an Maria Antonia 
Zeugnisse, daß die konventiomllen Frcundsehaftsbczeugungen auch in den 
nächsten Jahren nach 1772 noch fortdauerten, Zeugnisse, die aber zugleich 
als testimonia ex silentio für das Aufhören der alten intimen Beziehungen 
zu fassen sind. Am 11. Juli 1774 schreibt Albert aus Schloßhof an Maria 
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Antonia 1 *): Ihr Kaiserin, die einige Tage bei ihnen verlebt habe, vient de 
m’liMtriiim du l'awidant qui vous est arrive en dernier lieu au manege“), 
Worüber er s ehr erschrocken sei. Je l’aurois ete bien plus encore, si eile 
li'nvolt eu lu boutd et la pr&aution de m’assurer en meine tems qu'on ne 
eriiigunit pniut ilo plus niauvaises suites de ce facheux evenement, et de 
me eommuniquer le* lettre* quelle avoit reyue a cet effet. Hiernach 
schrillt es, als hätte Maria Theresia nicht direld durch Maria Antonia, 
Mindern durch andere llriefe aus München die Kunde erlangt, tcährend 
Maria Antonia an Friedrich den Großen am 17. Juli über den Unfall zwar 
naht cigi'nliiindig schrieb, aber doch vem Sekretärshand schreiben ließ und 
ein /mar eigenhändige H ur#*' zusetzte. Im nächsten Jahre hatte Maria 
. Ik/hmii! den l'rinscn Albert mit der Übermittelung von Grüßen beauftragt; 
am Se/dember I7?ä schreibt er nun aus SchIoßhof K ): Quant a la question 
que von* tue faite* au myet de l’imperatrice, je ne puis mieux vous 
rassutvr »ur U>» inquidtudes que vous vous etiez faites, qu’en aTouant 
tYaneluuueut que vou* «ve* dev ine la rnison de mon silence a cet egard, 
Kit eilet, me truttvant n*se* peu u la eour. je suis rarement dans le cas 
de la yoii\ lorsque vons me faites lhonneur de m’ecrire, et c'est ce qui 
tait que, wivunt d’ailleur* superttü de lni r.q>eller vfttre attachement (dont 
eile a »ans eela taut de raison d'etre conTaincuel, j’oublie de lui en pre- 
senter les aswunuu'es. lorsque je vais a Vienne pour me mettre a ses 
pi.sl* II me sernble au teste que vous ne deviez pas en juger de meine 
a IVgtard »le u»a peilte fern me. pmsque si je ne me trompe, il se trouveront 
peu de mes lettre*, ou je ne vous assure de s»>c »reine et attachement. 
UA äs# ist« .etiqmde ftwis nt ert-ringm. «her naschen den Zeilen 
*.>» d.xh r« äam. «äiaS der persern »liehe Mehuerngsamstamseh zsrisehen Maria 
.'V'KM mm mxhi mehr *rw früher bestcrmJ; des m nyatm 

V '»%* -tmcvmM nvA <m dn^it wnd fv tehhaft mü M:ri» Theresia im Ver- 

baäsy vW. ha&t .<*• mm.hr mecht evhsbt. darüber itwnäMl nt sein, oh 

t a»« /w.d j'mff.himevn X»' Marvt fltw* ansrwhfr; denn tat sie 
an* »Äkr /••pwetvr «m fcuaw dmnh Are enpmz* fantff mmd «w dmrrh 

V arm* rV» • js»*s Amtm/vr-n über ima Gessmmmmf mmr.v icamc. faß sie 
MH aäi« den« dm Fmfrdkm me dmrvh Mzrüa rWssa*# «tMCna 
S-fa«rwv*»>wk» t,*w~ q/i. surxäc ii/v, ä/J <m -J* irmamgimmf vues 
hessmrrm fand eäjwi-s des- dmrdsam i irinärs smA wemgsttmf dm Jt*r*eeit- 

•ts. ÄS t :»-«*«» :>■ «.• i >* *• y £55» 

ÜHrxi «non«»* Vi»tt <• £ Am» V» mmm- Ter+hmmf mm ?»«•*** m itr 
SiWAwiw jn VmMuürn ümv* am mmr z-rt nmäc m m 3ür-xrr 

<tr*m***T-*A ****** Om Tmäh. I«**.*. tmtlrnm. *. W*m* z: Sf ~ 

>. »t t >.<«•• :r v» •» t* * 
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erhaltung gewisser indirekter Beziehungen nicht entgehen lassen wollte. Auch 
Alberts Entschuldigungen machen einen etwas gezwungenen Eindruck; es er- 
scheint erstaunlich, daß ein so peinlich gewissenhafter Mann wie Albert so 
oft die Übermittelung der Empfehlungen lediglich vergessen haben sollte!* 1 ) 

Es drängt sich die Vermutung auf daß der Briefwechsel ebenso endete, 
wie er vor 25 Jahren begonnen hatte: mit den üblichen Höflichkeitsschreiben, 
d. h. dem nötigen Glückwünschen zu Geburts- und Namenstagen und den 
entsprechenden Danksagungen, dt rum sich nur ab und zu bei besonderem 
Bedarf ein paar andere Zeilen angereiht haben mögen. Einen Schluß auf 
den geringen inneren Wert dieser Briefe könnte der Umstand erlauben , daß 
sich keiner von ihnen erhalten zu habet i scheint; wenigstens blieben meine 
Bemühungen, weitere Briefe aufzufinden, in Dresden und Wien ergebnislos; 
also scheint selbst Maria Antonia sie, nicht mehr aufbewahrungswiirdig 
erachtet zu haben. 

Aus welchen inneren Gründen ist nun aber diese Abkühlung der 
eitist so lebhaft glühenden Freundsehaß herzideiten? Wir sind auch da 
nur auf Vermutungen und Wahrscheinlichkeitsgründe angewiesen. Gleich zu 
Beginn der Regierung des jungen Kurfürsten hatte die Art der Regentschafts- 
niederlegung Xavers und die Übernahme der Regierung durch den 
noch nicht Ist jährigen Friedrich August III. ohne die Einholung der kaiser- 
lichen Venia aetatis das lebhafteste Mißvergnügen in Wien erregt. Ferner 
gehörte zu den Zerwürfnispunkten zwischen Sachsen und Östirreich die 
Schönburgische Angelegenheit. Die Rezesse des Jahres 1740 hatten 
nach jahrzehntelangen Streitigkeiten die landesfürstliche. Oberbotmäßigkeit 
und das Jus territoriale des Kurhauses Sachsen über die Grafen und Herren 
von Schönburg zu Glauchau, Waldenburg und Lichtenstein festgesetzt; diese 
Herrschaßen besaßen aber die Schönburge als Iieichslehen, bez. seit Karls IV. 
Zeit als böhmische Reichsaßerlehen. Sie hatten daher stets gegenüber den 
Virsuchen Sachsens, seine Landeshoheit straffer zur Anwendung zu bringen, 
Rückhalt in Prag bez. Wien gesucht und gefunden. Beim Regierungsantritt 
des Kurfürsten Friedrich August III. hatte nun der eine Teilinhaber der 
Herrschaften , Graf Albrecht Christian Ernst, Herr zu Hinterglauchau, die 
Ungültigkeit der Rezesse von 1740 behauptet, weil sie weder vom Reichs- 
oberhaupt noch von der Krone Rohmen bestätigt seien, und wiederum fand 

21) Vgl. dazu auch Alberta Brief an Maria Antonio vom 18. Dezember 1775 
(a. a. 0. Brief 239): Absicht der italienischen Heise Alberts, Grußüberbringung an 
die dortigen Verwandten. Je ne negligerai paa en attendant de presenter encore au- 
joord'bui ä Sa Majeste l’imperatrice les assurances d’attachement que vous m’ordonnez 
de lui faire de vötre part, et avec lesquelles je suis stir d’fitre bien retfä, puisqu'ellc 
ne l&iste passer aucun occasion de me tämoiguer, combien eile y est sensible. 

Maria Theraiia und Maria Antonia. O 
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er Unterstützung bei den böhmischen Behörden, der deutschen Lehnshaupt- 
mannschaft zu Prag, die 1772 die böhmische Landeshoheit über die Schön- 
burgischen Rezeßherrschaften als inkorporierte Teile Böhmens beanspruchte. 
Die Streitigkeiten wurden nicht beigelegt, sondern spitzten sich mehr und 
mehr zu, zumal auch der Reichshofrat 1776 mit zugunsten der Schönlmrge 
ringriff; 1777 kam es zu offenen Handltmgen der Feindseligkeit durch die 
österreichische Besetzung Glauchaus und Verdrängung der sächsischen Truppen. 
Weitere Verhandlungen wurden durch den Ausbruch des bayrischen Erb- 
folgekriegcs unterbrochen, dessen Abschluß im Teschener Frieden 1779 auch 
die Schönburgische Frage mit regelte.* 1 ) 

Auch eine l>ereits seit Jahren am politischen Horizonte drohende Wolke 
fing an, das Einvernehmen der Häuser Habsburg - Lothringen und Wettin 
zu trüben: die bayrische Erbfolge. Seit 1747 lebte Maria Antonias 
Bruder in kinderloser Ehe mit Maria Anna von Sachsen: auch die Ehe 
seines Vetters Clemens war ohne Erben geblieben, und nach Clemens' Tod 
1770 war Max III. Joseph der letzte voUbürtige Sproß der alten bayrischen 
Kurlinie des Hauses Wittelsbach, und seine beiden damals noch lebenden 
Schwestern Maria Antonia und die verwitwete Markgräfin Maria Anna 
von Baden-Baden die AUodialerben derselben. Seit Jahren aber hatte auch 
schon Österreich als Inhaber des Kaisertums und Böhmens sein Augenmerk 
auf Kurbagem gerichtet, von dem beträchtliche Teile teils als erledigte Reichs- 
lehen <m den Kaiser, teils als böhmische Lehen an Maria Theresia als 
Königin rti»» Böhmen heim fallen sollten (s. S. 69 mit Anm. 11). Gerade im 
Jahrr 1772 regten sieh diese Bestrebungen einerseits in Wien wieder stärker, 
anderersi'its nahm Maria Antonia während ihres Münchener Aufenthaltes 
177276- die Vorbereitung zur Geltendmachung ihrer .1 »spräche energischer 
in die Hand. n ) Zwar traten diese beiderseitigen Ansprüche noch nicht 
offen hervor, da bei des Kurfürsten Ixbseiten die Frage nicht faktisch ent- 
schieden wurde: beide Teile u'ußtrn aber, daß sic sieh seiner Zeit bei der 
Vertretung ihrer liechte schwerlich Seite an Seite finden würden, und diese 
Erwartung künftiger Mitbcwcrbersrhaft bez. Gegnerschaft konnte auch nicht 
diizu beitragen, das alte Vertrauen und die frühere Herzlichkeit ~u erhalten 
oder gar — diese Gefühle schon etwas lau geworden waren — sie teieder 
tu beleben. 

Im selben Jahre 1772 kam n och eine weitere Frage zu einem Abschluß. 

ti VfL (V F MVt£c, (focSMtr ,hr etmnütbfüacben Staaten VII /Leipzig 1812) 
S. SO f.; GrtttcM- HnUn. (ierrfnebte 4c* sükbtitcbe* l'.Wivs nmi Staates III (Leipzig 
jjijjl S S&if.: .( .VkM «. Ihe rtnafrwMWm 1'erMiTiiwar der Fürsten und Grafen 
Herrn nm ScbSuburf iw * it»f 

MS . VfL Weber 11 *»/ . SS f ; Ameth X tSS p. tstf. 
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der bei Sachsen und insbesondere Maria Antonia bittere Gefühle Hervorrufen 
mußte: die polnische Frage. Mit welcher Entrüstung hatte Maria The- 
resia am 10. Oktober 1763 die Idee einer Teilung Polens abgewiesen, die 
doch Antonie nur für den schlimmsten FaU, daß Österreich einer Zer- 
stückelung Polens durch Rußland und Preußen sich nicht wider setzen könne 
und den russischen Vorschlägen zustimme, in Anregung gebracld hatte 
(S. 178): niemals würde ihr ein solcher Plan Zusagen, niemals würde Öster- 
reich sich zu einer solchen Abmachung hergeben (S. 186)! Fortgesetzt hatte 
sie daneben das Kurhaus im allgemeinen und besonders auch in Bezug auf 
Polen ihres Wohlwollens und jedweder Förderung bei einer künftig sich 
bietenden Gelegenheit versichert ( S . 188, 213, 273); noch am 30. Mai 1771 
hatte sie, als Maria Antonia wiederum , durch die inneren Wirren Polens 
veranlaßt, ihre alten Pläne weiterspann, ihr abgeraten, sie vor unnützen 
Gddopfem gewarnt und jeden Versuch einer Einmischung gegenüber dem ge- 
schlossenen Auftreten Rußlands und Preußens für unmöglich erklärt, dafür 
aber wiederum auf das bestimmteste die Förderung einer polnischen Thron- 
kandidatur des sächsischen Kurfürsten zugesichert (S. 272, 273), sobald eine 
Thronerledigung eintrete, und die. Verfolgung eigennütziger Absichten ( etwa 
zugunsten der Kandidatur ihres Schtciegersohns Albert) von sich geteiesen. 
Und wie hatte sich seitdem im iMufe des Winters 1771 auf 1772 die öster- 
reichische Politik, die erst sich so entschlossen gegen Rußland und Preußen 
gezeigt hatte, verändert, wie war sie den beiden nordischen Mächten immer 
näher gerückt , und wie war selbst die Kaiserin — trotz anfänglichen Wider- 
strebens — schließlich durch Joseph und Kaunitz für die nützliche Teil- 
nahme am Teilungsgeschäfte gewonnen worden! Es soll nicht bezweifelt 
<oerden, daß diese Beteiligung durchaus in Österreichs Interesse lag, daß 
eine weitere ablehnende oder sogar feindselige. Haltung die beiden Verbündeien 
schwerlich von der Verfolgung ihrer Pläne abgehalten, wohl aber Österreich 
ohne Nutzen für Polen oder die Türkei um jeden Gewinn gebracht hätte — 
alles dies ist selbstverständlich ; aber gleichwohl mußte es im Herzen der 
sächsischen Fürstin schmerzliche Enttäuschung und Verstimmung hervorrufen, 
wenn es Österreidts jetzige Haltung mit der von 1763/64 verglich. TVas 
konnte nun — wenn es wirklich je gelang, das zu trzielen — ein Wettiner 
anderes werden, als der HcrrscJur eines schmählich behandelten, unselbständigen, 
durch die Zerstückelung um weit mehr als ein Viertel seitter Größe und 
über ein Drittel seiner Bevölkerungszahl geschwächten Reiches , als — wie es 
Maria Theresia 1763 mit verächtlicher Übertreibung genannt hatte — „König 
einiger Starosteicn“. 

Es liegt psychologisch sehr nahe, anzunehmen, daß Betrachtungen dieser 
Art dem Gedankengang Maria Antonias sich auf gedrängt haben mögen und 
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ihr die Freundschaft dir Kaiserin doch minder wirksam erscheinen ließen, 
als die betriebsame, stets für ihre Familieninter essen geschäftige Frau es er- 
hofft hatte. Wohl hatte sie auch bei Friedrich dem Großen ihre W Husche 
auf Unterstützung in den polnischen Angelegenheiten sich nicht erfüllen 
selten, ohne daß sie deshalb den Briefwechsel mit ihm einschlafen ließ; aber 
da lag die Sache doch anders. Fr hatte ihr nie Hoffnungen gemacht; bei 
der Begegnung zu Moritzburg (S. 160) wie in seinen Gesprächen mit Goltz 
( S . 442) und in seinen Briefen an Maria Antonia und seinen Unter- 
haltungen M ) mit ihr hatte er stets die Unmöglichkeit seiner Einmischung 
zugunsten der sächsischen Bestrebungen betont. Ferner war beim Brief- 
wechsel mit ihm die schöngeistige Unterhaltung schon eine Art Selbstzweck — 
wenn auch Maria Antonia gelegentlich nebenher andere Interessen mit be- 
rücksichtigte; bei dem Briefwechsel mit Maria Theresia dagegen fiel dieses 
literarisch-ästhetische Interesse völlig weg, es war ein Briefwechsel von vor- 
wiegend praktischer Tendenz mit wechselnden, bald mehr familiären, bald 
politischen oder militärischen Gesichtspunkten. Wenn nun die Schreiberinnen 
in dieser mehr geschäftlichen Hinsicht nicld auf ihre Rechnung kamen, mußte 
bald das Interesse an der Fortführung des unnütz scheinenden Briefwechsels 
schwinden. Zu dieser geringen praktischen Ausnützung der freundschaftlichen 
Beziehungen trugen aber außer den besprochenen äußeren politischen Ver- 
wickelungen und Verstimmungen noch persönliche Gründe bei, die zwar nicht 
die beiden Hauptpersonen unmittelbar angingen, aber die ihnen nächst- 
stehenden Personen, ihre regierenden Söhne. Wohl hatte Joseph als römi- 
scher Kaiser in den inneren Angelegenheiten der habsburgischen Lande, 
deren alleinige Herrscherin seine Mutter war, eigetdlich nichts zu sagen: 
tatsäcldich aber war er auch hier als künftiger Herrscher nicht einflußlos. 
Nicht nur in den Militärsachen, sondern auch in allen anderen Fragen ver- 
stattete sie ihm mehr und mehr Teilnahme, hörte bei allen wichtigen Maß- 
regeln seine Ansicht und gab oft seinen abweichenden Gründen nach. Er 
aber war weit entfernt, in dem Maße dem Gefühl Einfluß auf die Politik 
zu verstatten, wie es Maria Theresia bei aller ihre)- hohen jiolitischen Be- 
gabung doch oft genug getan hatte; sie blieb auch als Herrscherin stets Frau, 
in den Mitgliedern des Hauses Sachsen sah sie niemals bloße politische Nach- 
barn, sondern stets nahe Verwandte, deren Wohl und Wehe ihr persönlich 
und rein menschlich am Herzen lag. Joseph war von solchen Gefühls- 
momenten tw der Politik frei; alle persönliche Liebenstcürdigkeit gegen dir 
von ihm hochgeschätzte sächsische Kurfürstin hätte ihn ebensowenig ide dev 
großen Pretißenkönig zu wichtigen Zugeständnissen vermocht. Wie auf 

24) Weber I 250 f 


Digitized by 


;Ie 


Einleitung. 


XXX VII 


diese Weise am österreichischen Hofe die wohlwollende Teilnahme für Sachsen, 
so änderte sich gleichseitig am Dresdner Hofe die seit einem Viertel- 
jahrhundert übliche Politik der Anlehnung an Österreich. Sachsen 
hatte im siebeftjährigen Kriege su schwer unter den Folgen dieser Haltung 
leiden müssen; auch nach dem Kriege hatte es trotz der österreichische 
Freundschaft keinerlei wirksame Unterstützung in der polnischen Frage ge- 
funden. War es daher zu verwundern , daß die neue sächsische Regierung 
sich mehr angelegen sein ließ, ein besseres Verhältnis zu dem gefährlichen 
nördlichen Nachbarn zu pflegen? Maria Antonia und Friedrich (Christian 
hatten seiner Zeit den ersten Schritt zur Aussöhnung der Höfe getan, auch 
Antoniens fernere Freundschaft mit dem Philosophen von Sanssouci und ihre 
zweimaligen längeren Besuche bei ihm — während andererseits trotz alles 
jahrelangen beiderseitigen Eifers aus Maria Theresias und Maria Antonias 
Zusammenkunft nie etwas geworden war — ließen eine zwar nicht feind- 
liche Haltung gegen Wien, aber doch ein kühles Abrücken von Österreich 
erkennen. Aber selbst wenn Maria Antonia nebenher noch die alten Freund- 
schaften hätte in früherer Weise kultivieren wollen, wäre das praktisch von 
recht fraglichem Werte gewesen; denn seit der junge Kurfürst selbst die 
Ziigel der Regierung führte, war Antoniens Einfluß im Staatsleben fast aus- 
geschaltet. Auch diese Umstände bedingten also nicht mehr, wie friilwr, die 
weitere offene briefliche Aussprache der beiden Mütter. 

Halten wir zu dm im Vorstehendm erörterten Gründen die Zeugnisse 
aus Alberts Briefen, die zwar bis in dir Mitte der siebziger Jahre durchaus 
auf konventionelle höfliche Beziehungen, nicht aber auf direkten vertraulichen 
Verkehr hinweisen, so dürfen wir mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß 
der Briefwechsel nicht viel länger über den jetzigen Endtermin in der vor- 
liegenden Weise sich erstreckt halfen wird, sondern daß er nach einigen, 
immer kürzer, immer inhaltsloser werdenden Billeten als zwecklos und nicht 
immer angenehm fallen gelassen sein wird. Im Jahre 1777 trat dann der 
offene Zwiespalt wegen des gewalttätigen Vorgehens Österreichs in Glauchau 
ein, und 1778 folgte der Kriegsausbruch mit gegen 1756 veränderter Front: 
Preußen und Sachsen gegen Österreich. Daß unter solchen Umständen eine 
Wiederaufnahme des Briefwechsels ausgeschlossen war, versteht sich von selbst. 
Als daher am 23. April 1780 Maria Antonia verschieden war, klang in 
Maria Theresias Brtist die einst so voll tönende Saite freundschaftlicher Zu- 
neigung nicht mehr an; mit den gleichgültigsten Worten erwähnt sie am 
27. April den Eingang der Nachricht zusammen mit anderen Neuigkeiten**): 

25) Brief Maria Theresias an ihren Sohn Ferdinand, s. Arncth, Briefe Maria 
Theresias an ihre Kinder und Freunelc II 266. 
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Noiis avons re^u ce soir une estafette de Dresde qui nous annonce Ia raort 
de l’electrice douairifere, une autre de Holitsch de l’empereur, qui lu'a fait 
grand plaisir. Gleichgültiger konnte sie über den Tod einer fremden Person 
nicht schreiben, als hier über den Tod der nahen Verwandten und langjährigen 
vertrautet» Freundin. Tempora mutantur, nos et mutamur in iUis! 

3. Die Schreiben des Anhangs. 

Bei der Auswahl der im Anhänge beimgebenden Schriftstücke handelte 
es sich nicht darum, aus den überreichen Korrespondenzbeständen des Dresdnt r 
Hauptstaatsarchivs, besonders aus den Tausenden von Briefen , die den hand- 
schriftlichen Nachlaß Maria Antonias bilden, eine beliebige Anzahl inter- 
essanter Stücke zu geben, sondern es waren dabei zwei Gesichtspunkte maß- 
gebend: erstens sollte der Briefwechsel der Kaiserin Maria Theresia 
mit den übrigen Mitgliedern des Kurhauses Sachsen conciegend 
berücksichtigt werden, besonders soweit er den Kriegsjahren angehöti; zweitens 
galt es solche Stücke zu wählen, die geeignet waren, den Briefwechsel 
Maria Theresias und Maria Antonias zu ergänzen und zu er- 
läutern. 

Über die (Quellen der einzelnen Stücke ist hier nicht im allgemeinen zu 
handeln; die Aldenfaszikel oder Briefkmrohde, denen sie entnommen wurden, 
sind stets genau zitiert. Die Mehrzahl der Schreiben gruppiert sich um die 
beiden Hauptpersonm Maria Theresia und Maria Antonia. Im wesentlichen 
habe ich mich auf die Bestände des Dresdner Hauptstaatsarchivs beschränkt. 
vIms Antoniens Briefwechsel sind demgemäß vorwiegend Briefe an sie ge- 
wählt, Briefe von ihr nur insoweit, als Konzepte im Hauptstaatsarchiv vor- 
handen waren; diese Beschränkung war um so mehr geboten, als an sich 
schon der Anhang sehr umfänglich wurde und die Ermittelung der Schreiben 
Maria Antonias in dm verschiedmm auswärtige» Archiven**) Anforderungen 
gestellt hätte , die nicht mehr im richtigen Verhältnis zur Bedeutung dieser 
Briefauswahl als eines Anhangs zur Korrespondenz Maria Theresias und 
Maria Antonias gestanden hätten. Bei Maria Theresias Briefwechsel ist 
die Sachlage anders; denn außer den meist im Originale in Dresden be- 
findlichen Briefen der Kaiserin waren von dm an sie geriehtetm Briefen 
eine große Anzahl in Konzeptm detsdbst vorhandm; ferner wurden auch 


26} Es wären verschiedene französische Archive (für die llanphine, Xaver, Chri- 
stine von Remiremont), bayrische, bez. pfälzische (für ihre Mutter, Kurfürst und Kur- 
fürstin von Bayern, den Prinzen Friedrich von Zweibrücken), rheinische < für Clemens 
von Trier und Kunigunde von Essen) mir. u sw. in Frage gekommen. 
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einige Originale und Konzepte im Wiener Haus-, Hof- und Staatsarchiv 
mit zugezogen. 

Der Briefwechsel Maria Theresias mit dem König August 111. 
scheint zu seinem größten Teil erhalten zu sein und wird auch hier mit ab- 
gedruckt bez. erwähnt, soiceit es sich um die persönliche Korrespondenz, nicht 
um die offiziellen Staatsschreihen handelt. Ziemlich lebhaft scheint Maria 
Theresias brieflicher Verkehr mit Augusts Gemahlin Maria Josepha, 
Maria Theresias direkter Cousine, gewesen zu sein; auch war dieser Brief- 
wechsel — soweit wir es ans den Briefen der Königin noch schließen könnet i 
— gehaltvoller und intimer, als der mit dem König. Leider aber sind nur 
die Briefe der Königin im Winter Archiv aufbewahrt, und zwar anscheinend 
auch nicht alle; die entsprechenden Briefe Maria Theresias sind verloren.* 1 ) 
Überhaupt setzte mich anfangs die Dürftigkeit der Korrespondenz 
Maria Josephas in Erstaunen, denn nur spärliche . augenscheinlich nur 
durch Zufall erhalten gebliebene Beste liegen uns vor. Die Durchsicht der 
Akten über den Tod und die Nachlaßregelung der Köttigin gab aber leider 
den Aufschluß, daß ihr handschriftlicher Nachlaß verbrannt worden ist. Die 
beiden Ehegatten hatten schon bei Lebzeiten gegenseitig verabredet, ihre Briefe 
zu verbrennen, und beim Tode der Königin traf ihre übrigen Briefschaften 
dasselbe Ists. Als Maria Josepha in den ersten Stunden des 17. Novembers 
1757 unerwartet verschied ,8 \ weilte ihr Gemahl im fernen Warschau, wohin 
er sich mit seinem Premierminister Brühl nach der Kapitulation der Armee 
am Lilienstein im Oktober 1756 hatte begeben müssen.**) An ihn wurden 
nun seitens des Kurprinzen Friedrich Christian als des Hauptes der in 
Dresden zu rii ckgebl i ebenen königlichen Familie und seitens der Geheimen 
Bäte verschiedene Anfragen über bestimmte Punkte der Nachlaßregelung, der 
Beisetzung der Verstorbenen, des Trauerzeremoniells u. dergl. gerichtet, auf 
die im Dezember die Entscheidung des Königs erfolgte. Sie lautet 30 ): 

llesolutiones auf die sowohl von Ihro Königlichen Hoheit dem Chur- 
prinzen, als auch denen wlircklichen Herren Geheimen Käthen gemachte 
Anfragen. 

27) Abschriften verschiedener eigenhändiger Briefe beider Fürstinnen, aber leider 
meist nur Glückwünsche , Beileidsschreiben u. a., sind enthalten im HStA. Dresden 
Loc. 2833 Mit der Königin von Ungarn und dem Wiener Hof habende Sachen Vol. I 
1742 sq.; Vol. ü, 1745—1768. 

28) Vgl. S. 315 f. Anm. 3. 

29) S. S. 304 Anm. 3. 

30) Vgl HStA. Dresden Loc. 360 Das Absterben Ihro Majestät der Königin 
Maria Josepha betr. a. 1767 sq., fot. 24, 25. Das vom König eigenhändig (Augustes 
Hex) Unterzeichnete Schriftstück trägt das Datum .Warschau den . . Decembris 1757“, 
die Kanzlei hat aber vergessen, die Tageszahl einzusetzeu 
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Von Ihro Königlichen Hoheit dem Churprinz: 

3. Wegen derer zwey ans Ihro Majestät der höchstaeeligen Königin 
Zimmer genommenen und in Ihro Königlichen Hoheit des Churprinzen 
Hchlafgemach gebrachten Küsten mit Briefschaften haben Ihro Königliche 
Majestät allergnädigst resolviret, daß selbige sowohl, als alle übrige in 
Ihro Majestät der höchstseeligen Königin Zimmern befindlich gewesene 
Briefschaften, ohne solche zu durchlescn, sondern nur zu übersehen, damit 
nicht etwan Originaldocumenta dabey befindlich, verbrannt, die Documenta 
hingegen, daferne deren welche gefunden würden, verwahrlich beybehalten 
werden sollen 

Und dieser Befehl der Verbrennung wurde nochmals erteilt in einem 
chiffrierten Schriftstück’ 0 *) ohne Unterschrift: 

A Varsovie le 10. de decembre 1757. 

Sur lo raport qui a ete fait au roi de la feuille toute chiffree par 
raport ä 1'aviB qui a ete donne au reverend pere Hermann 31 ), Sa Majeste 
ost du scntiment que com me l’appartement de la reine defunte sera saus 
cela ouvert u cause de l’inspection de son testament, l’on pouroit en menie 
tems ehercher les papiers mentionnes dans la susdite feuille et les bruler. 
Les löttres du roi le seront dejä, Leurs Majestes en etant reeiproquement 
Oonvenues ensemble. 

Die Gründe dieser Maßregel sind nicht schwer zu erraten. Dresden 
mit dem königlichen Schlosse war in der Hand des Königs von Preußen, 
und wie dieser mit den Papieren des Gegners umging, hatte man bei der 
gewaltsamen Öffnung des Geheimett Kabinettsarchivs zu Dresden und der 
Entnahme dortiger Schriften am 10. September 1756 erfahren.’ 1 *) Die 
1‘rimtsimmer und Schreibtische der Mitglieder des Königshauses hatte man 
zwar bisher respektiert ; die Befürchtung alter war nicltt ganz abzuweisen, 
daß die Itücksicht , dir bisher der lebenden Königin gegenüber noch beobachtet 
worden war, dem Nachlasse der Toten nicht mehr zugute zu kommen brauchte. 
Wußte doch Friedrich II. nur zu gut, daß vom Dresdner Hofe geheime 
Korrespondenten zu seinem Schaden ausgegangen waren, von denen man 
manche im Original aufgegriffen hatte , und leicJtt konnte man jetzt den Ver- 
sueh machen, nachzuspiiren. ob nicht noch mehr solcher verfänglicher Schreiben 
aufzufinden wären. Da war vollständige Verbrennung alter Korrespondenzen 
ein für die spätere Geschichtsforschung zwar bedauerliches, für die Beteiligten 
aber sicheres, radikal wirkendes Abhilfemittel! 


SlPi A. a. O. /öl. TS um t als lUtpltlai nochmals fol. 9S 
31) Der Bcichtraler der Königin, j. S. 31S .Iss« 3. 

31*1 Vgi. Gehrt m ms» II $ 3 — tl. 
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Die übrigen Teile des Briefwechsels Maria Theresias, die einzelnen 
Sehreiben an die Geschwister Friedrich Christian, Albert, Clemens, 
Karl, Xaver, Kunigunde, sowie von ihnen und an einige andere Per- 
sonen bedürfen keiner besonderen Bemerkungen. Von Josephs II. Brief- 
wechsel mit Maria Antonia ist alles, was im Hauptstaatsarchiv Dresden 
ist, gegeben worden; es sind nur sechs Stück. 

Unter dm aus Maria Antonias Korrespondenz ausgewählten, voll- 
ständig gedrtwkten Stücken nimmt an Zahl dm ersten Platz ein der Brief- 
wechsel mit ihrem Lieblingsschwager Albert, dem sie eine fast mütter- 
lich sorgmde Freundin war; außer 13 vollständigen Briefen sind noch 
einzelne Abschnitte aus fast ebenso viel anderen in dm Anmerkungen bei- 
gegeben . 99 ) Daran schließt sich der Zahl nach der Briefwechsel mit ihrem 
Vetter Friedrich (Michael) von Zweibrücken, 13 ganze Stücke (und 
zwei Erwähnungen) ; sie simt um so wertvoller, als diese Anzahl sich — 
ton dem ersten Briefe (Nr. 22) abgesehen — ausschließlich auf die Zeit 
vom August 1759 bis zum November 1760 bezieht. 

Gegmiiber diesen Gruppen tretm hier die anderen Korrespondenten 
zurück; ihre Geschwister, Schwäger, Schwägerinnen sind mit einzelnen 
Nummern vertreten, daneben, wie bei Maria Theresia, noch einige. Staats- 
männer und Militärs. Hervorgehoben seien hier noch die Briefe ihrer 
Mutter, der Kaiserin-Witwe Amalie. Nur wenige Stücke dieses um- 
fänglichen Bestandes von 446 Stück konnten hier gegeben werden : 12 Briefe 
ganz und 13 zum Teil. Die Briefe der Mutter bildm eine Sammlung von 
eigenem Beize. Wie es schon an anderer Stelle ausgesprochen worden ist 93 ), 
war die alte Kaiserin keine geistig so hochbegabte Frau, wie ihre Tochter; 
die hohe Politik war nicht ihr Feld; sie lebte und webte im engen Getriebe 
ihres beschränkten Hofhaltes, und ihr Hauptinteresse galt der Religion. 
Amalie tcar eine fromme, strenggläulnge Seele, der es heiliger Emst war 
mit ihrem Katholizismus. Mit einer gewissen hausbackenen Beschränktheit 
der Interessen und des intellektuellen Horizontes paaren sich aber in ihr 
gesunder Menschenverstand und praktisches Urteil. Ihre Briefe bilden eine 
reiche Fundgrube für die Geschichte des bayrischen Hofes in dem ersten 
Jahrzehnt der Begierung ihres Sohttes Max III. Joseph. In der vorliegendm 


32) Auch aus Alberte handschriftlicher, im HStA. Dresden aufbewahrter Lebens- 
beschreibung, den „Memoires de ma vie“ (von denen ein zweites Exemplar sich zu 
Wien in der Albertina befindet, das in Malchers Buch „Herzog Albrecht zu Sachscn- 
Teschen“ die Hauptquelle bildet), sind mehrfach längere Textstellen im Wortlaut auf- 
genommen, während Malcher sie nur in Übersetzung und mit manchen Änderungen 
und Irrtümem in seine Darstellung verwebt hat. 

33) Neues Archiv für Sächsische Geschichte XX 115 Anm. 12. 
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Publikation konnte es sich nur um rin paar Stücke handeln, die über Maria 
Antonia selbst interessante Mitteilungen enthalten, zumal gerade in diesen 
ersten Jahren unser l trief Wechsel Marin Theresias mit Maria Antonia sehr 
lückenhaft und auch inhaltlich mindir ergiebig ist, als für die späteren Jahre. 

Was sonst noch von Schreiben, die weder von noch an Maria Theresia 
und Maria Antonia sind, aufgenontmen ist, sind solche, die entweder in 
direktem Zusammenhang mit anderen aufgenommenen Stücken stehen oder 
sich auf Korrrs/Hindenzen Maria Theresias und Maria Antonias mit der- 
selben Person beziehen ; so steht Kaiser Franz' I. Schreiben an Ser- 
belt oni in engem Zusammenhang mit Maria Theresias Schreiben an Ser- 
Ixlloni: Christines Schreiben an Maraincille mit Marainvilles Schreiben 
«im Maria Antonia; Goltz' Schreiben an Flemming mit Goltz’ Schreiben 
an Maria Antonia und den jm/nischcn Bestrebungen iilierhaupt; Flemm ings 
Schreiben an Fontrnag mit dem Plan dir Vermählung Josephs II. mit 
Kunigunde, und olle bieten Eiiäittrruugcu und Ergänzungen ru den in Maria 
Antonios llrief wichset selbst Iwhandelten Fragen. Auch die Briefwechsel 
der Geschwister Xaver, Karl, Albert, Clemens. Maria Josepha 
( /Kmphinei und Elisabeth liefern manchen wertvollen Beitrag zur Geschichte 
des Kinins ihht andtirr Zritvrrignissv, die in Maria Theresias und Maria 
intcnios tirnfWivhsri eine Brite späten, mler sie gebm interessante Beiträge 
tut CK.ii\thuris:ii rinze/ner llouidyersoneii. 

E-u an. m t In } lick zu pi Gu. wilchc fü hrt Um von diesen verschiedenen 
P.i<cu,n I r.r >\tJ *«•••' vmi-k wurden, sind am Schlosse nach Personen ge- 
»•'«i«* I i *:i i, imsst dir im Text des Anhangs oder in der Ein- 
i •■•**.*. ,’»• \ im de» .1 ■m;> n der g-.nzrn PuUHation ganz oder 

d Bl I ’’ 


•. C' • •• H.rz.g tr'.*/ •» J WSK Jtmrz rxm ziacMsru 

« I <•' S mmx t y— i \ X w i» ewr rfr. vV I >‘«ü säe n den 

• e.* .■*..» X» ui iir«» zmammengesttOt. 

• x *«.< • ctr y. -» " i. ■ nuek m> riet 

^ . tv / > ' » ~ < »•«/ am An- Ji 'iXi, Z-M fl hier in 

• * ' ■ fi ■•«*■•* *■«.* 't '*■- 4 t «f, x' i.u X’ir'Vi.'i r« flwr iMwr rieten 

V». i •'« M>' < *' •». -• e • * ■ *•/*■« ’» • H'eriv um’ Aufsätze 

• pfl - « - ««. I« ■« % * * * «'.«•*•. * *s Sk «x» ntrkättwis- 

».,«./ .•nmi. ir . • -t < ' •• : •* fui *Kkz-p- .\afcrr — wdk m wenig 
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4. Sprache und Schrift der Briefe Maria Theresias und 
Maria Antonias. Editionsverfahren. 

Fast sämtliche Briefe beider Damen sind französisch geschrieben; 
deutsch ist nur ein eigenhändiger Brief Maria Theresias an Maria Antonia 
Ar. IG. 3 *) Ab und zu finden sich dem französischen 'Text einzelne deutsche 
Wendungen, auch ganze Sätze eingestreut, so bei Maria Theresia S. 113; 
besonders drastisch wirkt dieses eingestreute Deutsch in Maria Antonias 
Brief Nr. 43 S. 45 — 48, wo man deutlich erkennt, wie ihr in der Erregung 
das fremde Idiom, trotz ihrer Vertrautheit damit, doch nicht genügt zum 
unverfälschtesten Stimmungserguß, und wie ihr impulsiv die deutschen Worte 
aus der Feder strömen. Das Französisch selbst ist natürlich kein besonders 
gutes Französisch; das ist alter ein Mangel, den Maria Theresia und Maria 
Antonia mit den meisten ihrer fürstlichen Zeitgenossen teilen; selbst hoch- 
stehende und gebildete geboren e Franzosen schreiben damals meist ein nichts 
weniger als stilistisch, grammatikalisch un<l lautlich richtiges Französisch. 
Das Urteil der Benutzer von Ausgaben französischer Schriftstücke des 18. Jahr- 
hunderts, z. B. der Oeuvres de Frederic le Grand, der Politischen Corre- 
sjsmdenz Friedrichs des Großen, der Briefwechsel Maria Theresias in den 
verschiedenen Amethschen Quellenpublikationen, wird gewöhnlich dadurch be- 
einflußt und irre geführt, daß diese Editionen ein ziemlich geläutertes Franzö- 
sisch bieten, das wenigstens von den gröbsten Verstößen und Unregelmäßig- 
keiten der Laufbehandlung, der Konjugation und Deklination befreit ist. 
Dadurch entsteht leicht der Eindruck, als hätten Friedrich der Große, Maria 
Theresia und andere ein wesentlich besseres Französisch geschrieben, als 
andere ihresgleichen und ihrer Zeit. Das entspricht aber keineswegs den 
Tatsachen. Auch ein sprachlich und schriftlich sich so durchaus als Franzose 
gebender Mann von der hohen Geistesbildung wie Friedrich der Große schrieb 
sein eigenes, d. 1t. fehlerhaftes Französisch. 31 ) 

Trotz seiner Unvollkommenheit ist aber das Französisch Maria There- 
sias und Maria Antonias nicht derart, daß es das Verständnis wesentlich 
erschwert; es gehört nur mäßige Vertrautheit mit dem Französisch des 

35) Deutsch sind natürlich auch die beiden konventionellen Briefe Maria Theresias 
und Maria Antonias, die, nur mit eigenhändigen Unterschriften versehen, als Proben 
des offiziellen, kanzleimäßigen Briefstils im Anhang als Nr. 125 und 126 abgedruckt sind. 

36) Als Probe, wie Friedrich der Große selbst schrieb, sei beispielstreise auf den 
längeren eigenhändigen Abschnitt des Briefes an die Gräfin Brühl vom 1. April 1757 
r erwiesen , der nach dem Originale auf Schloß Seifersdorf gedruckt ist in den Nieder- 
lat isitzer Mitteilungen VIII 156 Anm. 5. 
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18. Jahrhunderts dazu, um rasch und ohne größere Mühe alle Worte zu 
deidcn, besottders wenn man in einzelnen Fällen, die nicht sofort hlar er- 
scheinen, das phonetische Ausspracheprinzip als ausschlaggebend für die 
Schreibung betrachtet. Die stärkste, dem Leser schwerlich ohne Erklärung 
verständliche Verstümmelung ist das häufig vorkommende Wort asteur, das 
nichts anderes ist, als die graphische Wiedergabe der beim Sprechen unter 
Silbenverschluckung stark zusammengezogenen Redensart ä cette heure! 
Phonetisch erklärt sich z. B. die ziemlich willkürliche, regellose Behandlung 
des betonten auslautenden e: ob das Wort mit e, ee, es, er (im Infinitiv), 
ez (zweite Person Pluralis) endigt, wird oft genug gar nicht unterschieden; 
selbst ai, ais, ait wird nicld selten als lautlich gleichwertig mit dem betonten 
auslautenden e behandelt. Oft genug ist sogar — entsprechend der älteren 
französischen Schreibweise — ois und oit statt e gesetzt, ein Zeichen, daß 
damals dieses oi nur eine graphische Variante zu ai darstellt, wobei ai oft 
mißbrättcldich für e oder ez gesetzt wurde; so etoit für das Paiticipium 
ete: S. 87 Z.6 von oben La retraite at etoit le second nialheur; S. 107 Mitte 
auquels il at etoit meme util; S. 112 letzte Textzeile, la chose at etoit in- 
trigue; S. 124 Z. 6 von oben ma sante at etoit . . . derangee; S. 196 Z. 8 
von oben II at etoit cet este ici. Ferner ois und oit für die zweite Bersten 
Pluralis des Futurums -ez; so S. 108 Mitte Vous remarqueroit; S. 109 Mitte 
vous m’excuseroit; S. 112 letzte Textzeile Vous verrois; S. 120 Mitte vous 
en seroit persuadee; S. 132 Z. 7 von oben vous me rendrois . . . justice, 
Z. 3 von unten vous trouverois, Z. 8 von unten vous penserois; S. 146 Z. 12 
von oben vous en sauroit; S. 166 Z. 9 von oben Vous jugeroit; S. 270 Z. 6 
von oben vous serois etonnee, Z. 9 von oben Vous saurois. Auch bei andern 
Personen findet sich diese Schreibweise, so bei Clemens S. 459 Z. 10 von oben 
la lettre que vous avois ecrit, bei der Kaiserin Josephe S. 468 Z. 10 von 
oben aussi l’ai-je aimee et respectoit corae mon propre pere (statt respectej. 
Auch ai und ais finden sich für ez, so S. 83 Z. 3 von oben J’espere que 
vous me rendrai justice; S. 170 Z. 7/8 von ölten vous le ferais; S. 459 
Z. 3 von unten que vous rendrai. Entgegengesetzt dazu kommt aber auch 
ez für ai vor, so bei der Dauphine S. 417 Z. 15 von unten Je luy en re- 
parlerez encore et luy direz (für reparlerai . . . dirai). 

Wiederholt ist die erste Negation ne weggdassen, weil sie beim 
Sprechen nicld besonders wahrzunehmen war, wenn das vorhergehende Wort 
mit einem n schloß, so S. 78 quand on est pas Charge statt on n’est; 
S. 80 qu’on at que le seul but statt qu’on n’a; S. 225 qu’elle m'en 
at jamais parlee statt m’en n’a; andererseits ist gelegentlich auch ein 
ne gesetzt, wo es nicht hingehört, S. 122 qu’on n’at mis en doute statt 
qu’on a. 
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Alle diese und ähnliche Eigenheiten und Unrichtigkeiten, sowie auch 
verschiedene Konsiruktionsmängrl und Germanismen 37 ), hindern aber, wie 
bemerkt, das Verständnis nicht; es lag deshalb kein Grund vor, eine frag- 
u ürdige oder bedenkliche Besserung vorzunehmen. 

Bloße offenkundige Schreibversehen (S. 62 genreral — general, 
»S. 67 Habberstat — Halberstat, S. 80 desiriee — desiree, S. 153 Bureme- 
nient — surement, <S. 201 retrablir — retablir u. dergl.) sind unter Angabe 
der originalen Lesart oder unter Kenntlichmachung der Besserung durch 
eckige Klammem (S. 52 decon[cer]ter) richtiggcstellt. 

Bei Worten, die mit Bindestrich versehen sind, ist derselbe meist zu- 
gesetzt worden, weil das eine reine Äußerlichkeit ohne irgendwelche sub- 
stantielle Änderung ist, die aber doch zur Erleichterung des raschen Ver- 
ständnisses beiträgt, so bei aije = ai-je, celle ei = celle-ci, beaux freres 
= beanx-freres u. a. Die Akzentuierung ist gelassen worden, wie sie 
ist, d. h. falsche Akzente blieben beibehalien, fehlende wurden nicht ergänzt. 

Wesentlich besser als das Französisch Maria ITieresias, Maria Antonias 
und verschiedener ihrer Familienangehörigen ist das Karls von Kurland 
und Alberts, sowie der meisten Diplomaten, die einen besseren sprachlichen 
Unterricht genossen zu haben scheinen, während bei fürstlichen Personen 
vielfach nur die Konversation berücksichtigt miede unter Vernachlässigung 
der grammatikalisch-stilistischen Seite. Das eigenartigste Französisch schreibt 
unter den hier vertretenen Personen der Prinz Friedrich von Zweibrücken 
mit seiner Vorliebe für kräftige Tonschärfung, besonders des r, und der mit 
Unrecht als sächsische Eigentümlichkeit geltenden Verwechslung von d und t, 
b und p. 

Zahlreich sind besonders in den Briefen Maria Theresias und Maria 
Antonias die Korrekturen. Sie rühren gutenteils daher, daß l>eide Barnen 
meist ohne Konzept schrieben, also ihre Gedanken rasch, wie sie ihnen in 
die Feder kamen, aufs Papier warfen, oft auch in der Eile oder in ge- 
räuschvoller Umgehung, so S. 101 > in Nr. 74 vom 8. Dezember (nicht 4. Oktober) 
und S. 111 Nr. 75 vom Anfang Dezember 1761. Da wurde leicht ein Wort ge- 
setzt, das nicht recht paßte; man strich es sofort aus und fuhr mit einem 
anderen Worte, fort oder ersetzte es nachher durch ein hineinkorrigiertes 
oder übergeschriebenes Wort; oft werden einzelne Worte oder Sätze nach- 
träglich noch eingeschoben. Alle Korrekturen sind rigenhändig von den 
Schreiberinnen selbst beteirkt; deshalb sind bloße Sehreibversehen oder Aus- 


37) So s. B. die Wiedergabe von „mitgoben 1- durch absolut gebrauchtes donner 
a?ec m Xavers Brief S. 450 Z. 1 von oben Jo m’etoiB propost 1 de le donner avec ü 
Christine. 
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Streichungen nicht sämtlich in den Textnoten angegeben, alle irgendwie be- 
iiclitl iiliiii oder ircnigstens erwähnenswerten Korrekturen oder Zusätze jedoch 
sind vermerkt. Tintenflecken, ausgewischte Stellen mangeln nicht. Die Schrift 
seihst ist manchmal sehr schlecht. Mehr als einmal hat die Flüchtigkeit 
auch dazu geführt, daß ein Briefbogen verkehrt angefangen wurde, so daß 
die Sehreiherin sich dann, wenn sie beim Umwenden das Versehen merkte, 
entschuldigte. 

Wie das Äußere, so hat vielfach auch der Stil unter dieser Ent- 
stehungsweise der Briefe zu leiden gehabt. Maria Theresia ist eine sehr 
mäßige Stilistin, und Maria Antonia, die zwar nach Ausweis ihrer Briefe, 
an Friedrich den Großen durchaus sprachgewandt war**), läßt sich auch 
ziemlich gehen. Die Beihrnfolge der Gegenstände geht Imnt durcheinander: 
wiederholt kommt Maria Theresia im Verlauf des Schreibens auf eine bereits 
bcsjmirhrnc Sache nochmals zurück. Oft sind ganze Reihen von Sätzen 
durch i't eintönig aneinander gereiht, oder dieselben Phrasen kehren in er- 
müdender Einförmigkeit oft hintereinander wieder.* 1 ) Lange, schlechtgegliederte 
Satzungcheuer ziehen sich, bisweilen kaum in ihrer Konstruktion noch über- 
sehbar. hin; die Folge davon ist gelegentlich auch, daß die Schreiberin aus 
dir Konstruktion gefallen ist, ohne das in ihrem Eifer zu merken. Diese 
zum guten Teil mit der Hast und Flüchtigkeit zusammenhängenden 
Mängel der Sprache und Schrift werden aber ausgeglichen durch Vorzüge, 
die aus denselben Wurzeln hervorgehen; denn diese Impulsivität der 
Sitilerschrift, dieser unmittelbare, ungekünstelte Ausdruck der Ge- 
danken, diese der wohlausgctlachtcn Absichtlichkeit und vorsichtigen Ab- 
n-ägnng jedes ll'urfrs entehrende Natürlichkeit gibt den Äußerungen einen 
besonden-n HVrf und Reiz.* 0 ) 

den i\>rsteheudt'u Bemerkungen über das Französisch der Briefe 
erpiibcn sich >yA»n von selbst die Gesichtspunkte, die bei der Edition be- 
fjgt teunien. Die Beibehaltung der Schreibweise der Vorlage ent- 

•tS AUerdugs t-'C dabei uieht außer Acht tu lassen, daß sie näht alle diese schön 
stihsmSen Ren m r selbst verfaßt hat; sie schreibt einmal an ihren Sohn, den Kurfürsten, 
nr EntsthnUfung der schmeiebrihaftcn l'hrasrn. die sieh in ihren Briefen fänden: 
U eet vrai qn'on nie feit »iire bim de* douceun a ce tot, mais il men dit tant qtfil 
f»ut bien tui en rendre Tjt Weber II JtW, 

33»» S lefa a f» in einem Brief Mona Thermo* drei Sätze unauttrlbar hinUr- 
einantier mit denselben J'eapere qne oelle-ci riendra a tems .... J'espen; 

que vom me rendrai jnrtioe J‘e*i>err que oelle-ci von* tronvera en bonne 

«ante; und außerdem he m men fast aSe mhrigen Sätze diese* Briefe* aut Je. 

40) Eine nähere thara tr e nn emma der Bnejurehaeb M eener Bedeutung gibt 
die folgende biografbesehe SUtte über Maria AnSanm. 


Digitized by Gi 


Einleitung. XI, VII 

sprach auch den Bestimmungen dir Kgl. Sächsischen Kommission fiir Ge- 
schichte. *’) 

Alle Briefe des Hauptbrief Wechsels selbst wurden durchaus ungekürzt 
gegeben. Hierfür sprachen verschiedene Gründe. In den wichtigen Briefen 
besonders dir Kriegszeit und vielen anderen verboten sich Kürzungen ganz 
von selbst; denn sie sind so wenig formelhaft gehalten, daß die Ersparnis 
durch wegzulassende konventionelle Redensarten nur sehr knapp und un- 
bedeutend gewesen wäre. Von den kurzen Briefen der ersten Jahre des 
Briefwechsels Maria Theresias und Maria Antonias hätte ja ohne größere 
Einbuße an historischem Gewinn das eine und andere Stück fehlen können; 
ob aber der Vorteil etwa eines halben Druckbogens ( denn mehr konnte, 
kaum ersjHirt werden) schwer genug wog gegenüber mancherlei Gegengriinden, 
erschien doch fraglich ; denn einerseits läßt uns auch die allmähliche Änderung 
in der ganzen Schreibweise erkennen, wie sich das Verhältnis beider Frauen 
rer ändert, teie sich beide bei näherem Bekanntwerden immer enger anein- 
ander anschließen , bis schließlich jenes enge Freundschaftsband beide ver- 
knüpft, dem wir die Fülle intimster Äußerungen verdanken, die für die 
Kenntnis des Wesens und Denkens beider von hohem Werte sind und uns 
auch wichtige Einblicke in die politischen, diplomatischen und militärischen 
Vorgänge gestatten. Der andere Grund, alles zu geben, lag darin, dem Be- 
nutzer das Bewußtsein zu verschaffen, daß ihm ehrlich und offen alles ge- 
boten wird, teas vorliegt, daß nicht ganze Briefe oder einzelne Stücke aus 
Briefen ans gewissen Nebenabsichten weggelassen sind, Schreiben oder Sätze, 
die manchmal geeignet sein können, ein ganz anderes Bild von dem Brief- 
schreiber zu geben, als die mitgeteilten Stücke. So darf denn jeder Benutzer 
überzeugt sein, daß ihm keine mir selbst bekannt gewordene Zeile des Brief- 
wechsels Maria. Theresias mit Maria Antonia vorenthalten wird. Im 
wesentlichen dieselben Gesichtspunkte wurden für die Schriftstücke des An- 
hangs befolgt, nur in einigen wenigen Fällen wurden belanglose, weitläufige 
Stellen ausgelassen. 1 *) 


41) § 15. „Die Schreibweise der in einer neueren fremden (besonders der franzö- 
sischen otler italienischen) Sprache abgefaßten Aktenstücke ist beizubehalten". Diese 
Beibehaltung wird also allgemein gefordert, nicht bloß — wie bei deutschen Stücken — 
für eigenhändige Schriftstücke hervorragender Personen, eine Ausdehnung, die nur zu 
billigen ist, denn der Eindruck würde zu sonderbar und verwirrend sein, wenn man 
nur die Briefe der hervorragenden Fürstlichkeiten unverändert geben wollte, ihre von 
Sekretärshand gefertigten Konzepte aber oder die Schreiben von Diplomaten zweiten 
Banges u. dergl. in gereinigtem Französisch. 

42) So z. B. S. 282 die Bemerkungen über die alte Gräfin Kaiserstein, die sonst 
nirgends in dem Briefwechsel eine Bolle spielt, S. 385 die längere Auslassung der Dau- 
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Ganz besondere Sorgfalt wurde auf den Kommentar verwandt. Es 
mirden alle auftretenden Ortsnamen genau bestimmt, desgleichen alle 
Personennamen, so weit das überhaupt möglich war. Die Feststellung 
der Personalien erforderte oft große Miihe. Bei bekanntereti Personen boten 
ja die gewöhnlichen biographischen Hilfsmittel, dir Allgemeine Deutsche Bio- 
graphie und Wurzbaclxs Lexikon, dazu Hirtenfelds Werk über den Thtresien- 
orden und die Notirelle Biographie generale genügenden Aufschluß; auch bei 
solchen Personen wurden al>er kurze Angaben beigegeben, um zu zeigen, 
welche Stellung die Person zur Zeit ihrer Erwähnung innehatte. Bei 
anderen Persönlichkeiten gelang es mit Hilfe der genealogischen und statisti- 
schen Nachschlagewerke, wie Schumanns und Krehels Genealogischem Hand- 
buch und anderen Adclsrepeitorien , oder Varrentrapps Reichshandbuch, der 
sächsischen, bagrischen und österreichischen Hof- und Staatskalender, von 
denen mir leider von den beiden letzteren nur einzelne Jahrgänge zu Gebote 
standen, zu Ergebnissen zu gelangen. In vielen Fällen aber versagten ge- 
druckte Hilfsmittel völlig, und es galt, aus den Akten selbst die erforder- 
lichen Aufklärungen zu gewinnen. 1 *) Auch in sachlicher Hinsicht icurden 
die Erklärungen oder Hinweise, die zum Verständnisse der oft kurzen Be- 
merkungen oder Andeutungen in den Briefen nötig warm , nicht gespart. 
Manchmal könnte es scheinen, als sei des Guten zu viel getan, so z. B. wenn 
zu dem kurzen Briefe Nr. 157 eine volle Textseite Anmerkung geboten wird. 
Bei näherer Prüfung liegt die Sache aber doch anders, denn diese große 
Anmerkung gilt nicht nur für diesen Brief, sondern zugleich noch mit für 
die Briefe Nr. 150 und 151 (S. 251 und 254), indirekt auch mit für Nr. 159 
und 162 (S. 263 und 265). Für einzelne Angelegenheiten oder Personen, 
die eine gewisse Rolle in mehreren Briefen spielen, wurde vorgezogen, die 
Iteizubringcndcn Erläuterungen, soteie weiteres Brief- oder Aktenmaterial nicht 
in den Anmerkungen zu geben, um diese nicht zu sehr anschwellen zu lassen, 
sondern diese Verhältnisse wurden zu eingehenderer Spezialbehandlung 
in besonderen Abschnitten der Einleitung bestimmt. Doch muß hier bemerkt 
werden, daß darin während des Abschlusses der Arbeit noch eine gctcisse 
Beschränkung bez. Verringerung des Stoffes vorgenommen worden ist, indem 
einzelne dieser Kapitel schließlich wegfielen oder mit ein paar ktirzen 
Notizen abgefunden wurden, so der geplante, sehr umfängliche Abschnitt über 

phine über die Kurmethode ihres Sohnes, S. 400 Mitteilungen rein höfischen Charakters, 
die für den sonstigen Inhalt der Publikation völlig gleichgültig sind. 

43) Für einzelne Famen gelang es mir erst nachträglich nach dem Drucke der 
betreffenden Stellen noch Angaben zu finden; diese sind dann noch im Register m«'t be- 
rücksichtigt worden; darunter sind einige Militärs, durch deren Personulnotizen mein 
Kollege Herr Archicrat Dr. Brabant mich zu lebhaftem Dank verpflichtet hat. 



[Ie 


Einleitung. 


XLIX 


die „Sächsisch-österreichischett Differenzen während der siebenjährigen Krieges?', 
auf den mehrfach (8. 38, 45, 80, 102, 156, 170) hingewiesen ist. Die Streitig- 
leiten nehmen ja in dem Briefwechsel beider Damen eine wichtige Rolle ein; 
da aber neuerdings von anderer Seite diese Zustände und Vorgänge ein- 
gehend mit zu berücksichtigen sein werden 11 ), so wurde im Hinblick auf 
diese spezielle Darstellung auf die Behandlung dieses Themas verzichtet 
Anderes, wie die Besprechung der Fürsorge Maria Antonias für die Ge- 
schwister Friedrich Christians, besonders für Albert und Clemens (s. S. 163. 
255), Josephs II. Königswahl (s. S. 164, 172, 177, 189), wuchs, wenn es halb- 
wegs befriedigend behandelt werden sollte, zu sehr an, so daß es «ms dem 
Rahmen einer Einleitung zu dieser Briefwechselausgabe ganz herausfiel; es 
wurde daher zurückgestellt und einer selbständigen Behandlung an anderem 
Orte Vorbehalten. 


44) Von Arthur Brabant in der Fortsetzung seines Werkes „Das Heilige Römische 
Reich teutsc/ier Kation im Kampf mit Friedrich dem Großen“. 


Muri* Theresia und Maria Antonia. 
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II. Maria Antonias Lebensgang. 

1. Maria Antonias Jugendjahre bis zu ihrer Vermählung. 

Unter den fürstlichen Damen des Hauses Sachsen albertinischer Linie 
ist neben der Kurfürstin Anna, der Gemahlin des Kurfürsten August, die 
bedeutendste Erscheinung die Kurfürstin Maria Antonia, die zwar regierende 
Kurfürstin nur ganz kurze Zeit war, aber schon als Kurprinzessin in be- 
merkenswerter Weise hervortritt, und deren kurze Wirksamkeit als Landes- 
herrin eine wichtige und einschneidende Epoche in der neueren sächsischen 
Geschichte cirüeitet. 

Antonie ist daher auch die sächsische Fürstin, die nächst Anna ver- 
hältnismäßig am häufigsten literarisch behandelt worden ist; denn wenn wir 
auch von den zeitgenössischen Verherrlichungen, den Leichenreden und der 
Mitberücksichtigung in den allgemeinen Darstellungen der sächsischen Ge- 
schichte absehen, so sind als Spezialwerke zu nennen: 

Julius Petzholdt, Maria Antonia Walpurgi», Kurfurstin von Sachsen, 
geb. Prinzessin von Bayern. 1 ) Gleichzeitig mit ihm erschien 
Carl von Weber, Maria Antonia Walpurgis, Churfürstin zu Sachsen, 
geb. kaiserliche Prinzessin in Bayern.*) 

An dritter Stelle ist zu nennen der Abschnitt in 
Franz Otto Sticharts im selben Jahre erschienener Galerie der Sächsi- 
schen Fürstinnen. 3 ) 

Ihm reiht sich an die biographische Skizze vm 


1) Ein Beitrag zu einer deutschen Nationalliteratur, Dresden 1857, als Specimen 
XI der Catalogi bibliothecae aecundi generia principalia Dreadenaia. Dies ist die zweite 
Ausgabe, die erste war im Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekswissenschaft 1856 
erschienen. 

2) Zwei Bände, Dresden 1857. Lediglich ein Auszug aus Weber ist das a«is- 
fiihrliche Referat eines Ungenannten: Maria Antonia, Churfuratin zn Sachsen, in der 
Wissenschaftlichen Beilage der Leipziger Zeitung 1857 Nr. 66 — 68 S. 265—267 , 269, 
270, 273, 274. 

3) Leipzig 1857, S. 455—470. 
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Otto Eduard Schmidt, in dem Kapitel Zabeltitz seiner K ursächsischen 
Streifzüge. 4 ) Ohne seihständigen historischen Wert ist die Lebens- 
beschreibung Antoniens von einem Ungenannten 
Maria Antonia Walpurgis, Churfürstin zu Sachsen, 1724 — 1780. 6 ) 

In musikalischer Hinsicht widmete ihr eingehende Betrachtung 
Moritz Fürstenau in seinen Beiträgen zur Geschichte des Theaters und 
der Musik am sächsischen Hofe.*) 

Selbst zu Romanen hcd ihr IFben den Stoff geliefert; es genüge Iwisjncls- 
tceise zu nennen 

Amely Bültes Maria Antonia oder Dresden vor hundert Jahren. 7 ) 

Als Quellenpublikation geselU sich dazu die vollständige Ausgabe 
ätres umfänglichen Briefwechsels mit Friedrich dem Großen, die in der so- 
genannten akademischen Ausgabe der Oeuvres de Frederic le Grand erfolgte . " 1 
Der folgende Überblick über ihr lieben hat weniger auf eine nochmalige 
Darstellung der aus den früheren Lebensbeschreibungen bekannten Vorgänge 
auszugehen, als vielmehr die Verhältnisse vornehmlich zu berücksichtigen, die 
für die Veröffentlichung des Briefwechsels in Betracht kommen. 

Maria Antonia wurde am 18. Juli 1724 in dem unweit München ge- 
legenen Schlosse Nymphenburg als erstes Kind des damaligen bayrischen 
Kurprinzen, späteren Kurfürsten Karl Albert und seiner Gemahlin Amalia, 
einer Erzherzogin von Österreich, geboren. Ihre Mutter war die jüngere der 
beiden sogenannten Josephinischen Prinzessinnen, der Töchter Kaiser Josephs I., 
denen nach bisherigem Herkommen beim Erlöschen des Mannesstammes die 
Thronfolge in den Habsburgischen Landen zugefallen wäre, wenn nicht 
Josephs I. ihm folgender Bruder Kaiser Karl VI. durch die pragmatische 
Sanktion die Thronfolge zugunsten seiner eigenen Tochter Maria Theresia 


4j Kursächsische Streifzüge, Band III (Leipzig 1906) 8. 215 — 243, vorher als 
Aufsatz in den Grenzboten 1903 II 713 — 721. 

5) Im St. Benno -Kalender oder Katholischen Kirchen- und Volkskalender zu- 
nächst für Sachsen auf das Jahr 1889 (39. Jahrgang, Dresden 1889) S. 49 — 69. 

6) Bd. II (Dresden 1862) S. 183 — 193, 366 — 370; Fürstenau hat auch seihst als 
Auszug seines größeren Werkes eine kurze Skizze gegeben; Beiträge zur Geschichte der 
Musik und des Theaters am sächsischen Hofe während der Regierung Augusts III. 
1783 — 1768, in der Wissenschaftlichen Beilage der Leipziger Zeitung 1856 Nr. 88 — "I. 
wovon sich Nr. 88, 89 S. 471, 473 — 476 mit MA. beschäftigen. 

7) Drei Bände, Prag 1S60 als XV. Jahrgang 9. — 11. Band der Sammlui.g Album, 
Bibliothek Deutscher Originalromane, herausgeg. von J. L. Kober. 

8) Baud XXIV der Oeuvres (Berlin 1854) S. 37—329, 226 Briefe der Jahre 
1763 — 1779, denen sich noch zteei Briefe in Band NX VII 317 — 319 und vier weitere 
bei Weber 1 105—108, H (266), 267—271 aus den Jahren 1757, 1758, 1764, 1770, 
1774, 1780 anschließrn. 
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geändert hätte. Amaliens ältere Schwester Marin Josepha war seit 1719 
mit Augusts des Starken Sohn, dem Kurprinzen Friedrich August von Sachsen, 
vermählt, und als Kind dieser Ehe war Antotiiens späterer Gatte somit ihr 
direkter Vetter. 

Am Hofe ihres Vaters, der seit 1726 den hagrischen Kurlad trug und 
sich im Prunk der Bauten, der Art der Feste und auch in seinen ]>ersön- 
lichen Neigungen nach dem Vorbild Ludwigs XIV. richtete, floß die Jugend 
der Prinzessin unter Hoffestlichkeiten dahin; doch wurde die geistige Aus- 
bildung der Kinder nicht versäumt. Außer Französisch und Italienisch, die 
besondere Pflege fanden, wurde selbst etwas Lateinisch getrieben; später 
lernte Antonia auch Englisch und einige Brocken Polnisch 9 ); vor allem aber 
wurde der Sinn für Theater und Musik früh geireckt, Karl Albert ließ 
selbst ein neues französisches Theater erbauen, in dem vorzüglich Bacines und 
Molieres Muse gehuldigt wurde. Auch Ballette fehlten nicht; bemerkenswert ist 
aber besonders des Kurfürsten Vorliebe für die italienische Oper. Um ihr 
Verständnis zu fördern, übersetzte er selbst den italienischen Text der 1738 
gegebenen Oper Adriano in Siria ins Deutsche und ließ diese Übersetmmg 
dem italienischen Texte beidrucken . 10 ) In dieser Atmosphäre konnten sich 
künstlerische Keime leicht entwickeln; der rege, vielseitige Kunstsinn, die 
musikalisch-literarischen Neigungen, die später in Antoniens Leben und 
Schaffen eine so wichtige Bolle spielten und ihren Namen auf einem sonst 
von Fürsten ( wenigstens der früheren Jahrhunderte) wenig kultivierten Ge- 
biete hell erstrahlen ließen, warnt ihr also als Vatererbe zu eigen. Früh 
schon fand die Prinzessin auch Gelegenheit zu eigener theatralischer Be- 
tätigung: eine Beise nach Melk in Niederösterreich , der herrlich auf den 
Uferhöhnt der Donau gelegenen Benediktinerabtei, zum Besuche der Witwe 
Kaiser Josephs, der Kaiserin Amalia, im Juni 1739, bot den Anlaß * 11 ) zur 
Aufführung von Theaterstücken , wobei Antonie und ihre Geschwister vor den 
Augen der Großmutter mitspielten . 1! ) Wir müssnt uns auch diesen Zug 


9) Weber II 242. 

10) Vgl. F. J. Lipowsky, Lebens- und Regienmgsgeschichte des Churfürsten von 
Bayern Karl Albert, nachmaligen Kaisers Karl VII. (München 1830) S. 12ti, 130 Anm. 

11) Anschaulich schildert diese fürstliche Beise mit allen ihren Umständlichkeiten 
und Pomp die kleine Schrift von Sebastian Brunner, Die , höchst vergnüglichste Ilaiß “ 
des Churfürsten Carl Albrecht von Bayern nach Molk 1739 ( Wien 1871). 

12) Hierbei sei mit erwähnt, daß Antonia dieser Croßmutter auch ihre erste 
Ordensdekoration verdankte, den hochgeschätzten Stemkreuzordcn. Unter ihrem Brief- 
wechsel ist noch das eigenliäntlige Schreiben der Kaiserin an ihre zehnjährige Enkelin 
erhalten (HStA. Dresden IV 10b Nr. 1, Briefe an die Kur/rrinzessin Maria Antonia 
von ihrer Großmutter Amalie Wilhelmine , Brief Nr. 2): Meine hertzliebste Enckelin. 
Ich tue mich hertzlich heilancken vor dein Glückwunsch zu meinem Geburtstag, wie 
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gegenwärtig halten hei Betrachtung der späteren Neigungen und Leistungen 
Antoniens. 

In dieses heitere, dem Dienst der schönen Künste und dem Genuß ge- 
sellschaftliche)- Freuden geieidmete lieben brachten die politischen Verhältnisse 
eine jähe Unterbrechung. Kaiser Karls VI., des letzten Habsburgers, Tod be- 
wog nicht nur Friedrich den Großen zum Durchsetzen gewisser schlesischer 
Ansjwüche des Hauses Brandenburg, sondern auch die Gatten der beiden 
Josephinischen Töchter, Karl Albert von Bayern und August III. von Polen- 
Sachsen, zur Erhebung von Erbansprüchen auf die österreichischen Lande. 
Der österreichische Erbfolgekrieg brach aus. Zwar gelang es Karl Albert 
1741 vorübergehend, Oberösterreich zu gewinnen, sich in Prag zum König 
ton Böhmen krönen zu lassen, und 1742 sogar die seit vollen 300 Jahren 
in habsburgischem Besitz gebliebene Kaiserkrone zu erhalten; aber der Kaiser 
Karl VII. ward ein unglücklicher Mann, der mit seiner Familie landflüchtig 
sein Stammland den Österreichern preisgeben mußte. In der Kaiserwahl- 
stadt Frankfurt a. M. hat auch Maria Antonia in dm Jahren 1742 — 1745 
längere Zeit, durch zeitweilige Rückkehr nach Bayern unterbrochen, verlebt. 
Erst nach Karls VII. Tod (20. Januar 1745) verschaffte der Füssener 
Friede seine r Familie den ruhigen Besitz der Heimat wieder, aber Antoniens 
Bruder, der junge Kurfürst Mar III. Joseph, war durch die drückende 
Schuldenlast genötigt, die frühere glanzvolle Lebensweise des kurfürstlichen 
Hofhcdts wesentlich einzuschränken. Es erschien daher der Kaiserinwitwe 
als eine besonders glückliche Fügung des Schicksals, daß ihre älteste Tochter 
im nächsten Jahre ausersehen ward, die Gattin des ältesten Sohnes ihrer 
Schwester Maria Joseph a von Polen zu werden. 

Der Kurprinz Friedrich Christian von Sachsen, geboren am 5. September 
1722, war leider seit seiner Jugend fast gelähmt, wennschon die über seinen 
Zustund und seine äußere Erscheinung verbreiteten Geschichtchen, die — 
obwohl größtenteils auf einen der denkbar unzuverlässigsten Berichterstatter 
des 18. Jahrhunderts, den Engländer Williams, zurückgehend — doch meist 
kritiklos nacherzählt wurden, zugestutzt und aufgebauscht sind. Wiederholte 

auch vor die Versicherungen deiner Liebe gegen mir, die mir allezeit ein Trost seindt. 
Es ist mir auch eine Freude gewesen zu vernehmen, daß due deine erste Comunion 
schon auf Weinachten so wohl verrichtet hast, und also die Gelegenheit gehabt habe, 
eine so liebe Creutzdame in daß Orden aufzunehmen können, wovor ich daß Crefltz 
und Buch hir mit schicke; versichere dich, mein liebes Kindt, meiner mütterliche 
Affection nnd daß ich allezeit bin deine getreueste Andel Amalia. Wien den 7. May 
1734. Ich dancke die hertzliehste Theresia gar schön vor ihren Wunsch zu meinem 
Geburtstag und habe sie hertzlich lieb. Adresse auf der Rückseite: „Meiner hertz- 
liebsten Encklin Maria Antonia Hertzogin in Bayern“, mit aufgedrücktem Siegel in 
schwarzem Siegellack. 
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Kuren, darunter eine Badekur in Ischia 1738, hatten wenig Erfolg gehabt; 
in dem gebrechlichen Körper ahcr wohnten treffliche Geicttescigenschafleti. eine 
gute Erziehung war ihm zuteil geworden. Gerade das körperliche Leiden, 
das ihn von anderen Beschäftigungen und Vergnügungen, wie Militärdienst. 
Jagd, Tanz u. dergl., f enthielt, hatte seinen Sinn für Leidürr und seine 
künstlerischen Neigungen gefördert . IS ) Dazu kamen seine Milde und Herzens- 

13) Von fremden Sprachen verstand er Französisch, Italienisch und Lateinisch 
und schätzte das Griechische. Er besaß selbst ein Münz- und Antiquitätenkabinett, 
dessen Leitung eine Zeitlang Algnrotti führte. Für ihn mul seine Gemaldin waren 
die Briefe mit bestimmt, die Winckelmann 1738 — 1763 über die Herkulanischen Ent- 
deckungen an Bianconi schrieb; vgl. K. Justi, Winckelmann und seine Zeitgenossen 
(2. Aufl. Leipzig 1898) I 308 f. Die albern t Erzählung von Friedrich Christians Un- 
wissenheit, die der oben erwähnte W illiams in die If’Vi/ gesetzt hat, verdient nicht dev 
mindesten Glauben. Wie wenige seinesgleichen war der damalige englische Gesa mite 
am sächsischen Hofe, Sir Charles Ilanbury Williams, eine Lästerzunge erster Güte, ein 
Vater der Lüge, von vollendeter Unverfrorenheit. Da durch ihn nicht bloß über Friedrich 
Christian, sondern auch über Maria Antonia häßliche Bedereien aufgekommen sind, ist 
es notwendig und nützlich, die Denk- und Handclstceise dieses Menschen etwas näher 
zu betrachten. Er war 1747 — 1750 englischer Gesandter in Dresden, 1750 — 1751 »n 
Berlin, 1751 wieder in Dresden (bez. Warschau), bis er sich mit Brühl übenvarf, 
1755 in Petersburg , wo er hinter dem Bücken der Kaiserin Elisabeth mit der Groß- 
fürstin Katharina politische Umtrü be spann, so daß er 1758 Kußland verlassen mußte ; 
er starb 1759. Der scharfsichtigste Politiker und beste Menschenkenner jener Zeit, 
Eriedrich der Große selbst, der Gelegenheit hatte, ihn gleichfalls von seiner schlechtesten 
Seite kennen zu lernen, entwirft von ihm das schwärzeste Bild. Kaum hat Williams 
seinen Posten in Berlin angetreten, so warnt Friedrich seinen Minister Finckenstein 
vor ihm, c'est un homuie extremement dimgereux et qui veut f'tre observd de bien 
pres pour qu’il ne Bache pas nuire (Pol. Corr. VIII 35 Nr. 4438 vom 1. August 1750). 
Der preußische Vertreter Michell in London schreibt am 26. Oktober 1750 (S. 138 
Nr. 4605): que ce ministre egayait Bon imagiuation pour tächer de faire des por- 
traits ridiculex de tout ce qu’il voyait et que dans les choses les plus simples il 
chercliait a les representer dans un mauvais jour. Im weiteren Verlaufe spricht 
Friedrich von seinem proeddd aussi peu honnöto que tout-a-fait maligne, von propoe 
tout-ä-fait indecents. Als er in I-ondon beim Staatssekretär des Ausicärtigen , dem 
Herzog von Newcastle, Abhilfe suchte und dieser den Gesandten zur Rechtfertigung 
aufforderte , hatte Williams die Frechheit, alles, was Friedrich ihm vorwarf, rundweg 
zu leugnen! An anderen Stellen spricht der König von ihm als fou, von seiner con- 
duite insensde et iuddeente, er verdiene nur Verachtung. Eine Probe der Schmähreden 
gibt Friedrich, der schließlich seine Abberufung durchsetzte , selbst in einem Schreiben 
vom 23. Februar 1751 (a. a. 0. S. 279 Nr. 4808): qu'il a tenu . . . des propos in- 
jurieux eontre mon gouvernement, le traitant de misdrable et de ridicule, tournant 
tout du mauvais efttd. Da er voraussehen konnte, daß It'iUtanis nach seinem unfrei- 
willigen Weggang von Berlin um so giftiger und galliger gegen ihn losziehen würde, 
ermahnte er seinen Dresdner Gesandten Maltzahu, den Engländer überhaupt avcc me- 
pris ot comme indigne de votre attention zu behandeln. In ganz demselben ' Tone 
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(jäte und seine gewinnende Freundlichkeit und trotz seines st rcnggläubigm 
Katholizismus eine taktvolle Rücksichtnahme auf die Gefühle seiner protestan- 
tischen Landeskinder. 

Nach der Verlobung im Juli 1746 entwickelte sich, zunächst nur schrift- 
lich, ein äußerst herzliches Verhältnis zwischen beiden Verlobten; zwischen 
den Schlössern an der Elbe und der Isar entspann sich ein Briefwechsel 
von solchem Umfang und solcher Lebhaftigkeit, daß er uns alle Achtung 
vor dem Schreibfleiße beider abnöligf. Dieser Briefwechsel veranlaßt« Antonie 
auch wieder zur Pflege der Dichtkunst: sie habe ihn so oft in Prosa ihrer 
Liebe versichert, daß sie es, um ihn nicht zu langweilen, abwechslungs- 
halber in Versen tun wolle . w ) 


2. Maria Antonia als Kurprinzessln von Sachsen. 

Das Jahr 1747 war für das Kurhaus Sachsen ein Jahr der Ver- 
mählungen, wie es kein zweites gab: drei seiner Kinder sah August III. in 
dem einen Jahre vermählt. Seine Tochter Maria Josepha erhielt am 
10. Januar den kurz zuvor verwitweten Sohn Ludwigs XV., den Dauphin 
Ludwig, zum Gemahl, und im Juni schlossen in den Häusern Wettin und 
Wittelsbach zwei Geschwisterpaare einen Doppelbund: der junge Kurfürst 
Maximilian III. Joseph von Bayern vermählte sich am 13. Juni mit Augusts 
Tochter Maria Anna und am selben Tag Friedrich Christian mit Maria 
Antonia. Prunkende Feste verherrlichten jede Feier, besonders in Dresden 
fand die Freude über die Doppelhochzeit den glänzendsten Atisdmck in einer 
fast endlosen Reihe von Festlichkeiten, die sich vom 10. bez. 13. Juni — nur 
durch drei „Rasttage“ , wie der drastische offizielle Ausdruck lautet, wohl- 
tätig unterbrochen — volle drei Wochen lang hinzogen, denn am 10. fand 
in Dresden und München die feierliche Anwerbung, und am 13. an beiden 
Orten die Prokurationstrauung statt. Maria Antonia selbst traf erst am 
20. im Großen Garten vor Dresden ein und hielt t’ön hier einen prunkvollen 
Einzug, wobei außer einer Menge von Berittenen f Kavallerieabteilung , Hof- 
kavaliere, Jäger und Postbeamte), Karossen und etwa 150 prächtig auf- 
geputzten deutschen, englischen, polnischen und türkischen Pferden auch — 


sind Williams Berichte über den sächsischen Hof gehalten . derselbe Geist frivoler 
Witzelei und gemeiner Verleumdung spricht auch aus ihnen. Man hat diesem intri- 
guantrn. gemeinschädlichen Sehirätier bisher viel zu viel Ehre angetan, daß inan seinen 
Klatsch überhaupt berücksichtig I hat, und treffend meint Friedrich 1758 (Pol. Corr. 
XVI 184 Fr. 9702): Je ne crois paa le quart de ce que Williams dit, c'est un homine 
evente (ein Windbeutel /. Vgl. auch Bilbassoff. Gesell. Katharina II. Bd. I Forsch. S. 24 f. 

14) Weber 1 22 
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bezeichnend für den zu absonderlichem Prunk neigenden Zeitgeschmack — 
21 reichbehangene Kameele einherzogen. Die Feste dauerten dann noch Itis 
zum 3. Juli, der Abreise der neucermählten Kurfürstin von Bagern aus 
Dresden . u ) Wer eine dichterische Ader in sich zu spüren glaubte — mochte 
er nun Schulrekior oder Geistlicher oder Unirersitätsprofessor sein — fühlte 
sich gedrungen, seinen Gefühlen freieti Lauf zu verstatten; um nur einen be- 
rühmten Namen zu nennen, fehlt unter der Zahl der Hoehzcitsfeier-Dichter 
auch Gottsched nicht. 

Maria Antonias außerordentlicher Gewandtheit im Verkehr und ihrer 
persönlichen Liebenswürdigkeit l8 ) gelang es bald, die Zuneigung nicht nur 
ihres Gemahls, sondern auch des Königs und der Königin zu erlangen, wie 
wir aus den Briefen ihrer Mutter erfahren.' 7 ) Kaiserin Amalie hegte für 
ihre sächsische Schwester eine Verehrung, die zwischen Geschwistern sonderbar 
anmutet. Zweifellos war die Königin Maria Josepha die geistig bedeutendere, 
zu der die bayrische Schwester mit unbegrenzter Ehrerbietung emporblickte ; 
dazu kam noch die im Vergleich mit ihrer eigenen bedeutend günstigere 
finanzielle Lage der Königin. 1 *) Amalie war daher überglücklich, als sie 
hörte, daß ihre liebe „Alte“ (Antoniens familiäre Bezeichnung) sielt so rasch 
beim Königspaare beliebt gemacht hatte. 10 ) 


15) Vgl insbesotulere die damals erschienene Broschüre „Historische Nachricht 
von denen Solennitäten , welche bey der doppelten hohen Vermählung zu Dreßden, 
im Monat Jnnii 1747 vorgefallen sind, mitgetheilt in einigen Sendschreiben von einem 
treugesinnten Sachsen“. 1747. 4°, vgl. Weber I 27 — 37. Über einett unangenehmen 
Zwischenfall, die Abberufung des österreichischen Vertreters Grafen Esterhazy vom 
sächsischen Hofe unmittelbar vor den Festtagen, s. Abschnitt Gesandte. 

16) Vgl. die Äußerung ihrer Mutter: Du bist auch von denen, die leicht be- 
kandt werden und schwazen; also ganz leicht recht ein Vertraulickeit, wie eß sein 
sohl, zwischen Altern und Kündern darauß entspringen können. S. im Folgenden 
S. 282 Anm. 3. 

17) Vgl. den Brief der Kaiserin Amalie vom 28. Juni 1747 im Anhang Nr. 1 
S. 279 f. 

18) Vgl. im Folgenden S. 280 — 282 (besonders S. 281 Anm. 3), 291; Neues 
Archiv f. Sachs. Gesch. XX 115 f. mit Anm. 12, 13. 

19) Wenn O. E. Schmidt, Kursächsische Streifzüge 111 219 f. sagt: „Den Ge- 
schwistern des Kurprinzen erschien die neue Weise (des herzliehen Verkehrs zwischen 
den jungen Ehegatten) seltsam, und sie betrachteten die neue Schwägerin mit Mißtrauen. 
Nur der weitschauende und ganz unbefangene Prinz Albert wird ihr in seinen Me- 
moiren gerecht . . so tritt dabei eine Verschiebung der Zeitverhältnisse zu Tage; denn 
im Jahre 1747 (und um den damaligen Eindruck handelt es süh an dieser Stelle) 
waren die älteren, urteilsfähigen Geschwister Friedrich Christians nicht mehr daheim, 
die anwesenden aber waren noch recht jugendlich: Xaver 17, Karl 14, Christine 12, 
Elisabeth 11, Albert 9, Clemens 8, Kunigunde 7 Jahre alt! Alberts Memoiren aber, 
die erst ein Menschenalter später aufgezeichnet sind, sind wohl beweiskräftig für das 
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Eine Hauptschwierigkeit für die Kurprinzessin war das Verhältnis zu 
liriihl. Wenig leitende Minister oder einflußreiche Günstlinge haben in so 
umfassender Weise Staat und Hof beherrscht, tvie dieser Mann; weder 
Kaunitz noch Metternich, weder Colbert noch Choisetd, weder Mentschikoff 
noch Orlow oder Potjemkin haben in ihren Staaten — relativ genommen — 
so selbständig getcaltet, denn ihr Einfluß wurde stets durch Kollegen oder 
Rivalen bald eingeengt, bald auf getrogen, ihre Macht durch den stets fühlbar 
über ihnen waltenden Willen des Herrschers oder der Herrscherin in unter- 
gebener Stellung erhalten. Äußerlich war Brühls Untertänigkeit und Dienst- 
beflissenheit gegen seinen königlichen Herrn größer als die eines andern 
Günstlings oder leitenden Ministers, größer als sic z. B. ein Mann von der 
Bedeutung eines Kaunitz gegen eine Monarchin wie Maria Theresia je zu 
zeigen für nötig hielt und nötig hatte; tatsächlich aber war sein Einfluß so 
überwiegend, daß neben ihm weder der der Königin, noch eines der könig- 
lichen Kinder, noch eines andern Staats- oder Hofbeamten entfernt aufkam. 
Erfreulich ist bei August III. sein Verhältnis zu seinen Kindern; er war 
ein gütiger, nur selten ein strenger Vater 10 ); seine Beziehungert zur Kunst 
haben allgemein gebührende Anerkennung gefunden, besonders auch durch 
einen Kenner, wie Justi, in seinem Winckdmann; über August als Landes- 
herm aber ist so wenig Loltenswürdiges zu sagen, wie wohl über keinen 
andern sächsischen Fürsten. Nur auf zwei Urteile sei hingewiesen, das eine 
ist das seines schlimmsten Feindes. Friedrich der Große fügt in der Ein- 
leitung seiner Histoire de mon temps nach einer recht boshaften Charakterisierung 
Briihls als des Mannes, der die meisten Anzüge, Uhren, Schuhe, Pantoffeln usw. 
in seiner Zeit gehabt habe, bei: 11 fnllait un prince tel qu’ Auguste, paar 
quün komme du genre de Brühl put jouer le. rölc de premierministre. Doch 
nicht bloß sein böser Nachbar urteilt so über August III., sondern fast noch 
schärfer urteilten über ihn die berufensten Kritiker, seine nächsten An- 
gehörigen, seine Nachfolger auf dem Throne. Eine schroffere Kritik kann 
der Regierungsweise eines Fürsten nicht zuteil werden, als dies trotz aller 
Betonung der schuldigen Ehrfurcht vor dem Vorgänger seitens Friedrich 
Christians und Friedrich Augusts des Gerechten gegmüber der ihres Vaters 
und Großvaters durch den vollständigen Sgstemweehsel im Innern und nach 
außen der Fall war. 

Selbst die Mißgeschicke des siebenjährigen Krieges vermochten später 
Brühls Stellung nicht zu erschüttern; wieviel mehr bedurfte, es da im 

Urteil, das er rieh im Laufe der nächsten 16 Jahre über sie bildete, nicht aber für das 
Urteil, das er bei ihrem Eintritt in die sächsische Familie über sie hatte. 

20) Wie t. B. gegen Xavers knabenhafte Ungebühr; vgl. A. Thcvenot, Correspon- 
dance inedite da prince Francois Xavier de Saxc (Paris 1874) S. 4 — 8. 
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Jahre 1747 der Vorsicht für Antonie, um sich eine Stellung am Hofe zu 
verschaffen. Sie wußte sich mit dem mächtigen Manne äußerlich gut zu 
stellen; sie war liebenswürdig gegen ihn, der sich in Höflichkeiten , Schmeiche- 
leien und Ergebenheitsrcrsichcrungen erschöpfte. Er erkannte bald, daß in 
der Kurprinzessin eine Persönlichkeit auftrat, die für seine Zukunft be- 
deutungsvoll werden mußte; es galt also, ihr gefällig zu sein, aber sie doch 
von wirklichem Einfluß möglichst fern zu halten.* 1 ) Dies gelang ihm auch 
lange Zeit. Ihr Urteil über ihn und seine Klique lassen manche Äuße- 
rungen erkennen; scharf bricht ihre verhaltene Erbitterung später einmal — 
gelegentlich der unter Antoniens Billigung durch die Österreicher verübten 
Maßregelung eines Briihlschrn Schützlings, des Kommerzienrates Hellng, die 
von Warschau aus scharf gemißbüligt wurde — hervor; sie schreibt am 
2~>. Oktot>er 17 r >9 an Theresie: II viendra un tems, ou les coquins n’auront 
plus de protecteur, et alors on poura se venger de vos torts et des 
miens. sä ) 

Die Friedensjahre boten Antonien wenig Gelegenheit, sich im öffentlichen 
Leben hervorzutun. ln diesen ersten fünfziger ■ Jahren festigte sie ihre 
Stellung bei ihrem Gemahl, dessen treueste und aufrichtigste Zuneigung, dessen 
unbeschränktes Vertrauen sic sich errang, um beides ungemindert bis an 
seinen Tod zu besitzen. Sie war damals glücklich als Gattin und Mutier* 3 ), 
glücklich atwh als Künstlerin. Bei der kurzen Skizzierung ihrer- Jugend 
ist auf die ersten Anregungen und Keime hingewiesen worden, aus denen 
ihre künstlerischen Neigungen erwuchsen. Jetzt, als Kurprinzessin, konnten 
diese sich freier entfalten. Als italienische Dichterin feierte sie Triumphe: 
unter dem Namen Ermelinda Talea ward sie in die literarische Academia 
degli Arcadi in Bom auf genommen, und unter den Initialem, dieses 
Schriftsteilertiamens E. T. P. A. erschienen auch ihre Werke im Drucke* 3 ), 


31) Vgl. über dtis Verhältnis Moria Antonias su Brühl Weber 1 113 — 133. 

33) S. 49. 

33) Ihre Kinder s. in der beigegebenen Stammtafel 11. 

34) Maria Antonia war das erste Mitglied des sächsischen Kurhauses , non dem 
ein literarisches Produkt (denn ton gesetzgeberischen Publikationen, Mandaten, Schul- 
ond Kirchenordnungen und dergl. ist hier abzusehen) durch den Druck veröffentlicht 
und der Allgemeinheit zugänglich gemacht wurde. Selbstschöpferisch waren schon vor 
ihr Wettiner auf literarischem und musikalischem Gebiete tätig gewesen; es genüge hier 
an Heinrichs des Erlauchten Komposition eines Kyrie eleison und eines Gloria in ex- 
celsis und an seine Dichtung mittelhochdeutscher Minnelieder zu erinnern (vgl. O. Schmid, 
Musik am sächsischen Hofe. Textheft: Das sächsische Königshaus in selbstschöpferischer 
musikalischer Betätigung. Leipzig 1900 S. lf.; Tittmann, Geschichte Heinrichs des Er- 
lauchten, 3. Ausg. II SS, 99); desgL au Johann Georgs II. Komposition des 117. 1‘salms 
(s. Schmid, a. a. O. S. 5). Doch soweit diese Werke überhaupt erhalten sind, teurden 
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so im Jahre 1754 der italienische Text ihrer ersten Oper, des Schäferspiels 
Trionfo della fedeltä.* 5 ) 

3. Ule Kriegsjähre 1766 — 1763. 

Wie der erste schlesische Krieg und seine Folgen ihre Mädchenjahre 
getrübt hatten, sollten ihr auch als junger Frau nach einigen Jahren der 
Ruhe und des behaglichen Lebensgenusses schicere Zeiten der Gefahr and 
Not becorstehen durch den Ausbruch des dritten schlesischen, siebenjährigen 
Krieges. Auf dessen Vorgeschichte, sowie auf die einzelnen Kriegsereignisse 
soll hier nicht näher eingegangen werden, denn die erstere ist in der histo- 
rischen Literatur sattsam erörtert worden und kommt für die vorliegende 
Publikation nicht in Betracht, die letzteren aber sind, soweit es zum Ver- 
ständnis nötig ist, an den betreffenden Stellen des Br ief Wechsels bereits be- 
sprochen. Uber Antoniens und ihrer Familie Schicksale während des Krieges 
wird in dem folgenden Abschnitte „Die Schicksale der königlichen Familie 
und lleiseti des Knrjirinzenpaares wahrend des siebenjährigen Kriegest' ein- 
gehend gehandelt werden. 

Nach der Katastrophe auf der Ebenheit am Lilienstein reisten der 
König, die beiden älteren Prinzen Xaver und Karl, sowie Brühl nach Polen; 
die Königin, das Knrprinzenpaar mit seinen Kindern und die jüngeren 
Geschwister Friedrich Christians blieben in Dresden, das von Preußen be- 
setzt war. Die Lage der königlichen Familie wurde bald äußerst peinlich; 
da man geheime Korrespondenz zwischen dem Hofe und den Österreichern 
befürchtete, hielt Friedrich sich befugt, Ausweisungen und schärfere Ab- 
sperrung eintreten zu lassen. Die Prinzen wurden genötigt, sämtlich im 
Schlosse selbst Wohnungen zu beziehen , und nur ihres Befindens wegen zwang 
man Antonie nicht auch zum Umzug, sondern ließ sie im Kurprinzenpalais. 
Doch wurden sie und Friedrich Christian empfindlich berührt durch die 
Verhaftung ihres vertrauten Obersthofmeisters und treuen Beraters, des Grafen 
Wackcrbarth-Salmour, der beider herzliche Zuneigung genoß. In Kiistrin 

sie erst später durch Druck veröffe.ntlicht, Heinrichs Lieder in von der Hägens Minne- 
singern 1838 (danach bei Tittmann, a. a. 0. II 287 — 296) und Johann Georgs Psalm 
erst in Sehmids 3. Band der Musik am säehsischen Hofe (S. IX u. 1 — 5). Vor dem 
Jahre 1754 ist angeblich nur von einem Wettiner der albertinischen Linie ein litera- 
risches Erzeugnis gedruckt tcorden: die berühmte kriegswissenschaftliche Schrift „Mes 
Bereries“ 1751 von Augusts des Starken Sohn Graf Moritz von Sachsen, Marschall 
von Frankreich; Max Jahns, Geschichte der Kriegswissenschaft (München 1890) 11 
1502 f. bezeichnet aber als ältesten Druck den ron 1756. 

25) Näheres über dieses Werk s. im Folgenden S. 19 — 21; Uber andere Werke 
Maria Antonias s. 8. 173—175, 283—285, 293. 
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interniert, erlangte er erst nach wiederholten Bitten Friedrich Christians im 
Januar 1758 die Erlaubnis zur Rückkehr. Antonie trafen diese Härten 
um so schicerer , als sie am 11. Dezember 175fi ihre Mutter, Kaiserin Amalie, 
verloren hatte; ein Jahr darauf, am 17. November 1757 folgte ihr des Kur- 
prinzen Mutter, die seit Monaten infolge der heftigen seelischen Erschütterungen 
leidende Königin Maria Josepha, ins (Irab. Friedrich Christian war nun 
das Haupt der in Dresden befindlichen Familie; da aber sein körperlicher 
Zustand ihm die Besorgung vieler Geschäfte unmöglich machte, fiel die 
Hauptlast der Arbeiten und Sorgen seiner Gemahlin zu. Die kutprinzlichc 
Familie bewohnte das Taschenbergpalais , aber nicht mehr allein. Früher 
hatte Preußens König sein Dresdner Winterquartier im Brühlschen Palais 
gehabt; im Winter 1758 aber bezog er das königliche Schloß selbst. Friedrich 
Christians Geschwister siedelten deshalb ins Prinzenpalais mit über, wo 
freilich der Platz sehr beschränkt war. Rührend betätigte sich Antoniens 
Opferwilligkeit; ihr lag die finanzielle Sorge des Haushalts ob, sie bemühte 
sich, durch musikalische Unterhai langen im engen Kreise zur Erträglich- 
machung des Loses beizutragen; sie interessierte sich für die Ausbildung 
ihrer jüngeren Verwandten, ln Briefen Elisabeths an Xaver wird diese 
Fürsorge rühmend betont, und Albert erkannte noch später dankbar an, daß 
sic durch Anregung und Unterstützung seiner Lektüre wesentlich zu seiner 
Ausbildung beigetragen habe. 

Schwierig gestaltete sich die wirtschaftliche Ist gc , fehlte doch zu Zeiten 
das Geld für den zahlreichen HofhdU. Dazu war ihre rechte Hand für 
solche Fragen, Graf Wackerbarth- Salmour, ihr wieder entrissen: im No- 
vember 1758 wurde er, als den Preußen mißliebig, nebst den Ministem Laß, 
Rex und Stubenberg auf Befehl Friedrichs unter Eskorte an die ] Klinische 
Grenze abgeschoben. Seit die Verwaltung der sächsischen Staatseinkünfte 
dem preußischen Feldkriegsdirektorium unterstand , mußte der Hofhult in 
Dresden gutcnteils durch Subsidien der befreundeten und verwandten Höfe 
von Wien, Versailles und Neapel bestritten werden. Diese. Gelder gingen aber 
manchmal unpünktlich ein oder reichten für die erhöhten Bedürfnisse infolge 
der Münzentwertung durch die berüchtigten Ephraimiten nicht aus. Ende 
1758 hatte Antonie ihren Bruder, den Kurfürsten von Bayern, betrogen, 
seine alten englischen Beziehungen zugunsten des Dresdner Hofes zu be- 
nutzen und durch König Georg II. von England die Fortlassung der könig- 
lichen Familie aus Dresden zu erwirken. Diese englische Vermittlung blieb 
jedoch erfolglos, da Friedrich sich von der Wichtigkeit überzeugt hatte, die, 
die Anwesenheit der königlichen Herrschaften bei Angriffen auf Dresden bot. 
Er fand sich sogar zur Anordnung rücksichtsvolleren Auftretens gegen die 
Familie und finanziellen Entgegenkommens gegen Antonie bewogen und ge- 
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stattete, daß Schmettern ihr, als die Notlage unerträglich geworden war, eine 
Geldsumme für den Hofhalt in diskreter Weise zur Verfügung stellte. 

Zum Iwsondem Tröste gereichte Antonie in diesen traurigen Jahren die 
Freundschaß mit Maria Theresia. In den früheren Jahren war beider 
Briefwechsel sowohl dem Umfang wie Inhalt nach von minderer Bedeutung 
gewesen: es sind, von einzelnen teichtigeren Stücken abgesehen, vorwiegend 
Grüße, Glückwünsche, Begleitworte zu Geschenken , Danksagungen, Erkun- 
digungen über das Befinden, Angelegenheiten der Kinderstube, Vorgänge des 
Hoflebens. Beisen, Empfehlungen von Personen und dergl. Allmählich aber 
wird er immer ausführlicher und gehaltvoller. 

Wie eingangs erwähnt, liegt Antoniens ganzer Briefwechsel mit Friedrich 
dem Großen, so weit er erhalten ist, bereits gedruckt vor. Ein Vergleich 
drängt sich da von selbst auf. Wer Antonie nach dem Fridericianischen 
Briefwechsel allein oder auch nur vorwiegend beurteilen würde, bekäme ein 
ganz falsches Bild dieser Frau. Aus Abbildungen des 17. und 18. Jahr- 
hunderts kennen wir jene prunkvollen Gastmäler, bei denen großartige Kunst- 
werke von Schaugerichten aufgetragen oder bloß an dm Tafeln paradierend 
vorbeigetragen wurden. Wenn man schon gut gespeist hatte, mochte man 
sich des schönen Anblicks erfreuen, aber für einen rechtschaffenen Hunger 
war da nichts zu holen. Ähnlich ist cs bei Friedrichs und Antoniens 
Briefen: das schönste Brillantfeuerwerk von geistreichen Apergus, witzigen 
Bemerkungm, bald flüchtig angedeuteten, bald fein durchgeführten Vergleichen, 
oft auch ernsteren, philosophischen, besonders geschichtsphilosophischen Be- 
trachtungen zieht vor unserem geistigen Auge vorüber, alles gern ausstaffiert 
mit dem damals so belobten allegorisch-mythologischen Aufputz oder mit 
Hinweisen auf die antike Geschichte — der Historiker aber, der an diese 
Briefe mit der Erwartung herangehf, wichtige vertrauliche Aufschlüsse poli- 
tischer Art, z. B. für die Zeit der polnischm Bestrebungm Antoniens oder 
des bayrischen Erbfolgekrieges, zu erlangen, sieht sieh getäuscht; diese form- 
vollendeten Sätze **), diese meist geschmackvollen, nur manchmal uns zu über- 
schwenglich anmutendm gegenseitigen Schmeicheleien vermögen den JJ r wsms- 
hunger nur ab und zu und in knapjter Weise zu befriedigen. Wenn Antonie 
ihre Freundschaft mit Friedrich wiederholt auch praktisch zu verwerten sucht 
und aktuelle Fragm des Staatslebens berührt, weiß der König meist mit 
einigm wenig oder nichts sagenden Worten, aber stets in der allerverbindlichsten, 
liebenswürdigsten Weise auszuweichen, so daß ihr selber manchmal das 
Phrasendrechscln zu viel wird und sie mit einer gewissen bald bitter, bald 

26) Daß diese lltdeblumen übrigens nicht durchweg Antoniens eigenste Erzeug- 
nisse warm, ist oben (Einleitung Kapitel 1 S. XL VT Anm. 38) bemerkt. 
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wehmütig klingenden Resignation darauf verzichtet , das Wartgeplänkel fori- 
Zufuhren . ,r ) 

Wie anders der Briefwechsel der beiden Damen! Wohl lassen es 
Theresia und Antonia als gebildete und höfliche Korrespondentinnen und 
nahe Verwandte an (/ef/enseitigen Versicherungen von Liebe, Anerkennung usw. 
nicht feJdeti, aber das bildet doch nicht den Hauptinhalt der Briefe, sondern 
ist das konventionelle Bankenwerk, das sich um den sonstigen reichen Inhalt 
der Schreiben schlingt. **) In diesen Briefen spricht die Frau zur Frau, aber 
beide Frauen sind and bleiben doch dabei stets fürstliche Frauen, deren 
Interessen über die eigenen vier Wände hinausgehen; die eine ist sogar die 
bedeutendste Fürstin ihrer Zeit. Das gibt den Briefen ein eigenes Kolorit. 
Es sind keine offiziellen Schreiben, sondern zum größten Teil vertrauliche 
Mitteilungen, nur wenige waren ostensibler Art. Beide Schreiberinnen 
wünschten daher nicht das Bekannt werden, besonders nicht in Warschau. 
Antonie mißtraute Brühl, daß er ihre engen Beziehungen bei König August 111. 
falsch deuten könne, als strebe sie noch hei Beizeiten des Königs nach poli- 
tischem Einfluß und spinne Intriguen an, ein Mittel, das bd dem trotz aller 


27) Als sic l. B. wiederholt versucht hatte, ihn 176i für die sächsischen Pläne 
in Polen zu interessieren und davon abzubringen, der Kaiserin von Rußlund bei ihrer 
polnischen Politik allzu willfährig zu sein, von ihm aber mit Anspielungen auf die 
alten Judenpatriarchen und mit schiinen Bedensarten von Zauberstab und Feen und dergl. 
abgespeist wurde, da sagt sie mit deutlichem Seitenhieb auf Katharina: une fee plus 
puisannte que moi s'est aaiaie de la baguette. Que me reste-t-il u- faire? Vous ren- 
dre louange pour louange? Les miennea, Sire, meriteraient moins que les vötrea un 
prix aeaddmiqne, et puia c’eat un tribut qui flatterait peu Votre llajestd; eile y est 
trop accoutumee . . . Delaaacz-voua ü Sanssouci avec la pbilosopbie et lea beaux- 
arta . . . s. Oeurree de Prüderie le Grand XXIV 63 Kr. 21 vom 20. April 1761 und 
dazu S. 65, 68, 69 Nr. 23, 25, 27 vom 14. Mai, 18. Juni, 3. August 1764. 

28) Die Verschiedenartigkeit springt deutlich hervor, wo es sich in beiden Brief- 
wechseln um dieselbe Sache handelt, so betreffs Antoniens Oper Talestris bei deren Auf- 
führung im August 1763 (vgl. hierüber die Angaben im Folgenden). Für Friedrich 
hat sie ein f>aar oberftäcldichc Redensarten , ’lheresia aber läßt sie einen Blick in ihr 
Inneres tun. Oder im Jahre 1765: bei Friedrich Theaterangelegenheiten, Unwohl- 
befinden, Auftreten einer betrunkenen Engländerin, Etikettefragen über den Vortritt 
der Gesandten, Spott über die verstorbene Obersthofmeisterin Lodron int Fegefeuer und 
dergl., bei Theresia die Vorgänge in beiden Staaten, die Anerkennung Stanislaus’ von 
Polen, die Vermählung Leoimlds, die religiöse und sonstige Erziehung des jungen Kur- 
fürsten, die Herzensnöte Antoniens in ihrer Isolierung unter den unfreundlichen Ver- 
tcatulten usw. Wie MA. selbst beide Korrespondenzen bewertete, geht daraus hervor, 
daß sie ihre Korrespondenz mit Friedrich in der polnischen Frage vertraulich in Wien 
mitteilte (vgl. HStA. Dresden Loc. 2919 Vol. XX fol. 518, Schreiben Flemmings an 
Pezold, Dresden 11. November 1763); daß sie aber den Briefwechsel mit MTh. in Berlin 
mitgeteilt hätte, davon findet sich keine Spur. 
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Schwäche auf äußerliche Wahrung Heiner Stellung sehr eifersüchtigen König 
gewiß verfangen hätte, wenn wir bedenken, wie schwer er es 1769 seinem 
Sahn Xaver verdachte, daß er im Einvernehmen mit der Dauphine sich mit 
dem Gedanken getragen hatte, nach Abdankung Augusts selbst König von 
Polen su werden. Selbst eine Zusammenkunft mit Maria Theresia glaubte 
Antonie erst vorsichtig in Warschau vorbereiten zu müssen, damit Briild 
nicht dagegen arbeite. Des Königs und Brühls Abwesenheit in Polen gab 
ihr zwar etwas mehr Freiheit, aber fortgesetzt fühlte sie sich von Brühls 
Spähern umgeben und konnte ziemlich sicher sein, daß mit der Post kein 
Brief kam oder ging, der nicht vorher geöffnet and dessen Kopie mich 
Warschau mitgeteilt wurde.**) Die fürstlichen Personen konnten sich da- 
gegen nicht anders schützen, als daß sie geheime Briefe unter Deckadressen 
vertrauter Personen schickten und empfingen oder sie zuverlässigen Beisenden, 
die gern zur eigenen Empfehlung sich zum Überbringer eines Briefes machten, 
mitgaben, bei eiligen Sachen aber besonderer Kuriere sich bedienten. Maria 
Antonia traf daher mit Maria Theresia eine feste Verabredung, daß Briefe, 
die sie durch Vermittelung der sächsischen Gesandtschaft in Wim an die 
Kaiserin gelangen lasse, nicht vertraulich seien, und daß sie darauf auch 
eine Antwort erwarte, deren Inhalt sie unbeschadet in Warschau wissm 
lassen könne.***) 

39) Das raffinierte System der Brieföffnung und der geschickten Auflösung selbst 
der schwierigsten Chiffern, das damals allenthalben herrschte, könnte unglaublich er- 
scheinen, wenn es nicht für ulte größeren Höfe reichlich bezeugt wäre. In Wien z. li. 
fing man die vollständigen Serien der kommenden und abgehenden Korrespondenzen der 
Gesandten mit ihren heimischen Höfen ganz regelmäßig auf. Vgl. darüber die inter- 
essanten Aufschlüsse, die sich in der Publikation von H. Schütter, Correspondanie st- 
erile entre le comte A. W. Kaunitz- Rietberg et Je baron J. de Koch 1750 — 1752 ( Paris 
1899) S. 39, 43, 58 *102, 109, 117, 125, 205 usir. finden. 

29*) Die Mitteilung andrer Briefe dagegen berührte St Th. peinlich, vgl. ihre Be- 
merkungen am Schlüsse des Briefes vom 9. März 1761, S. 101. Daß in der Tat, wenn 
auch nur ausnahmsweise und aus sachlichen Gründen, MA. Sh Heilungen nach Warschau 
gemacht hat, ist wenigstens für einen Fall nachweisbar, nämlich für MThs. Brief vom 
6 Starz 1760 S. 78 fi, worin die Kaiserin sieb mit Schärfe gegen die ihr unangenehmen 
sächsischen Beschwerden wendet und sich ereifert, weil man Daun zu nahe getreten 
war; besonders der bittere Gegenvorwurf über das entsprechende Verhalten der säch- 
sischen Truppen selbst in Würzburg mußte StA. veranlassen, sich darüber nähere Auf- 
klärung zu verschaffen. So erklärt es sich, daß sie in diesem Falle es für ihre Pflicht 
als sächsische I*rinzessin erachtete, dem Könige und dem Premierminister Kenntnis da- 
von zu geben. Sie schickte deshalb den Brief (wohl nur abschriftlich, denn das Original 
ist ja bei dem Gesamtbestand verblieben) nach Warschau, wo er lebhafte Verstimmung 
hervorrief. Da der Fall charakteristisch ist, seien zwei darauf bezügliche Schriftstücke 
hier mit beigegeben. Brühl schrieb am 29. März 1760 an Flemming (HStA. Dresden 
Loc 2933 Comte de Flemming ä Vienne, Jtinuar — Mürz 1760 Vol. XHa fol. 324): 
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Eitlen dauernden , von Antonie mit immer gleicher Bereitwilligkeit und 
selbstlosem Eifer behandelten Gegenstand der Briefe bildet die Fürsorge für 


En envoyant a Yotre Excellence la lettre cy-jointc de S. M. l’imperatrice, je ne puis 
me dispenser de l’accompagner de quelques observations qu’elle m'a fait naitre. Le 
ton sec et pique qui y regne, surtout dans les endroits ou cette princesse s’applique 
a justifier les exces que ses trouppes ont commises, n'a pas laiss£ que d’irriter S. M 
le roy notre maitre. La comparaison qu’elle y fait des Saxons, est odieuse et ne 
diminüe en rien les desordres que l’on peut reproeber aux Autrichieus. Vous ferez 
bien, monaieur, de mettre cette lettre a profit «ans faire pourtant semblant que vous 
en ayiez connoissance , et de rappeller ä la memoire de l’imperatrice, si l’occasion 
s’en presente, ou du moins ä son ministere, les exces des trouppes Autrichiennes, 
dont les preuveB vous ont dte foumies par lc conseil privd. Je veux bien croirc que 
l’on Be donne toutes les peines imaginables pour les reprimer; mais cela n’empeche 
pas qu’il ne s’en commette encore et qu’il n’y ait des ]ilaintes tres justes et tres 
fondees a porter la-dessus. II est tont simple que l'imperatrice n’en soit pas exacte- 
ment informee et ce sera peut-etre.oliliger nne princesse, connüe par son amour pour 
la verite, que de la lui faire connoitre. Je sens bien que c'est une entreprise fort 
delicate; aussi je n'exige pas que vous y alliez sans beaucoup de precaution et de 
menagement. L’nttachement ä mon devoir ne m'a pas permis de vous laisser ignorer 
que S. M. a et«5 extrememont sensible aux reproches que cette princesse a faites a 
ses trouppes, et je vous aurai beaucoup d’obligation , si voub pouvez faire en Sorte 
de detruire dans l’esprit de S. M l’imperatrice les opinions si lausBes, dont eile s’est 
laisse prevenir. Es folgt dann fol. 325 — 327 (chiffriert mit Auflösung) die Abschrift 
des Briefes MThs. (S. 78) „ Je suis, on ne peut plus, touchee des malheurs* .... bis 
(S. 82) „toute ma vie“. Am a. April 1760 antieortete Flemming aus Wien (V ol. XJIb 
fol. 41): Yotre Excellence peut aisement s’imaginer qu’elle a ete ma surprise ä la 
lecture de la lettre qu’elle a bien voulü me communiquer. Cette epitre est sans 
doute sorti du cabinet privd, ä laquelle monsieur le comte de Kaunitz n’a aucune 
part, et je voudrois presque gager qu’il n’en a pas la moindre connoissance. Y. E. 
jugera par plusieurs traits (ipars dans cette piece, quel doit etre le credit du mare- 
cbal Daun et conibieu il est dangereux de faire des insinuations contre luy, quel- 
ques fondees qu’elles puissent etre. L’entousiasme v& si loin que ce general est 
ecoute comme un Oracle et on n’aprouve gueres ce qui ne vient pas de luy. C’est 
aussi la raison, pourquoi les meilleures idees du ministöre ne passent qu’avec peinc 
et restent fort souvent sans effet. J’entrevois par cette reponse qu’on aura lache 
quelques traits contre la trop grande circonspection de monsieur de Daun, en re- 
commandant de prdferance les generaux Laudobn, Cleefeld, Beck, Brentano, et c’est 
aparemment cette insinuation qui aura pique. On ne souffre pas patiemment qu’on 
ait d’autres idees de ce heroa, que celles qu’oii' a soi-meme Suposant que V. E. 
possede une copie de la lettre qui a donne occasion a cette reponse, eile me fera 
une grace, si eile veut bien me la communiquer pour que je puisse juger plus per- 
tinemment de l'une et de l'autre. Elle ne doit cependant pas etre inquiete de l'u- 
sage que j’en ferai; il sera entieremeut conforme aux intentions de Y. E., et je ne 
manquerai aucune occasion de prouver tant il l’imperatrice directement qu'ü ses mi- 
nistres, que les exces qu’ont commis les trouppes Autrichiennes en Saxe, ne sont 
rien moins qu’imaginaire», mais bien ceux qu'on met ä la Charge des Saxons dans 
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die Familie. Zwar hing sie mit großer Zärtlichkeit an ihren hagrischen 
Verwandten , aber seit ihrer Verheiratung war sie in erster Linie Sächsin, 
fMtc und handelte sie als sächsische Fürstin. Die Dauphine hat einmal 
gegen Martange, den Vertrauten ihres Bruders Xaver, im Tone bitteren Vor- 
wurfs ausgesprochen: il est tout simple que madame l’electrice est une 
Bavaroise. *°) Kein Vorwurf ist unbilliger! Wie nur je eine Fürstin aus 
auswärtigem Hause ist Antonie eine gute Sächsin 31 ), eine rechte Wiitincrin 
geworden. Die echtesten Zeugnisse dafür, daß sie ein warmes Hers für 
Sachsen besaß, bilden ihre Briefe an Theresia und an Zweibrücken aus der 
schweren Kriegszeit, wo — allen Mitgliedern des Hauses voran — sie, die 
geborene Wittelsbacherin, bemüht war, die Leiden ihrer sächsischen Idinds- 
leute su beseitigen oder zu mildern. Trotz aller Liebe zu ihren Geschwistern 
ist sie ohne Schwanken für ihre sächsische Schwägerin Kunigunde und gegen 
ihre leibliche Schwester Josepha aufgrfreten, als es sich im Jahre 17(14 darum 
handelte, Joseph II. eine zweite Gemaldin zu verschaffen. 33 ) 

Zahllos sind die Zeugnisse ihrer Bemühungen für die Prinzen und 

le pays de Wurtv.bourg. Je n'ai du moins aucune connoissance de ceg derniers. Je 
mVo eclaircirai cependant de boune maniere auprfea du vicechancolier de l'Etupire, 
apres son retour de la Campagne, ou il eet alle pour quelques joure. Je me aouviena 
bien qu’ä l'entree de nos trouppes dune la ville de Wurzbourg et avant que teure 
quartiere y d toi ent reglee, le prince eveque avoit porte icy des plaintee contre ellee, 
qui ee bornoient cependant ä ce que noe gens e'etoient logee eux-memee dans quel- 
ques maieons des chanoinee pluetöt que de mourir de froid, puiequ’on leur refueoit 
des quartiere. Depuis eela je n'ai plus entendn parier d’aucunes plaintes contre 
ellea, et lea louangee qu'il a donnes ii leur zele ainsi que lee bona proeddde de ce 
prince ä leor egard en partant de ea capitale, me paroiseent des preuves non equi- 
voquee de la satisfaction qn’il a efl de leur comportement. V. E. pourra en etre in- 
formde plus parti culierement par le general Solms, et il ne seroit paa vraisemblable- 
ment höre de propoe, que ’celuy-cy se fit donner par le prince eveque, lorsqu'il par- 
tira et quittera eee etate, un temoignage par ecrit de la bonne diecipline obaervee 
par notre corp» pendaut aon aejour dans aon pays. 

30) Briard, Correspondance inedite du general-major de Martange (Paris 1898) 
S. 332. 

31) Sie selbst bezeichnet sich ausdrücklich als solche: S. 214 en bone Saxone; die 
sächsischen Truppen sind ihr noa Saxone, IV 10 d Nr. 5 A Brief 34, usw. 

32) Vgl. S. 213 f ; ihre Parteinahme für die sächsische Prinzessin führte sogar 
eine zeitweilige Entfremdung zwischen ihr und ihrem geliebten Bruder Max 111. Joseph 
herbei, der ihr — in diesem Falle gewiß ein besserer Kenner als die ferne Dauphine 
— torwarf, daß ihr deg Cburhausea Sachaen Bestes näher als ihr eigenes am 
Herren liege (s. 8- 239 Anm. 1) , und sie selbst bestätigt dies: er beschuldige sie, 
d’aroir sacrifie mon propre sang, während sie ihr Eintreten für das sächsische Inter- 
nst doch lediglich als ihre Pflicht betrachtet (je n’ay fait que mon devoir, s. S. 241 f. 
mit Anm. 1). Sie mußte sogar MTlis. Vermittelung zur Herstellung des alten herz- 
lichen Verhältnisses zu beiden Geschwistern erbitten. 

Maria Tbaretia und Mari» Antonia. C 
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Prinzessinnen: Xaver, Karl von Kurland, Albert und Clemens, Elisabeth, 
Christine und Kunigunde, sie alle hatten Anlaß — und die meisten wieder- 
holt — ihr dankbar zu sein; nicht immer aber hat sie diesen verdienten 
Dank geerntet. Ihre bevorzugten Schützlinge wurden seit den letzten Jahren 
des siebenjährigen. Krieges die Prinzen Albert und Clemens. Bei Beginn 
des Krieges junge Leute von 17 und 18 Jahren, hatten sie an der 15 Jahre 
älteren Kurprinzessin eine mütterlich besorgte Freundin gefunden, und als 
nach der Befreiung Dresdens am 4. September 1759 (bei der Antonie durch 
ihre Beziehungen zum Prinzen von Zweibrücken sehr nützliche Vermittdungs- 
dienstc leistete) die Prinzen im österreichischen Hauptquartier praktisch den 
Kriegsdienst erlernen sollten, bestrebte sie sich, ihre Freundschaft mit Theresia 
für beide nutzbringend zu gestalten. Clemens trat Ijald in den geistlichen 
Stand; unermüdlich wirkte seitdem Antonie in Wien für die Förderung 
seiner Interessen bei den Bischof strahlen in Paderborn und Hildesheim, in 
Lüttich, Begensburg, Passau, Augsburg, Freising und Trier. Nicht alle 
diese Kandidaturen waren erfolgreich, aber an den Erfolgen in Begensburg, 
Augsburg und Freising hatte auch Antonie ihren Anteil. Noch näher stand 
ihr Albert, der unter allen Geschwistern ihres Gatten auch rein menschlich 
die sympathischste Erscheinung ist. Ihrem Einflüsse auf Theresia ist die 
günstige Meinung wesentlich mit zuzuschreiben, die die Kaiserin von ihm 
faßte; dadurch icurde der Grund gelegt zu des Prinzen sjtäterer hervor- 
ragender Stellung als Gemahl der Marie Christine, der Lieblingstochter 
Thercsicns, als Htrzog von T eschen, Statthalter von Ungarn und den Nieder- 
landen und Reichsfeldmarschall. 

Abgesehen von den Jahren 1763/64, in denen der Regierungsantritt 
Friedrich Christians und sein Tod, Josephs II. römische Königsteahl und 
besonders die polnische Thronfrage den Hauptinhalt der Briefe bilden, ge- 
hört die Mehrzahl der Korrespondenz der zweiten Hälfte des siebetijähriyen 
Krieges an und betrifft demgemäß politisch-militärische Vorgänge, vonriegend 
mit Rücksicht auf Sachsen. Ein ständiges Kapitel sind die leiden des 
Kurfürstentums. Von Warschau aus halte König August bereits im Juni 

1758 an das Kammerkollegium eitle Verfügung erlassen, daß in seiner Ab- 
wesenheit bei jeder Ausgabe zuvörderst dem Kurjrrinzen und der Kurprineessin 
Vortrag zu erstatten und ihre Entschließung zu erwarten sei™); größere Be- 
deutung erlangte diese Verordnung aber erst nach der teilweisen Befreiung 
Sachsensund Wiederherstellung der sächsischen Verwaltung. Am 23. Oktober 

1759 bestimmte der König, „daß aus der Ilentkammer zu Dresden, so lange 
gegenwärtige Umstände fortdauem, keine Ausgaben als diejenigen, welche 

33) S. IKcfeer 1 Ulf. 
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dero Churprinzens und Churprinzessin Kgl. Hoheiten anzuordnen für gut 
finden würden, fürder zu bestreiten, hingegen nach Kgl. Hoheiten Verfügungen 
deshalb sich eben also, als ob sic von Ihro Kgl. Majestät unmittelbar er- 
gangen, auf das genaueste zu achtet»“. Neben dem Kurprinzen, der mit 
genannt werden mußte, wird also — ein höchst bemerkenswerter Vorgang — 
der Kurprinzessin volle Gleichberechtigung bei dem »richtigsten inneren Bessert, 
dem der Finanzverwaltung, eingeräumt, und daß tatsächlich ihr der Haupt- 
anteil zufiel, zeiget» die hierbei ergangenen Korrespondenzen und Entwürfe. 

Es wäre selbst für ein geschäftsgeiibtes männliches Finanzgenie eine 
übergroße Arbeit gewesen, sich mit den damaligen sächsischen Staatseinkünften 
zu befassen. Der größte Teil des Landes blieb meist in Feindeshänden, die 
Besitzverhältnisse wechselten aber ständig. Jede Verminderung der preußischen 
Streitkräfte in Sachsen benutztet» Österreicher und Ileichsarmec zum Ver- 
drängen der schwachen Besät Zungen, besonders aus Leipzig . Torgau und 
Wittenberg, die im Laufe des Krieges mehrmals dm Herrn» »wechselten. 
Sobald Friedrich aber Verstärkungen nach Sachsm schickte, an dessen Be- 
hauptung ihm unendlich viel lag, oder selbst herbeizog, wurden die kaum be- 
setzten Striche wieder seine Beute. Am schlimmsten fuhren dabei die un- 
glücklichen Einwohner, da sic mehrfach Geldzahlungen oder Naturallieferungen 
doppelt aufbringen mußten. Mehr als einmal wiederholte es sich (in Maria 
Theresias und Maria Antottias Briefen wird auch diese Frage diskutiert), daß 
von den Preußen ausgeschriebene Kontributionen zur Ablieferung bereit lagen, 
ah die angeblichen Befreier herankamen und diese Vorräte als dm Preußen 
gehörig, also als willkommene Beute, mit Beschlag belegtm. Wendete sich 
<lann in ztrei oder drei Wochm das Blatt, kämm die Preußen zurück, so 
betrachteten sie die Lieferungen als nicht erfolgt und rerlangtm sie nochtnnls. 
Es ist begreiflich, daß die Bewohner diese Scheinbefreiung manchmal > eit 
recht besorglichcn Blickm betrachtetm. Und auch wa die Besitzverhältnisse 
stabiler waren, blieben die Leiden groß; Wagen, Zugvieh, Futter, selbst Saat 
qetreide wurdet» aufs härteste von Preußen und Österreichern erpreßt; da 
gerade sehr strenge Winter herrschten, wurde auf dem Lande vielfach alles 
erreichbare Holz werk zum Feuern verwendet, Scheune n und Häuser abge- 
deckt und demoliert. Junge Leute wurden gewaltsam rekrutiert. Die li»- 
glücklirhen wandten sich in ihrer Not an die königliche Familie* 1 ), besonders 

34j So z. B. an die seit Herbst 1759 bei der Armee befindlichen Prinzen Albert 
und Clemens. Albetl schreibt aus Hahnefeld t südöstlich von Oschatz) am 11. Oktober 
1759 (BStA. Dresden IV 10b Nr. ZI A Brief 4): 11 Bereit bien ä noubaiter pour le 
beau pavs dane lequel nons lommei, qne la presence de l'amiee ne soit plus de 
longne dnree. On fourage ei excesaivement que plueieora villagee g&rderont ä peiue 
<le quoi eneemoncer la terre pour l’annee prochaine; outre cela on leur prend leure 

e* 
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an Antonie um Abhilfe. Was sie vermochte, tat sie. Immer und immer 
hehren in ihren Briefen bez. Theresiens Antworten die Klagen wieder über 
die Ausschreitungen der österreichischen Truppen, die Rücksichtslosigkeit der 
k. k. Beamten, besonders des Generalfeldkriegskommissars Grafen Wüczek. 
über die Lässigkeit der Heerführer , die bald günstige Gelegenheiten zum 
Vorgehen oder Schlagen versäumen, bald ohne ernsten Anlaß und ohne 
Schwertstreich Landstriche dem Feinde preisgeben. Die Sache ward dadurch 
schwierig fiir Antonie, daß sie hi allem Nachdruck der Besch werdefiihruntj 
doch die mächtige Freundin nicht verletzen durfte ; Theresia, die ja den 
Iwsten Willen zu helfen hatte und es an Verordnungen an die Generäle nicht 
felden ließ, zeigte sich leicht etwas empfindlich, wenn nicht bloß die Reichs- 
armee, sondern auch ihre Österreicher schwarz dargestellt wurden , und er- 
ging sich dann in lebhaften Gegenbemerkungen ; denn auch die üsterreichei 
klagten nicht minder, teils in Wien, teils bei Antonie. Sie wußten, daß dir 
Kurprinzessin offiziell für das Kammerressort die Oherinstanz war, sie 
wußten auch, daß Theresie selbst wünschte, Antonie möge, sich mit der Bei- 
legung der Differenzen unter den Verbündeten befassen. Letztere bekam daher, 
bald direkt, bald durch Theresie Gegmklagen und Beschwerden zu hören: 
die Untertanen wurden als übelgesinnt und womöglich eher den Preußen 
günstig geschildert, die Unmöglichkeit der Lieferungen als Säumigkeit oder 
Widersetzlichkeit liingestellt; die sächsischen Geheimen Räte, die , großen 
Perrücken 1 ', wie sie Antonie selbst nennt M ), galten als schwerfällig ; sie ver- 
schleppten absichtlich oder aus althergebrachtem Schlendrian die n ichtigsten 

chevaux et bestiaux de Charge pour le train de l'armee. Tout cela, accompagnd ei. 
partie des traitemens lee plng durs, fait que plusieurs se sauvent avee leur bestiaux. 
et que l’armee et le payB eil »ouffriront; . . . cependant n’y ayant pas moyen que 
les paysans le livrassent, par le manque des chevaux qu’on garde ä l’armee, et par 
consequent les regiments estant obligez d'entrer daus les villages, ils s'y commetteu! 
des ex ces et preuuent quelque fois le double de ce qui leur est assignee, sans qu'on 
puisse indiquer au mareehal ceux qui les commettent, par raison de leur multitude, 
et parce que le paysan intimidc n'a pas le courage de lever les yeux. Les comis- 
saires du pays nous ont donn<? a cet effet un Pro-Memoria pour tacher de remedier 
a ces inconveniens. . . . Nous l'avons donc presente au m&rdchal qui repondit que 
les commisBaires devoi[en]t arrauger cet affaire avec le comte Blumeigen . . .; nous 
uvons tous les jourg le desagrement d'entendre des plaintes, ce qui fait nötre sonpe 
ordinaire, et de devoir les reporter le lendemain au mareehal. . . . Si j’oserai ln prier 
de quelque cbose, cela seroit d’ordonner que monsieur Fletscber revint a l’armee. 
etant celui qu’on croi le plus capable d'arranger ces affaires. In der Tat gelang es 
1 ’letcher , eine wesentliche Besserung iti erzielen, ce qui me fait juger qu'il y a eu 
uussi de la faute du cote de nos commissaires, wir Albert aui ä5. Oktober (a. a. O 
Brief Kr. 5) schreibt. 

35) Vgl. S. 45. 
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und dringendsten Sachen. Theresiens Briefe hallen ständig auch von solcheti 
Klagen wieder. 3 *) 

Nach Dresdens Befreiung war die königliche Familie, der Damen und 
Kinder wegen, um sie nicht abermals einer Belagerung auszusetzen , am 
:!0. September 1759 nach Prag iibergesiedelt. 37 ) Das war aber wenig nach 

36) Daß man sächsisclierseits selbst sich nicht schuldlos fühlte, trenn es zu 
Schwierigkeiten und Ausschreitungen bei den Lieferungen für dir österreichischen oder 
Reichstruppeit in Sachsen kam, zeigten verschiedene Erlasse, die von Warschau aus an 
die sächsischen Behörden ergingen. König August 111. setzte zur prompteren Erle- 
iligung eine Kommission (die Geheimen Räte von Heringen und von Wurmb, den 
Geheimen Kriegsrat und Generalmajor von Zeutsch, Geheimen Kriegsrat von Hagen, 
Kammer - und Bergrat Lindemann) neben den Kabinetts- und Konferenzministem ein, 
Warschau 2. September 1760: Die Klagen, so man über die allzuweit getriebene 
Bedachtsam- und Langsamkeit bey allen Anstalten zu Versorgung der k. k. Trouppeu 
in Sachsen mit unentbehrlichen Erfordernißen an Naturalien von allen Orten her, ja 
selbst von denen eignen Landeseinwohnern, so, um die Fouragirung zn vermeiden, 
zu Liefferungen bereit gewesen, vernehmen müssen, und die öifteren Vorwürffe, so 
da« Ministerium zu Wien, ja selbst der vor Sachsen sonst so wohl und freundschatft- 
lich gesinnte Graf von Haugwitz unserer dasigen Gesandtschaft, gleichwie die Grafen 
Wilczelr und Maquire in Dresden, darüber gemacht, daß man durch die dißeitige 
Säumniß in Herbeyschatfung des Noth wendigsten, an besonders Holz, Hafer, Heu, 
die Holzverwiistungcn und das landverderbliche Fouragiren selbst veranlaßet, sind 
nebst der Nothwendigkeit, in Kriegszeiten, wo die Gesetze schweigen, nicht auf deren 
Beobachtung zu beharren, sondern durch eigeues Nachgeben und Veranstalten wenig- 
stens etwas vod dem, was man sonst zu desto unvermeidlicherem Schaden ganz ver- 
liehren würde, zu erhalten, der eigentliche Bewegungsgrund der immediate nieder- 
zusetzen von Ihro Kgl. Majestät allergnädigst beliebten Commission und der selbiger, 
zn künftiger Vermeidung dergleichen aus der Selbsterholung der Reditrfniße von 
Trouppen erwachsenden gänzlichen Ruins derer Güter und besonders der kgl. Wal- 
dungen, hierbey verliehenen so vollständigen als geschwinden Behandlungsgewalt. 
Das Geheime Consilium habe verschiedenes ihm Aufgetragene nicht sofort ausgeführt, 
deshalb sei beabsichtigt, ihm hierdurch eine Erleichterung zu schaffen. Obicohl der 
König mit dem Commissionale vom 2. Sejitemlier 1760 ein Reskript vom selben Tage 
an das Geheime Konsilium erließ, daß die neue Kommission dem Geheimen Rat an 
seiner Autorität unschädlich sein sollte, auch dem Minister die Direktion Vorbehalten 
blieb, fanden sich die Geheimen Räte doch beschwert und erhoben in ihrem Berichte 
vom 19. September verschiedene Einwendungen, welche jedoch Graf Loß , auch Mitglied 
des Geheimen Konsils, wie er am 25. September besonders darlegte, nicht teilte (er gab 
selbst zu, qu'en partie un pen de lenteur de nos expeditions, en partie un pou trop 
de difficultcz schuld sei). Daraufhin verfügte der König, Warschau 3. Oktober 1760, 
zu ihrer Beruhigung, daß dem Geheimen Rat beträcldlicher Einfluß auf die Kom- 
mission rerblieb und sie dadurch aus einer Immediat- zu einer Med iatkommission 
wurde Vgl. Kopien dieser Schriftstücke nebst Expose, dem obige Stelle entnommen ist, 
loc. 3285 Vermischte auf auswärtige Angelegenheiten bezügliche Papiere 1760. 

37 1 Kälteres in dein folgenden Kapitel „Die Schicksale der königlichen Familie 
und Reisen des Kurprinzenpaares während des siebenjährigen Krieges“. 
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Antoniens Wunsch ; sie wollte in Dresden anwesend sein, um ihren Pflichten 
als Vermittlerin und Helferin nackkommen zu Hinnen. A Js sich dann dir 
Familie am 2. Januar 17 CO zum Besuch der bayrischen Verwandten nach 
München begab, wurde ihr die Erfüllung ihrer Pflichten noch mehr erschwert. 
Wiederholt drängte sie deshalb bei den kommandierenden Generälen auf Er- 
möglichung ihrer Rückkehr, doch vergeblich; wie man 175!) ihr zum Fort- 
gang geraten hatte, so bemühte man sieh jetzt, eine Aufpasserin femzuhalten, 
die durch ihren unmittelbaren, intimen Verkehr mit der Kaiserin lästiger 
werden konnte, als andere Beschwerdeführende , deren Beschwerden auf den 
ministeriellen Weg gewiesen waren und infolgedessen nur gelüirig präpariert 
und destilliert zur Kenntnis Theresiens kamen. 

Im Jahre 1762 litt es die Prinzessin nicht mehr in München; atu 
20. Januar zogen Friedrich Christian und Antonie mit ihrer Familie wieder 
in Dresden ein. Gerade in diesem Jahre fand sic noch reichlich Gelegenheit 
zum Eingreifen. In Sachsen stand als Oberbefehlshaber der österreichischen 
und Brichstinppen der Feldmurschall SerMloni, ein schwerfälliger . über- 
vorsichtiger, eigensinniger Ileir, der mit fast allen Generälen auf dem 
schJeeldcsten Fuße stand und sich auch Antoniens und aller andern Be- 
teiligten Abneigung zugezogen hatte. Auch seine Eigenschaften als Mensch 
waren nichts weniger als angenehm.™) Ihm gegenüber stand 1762 Prinz 
Heinrich von Preußen, der Meister der Kriegführung , die Erfolge weniger 
durch Schlachten als durch Manövrieren zu erringen sucht, wozu ihn schon 
das numerische Übergewicht der Gegner zwang. Serhettoni war nie zu be- 
wegen, hiervon Gebrauch zu machen, sondern wich mehr und mehr zurück, 
so daß schon der abermalige Verlust Dresdens erwogen und spezielle Be- 
stimmungen für diesen Fall getroffen wurden. Von allen Seiten ergingen 
nun nach Wim Klagen, Beschwerden, Bitten, Vorstellungen um Entfernung 
des unfähigen Mannes; nachdrücklich trat auch Antonie dafür ein und hatte 
schließlich die Genugtuung, daß Theresia und der Kaiser nachgaben ; fladik 
wurde Serbellonis Nachfolger. Auch für den Ahsclduß des Krieges, die 
durch Thomas von Fritsch in Meißen eingeteitete», in Hubtrtusburg zu 
Ende geführten Friedettsverhandlungett. bieten uns die Briefe wertvolle Hin- 
weise über Antoniens Mitwirkung. 


38; Milt. Mclirieb am 7. November 1759 bei einem Streit Serbellonis mit Zwei- 
bnicktn unil General Hadik ( S . 55): Les disgengions avec le priuce de Deuxponts et 
Serbeloni me cause beaucoup de ebagrin. J’aitne beaucoup lc premier a cause de 
gon caractere excellent et bonte de coeur et attachemeut pour moi duqnel je suis 
perguadde, et je n'aime point du tout l'autre, n'avaut aucune de ces qualitees . . . 
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4. Maria Antonia altt Kurfürst ln und Witwe 1 7 (Ri — 1780. 

Nach Abschluß des Friedens ließ Antonie sofort erkennen, daß sie ge- 
willt sei, so viel an ihr läge, die Folgerungm aus den Erfahrungen des 
Krieges und seines für Sachsen wenig erfreulichen Ausgangs zu ziehen. Sie 
und ihr Gemahl hatten erkannt , daß einer der maßgebendsten Faktoren so- 
wohl in den deutschen Reichsangelegenheiten wie in den Fragen der euro- 
päischen Politik dieser König ron Preußen sein würde, dem es gelungen 
war. sich jahrelang gegen eine der furchtbarsten Koalitionen, die die euro- 
päische Staatengeschichte kennt, mit Geschick und schließlicheni Erfolge zu 
lehaupten; andererseits hatten sie dir betrübliche Wahrnehmung machen 
müssen, daß alle österreichischen Versicherungen, Sachsen heim Friedens- 
schlüsse für seine Opfer schadlos halten zu wollen, ohne Ergebnis blichen. 
Ities Imcog das Kurprinzenpaar zwar noch nicht zu einem vollständigen 
Frontwechsel; man war gewillt, die alten verwandtschaftlich-freundschaftlichen 
Beziehungen ' zum Kaiserhause aufrecht zu erhalten, aber gleichzeitig ein 
besseres Verhältnis mit Preußen herbei zu führen. Dem Wunsche nach einer 
Zusammenkunft 39 ) entsprach Friedrich gern, und am 16. März 1763 trafen 
alle drei im Schlosse Moritzburg zusammen, wo man sich gegenseitig mit 
Liebenswürdigkeiten überhäufte, sachlich ahn- Antonie nach ihretn eigenen 
Eingeständnis 40 ) nicht auf ihre Rechnung kam: denn Friedrich verhielt sieh 
betreffs der künftigen polnischen Thronfolge sehr zugeknöpft und lehnte, es 
ab. auf Rußland einzuwirken. Trotzdem hielt Maria Antonia die einmal 
angekniipften Beziehungen auch ferner aufrecht und führte seitdem mit ihm 
jenett oben besprochenen schöngeistigen Briefwechsel. 

Die politisch-administrative Bolle in der Kriegszeit bezeichnet den einen 
Höhepunkt in Antoniens praktischem Wirken; der zweite Höhepunkt, die 
Zeit selbständiger Regierung als Kurfürstin, war flüchtig wie ein Traum. 
Der Frühling mul der Sommer 1763 brachte mit der Rückkehr des heiß- 
ersehnten Friedens auch die Wiederherstellung des alten Regimes mit allen 
mnen Schattenseiten. Der schwere Krankheitsanfall, den August 111. im 
Februar gehabt hatte, ging vorüber, auch die Teplitzer Kur im Juli schien 
günstig gewirkt zu haben, und der König konnte sich nach der Rückkehr 
noch Dresden wieder den Unterhaltungen widmen wie früher. Antonien 
aber bereitete dieses kostspielige, für Land und Leute nicht bloß unnütze, 
sondern schädliche Gebühren ohne Rücksichtnahme auf die Notlage des aus- 
gesogenen, niedergedrückten Volkes schwere Bekümmernis. Man hatte bei 

■19) Vgl. Pol. Corr. XXII 530 Nr. 14450, Friedrich an seinen Bruder Heinrich. 
19. Februar 1763: II (FC.) m’n demandti nne entrevue. 

40) Brief an MTh. rom 18. März 1763 S. 159 f. 
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Hofe ihre z weite Opn „ Talesiris , die Amuzonenkönigiw 1 * 1 ), einstudiert; sie 
selbst sang am 24. August die Titelrolle. Friedrich der Große, dem sie die 
Partitur geschickt hatte, erging sich in gewählten lj>besworten und stellte sie 
über Hasse, der nur Komponist, über Mdastasio, der nur Dichter sei; sie 
sei beides, und diese Vereinigung von Musiker und Dichter sei das Voll- 
kommene. und allgemein Erstrebenswerte. Am 28. August, nach der Auf- 
führung, schreibt sie ihm: obtcohl sie keine ernsthafte Beschäftigung vorhabe, 
seien doch alle Tuge vollbesetzt mit verschiedenen Proben und Aufführungen, 
was mehr ermüdend als unterhaltend sei; wenn sie einen Wunsch hätte 
äußern sollen, wäre es der gewesen, ihn zum Zuschauer zu haben, unter der 
Toraussilzung seiner sehr notwendigen Nachsicht.**) Tn dem Briefe an 
Theresia dagegen aus der ersten Hälfte des Septembers quellen aus dem iiber- 
eollen Herzett Worte hetxor, die um mitfühlen lassen, wie unwürdig ihr 
dieses in der gegenwärtigen Lage frivole Dahinleben in leichtherziger Genuß- 
sucht erschien**); sie empfand es unpassend, sieh mit Theaterspielen be- 
schäftigen zu müssen, wo wichtige Pflichten auf Sachsens Fürsten warteten; 
ernsteres Streben halte ihrem bisherigen Eben und 'Wirken einen tieferen 
Gehalt und Wert gegeben. Cela ine cause un vray chagrin: apres avoir 
etes pendant taut d’annce livree a des occupationes plus serieuses et plus 
uttilles, il est bien triste de se voir reduite au metier de chanteuse! Cela 
ne convient plus ny a mou age, ny a mon etat; que pencera le public 
qui avoit comence a prendre bone opinion de moy? II dira que je n’uime 
que les tallents frivoles, et me disputera peut-Mre le peu de merite que 
j’ay aquis. Hieraus spricht ein in der Schule des Unglücks geläuterter Sinn, 
der sich eine höhere Auffassung vom Fiirstenberufe zu eigen gemacht hat: 
ihre Worte von der Rücksichtnahme auf die öffentliche Meinung sind im 
Zeitalter der sächsischen Polenkönige der Vorklang einer neuen Zeit und 
neuer Pflichten, um die das Fürstentum des uncien regime sich bisher nicht 
gekümmert hatte. 

Am 5. Oktober 1763 führte der unerwartete Tod Augusts III. Antonie 
on der Seite ihres Gatten auf den Thron. Dauernd verdienstlich und 
rühmenswert werden für Sachsen diese wenigen Wochen bleiben, in denen 
die Grundlagen des Übergangs zu besserer Verwaltung und zur Finanzreform 
gelegt wurden, Zeiten, die den neuen wirtschaftlichen Aufschwung Sachsens 
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts vorbereiteten. Auf allen Gebieten 
traten Reformen ein; Sparsamkeit in allen Vertcaltungszwcigen war ein 
Hauptziel, denn nur dadurch ließ sich hoffen, die Schuldenlast allmählich, 

il) Näheres s. S. 173 f. 

ii 1) Oeuvre* de Fred^ric XXIV 4ö Nr. 6. 

43) 8. im Folgenden S. 17 5 f. 


Digitized by Googli 



Einleitung. 


LXXIU 


zu verringern; die unheilvolle Expekta nzen tcirtscha fl, wodurch auf Jahre hin- 
aus zugunsten von irgendwelchen Schützlingen oder empfohlenen Leiden über 
die Beamtenstellen verfügt und damit tüchtigen , jahrelang im Dienst erprobten 
Beamten, die aber keine Protektion hatten, das Vonrärtskonimen abgeschnitten 
war, mirde mit einem Schlage aufgehoben. Und wie in der Verwaltung, 
so wurde auch im Hoflebcn sofort mancher l'belstand beseitigt; überflüssige 
Steden wurden eingezogen, selbst das Thcuteipersomd mußte sieh — bei 
Antoniens lebhaftem jwrsijnlirhen Interesse ßir Theater und Musik ein be- 
merkenswertes Zeichen ihres Gerechtigkeitssinnes — Einschränkungen gefallen 
lassen, die italienische Oper wurde aufgelöst. Dasselbe Gerechtigkeitsgefühl 
bewog Friedrich Christian und Maria Antonia auch za einer Bestimmung, 
die von wohltuender religiöser Unbefangenheit zeugt: im Gegensatz zur vorigen 
Legierung, wo im Hofstaat der Königin sich fast ausschließlich katholische 
Hofdamen befunden hatten, nahm Antonie als Kurfürstin sofort vier prote- 
stantische Damen hinzu, eine Handlung der Klugheit gegenüber ihrem damals 
ausschließlich protestantischen Lande und vorwiegend protestantischen ein- 
heimischen Add, die nicht verfehlte, den besten Eindruck zu machen. 1 *) 

Neben der Tätigkeit für innere Landesangelegenheiten widmete sich 
Antonie mit größtem Eifer der Verfolgung der polnischen Pläne; ehrgeizig, 
wie sie war, strebte sie für ihren Gemahl nach der Königskrone und dem 
weiteren Felde politischen Einflusses, das ihr im Beiche Polen zu winken 
schien. Erfolg würde diese Kandidatur bei der schroffen Abweisung durch 
Ilußland, der mehr als kühlen Zurückhaltung und wenig verhehlten Ab- 
lehnung Friedrichs des Großen und der lauen Unterstützung Österreichs 
ebensotcenig gehabt haben, wie die folgenden Bemühungen zugunsten Xavers; 
das Schicksal ersparte der Kurfiirstin zwar diese Enttäuschung , aber um 
den teuersten Preis, den sie als Frau und Fürstin zahlen konnte. Am 
17. Dezember verschied Friedrich Christian an den Blattern. Der ganze 
Traum von Macht und Einfluß, die umfassenden politischen Pläne, altes 
sank dahin; Antoniens Schnurz war unaussprechlich. Ihre ersten Zeilen an 
die Kaiserin nach dem Unglück lassen uns einen Blick in ihr Herz tun.* 6 ) 
In diesen Sehmerzenslauten ist nichts Gemachtes, sie sind so unmittelbare 

44) Als freilich im Jahre 1765 der von einer MA. feindlichen Seite künstlich an- 
g< fachte Entrüstungssturm der katholischen Höfe über die protestantenfreundlichen Ten- 
lenzen in der Erziehung des jungen Kurfürsten losbrach, wurde MA. selbst diese 
Maßregel zum Vorwurf gemacht. Sie wies die Beschuldigung jedoch gebührend zurück 
und hatte auch die Befriedigung, daß selbst eine so strenggläubige Katholikin wie 
M Th ihre Handlungsweise billigte. S. im Folgenden S. 247 mit Anm. 5, 250 mit 
-4 n m . 7, 456 mit Anm. 5. 

*5) Vgl. S. 202, 203. 
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Ergießungen ihres Empfindens, daß ihnen gegenüber jeder Zweifel an der 
Herzlichkeit ihrer Beziehungen zu ihrem Gemahl verstummen muß. Über 
das eheliche Verhältnis Maria Antonias zu Friedrich Christian hat es nicht 
an hämischen Kritiken und Verdrehungen gefehlt. Diese frische, genuß- 
freudige, betriebsame, fast zu vielgeschäftige Natur an der Seite eines zwar 
gutartigen, gebildeten, feinsinnigen Mannes, der aber schon durch sein Eiden 
mehr zu beschaulicher Ebensführung, zur Rolle eines tatenlosen Zuschauers, 
als eines selbsttätig in Politik, Kriegführung oder Verwaltung eingreifenden 
Führers bestimmt war — das schien zu wenig zusammen zu passen, um 
harmonieren zu können. Und doch ist diese Harmonie allerseits bezeugt 
durch Briefe beider selbst und Aussagen anderer, am besten durch einen 
zwar wohlwollenden, aber unbefangenen und streng gewissenhaften Beobachter, 
der beide durch genausten, langjährigen, ständig fortdauernden Umgang com 
ersten Tag an kannte, dessen Wahrheitsliebe und Pflichttreue im allgemeinen 
und dessen eigene Eheführung im besonderen zugleich stärkste Gewähr bietet, 
daß er gerade in dieser Hinsicht nicht laxen Grundsätzen huldigte: durch 
den Prinzen Albert. Schon Weber hat auf die Stelle in Albcrts vertrauten, 
nidd zur damaligen öffentlichen Kundwerdung bestimmten Memoiren hin- 
gewiesen, die erst viel später, als er keine Bäcksicht auf die Ebenden mehr 
zu nehmen hatte, auf gezeichnet sind: II (Friedrich Christian) uvoit une ten- 
dresse et une estime pour sa fenime, qui alioit jusqu’a ladoration et qui 
le rendoit meme absolument aveugle sur toutes les faiblesses de celle-la. 

II faut que je rende en attendant ä cette derniere la justice, qu’elle a scu 
garder dans ses faiblesses du vivant de son mari la conduite exterieure 
et la mesure convenable, et qu’elle n’u jamais manque d’avoir envers hü 
les soins et les attentions qui lui ont valü cet attacheraent extreme de 
sa part (1 38). Diese kurze Schilderung entspricht völlig dem Bilde des 
Verhältnisses, das wir aus den brieflichen Zeugnissen selbst gewinnen und 
dessen Aufhören in so erschütternder Weise in dem oben erwähnten Brief 
an Maria Theresia vom 26. Dezember 1763 beklagt wird. Freilich müssen 
wir eins bei dieser Schmcrzensäußerutig im Auge behalten. Der Schmerz 
brach um so unterhaltener mit aller Heftigkeit hervor, je lebhafter und im- 
pulsiver Maria Antonias ganzes Naturell war: ernste, gemessenere Naturen 
empfinden weniger stürmisch, aber deshalb nicht minder tief, eher tiefer, sie 
verwinden schwerer. lebhaftere Charaktere sind, so fassungslos sie zunächst 
erscheinen, schließlich eher getröstet, als jene anderen. Das zeigt sieh auch 
bei Maria Antonia. Es soll damit nicht gesagt sein, daß sie ihren Schmerz 
so bald vergaß; es kam sogar der äußere Zwang der Verhältnisse und ihr 
fürstliches Pflichtgefühl hinzu, die sie veranlassen mußten, nicht lediglich 
ihren Sehmerzensergüsscn sich zu überlassen. Weniger als manche andere 
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fürstliche Witwe war sie in der Lage, bloß der Trauer zu leben; denn ihre 
offizielle utul faktische Zuziehung zu dtr Vormundschaft fiir ihren dreizehn- 
jährige Sohn nötigte sie. sich mit andern Gedanken zu beschäftigen, und 
das war bei ihrer Geschäftigkeit die beste Ablenkung. Die inneren Ver- 
haltungsmaßregeln in Sachsen, die fortgesetzte Betreibung dir polnischen 
Kandidatur, nun fiir ihrett Schwager Xaver, die von Maria Theresia ab- 
gegriffene, Idee einer sächsisch-österreichischen Fa milienvcrbindung durch eine 
Vermählung Josephs mit Kunigunde, das alles bot ihrem regen Geiste so viel 
Fahrung, daß es sie zunächst aus der Verzweiflung herausriß und sie — 
wenigstens in der Öffentlichkeit — bald völlig beherrschte. Maria Theresia 
war anders geartet, sie hat den Tod Franz' 1. nur ganz alltnählich ver- 
wunden, und ständig fort widmete sie dem Geschiedenen ein treues Andenken, 
wovon Ameth zahlreiche Zeugnisse aufführt; bei Maria Antonia treten diese 
zwar kleinen, unbedeutenden, jedoch sprechenden Züge nicht so zu Tage. 

Vom Jahre 1764 ab bewegt sich ihr lieben in absteigenden Bahnen. 
Enttäuschung folgte auf Enttäuschung: Xavers Thronkandidatur in Polen 
uar erfolglos, die Bemühungen, Joseph II. durch eine zweite Ehe mit dem 
Hause Sachsen zu verknüpfen — Antoniens Lieblingsider während fast des 
ganzen Jahres 1764 4S ) — , teilten dieses Los. Die Beziehungen zu ihren 
bayrischen Verwandten hatten durch diese Ehcprojelde gelitten, die zu den 
Geschwistern ihres Gatten wurden durch unliebsame Zwisehenträgereien ge- 
trübt. a ) Schließlieh kamen noch Anfechtungen ihrer Erziehungsmaximen 
kinzu, denn als verständige, trotz gut kirchlicher Gesinnung infolge ihrer 
hohen Geistesbildung aufgeklärte, von bigott-konfessioneller Beschränktheit sich 
frdhaltendc Frau war sie bestrebt, ihrem Sohne als dem Regenten eines 
protestantischen Landes eine Erziehung zu geben, die ihn zur einsichtigen 
Erfüllung seiner Fürstenpflichten befähigen sollte. Dabei war eine gewisse 
Berücksichtigung des protestantischen Standpunktes nicht zu umgehen. Ein 
vencorfener Mensch und schlechter Geistlicher, der Abbe Viktor, der fort- 
geschickte Erzieher des jungen Kurfürsten, wußte die Gemüter ihrer nächsten 
Angehörigen zu vergiften und einen Entrüstungssturm der katholischen Höfe 
gegen die angebliche Lutheranerfreundin zu erregen, der Antonie bittere 
Stunden bereitete. 4 *) Es gereichte ihr zum Tröste, daß ihr IAeblingsschwager 
Albert kräftigst fiir sie eintrat, und daß auch Maria Theresia ihr Verhalten 
im wesentlichen billigte. 14 ) Die häuslicher i Zwistigkeiten besonders mit der 


46) S. im Folgenden S. 209 fi, 213 f., 218, 228, 232 f., 235 f. 

47 j S. 234 mit Anm. 2, 239 Anm. 1, 241 (mit in. 1) bis 246, 248 f., 452 f. 

48) S. 246 f, 249 f., 452 f., 455 f., 459—461. 

49) S. 247, 455 f 
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Prinzessin Elisabeth und dem Prinzen Karl, Herzog eon Kurland, ver- 
ursachten ihr aber fortgesetzt Kummer. 

Politisch blieb sie fast einflußlos. Ein Versuch, ihr immer freundschaft- 
licher sich gestaltendes Verhältnis zu Friedrich dem Großen, das sie zweimal, 
1769 und 1770, als gefeierten Gast an dessen Hof führte, für eine erhoffte 
neue sächsische Thronkandidatur in Polen, diesmal für ihren Sohn, den 
Kurfürsten, zu beniitzm, war ebenso erfolglos, wie ihr gleicher Versuch zu 
Ende des Jahres 1763. 

Auch ihr künstlerisches Schaffen ist im wesentlichen erloschen, wenigstens 
ist kein größeres Werk der Dichtung oder Komposition mehr aus ihrer Feder 
geflossen, die Enttäuschungen und Verstimmungen wirkten zu niederdrückend; 
nur der Malerei blieb sie auch in diesen Jahren treu . t0 ) Geschäftliche 
Sorgen infolge unvorteilhafter Kapitalanlagen zu industriellen Zwecken M ) 
blieben nicht aus, und dazu gesellten sich auch noch schwere körperliche 
Leiden.**) Auf lungeren Reisen suchte sie Genesung und Kräftigung, so 
1771 in Aachen und Spaa**), oder Anregung und Zerstreuung , so 1772 
durch eine Heise nach Italien**), oder durch wiederholten längeren Auf- 
enthalt bei ihrem Bruder in Bayern und bei ihrer Tochter Maria Amalia, 
die. mit dem Herzog Karl II. von Zweibrücken vermählt war, im März 
1772, dann wieder vom Juli 1772 bis Juni 1773, vom April 1774 bis 
Juni 177ö, vom Januar bis Dezember 1776.**) 

Das Verhältnis zu ihrem Sohne hatte sich seit dessen Regierungs- 
Übernahme ziemlich kühl gestaltet. Antonie wollte sein Bestes, schonte Zeit, 
Mühe und Geld nicht, in ihrer Weise für ihn tätig zu sein, besonders in 
der polnischen Frage; doch Friedrich August III. war eine ganz anders 
geartete Natur als seine Mutter: ruhige, kiilde Abwägung in politischen 
Dingen, zurückhaltende Sparsamkeit in wirtschaftlichen Angelegenheiten, Ge- 
messenheit und strenge Regelmäßigkeit , die zur Pedanterie werden konnte, 
in allen Regierungsgeschäften waren ihm eigm, dabei ein hoch ausgebildetes 
fürstliches Pflichtgefühl , das sich aber , von dem Bewußtsein der alleinigen 
Verantwortlichkeit getragen, zu ebenso starkem Selbstgefühl entwickelte, neben 
dem eine Art unkontrollierbarer mütterlicher Nebenregierung oder mittelbarer 

50) Vgl. Weber 1 253, 275, 11 18 f. Auch das Setbstportriü, da» die vorliegende 
Publikation ziert, gehöit wohl in die Zeit nach 1763. 

51) Weber 1 209 f. 

52) Pie Blattern 1766, die Masern 1769, ein schiceres Brustleiden 1770, ein Bein- 
bruch li74. Vgl. S. 263 mit Anm. 1, 265 mit Anm. 2, 269 Anm. 1, Weber TI 29 f. 

53) S. 272 f. mit .-1 nm 3 und 5. 

54) Weber II 4 — 15. 

55) Weber II 2-4, 15 (., 28 {., 45 {., 203. 
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oder unmittelbarer Beeinflussung nicht bestehen konnte. M ) Die Regelung 
ihrer Erbansprüche beim bevorstehenden Erlöschen des Mannesstammes des 
bayrischen Hauses trug auch dazu bei, neue Verstimmungen zu schaffen: 
fast scheint es, als hättet i Kurfürst Friedrich August bez. seifte Ratgeber, in 
erster Linie der Minister von Sacken, ihre finanzielle Notlage (sic brauchte 
Geld zur Begleichung dringender Forderungen) ausnützen uollen, um gegen 
Cbemahme ihrer Schulden durch den Kurfürsten ihre Ansprüche auf den 
kurbayrischen AUodialnachlaß zu erwerben. Sie fühlte sich dabei benach- 
teiligt und tcar besonders gereizt über die. hinzögernde Art der Geschäfts- 
behandlung, denn dadurch wurde der Zustand ihrer Finanzen immer un- 
haltbarer. In dieser Zwangslage mußte sie, deren gut sächsische Gesinnung 
in schwerer Zeit erprobt war, sich schließlich ztt Verhandlungen mit einem 
fremden Hofe, dem auch an der Erwerbung dieser Allodialanrechte gelegen 
war, entschließen und benutzte nun von Zweibrücken aus, wo sie bei ihrer 
Tochter weilte, die Mitteilung dieses sich triefendem günstigen Ausweges zu 
einem gewissen Druck. Sobald man in Dresden den Emst erkannte, kam 
die Sache rasch in Fluß; der Kurfürst erfüllte zwar nicht alle ihre Be- 
dingungen, kam ihr aber doch so weit entgegen, daß sie am 1. Mai 1776 
sieh zur Abtretung „aller und jeder in Ansehung der bayrischen Erbfolge ihr 
jetzt schon zustehenden, auch künftig hinzukommenden Erbrechte und An- 


56) Vgl. Weber I 261 f., besonders 274 f.; Flathe, Geschichte des Kurstaates und 
Königreichs Sachsen 11 558 f., 561 f. Scharfsinnig hatte Friedrich der Große sehon 
cor Jahren ihr Schicksal vorausgesehen. Am 27. Oktober 1766 hatte ihm sein Bruder 
Heinrich mitgeieitt (Pot. Corr. XXVI 286 mit An in. 1), daß ihm MA. ihr selbst- 

gemaltes Porträt geschickt habe: II eit trea bien peint, a>aoz Hatte, quoique resaem- 

blant. II est fort heureux pour eile qu'elle Sache s’occuper; son fils qni aera bien- 
tet majeur, eile ne aera plus dans lea grandes affaires, et lea fruits qu'elle a tirea 
en s'appliquant uux arta et aux conuaisaancea des lettrea, lui deriendront d’uue uti- 
lite treu neceasaire. Friedrich erwiderte am 31. Oktober: Le portrait de l’ülectrice de 
Saxe ne servira pas, mon eher frere, d’omement a votre tnaison, en tant qu’unc belle 
figore; ce que cette princesse a de mieux, c'est son eaprit, et on ne le saurait 

peindre. Je ne crois paa que le momont de la majorite de aon fila aera le plus 

agr&ble de aa vie, car je aoupfonne cette boune princesse de n’f*tre paa assez philo- 
aophe pour mdpriser tout ce qui tient a l'cmpire et ä la domination. Lea lettrea 
aont. sana doute, la plus douce conaolation des eaprits raiaonnables. ... Le goilt de 
la lecture une fois enracine, ebaeun y troure aon compte . . .; inaia ai l’electrice de 
Saxe ae trouve malbeureuaement avoir un fouda d’inquietude daus l'eaprit, eile ae 
eroira trea malbeureuae ä Pretzacb [MAs. Witwcnsiti, r gl. Oeuvres de Frederic XXI F 
144 — 148 Nr. 90 — 93] et regrettera dana le foud de Tarne le tracas des atfaires. Je 
hii souhaite de la tranquillit^ et du bonhenr, paree que c'est d'ailleurs une bonne 
princesse et qui poasfede plua de talents qu'on n'en trouve commundment dana 
»on «exe. 
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spräche“ an ihn entschloß . i7 ) Wenige Tape nachher (am 7. Mai 177C) starb 
ihre einzige noch lebende Schwester, die verwitwete Markgräfin von Baden . 
und am 30. Dezember 1777 ihr Bruder, wodurch die bayrische Erbschaft 
ledig und sie als letztes überlebendes Mitglied der älteren Kurlinie die 
alleinige Erbin des Allodialgutes des Hauses wurde. Der über Bayerns 
Besitz infolge der Pläne Josephs II. ausbrechende bayrische. Erbfolgekrieg 
führte auch Sachsen in die Ileihe der Gegner Österreichs, und die in dem 
letzten Jahrzehnt eingetretene Verschiebung der politischen Stellung machte 
den Mann jetzt mit zum Vertreter der sächsischen Ansprüche, der früher 
der schlimmste Feind des mit Österreich verbündeten Sachsen gewesen war: 
Schulter an Schulter standen 1778j79 Preußen und Sachsen in Nord- 
böhmen und an den sächsisch-böhmischen Grenzen gegen die Österreicher 
Im Besehener Frieden tvurden auch für Sachsen günstige Bedingungen ir- 
langt: Antonicns Erbrechte verschafften ihrem Sohn eine Abfindungssum ine 
von 6 Millionen Gtdden und die Beseitigung der gerade in den letzten 
Jahren so störend empfundenen böhmischen Afterlehnshoheit über die Schön- 
burgischen Herrschaften Glauchau, Waldenburg und Lichtenstein. So trug 
Antoniens Allodialerbe durch die glückliche Ausschaltung böhmischer Ein- 
wirkungen in den Bezcßherrschaften mit bei zur Ausbildung strafferer staat- 
licher Einheit innerhalb Sachsens. 

Seit Beginn des Jahres 1780 kränkelte Maria Antonia, und am 23. April 
1780 starb sie in ihrem Taschenbergpalais, das die längste Zeit ihres Lebens 
ihr Wohnsitz geicesen war. Ihr Tod hinterließ kaum eine Lücke, wenn 
auch ihr Sohn Friedrich August, trotz der zeitweiligen Differenzen zwischen 
beiden, noch als alter Mann den Tod seiner Mutter als eine, der haupt- 
sächlichsten Betrübnisse bezeichnete, die er erlebt halte. Mehrere ihrer näehsb'n 
Verwandten waren vor ihr gestorben, und ihre Freunde, wie Friedrich der 
Große, ihre Freundinnen, wie Maria Theresia, gedenken gar nicht oder mit 
gleichgültigen Worten ihres Heimgangs. Nur eine. Zeremoniellfrage brachte 
Maria Theresia nochmals in direkte Beziehung zu der Verstorbenen. Antonie 
war, wie viele Fürstinnen, auch Dame des Stemkreuzordctis, dessen Ordens- 
zeichen nebst Aufnahmepatent nach den Statuten an den Kaiserhof zuriiek- 
zuliefem war. Da sich in Maria Antonias Nachlaß kein Patent fand, 
stellte ihr Geheimsekretär Piani des Planes auf Befeld des Ministers 
von Stutterheim Recherchen an, doch meinten dir Oberhofmeisterin Baronin 

ö7) Vgl. Weber 11 45 — 74. Hie endgültige Vollziehung des 'genaueren Vertrags 
erfolgte am 6. Oktober 1776. 

58) Bereits in den Jahren vorher hatten sich die intimen Beziehungen gelockert, 
der Briefwechsel scheint über das Jahr 1772 in der alten vertrauten Weise nicht fort- 
gesetzt worden zu sein; cgi. die Erörterung der Gründe hierfür oben S. NX XI f. 


Digitized by Google 



Einleitung 


LXXIX 


ton Wetzel und der Beichtvater Hertz, wie Prinzessin Elisabeth auch bloß 
einen Brief mit der Anzeige der Verleihung von der Kaiserin Maria Theresia 
erhalten habe, werde auch Maria Antonia das Ordenszeichen direkt von der 
Kaiserin Amalie bekommen haben.™) Das Kreuz mirde auf dem Katafalk 
in der Hofkirche mit ausgestellt, dann aber am 22. Mai 1780 durch Slutter- 
heim an Pezold geschickt, der es dem Ordenssekretär Joseph Frech, Edlem 
zu Ehrimfeld, zustellen und die Lesung der für verstorbene Ordensdamen 
rorgeschriebenen Seelenmessen beantragen sollte. Ohne aber, wie üblich, die 
Abgabe des Zeichens zu erwarten, waren in Wien, wie Pezold am 27. Mai 
1780 anzeigte, bereits am 22. Mai die Exequien in der kaiserlichen Kammer- 
kapelle angesetzt worden, denen die Kaiserin selbst, die Erzlurzoginnen und 
die übrigen anwesenden Ordensdamen beiwohnten. Das war der letzte Dienst, 
den Maria Theresia der einstigen vertrauten Freundin erwies. 61 ) 

59) Der oben S. LII Anm. 13 mitgeteilte Brief, der die Frage auf klärt, bestätigt 
diese Annahme. 

61) HStA Dresden IV 10b Nr. 71 K Die Zurdckscndung des 8. Catherinen- 
und Stemkreuzordcnszeichcns Ihrer Kgl. Hoheit der verwittweten Churfürstin betr. 
1780 -84. 
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III. Die Schicksale der königlichen Familie und 
Reisen des Kur prinzenpaar es während des 
siebenjährigen Krieges. 

1. Die ersten Leidensjahre 1756 — 1758. Königin Maria 

Josepha. 

Als König August III. nach der Kapitulation der sächsischen Armee 
sich mit seinen Söhnen Xaver und Karl nach Polen begab 1 ), blieben seine 
Gemahlin Maria Josepha, seine noch eu Hause befindlichen Töchter Christine, 
Elisabeth und Kunigunde, seine zwei jüngsten Söhne Albert und Clemens 
und die ganze kurprinzliche Familie in Dresden zurück. Letztere bestand 
damals aus des Königs ältestem Sohn Friedrich Christian und dessen Ge- 
mahlin Maria Antonia mit ihren Kindern Friedrich August (gcb. 1750), 
Karl (geh. 1752), Joseph (geh. 1754) und Anion (geh. 1755). 

Die Lage der königlichen und kurprinzlichen Familie inmitten der 
feindlichen Besatzung war von Anfang an peinlich; schlimmer wurde aber 
der Zustand, als Friedrich der Große zu Ende des März 1757 aus Be- 
sorgnis vor heimlicher Korrespondenz und sonstigen Durchstechereien seitens 
verschiedener Hofleute zu schärferen Abs/yerrungsinaßregeln schritt. Außer 
der Ausweisung umt militärischen Fortschaffung mehrerer Personen, wie der 
Gräfin Briihl 1 ), des Grafen Wackerbarth -Salmotur, erließ er auch Bestim- 
mungen gegen das Königshaus selbst. Die bisher außerhalb des Besidens- 
sr blosses im sogenannten Pirnaischen Palais wohnenden Prinzen wurden 
genötigt, im Schlosse selbst Wohnungen zu beziehen*), auch die kurprinzliche 

li S. im Folgenden S. 300 Anm. 1, 304 Anm. 3 . 

2) Vgl. l.ippert, Friedrichs des Großen Verhallen gegen den Grafen Brühl wäh- 
rend des siebenjährigen Krieges, Fieder la usilser Mitteilungen VII (1902) S. 94 f. , und 
VIII 153 f. 

3) Vgl. Alberts Memoire« de ma vic 1 46: On nou« fit sortir, mon frere cadet 
ct moi, du palais que nous occupion« en ville, pour nou« faire entrer au chateau, ou 
nou« fuines löge« portc a porte, pour ainsi dire, avec nos eoeurs et le« d&mes et 
autre« femme« de leur «uite et Service. 
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Familie sollte dies Schicksal teilen, nur die Vorstellung des schonungs- 
bedürftigen Zustandes der Kurprinzessin, deren jüngster Sohn Anton außer- 
dem Lräuklich war, bewirkte für sie die Erlaubnis, im Taschenbertqxilais 
iceiter bleiben zu dürfen. Die Königin selbst wurde möglichst vom Verkehr 
mit Leuten aus der Stadt abgeschnitten, selbst zu ihr gehörige Personen, ihr 
Leibarzt, ihre Zwergin , bei Hofe vorgestellte Damen, ja sogar der Vertreter 
des Königs von Sizilien, ihres Schwiegersohns, also der Gesandte einer mit 
Preußen nicht im Kriege befindliclten Macht, wurden zurückgewiesen. 1 ) 
Dieser Gesandte, der Herzog di Santa Elisabetta, schrieb daraufhin am 
Lt. April 1757 an König Friedrich, erhielt aber prompt am folgenden Tage aus 
Lodewitz eine mit den Ausdrücken lebhaftesten Bedauerns und größter per- 
sönlicher Hochachtung garnierte Ablehnung: das Verbot des Zutritts sei all- 
gemein, Ausnahmen seien nicht zu machen! und dabei hatte er, wie Eichel 
giekhzeitig an Podewils schreibt, sich jederzeit vor des Königs Majestät 
sehr aff'ectionirt gezeigt und war bisher vom König stets gar besonders 
distingniret worden. 1 ) Erst als er einen Monat später nochmals an den 
König schrieb, erlangte er am 14. Mai für seine Person die Erlaubnis des 
Zutritts zur Königin und der Zulassung der Korrespondenz zwischen den 
sächsischen und sizilischen Verwandteit durch Vermittelung einer besonders 
dazu vom Herzog legitimierten Person.*) 

Aber schon der nächste Monat sollte eitte neue Zuspitzung des Verhält- 
nisses bringen: der Königin drohte das Schicksal der Gräfin Brühl ! ln 
der ersten Woche der Besetzung Dresdens durch die Preußen hatte seiner- 
zeit Maria Theresia der Königin brieflich den Wunsch ausgedriiekt, die 
Königin sicher in Polen zu sehen. 1 ) Maria Josepha hatte selbst den 
Gedanken erwogen , ob es nkht besser sei, der Gewalt zu weichen und ließ 
sich vertraulich in schriftlichen Gutachten die Gründe für und gegen das 
Fortgehen auf setzen; schließlich entschied sk sich für das Ausharren, „nkht 
aus Eigensinnigkeit wie sie an ihre Tochter, Königin Amalie von Sizilien, 
schrkb, sondern um durch ihre Anwesenheit der Stadt und dem Isrnde doch 
noch zu einigem Trost und Schutz dienen zu können, ferner aus Sorge um 
ihren krankett Enkel Anton und um dk Pflege der katholischen Religion 
in Dresden. 6 ) Am 11. Juni 1757 hatte Friedrich der Große aus seinem 
Lager bei Prag dem Stadtkommandanten von Dresden, Generalmajor von 

4) Vgl. im Folgenden S. 307 f. 

5) Pol. Corr. XTV 495, 498 Kr. 8853, 8854. 

St Pol Corr. X V 37 Kr 8939. 

7) Vgl. MTlis Brief vom 24 Oktober 1756 im Anhang Kr. 17 S. 306. 

8) Vgl. ihre auf genauester persönlicher Kenntnis beruhende Biographie von ihrem 
Beiehtrater P. Anton Hermann (Titel $. S. 315 Anm. 3) S. 108 f. 

Maria Theresia nod Maria Autooia. f 
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Barnstedt. befohlen, in einer sofortigen besonderen Audienz der Königin in 
seinem Namen zu sagen, ihr und ihrer Familie Aufenthalt in Dresden km- 
vmiere ihm nicht länger; auch für sie selbst sei es sicherer, mit dem 
Kurprinzen und der gesamten Familie über Schlesien auf beliebiger Baute 
nach Warschau zu reisen. Tl r «s sie von Dienerschaft und Sachen mitnehmen 
wolle, stehe ihr frei; den Vorspann stelle der König, der auch die nötigen 
Ordres geben wolle. Es sei aber noticendig, die Beise in den nächsten 
acht Tagen anzutreten. '') Daß Friedrich mit ziemlicher Sicherheit auf die 
Ausführung rechnete, zeigt seine Anweisung an dm Staatsminister für 
Schlesien, Freiherm von Sehl obren darf}', vom 16. Juni 1757, daß er, wenn 
ihm die. Abreise der Königin aus Dresden angezeigt würde, sofort die nötigen 
Fost- und Vorspannpferde durch Schlesien bis Polen liefern und für Beiais 
Vorsorge treffen solle. 10 ) Diese Fürsorge war unnötig: am 13. Juni war 
die Entscheidung gegm den Willen des Königs gefallen. Bei Bomstedls 
Audienz lehnte Maria Josepha es in würdiger, bestimmter Weise unter aus- 
führlicher Darlegung ihrer Beweggründe ab, ohne Genehmigung ihres Ge- 
mahls die Stadl zu verlassen und verlangte vorherige Befragung desselben. 11 ) 

Am 18. Juni verlor Friedrich die Schlacht bei Kolin; ernstere Sorgen 
hielten ihn in der Folgezeit ab, dieser minder wichtigen Angelegenheit seine 
Aufmerksamkeit zu widmen. Die gesamte Familie blieb in Dresden. Unter 
den mannigfachen Trübsalen mul Entsagungen UH der Gesundheitszustand 
der Königin sehr; bedrohliche Schwächezustände 1 *) stellten sich ein. Im 
Spätherbst gedachte sie eine Trinkkur zu gebrauchen und dabei regelmäßige 
Ausfahrten zu unternehmen. Der Oberst von Finch, der seit dem 29. August 
1757 an Stelle Bornstcdts Kommandant von Dresden war, berichtete dieses 
Ansuchen am HO. September dem König, der dadurch in Verlegenheit gesetzt 
wurde. Am 2. Oktober schrieb er an Finch, er halte bei dem ratihen Wetter 
die Kur nur für einen Vorwand. Schlage er das Begehren ab, so werde 
man wieder ein Geschrei über die Bücksichtslosigkeit gegen die Königin er- 
heben, anderenfalls werde man die Ausfahrt benutzen, sich bei solcher Ge- 
legenheit aus der Stadt machen und solche nachher ihrem Sort überlassen. 
Finch solle die Antwort hinausziehen und nötigenfalls vorschwindeln, daß 
auf dem Wege vom königlichen Hauptquartier in Buttelstädt nach Dresden 
der Kurier mit dem Bescheid wohl aufgefangen sein müsse. 13 ) 

9) Pot. Corr. XV 106 f. Nr. 9093. 

10) Pol Corr. XV 172 Nr. 9104. 

11) Vgl. die Schilderung dieser Audienz in den Geheimnissen des sächsischen 
Cabinets II 338 f. 

12) Hermann S. 116. 

13) Pol. Corr. XV 397 Nr. 9386. 
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Hier zeigt sich also bereits ein bemerkenswerter Umschwung in der Auf- 
fassung Friedrichs: noch Mitte Juni drängt er angelegentlichst auf dm 
Fortgang der Königin und der königlichen Familie aus Dresden, jetzt be- 
sorgt er deren Entweichen! Nach jener Auffassung com Juni konnte ihm 
doch gar nichts Erwünschteres passieren, als die heimliche Flucht der Inter- 
nierten. denn du war die Königin ja freiwillig geflohen, er war der Be- 
sorgung der Heisegelegenheit uberhoben, er erdging ferner besondtrs auch dem 
Odium, eine Königin, eine leidende Frau aus ihrer eigenen Residenz direkt 
aasgewiesen zu hoben. Die Erklärung liegt in dem Wandel dir militärischen 
Lage. Bis zum IS. Juni glaubte Friedrich der Herr nicht bloß Sachsetts, 
sondern auch Böhmens zu sein; bei Kolin verlor er nicht nur Böhmen , 
sondern auch einen großen Teil Sachsens und sah sich im Besitz des Restes 
stark bedroht. Schon am 15. August wurde dm Dresdner Bürgern bekannt 
gegeben, daß bei einem Angriff der Österreicher auf die Stadt sich jeder 
in seinem Hause halten solle, am 21. August bedrohten schon Panduren 
preußische Transporte bei Lausa (nördlich von Drestlen), und am 4. Sip- 
tember streiften österreichische Husaren bis vor die Wälle der Neustadt . u ) 
Dresden konnte also leicht in ernste Gefahr geraten, und da hielt Friedrich 
die Anwesenheit zahlreicher Mitglieder des Königshauses für einen guten 
Dämpfer allzu rücksichtslosen Draufgehens der Österreicher, die stets fürchten 
mußten, bei einem Bombardement oder Sturm durch einschlagende Kugeln 
oder das Schloß mitergreifende Feuersbrunst die Familie persönlich zu ge- 
fährden. Der wmige Wochen darauf erfolgende Tod'*) bewahrte die Königin 
vor weiteren Einsehränkungm und Linden; das Haupt der Familie, war 
nun Friedrich Christian , und bei seinem körperlichen Zustand fiel die eigent- 
liehe Leitung des Hofes seiner Gemahlin zu. Äußerlich trat ein etwas 
besseres Verhältnis zwischen den Wettinern und Friedrich ein, da Friedrich 
auf des Kurprinzen Wunsch, ihm den Grafen Wackerbarth-Salmour wieder 
freizugeben, zunächst am 19. November noch hinausschiebend, aber doch will- 
fährig antwortete, am 5. Januar 175H aber auf nochmaliges Ersuchen Friedrich 
Christians den Grafen tatsächlich nach Dresden zurückkehrm ließ. 1 *) Dir 
im eigentliehen Schlosse wohnenden Prinzessinnen ,T ) siedelten ins Kurprinzen- 
palais am Taschenberg über, wo es infolgedessen räumlich ziemlich beschränkt 


14) Heinze, Dresden 8. 63 {., 69. 

15) Vgl. im Folgenden S. 315 Anm. 3. Über das Schicksal ihrer Briefschaften 
> Einleitung, Kap. Quellen der Edition, 3. Die Schreiben des Anhangs. 

16) Pol. Corr. X VI 39, 153 Kr. 9526, 9668. 

17) Die Prinzen blieben zunächst im Schlosse, bis im Novembt r 1768 Friedrich 
seiu Winterquartier selbst in den Zimmern des Königs August III. nahm und seine 
Dienerschaft in Alberts Zimmern untergebrucht wurde; s. Malcher, Albrecht S. 30. 

f* 
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herging; mußten doch Elisabeth und Kunigunde sich zusammen mit einem 
Zimmer begnügen. Das gegenseitige herzliche Einvernehmen half aber diese 
Übelstände leichter ertragen, und vor allem trug Antoniens Fürsorge das 
meiste dazu bei, den Famil iengliedem das nngczogenc Lel>en erträglicher zu 
gestalten , so daß ihre Schwägerin Elisabeth wiederholt m ihren vertraulichen 
Briefen an Xaver sich bewogen fühlte, ihr Lob zu verkünden, das um so 
aufrichtiger sein wird, je weniger diese in ihren Äußerungen oft recht ori- 
ginelle Dame sonst ein Blatt vor den Mund zu nehmen pflegt.™) 

Sehr segensreich wurden diese trüben Jahre für die Iteidcn jüngeren 
Prinzen. Bisher war die Ausbildung der königlichen Prinzen, nach dem 
kompetentesten Urteil Alberts selbst, sehr mangelhaft getcesen, und die beiden 
älteren Söhne Xaver und Karl hatten keine höhere geistige Schulung erhallen; 
anders bei Clemens und Albert, besonders dem letzteren, dessen solide Denkungs- 
art ihn rasch sich einleben ließ in die neue Wett geistiger Genüsse, die sich 
ihm nach dem Tod dtr Königin durch den engeren Verkehr mit Maria 
Antonia erschlossen. Er hat es später warm anerkannt, was er ihrer ,4>i 
regung und Beratung besonders durch bildende Lektüre verdankt. 19 ) 


18} Vgl. Elisabeths Briefe vom 27. November 1758 und 3. Januar 1759 im An- 
hang S. 325 f. Nr. 28a mit Anm. 3. Aus andern Briefen ersehen wir, daß die sehr 
musikalische Kurprinzessin auch durch gemeinsame P/lege der Musik die traurigen 
Stunden zu verschönert t strebte. 

19) Alberts Mcmoircs de ma »ie (HStA. Dresden) I <!5: Le prince electoral, mon 
freie, et son epouse , connoissant, corabien la metbode d'cducation de nötre gouver- 
neur etoit peu propre a conduire vera son vrny but, vonlurent nous avoir pluB pres 
d'eux pour etre a mi’me de soigner autant que poseible a ce qni y manquoit. Ila 
arrangieren t donc les cboaes de maniere que toute la famille, les enfantu exceptea, 
dinoit et soupoit non seulement toujours reunie ches eux, maia que nous y paaaions 
aussi les soireeB en Compagnie deB personnes qu’ila avoient admis dans leur socidte 
privee et parinia lesquellcB il y aroit deB gens de me rite ct d'esprit; et c’cst la con- 
rersation aussi aimable qu'inatructive de ceux-lä qui a eontribue beaucoup a Ule - 
clairer et a me former le caractere, tandisque les livres que je tronvois dann len 
chambrea de la priueeBse electorale, me donnerent du gout pour les belles-lettrea 
dont cette princesse avoit den connoisBancea peu ordinaires dans les personnes de 
son rang et de son sexe. Und dazu fügt er noch die Fußnote: Cette princesse qui 
dans le fond dirigeoit toute la maisou , etoit douee de beaucoup d'esprit et de ta- 
lents; eile en aroit pour la peinture, mais aurtout pour la mugique et pour la poeaie, 
et eile possedoit de plus celui de saroir se mettre a la porige de tous ceux arec qui 
eile avoit a faire, depuie le savant jnsqu'a l'bommc le plus simple; mais eile aroit 
arec cela malheureusement un peuchant trop decidtS pour la galanterie qui, contenu 
duna ce tems-la dans les bornea convenables qaant a l'exterieur, la Hrent donner 
dans un äge plus avancc et surtout apres la mort de son mari dans des travers qui 
lui lirent bien du tort et auxquela eile joignit meine alors des intrigues politiques 
qui achevereut de la rendre malheureuae. Malgrd tout eela je n'oublierai jamais les 
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Da Friedrich der Große vom Kurprinzen hei Wackerharths Frei- 
lassung die Garantie erhalten hatte, daß künftighin am kurprinzlichen Hofe 
keine geheimeti Umtriebe und feindlichen Bestreitungen geduldet oder gefördert 
icürden, so erhielten im Laufe des Jahres 1758 die Geschwister, solange kein 
Feind in der Mähe war, etwas mehr Bewegungsfreiheit; die Prinzen durften 
ihre Spazierritte bis in die Vorstädte, schließlich sogar noch darüber hinaus 
ausdehnen und verzichteten aus Rücksicht für Friedrich Christian, der 
Friedrich dem Großen sich für ihr N icht entweichen verbürgt hatte, auch auf 
etwaige Fl acht plane. “) 

Ah nach der Schlacht hei Hochkirch die preußischen Heere abermals 
Sachsen großenteils räumten und die Österreicher und die Reichsarmee sich 
ton Osten und Süden her Dresden näherten, verschlimmerte sich die Lage 
aufs neue. Diesmal schien Daun mit der Belagerung Emst machen zu 
wollen, forderte aber dudurch um so kräftigere Gegenmaßregeln Schmettaus 
heraus, der seit April 1758 Kommandant von Dresdeti war. Schmettau 
drohte am 8. November bei einem Angriff mit Abbrennung der Vorstädte 
und ließ dem Kurprinzen, der durch den Oberschenken von Bose hiergegen 
Vorstellungen erhob, sagen, er solle Daun zur bindenden Erklärung ver- 
mögen, daß er die Stadt von dieser Seite nicht angreifen wollte. Da Friedrich 
Christian sich dazu nicht befugt hielt, wiederholte Schmettau am 9. November 
dem gesamten Rat seine Drohungen und verwirklichte sie am 10. November 
in rücksichtsloser Weise, so daß ein großer Teil der Rimaischen, llampischen, 
See - und Wilsdruffer Vorstadt und des Poppitz in Asche gelegt wurde. 
Als man daraufhin den Obersten Zawoisky an Schmettau schickte, um ihn 
durch den Hinweis, daß er dafür verantwortlich gemacht werden würde, 
einzuschüchtern, verfehlte auch dies seinen Zweck; Schmettau verstieg sich 
sogar zu der weiteret i Drohung, daß er Itei Erstürmung der Stadt sich von 
Straße, zu Straße und scldießlich im Schlosse verteidigen werde. Diese Attf- 
fassung war ganz nach dem Sinne seines königlichen Herrn, der ihm aufs 
neue am 12. schrieb: Ne menagez rien, ni la cour ni la ville, und ihn am 
19. nochmals wegen seines Verhältnis belobte.* 1 ) Am IG. November zog 
Daun nach Böhmen ab, da er bei dem Herannahen Friedrichs seinen .1«- 


toine tout particuliers qu'elle a jiri» de moi daua ma jeunesae et dont je lui conser- 

termi unc etcmelle reconnoissance. 

20) Matcher, Albrecht S. 31. Friedrich Christian selbst hatte sich wiederholt fiir 
vtne llnider verwendet, am ihnen mehr Bewegungsfreiheit zu verschaffen; am 17. März 
1759 genehmigte Friedrich der Große die weiteren Bitte; s. Pol Corr. XVIII 117 
Sr. 10782. UStA. Dresden Loc. 726 Varia den 7jilbr. Krieg betr. Vol. VIII f. 46. 

21) Pol. Corr. XVII 376 f. Nr 10537, 10540, 10548, 10549. Heinze, Dresden 
8. 94 f. 
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schlug doch nicht mehr durchführen konnte. Preußischerseits tcar man mit 
dem Verhalten des , Jungen Hofes 1 ', n ie man den kurprimlicken Hof be- 
xcichnete, nicht recht zufrieden; er habe sich nicht so sage, wie sonst, auf- 
gefQhret, schrieb Friedrichs Kabinettssekretär Eichel am 16. dem Staats- 
ministcr Grafen Finckenstein ; wahrscheinlich hatte man ron ihm noch direktere 
Einwirkung auf die Belagerer encarfet. Aber schon durch ihr bloßes Ver- 
weilen innerhalb der Festung betrachtete man die kurjrrinzliehe Familie als 
nützlich : mau mochte glauben, daß Dauns Entschlüsse doch auch mit durch 
dir Hücksirhtnahmc auf dir fürstlichen Personen bestimmt worden waren. 

31. Die tat i/riuch -englische Vermittelung zur Befreiung der 
kurpri nz! leiten Fant Hie. 

Die letztin Vorgänge hatten Friedrich Christian und Maria Antonia 
klar gezeigt, daß Schmrttau schließlich verzweifelte Maßnahmen wohl zu- 
getraut werden konnten, und dies ließ dm Gedanken entstehen, ob es nicht 
möglich sei. sieh aus der immer ärger werdenden Lage zu befreien, zumal 
der bisherige einzige Grund, der eventuill zugunsten des Dableibens sprechen 
konnte, dir Möglichkeit nämlich, durch persönliche Vermittelung mildernd 
auf ftreußisehe Härten eimrirkm zu könnm, sieh bei Schmettaus Schroffheit 
als nichtig erwicsm hatte. 

Da auf direktem nichts zu erzielen war, galt es, auf einem Um- 

wege den /weck zu erreichen: Friedrich sollte das. was er Maria Antonia 
und Friedrich Christian ohne Btdtnkcn abscklug. seinen Verbündeten ge- 
w ähren. 

Maria Aut, mai wußte, daß am Iwtgrischm H-fe eine starke Partei 
gtm den fnmsäsischm Suhsidimeeitrug und dm Anschluß an Österreich 
aAw'iöte und für die Iiuckkthr zu dem alten Sabs i, I ien rerhältn is zu Eng- 
lauii mtfriij” •. und der uns! Island ige Kurfürst schwankte zwischen den 
u ehsiuden F.in-Ötssm hi» um! her: jnienfalls aber hatte er durchaus 
fr-su.isckx’lli.ke Bezirk* n wn zu Ens’and. d-is sich schon ans Klugheit 
nnec r\m ihm n^su-t-mchtm Bitte nicht entziehen konnte. Antonie unter- 
hielt mit ihirm Bru.ier einen leNnvJm Briefwechsel: an ihn wandte sie 
steh aneh uCzt. damit aut' seine Anregung hin Klmig Geewg II. bei seinem 
_\V und Brm.ies?russm Friedrich zugunsten des sächsischen Hofes inter- 
veniere und die Fnm.tchZi ging zur Abreise auS'.irbr. Zunächst aber galt 
es V» der Abhantigiris ,- m Murs4iHrT He. erst dessen Genehmigung zu 

ti IV rtf *m u rmfi u rt* |W*r< *• JKt<dn S. fl ■ ms: .4ml 3f., S. 57 f. 
■ • S 1 . S ri aw) .4«« 
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erhalten: am 28. November ließen Friedrich Christian und Maria Antonia 
das hier folgende vertrauliche Promemoria aufsetzen, das chiffriert nach 
Warschau abging. n ) 

Nachdem des Königs in Preußen Majestät nicht allein alle Egards 
gegen die anwesende Königliche Familie dermahlen gäntzlieh aus der Acht 
zu laßen und vielmehr Ihro Kgl. Hoheiten täglich auf eine neue Arth zu 
knacken sich bestrebet, welches auch besonders dadurch geschehen, daß 
gedachte Seine Majestät Ihro Kgl. Hoheiten fast alle diejenigen Personen 
entzogen 13 *), die höchst denenselben bey diesen epineusen Umständen durch 
guten Kath und treue Dienstleistungen einige Erleichterung verschaffen 
können, sondern auch in Ansehung des Landes mehr als jemahls hart 
und unausstehlich verfahret, und daß diese Bedrückungen immer härter 
und bedenklicher werden dürften, dadurch neuerlich zu verstehen gegeben 
haben, «laß sie denen Stünden schriftlich erklären laßen, wie sie Sachßeu 
dermahlen nicht mehr als ein in Schutz genommenes, sondern als ein 
erobertes Land ansähen, so ist daraus auf das künftige der betrübteste 
Schluß zu machen, daß in kurtzew sowohl die kgl. Familie an der eigenen 
und dero Hofstadt Subsistenz Mangel leiden“), folglich auch jederinan 
allhier in die äußerste Dürftigkeit und Verlegenheit gesetzt seyn wird. 
Ihro Kgl. Hoheiten, welche sich nach dem vorigen rühmlichen Beyspiel 
Ihro der höchstseeligsten Königin Majestät bisher zum Besten des Landes 
mildest verwendet und sich und ihre eigene Gemächlichkeit hintangesetzt, 
sind von der bevorstehenden Entziehung aller und jeder Mittel, wodurch 
sie dem Lande, denen Dicasteriis und denen zum Dienst der kgl. und dero 
Hofstatt gehörigen Personen einiges Soulagement zu verschallen bemühet 
gewesen, überaus gerühret und sehen zum voraus, daß sie bev dero ganz 
unnütz werdenden langem Aufenthalt selbst mit Ihro Familie und Die- 
nern Mangel leiden und täglich neuen gar unerhörten Desagremens aus- 
gesetzt seyn dürften. Da nun höchstdenenselben des Churfürstens zu 
Bayern Churfürstliche Durchlaucht schon öfters dero Hoflager zum Asylo 
und selbstbeliebigen Aufenthalt höflichst und dringende offeriret hat, so 
wünschen Ihro Kgl. Hoheiten deshalb zuforderst von Ihro Kgl. Majestät, 
unserm allergnädigstem Herrn, gütigster und väterlicher Gesinnung iu- 

23) HStA. Dresden hoc. 306U Den Aufenthalt der Königlich Churfurstlichen 
Familie zu München betr. 1758 aq. fol. 4, ö (chiffriert), fol. 2, 3 in Abschrift. 

23a ) Vgl. über die Ausweisung des kurprinzlichen Obersthofmeisters Grafen 
H'acic rbarth -Sal m»u r, seines Neffen, des Grafen Salmotir, Salmvur, untl anderer Herren 
S. 34 Anm. 3. 

24) Daß diese Befürchtungen nur zu begründet waren, zeigte sich schon wenige 
Wochen später; vgl. Pol. Corr. XVIII 79, 107, Nr. 10733, 10772. 
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formirt zu seyn. Nachhero wäre zu consideriren, daß vielleicht nnjetzo 
der König in Preußen hierunter anderes Sinnes geworden seyn könnte 
als vordem, um die kgl. Familie allhier zu behalten, auch wohl gar 
durch das gegen dieselbe fortsetzende unfreundliche und harte Benehmen 
einen Frieden zu erzwingen trachte. Es scheinet also alle Behutsamkeit 
bey der wegen dergleichen Absichten anzustellenden Negociation überaus 
nöthig. Man überläßet dahero Ihrer Kgl. Majestät erleuchtetem Ermeßen, 
ob nicht zuforderst deshalb von Seiten des Kgl. Churprintzens und Chur- 
printzeßin Kgl. Hoheiten einige convenable Passus, zuerst unter der Hand 
und nachhero dem Befinden nach durch eigene Verwendung, zu machen 
wären, wobey jedoch Ihro Kgl. Hoheiten selbst entschloßen sind, der- 
gleichen Schritt nicht eher zu thun oder nur zu versuchen, bis höchst- 
dieselben aus denen etwanigen Verhältnißen mit Zuverläßigkeit vorher- 
sehen können, daß sowohl denenselben und dero Familie es an der be- 
nöthigten Subsistenz fehlen als auch ihr längeres Hierbleiben denen ge- 
treuen Dienern und Lande kein Soulagement verschaffen können würde; 
oder ob vielleicht lhro Kgl. Majestät beßer und sicherer zu seyn erach- 
teten, wenn allerhöchstdieselben selbst entweder en droiture oder aber 
durch Vermittelung ein oder des andern Hofes, deren gemeine Sache ein 
gegen eine kgl. Familie gerichtetes unerhörtes Betragen zu seyn scheinet, 
die Sache anzubringen oder auf eine oder die andere Arth zu betreiben 
beliebt, lhro Kgl. Hoheiten beneyden anbey das Schicksal derer seit 
einigen Tagen aus Sachßen exilirten Ministrorum und Diener, welchen 
das Glück *“), Ihrem allergnädigstem Könige und huldreichstem Landesvater 
sich zu Füßen legen zu dürften, bestimmet worden ist, und würden dar- 
innen, wenn es Zeit und Umstande erlaubten, ihre gröste Consolation 
finden. Bey deren Entstehung gewärtigen höchstdieselben jedoch über 
obige Anfrage einer beliebigen gnädigsteu baldigen Antwort und Beleh- 
rung. Dresden den 28. Novembris 1758. 

Auf diese Anfrage erging am 16. Dezemher K ) aus Warschau der vom 
Premierminister Unterzeichnete Bescheid König Augusts mit Versicherungen 
seifier Teilnahme und Fürsorge; da sich aber darbey theils von Preußischer 


25) Der preußische Resident Benoit in Warschau schildert allerdings den Kin- 
druck auf August III. etwas anders: Les ministres de Saxc sont attendus aujourd'hui 
ä Varsovie. Le roi de Pologne a ri a se tenir les efttde, lorsqu'il s'est represeutd 
l’arrivde de cee grandes perruques, ainsi qu'il lea appelle, et lorsqu'il s'est figurd 
l'air embarrasad qu’ils devaient avoir dans ces circonstances. II y a plusieurs pareils 
traits de l’indifference de ce prince pour tout ce qui peut arriver. Pol. Corr. X VII 
393 Anm. 1. 

26) Das Konzept trägt Brühls Paraphierung; a. a. 0. fol. 6 f. 
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Seite der Zweifel ereignet, daß der König in Preußen schwerlich einer 
dergleichen Entfernung die Hände biethen dilrffte, theils auch darbej 
verschiedene andere beträchtliche Bedencklichkeiten vorwalten, so haben 
Ihre Kgl. Majestät einstweilen vor gut gefunden, zuförderst diesen Vor- 
schlag an die alliirten Höfe zu bringen und sich mit denenselben des- 
halb in engstem Vertrauen zu concertiren. Z)«s Kur prinzenpaar möge 
unter der Hand und vorsichtig betreffs der eventuellen Geneigtheit des Königs 
ton Preußen Erkundige ngen einziehen. Auch wegen des kurfürstlich bay- 
rischen Anerbietens der Aufnahme empfehle sich erst die Erlangung einer 
bestimmteren Versicherwuj , zumal die Anzahl der zur königlichen Familie 
gehörigen Personen und ihres Gefolges und die Unbestimmbarkeit der Auf- 
enthaltsdauer den Churbayerischen Hoff mehr oder weniger incommodiren 
und ihm in die Länge zur Last fallen könnte. 

Unter den Ausgewiesenen befand sich auch Hugo Wilhelm Freiherr 
von Wetzet, zugleich kurbagrischer Gesandter am sächsischen Hofe und 
Obersthof meistcr der Kurprinzessin ”), der nach München heimkehrte, sei- 
nem Kurfürsten Bericht erstattete und damit die Frage einer bayrischst i 
Intervention zur Entscheidung brachte. Er selbst schildert dies in seinem 
Schreiben aus München vom 17. Dezember 1758 an den bayrischen Gesandt- 
schaflssekretär in Dresden S8 ) : La cour regnante (Kurfürst Max Joseph und 
Kurfürstin Maria Anna ) est tellement attendrie sur les nmlheurs de la 
Saxc et principalement sur les justes chagrins de la famille royale, qu’il 
n’y a rieu ä y ajouter. L’electeur, impatient de voir la famille royale 
höre du goufre des miseres et d’indignes traitements, a actuellemeut ecrit fl> ) 
au roi d’Angleterre pour deraander sa mediation, afin que la famille 
royale pnisse sortir de Dresde. La depeche, concue pour cela dans les 
expressions et representations les plus significatives, est partie hier pour 


27) Daß zwei so verschiedene Postcti , wie der des Vertreters eines fremden Für- 

sten und der einer einheimischen Hofcharge «n einer Person vereinigt waren, erscheint 
uns heute befremdlich und mit den Pflichten heidi r unvereinbar; damals aber war 
Wetzet nicht der einzige. Der frühere kaiserliche Botschafter am polnisch-sächsischen 
Hofe Franz Karl Graf com Wratislaw war zugleich ObersthnfmHster der Königin 
Marin Joseph a - Eichel schreibt am 21. November 1758 (Pol. Corr. KV II 303 

Nr. 10557) dem preußischen Staatsminister Finckenstein , Wetzel sei bei seiner Aus- 
weisung expres mit declariret worden, wio ihm das Consilium aheundi ganz nicht 
als churbairischen Gesandten, sondern als hiesigem Hofmarschall (soll heißen Obrist- 
hofmeister, s. sächs Hofkalender 1748—1757) gegeben werde, ihm auch daher die 
Freiheit bliebe, nach Warschau oder nach Mönchen zu gehen. 

28) HStA. Dresden Loc. 30GO Den Aufenthalt der Königl. Churfürstl. Familie 
tu München betr 1758 8<j. t fol. 8. 

29) Am 9. Dezember 1758, s. Bitterauf S. 133. 
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Londres et le comte de Haslang a ordre de pousser cette affnire avec la 
derniere vivacite. L’electeur m’a ordonue de dresser un memoire conte- 
nant toutes les avanies et mauques de respect que la famille royale a dü 
essuver jusqu’ici de la part du roi de l’russe. Je n'ai eertaineinent oublie 
[rien], Cela a fait dresser les cheveus ä l’electeur, les larmes aux yeux 30 ), 
et ce memoire a ete envoye au comte de Haslang pour le porter ä la 
connoissance du roi d’Angleterre, articule par articule, et pour attendrir 
sou coeur, saus pourtant donner aucune copie ni extrait de ce memoire. 

In der Tat mtsprath auch König Georg II. der Bitte Bayerns und 
teilte dies schon am 5. Januar 1759 aus seiner Residenz zu St. James dem 
Kurfürsten mit* 1 ): Mon frere. Vous me rendez justice, eu voulant bien 
etre persuade de la part sensible que je prends ä la facheuse Situation 
de la famille royale et electorale ä Dresde, et combien je suis encore 
plus particulierement touche de celle de la princesse royale et electorale, 
votre soeur, dans l'etat ou eile se trouve. 3 *) Ma constante amitie pour 
vous, jointe aux egards que j’ai pour tout ce qui peut contribuer a la 
satisfaction de votre maison, me font desirer tres fort que les Offices que 
je n’ai pas tarde d’emplojer aupres de mou bon frere le roy de Prusse, 
ayent un succes favorable. Je suis bien sincerement etc. Der Kurfürst 
war, wie Wetze! am 18. Januar Antonien schrieb, über diese Antwort hoch- 
erfreut und befriedigt; er betrachtete sie als Vorboten der Erfüllung seines 
Wunsches. 

Die erste Meldung von dem Vorhaben des Kurprinzenpaares erhielt 
Friedrich der Große durch einen Bericht Schmettaus 33 ) am 31. Dezember 
1758 und beeilte sich daraufhin , sofort am 4. Januar 1759 aus Breslau 
ihm ausdrücklich zu befehlen 3 *), den jungen Hof absolut nicht aus Dresden 
fortzulassen. L’experience vous doit avoir appris combien sa presence ä 
Dresde est utile lä contre les vues de l’ennemi sur cette capitale, de 
Sorte que vous devez employer tous vos soins et votre vigilance, afin que 

30) Vgl. Max Josephs eigene Äußerung in seinem Brief rom 10. Dezember 1758 
an seine Schwester S. 337 Nr. 39. 

31) HStA. Dresden a. a. O. fol. 9 und eine zweite Abschrift fol. 13; ebendaselbst 
fol. 11 Wetzets Brief an MA. rom 18. Januar. 

33) Am 13. April 1739 erfolgte die Geburt von MAs. jüngstem Sohne Maxi- 
tnilian; s. auch Max Josephs Brief an MA. rom 30. Dezember 1758 S. 338 Nr. 30 
mit Anm. 1. 

33) Schmettau war am 33. September 1758 von Friedrich angewiesen worden, 
darauf Acht eu geben, was man am kurprinzlichen Hofe erzähle; er sollte sich durch 
gute Kanäle stets Kunde davon verschaffen und dem König Bericht erstatten; s. 1\>1. 
Corr. XVII 361 Nr. 10353. 

34) Pol. Corr. XVIII 7 Nr. 10637. 
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la jeune cour ne pourra nnllement qnitter la ville ni s’en esquiver; sur 
quoi vous veillerez de plns pres. Alsbald hatte auch der preußische Ge- 
sandte in London Kunde ccm der diplomatischen Aktion erhalten und seinem 
Herrn bereits in den ersten Januartagen darüber geschrieben, der ihm am 
19. Januar 1759 die Richtigkeit dieser Tatsache bestätigte. Friedrich ver- 
hehlte dabei nicht, daß ihn dieses Zwischenspiel in die grüßte Verlegenheit 
setzte. An und für sich verdroß ihn schon diese Einmischung des bay- 
rischen Kurfürsten, dem er ein unwürdiges Gaukelspiel bei dem bayrischen 
Neutral itätsvorschlage zur Zeit des Mayrschen Einfalls in Franken vor- 
warf 5i ), zumal er dm Schritt des Kurfürsten nicht lediglich aus brüderlicher 
Teilnahme für Antonie geschehen glaubte, sondern dahinter österreichische 
Machenschaften witterte: man wolle nur das Kurprinzenpaar ans ehr Stadt 
fort haben, um dann schonungslos zum Zweck der Eroberung Vorgehen zu 
können; er betrachte die Anwesenheit Friedrich Christians und Maria An- 
tonias cotnme le principal boulevard de eette forteresse!**) Und zu gleicher 
Zeit hatte er in Breslau eine Unterredung mit dem ihm persönlich nahe- 
stehenden englischen Gesandten Mitchell über die politisch -militärische Lage, 
in deren Verlauf Mitchell ihm auch das obige an den König von England 
geschehene Ansinnen mittciltc. Auch hier argumentierte Friedrich ganz ebenso 
wie im Briefe an Schmettau: die. Rücksicht auf die schwangere Kurprinzessin 
sei nur Vorwand; Mitchell wisse selbst, wie sie sich während der letzten 
Belagerung Dresdens trotz ihres Zustandes verhalten habe. Dresdens Be- 
hauptung sei für ihn von größter Wichtigkeit, und die Zulassung des Weg- 
gangs der Familie sei tatsäcldich ein Preisgeben der Wälle. *•) 

Bei diesem Standpunkt versteht es sich von selbst, daß die ganze Sache 
im Sande verlief. 


3. AnnftherungHver&uehe zwischen Macict Antonia und 
Friedrich dem Großen. 

Die Folge des Mißerfolgs der bayrisch-englischem Fürsprache war am 
Dresdner Hofe eine Art Frontwechsel ! Maria Antonia vor allem war es. 
die rasch durchschaut halten mochte, daß die unternommenen Schritte aus- 
sichtslos seiett, und daß es, um sich und den Ihrigen das Dasein nicht noch 
mehr zu erschweren, zunächst klüger sei, halbwegs gute Miene zum bösen 

35 ) Gleichwohl war cs ihm erwünscht, daß durch die englischen Beziehungen 
Bayern wenigstens ro»i aktiver Beteiligung gegen ihn ahgehalten wurde, s. Bitterauf 
S 133. 

36 J Pol. Corr. XVIII 31 Nr. 10666. 

37) Pol. Corr. XVIII 37 Nr. 10673. 
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Spiel zu machen und einmal den umgekehrten Versuch zu tragen, sich mit 
Friedrich auf leidlichen Fuß zu stellen. Bereits am 29. Januar 1759 konnte 
Schmettern dem König melden, die Kurprinzessin halte ganz im Vertrauen den 
Wunsch geäußert, den König zu sprechen: er meint, sie werde eventuell 
auch sich schriftlich aussprechen; sie halte nur Sorge um Geheimhaltung und 
wolle nicht kompromittiert werden. Er habe diese Mitteilungen nur gegen 
Verpfändung seines Ehrenwortes erhalten. Wir werden nicht fehlgehen, wenn 
wir den Vermittler dieser ersten Anregungen schon in dem kgl. bayrischen 
Leibarzt Wolter trhlieken, den wir bei den späteren Schritten ausdrücklich 
genannt finden; denn wir icissen aus Alberts Memoiren**), daß er persönlich 
freundschaftliche. Beziehungen zu Schmettau als Arzt von dessen Frau hatte, 
und aus des Kurfürsten von Bagern Brief**), daß er damals bereits in Dresden 
weilte. Friedrich hielt Schmettaus Nachricht für wichtig genug, um sogleich 
am 1. Februar darauf zu antworten und ihm Ins zum Empfang weiterer 
Bestimmungen möglichste Liebenswürdigkeit gegen den jungen Hof zu emp- 
fehlend) Kaum hatte der Kommandant diese Anweisung erhalten, ah er 
die Annäherung weiter verfolgte. Da Friedrichs Schreiben vom 1. Februar 
am 3. in Dresden geteesen sein wird und Schmettau am 8. wieder schreibt, 
wird die Zusammenkunft in die Tage vom 4. bis 7. Februar anzusetzen 
sein, vermutlich am 7. selbst, da nicht anzunehmen ist, daß Schmettau mit 
der Berichterstattung länger gezögert haben sollte. Im Schlosse, wo Wolter 
seine Wohnung angewiesen erhalten hatte, fand abends in des Arztes Zimmer 
die Begegnung Schmettaus mit Antonic statt; nach beiderseitigen Kompli- 
menten bedauerte die Prinzessin, daß es ihr in ihrer jetzigen Lage un- 
möglich sei, direkt mit dem König zu sprechen; sie stimme alter Schmettaus 
Wunsch künftiger guter Beziehungen bei. Als Tochter Kaiser Karls VII. 
sei sic keine gute Österreicherin; sie wolle keinen Verkehr mit den Feinden 
pflegen und verpfände ihr königliches Wort, daß sic nicht mit ihnen korre- 
spondieren und ohne des Königs Zustimmung Dresden nicht verlassen würde. 
Man möge ihr aber auch Vertrauen ertceisen und ihren Leuten beim Passieren 
der Teere keine Schwierigkeiten bereiten. So weit es nach ihrem Willem gehe ; 
würden die Österreicher nicht wieder nach Sachsen kommen und noch 
weniger nach Dresden. Schmettau war von der Aufrichtigkeit dieser Fr- 
klärungen anscheinend überzeugt; kühler urteilte sein König, der zwar er- 
freut war und bei passender Gelegenheit die verbindlichsten Versicherungen 
seiner Hochschätzung auftrug* 1 ), aber deis Ganze nur als .peturjearler 1 ' be- 

38) S. im Folgenden 8. 336 Anm. 1. 

39) S. S. 328. 

40) Fol. Corr. XVIII 57 f. Nr. 10703. 

41) Pol. Corr. XVIII 69 f. Nr. 10718. 
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trachtete und auch nicht frei von Zweifel war, ob Friedrich Christian und 
Maria Antonia die freundschaftlichen Gesinnungen gegen ihn nicht bloß zu 
..marquieren“ schienen! In einem Punkte haben Maria Antonia und 
Friedrieh Christian unbedingt Wort gehalten: nie ist ihrerseits oder 

seitens der andern Geschwister der Versuch gemacht worden, zu ent- 
weichen, obwohl alle Mitglieder der Familie wiederholt sielt außerhalb der 
Wolle, ja sogar außerhalb der Vorstädte bewegten, so im Großen Garten, 
in dem großen Gehege bei der Friedrichstadt , ja selbst bis Schloß Ubigau 
unterhalb Dresdens auf dem rechten Elbufer.**) Auch in dem zweiten 
Punkte läßt sich aus Maria Antonias Briefwechsel keine Zuwiderhandlung 
erweisen. Von Maria Antonia selbst liegen für die ganze Zeit vom Januar 
Iris September 1759 keine Briefe an Maria Theresia vor, erst nach der Be- 
freiung setzen sie lebhaft ein, und von Maria Theresia liegt nur ein einziger 
Brief vor, und dieser eine vom 19. April ist anläßlich der Entbindung 
Maria Antonias (13. April) geschrieben, und sein Inhalt weist in keiner 
Weise auf einen vorhergehenden vertraulichen Brief Maria Atdonias hin. 
Maria Theresia erwähnt lediglich die von dem Pagen Marcolini selbst mit- 
gebrachte Empfehlung desselben zu einer Ordenskommende; im übrigen über- 
mittelte er bloß mündliche Berichte und Aufträge. Für Antoniens zweiten 
feindlichen Korrespondenten aber, den Prinzen von Zweibrücken, fällt gleich- 
falls bis zum August jeder schriftliche Verkehr weg. Erst als der Kriegs- 
schauplatz wieder nach Sachsen verlegt wurde, als die der königlichen und 
htrprinzlichen Familie gewährten Vergünstigungen und Erleichterungen 
seitens des preußischen Kommandanten nicht mehr gewährt wurden* 5 ), als 
die bereits einmal im Mai, aber nur vorübergehend, wieder aufgetretenen 
Drohungen, die Vorstädte vollständig niederzubrennen, sich Ende Juli wieder- 
holten und die noch stehenden Gebäude zur Beförderung möglichst wirksamer 
Kiederbrennung tatsächlich und noch stärker als früher mit feuerfangenden 
Stoffen belegt wurden**), durfte sich Antonie mit liecht als ihrei • Zusage 
ledig betrachten und trat denn auch am 9. August in brieflichen Verkehr 
mit Zweibrücken. Damit sind wir alter dm Vorgängen am Dresdner Hofe 
etwas vorausgeeilt. 

Im Frühjahr hatte sich die finanzielle Lage des Hofes immer trostloser 
gestaltet; wir dürfen dies um so eher glauben, als es nicht die Schilderungen 
der Betroffenen selbst sind, auf die wir als Zeugnisse angewiesen sind, 

42) Vgl. Kern Dreßdntscher Merkwürdigkeiten 1759 zunt 2., 4., 11., 23. April, 
3., 8., 29. Mai, 5., 7., 25. Juni, S. 26 f., 30, 32, 35, 42, 50. 

43) Die im April, Mai und Juni häufigen Ausflüge in die Umgebung hören im 
Juli und August ganz auf. 

44) Heime, Dresden S. 101 f. 


Digitized by Google 



Einleitung. 


_ gut unterrichteten Schmettern ritjene Berichte 

- tr . -» r-its am 18. Februar hatte er die traurige Lage 
„ (. h thm zugehenden Subsidien nichts herschichte, 

z-m-ien ausblieben und die letzten Jmeelen Antoniens 
«■■«■•• man habe sogar zum Verkauftem Nippsachen 
M müssen. Ferner legte man, allerdings unter 
.. j selbst als Urheber nicht bloßgestellt werde, kur- 
. n • nßsuhen König nahe, die Damen des h interlasseneu 
, . x . w « Königin Maria Josepha zum Verlassen der Sladt 
^ \ ^ « des Dresdner Hofhalts zu verringern und zii- 

»wlichkeit dem Grafen Brühl zuzuschieben. Am 
., i M < « ■ •* das Ersuchen gefallen sein, Friedrich möge selbst 

fHtirstützen. War es auch nicht preußisches Geld, 

.... „ v..hsischtn Lnndeseinkiinfte , die ihnen, dem künftigen 

v familie, gewalttätig entzogen und fortdauernd vor- 
.... •*, mußte doch wahrlich die Not groß sein, ehe das Kur- 

„ H , . Kam die und seiner Leute willen, sich zu diesem pein- 

,, v Ä /.unliebst verhielt sich aber F'riedrich noch hin- 
... ...v...- /V. i neu des Hofhalts der Königin wurden zwar entfernt, 

■ .**!<•» Stützung aber der junge Hof angewiesen, sich mit 
\ v , , i 4 .ii h Warschau zu wenden, und nur für den äußersten 
.,t It. ^uung gegeben. 15 ) Einige Wochen darauf wiederholte 
.1, d.f junge Hof hat, zu seine r Unterstützung einen Teil 
mit der kursächsischen Kammer abzuliefernden Gelder zu 
d tun zugute käme; auf diese Weise hätte der Hof den 
u,'»>T‘d:uug unmittelbar aus preußischer Hand vermieden. 
«i brr diesen Vorschlag, weil diese Gewährung von Geld 
.« holten sei. Es sei besser, die Zahlung durch Wolter zu 
, i 4 .v solle man nur fortfahren, in Warschau zu drängen.* 6 ' 
..) *» Schreiben Sehmettaus erging am 24. März 1759 die Er- 
■«m.i um »». April der Befehl zur Zahlung einer bescheidenen 
.m Hohe von 10000 Talern an die Kurprinzessin.*') War 


«»•*»>£•* 

• ,'l * 


ow , \ VIII 79 f. Nr. 10733. 

M . i .« Will 107, 117, Nr. 10772, 10782. 

, i,*« Will 150, 155, Nr. 10799, 10846. Als Gegenstück zu dieser 

■v H| huc darauf hingewiesen , daß Preußen nach den genauen Alrcch- 
, iicußitthen Veldkriegsdirektoriums selbst bis zu dem obigen Zeitpunkt, 
Suchst* an Geld über 15 Millionen, an Naturalien über l'j, Millionen, 
■ i m' Millionen gesogen hatte; allein in den drei Monaten Januar bis 
. » ,, ,44444 1708120 Taler eingegangen. Vgl. S. Koser, Forschungen zur 
. .t,igt*htu und Preußischen Geschichte XIII 202 f., 217. 
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es also nur eine mäßige G roßmut. die Friedrich mit diesen 10000 Talern 
beiries, so berührt doch die strenge Diskretion wohltuend, die er l>ei diesem 
peinliche)) Handel beobachtete und allen Beteiligten einschärfte, und die Be- 
dingungslosigkeit, mit der er das Geld gewährte. Da er die Sachlage in 
Warschau und Briihls nicht so leicht zu Iteseitigenden Einfluß genugsam 
kannte, gab er sich in der Tat keinen Hoffnungen hin, durch den jungen 
Hof die sächsische Politik in andere Bahnen lenken zu können; er sprach 
dies auch Schmettau gegenüber, der ihm am 3. Mai von der Mißstimmung 
Antoniens gegen Brühl beneidet hatte, am ö. Mai 1730 offen aus. iH ) 

Die vorübergehende Annäherung blieb denn auch ohne weitere Folgen, 
zumal , wie oben erwähnt, bald die Ereignisse einen Verlauf nahmen, der die 
angeknüpflen Fäden völlig zerriß. Schmettaus schroffe Drohungen gegen 
Dresden zeigten, daß bei ihm eine Änderung seines Verhaltens im Ernst- 
fälle nicht zu erwarten war; um so sehnlicher regte sich mit dem Näher- 
kommen der Kriegsgefahren bei den Eingeschlossenen wieder der Wunsch 
nach Befreiung. 

Sobald Antoniens Vetter und Jugendfreund Prinz Friedrich von Zwei- 
brücken zu Beginn des August in Sachsen mit der Reichsarmee rinrückte, 
wandte sich Antonie an ihn, und wiederholt klingt der Wunsch aus ihren 
Briefen heraus, daß nun die Befreiungsstunde schlagen möge. Antoniens 
Verkehr mit Zweibrücken und die geschickte Bcntdzung der Beziehungen 
Wolters zu Schmettau einerseits, zu Antonie und Zweibrücken andrerseits 
trugen nicht wenig zur glücklichen Lösung bei, nachdem durch die Hart- 
näckigkeit beide r Feldherm der Abschluß einer Kapitulation schon vereitelt, 
und damit — wegen Generalmajor Wunschs Anmarsch — die ganze Unter- 
nehmung gegen Dresden gescheitert schien. Es kann aber hier für das 
nähere auf die Briefe Maria Antonias und Zweibriickens selbst im Anhänge 
und die daselbst beigefügten Angaben Alberts in seinen Memoiren verwiesen 
werden.**') Bereits nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr am 4. September 
ließ Schmettau dem Kurprinzen melden, die Kapitulation sei größtenteils 
bis auf einzelne kleinere Punkte abgeschlossen, und Zweibrücken werde bald 
seinen Besuch machen. Abends nach sieben Uhr kam dieser über die Brücke 
in die Altstadt und begab sich in das Schloß, was Albert als Unvorsichtig- 
keit bezeichnet, da zwar auf dem jetzigen Schloß- und Theaterplate eine 
Kompagnie Österreicher stand, das Schloß selbst aber noch von Preußen be- 
setzt war. In einem Zimmer des Schlosses, worin die. ganze Familie ver- 
sammelt war, vollzog er die Unterzeichnung der Kapitulation; alter kaum 


49) Pol. Corr. XV 111 209 Nr. 10924. 
49) Vgl. Nr. 31—35, S. 329—337. 
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war er eine halbe Stunde anwesend, ah ihm die Iredrohlichc Meldung zukam, 
daß Wunsch kaum noch zwei Stunden entfernt stehe. Da Zweibriicken un- 
sicher war, ob Schmettau die Kapitulation auch halten werde so ), riet er 
seinen Vericandten, sich der Gewalt der Preußen zu entstehen . Sl ) Infolge- 
dessen wurden rasch die Wagen bereitgestellt und nach .9 Uhr abends fuhren 
Friedrich Christian und Maria Antonia mit ihren Kindern und Geschwistern 
nebst kleinem Gefolge sowie dem Konferenzminister von Schönberg hinüber 
in die bereits seit dem 26. August von dm Österreichern besetzte Neustadt, 
wo sie auf der Hauptstraße im Quartier des sizilischen Gesandten abstiegen 
und vom General Maquire empfangm wurden. 

Obwohl Schmettau sich hierbei als Mann von Ehre bewährte**), schien es 
geratener, die königliche Familie aus der Nähe des Kriegsschauplatzes zu 
entfernen.**) Maquire riet deshalb zur Abreise, und mit Rücksicht auf die 
Kinder entschloß sich das Kurprinzenpaar dazu und verließ am 5. September 
früh, die. Hauptstraße zum Schwarzen Tor (am heutigen Alhertplatz ) hinaus- 
fahrmd, die Hauptstadt, ln Loschuitz benutzte man die österreichische 
Schiffbrücke, um das linke Ufer wieder zu gewinnm, und setzte dann die 
Fahrt bis Pinta fort, wo man zu Mittag im Hause des Generals von Itochow 
speiste. Doch auch hier sollte man noch nicht zur Ruhe kommen. Zwar 
gelang es Wunsch in dem Gefecht bei Trachenberge am 5. September nicht. 

50) Am 14. August hatte Friedrich ihm vor allem die ltettung der Garnison. 
Kassen usie. durch eine günstige Kapitulation zur Pflicht gemacht, am 25. aber ihm 
befohlen, die Stadt auf jeden Fall und mit allen überhaupt anwendbaren Mitteln zu 
behaupten. Schmettau erhielt das erstere Schreiben aber erst am 24.. das vom 25. August 
erst am 5. September, also einen Tag nach der Kapitulation. Pol. Corr. XVIII 483, 
501, 520. 532, Nr. 11339, 11370, 11428, 11433. 

51) Nach einer auf den Dresdner Batsakten beruhenden Angabe bei Heinee, 
Dresden S. 112, erging bereits nach 6 Uhr, vor Ztrcibrückens Eintreffen im Schlosse, 
an den Stadtrat das Ersuchen, sofort Zimmerleute zur Beseitigung des Kastens mit 
Sprengpulver auf die Brücke zu schicken , da der Kurprinz nach der Neustadt fahren 
wolle. Möglicherweise sind die beiden Nachrichten so zu vereinigen, daß es sich bei 
dem ersten Vorhaben nur darum handelte, dem Prinzen von Zueibrücken zur Be- 
grüßung entgegenzufahren. Das Minenloch in der Brücke i car auf Schmettaus Befehl 
am 23. August gemacht worden, um nötigenfalls die Brücke sprengen zu können; s. 
Heime S. 105, 107, 112 f. 

52) Friedrich der Große ließ sich in der ersten Aufwallung des Ingrimms über 
Dresdens Verlust zu ungerechten und unwürdigen Äußerungen hinreißen (s. Pol. Corr 
XVIII 530, 532 Nr. 11428, 11433), daß aber die Kapitulation gehalten werden müsse, 
war dennoch auch seine Ansicht ($, a. a. O. Nr. 11422, 11423, 11428); erst nachher 
glaubte er eine geirisse Verletzung rechtfertigen tu können; a. a. 0. Nr. 11440. 

53) Vgl. für die folgenden Einzelheiten der Beise zwei Journale über die Vor- 
gänge in Dresden im HStA. Dresden Loc. 3269 Die Operationen der k. k. und Reiche- 
arrnee 1 759 60, fol. 4 — 16 und fol. 17 — 34. 
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bis nach Dresden vorzudringen, aber man wußte nicht, tras für Truppen 
nfwh hinter diesem Korps ständen, und Zugbrücken ließ daher durch einen 
besonders abgeschickten Offizier die Bitte um Fortsetzung der Ileise bis Teplitz 
aussprechen.**) Bereits um 2 Uhr reiste man auch auf der alten Poststraße 
im troUleubatale aufwärts, überschritt bei Peterswalde den Erzgebirgskamm 
und traf am 6. September nachts 2 Uhr in Teplitz ein.**) Die Unter- 
bringung einer so zahlreichen Gesellschaft fand hier allerdings Schwierig- 
keiten. Als nun im Laufe des Tages aus Dresden die tröstliche Nachricht 
einlief, daß Wunsch sich nordwärts zurückgezogen habe**), litt es Maria 
.hitonia and Friedrich Christian nicht länger in Teplitz: der leidende Prinz 
Karl, den man in Teplitz eine Kur beginnen ließ, blieb hier zurück, des- 
gleichen auch die alte Prinzessin Christine von Sachsen- Weißenfels, die 
andere Familie reiste gleich am folgenden 7. September früh zurück nach 
Pirna, das man nachmittags erreichte. Da die Meldung der Rückkehr schon 
nach Dresden vorausgeeilt war, hatte Zweibrücken sofort alles Nötige ab- 
geschickt, um den Herrschaften abends eine festliche Bewirtung zu bieten, 
und traf selbst dort ein; nach dem Abendessen kehrte er in sein Haupt- 
quartier zu Gorbitz (südwestlich bei Dresden) zurück. 

Am 8. Septemlwr kamen die beiden Prinzen Albert und Clemens wieder 
nach Dresden, um den Mut der Beirohner aufzurichten, denen die überstürzte 
Abreise des Hofes als Vorzeichen herannahender Gefahr erschient™ war; beide 
hatten aber erst den von nachmittags ‘/,5 bis 8 Uhr dauernden Ausmarsch 
der Preußen abgewartet, ehe. sie die Stadt heiraten; am 9. kehrten sie abends 
nach Pinta zurück. Bis zum 11. war die Familie in Pirna versammelt, 
wo der Aufenthalt, wie uns Elisabtths Brief an Xaver verrät, höchst 

54) Vgl. Journal II a. a. 0. fol. 23 und Zweibrückens Brief an König August III., 
t. im Folgenden S. 338. 

55) Vgl. außer dem obengenannte» Journal II a. a. O. fol. 23 auch Flemmings 
Schreiben an Brühl, Wien 8. September 1759, Loc. 2932 Comte de Flemmiug ä Vienne 
Juni — Decembre 1759, Konvoi. Xlb fol. 163, sowie Friedrich Christians Brief an 
Daun, Tepliti 6 September 1759, KStA. Dresden Loc. 3060 Den Aufenthalt der Kgl. 
Churfürstlichen Familie zu München betr. 1758 aq. fol. 16. Obwohl Daun an der Ein- 
nahme Dremleus so gut wie keinen Anteil hatte, hielt es Friedrich Christian, der MThs. 
Vorliebe für Daun kannte, für klug, auch ihm für seine Operationen zu danken; er 
bittet ihn aber gleiehzeitig , ä prendro les mesures les plus eficaces, afin de raettre ü 
l'abri de toute insulte non seulement la ville de Dreade, rnais encore tout ce mal- 
heureui pais. Die Kaiserin tcerde alles billigen, was er zu diesem Zweck tue. Er 
lobt gleichzeitig den Eifer und die Tätigkeit Maquires und Guascos , deren weitere Ver- 
wendung und Verstärkung ihm sehr erwünscht sei. 

56) Wunsch eilte zurück zum Schutze Torgaus gegen den österreichischen GF/.M. 
St. -And re, dem er auch um 8. September bei Torgau einen empfindlichen Schlag bei- 
br achte, s. Pol. Corr. X VIII 528 f. Nr. 11424 f, 11429. 

Mari» Therotia und Maria Antonia. er 
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ungemütlich war; man war immer in Unruhe, wußte nicht, was nun eigen t- 
l ich werden sollte , ob man nach Dresden sich zurückwagen oder weiter 
flüchten werde. 

Da das eigentliche Oberhaupt der Familie. Friedrich Christian, infolge 
körperlicher Gebrechlichkeit in seiner Bewegungsfähigkeit behindert war, fiel 
die Hauptlast der Geschäfte Antonien zu: sie hatte die Oberleitung des 
Hofhalts, die Fürsorge für ihre Kinder, zahlreiche Vermittelungen, Be- 
sprechungen u. dergl. in allgemeinen Landesangelegenheiten, bei denen sie viel- 
fach als Mittelsperson zwischen den sächsischen Behörden und dem öster- 
reichischen Militär diente. Fs war daher kein Wunder, daß sie diesen 
rielen Anstrengungen und Aufregungen, der Ruhelosigkeit selbst bei Nacht 
infolge der forcierten Reisen zu erliegen drohte und man in der Nacht vom 
JO. zum 11. ernsthaft um sie besorgt war. 57 ) Zum Glück ging die Sorge 
rasch vorüber; kaum aber fühlte sich Antonie am 11. wieder wöhler, so be- 
schloß sie die Rückkehr nach Dresden. Vorher sandte sie vormittags 11 Uhr 
noch ihre vier jüngsten Kinder, die Prinzen Joseph, Anton und Max und 
die Prinzessin Maria Amalia, um deren zarte Gesundheit ( sie standen im 
Alter von 5 1 /, — */, Jahren) nicht durch unvollkommene Pflege unterwegs zu 
gefährden, gleichfalls nach Teplitz, wo Prinz Karl weilte; nur der älteste, 
fast nmnjährige Sohn Friedrich August — das Fritz!, wie ihn die beiden 
Großmütter nannten — blieb bei den Eltern. So dieser Sorge ledig und 
gleichzeitig durch die Meldung, daß auch P'incks Korps sich wieder zurück- 
gezogen habe, beruhigt, brach man am 11. um 3 Uhr von Pirna auf und 
traf um 5 Uhr glücklich in Dresden ein, wo die Rückkehr große Freude 
hervorrief, Friedrich Christian und Maria Antonia wieder ihr Taschenberg- 
palais bezogen und noch am Abend des 11. großen Empfang der Generalität 
abhiclten. 

Maria Theresia tvar mit dieser Wendung gar nicht einverstanden. Sie 
hatte aufgeatmet, ah sie die Freundin und deren Familie, an deren Wohl- 
ergehen sie so lebhaften, frauenhaft sorgenden Anteil nahm, aus den Händen 
der verhaßten Feinde befreit wußte: je ne me possede pas de joye . . . Dieu 
en soit louee . . . 5S ); sie war besorgt , ah sie Antonie in Teplitz mangelhaft 
untergeltracht wußte, ließ sie brieflich und mündlich zur Übersiedelung nach 
Prag auf fordern™) und mißbilligte jetzt die Rückkehr, zumal sie noch nicht 

67) Vgl. Elisabeths Brief an Xaver vom 11. September aus Pirna, Anhang 3fr. 39 
S. 343. Auch MTh. sah sich deshalb veranlaßt, MA. eindringlich zu größerer Scho- 
nung zu ermahnen; s. S. 43. 

68) S. 36 3fr. 37 vom 7. September 1769. 

69) S. im Folgenden S. 40, 41 Nr. 39 und 40 vom 8. und 15. September 1759 , 
luui dazu auch Im Anhang S. 341 f. Nr. 39 und 40. 
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die Gründe kannte, die dafür bestimmend gewesen waren uml die ihr Friedrich 
Christian erst am 12. aus Dresden mitteilte: der Weggang aus dem Schlosse 
am Abend des 4. war zu jäh gekommen, man hatte, kaum Zeit gehabt, das 
Nötigste mitzunehmen, ferner hatte sich bereits in der kurzen Zeit heraus- 
gestellt, daß die befreundete österreichische Müitärherrschnfl im Finde ebenso- 
gut ihre Schwierigkeiten und Schattenseiten hatte, wie die feindliche preußische. 

Je mehr man bisher schon unter den Kriegsnöten und iMsten gelitten hatte, 
um so unwilliger ertrug man die Fortdauer des Notstandes und der starken 
Anforderungen, besonders da die Österreicher, in deren Heeresterbande, sich 
mancherlei Kontingente minderkultivierter Völkerschaften befanden, schon von ' 
früher her nicht im besten Andenken in Sachsen standen und es sich auf 
Grund verschiedenartigster Zeugnisse nicht in Abrede stellen läßt, daß die 
Einwohner — obwohl sie weit entfernt waren von den gelegentlich auch ge- 
argwöhnten oder ihnen vorgeworfenen landesverräterischen Neigungen — mit 
ihren Sympathien durchaus nicht immer auf antipreußischer Seite standen. 
Maria Theresia selbst sah Beschwerden und Klagen von Anfang an voraus, 
und diese Besorgnis wurde kurprinzlicherseits vollständig geteilt 10 ), denn 
Friedrich Christian beze‘ichnct als einen Hauptzweck des Aufenthalts in 
Dresden, d’inspirer de la confianee aus sujets du roi, raon tres eher pere, 
ponr les troupea de Votre Majeste. 


4. Weggang aus Sachsen. Übersiedlung nach Prag 17 öO. 

Bedd schon sohle Thercsiens Verlangen erfüllt werden. WunseAs und 
Fitwks vereinten Bemühungen gelang es, dem Fortschreiten der Österreicher 
und der Iteichsarmee in Sachsen nicht nur Halt zu gebieten , semelem mit 
Erfolg wieder angriffsweise vorzugehen. Leipzig war am 13. September 
durch Wutisch wieder besetzt worden* 1 ), Finck drang von Westen her auf 
Dresden los und stand am 16. September schon westlich von Wilsdruff.* 3 ) 
Die zu befürchtende Bedrohung Dresdens bewog den Hof, am 18. die 
königliche Hofwirt Schaft nebst Dienerschaft nach Pirna abzuschicken, und 
als die Kunde von den Kämpfen bei Wilsdruff am 19. mittags in die 
Stadt kam, erzeugte sie hier so große Panik, daß auch der Hof eiligst 
mit großem Wagenzug um drei Uhr nach Pirna davonfuhr* 3 ); am 20. 

60) Vgl. ihr Schreiben an Friedrich Christian vom 7. September 1759, Anhang 
Sr. 38 S. 341. 

61) Pol. Corr. XVIII 542 Nr. 11464, 11455. 

62) Pol. Corr. XV1I1 562 Nr. 11473. 

63) Vgl. Fortgesetztes Diarium, was nach der von der K. K. und combiuirten 

K* 
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reiste man über Teplitz bis Prag weiter, das man am Nachmittage des 20. 
erreichte.* 1 ) 

Der älteste Prinz Friedrich August war, wie erwähnt, in den letzten 
Wochen stets bei den Eltern geblieben, die andern Kinder blieben zunächst 
in Teplitz, von wo die jüngeren Prinzen und die Prinzessin Amalie erst 
am 2. Oktober nach Prag kamen; nur der kranke Karl blieb fortdauernd 
in Teplitz . M ) Erst die drohende. Feindesgefahr im November zwang zum 
Abbruch seiner Badekur: Mitte November, als Finck seinen bekannten Zug 
in den Rücken Dauns unternahm, der zu seiner Gefangennahme führte, 

, streifte Oberst von Kleist mit seinen grünen Husaren bis nach Nordböhmen 
mit dem bestimmten Auftrag, zu plündern und Repressalien wegen Laudons 
Auftreten im lirandenburgischen zu üben.* 6 ) Aussig wurde geplündert, das 
Sanctuarium zu Mariasehein und die Klosterkirche zu Ossegg profaniert 
und auch Teplitz heimgesucht, von wo Prinz Karl mit Mühe gerettet werden 
konnte; die Preußen hatten bei ihrem Einrücken sofort nach ihm gefragt, er 
gelangte a!>er am 18. November abends 10 Uhr glücklich nach Prag, 
während seine mit dem Transpott des Gepäcks beschäftigte Dienerschaft 
zunächst vermißt wurde und erst ein paar Tage später eintraf. m ) 

Reicbsarmee geschehenen Eroberung und Besitznehmung der . . . Residenzstadt Dresden 
vom 14. — 21. September 1759 vorgegangen (o. 0. u. J); Heinze, Dresden S. 119 f. 

64) Vgl. MAs. und Friedrich Christians Briefe an MTh. tot» 30. und 31. Sep- 
tember 1759 S. 41 und 346. 

65) JiStA. Dresden hoc. 3285 Vermischte auf auswärtige Angelegenheiten be- 
zügliche Papiere 1759, fol. 51, Brief Wackerbarihs an König August III., l*rag 3. Ok- 
tober 1759. 

66) Pol. Corr. XVIII 634, 636, 641f., 644, 650, 654, Kr. 11588 f., 11595, 11600, 
11607, 11615. 

67) HStA. Dresden Jjoc. 3285 Vermischte auf auswärtige Angelegenheiten bezügl. 
Papiere 1769 fol. 84 — 86, Briefe Wackerbarihs an die Dauphine vom 28. November, 
an die Königin von Spanien rom 22. November 1759; Loc. 3260 Correspondance entre 
le comte de Wackerbarth ii Varsovie et il Prague et le ministre comte de Brühl 1759, 
fol. 98, 110, Schreiben Wackerbarihs vom 20. und 23. November 1759. Nach Wacker- 
barths Brief an Brühl rom 20. November 1759 (fol. 97 b) hätte der Streifzug leicht 
noch schlimmer für die Österreicher ablaufen können: . . . nouB avons ete en danger 
de perdre la commnnication de Prague jusqu’A Dresde, a cause des excursions que 
quelque centaine de husBards ont fait A Toeplitz et nur enrirons, ayant pendtre jus- 
ques ä AuBig, et s’etant repandus jusqu'a ßudin. Si le chef qui les commandoit. 
avoit eu un peu plus de t&neritd, il auroit aisement pil s’avancer jusqu’a Lobositz, 
et mettre le feu au quatre eoins du magazin, ou bien, s’il s’etoit detourue A la droite, 
il auroit pü liruler de meme le grand magazin qui est A Saatz, saus y trouver le 
moindre Opposition, maie les Prussiens ont plus pense au pillage qu’au magazin, et 
une bonne partie de IVquipage du general Hadik qui etoit A Toeplitz, leur a donnö 
plus d'occupatiou et d'amusement qu’il ne falloit pour executer l’autre entreprise. 
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Nach Antoniens Äußerung**) trat- es wieder Zueibrückens Einfluß, der 
den Entschluß, Sachsen zu verlassen, durchsetzte ; auch fernerhin ist trotz 
alter eifrigsten Ergrhenheitsversicherungen für seine angebetete Cousine und 
Beteuerungen des Wunsches, sie sehen zu können, unverkennbar, daß er be- 
strebt war, sie vom Kriegsschauplatz femzuhalten; es ist natürlich unmöglich, 
festzustellen, wie weit dies seinen eigenen Wünschen entsprach oder die öster- 
reichische Heeresleitung sich seiner bediente, um auf höfliche und bei seiner 
persönlichen Freundschaft unverdächtige Art ihren Zweck zu erreichen. Denn 
wenn auch Antoniens direkte Einwirkung in Sachsen in vieler Hinsicht 
durch ihre ausgleichende Bolle zwischen österreichischen Forderungen und 
sächsischem Hinhalten sich dem gemeinsamen Interesse der Verbündeten 
forderlich erwies und gerade der Kaiserin selbst an dieser Tätigkeit der 
Freundin viel lag und sie ihren Briefwechsel ausgüdrig mit zur Behandlung 
dieser Fragen lienutzte, so war den Generälen und den Oberstkriegskommissaren, 
besonelers dem in Sachsen höchst verhaßten Grafen WUczek, ihre Anwesenheit 
lästig, da sie sich kräftig der sächsischen Interessen annahm und durch 
ihren unmittelbaren vertrauten Verkehr mit Maria Theresia stets und aufs 
beste in der Ixige war, diese in bestimmter und ungeschminkter Weise über 
österreichische Ausschreitungen, die die Kaiserin dringend zu vermeiden 
wünschte, aufzuklären. Auch König August III. hatte, als er dem Kur- 
prinzen die Wahl seines künftigen Aufenthaltsortes freigab™), den Wunsch 
ausgesprochen, daß zum Tröste des Landes der Kurprinz mit der ganzen 
Familie nach Dresden zurückkehre, sobald es mit Sicherheit geschehen könne. 
Antonie muß schon bald nach ihrer Ankunft in Prag bei Zweibrücken ihre, 
Heimkehr angeregt haben, denn er sah sich am 2. Oktober genötigt, ihr dies 
entschieden auszureden. Auch in der Folgezeit gab sie den Gedanken nicht 
auf . 70 ) Sie pflog eine vertrauliche Korrespondenz militärischen Charakters 
mit dem Obersten Grafen Marainviüe, der als französischer Militärbevoll- 
mächtigter im Hauptquartier der Reiehsarmee weilte. n J Seine Schreiben 
aus den letzten Wochen des Jahres 17ö!) gaben auch dem Gedanken Baum, 
daß die Rückkehr nach Dresden von gewisser Seite nicht gern gesehen 
werde." 9 ) 


08) S. 42. 

69) August an Maria Theresia, I Varschau 14. September 175.0, s. S. 344 Kr. 41. 

70) Vgl. S. 42 Anm. 2. 

71) Vgl. über ihn & 80 Anm. 7. Das hier mit erwähnte Fest zu Ehren MAs., 
i las Marainviüe 1763 gab, fand am 15. Februar im sogenannten Unruhischcn Garten- 
palais cor dem Pirnaöchen Tore statt; s. Historischer Kern Dresdnischtr Merbcürdig- 
keiten 1763 Kr. IV S. 15. 

72) S. Anhang S. 355 f, 359 f. 
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Leibärzte, hohe Hofchargen, die Kabinettsminister Grafen von Waekerbarth- 
Salmour und liex, der Konferenzminister hapert Florian Freiherr von 
Wessenherg und sein Sohn, der Oberhofmeister Philipp Karl, mehrere 
Kammerherren, Kammerjunker und Pagen und das ganze Heer des Ober- 
hofmarschallamts, die Hofapotheke, die Hofsilberkammer, Küchenschreiberei, 
Kellerei, Konditorei, Lichtkammer ustr. mit ihrem Personal, eine Menge 
Garderolum Vorräte, zahlreiche Stallbediente mit einer großen Zahl von Pferden 
und Geschirren; Kanzleibeamte verschiedener Kategorien; ein beträchtlicher 
Teil des Geheimen Archivs, das im Czeminschen Palais mit aufgestapdt 
wurde tisic. Der sizilische Gesandte, der Dresden mit verließ, schleppte 
auch zahlreiches Gepäck mit sich, das er erst im Jahre 1760 durch einen 
Beauftragten abholen ließ .**) Kaiser und Kaiserin waren gewillt, der könig- 
lichen Familie alle mögliche Unterstützung und Erleichterung angedeiheti zu 
lassen; die Provinzial- und Lokalbehörden hingegen erwiesen sich oft schwer- 
fällig, und wiederholt macht die. Schwerfälligkeit und Langsamkeit den Ein- 
druck, als stecke hinter ihr das Bestreiten, die Fremden möglichst knapp zu 
halten. So machte man Schwierigkeiten wegen der Bezahlung der bei der 
Herreise des sächsischen Hofes benutzten Postpferde; von Wien aus wurde 
aber angeordnet, daß diese Postpferde aus dem kaiserlichen Aerar bezahlt 
werden sollten, desgleichen auch die Betten, die die sächsische Hofwirtschaft 
von Prager Einwohnern noch hatte dazu kaufen müssen .**) 

Nachdem die erste schlimmste Unannehmlichkeit der Einrichtung in die 
neuen Verhältnisse überwunden war, fehlte es den Fürstlichkeiten nicht an 
äußerlichen Ehrungen und Höflichkeitsdarbietungen; der Erzbischof, die 
hohen Beamten, der zahlreiche, in Prag ansässige böhmische Hoehadel be- 
eiferten sich, dem Nachbarhofe ihre Dienst Willigkeit und Ergebenheit zu be- 
zeugen. Manche von ihnen, die selbst oder deren Familienglieder am 
sächsisch-polnischen Hofe angestellt oder wenigstens aufhältlich gewesen warm 
und dort manchen Huldbeweis erfahren hatten, fesselten ja persönliche Be- 
ziehungen an die sächsischen Gäste, andere erwiesen sich mit Bücksicht auf 
die Wünsche ihrer Kaiserin entgegenkommend. Es fehlte aber nicht an 
manchen Verstimmungen, die durch minder rücksichtsvolles Auftreten einzelner 
Personen verursacht wurden. Zwar ließ sich Maria Antonia in ihren 
Briefen an Maria Theresia nichts merken, um die wohlgesinnte Kaiserin 
nicht zu betrüben; aber noch nach Jahren luitte man die Nadelstiche, die 
man damals hatte hinnehmen müssen, nicht verwunden und gedachte mit 
Bitterkeit der Behandlung, der man in seiner Notlage seitens mancher sehr 


82) A. a. O. fol. 105, 133, 229 f., 397, 407 f. 
83j A. a. O. fol. 20. 
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reicher, aber wenig feinfühliger Mitglieder der Aristokratie sich hatte aus- 
setzen müssen.**) 

Große Freude bereitete Antonien der Besuch ihres Bruders, des Kur- 
fürsten von Bayern. Derselbe wurde längst erwartet , wußte doch Maria 
Theresia schon am 5. November davon, und man sah damals täglich seinem 
Eintreffen entgegen. Schließlich kam er doch unerwartet am 9. November 
nachts 'j t 12 Uhr, als die Familie gerade beim Souper saß. Säuen Auf- 
enthalt füllten zahlreiche Festlichkeiten; er benutzte, ihn aber auch, um 
seinen Wunsch, seine Schwester und deren Familie bei sich zu sehen, sell/st 
der Verwirklichung näher zu bringen. Die Sachlage in Prag unterstützte 
seine Bitten, und gern ließ sich Antonie Zureden, in ihrer alten Hrimat 
einige frohere und ruhigere Wochen zu verleben, als sic ihr in den letzten 
Jahren beschieden gewesen waren. Nur zwei Punkte waren noch in Betracht 
zu ziehen: erstens die Genehmigung des Königs, die jedoch bereitwillig er- 
teilt wurde ®), zweitens die Entscheidung der Frage, ob eine Rückkehr nach 
Dresden in der nächsten Zeit sowieso ausgeschlossen blielte, so daß die Reise 
nach München dm Pflichten gegen Sachsm nicht nachteilig sei.**) Doch 


Hij Als MTh. dir Prinzessin Kunigumte im November 1704 die Koadjutoric 
des Prager Damenstiftes anbot (s. im Folgenden S. 444 f.) und mnn in Dresden sieh 
über die Gründe für und gegen diese Stellung schlüssig machte , wurde in einem längeren 
Expose, das etwa um den 20. Norember 1764 anzusetzen ist, auch die wirtschaftliche 
Lage der Prinzessin mit erörtert, HStA. Dresden Loc. 3343 Ministerialdepeschen an 
den Residenten zu Wien von Petzold 1764 Vol. XII c fol. 392’ : Zudem scheinet sehr 
zweifelhaft, ob eine zu Prag als Coadjutrice sich «Stablirende Königliche Prinzeßin 
durch die anerbothene, obschon beträchtliche jährliche Renthe mehr gewinnen als 
verlieren würde, wenn sie anders eine ihrer Geburth gemäße Hoffstatt halten wolte, 
welches leztere desto nöthiger und unvermeydlicher, aber auch kostbarer in Böhmen 
seyn würde, als in welchem Reiche der ansehnliche Aufwand einer reichen Noblesse 
bekannt ist und alles darnach zu proportioniren seyn würde, auch die Annehmlich- 
keiten des zu Prag zu erwählenden Domicilii durch die bekannte Hauteur des Böh- 
mischen Adels mercklichen Abfall leyden möchten, als wovon sogar selbst die König- 
liche Familie bey ihren dortigen, obgleich nur kurzen Aufenthalte die unangenehme 
Erfahrung gemacht hat. In dem Pottskriptum zu dem Schreiben Flemmings an Pezold 
rom 23. Norember 1764, worin dieses Expose benutzt ist, heißt es (a. a. 0. fol. 397b): 
zumahl in einen Lande, wo die Noblesse reich ist, großen Aufwand machet und zu 
wenigen Egards gegen höhere Personen gewohnt ist, wie solches die Königliche Fa- 
milie während ihres kurtzen Sejours erfahren. 

85) Die Kurfürstin ron Bayern bat sogar ihren Vater im Namen ihres Gemahls, 
er solle auch mit nach München kommen; doch König August hatte dagegen das ernste 
Bedenken, daß das nur die Verlegenheit unrl Ausgaben des Kurfürsten verdoppeln 
würde; vgl. Augusts Briefe an Maria Antonia vom 9. Dezember 1759 und 2. Januar 
1760 HStA. Dresden IV 10b Nr. 16 Brief 109 und 112. 

86) In seinen Briefen an Friedrich Christians Schwestern, die Königin von Spanien 
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auch in letzterer Hinsicht fiel die Entscheidung zugunsten Münchens. Noch 
am 9. Dezember ( S . 62) glaubte Maria Theresia der Freundin dringend 
abraten zu müssen, sich und die Ihrigen aufs neue der Unruhe, den Be- 
schwerden und Gefahren, die der Dresdner Aufenthalt jetzt und in nächster 
Zeit mit sich bringen müsse, auszusetzen; sie hielt diese Ileisen für unnütz, 
zum mindesten sollten die zarten Prinzen in Prag gelassen werden. Wie 
der Briefwechsel mit Maraimille zeigt, gab aber Antonic die Hoffnung auf 
Rückkehr nur schwer auf; sie verlangte von ihm genauere Erörterungen der 
Möglichkeiten. Und wie sie, so dachten auch die andern Familienmitglieder: 
der gleiche Wunsch, die gleiche Ungeduld erfüllte auch sie, und ■ immer wieder 
schob man die Entscheidung hinaus, in der Hoffnung, daß zuletzt sich doch 
die Übersiedelung mit genügender Sicherheit ausführen ließe. Erst als trotz 
des Maxener schönen Erfolges jede Aussicht geschwunden war, die Preußen 
aus ihren festen Stützpunkten in Sachsen, besonders Torgau, und damit aus 
der Herrschaft und Verfügungsfreiheit über den größten Teil des Landes zu 
verdrängen ® T ), da entschloß man sich, das bagrische Anerbieten anzunehmen. 


5. Reise nach Bayern. Aufenthalt in München und, Prag 

1760—1762. 

Am 25. Dezember 1759 konnte Wackerbarth dem nach Dresden zurück- 
gekehrten Kalnnettsminister von Schönberg mitteilen, daß die Entscheidung 
gefallen sei; rin Teil des Gefolges und der Dienerschaft sollte nach Dresden 
zurückgehen, dir jüngsten Prinzen in Prag Zurückbleiben, die andere Familie 
aber am 2. Januar nach München aufbrechen .** ) 

Am 28. Dezember reiste Wackerbarth voraus, erkundete die Unterkunfts- 
und Fahrtverhältnisse und berichtete über seine Ermittelungen an Antonie; 


(vom 32. November) und die Dauphine ivom 2s. November 1759) stellt Wackerbarth 
die Frage noch als unentschieden hin: Monseigneur l'electeur de Baviere est partit 
d’ici le 20. du courant et a iuvite toute la famille royale ä passer le carneval chez 
1 ui n Munic. Sa M ujeste le roi y a eonaenti, mnis ai Dresde ötoit ä l’abri de toute 
insulte, la famille royale prefereroit aon retour cn Saxc au voyago de Munic, pour y 
aecourir lea fidela sujets et aerviteurs. Und selbst als er am 5. Dezember, unter dem 
Eindrücke der Nachricht von Dierickes Nietierlage am 3. Dezember, an den König 
schrieb, lebte die Hoffnung, vielleicht dadurch doch noch die Heimkehr ermöglicht zu 
sehen, irieder auf, ja er dachte sogar schon an die Vorbereitungen für eine Hückkehr 
des Königs selbst. HStA. Dresden Loc. 3285 Vermischte auf auswärtige Angelegen- 
heiten bezügliche Papiere 1759, fol. 84b, 80, 88. 

87) Vgl. S. 35». 

88) HStA. Dresden Ish r. 3285 Vermischte auf auswärtige Angelegenheiten be- 
zügliche Papiere 1769 fol. 89 f. 
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auch die Gräfin Lodron, Antanicns Oberst hof meisterin . fuhr den Herrschaften 
voraus. In der Nacht vom 1. zum 2. Januar 17(10 um 2 Uhr traten 
Friedrich Christian, Maria Antonia und Friedrich Christians drei Schwestern 
Christine, Elisabeth und Kunigunde die Heise an* 9 ), die sie über Pilsen 
abends 10 Uhr bis Trinitz, dem heutigen Bischofteinitz , fühlte, wo sie im 
Schlosse übernachteten. 90 ) Am 3. wurde früh (i Uhr die Heise angetreten, 
die über den Kamm des Böhmerwaldes nach Waldmünchen als der ersten 
bayrischen Stadt und abends gegen 10 Uhr bis Straubing an der Donau 
führte, wo die Garnison paradieite, die Gesandten des Kaisers, Frankreichs, 
Rußlands, Schwedens, Bayerns und Kursachsens lud der Reichsversammlung, 
die aus Regensburg herübergekommen waren, sowie bayrische Kammerherren 
die im Hathause abgestiegenen Heisenden begrüßten und kurfürstliche Hof- 
beamte bereits den Dienst bei Tafel verrichteten. Am andern Morgen brach 
man erst vormittags 11 Uhr auf, wobei wieder die Garnison und Bürger- 
schaß in Parade standen, und gelangte nachmittags in der vierten Stunde 
nach Landshut. Hier war im Schlosse wieder Empfang durch bayrische 
Kammerherrn und den benachbarten Adel, und bald darauf traf Max 
Joseph selbst ein und hieß die Schwester und die sächsischen Verwandten 
willkommen. Am 5. früh 7 Uhr reiste er voraus; sein Besuch folgte erst 
um 11 Uhr vormittags nach der Messe; wie bei der Ankunft paradierten 
wieder das Dragoner-Regiment und die Bürgerschaft zu Pferde und zu Fuß, 
Glockengeläute und Kanonensalven erhöhten das Festgepränge. Noch feier- 
licher war der Empfang in München. Schon als man gegen 4 Uhr in die 
Nähe kam, begegnete man einer Schwadron Dragoner, die die herrschaftlichen 
Wagen eskortierten; vor der Vorstadt hielt eine zweite Schwadron nebst kur- 
fürstlichen Hartschieren, die die Eskorte verstärkten; vom Stadttore an bildete 
die Bürgerschaft zu Pferde, dann auf den inneren Straßen die zu Fuß und 
zuletzt bis zur Residenz das Leibregiment Spalier; dazu waren die Straßen 
voll jubelnden Volkes. Es war ein Schauspiel, wie es die sächsischen Fürst- 
lichkeiten seit Jahren nicht mehr erlebt hatten. Der Kurfürst sdbst empfing 
sie am F’uße der Treppe, seine Gemahlin, seine Schwester Josepha und seine 


S9) A. a. O. (Vermischte Papiere 17 59) fol. 91 — 91. Ferner vgl. für diese und 
die folgenden Einzelheiten über die Heise des Hofes und de» Aufenthalt in München 
HStA. Dresden Loc. 3290 Journal des Sächsisch kurprinzlichen Hofes zu München 1760. 

90 j Schloßherr za Teinitz (zum Unterschied von anderen Bischofteinitz genannt, 
seit es bis zum Beginn des 15. Jahrhunderts dem Erzbistum Prag gehörte) uar damals 
Franz Norbert Graf zu Trauttmansdorff, geboren 1705, gestorben 1796, k. k. Geh. Bat 
und später Obersthofmeister der Erzherzogin Maria Elisabeth; 8. J. Schalter, Topographie 
des Königreichs Böhmen (Prag 1790) XI 91 f.; Krebcl, Geneal. Handbuch 1 i 58 II CI, 
1790 II 57. 
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Cousine, die Herzogin Clemens, oben an der Treppe „mit einer so lebhaften 
Zärtlichkeit, daß alle Zuschauer gerühret waren“. Dem festlichen Empfang 
folgten in den nächsten Tagen in fast ununterbrochener Reihe Hoftafeln, 
Hofbälle, musikalische Akademien, maskierte Akademien 91 ), bald im Schlosse, 
bald im lledoutensaale in der Stadt. Besuche beim Herzog Clemens wurden 
abgestattet, der Onkel Antoniens, Johann Theodor, der Kardinal von Bagern, 
kam von seinem Bischofssitz Freising zum Besuche herein. Am lö. Januar 
betrat Antonie bei einem unter Fackelschein und Musik unternommenen 
abendlichen Schlittenausflug ihren Geburtsort, das Schloß Nymphenburg, nach 
fast dreizehnjährigem Femsein zum ersten Male wieder. Im Sommer dieses 
und des folgenden Jahres sollte es ihr noch oft und längere Zeit vergönnt 
sein, in den schönen Rokokosälen des Schlosses und seines kleinen Garten- 
schlößchens, der herrlichen Amalienburg, und den andern Bauten und in 
den prächtigen Gängen des weiten Parkes mit seinem reichen Figurenschmuck, 
seinen Wasserkünsten, Wasserläufen und Teichen sich im Kreise der Ihrigen 
zu erfreuen; denn der ursprünglich nur für einige Wochen, für die Zeit 
des Karnevals von 1760, geplante Aufenthalt verlängerte sich von Monat zu 
Monat. Einerseits war das kurfürstliche Paar unermüdlich in Aufmerksam- 
keiten für die lieben Gäste mul erschöpfte sich in Überredungskünsten, um 
sie zu längerem Verweilen zu veranlassen; andererseits blieben die Verhält- 
nisse in Sachsen dauernd so ungünstig, daß der Gedanke einer Übersiedelung 
trotz aller leithaft f ortbest ehenden Wünsche**) vergehen mußte. Obwohl ihr 
Vetter Zweibrücken ihr am 11. Juni 1760 seinen ll'unwA auss)trach, daß es 
ihm beschieden sein möge, zum Glücke Dresdens beizutragen, Antonie wieder 
in seinen Mauern zu besitzen, wiederholte er ihr doch am !). August seine 
dringende Warnung, nicht vorzeitig nach Dresden zurückzukehren , 9S ) 

91) Über diese dem bayrischen Hofe eigenen, aus Venedig entlehnten Mauken feste, 
die mit dem Begriff Akademie im sonstigen Sinne nichts zu tun hatten, s. Lipon sky. 
Lebens- und Begierungsgcschichte des Churfürsten Karl Albert, Kaiser Karls VII., S. öl. 

92) Am 28. Juni 17(10 schrieb Prinzessin Christine in MAs. Auftrag aus Xymphen- 
burg an Marainville ( 11 StA . Dresden IV lob Kr. 72 Marainville , Brief 24): Nous 
avons ete jusqu’ici daun l'atcnte de quelque grand evenement, depuie que le roi de 
Pruase s’est presente sur la rive droite de l'Elbe. Mais les nouvelleg qui nous sont 
parvenues depuis, nous ont desabuse. D est cependant il croire que l’ev^nement ar- 
rivtS prea de LandBbuth forcera entin les Prussiens d'aeourir en Silesie. Dieu reuille 
qu'on puiase obliger de fafon ou autre cette poignee qui en reste encore prt-s de 
Meissen, & se retirer pareillement, afin qu'on n’ait plus de pr<5 texte pour nous refuser 
la ponnisaion de retourner dans la patric. Comme l'annee de l’Empire paroit deslinec 
ik realer am environs de Drcsde, nous nous flatons d'avoir la satisfuction de voug y 
truuver eneure, et rous nous obligerez de nous faire saroir tout ce que pourra hater 
untre retour. 

9,1) S. S6Sf., 375. 
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Gerade der Sommer 1760 hatte mit entsetzlicher Deutlichkeit gezeigt, 
welches Schicksal der Hauptstadt Sachsens harrte: die Beschießung durch 
Friedrich den Großen verwandelte über 600 Gebäude in Buinen, die Ein- 
icohner waren dem Tod durch feindliche Kugeln, Feuer oder einstürzende 
Mauern ausgesetzt und alle litten unter dem Mangel an Nahrungsmitteln. 
Ähnlich wie 1757 bei der Verwüstung und Niederbrennung Zittaus durch 
die Österreicher wurde jetzt allgemein die Entrüstung laut über das ent- 
sprechende preußische Verfahren gegen Dresden; Antonie mochte von Glück 
sagen, daß sie und die Ihrigen in München und Frag geborgen waren, so 
lebhaft aiwh ihr Mitgefühl mit der unglücklichen Stadt sich regte. Eine 
Rückkehr nach Frag, um wenigstens dem Vaterlande näher zu sein, erschien 
auch nicht rötlich, denn in Frag hatten sich die Verhältnisse in einer Weise 
zugespitzt, die einen abermaligen Aufenthalt des gesamten Hofes noch un- 
erfreulicher hätte werden lassen, als das zum Teil schm der erste ge- 
wesen war. 

Als im Januar 1760 die erwachsenen Mitglieder der königlichen Familie 
nach Bayern reisten, Hieben die Kinder Maria Antonias mit dem Oberhof- 
meister 1 1 ' essen her g , der Aya Freifrau von Zehmen, mehreren Kammerheim 
und sonstigem Gefolge, sowie die verschiedenen Hofämter, das Archiv u. a. 
in Prag zurück. Die Oberaufsicht über die wirtschaftlichen Angelegenheiten 
der vielköpfigen sächsischen Kolonie führte erst Kammerherr von Kessel, dann 
Kammerherr von Marschall, dessen schriftlichen Verkehr mit dem Kurprinzen 
und der Kurprinzessin in München oder Nymphenburg der Graf Waeker- 
barth-Salmour und der Kammerherr von Seydeieitz besorgten. Marschalls 
Berichte lassen uns detdlich erkennen, wie lästig diese langdauernde sächsische 
Einquartierung fast aller Orten in Frag empfunden wurde. Die Besitzer 
der Bürgerquartiere beschwerten sich, sie seien nur rerpfliehM, wenn der 
Wiener Hof. ihre Landesherrschaft, komme, 6 bis 8 Wochen, aber nicht länger, 
ex officio Quaitier zu geben. u ) Sobald der Hof einige Monate fort und 
zunächst keine Aussicht war, daß er bald wiederkommen werde, steigerte 
sich das Verlangen des Hochadels, seine Häuser wieder eingeräumt zu er- 
halten. Im Mai 1760 erbat sich Graf Procop Czemin die Einräumung 
der Zimmer, die früher Friedrich Christian und Maria Antonia bewohnt 
hatten und die bisher für sie bereit gehalten worden waren, da die Mutter 
der Gräfin für einige Zeit zu Besuch ihrer Tochter kommen wollte.™) Im 


94) H8tA Dresden I.ac. 358 Acta die Correepondenz des Cammerherrn Frh. 
t. Seidewitz . . . mit dem Cammerherrn v. Marschall zu Prag 1760—68, fol. 181, 182. 

95) A. a O. fol. 49. Procop Greif Czemin, geboren 1726, k. k. Geh. Hat, Oberst- 
erbschenk von Böhmen, des großen Landrechts Beisitzer, Majorntsherr ; seine zweite 
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t*r*,utls sein Haus zurück, da er 
m ü' "*<11 Hause zu mißich habe be- 
'{"us wohl für die königliche Familie 
. . ••• "i subalterne Hof bediente. Erhöbe 

• zurück. Schließlich einigte man sich 
■, ■. i kristian und Maria Antonia noch 
• 4Mt i <icr Gräfin selbst überlassen wurden, 
^ v . ... ■* •euer, auch Albert und Clemens behielten 
,. .'uni 1760 ließ Graf Eugen Wrbna durch 
. ’i < schall mitteücn, er brauche dringend sein 
• -i f Chotek, auf Besuch komme und schon 
»..j’fr sich Marschall zum Umzug in das he- 
„ . -.W-/A Wrbna entschließen. Als Chotek dann, 

• . wirklich nach Prag kam, hielt er sich bloß ein 
.. . hangt die von MarschaU geräumte Wohnung 

N l h' tn hatte, als sei der Vorgang von dem Grafen 
, , n willkommenen Gäste los zu werden. 9 '') Auch in 
N « Hause fand Marschall keine lange Buhe; im 
, iaß Graf Joseph Wrbna als AppeUcd ionsrat nach 
v „„ v« Haus selbst beziehet i wolle. Die Bepräsentation 
.**aa.! niesen ihm Bäume im sogenannten Toscanischen 
v s „ „ .ah'rciehe sächsische Gäste beherbergte; Besitzer war 
„.v*. Herzog Clemens von Bayern, dessen böhmischer 
. n h . Irrigkeiten machte. Dutrh Antonias direktes Vor- 
.. • der wurde aber die Sache rasch geregelt, und am 
4 XI arschall eine Wohnung im Toscanischen Palais; sein 
^ \#t ts umständlich und schwierig, weil er die Hofwirt- 

v.. 4 hatte und die protestantische Kapelle sich mit in seinem 
;y, Utztc Umzug hatte noch ein unangenehmes Nachspiel, 
\ t'M Umzug befindliche Wache als Zwangsmittel, um ihn 
• .• i«i ihm Wrbnasehen Hause zu entfernen, betrachtete und so 
>, , > V i <; htetc. Antonie war über diese anscheinende Brüskierung 

• . x im der Tat auch erzürnt untl richtete an Maria Theresia 
i , die sic dem nach Wien reisenden österreichischen Gesandten 
, G'souders empfahl und worin auch noch andere Übergriffe, 
* c<U-r Ungehörigkeiten böhmischer Beamter gegen sächsische 

>.>■. »•» l '* 1 ' |* rtr Iticrenia Freiin von Raisky- Dubnitz ; s. Krebel, Genetzt. Handb. 

" Tv ».••* H m- 

V | 4 «» M »37-201. 
t gd. St, 06, 60, 91, 105, 126. 
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Hofleute , insgesamt 3 Punkte, aufgestochen wurden. So sollten sächsische, 
in Prag lagernde Geldpackete eigenmächtig von Zollbeamten geöffnet und 
ohne Zuziehung eines sächsischen Beamten abgezählt, und Kinderzeug , das 
sich Antonie schicken lassen wollte und das als Hofgut keinem Zoll unterlag, 
sollte von Zollbeamten herausgenvmmrn und visitiert worden «««**), — alles 
nur kleinliche Geschichten, die. aber die Betroffenem aufregten. Der Kaiserin 
war dies sehr peinlich, sie ordnete durch den Grafen Rudolf Chotck **) eine 
Untersuchung und direkte Berichterstattung an, die auch Ende Februar and 
Anfang März erfolgte; man stellte alles Verletzende in Abrede, deutete alles 
Geschehene ganz anders und als möglichst harmlos und berechtigt ; die Wache 
bei Marschalls Umzug galt nur als Ehrenwache für ihn und zugleich Schutz- 
tcache für die Hofwirtschaflskasse. 10 °) Maria Theresia, die von dieser Recht- 
fertigung ihrer Beamten sehr befriedigt war, beeilte sieh, diese Schriftstücke, 
die ihr Chotek mit einem Begleitschreihm vom 3. März zugestellt hatte, mit 
ihrem Briefe vom 9. März 1761 an Antonie nach Muttchen zu schicken, 
nicht ohne einen Seitenhieb auf die süchsisch-hagrischen Verleumdungen an- 
tubringen . 101 ) 

Auch religiöse Unzuträglichkeiten waren nicht ausgeblieben; der sächsische 
Hofstaat, die Hofbeamten und die Dienerschaft waren zum guten Teil Pro- 
lestanten. Entgegenkommenderweise hatten der Erzbischof und die Behörden 
zu Prag gestattet, daß ein Baum im Eugen Wrbnasehcn Hause als prote- 
stantische Kapelle benutzt wurde, unter der Bedingung, daß niemand, der 
nicht zum Hofe gehöre, besonders keine städtischen Einwohner , zugelassen 
würden: im April 1760 erhob man bei Marschatt die Beschuldigung, daß 
auch nicht dazu gehörige Personen den Gottesdienst besuchten, was Marschall 
als unwahr zurückwies . 1# ’) Es kam seilest zu häßlichen öffentlichen Auf- 

tritten und Beschimpfungen, da zu dem religiösen Gegensatz noch die nationale 
Abneigung des niederen tschechischen Pöbels kam, der sich gelegentlich in 
der gemeinsten Weise leetätigte. Als am 17. August 1761 ein königlicher 
Kutscher Pferde aus dem Czeminschen Palais nach dem Schlosse, in dessen 
auf sächsische Kosten notdürftig hergestellten Stallungen nach dem Verlassen 
des Wrbnaschen Hauses die Pferde untergebracht waren, führte, schoß ein 
tschechischer Junge, der Sohn des Hradschiner Frohndieners, heimtückisch 
dem Tiere einen spitzen Pfeil, der eine blutende Wunde verursachte, in den 
Schenkel. Der Kutscher ohrfeigte einen andern Straßenjungen, der ihm von 

98) A. a. O. (hoc. 3ö8 Corrtspondenz Seidewitz-ilarschallj fol. 347. 

99) S. über ihn im Folgenden S. 10 Anm. 4. 

100) A. a. 0. fol. 342—355. 

101) 8. im Folgenden 8. 100 — 102. 

102) A. a. O. fol. 21, 24. 
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Österreich isch en Soldaten als Täter bezeichnet wurde, worauf dessen Mutter, 
eine tschechische Perrückenmachersfrau, ihm wüste Schimpfwoiie zurief; 
schließlich überfiel noch der Vater des • wahren Täters, der sich feige ver- 
brochen hatte, den bereits fortgehenden Kutscher und mißhandelte ihn tätlich 
und seine Frau schimpfte wütend; die beiden Weilar ergingen sich in Aus- 
drücken, wie „Ihr sächsischen Canaillen, Hundsfötter, sächsisches spitzbübisches 
Zeug, sächsisches verlaufenes Zeug “ u. dergl. Auf energische Beschwerde 
hin wollte man erst den Spieß umdrehen, den Kutscher als schuldig hin- 
steilen, mußte aber schließlich sich doch zu einer gebührenden Sühne verstehen; 
der Hradschiner Frohndiener bekam durch seinen Amtsgenossen, den Klein- 
seitener Beifrohn, öffentlich am Ort seitier Tat Stockprügel und mußte drei 
Tage, an einen Schubkarren geschmiedet, Strafarbeit leisten, die beiden 
Weiber mußten Abbitte tun; auch wurde in ganz Prag öffentlich kund ge- 
macht, daß sich niemand bei harter Strafe gegen die königliche und kur- 
prinzliche Livree vergehen solle. 103 ) 

Wie aus dem Vorstehenden schon ersichtlich ist, hatte sich der Aufenthalt 
in Bayern auch in das Jahr 1761 hinein erstreckt. Die Prinzessin Amalia 
hatte man für einige Zeit nach München kommen lassen; auch Prinz Karl, 
der im Juni und Juli 1760 nochmals eine Kur in T (plitz gebraucht hatte, 
war Ende Juli nach München und von dort aus Anfang August 1760 nach 
Gastein zum Badegebrauch gebracht worden . 104 ) Die andern Kinder blieben 
in Prag, und zwar standen die Prinzen Friedrich August und Joseph unter 
lceitung des Freiherrn Philipp Karl von Wassenberg- A m pringen und in 
dessen Vertretung zeitweise unter der seines Vaters, des Kabinettsministers 
Freiherr » i Rupert Florian von Wassenberg- Ampringen.' 03 *) Als der alte 

Wcsscnberg im Herbst 1761 verreiste, übernahm die Beaufsichtigung der Er- 
ziehung der Prinzen Friedric h August und Joseph auf Bitten der Eltern 
zeiheeilig der Graf Maximilian Hrzan, der alte Beziehungen zum sächsischen 
Hofe hatte' 03 ), und versah dm Gouvemeursdienst von Anfang Oktober Ins 
Anfang Dezember 1761. m ) Ihm folgte der Abbe Victor, der Insher Erzieher 
der Söhne des Ministers Brühl geieesen war. Durch eine Ordre Friedrich 


103 ) A. a. O. fol. 402—405, 480 — 484, 502, 513. 

104) A. a. 0. fol 75, 09, 116—118, 122. 

104') HStA. Dresden IV lOe Nr. 184, 185, Briefe der beiden Wessenberg an FC. 
aus den Jahren 1760 — 1701. Vgl. über die beiden Wcssenbrry und ihre e. T. recht ver- 
kehrte Erziehungsweise Webers Archiv VIII 3 f, 7 — 11. 

105) Vgl. über ihn S. 77 .4 nt». 10 . 

100) .trri 7. Oktober meldet Marschall, daß Hrzan am 5. Oktober den Dienst über- 
nommen habe, und am 12. Dezember, daß er abgetreten sei. A. a. 0. (Loe. 358 Cor- 
res/, ondenz Seidewitz- Marschall > fol. 561 — 567, 613. 
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Christians, München 28. November 1761, übertrugen Friedrich Christian und 
Maria Antonia ihm die Erziehung und Aufsicht der Prinzen Friedrich 
August, Joseph und Anton und beauftragten Marschatt, die Kammer- und 
Hofljedicnten an ihn zu weisen; seine Abreise aus München verzögerte sich 
noch etwas wegen seiner Unpäßlichkeit, am 6. Dezember 1761 traf er in 
Prag ein, und am 12. meldet Marschall, daß er den Posten bei den Prinzen 
übernommen habe. 107 ) 

Im Winter 1760 auf 1761 bestand beim Kurprinzenpaarc die Absicht, 
nach Prag zurückzukehren. Als aber der Kurfürst von Bayern, der schon 
immer .die Verlängerung des Aufenthalts gewünscht hatte, die Vorbereitungen 
wahrnahm, sagte er am 2. Dezember 1760 mit größter Bestimmtheit dem 
Kurprinzen, er ließe seine Venvandten nur abreisen, wenn sie direkt und in 
voller Sicherheit nach Dresden reisen könnten, nicht anderswohin. Friedrich 
Christian und Maria Antonia erklärten al>er, erst an den König nach 
Warschau schreiben zu wollen und dessen Erlaulmis einzuholen, die am 
23. Dezember auch erteilt wurde; ein Hauptgrund des Bleibens war die für 
das Frühjahr bevorstehende Niederkunft Antoniens. 10 *') 


6. Die Rückkehr des Kurprinzen paaren nach Sachsen 1762. 

Der ungünstige Verlauf des Feldzuges von 1761 in Sachsen, wo es der 
Reichsarmee unter Serbettoni und den Österreichern unter Daun trotz be- 
deutender LJ l>er macht nicht gelungen war, nennenswerte Erfolge über den 
Prinzen Heinrich von Preußen davonztd ragen , und die damit verbundene 
Fortdauer der Notlage der sächsischen Untertanen ließen in Warschau den 
Gedanken stärker wieder aufleben, daß die Anwesenheit des Kurprinzcn- 

107) A. a. O. fol. 563, 591 f, 598, 600, 606 f., 613. 

108) A. a. O. fol. 945, 265; vgl. dazu M As. Brief an MTh. vom 5. Dezember 
1760, im Folgenden S. 97 Nr. 66. Ursprünglich war sogar die Rückkehr nach Sachsen 
selbst in Frage gekommen, zumal selbst von militärischer Seite nicht nur keine Ein- 
wendungen mehr erhoben wurden, sondtrn die Anwesenheit der Familie sogar erwünscht 
schien .Im 9. Oktober 1760 schrieb \[<u[uire aus Reinsdorf ( nordwestlich bei Witten- 
berg; an MA. < HStA. Dresden Loc. 726 Varia den aiebenjähr. Krieg betr. 1780 
VoL XI fol. 223): Sachsen sei bis auf Wittenberg , das auch bald werde kapitulieren 
müssen [es geschah in der Tal am '14. Oktober, s. im Folg. S. 376], von den Feinden 
befreit. Je n'ai pas moins lieu d’eaperer que lest meaurea contre tonte inraaion 
ultdrieure seront efficacea de eort que j'oae dire U Y.A.R., que je ne vois plus 
d'obatacle8 ä son retour dana »es etata. EUe s$ait avec quelle impatience eile y est 
attendue, et combien la ville de Dreade aurtout seroit privee ä regret de voir 6clore 
un nouveau rejetton qu’elle regarde ddjii comme un prtisage de aon bonlieur futur. 
Je ne doute presque paa que V. A. R et toute aon auguate maiaon ne ae rende aux 
deairs d’un peuple qui a tant de motife de aoupirer aprds son retour. 

Marl» Theresia und Mari* Antonia. h 
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paures in Sachsen nützlich sein könne, um an Ort und Stelle die Öster- 
reicher und Heichstruppcn zu scMrferem Vorgehen gegen den Feind und zu 
größerer Rücksichtnahme auf Sachsen zu nötigen. Im Oldober 1761 war 
Brühls Vertrauter Saul in diplomatischer Mission nach Sachsen gekommen, 
um auch den Versuch zu machen, Daun zu größerer Energie anzuregen. xw ) 
Am 19. Oktober 1761 schrieb er aus Dresden an Brühl unter anderem' 10 ): 

On parle d’ailleurs qu’on meditte de transporter le quartier-general 
ä Freyberg. Cela sCroit ä souhaitter ä tous egards et demontreroit qu’on 
veut au moins bien serieusement maintenir le cercle des Montagnes et, 
par concequent, aussi celuy du Voigtland. Je souhaitterois biea en ce 
cas que Leurs Altesses Royales püssent revenir de Münnich ici. Inde- 
pendaniment du plus d’argent qui circuleroit par lä dans le pais, et de 
la consolation que la presence de Leurs Altesses Royales donneroit aux 
habitans, les Autrichiens deviendroient plus traittables, et les determina- 
tions ehe/, nous en iroient aussi plus vites. m ) Aujourd’huy c'est un 
vray labyrinthe, et le gouverneraent ressemble ä une anarchie. Tout le 
monde est plein de zele et de bonne volonte, mais il faut que la machine 
soit dirigee pour la mettre en oeuvre. Je suis convaincu que si le comte 
de Rex 11 *) seulement avoit ete ici, bien des choses seroient allees autre- 
ment. 11 a des manieres, vit et parle avec le monde, et cela fait beau- 
coup. Monsieur Guttschmidt 11 *) seroit aussi tres necessaire ici, et il ne 
Test, je crois, plus du tout ä Munnich. 

Daun schien sich im Anfang des Novembers zu einiger Tätigkeit auf- 
raffen zu wollen, als er noch ansehnliche Verstärkungen erhielt: am 5. No- 
vember ließ er Vorstöße an der Mulde unternehmen, bald aber schliefen auch 

109) Vgl. über Saul uml seine damalige Reise im Folgenden S. 409 Anm. 3 u. 4. 

110) HStA. Dresden Loe. 3201 De* Geh. Legationsratheg von Saul wiederholte 
Abschickung nach Wien und Paris 1760 sq., fol. 43. 

111) Dieses Zugeständnis , daß die iMngsamkcit und Schwerfälligkeit der säch- 
sischen Behörden mit an manchen Reibungen schuld war, wird auch durch andere Zeug- 
nisse von sächsischer Seite selbst bestätigt ; vgl Einleitung, Maria Antonias Lebensgang, 
8. LXIX mit Anm. 36. 

112) Der Kabinettsminister Karl August Graf von Rex ; s. S. 47 Anm. 11. 

113) Christian Gotthelf (seit 1760 Freiherr von) Gutschmid, geboren 1721, 1758 
Hof- und Justitienrat in Dresden, während des Krieges mehrfach mit besonderen Auf- 
trägen in München, Augsburg und Warschau betraut, 1762 Geh. Archivar, Mitglied 
der Restaurationskommission , 1763 dem Frh. v. Fritsch bei den Hubertusburger Frie- 
densverhandlungen beigeordnet, von FC. zum Geh. Assistenzrat und Lehrt r des Prinzen 
t'riedrich August in tlen Rechts- und Staatsirissenschaften ernannt, gestorben 1798 als 
Kabmctsminister und Staatssekretär des Domestiquedepartements ; s. F. Schlichtegroll, 
Nekrolog auf tlas Jahr 1798, 9. Jahrgang, Bd. 2 S. 161 — 200; ÖBym, Camillo Graf 
Marcolini S. 27 Anm. 24; danach ADB. 10, 221 f. (Flathe). 
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diese matten Angriffsbewegungen ein, und beim Einbruch des Winters hatte 
sieh die Lage wenig geändert. Unter dem Eindruck dieser Erkenntnis schrieb 
Smd am 16. November aus Dresden an Brühl: Vous verrez lu ) (Tailleurs, 
monseigneur, qn’on ne fait pas autant de progrfes ici qu’on auroit bien 
dü esperer. Du moins assure-t-on ne rien craindre ponr ce qu’on tient. 
Le retour de la cour du prince de Munnieh doit les faire redoubler d’at- 
tention ä cet egard, et pour le bien des affaires du pais, je suis persuade 
que la presence de Leurs Altesses Royales sera d’une tres grande utilite. 
J’insisterai aussi d’autant plus ä Vienne sur la neeessite des subsistences 
ä faire passer de la Boheme en Stixe. 

Sauls Anregungen blieben in Warschau nicht erfolglos ; man verschloß 
sich der Überzeugung nicht, daß Maria Antonias Gewandtheit im persön- 
lichen Verkehr nicht ohne Einfluß auf die ausschlaggeltenden Persönlichkeiten 
der kaiserlichen und der Reichsarmee bleiben und ihre Freundschaft mit der 
Kaiserin auch, wie früher, sich als geeigneten Weg zur Erreichung mancher 
Wünsche erweisen werde. Daß tatsächlich seinem Drängen ein wesentlicher 
Anteil an der Heimreise des Kurprinzenpaares zuzuschreiben ist., geht, aus 
den halb scherzhaft, halb ernst gemeinten Worten der Kurfürstin von Bagern 
in einem späteren Briefe an Antonie hervor, die ihn direkt als den Urheber 
bezeichnet.' 1 *) 

Die Kunde von den anfänglichen, wenn auch bescheidenen Erfolgen 
Dauns an der Mulde, der Besetzung Nossens und Roßweins, mochte die, 
Hoffnung erweckt haben, es werde halbwegs günstig so weitergehen. Der bald 
darauf eintretende Stillstand ließ aber aufs neue Zweifel entstehen, ob Dresden 
selbst genügende Sicherheit werde bieten können. Saul hatte sich Mitte No- 
vember nach Wien begeben und dort auch eine längere Audienz bei Maria 
Theresia gehabt, über die er nichts nach Warschau schrieb, da er gleich 
darauf abreistc. Erst in Warschau selbst arbeitete er am 20. Dezember einem 
Bericht aus. In der Audienz war das Gespräch auch auf die königliche Fa- 
milie und deren geplante Rückkehr gekommen u *): Finalement l'imperatriee 

114 ) A. a. 0. (s. Anm. 110) fol. 61b, 62. 

115) Brief vom 23. Mai 1762, s. Anhang Nr. 85 S 409. 

116) A. a. 0. ( Loe 3261 Sauls Abschickung) fol. 77 — 87 Relation finale du con- 
seiller prive d'ambaesade de Saul & bou retour de Vienne, en datte de Varsovie 20. de- 
cembre 1761. Der Bericht ist sehr beachtcnsieert für die gegenseitigen Beschwerden der 
Sachsen und Österreicher. Anfang Dezember erschien den Warschauer Hofkreisen die 
Bückkehr PCs. noch ungewiß. Der Vertreter Spaniens am sächsisch -polnischen Hofe. 
Graf Aranda, schrieb am 5. Dezember 1761 ruich Madrid: 8e pretende qne el Prin- 
cipe Electoral paeara este inviemo ä establecerge con toda su familia & Dresden, con 
el fin de aliviar los gastos k la cörte de Baviera, de consolar con su presencia ti log 
suyos, y de animar tal vor las operacioncs de los Austriacos; pero creo qne antes de 

h* 
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me demanda des nouvelles de la famille royale, donna heaucoup d’eloges 
aux princes qu’elle avoit vü, et en particulier au prince Albert qui se 
conduisoit, dit-elle, on ne pouvoit pas mieux, a l’armee, et qui deviendroit 
certainement un grand general. Elle me demanda s’il dtoit vrai que la 
cour de Munnich retoumeroit ä Dresde, et sur ce que je lui dis que tel 
en avoit ete le dessein, lorsqu’on avoit espere, que le feldinareclial pous- 
seroit le prince Henry, mais que je ne savois pas ce qui en seroit ä pre- 
sent, qu’il n’avoit pas encore bouge de son camp; l’imperatrice repondit: 
II faut esperer qu’il sera oblige de le faire encore, mais toüjours n’y 
aura-t il rien ä craindre pour Dresde, et en tout cas, le chemin pour 
Prague reste toüjours ouvert. Enfin il me seroit difficile de rendre Ies 
expressions obligeantes d'atnitie et de reconnoissance dont l’imperatriee 
me chargea pour le roi. 

Sehr auffällig ist hier Theresiens Haltung: als sie im Dezember 1761 
Antonien schrieb, äußerte sie sich besorgt wegen deren Rückkehr und suchte 
ihr bange zu machen durch Aufzählung der Schwierigkeiten und Gefahren 
in Dresden. tlT ) Als nun Saul die Heimreise als zweifelhaß geworden hin- 
stellte, hätte die Kaiserin daher eigentlich befriedigt sein müssen ! Da er 
aber als Grund des eventuellen Nichtreisens Dauns geringe Erfolge gegen 
den Prinzen Heinrich anführte, änderte sich sofort ihre Ansicht: es sei jeden- 
falls nichts für Dresden zu fürchten und schließlich bliebe immer noch die 
Flucht nach Prag! Die Hochachtung und Verehrung für den Sieger von 
Kolin icog stärker, als die Freundschaß für die Kurprinzessin: die eben 
noch stark betonten Gefahren in Dresden erschienen auf einmal nichtig oder 
gering, sobald sich daraus ein Vorwurf für Daun ableiten ließ. 

Kurz vor Weihnachten faßten endlich Friedrich Christian und Maria 
Antonia den Entschluß, die Heimkehr zu wagen, setzten aber dafür einen 
'noch ziemlich fernen Termin, das Ende des Januars 1762, fest ; am 23. Dezember 
meldete Graf Rex dies seinen Kollegen, den Kabinettsministem in Dresden, w ) 
und am 3. Januar 1762 konnte er dem Minister Schönberg die bestimmtere 
Mitteilung machen, daß die Reiseroute über Regensburg und Eger und der 
25. als Aufbruchstag gewählt sei: der kleine Prinz Karl alter werde nicht 
mitkommen, da er von München direkt zur Badekur nach Aachen reisen solle. 119 ) 

tomar esta determin&cion , no dejarün de considernr el peligro a que Be exponen de 
teuer que ealir de nuevo con precipitacion. Vgl. Oorrtspontlencia diplomatica del 
cotule de Aranda , embajador cerca del reg de Polonia 1760 — 1762 (Colleceidn de do- 
cumentos ineditos para la historia de Espntia, tomo CIX, Madrid 1804 ) S. 306. 

117) S. im Folgenden S. 118 und dazu 508. 

118) HStA. Dresden hoc. 5207 Acta die Abreise Ibro Kgl. Hoheiten de« Cbur- 
printzeni, der ChurprintzesBin und übrigen Kgl. HauBea von München 1761 — 62, fol. lf. 

119) A. a. 0. fol. 4. 
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Der preußische Vorstoß unter Scydlitz und Diäten in die Gegend von 
Zeitz betrog die dortigen Abteilungen der Reichsarmee unter Luzinsky zu 
raschem Zurücktveichen, obtcohl O'Donnell dem General Serbelloni beträcht- 
liche Verstärkungen unter dem FML. Grafen Campitelli zuschickte und 
Attrnburg behauptet wurde. 1 * 1 ) O'Donnell, der entschieden für die Behaup- 
tung AUcnburgs war, erklärte am 16. Januar dem Freiherm von Hagen, 
daß die königliehe Familie in aller Sicherheit durch das Vogtland und über 
Zwickau reisen könnte; der Feind sei nicht imstande, sich nach dieser Seite 
hin auszubreiten. 111 ) Als diese Nachrichten am 21. Januar in München 
eingingen, schickte Friedrich Christian sogleich einen Kurier über Eger nach 
dem Vogtlande, der aber unterwegs einen von Campitelli zu dem Zweck ab- 
geschickten Offizier traf, das torausgehende kurprinzliehe Gefolge und Gepäck 
vom Vogtland abzulenken und auf dett Weg durch Nordböhmen zu weisen, 
und aus Adorf meldete man, daß Campitelli aus Altenburg auf Penig 
zurückgegangen, Zwickau gar nicht, Plauen nur schwach besetzt sei. Preu- 
ßische Husaren sollten Ins Glauchau gestreift sein, und Luzinsky sog sich 
auf Serbdlonis Vcrlattgcn, um ihm näher zu sein, bis Jena zurück. Diese 
Alarmkunde drohte den ganzen Reiseplan umzustoßen' man bereitete schm 
die Heimreise über Waldmünchen vor, in ) als am 23. abends der ton Hadik 
abgeschickte Major von Unruh die beruhigende. Versicherung brachte, man 
könne an der ersten Absicht festhalten und durch das Vogtland fahren . 1SS ) 

Am 11. Januar 1762 hatten die in München vereinigten Geschwister 
noch die Freude, auch ihrm Bruder Albert aus Dresden eintreffen zu sehen, 
am 16. kam auch Prinz Clemens dazu, dem man auf der Rückkehr von 
einem Abstecher nach Augsburg (am selben 16.) begegnete, so daß damals 
eine große Zald der Kinder Augusts III. beisammen war. Am 25. Januar 
nachts fand ein Abschiedssouper statt, von dem aus unmittelbar die Reise 
nachts V t l Uhr angetreten teurde; Regensburg am 26., Weiden am 27. bilr 


120) Vgl. a. a. 0. fol. 7 b Bericht des Geh. Kriegsrats Freiherm ron Hagen rom 
15. Januar 17(12: Le inarechal Serbelloni avoit demando 6000 hommeB seulement au 
comte ODonel, declarant qu'avec ceux-lä, poatde dans l’Altenburg, il rouloit ae tenir; 
le comte ODonel lni en envoie 9000 aoua Campitelli — et on s’enfuit! Campitelli a 
fait dann cette occaaion tont ce qu’il pouvoit et devoit, maia il n’a pil empecher 
beul qu'un corpa de cette force per^at. Der ängstliche Serbelloni hielt das feindliche 
Korps für viel stärker, als es war, und zog sich mit der ihm eigenen Vorsicht zurück. 
Vgl. auch Boß’ Schreiben an Rex, Dresden IC. Januar 1762, über dieselben Vorgänge, 
fol. Dl. 

121) A. a. O. fol. 8. 

122) Auch in Dresden herrschte bei den sächsischen Ministem die gleiche Sorge, 
die aber vom General O’Donnell und FML. Guasco nicht geteilt wurde; a. a. O. fol. 19. 

123) A. a. O. fol. 19 f., 21, 32, 37—39. 
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deten die Nachtquartiere, am 28. fuhr man fast die ganze Nacht durch, da 
man Plauen statt abends erst am 29. früh 3 Uhr erreichte. Im Vogtlande 
hatte man nach fast 2H , Jahren des Exils endlich den ersehnten sächsische) i 
1 lodeti wieder betreten, wo die Rückkehr allgemein freudigst begrüßt wurde, 
so zuerst in Adorf. 111 ) Am 29. fuhr man über Zwickau und Chemnitz 
ohne Nachtruhe bis Freiberg, das man am 30. früh 6 Uhr erreichte. Hadik 
begrüßte hier die Herrschaften, die mittags aufbrachen und nachmittags 
5 Uhr, über die Höhe von Gorbitz herabkommend, in die Residenz einzogen, 
die sie freilich infolge des schrecklichen Bombardements von 1760 zum guten 
Teile noch in Trümmern liegend vorfanden. Trotzdem war die Freude der 
Einwohner groß ; die Anwesenheit der Mitglieder des Herrscherhauses, be- 
sonders des Thronfolgers und seiner Gemahlin, schien ihnen hinlängliche 
Bürgschaft zu sein, daß die schlimmste Not und Gefahr abgeicandt und 
nicht so leicht wieder zu besorgen sei. Das Militär bildete Spalier, die Be- 
völkerung war auf den Straßen versammelt. Im Taschenbergpalais hattoi 
sich der Kommandierende der österreichischen Armee in Sachsen, Graf 
O’Donnell, mit der Generalität, den sächsischen Ministem und Hof Würden- 
trägern versammelt. ■ Am andern Tage fanden in allen Kirchen Festgottes- 
dimste unter Feier des Tedeums statt, und die Spitzen der Behörden sowie 
die Abgeordneten von Ritterschaft und Städten statteten ihre Glückwunsch- 
besuche bei dem Kurprinzenpaare ab. 13 *) Wie in Dresden, so war auch 
sonst allerorten die Freude groß; selbst in dem noch in preußischer Hand 
befindlichen Leipzig feierte am 5. März, dem Friedrichstage, die „Gesellschaft 
der freyen Künste“ die Rückkehr durch eine Kantate, deren Text Gottsched 
und deren Musik Hüler zum Urheber hatte. 13 *) 

Auch die kurprinzlichen Kinder wurden jetzt wieder mit ihren Eltern 
vereint; die ältere Prinzessin, Amalia, die den Eltern vorausgeschickt wurde, 
war Ijereits einige Stunden vor diesen am selben 30. Januar in Dresden 
eingetroffen. Die Prinzen Friedrich August, Joseph und Anton kamen am 
10. Februar daselbst an; nur die jüngsten Kinder, 131 ) der dreijährige Max 

L 21) HStA. Dresden Loc. 3287 Djarium vom Churprinzlichen Hofe aus München 
vom Juni 1760 — Januar 1762 ; Histor. Kern Dreßdnischer Merkwürdigkeiten 1762 
Nr. IV S. 16. 

125) Historischer Kern Dreßdnischer Merkwürdigkeiten 1762 Nr. 111 3. 10 f. 

126) Kgl. öffentl. Bibliothek, Dresden, Hist. Sajcon C. 32!)’, 21. 

127) Historischer Kern Dreßdnischer Merkwürdigkeiten 1762 Nr. IV S. 13, 11; 
HStA. Dresden Loc. 358 Acta die Correspondenz des Cammerherrn von Seidewitz . . . 
fol. 626, 637. Bereits am 7. November 1761, als die Übersiedlung ins Auge gefaßt 
wurde, schrieb Brühl (der übrigens von des Kurprinzen Rückkehr erwartete, que cel» 
inspirera mruie un plus graud empreasement au roy d'avaucer son depart aussitot 
que la moindre poasibilitd le permettra) an Mi., ob es nicht besser wäre, de laisser 
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und die einjährige Maria Anna, Hieben unter Obhut ihrer Aya, der Frei- 
frau von Zehmen, auch ferner in Prag bis zum nächsten Frühjahr; erst 
nach Abschluß des Friedens ließen die Eltern auch diese beiden Kinder 
nach Hause kommen . 1W ) Der leidende Prinz Karl war nach seiner Aachener 
Kur am 11. Oktober 1762 in Prag, am 17. in Dresden eingetroffen . 1M ) 

Noch einmal hatte es im Laufe des Jahres 1762 den Anschein, als drohe 
Dresden abermals das traurige Schicksal einer preußischen Besetzung und 
der königlichen und kurprinzlichen Familie die Flucht aus der Heimat, als 
nämlich Serbelloni Mitte Mai die Miädenlinie aufgal und man im Haupt- 
quartier die sofortige liäumung Dresdens oder seine nur noch scheinbare 
Behauptung zur Erzielung einer leidlichen Kapitulation in Endigung sog, 
doch ging die Gefahr vorüber. 130 ) Friedrich Christian und Maria Antonia 
waren nicht nieder gezwungen, das Vaterland zu meiden; sie konnten viel- 
mehr wesentliche Dienste sowohl bei seiner Verteidigung leisten durch Maria 
Antonias Mitwirkung zur Entfernung des unfähigen Serbelloni vom Ober- 
kommando in Sachsen, als auch zur Herstellung des Friedens durch Friedrich 
Christians Anteil bei Fritschs Mission an Friedrich den Großen zur Ein- 
leitung der Friedensverltandlungen und bei den letzteren selbst. 

ln jeune famille royale encore ä* Prague , taut par rapport de la santd en cas d'un 
raalheur imprevü qu’i cause de la pension de la cour de Vienne, que cette cour 
seroit capable de retrancher, si eile partit et retournoit en Saxe; s. HStA. Dresden 
IV KP Nr. 70 Conv. L Brief 91, Apostille. 

128) A. a. O. (Seidewitz’ Correspondenz) fol. 629b, 639b. Vorübergehend — als 
preußische Streifscharen weit nach Bähmen hinein vorstießen (s. im Folgenden S. 134 
mit Anm. 4) — fühlte sich die Aya selbst in Prag nicht sicher und erwog schon, wohin 
sie im Notfall flüchten solle, fol. 665, 670. Über die Biickkrhr s. fol. 714. 

129) A. a. 0. fol. 695b, 703; Histor. Kern Dreßdnischer Merkwürdigkeiten 1762 
Nr. XX 8. 78. 

130) S. im Folgenden S. 125 f, 404—408. 
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IV. Fnrstenberg. 

1. Fürst Joseph Wilhelm Ernst von Fürstenberti. 

Die „ Compagnie des Incas“. 

Eine Zeitlang spielt in detn Briefwechsel Maria Theresias und Maria 
Antonias die Fürstin Fürstenberg eine wesentliche Bolle, weshalb hier die 
Tersorud verh ältn isse etwas ausführlicher dargelegt und zugleich noch einige 
weitere Zeugnisse über diese Angelegenheit beigebracht werden sollen. Als Sohn 
des Landgrafen Prosper von Fürstenberg aus der Hauptlinie Fürstenberg- 
Stühlingen wurde Joseph Wilhelm Ernst im Jahre 1699 geboren *) 
und hatte 1716 mit den andern Mitgliedern der Stühlingcr Linie die Beiehs- 
fürstenwürde erhalten. Kaiser Karl VI. ernannte ihn 1735 zum kaiserlichen 
Prinzipalkommissar bei der Beichsver Sammlung zu Begensburg, und als nach 
Karls VI. Tod Maria Theresia ihn abberufen hatte, erneuerte Kaiser Karl VII. 
zu Frankfurt am 2. Mai 1742 seine Ernennung zu diesem Amte;*) doch 
hatte er „die Verwaltung des Prinzipal-Commissariats nur einstweilen und 
auf eine Zeitlang, bis dahin wir nehmlich darmit andenceitere Vorsehung 
gethan haben würden“, auf wiederholtes Ersuchen des Kaisers hin, über- 
nommen. Seiner Bitte um Entlassung entsprach der Kaiser und bestellte 
ihn zum kaiserlichen Ohristhofmeistcr; sein Nachfolger als Prinzipalkommissar 
wurde Fürst Alexander Ferdinand von Timm und Taxis.*) Die hohe 
Stellung an der Spitze des Hofstaates brachte Fürstenberg in noch nähere 
Beziehungen zur kaiserlichen Familie; auch als des Kaisers früher Tod den 
neuen — wenn auch oft durch Kriegsgefahren und Feindesnot getrübten — 
Glanz des icittelsbachischen Kaisertums erlöschen ließ, blieb er im Vertrauen 
des jungen Kurfürsten Max III. Joseph, der ihn zum Vertreter Bayerns l>ei 
den Friedensverhandlungen bestimmte; er schloß die Präliminarien zu Füssen 

1) Vgl. E. Münch, Geschichte des Hauses und Landes Fürstenberg, Band IV 
( bearbeitet von C. B. A. Fiekler, Karlsruhe 1847) 8. 237, 243, 250 f. 

2) Vgl. Anton Faber, Europäische Staats Canzley 83. Theil (1743) 8. 345 Nr. IV. 

3) Vgl. Karls VII. Erlaß, Frankfurt 4. Februar 1743, bei Faber, a. a. 0. S. 350 
Nr. VI. 
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am 22. April 1745 und vollzog am 2. Mai zu Salzburg den Abschluß des 
Friedens. Ihm selber mußte an der Wiederherstellung des Einvernehmens 
zwischen Österreich und Bayern gelegen sein, da die bedeutenden böhmischen 
Besitzungen seiner Gemahlin Maria Anna, einer gelmenen Gräfin von 
Waldstein, bei der Rückeroberung Böhmens sequestriert worden waren.*) 

Zunächst kehrte Fürstenberg nach München zurück, wo er zu dem engeren 
Kreise Maria Antonias gehörte, und bald darauf wurde er Mitglied des von 
ihr gestifteten Ordens der Freundschaft oder der „Compagnie des 
Incas“. Bei einer Gondelfahrt auf dem Kanal des Schlosses Nymphenburg, 
au der außer Maria Antonia noch ihr Bruder, der Kurfürst, ihr Vetter, 
Herzog Clemens von Bayern, und dessen Gemahlin Maria Anna ( die in 
unserm Briefwechsel als Herzogin Clemens, duchesse Clementine, mehrfach 
yenannt ist), sowie Fürstenberg teünahmen, fand die Stiftung dieses im Zeit- 
geschmack liegenden , 4 5 6 ) mit Geheimtuerei umgebenen, harmlosen Geselligkeits- 
ordens statt , dessen erstes Ordenskapitel am V. Juni al>gehalfen und dessen 
Statuten am 13. Juni 1745 festgesetzt wurden. Die Hauptfeiertage des Ordens 
wurden Maria Antonias Namenstag am 13. Juni und ihr Geburtstag am 
18. Juli. Die ganze Schöpfung kam aber über die Anfänge nie recht hinatis, 
während der gothaische Eremit morden es unter Luise Dorothees Ägide auf 
71 Mitglieder brachte, wobei freilich der Bestand sich nicht auf so illustre 
Personen Iteschränkte, wie in Antoniens Inkaorden. Statt weiteren Eingehens 
auf den Zweck dieses Freundschaflsbundes mögm als Beitrag zur Jugend- 
geschichte Antonims die Ordensstatutm selbst mitgeteUt werdm. 

Les Statuts de la Compagnie des Incas 
ou de l’Ordre de l’Amitie. 

Article premier. Avant tout il faut avoire reciproquement la plus 
tendre amitie, rnais pas d’avantage. En cas que quelque Chevalier ou 
chevaliere le pretendoit, on est oblige de le faire resouvenir de son de- 
voir; si apres cela il ne se corrigoit pas, on le bannira de l’ordre, a 
moins qu’il ait une dispence de la grande-maitresse conjointement avec 
le conseil. 

Article second. Les qualites requises pour etre receü dans l’ordre, 


4) Ameth 11 234, Ul 21, 27. 

5) Ein ähnlicher, der Pflege froher Geselligkeit und Freundschaft gewidmeter 

Orden war der von der Herzogin Luise Dorothee von Sachsen-Gotha und ihrem Ge- 
mahl Friedrich III. 1739 gestiftete Ordre des Hermites de bonnc humeur; vgl. A. Beck, 
Graf von Götter (Go'ha 1807) S. 92 — 95; J. von der Osten, Luise Dorothee, Herzogin 
von Sachsen-Gotha 1732—1767 (Leipzig 1893) S. 44 — 52. Über die Gründung des Inka- 
ordens s. Münch (Fickler) a. a. 0. S 258. 
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sont les suivant.es: Un Chevalier ou chevaliere doit etre reeonnü capable 
d’une amitie solide, discrette et a toutte epreuve. On doit tenir un secret 
inviolahle non seulement sur tout ce qui regarde l’ordre, mais pareille- 
meut sur tout ce que les freres et soeurs se confient mutuellement; en 
cas de contrevention le coupable sera exclü sans remission. 

Article troisieme. Ceux qui ont eü par le passe un penchant pour 
un Chevalier ou chevaliere de l’ordre, ne peuvent pas y entrer, et il ni 
( lies n V) a pas de dispence u obtenir. 

Article quatrieme. Tous ceux qui sont receüs dans l’ordre, doivent 
etre complaisants pour leurs freres et soeurs, indulgents pour leurs de- 
fauts, ne les poins incommoder, ne poins trop pretendre, les aviser avec 
douceur et leurs repondre de meine. 

Article cinquieme. S’il survenoit quelque dispute ou tracasserie entre 
les freres et soeurs, on doit s'expliquer ensemble amiablement, et si on ne 
peut pas convenir, on doit s'addresser ä la grande-maitresse, mais en cas 
que le different füt avec eile, il faut recourir au grand-prieur. 

Article sixieme. La premiere fete de l’ordre doit etre le 13. de juin 
a l’honneur de la grande-maitresse qui porte le nom de St. Antoine. La 
seconde fete sera pour la meine raison le 18. de juillet, puisque c’est le 
jour de naissance de l’incomparable grande-maitresse. On celebrera ees 
deux jours avec solennite et diBtinction, et les freres et soeurs seront 
obliges de renouveller les asseurances de la plus tendre amitie. Ces deux 
jours seront aussy dcstines pour tenir chapitre, mais en cas que les cir- 
constances ne le permettoient pas, on en tiendra le jour suivant. 

Article septieme. Sur le cachet de l’ordre sera grave la devise: „La 
fidelite me mene“. 11 faut que chaque frere et soeur ait un pareil cachet 
dont on se servira, lorsqu’on s’ecrira des lettres d’amitie. 

Article buitieme. On osera pas recevoire des chevaliere ou cheva- 
lieres que ceux que la grande-maitresse proposera dans la tenüe d’un 
chapitre, ou tous les freres et soeurs preBonts doivent donner leurs 
suffrages. 

Article neuvieme. Le mot du guet sera: „Sincer“, et chaque Chevalier 
et chevaliere aura son nom de guerre. 

Article dixieme. La raarque de l’ordre est une bngue d’Incas montee 
avec des carats tout au tour et un au milieü, au dessous seront graves 
les mots: „L'Ordre de 1’Amitie. Maria Antonia“. On portera cette bague 
au petit doit de la main gauche sans jamais y manquer. 

Article oncieme. Ce n’est que par ordre de la grande-maitresse que 
le chancelier peut faire annoncer chapitre ou conseil par le conti dant de 
l’ordre dont la fonction sera de garder principalement la porte de la 
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chambre ou se tiendra chapitre ou conseil; son instruction luy at ete 
donnee par ecrit. 

Article doucieuie. II dependra de la grande-maitresse de punir ceus 
qui enfreindront les Statuts de l’ordre, pour de l'argent qui sera employe 
au profit des pauvres. 

Signe et sele par le chachet (!) de l’ordre le 13. de juin l‘an 1745. 

Marie Antoine, Sans quartier. 

Maximilien Joseph, Discrei 

Marie Anne, (konstante. 

Clement Francois, Timide. 

Le Chancelier, Solide.*) 

Koch im selben Jahre führten neue dienstliehe Pflichten den Fürsten 
ans München weg: der neugewählte Kaiser Franz 1. übertrug ihm am 
8. Oktober 1745 wieder die Stelle des kaiserlichen Prinzipalkomm issa rs bei 
der Reichsversammlung. *) Die folgenden Jahre verlebte er daher meist in 
Regcnstmrg, dann in Donaueschingen , Prag und Wien. In Wien starb 
1756 seine Gemahlin , und die Vereinsamung bewog nach fünf Jahren den 
fast 62jährigen Mann, sich nochmals mit einer weit jüngeren Dame zu ver- 
mählen. Seine alten bayrischen Beziehungen und sein Aufenthalt in München 
lenkten sein Augenmerk auf eine Persönlichkeit, die sonst ihren Verhältnissen 
nach schwerlich berufen gewesen wäre, die Gattin eines so angesehenen Reichs- 
fürsten zu werden, deren Lebenslage sie aber trotz ihres bedeutend jüngeren 
Alters die Verbindung mit dem Greise als willkommene Gelegenheit zum 
Emporsteigen ergreifen ließ. 


6) Der Band mit den Originalstatuten, ein Pergamentkodex in Kleinfolio in blauem 
Sammeteinband, ruht in der Prinzlichen Sekundogeniturbibliotliek zu Dresden (alte Sig- 
natur Ms. 134, dann Princip. Quart. 191 e, jetzt Saxon. princip. 585); nur 4 Seiten 
des Pergaments sind beschrieben, 5 — 11 sind leer geblieben. Alle fünf Unterschriften 
sind eigenhändig, der Statutentext einscldießlich des Datums von einer Hand, und 
zicar der des Pürsten Fürstenberg, wie die Vergleichung mit eigenhändigen Briefen des- 
selben ergibt. Kr ist auch der mitunterschreibende Kanzler mit dem Ordensnamen 
, (Solide“. In der Handschrift liegt noch ein loses Papierblatt, gleichfalls von Fürsten- 
bergs Hand, mit dem Ordensgelübde: Je donne ma parole de tenir exactement lea 
loix contenües dana les atatüts de l’Ordre de l’Amitid, aigneea le 13 de juin 1745; 
j’aaaeure d’obBerver lea reglea de la plus parfaitte arnittä ä lVgard de mes frerea et 
soeurs, et je me souinet aux punitions les plus rigureusea en cas de contravcntion. 

7) HStA. Dresden Loc. 30213 Miscellanea Politica 1745, Beilage zur Relation 
Nr. 440. 
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2. Fürstin Maria Anna von Fürstenberg. 

Am bayrischen Hofe lebten damals zwei Gräfinnen von der Wahl, 
leides Töchter des kurfürstlich bayrischen Hofkammerpräsidenten und Ge- 
heimen Jiates Ferdinand Grafen ton der Wahl.*) Hessen Stellung als alter, 
bewährter, rücksichtslos auf das Interesse, seines Herrn bedachter Beamter 
des Kurhauses hatte es ihm ermöglicht, seinen Töchtern eine standesgemäße 
Versorgung durch ihre Unterbringung im Hofdienste, zu verschaffen. Maria 
Anna, die ältere Tochter, geboren am 22. September 1736,*) wurde früh- 
zeitig Hofdame und nach einigen Jahren Kammerfräulein der Kurfürstin 
von Bayern.' 0 ) In einem Briefe aus München vom 12. November 1758 an 
Antonie entwirft ihre Herrin von ihr folgende Schilderung: 11 ) Pour voua 
faire le portrait de mes dames de clef, la Schönberg 1 *) est assez serieuse, 
pour la Wahl, eile est la digne soeür de la Lorel et Minuzzy, cetta 
(d. h. c’est a) dire au splin, pres assez gay et de bon humeur. Maria 
Franziska, die jüngere Tochter 1 *), wurde zuerst Hofdame der Herzogin 
Maria Anna von Bayern (der Herzogin Clemens), dann Kammerfräulein 
der Prinzessin Josepha Maria (der Schwester Maria Antonias und späteren 

8) Ferdinand Maria Graf von der Wahl, Herr der Herrschaften Aurolzmünster, 
Vorchtenan, Neuhaus usir. (Nachkomme des bayrischen Feldmarschalls Joachim von 
der Wahl, der 1636 von Kaiser Ferdinand II. zum lieichsgrafen erhoben wurde! , ge- 
boren um 1693, 1711 bayrischer Kämmerer, später Präsident der Hofkammer und Ge- 
heimer hat, Administrator der Grafschaft Haag und Pfleger zu Mitterfels und 
Möhring, wie seine Titel im bayrischen Hofkalender 1742 S. 25, 72, 66, den Neuen 
Genealogisch- Historischen Nachrichten Bd. VIII Theü 88 (Leipzig 1757) S. 374, und 
den Fortgesetzten Neuen Genealogisch-Historischen Nachrichten Bd. IV Theü 45 (Leipzig 
1766) S. 664 lauten. Er starb am 24. Januar 1757 zu München. Vgl. über ihn noch 
Zedlers Großes vollständiges Universallexikon Bd. 52 (Leipzig 1747) Sp. 723; Bitterauf 
S. 23, 200. 

9) S. Krebel, Geneal. Handbuch 1774 I 362; nach Oettinger, Moniteur des dates 
V 166 am 22. November 1736. 

10) Hofdame: s. bayrische Hofkalender 1751 S. 58; Schumann, Geneal. Hand- 
buch 1754 1 149; Kammerfräulein : Schumann, Geneal. Handbuch 1756 1 148; Krebel, 
Geneal. Handbuch 1758 1 147 ; bayrische Hofkalender 1759 S. 65, 1760 S. 66; 1761 
nicht mehr. 

11) HSiA. Dresden IV 10b Nr. 7, Brief 26. 

12) Frunziska Freiin von Schönberg, erstes Kammer fränlein der Kurfürstin; s. 
Schumann, Geneal. Handbuch 1758 1 147; bayr. Hofkalender 1759 S. 65. Die Minuzzi 
war eine an den Grafen Minuzzi (wohl Carlo Alberto Conte Minucci, bayrischer Käm- 
merer und Dragoneroberst, s. Hofkalender 1759 S. 11 u. 32) vermählte Schwester der 
Gräfin Maria Anna. 

13) Ihr Geburtsjahr ist unbekannt, nur der Geburtstag, der 11. Oktober, ist be- 
kannt; rgl. Pusikan, Die Kaiserstein ( Wien 1873) S. 25. 
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Gemahlin Kaiser Josejths II.). 1 *) Die ältere beider Sehnt. dem , Gräfin 
Maria Anna, war es, die der alternde Fürst zu seiner Gemahlin ausersah 
„im Gefühle freudloser Verlassenheit, da er glaubte, die Gebrechen der letzten 
Jahre leichter tragen zu können, nenn er sein Los an das eines geliebten 
Wesens knüpfte“, wie es in den offiziellen Notifikationsschreiben heißt . 1S ) 
Am 23. Dezember 1760 schreibt Prinzessin Christine aus München an ihren 
Bruder Albert in Wien: Vous trouverez peut-etre a vötre arrivee ici la 
vieux prince de Furstenberg marie ou au moins sur le point de se marier 
a une fille de 24 a 25 ans qui est la comtesse de Wahl, seconde dame 
de la clef de l’electrice. Je erois qu’aujourdhui il la deiuondera a l’electeur 
et l’electrice; pendant les fetes seront les tiancailles et le jour des nöces 
est fixe au 4. du mois prochaiu. 1 ®) An diesem Tage wurde die Hochzeit 
auf dem Landgute des Schwagers, des Grafen Minttcei, gefeiert. Daß es 
seitens des Fürsten in der Tat eine Liebesheirat war oder wenigstens sehr 
bald wurde, ist nicht zu bezweifeln; schon Münch schreibt, sie scheine sich 
der Herrschaft über den Greis völlig bemächtigt zu haben; ihr zuliebe habe 
er plötzlich die in München gemietete Wohnung gekündigt und sich mit ihr 
nach Wien begeben. Auch Maria Theresias Äußerungen bestätigen ihren 
Einfluß auf ihren GemaJd: le prince me f.iit pitie, mais il est si aveugle 
qu’il ne sens que la dixieme partis de son malheur fS. 108, doch ist dieser 
Brief nicht vom 4. Oktober, sondern vom 8. Dezember 1761, s. Datierungen 
S. ö06f), lui en est fou et eile lui persuade tout ce qu'elle veut (S. 112), 
il est ensorcelee d’elle (S. 118). 

Mitte April wurde des Fürsten Eintreffen in Prag erwartet; er wollte 
seiner Jungen Gemahlin seine böhmischen Güter zeigen, begab sich deshalb 
mit ihr alsbald auf das Land und kehrte am 29. April nach Prag zurück. 11 ) 
Nachher reiste er mit ihr nach Wien, um sie am Kaiserhofe vorzustellen. 
In Wien bez. Laxenlmrg lernte Maria Theresia sie kennen und urteilte über 
ihr Äußeres, sie sei nicht häßlich > schminke sich aber zu rot — ein Um- 
stand, der an sich schon nicht geeignet war, die Kaiserin für sie einzunehmen.' 8 ) 

14) Hofdame der Herzogin Clemens: Neue Genealogisch-Historische Nachrichten 
Bd. X Theil 114 (Leipzig 1760) S. 50 . 8 (wonach Franziska am 14. September Ster: i- 
kreusordensdame wurde), bayrische Hofkalender 1759 S. 70, 1760 S. 72, 1761 S. 69; 
Pusikan, der sie Franziska Bomana nennt, S.22f.; Kammerfräulein der Prinzessin 
Josepha: Hofkalender 1762 S. 67, 1763 nicht mehr. 

15) Vgl. Münch (Fickler) IV 260. 

16) HStA. Dresden Lac. 30537, Briefe III— VII; IV 10a fol. 53 Nr. Id. 

17) Vgl. HStA Dresden Loc. 358 Acta, Correspondenz des Cammerherrn Krh. 
tob Seidewitz zu München, Nymphenburg und Dresden mit dem Cammerherrn von 
Marschall in Prag 17Ö0— 6S; Briefe Marschalls aus Prag vom 13. m. 29. April 1761. 

18) Vgl. im Folgenden S. 103 Nr. 71, S. 295 Anm. 4. 
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Aus Maria Theresias Brief vom 13. Juni 1761 geht ferner hervor, daß die 
Fürstin es nicht für nötig erachtet hatte, sieh zur Einführung hei Maria 
Theresia ein paar Zeilen Maria Antonias mitgeben zu lassen; ihr Stand 
als Reichsfürstin schieti ihr selbst für den Kaiserhof Empfehlung genug zu 
sein. Auf Maria Theresia machte es aber gerade hei eitter ehemaligen bay- 
rischen Hofdame leinen guten Eindruck, und sie verhielt sich daher gegen 
sie höflich, aber gemessen,* 9 ) wenn sie auch im übrigen mit ihrem Urteil 
noch vorsichtig zurückhielt. Dieser Aufenthalt , der in das Ende, des Mai 
utid den Anfang des Juni fällt, war aber nur kurz, und das Fürstenpaar 
suchte zunächst München wieder auf, 90 ) wo sich Maria Anna des huldvollen 
Empfangs bei der Kaiserin in Laxenburg rühmte. Damals muß es nun 
geschehen sein, daß sie sich unehrcrbictiges Auftreten gegen Maria Antonia 
und die Kurfürstin von Bayern zu schulden kommen ließ 9 ') und die Un- 
verfrorenheit besaß, Redereien ül>er die Kurfürstin der Kaiserin in die Schuhe 
zu schieben. Antonie ersuchte sofort den Kurfürsten einzuschreiten, der auch 
durch dm Obersthofmeister Grafen Preysing die Fürstin auffordem ließ, 
schriftlich Abbitte zu leisten. Gleichzeitig hatte die Kurprinzessin das Vor- 
kommnis aber auch nach Warschau gemeldet und Brühl schrieb ihr am 
29. Juli **): 

La tres gratieuee lettre du 17. du courant m’a mis en furie et en 
meme tems frappe d’etonnement qu’une mechante femme peut pousser 
aussi loing la plus impardonnable impertinence. Une folle de cette Sorte 
est a craindre pour ses morsures et devoit de bonne heure etre enfermee 
dans une maison de correction. Je sens tout mon sang en mouvement 
de colere et je trouve qu'aucune satisfaction peut etre süffisante, quond 

19) S. 108 (8. Dezember 1761): la premiere fois qu’elle est venut ici, je l’ais 
recue comme tout le reste du tnonde, avec politesse, saus en avoir de l'estime. 

20) Die alte Prinzessin Christine von Batikten- Weißenfels, die damals in TFien 
lebte 'S. im Folgenden S. 68 Anw. 7), schrieb aus Wien am 6. Juni 1761 an Maria 
Antonia (AStA. Dresden IV 10b Kr. 48 e Brief 6): Le prince de Furstenberg come 
( d . h. compte) de partir biento pour Munique; eile veux aiter an nopBe de Bon frer. 
Die Abreise erfolgte somit zwischen dem 6. und 13. Juni 1761. Ihr Bruder, bayrischer 
Kammerherr und Oberstltnt., war als jüngerer Sohn mittellos; seine Ehe mit der Hof- 
dame von Schönberg (s. oben Anm. 12j war das Werk der Fürstin Fürstenberg , die 
auch selbst die Hochzeit in München am 12. Juli 1761 ausrichtete ; s. HStA. Dresiien 
Loc. 3460 Depeches fran^ises ecrites par mr. le comte de Calenberg ä S. E. . . . le 
comte de Brühl 1761 Vol. II Nr. 54 u. 5 6 vom 7. und 14. Juli 1761. 

21) S. 107: l’impertinente histoire .... ceB intriguantes et menteuees; S. 108 
wird der Fürst »n derselben Sache als menteur und aussi mal-honnet homme bezeichnet; 
8. 110: sa pen convenable et peu reBpectable condnite viB-a-vis de la princcsee royale. 

22) Vgl. die Briefe Brühls an MA. (HStA. Dresden IV 10b Nr. 70 Conv. L 
Brief 60, 62, 64, 66, 68, 86 u. a.) vom 29. Juli, 1., 8., 15., 22. August, 21. Oktober 1761. 
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meine eile est eclatante, comme certainement Votre Altesse Royale se 
peut promettre de la justice et de la tendresse de Son Altesse Serenissime 
monseigneur l’electeur, ear le mal que cette enorme insolence fera ä sa 
plus pretieuse saute, n’est pns ä payer par nucune satisfaction. ... In 
einem Nachwort fügte er noch bei**): J’attends avec une vraye impatience 
les copies des lettres que mouseigneur l’electeur fera ecrire au prince de 
Fürstenberg et ä sa mechante femme. 

Brühl kann sich gar nicht genug tun in stärksten Ausdrücken seines 
Abscheus und seiner Entrüstung. Am 1. August schreibt er: 

. . . qu’on se veut frotter aux personues si augustes et si respectables 
comme Votre Altesse Royale, n’est plus une intrique, plus une cabale, 
c’est un crime le plus abominable, temeraire et digne de punition. . . . 
Je suis persuade que, si le prince de Fürstemberg avoit ete a Munnich, il 
auroit trouve moien d’empecher sa furie de faire une teile impertinence, 
quoyque je craigne que, si eile a pris rascendant, sur lui, soit par l’amour 
ou par la mechancete, qu’il n’osera rien dire et n'aura d'autre ressource 
que de se grater avec les ongles des regrets. 

Noch ehe Brühl aber Antoniens erste Mitteilung tugegangen uar, hatte 
sich die Fürstin unter dem vom Kurfürsten selbst ausgeübten Druck zur 
Abbitte entschlossen. Bereits am 21. Juli richtete sie von ihrem südwestlich 
von Prag bei Pürglitz gelegenen Schlosse Nischlmrg an die Kurprinzessin 
das folgende Schreiben ,s ): 

Madame! Je suis reellement au dessespoir de tout ce qui s’est pussez, 
est [lies et] je supplie Votre Altesse Roy alle de vouloire bien l’oublier, 
est [Z. et] d’etre persuadez que l’on ne scauroit etre avec un respect plus 
parfait que Fest celle qui a l’honneur de ße dire de Votre Altesse Itoyalle, 
madame, votre tres humble et tres obeissante servante Marie Anne prin- 
cesse de Furstenberg. Nischbourg ce 21. de juilliet 1761. 

22*) Mit sympathetischer Tinte zwischen den Zeilen andern Inhalts geschrieben, 
aber stellenweise wieder sehr verblaßt. 

23) Vgl. ItStA. Dresden IV 10h 1 Vr. 62, unter Fiirstenberg Brief 1. Brühl ur- 
teilt über dieses recht kühle, gezwungene Schriftstück in seinem Brief an 3/ .4 am 
15. August 1761 (IV 1(T> Nr. 70 Conv. L Brief 66): Le style de la lettre de madame 
la princesse de Fiirstenberg prouve, daß sie schwer daran gegangen, um Vergebung 
zn bitten, et certainement sa facon a confesser son tort, n’est pas assde humiliante 
& proportion de l’offense, quoyque je suis bien persuade que ces lignes auront beau- 
conp co ute a une mechante creature de cette espece, et on voit par les peu des 
paroles qu'elle dit, que sa nature se force t\ prononcer ce que son coeur ne pense 
pas. Cependant je suis surpris que le prince Bon epoux a tant gagnd sur ce 
meebant esprit et qu'U a ose etendre si loing son autorite. La resolution que 
V A.R. a prise, de laisser vuider cette atlaire par S. A. Electorale msgr. l'clectcur, 
est la meillenre. 
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Als die Kurprinzessin, der dies nicht genügte, nicht antwortete, entschloß 
sich die Fürstin zu nochmaliger Demütigung und richtete am 15. August 1761 
aus Prag eine erneute Bitte um Verzeihung an Antonie **): 

Madame! Je suis en peine que ma premiere ne vous ait etez remisse. 
Votre Altesse Royalle me pardonnera que je l'incomode une seconde fois, 
pour lui temoignier mes regrets des propos que ma vivacitez d’esprit m’a 
fait dire la veille de mon depart. Vous permetterez, madame, que je 
vous en reietere mes tres humbles excuses, en vous suppliant d’etre per- 
suadez que l’on ne scauroit etre, avec un plus parfait respect que 
celle qui a lTionneur de se dire, de Votre Altesse Royalle, madame, votre 
tres humble est tres obeissante servante princesse de Furstenberg. Prague 
ce 15. d’aoust 1761. 

Antonie war gewillt, es dabei heuenden zu lassen, fragte aber über die 
Art ihrer Antwort erst ihren Bruder um seine Meinung und schrieb auch 
um Bescheid nach Warschau. Erst nach dessen Eintreffen verstand sie 
sich um die Mitte des Sejttembers zu einer Antwort, worin sic die erbetene 
Verzeihung in der denkbar kühlsten Form und unter Beifügung einer 
starken Vermahnung gewährt; sie schreibt “) : 

Madame la princesse de Fürstenberg. Puisque vous reconnoissez 
votre faute, je vous acorde volontiers le pardon que vous me demnndez 
et, esperant que vous n’oublierez plus ä l’avenir ce que vous me devez, 
je suis votre afectionnee Marie Antoine. 

Ans München erhielt die Fürstin, nach ihrer eigenen Angabe, auch Briefe 
des Kurfürsten selbst, der ihr zu ihrer Beruhigung mitteilte, daß die An- 
gelegenheit abgetan sei, seine Schwester sei vollständig befriedigt. Bcridiigt 
trat sie nun mit ihrem Gemahl die Ileise nach Wien an, wo sie diesmal 
länger zu verweilen gedachte und deshalb um den „ Zutritt “ bei der 
Kaiserin ansuchte, der ihr als Dame des Hochadels an und für sich 
und zumal als Beichsfiirstin nicht gut versagt werden konnte. Wie peinlich 
ward sie daher iilmrascht , als ihr Maria Theresia durch den Präsidenten 
der obersten Justizstelle, Karl Adam Grafen von Brenner, ausdrücklich das 
Erscheinen bei Hofe verbieten ließ, bis sie den Urheber der nichtswürdigen 
Nachreden über die Kurfürstin von Bayern mitgeteilt habe. Sie war in 


24) IV 10 h Nr. 62, unter Furstenberg Brief 2. 

25) Desgl., Brief 4, Konzept mit eigenhändiger Paraphierung MA., undatiert. Da 
der Brief die Antwort auf den com 15. August bildet, der erst nach München gelangen 
mußte und eine Briefsendung von München nach Warschau und zurück 3—4 Wochen 
beanspruchte, wird MAs. Brief an die Fürstin nicht cor Mitte September anzusetzen 
sein. Vgl. Hex' Briefe an Briitd com 8. Sept, und 2. Oktob. 1761, HStA. Dresden 
Loc. 726 Varia den 7jähr. Krieg betr. 1761 Vol XII fot. 54, 57, 60f. 
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heller Verzweiflung! Als in der Frühe 36 ) Breuner hei ihr erschienen war, hatte 
sie es noch nicht über sich gewinnen kennen, ihren Gewährsmann aneuzeigcn. 
Bald aber sank ihr der Mut, und wohl nach Rücksprache mit dem Gemahl, 
als dem Mitbeteiligten, schickte sie noch am selben Tage einen Brief mit einer 
langen Auseinandersetzung an die Kaiserin, worin sie aües so harmlos wie 
möglich darstellt. Bas interessante Schriftstück 3 '') mag für sich selbst sprechen: 

Votre Sacree Majestez. C’est en me mettant aus pieds de Votre Sa- 
cree Majestez, que j’ose prendre la libertez de lui representer, en toute 
soumission, le dessespoir dans lequel je me trouve depuis ce matin, ou 
le comte de Breuner, par ordre de Votre Majestez, est venue chez moy, 
pour me dire de nomer les personnes qni m’onts dites le bruits qui s'est 
repaudne est [lies et] qui doivent etre parvenue jusqu’aux oreilles de Votre 
Sacree Majestez. 

Le cats est qu’en arivant ä Vienne la premiere fois, je m’etois 
attachez de Coeur est [/. et] d’ame ä Votre Majestez, est [1. et] suis 
partie d’icy, penetrez des graces qu’elle ä daigniez me temoignier dans 
l’audience qu’elle a eu la clemence de m’accorder ä Laxembourg, que pan- 
dant mon sejour ä Munic je n’ai fait, comme je le devois, [qu’jettaller bien 
respectueusement ses elloges. En revenant icy, je me suis malheureuse- 
ment que trops appercue de la disgrace de Votre Majestez qui m’etoit 
trops sensible, pour avoir pue me refuser d’en approfondire la cause, de- 
mandant a tout le monde, en quoi j’avois eu le malheur de lui deplaire. 
Les uns me dirent que c’etoit par rapport ä la princesse royalle de Saxe; 
je n’ai pue le croire, l’ellecteur de Baviere m’ayant fait l’bonneur de 
m’assurer par ses lettres, qu’il n’etoit plus question de rien, dans une 
desquelles il me marqua meme en ces propres termes: „ma soeur est en- 
tierement satisfaite“. La semaine passez il me le repeta encores, en se 
rapportant ä ce que la princesse royalle meme lui avoit dits, quand il a 
eu la bontez de lui remettre ma lettre, de sorte que j’etois toute tran- 
quille ä ce sujet, mais de jours en jours plus inquiete est [1. et] affligez 
de la disgrace que Votre Sacree Majestez me teinoignioit. Mon mary me 
voyant dans ce chagrin, me dits avoir recue des lettres de Munic dans 
lesquelles on lui demandoits, s’il avoit conoissance de ce que l’on avoit 
eccrit de Vienne a Munic, qu’on y debutoit, que j’etois mal dans l’esprit 

36) Der Tag ist nicht bestimmbar , i ceil die Fürstin in ihrer Aufregung dem 
Briefe an MTh. keinerlei Datum beigefügt hat; da aber MTh. bereits am 6. Oktober 
an MA schreibt, daß sie mit ihr kein Wort gesprochen und dem Fürsten ihre Zu- 
lassung abgeschlagen habe, so fällt der Brief der Fiirstenbcrg an MTh. wohl in die 
letzten September- oder ersten Oktobertage 1761. 

27) JlStA. Dresden IV 10b Kr. 62, unter Fürstenberg Brief 3. 

Maria Theresia and Maria Antonia. i 


Digitized by Google 



cxxx 


Einleitung. 


de l’ellecteur est [l. et] de 1’eUectrice par rapport aux teaux bruits qui courroit. 
Demandez une justification par eccrit k Leurs Altesses Ellectoralles, le 
tout, pour me legitimer, est [ l. et] nullement pour faire une mesintelligence. 
La raison qui m’a fait hesiter de nomer la personne au comte de Breuner, 
etoit que je ne pouvois prendre sur moy, de nomer mon marv qui etoit 
le seul qui m’en ai parlez. Ne pouvant fonder la disgrace de Votre Sa- 
cree Majestez sur autre chose que sur les feaux propos que l’on lui man- 
doit est [/. et] qu’il supposoit etre venue ä la conoissance de Votre Majestez, 
j’ose la supplier de me permettre d’oser me justifier moy meme est [Z. et] 
de m’accorder la grace de pouvoir me mettre aux pieds de Votre Sacree 
Majestez est [/. et] lui prouver, que personne ne scauroit lui etre plus 
respectueusement attachez que celle qui k le bonheur de se dire, avec la 
plus profonde soumission, de Votre Saeree Majestez la plus soumisse, la 
plus humble, la plus obeissante princesse de Furstenberg. 

Ihr Gatte, Fürst Joseph Ernst , tvar also ihr Gewährsmann! Die 
dringende Bitte um persönliches Gehör zu ihrer Rechtfertigung wurde ihr 
jedoch nicht erfüllt, so daß dir Fürst selbst den schweren Gang antrat und 
der Kaiserin seine Schuld eingestand. Maria Theresia war höchst über- 
rascht und konnte sich nicht enthalten, ihm, dem einstigen verdienten Diener 
des Kaistrs, dem Reichsfürsten, ihre ganze Entrüstung über dieses unehren- 
hafte, verlogene Spiel zu erkmnen zu geben. Zu seiner Entschuldigung berief 
sich der alte Mann auf seine Schwägerin, die Gräfin Franziska von der 
Wahl, die dies geschrieben habe; da sic Hofdame der Prinzessin Josepha 
Maria, der Schwester des bagrischen Kurfürsten, war, mochte sie ihm als 
genügend eingeweiht in die höfischen Angelegenheiten und daher genügend 
zuverlässig erschienen sein, zumal er — ganz unter dem Einfluß seiner 
Gemahlin stehend — gewöhnt war, alles mit deren Augen zu betrachten. 
Nun wandte sich Theresiens Unwille außer dem Fürstenpaare auch der 
Münchner Hofdame zu. Um so bitterer mochte sie selbst deren Benehmen 
empfinden, und um so größer mußte das Verschulden gegenüber den beiden 
Damen der Häuser Bayern und Sachsen ihr erscheinen, als Maria Theresia 
selbst erst vor drei Jahren der jungen Gräfin Franziska einen großen Huld- 
beweis hatte zuteil werden lassen. Maria Antonia schlug am 23. Juni 1758 
der Kaiserin, um für Österreich Stimmung am bayrischen Hofe zu machen, 
mit vor, die „kleine Wahl" zu gewinnen.**) Theresia beherzigte diesen Bat 
und ernannte am 14. September desselben Jahres Franziska zur Stemkrenz- 
ordensdame. Da die Kaiserin selbst das Haupt dieses aus Erzherzoginnen, 
anderen Fürstinnen und Damen des Hochadds bestehenden Ordens war, 


28) S. im Folgenden S. 32. 
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bedeutete es für eine junge, wenig bemittelte Hofdame trotz ihrer gräflichen 
Geburt eine hohe Auszeichnung . K ) Und dieselbe Dame wagte es jetzt, so 

taktlos aufzutreten und die kurfürstlichen Familien von Bayern und Sachsen 
tu verunglimpfen, ja sogar der Kaiserin geheiligte Person in ihr Lügen- 
gewebe mit zu verstricken! Am 6. Oktober 1761 machte Maria Theresia 
Antonien die erste Mitteilung von der Verweigerung des Zutritts der Fürsten- 
berg, ohne näher auf , die Sache einzugehen, und Antonia danlde ihr am 
13. Oktober dafür; die Fürstin werde, wenn sie in Wien bleibe, sich bald 
ebenso wie überall sonst bekannt und verhaßt machen; in Prag sei sie. auch 
schon bekannt. 30 ) 

Bei ihrer ersten Heimkehr aus Wien nach München hatte die Fürstin 
daselbst sich der gnädigen Aufnahme gerühmt, die sie bei der Kaiserin ge- 
funden habe; es mußte ihr deshalb doppelt peinlich sein, wenn man in 
Mütwhen ihre jetzige Ungnade erfuhr. Sie beeilte sich deshalb, in ihren 
nach München gerichteten Briefen unendlich viel Rühmens zu machen von 
der guten Aufnahme, die ihr zuteil geworden sei. Daß das eine offenkundige 
Unwahrheit war, bezeugen uns nicht nur Maria Theresias Schreiben an 
Maria Antonia, sondern der olnge Brief der Fürstin an Maria Theresia 
sdbst; diese Mütwhner Briefe stellen also der Fürstin ein sehr ungünstiges 
Zeugnis aus und berechtigen uns zu der Annahme, daß die sonstigen An- 
klagen über ihre Unaufrichtigkeit begründet warm; möglich auch, daß ihr 
in ihrer Lebhaftigkeit und Unbesonnenheit das rechte Verständnis für Becht 
und Unrecht abging und sie sich sdbst etwas einredete, was sie dann auch 
andere glauben machen wollte. 

Ein Umstand kam ihr zustatten. Sie hatte es verstanden , sich das 
Wohlwollen und Vertrauen des guten, aber nicht besonders selbstündigm und 
scharfsichtigen Kurfürsten Max III. Joseph zu erwerben 01 ); vielleicht war 
es auch nicht einflußlos, daß ihre Schwester Franziska ihre Stellung als 
Hofdame der Herzogin Clemens benutzen konnte, durch ihre Herrin dm 
Kurfürsten zugunsten ihrer Schwester stimmen zu lassen, denn die Herzogin 
besaß immerhin ziemlichen Einfluß, wenn auch Maria Antonia ihr diesen 
im Jahre 1758 absprechen wollte , 3S ) Dem Kurfürsten war die ganze An- 
gelegenheit höchst peinlich. War es überhaupt seine Art, unangenehmen Ent- 

29) Vgl. Neue Genealogisch- Historische Nachrichten Bit. X, Theil J14 (Leipzig 
l'VO) 8. 503 Nr. 8. 

30) Vgl. im Folgenden S. 112 und 115. 

31) Vgl. über Max Joseph das Urteil MTlis. im Folgenden S. 58, 70, 109. tber 
leise Haltung in der Fürstenbergsache s. die Briefe des Grafen Hex oben Anm. 25. 

32) Vgl im Folgenden S. 76; dagegen aber über die Bedeutung und Stellung 
der Herzogin Maria Anna Bitterauf S. 4f., 115, 174. 

i* 
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Scheidungen gern möglichst lange aus detu Wege su gehen, so war das umso 
mehr der Fall bei Personen, die sich seiner Gnade erfreuten; wer da nicht 
behutsam verfuhr, lief Gefahr, selbst mißliebig su werden. Hatte Max 
Joseph doch su Beginn des Fürstenberghandels, als seine Schicester ihm 
wiederholt Vorstellungen machte, einem vertrauten Diener gegenüber sich be- 
klagt, „daß man ihn so stark pressiere“. Graf Bex, den Brühl in König 
Augusts Kamen beauftragt hatte, bei ihm auf eine „edatante Genugtuung“ 
für Antonie hinzuwirken, befand sich daher in schwieriger Lage und atmete 
erleichtert auf, als weitere Schritte überflüssig wurden. Nicht minder war 
aber der Kurfürst selbst froh darüber, daß Antonic sich durch das zweite 
„Depreeationsschreiben“ zufriedengestellt erklärte, und er beeilte, sich, dies 
der Fürstin mitzuteilen; er hatte die Schwäche, mit ihr auch fernerhin 
eine Korrespondenz zu unterhalten, die allem Anschein nach durchaus 
harmlos ivar, denn die Fürstin scheute sich nicht, mit den Briefen in den 
Krrism der Wiener Hofgesellschaft herumzulaufen und unter Vorzeigung der 
schmeichelhaften Ausdrücke sich der besonderen Freundschaft des Kurfürsten 
zu rühmen. Das war Theresien zu viel. Im Oktober hatte, sie sich begnügt, 
der Kurprinzessin kurz die. Sachlage milzuteücn; jetzt entschloß sic sich zu 
inner eingehendin Darlegung. Am 8. Dezember, mitten in dem Trubel der 
Feier des kaiserlichen Geburtstages, abgehetzt durch die vielen höfischen und 
kirchlichen Pflichten dieses Tages (es war zugleich der Tag Mariä Emp- 
fängnis), eingezwängt in das unbequeme Staatskleid — j’ecris dans ma plus 
grande parure . . . que je ne penx presque me remuer“) — beschrieb sie 
der Freundin den ganzen Verlauf, wie wir ihn oben bereits kennen gelernt 
haben bis zur Verweigerung des Zutritts und zur Erteilung des scharfen 
Tadels an dm Fürsten . M ) Gerade die Art, wie die Fürstenberg sich des 
Namens des Kurfürsten bediente., erbitterte sie; behauptete die Dame doch 
kiihnlich, der Kurfürst gebe ihr vollständig recht und mißbillige entschieden 
Antonicns Verhalten. Die Kaiserin tadelte unverhohlen, daß er ihr immer 
noch sich geneigt zeige und ihr schreibe; am besten sei es, wmn er diesen 
„elenden Briefwechsel“, dessm sie unwürdig sei, auf gebe. Auch über Franziska 
äußerte sich Maria Theresia scharf: aus dem Wesen der hiesigen Schwester 
könne sie schließm, was die Münchner Schwester für eine Person sei ! Der 
Brief war auch bestimmt, der Kurfürstin ton Bayern mitgeteüt su werden, 
mit der Maria Theresia nicht direkt in Korrespondenz stand, die aber an 

33J S. 109 ( vom S. Dezember 1761, nicht 1. Oktober i. — Man betrachte z. li. die 
Urproduktionen von Bildern Maria Theresias in großer Toilette bei H. von Ziciedineck- 
Siidenhorst, Maria Theresia (Monographien zur Weltgeschichte XXJ1I), Titelbild und 
8. 25 und 107, um zu verstehen, welche Ungemütlichkeit diese Kostüme mit sich brachten. 

34) S. im Folgenden S. 107 f. (nicht vom 4. Oktober, sondern vom 8. Dezember 1761). 
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die Prinzessin Christine von Sachsen - Weißen f eis wiederholt (jeschrieben und 
sich beklagt hatte. Die Kurfürstin wünschte sogar eine Besprechung der Kai- 
serin mit dem bagrischen Gesandten in Wien, dem Grafen von Königsfeld, 
icold um dem Kurfürsten direkt oder indirekt zu Gehör zu bringen, icelchen 
Eindruck seine Stellungnahme in der peinlichen Angelegenheit mache; das 
schien aber Maria Theresia doch unangebracht; diese ganze Sache war zu 
seit r Angelegenheit der Hofkreise, als daß sie sie zum Gegenstand offiziöser 
diplomatischer Einmischung machen wollte. 3 *) Sie begnügte sich, der Prinzessin * 
ron Weißenfels in ähnlicher Weise, wie der Kurprinzessin, nur kürzer, den 
Sachverhalt und ihre Ansicht mitzuteilen und spraclt sich bitter über die 
liebenswürdigen Zeilen des Kurfürsten aus. Sie ermächtigte zugleich die 
Prinzessin, ihren Brief im Original oder in Abschrift an die Kurfürstin 
zu schicken; um aber sicher zu gehen, daß ihre Willensmeinung in der Tat 
unverhiiUt und ungeschminkt in München kund werde, schrieb sie eigen- 
händig ihren ganzen Brief ab und schickte diese, Abschrift mit ein paar 
Schlußworten, die abermals ihr lebhaftestes Befremden über das ihr unfaßbar 
erscheinende Benehmen des Kurfürsten kräftig wiederspiegeln, an Maria '* 
Antonia. 3 *) 

Bei aller ihrer Entrüstung mußte die Kaiserin es mit ansehen, daß 
die Fürstenberg den Winter 1761 auf 1762 zuversichtlich — wenigstens nach 
außen hin gab sie sich so — in Wien blieb; zu Hofe durfte sie nicht 
kommen, aber daß sie mit ihrer kurfürstlichen Korrespondenz iceiter renom- 
mierte, war nicht zu verhindern, so daß Maria Theresia noch mehr als 
einmal Gelegenheit hatte, sich darüber zu ereifern. 37 ) Auch im übrigen ging 
das Gaukelspiel, als ständen ihre Gegnerinnen, die sächsische Kurprinzessin 
und die bayrische Kurfürstin, ganz vereinzelt und würden von ihren nächsten 
Verwandten desavouiert, flott weiter: beim Besuch der Sonntagsredoute am 
14. Februar 1762 während des Faschings plauderte die Kurfürstin mit der 
Gräfin Seinsheim ; da kam plötzlich Gräfin Franziska rasch auf sie zu ge- 
laufen und erzählte ihr im Aufträge ihrer Schwester, der Fürstenberg, Prinz 
Albert hal>e in Wien am 7. Februar bei ihr soupiert und ihr viel Aufmerk- 
samkeit erwiesen! Da Franziska — wie die gesamte höfische Wett — wissen 
mußte, wie die Kurfürstin zu ihrer Schwester stand, verrät cs nicht gerade 
viel Takt bei der bayrischen Hofdame, diesen heiklen Auftrag so eifrig und 
ungeschält auszuführen, und cs scheint, als sei Maria Theresias Urteil nicht 
unbegründet, daß sie ein „ebenso böses Stück“ (un aussi mauvais meuble S. 118) 

3ö ) S. 100. 

36 j 8. 110 f. Nr. 75 (nicht aus dem Anfang Oktober, sondern aus dem Dezember 

mij. 

37) & im Folgenden S. 118, 119. 
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wie ihre Schwester sei. 38 ) Diesmal war die boshafte Meldung aber leine 
Kränkung für die Kurfürstin, sondern eine peinliche Blamage für das 
Schwesternpaar : die Kurfürstin hatte am nämlichen Tage einen Brief Alberts 
selbst erhalten, der ihr von seinem Eintreffen in Wien am 7. schrieb und 
daß er bei Flemming zu Mittag und mit der Marchesa Los Rias auf der 
Redoute zu Abend gespeist habe; von einem Souper bei der Fürstenberg war 
keine Rede / Diese Szene war selbst ihrem Gönner zu stark; der Kurfürst 
konnte sein Befremden über diese Freude am Schwindeln nicht unterdrücken 
und mußte es sich gefallen lassen, daß seine Gemahlin trocken bemerkte, 
das sei mm einmal ihre unverbesserliche AH so. 11 ) 

Trotz dieses kleinen Triumphes bangte der Letzteren aber doch vor dem 
bereits gemeldeten Erscheinen der Fürstin in Bayern; fürchtete sie auch 
nicht mehr Zertcürfnisse mit ihrem Gemahl, weil Maria Antonia ihre An- 
wesenheit in München und ihren Einfluß auf den Bruder benutzt hatte, das 
Verhältnis beider Gatten herzlicher zu gestalten, so konnte sie doch eine ge- 
wisse Sorge vor irgend welcher Intrigue nidd ganz los werden* 0 ) und äußeHe 
am Jö. März 1762 sich abermals beunruhigt de l’arrivee de la mechante 
prineesse — mit diesem wohlwollenden Titel pfletjl Maria Anna wiederholt 
in den Briefen der Kurfürstin bedacht zu werden.**) Am 29. März traf 
die Fürstin wirklich in München ein. Der Kurfürst war zwar sehr gnädig 
gegen sie, alter die Kurfürstin glaubte seiner jetzt sidwr zu sein und war 
auch selbst in ihrem Reden und Auftreten der Feindin gegenüber vorsichtig 
und zurückhaltend, so daß diese keine Gelegenheit hatte, ihr einen Streich zu 
spielen.* 1 ) Man verkehHe zusammen lediglich auf konventionellem Fuße, 
ohne jede VeHratdichkeit, und selbst die Höflichkeit sitesuche wurden auf das 
Mindestmaß beschränkt. Am 5. April 1762 schreibt die Kurfürstin an 
Antonie* 1 ): 

Pour ce qui regarde la mechante prineesse, vous ne devez pas etre 
en peine; car je ne changerai pas mon propos, aussy n’en ai-je pas encore 
eu occasiou de le prouver, car, Dien mercie, eile n’a pas rais le pied chez 
moy et je ne l’ai pas vue depuis le dernier npartement ou eile a voulü 

38) Das Bild, das Pusikan rom Wesen und Charakter Franziskas entwirft, ist 
trohl etiras rosig gefärbt; der alte Graf Kaiserstein mag schon seine Gründe gehabt 
halten, tcarum er seinen Sohn lieber enterben wollte, als ihn als Gatten dieser jüngeren 
Gräfin Wahl zu sehen. 

39) Unmöglich an und für sich wäre die Nachricht nicht geicesen; denn iras für 
den 7. Februar unzutreffend i car, geschah am 24., tco Albert die Fürstin besuchte. 

40) Vgl. ihren Brief an MA. vom 16. Februar 1762. im Anhang S. 39S. 

41) S. S. 401 .-bim. 2. 

42) S. 401 Brief an MA. vom 30. März 1762. 

43) HStA. Dresden IV lob Nr. 7 A Brief öl. 
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beancoup parier, mais comme mes reponse etoit tres laconique, la con- 
versation a bientöt finie. On dit qu’elle joue et pert toujours et que 
meine eile cherche deja ä emprunter de l’argent. La Keyserstein 44 ) est 
toujours ä Augsburg; eile ecrit ä sa future belle-fille et luy envoye de 
tems en tems des presents. Je suis aussy tres content de la fa\-on que 
l’electeur etoit avee la Fürstenberg; il etoit tres polie, mais point de par- 
ticularitez, et depuis le jour de la Josephe, 45 ) eile n’a plus mis le pied 
ä la cour; ainsy il ne l’a plus revue, ce qui me prouve qu’elle n’est pas 
contente de luy. Du rest, Dieu mercie, tout va ä nierveille et il ne 
manque ä ma s'atisfaction que le bonheur de vous voir, qui y mettroit 
le comble. 

Die Kurfürstin atmete, auf, als die Fürstenberg am 21. April abreiste; 
am 20. hatte sie deren Abschiedsbesuch erhalten, bei dem es sehr höflich zu- 
ging, doch bewegte, sich die Unterhaltung stets in den gewöhnlichen Bahnen 
der üblichen Bedetisarten* s ): 

Le 18. d’avrill 1762. Enfin nous seront delivrez me[r]credie pro- 
chain 47 ) de la visite de la princesse Fürstenberg. Dieu mercie, je ne l’ai 
rue que deux fois eher. moy. Je ne doute pas que ma soeür Elisabethe 
vous aura fait le recit de la deraiere visite qu’elle m’a fait, et que vous 
serai contente de ma conduite; je le suis aussy beaucoup de celle de 
l’electeur et j’espere qu’elle ne nous laissera en repos a present et ne 
reviendra pas sitöt. Da der Brief aber nicht gleich abging, fügte sie am 
21. April auf der letzten Seite noch eine Fachschrift hinzu: Le 21. Je ne 
scauroit fermer ma lettre sans vous faire part encore que la Fürstenberg 
vient de partir et que eile etoit hier encore chez moy pour prendre 
conges tres polliment; mais nos discours etoit toujours les memes. 

Am 24. April früh traf die Fürstin wieder in Wien ein, wo ihrer eine 
schrecJdiche Überraschung harrte. Während ihrer Abwesenheit war ihr Ge- 
mahl auf seinen böhmischen Besitzungen zur Auerhahnjagd gewesen; bei der 
Rückkehr aus Prag nach Wien am 23. April erkrankte er schwer an einer 


44) Dies war die Schwiegermutter der Gräfin Franziska Wahl; s. im Folgenden 
S. 401 Anm. 3. Daß sie und nicht Franziska selbst gemeint ist, zeigt die Encähnung 
der letzteren oben als „future“ belle-fille der Kaiserstein; Franziskas Hochzeit mit 
Anton Grafen Kaiserstein fand hiernach erst nach dem 5. April 1762, aber vor dem 
8. Mai (s. im Folgenden Anm. 50) statt. 

45) Vgl. den bayrischen Hofkalender 1762 zum 30. März: Gala wegen des 
Geburtstag» Ihrer Hoheit Josepha Antonia (der späteren Gemahlin Kaiser Josephs II., 
geboren 1739). 

46) HStA. Dresden IV 10b Nr. 7 A, Brief 53. 

47) Den 21. April. 
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Lungenentzündung. Ärztliche Hilfe brachte keine Kettung, am 29. April 
starb er, nachdem er seiner Gemahlin bei seinen letztwilligen Verfügungen 
noch über die Bestimmungen des Ehevertrags hinausgehende Vorteile zugewandt 
hatte — ein Zeichen, daß er bis an seinen Tod in der günstigen Meinung 
über sie verblieben war und durch die scharfe Beurteilung der Kaiserin 
und anderer nicht umgestimmt worden war.**) Maria Theresia hatte sich 
bis zuletzt nicht bewegen lassen, ihr ihre Gnade zu schenken. Nach ihrem 
Briefe an Antonie vom 2. April 1762**) scheint es, als habe die Kur- 
prinzessin selbst — vielleicht durch Briefe ihres Bruders umgestimmt — 
deshalb an die Kaiserin geschrieben; l'heresia war zwar nicht ganz ab- 
geneigt, später einmal ihr den Zutritt zu gewähren, zunächst aber blieb es 
bei der Versagung. 

Her Tod des Gatten veränderte mit einem Schlage das Bild. Die 
Fürstin plante ihre baldige Übersiedelung nach München und ließ bereits 
im Mai Schritte zur Mictung einer Wohnung daselbst tun, wie die Kur- 
fürstin am 8. Mai ihrer Schwägerin mitteilte , 50 ) doch verzögerte sich die 
Ausführung, und noch am 8. August schreibt die Kurfürstin deshalb in 
guter Laune: La perl[e] de la famille extravagante n’est pas encore icy, 
et on me Hatte qu’elle ne viendra qn’au mois d’oetobre; eile y sera trop 
tot, mais si eile viendrai pour mon jour, cela seroit une agreable sur- 
prise . . , M ) Der weitere Verlauf dieser bayrischen höfischen Beziehungen 
kommt für den Briefwechsel Antoniens nicht mehr in Betracht. Über das 
fernere Schicksal der beiden Schwestern sei hier nur noch bemerkt, daß die 
Fürstenberg ihr Leben z. T. in Wien, z. T. auf ihrem Witwensitz Mößkirch 
(Meßkirch in Baden, Kr. Konstanz) verbrachte und trotz ihrer reicheti Ein- 
künfte in ziemlich beschränkten Verhältnissen am 21. März 1808 starb . M ) 

48) Vgl. Münch ( Fickler ) IV, 361 mit Anm. 1 und 3. 

40) S. 133. 

50) HStA. Dresden IV 10b Nr. 7 A, Brief 55: Nimphenburg ce 8 de may 17G2. 
. . . Nous sommes deja menacez de ce que j’ai toujour craint, que ectte charmante 
princesse s'etablira icy, car eile cherche deja une maieon en ville et monsieur de 
Berchliaim, trop officier, se donne, i ce qu'on m'a dit, toutes les [peines] du monde 
ä en trouver une. Youb pouvez jugez du plaisir que cela me fait. Ma joie de la 
voir partir d’icy, n'a paa dur^e longtems; c’est ce qui me fait doublement regretter 
nötre bon prince /den verstorbenen Fürsten Fürstenberg]. Sa soeilr, la Kayserstein, 
est allez la trouver et & d’abord en partant dit qu'elle tachern de la persuader de 
venir bientöt icy. On dit que par le testament il luy avoit encore donnez 2000 fl., 
mais d’autres pretende que les enfants ne seront pas obligez de le luy donner; pour 
moy, j’aurai souhaitez qu’il eu pii luy donner cent milles fl. de plus, pourvue qu'elle 
ne soit pas vend ici. 

51) HStA. Dresden IV 10b Nr. 7 A, Brief 67 Maria Anna an Maria Antonia. 

53) Vgl. Münch (Fickler) IV 361 mit Anm. 4. 
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Ihre Schicester hatte nahe Beziehungen zu dem jungen Grafen Anton 
Kaiserstein, dessen Vater Johann aber nichts von der Verbindung wissen 
wollte und in seinem Testamente sogar bestimmte, daß sein Sohn Universal- 
erbe sein solle, „falls derselbe nicht die Schwachheit begeht, die gräfliche 
Frevle Franziska von der Wahl, dermalige Hofdame bei Ihrer Durchlaucht 
der Herzogin Clementine, zu heirathen“, andernfalls sollte ein kärntnischer 
Vetter Haupterbe werden. Den persönlichen Bemühungen des Kurfürsten 
von Bayern beim Kaiser und der Einwirkung des letzteren auf den Vetter 
gelang es, einen Vergleich zwischen beiden Kaiserstein zu erzielen; Graf 
Anton behielt seine Besitzungen und konnte im April 1762 die Gräfin 
Wahl heimführen. * **) Noch jung an Jahren starb sie nach kurzer Ehe be- 
reits am 14. November 1767; ihr einziger Sohn war schon vor ihr gestorben , 
ihr Gatte folgte ihr 1769. u ) Die heute noch blühenden steirischen Grafen 
von Kaiserstein stammen ebensowenig wie die jetzigen Fürsten von Fürsten- 
berg von dem Schwesternpaare ab. 

53) Pusikan, Die Kaiserstein S. 22 — 26 schildert diese Liebes- und Heirats- 
geschichte ziemlich romanhaft. 

54) Pusikan S. 26. 


* 
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V. Die Gesandten 


A. Die österreichischen Gesandten am sächsisch- 
polnischen Hofe. 

1. Nikolaus Graf Esterhazy. 

Zu der Zeit, in der Maria Theresias Briefwechsel mit Maria Antonia 
einsetzt, befand sich am königlich polnischen und kurfürstlich sächsischen 
Hofe als Vertreter des Kaisers Franz I. und zugleich seiner Gemahlin (als 
selbständiger Königin von Ungarn und Böhmen) Graf Esterhazy. 

Nikolaus Graf Esterhazy von Galantha, aus dem jüngeren zu Frakno 
(Forcht enstein) gesessenen, gräflichen Zweig dieser Familie 1 ), geb. 1711, seit 
1730 Kämmerer 1 ), wurde 1743 nach der Wiederherstellung freundschaftlicher 
Beziehungen zwischen Österreich und Sachsen Gesandter am Dresdner Hofe, 
wo er am 11. November 1742 eintraf. 3 ) Infolge seines wenig taktvollen Auf- 
tretens soll er hier gesellschaftlich wiederholl eine nicht gerade angenehme 
Bolle gespielt haben. 1 ) Nach seinem Weggange von Dresden war er öster- 

1) Vgl. Jacobi, Geneal. Handbuch 1800 II 202. Er ist nicht zu verwechseln 
mit dem Grafen Nikolaus aus der älteren fürstlichen Linie, geb. 1714, der sich im 
siebenjährigen Kriege mehrfach auszeichnete, 1762 selbst Fürst wurde und als FM. 
1790 starb; s. Wurzbach 4, 103. 

2) Vgl. Wilhelm Pickl von Witkcnberg, Kämmerer- Almanach, Historischer Rück- 
blick auf die Entwicklung der Kämmererrrürde (Wien 1903) S. 152. 

3) S. Auserlesener Historischer Kern Dreßdnischer Merkwürdigkeiten com Jahre 
1742 ( Dreßden 1742) Nr. 22 S. 86. Das Jahrbuch des K. u. K. Auswärtigen Dienstes 
1897 S. 24 gibt als Anfangs- und Schlußdaten seiner Mission 1742 Oktober 19 bis 
1747 Juni 9. 

4) Uber sein Auftreten und seine Extravaganzen r gl. Vehse, Geschichte des öster- 
reichischen Hofes (Hamburg 1852) VIII 88 — 93, besonders über seine am 15. Dezember 
1744 zu Dresden geschbjssene Ehe mit Maria Anna Christ (geb. 1722, gest. 1771), der 
Adoptivtochter des Fürsten Theodor Lubomirski; ferner s. Krebel, Geneal. Handbuch 
1766 I 400, Jacobi, Geneal. Handbuch 1800 II 202 und des späteren preußischen 
Großkanzlers Baron Fürst Aufzeichnungen. Fürst war seit 1752 mit kommerziellen 
Aufträgen nach Wien geschickt worden und entwarf 1755 interessante Skizzen vom 
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reichischer Gesandter in Madrid*), dann 1753 — 1761 Botschafter in Peters- 
burg. 6 ) Am 27. Juni 1764 starb er. 

In die Zeit seiner Geschäftsführung in Dresden fällt der allerdings 
bereits früher angebahnte Umschwung der sächsischen Politik, die in das 
habsburgische Fahrwasser eirümkt; sein Einfluß war jedoch nicht bedeutend, 
denn als es besonders mehlige Verhandlungen zu führen galt, wie in den 
Jahren 1745/46 über die Beziehungen Sachsens und Österreichs zu Frankreich 
und England, wurde der böhmische Oberstkanzler Friedrich Graf Harrach 
damit betraut. 7 ) Wie bisher schon Maria Theresia luitte auch deren Ge- 
mahl, der neugewählte Kaiser Franz I, am 6. Oktober 1745 Esterhazy zu 
seinem Gesandten ernannt."*) Seine persönliche Unbeliebtheit mag nicht bei- 
getragen haben, seine Wirksamkeit zu erleichtern, und wird vielleicht nicht 
ohne Einfluß geblieben sein auf die Art seines Fortgangs von Dresden, der 
sich unter auffälligen Umständen vollzog. Die Angelegenheit bietet uns zu- 
gleich ein charakteristisches Bild von den Zcremoniellnöten des 18. Jahr- 
hunderts. 

Als für den Juni 1747 die Doppelhochzeit in den Häusern Wettin und 
Wittelsbach bevorstand und man sich in Dresden schon zu den Feierlich- 
keiten der Vermählung der Prinzessin Maria Anna mit dem bayrischen 
Kurfürsten Max III. Joseph rüstete, beabsichtigte das Kaiserpaar, sich be- 
sonders glänzend dabei vertreten zu lassen. Bereits am 22. Mai meldete 
Esterhazy aus Dresden dem Hof- und Staatskanzler Grafen Ulfeld*), er 

Kaiserhofe, die I.. Ranke in der Historisch-politischen Zeitschrift II Heft 4 (Berlin 
1836) S. 667 f. abgedruckt hat. Kürst neiwt übrigem Esterhazy S. 687 „einen Mann 
Yen (leist, reich, wohlgebildet“. 

5) S. [ Vai rentrapps] Heues Reichs- und Staatshandbuch vor das Jahr 1731 
(Frankfurt 1751), Anhang. Er ward dazu schon im November 1749 bestimmt, s. 
HStA. Dresden Loc. 9912 Des Geh. Rathes Christian Gf. v. Loß Abschickung nach 
Wien 1749 Vol. XX, des Ivegationssekretärs Otto Schreiben Nr. 71, Wien 12. No- 
vember 1749. 

6) Jahrbuch des K. ti. K. Auswärtigen Dienstes 1S97 S. 22, 23. 

7) R. Becker, Der Dresdner Friede und die Politik Brühls (Leipzig 1902), S. 12 f. 

7a) MThs. Kreditir für den „Cammerer, kgl. Ungarischen Locumteuentialrath 

und bevollmächtigten Minister Graf Nielas Esterhasy* ist datiert Wien 19. Oktober 
1742; das des Kaisers Franz ist in lateinischer Form für August als König von Polen 
aus Frankfurt vom 6. Oktober 1745, in deutscher Form für Friedrich August eds Kur- 
fürsten von Sachsen aus Fratdcfurt vom 9. Oktober 1745. Vgl. HStA. Dresden 
Loc. 2883 Mit der Königin von Ungarn und dem Wiener Hofe habende Sachen 
Foi. 1 1742 sq. fol. 16, Vol. 11 1745—1768 fol. 35 f. 

8) Vgl. für die folgenden Schreiben Esterhazys HIIuStA. Wien, Staatslanzlei, 
Sachsen, Fasz. Relationen des Grafen Esterhasy aus Dresden an die Staatskunzlei 
27. März 1747 — 15. Juni 1747. 
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werde beim Bingeirennen die Braut selbst führen*), und am 29. Mai er- 
hofft er von der Kaiserin einigen Ersatz der großen Ausgaben, die ihm für 
Livree, Equipage, Bingeirennen und Illumination erwachsen würden, um so 
mehr als die Kaiserin ihm vor seiner Abreise aus Wien den ausdrücklichsten 
Befehl erteilt habe, es bei den Festivitäten nicht schlechter als andere zu 
machen. Am Sonntag dem 4. Juni lief nun bei ihm die Anweisung Ulfelds 
ein, dm Charakter eines außerordentlichen Botschafters (bisher war er nur 
Gesandter) anzunehmen.' 0 ) Sofort eilte er zu Brühl, der sein ungemeines 
Vergnügen äußerte: der König werde den rechten Werth dieser ganz be- 
sonderen Aufmerksamkeit und da der kaiserliche Hof ihn mit Höflich- 
keiten und Freuudschaftsproben recht überhäufe, gewiß recht zu erkennen 
wißen. Man verabredete die schleunige. Mitteilung des Zeremoniells und 
noch am Montage schien alles auf dem besten Wege zu sein, der Sonntag 
war für Esterhazys Audienz beim Könige in Aussicht genommen. l)a er- 
schien am 0. Juni Brühls Vertrauter Saul bei Esterhazy, grattdiertc ihm 
anfangs zum Botschaftercharakter und teilte dann unter Bedauern seiner 
odiosen Mission mit, der König wolle Kaiser und Kaiserin durch ein sub- 
misses Schreiben bitten lassen, daß die Annahme des Botschaftercharakters 
noch etwas aufgeschobm werde! 

Der französische Botschafter hatte auf das lebhafteste protestiert gegen 
das Auftretm eines kaiserlichen Botschafters, der den Bang vor ihm haben 
würde. Am sächsischm Hofe weilte seit dem Herbst 1746 der Marquis des 
Issarts als französischer Botschafter, und eine seiner Aufgaben war die Ein- 
leitung der Ehe des Dauphitis mit der sächsischm Prinzessin Maria Joseplia 
gewesm. Die Angelegmheit war glücklich zu Ende geführt wordm: am 
10. Januar 1747 hatte die Vermählung zu Dresden stattgefunden. 1 ') Der 


9) In der Historischen Nachricht von denen Solennitilten, welche bey der dop- 
pelten hohen Vermählung za Dreßden im Monat Junii 1747 vorgefallen sind (o. O. 
1747), wird alt Tag des Ringeln nnens der 16. Juni, als der des Damenrennens der 
37. Juni a »gesetzt 

10) Die beiden neuen Kreditice Franz' I. und Maria Theresias für Esterhazy 
sind com 31. Mai 1747 datiert und bezeichnen ihn als wirklichen Geheimen Rath, 
Kämmerer und des Königreichs Ungarn Kronhüter, der für die Zeit sothaner Ver- 
mählung und derer dahin einschlagenden Festivitäten zum außerordentlichen Bot- 
schafter ernannt sei; s. HStA. Dresden Loc. 3413 Acta den dem kayserlichen Ministro 
am Kgl. I'ohlniscben Churf. Sachs. Hofe Grafen von Esterhasi beygelegten Ambassa- 
deurscharacter betr. 1747, fol. 31. 

lh Charles Hyacinthe de Gallean (Galeani Marquis des Issarts et de Sol er ne, 
geb. 13. April 1716, 1746 zum Botschafter am sächsisch- polnischen Hofe ernannt (in 
seiner Instruktion, Choisy 31. Juli 1746, ist er als premier procureur des ge ns des 
trois Rats et syndie de la uoblesse du comte de Provence bezeichnet) , bekleidete diesen 
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Botschafter Frankreichs war nun als Vertreter des nahe verwandten, mäch- 
tigen Bourbonenhofes eine getcichtige Persmlichkeit in Dresden, Frankreich 
selbst aber befand sich damals noch im Kriege mit Maria Theresia, und 
erst im vergangenem Oktober hatte Augusts III. Ilalbbmder, der Marschall 
Moritz von Sachsen, als französischer Marschall die verbündeten Österreicher, 
Hannoveraner und Holländer unter des Kaisers Bruder Karl von Lothringen 
bei Rocoux empfindlich geschlagen. Diese politische Konstellation schuf an 
und für sich für den französischen und österreichischen Verträer am neu- 
tralen polnisch-sächsischen Hofe eine schwierige Lage, die nun durch die 
zeremonielle Rivalität noch gesteigert tcurde. 

Brühl und sein königlicher Herr befanden sich in der peinlichsten Lage. 
Man behauptete zwar sächsischerseits 1 *), die Entgegennahme des neuen Kredi- 
tivs durch Brühl und die Ansetzung der Audienz auf den Sonntag habe 
noch keim Anerkennung des Botschaftercharalders in sich geschlossen, auch 
sei es befremdlich, daß die Sache dem sächsischen Gesandten in Wim gänz- 
lich verschwiegen worden sei. Die Rücksicht auf das einem kaiserlichen 
Botschafter zukommende Zeremoniell, das nicht so schnell in dm noch üb- 
rigen wmigm Tagm habe reguliert werden könnm, sei mit ins Gewicht ge- 
fallen, da man weder dem Kaiserpaare gegmüber habe zu wmig tun, noch 
sich bei andern Mächten oder Mitfürsten einm Vorwurf zuziehm wollen. 
Vor allem sei in Betracht gekommen, daß des Issarts schon seit Monatm 
als Botschafter hier weile und zu dm Festlichkeiten bereits in dieser Eigm- 
schaft eingeladm sei, es also nicht mehr möglich gewesm sei, ihn auszu- 
schließen oder nicht als Botschafter zti behandeln. An und für sich mache 
ja Frankreich dem Kaiser dm Bang als primus inter pares nicht streitig, 
für diesmal aber sei die Sache dadurch erschwert, daß es dm jetzigm 
Kaiser noch nicht in dieser Würde anerkannt habe und deshalb nicht zurück- 
treten könne. Sachsm aber habe diesm Disput aus Egard vor die höchste 
Würde des Reichsoberhaupts abicenden wollen. 

Esterhazy versuchte persönlich wiederholt, Brühl umzustimmen, holte 
sich aber nur neuen Verdruß durch die wmig höfliche Art, mit der Brühl 
ihm auszuweichen suchte, und durch die „schlechten Raisons“, die er auf 
Esterhazys Gegengründe vorbrachte, so daß dieser sich schämte, sie nach Wim 
zu meldm. Auch die Remühungm des englischm Gesandtm Sir Hanbury 

Posten bis 1751, starb 18. August 1754; vgl. Krebel, Genecd. Handbuch 1766 1 399; 
Recueil des instructions dummes aux ambassadeurs et ministres de France V, Pologne II 
(par L. Farges, Paris 1888) S. 64, 109. 

12) Vgl. das dem sächsischen Gesandten in Wien Grafen Loß sugestellte Memoire, 
Dresden 16. Juni 1747, HStA Dresden Loc. 3412 Acta den dem kaysert. Minis tro 
. . . Grafen von Eaterbasi beygelegten Ambaasadeuracharacter betr. 1747, fol. 5 f. 
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<•'' . -,/«., „g 4M«, </4/} *** tu ‘dt : «AA Mtfer «&/■ r-rribfo« 

m mirhtf man tthnr keine der pricaten Gefii. -.fts - exses , 

J./g,,« oder dem K/hirörbli'litn Zurück weichen Ester%\zft t% i»» 

/> / y./*// fhfftrrnz: hotte Sachsen geglaubt. dn WTtrs.er Er >-■ >. 

" hm»'*. v> st, Ute t* dir. gebührende Antwort beb.sn-\-m: ,,. 7 * ^ 

•f .et auf dtfdtrmntiwhc Vertretung. 

A -g.nt hotte tu, frort am H. Juni durch einen Gs>.*,ü~yu K^.-ier zwei 
(f m-.t.wh nt, gefußte Uuntlsrhreibm on Kaiser und Kaiserin ^ry -.s 
/■ t n auf den französischen Botschafter zur Vermeid-., *■; e>.n SEx-rierio- 

' “" " ’Obt, dop, /. drrhozg den neuen Rang nickt enn-i ■ ,t. , k ; ( 

; yr. f„t,,,e leig, yt lindert hohe oder bis mon wenig.-t-ns ad « ,>v 
‘ totd, , t .g „,,t Frankreich hohe vornehmen können. 1 * fit Annah me 
-/ ' , /. /t/t,/ f, Kt/, lug tt her «los österreichische Ministerium dem ■ Gnjf.n 
l'O tifitl nt, mon rügte so gor dm Gebrauch der französier, n Sjr whe 
" "" H old/ ttfn/ulalion verstoßend, und bereits am 9. Juni erließen 
* ‘ v " // Mono Theresia d,re. Ahhrrufungsschreiben, die Est,ri.,izg am 

tt mg, „gm Sm-hnntls untemaJim der geschäftige Engländer 

d,t g„„„ tdt, hl bei Esterhazy tugebraeht hatte, in der Frühe des 
td. "/.</, I t,mth '■■■ ll, Uhl, Um ober „m JO Ehr mit der Mit«, -düng zu- 
""/ ,hn Grafen mittags zur Abschiedsaudienz empfangen 

'd.-o kn,,, ,.„n Satin, chm, im Gegenteil möglichste Beschleunigung 

"' ‘ >'“• Gin/ni, Sun blich den Exbotschafter nichts Übrig, als 

-ab nt fagm Z.u, Iwshm mtm Stunde, hatte er seine Audimzen bei dem 
h -,>„ ;H ,aa,e und «ha Eno rm and Ennzrssinncn , und am Nachmittag machte 
" -' l ‘” hndju sm hr h,i den Ministem; das IHreditiv des Königs August 

/"' ,t ‘" ,J r "r, (lern Id. Juni 1747, datiert. So war noch 

"" 1,1 " l''»ll><hki->lcn dieser Stein des Anstoßes beseitigt, 
ha.h äutlit-utlnr Auffassung war Österreich allein schuld. Am 9 nach- 
mittags halb, ft,ß Audwnt beim Kaiser (Maria Theresia empfing ihn nicht 


n, Wn„, Uhr, hau,,, , Ufum i„ tr iguauUn Menschen «in ehrliches Spiel zugetraut 
•■bl, iluil l'ijl. über dm vorn S. 1.1V An m. 13. ' 

Ui .1 u. tt. tt Anm t3i fot. as, ä3. 
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icer/en der Unpäßlichkeit ihrer ältesten Tochter) und erhielt- den Bescheid, 
wenn die ganze Bot schuft erfrage in Dresden noch res Integra sei, Esterhazy 
den Charakter noch nicht offiziell angenommen habe, wolle man sich zu einem 
Abhilfemittel verstehen. Dieses scheinbare Entgegenkommen geschah um seihen 
9. Juni, an welchem schon die beiden Abberufungsschreiben von Wien ab- 
gingen, und wie Loß feststellte, verzögerte man die Büchsendung des säch- 
sischen Kuriers mit Loßens Bericht absichtlich um einige Stunden, damit ja 
der österreichische Kurier mit den A blterufungssehreibcn eher in Dresden 
ankäme. Auf Esterhazys Meldung am 12. früh, daß er sich absentieren 
solle, wenn er nicht als Botschafter angenommen werde, beschied ihn der 
König, er könne ihn an diesem und dem folgenden Tag unmöglich emp- 
fangen, wolle ihn alter als Botschafter (!) empfangen, sobald es nur die Zeit 
gestatte. Diese willfährige (!) Entschließung habe aber Esterhazy als ab- 
schlägige Antwort betrachtet und sofort am selben 12. Juni um seine Abschieds- 
audienzen nachgesucht und dabei die Bappelschreibcn vom 9. Juni überreich tP) 
König August habe aber, ohne in eine verdrüßliche Contestation einzu- 
gehen, die Iteiden Bekreditivschr eiben unter dem Datum des 12. in denon 
obligeantesten Tertniuis ertheilet, 16 ) aber dem Grafen Esterhazy das ge- 
wöhnliche Gesandtenpräsent nicht gegeben, weil er seine Entfernung nicht 
als gänzliche Abberufung ansehe. Esterhazy habe aber bald darauf nach- 
gesucht, daß ihm gedachtes Praesent angedeyen möchte und Ihro König- 
liche Majestät sich daher gemüßiget gesehen, ihm dasselbe auf sein Ver- 
langen zu überschicken. Man nahm in Dresden an, der Wiener Hof habe 
die Frage einerseits benützen wollen, um seine Präeminenz vor andern ge- 
krönten Häuptern durchzusetzen, besonders aber auch aus Eifersticht über 
die zwischen Sachsen und Frankreich durch die Alliance du sang gestiftete 
Freundschaft beide Höfe brouillieren wollen. 11 ) 

Am 15. Juni nachts, während die offizielle. Welt Dresdens sich an den 
Freuden einer Maskerade belustigte, verschwand Österreichs Vertreter rühm- 
los aus den Mauern der sächsischen Hauptstadt} 6 ) Schon der Wortlaut 
des Abberufungsschreibens vom 9. hatte keinen Zweifel gelassen, wie tief man 
in Wien beleidigt war: er sei — schrieb der Kaiser und gleichen Wort- 
lauts Maria Theresia — aus bester Meinung und um seine Aufmerksamkeit 
und Freude desto ausnehmender zu bezeugen, entschlossen geicesen, seinen be- 
vollmächtigten Minister für die Zeit der Festivitäten mit dem Botschafter- 
charakter zu versehen; nachdem er aber habe vernehmen müssen, daß der 

10) Ebenda fol. 10—12. 

10/ Ebenda fol. 25, 26. 

17) Ebenda fol. 17. 

IS) Am 21. Juni traf er in Wien ein, s. Loß’ Bericht vom 24., a. a. 0. fol. 33. 
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sicht genommen; auch in Maria Theresias Kreditiv für ihn, Wien 28. Februar 
1749 ist dies erwähnt: mein schon eine geraume Zeit au des Grafen Ester- 
hasy Stelle benamseter bevollmächtigter Minister . . . gehet nunmehro an 
dero Hoflager ab. Sein Eifer werde hoffentlich dem Könige angenehm sein, 
massen er haubtsächlich meine unverfälschte wahre Freundachafft und auff- 
richtiges Verlangen, die engeste Einverständnus zu beederseitigen Nuzen 
und Aufnahm verewiget zu sehen, Ewer Majestät auf das bündigste zu be- 
zeugen hat. Wenigstens scheinet mir nach denen vorliegenden Umbständen 
die gemeinsahme Sicherheit zu erheischen, daß man einerley dencke, ein- 
stimmig zu Werck gehe. Nach diesem Grundsaz wird der Betrag ermeldt 
meines bevollmächtigten Ministri jederzeit ausgemessen seyn. 

Des Kaisers Beglaubigungsschreiben ist erst vom 7. März 1749 datiert 
und in den getcöhnlichen Formeln gehalten, ohne die bemerkenswerte Betonung 
der möglichsten Einmütigkeit der österreichischen und sächsischen Politik, die 
Maria Theresias Schreiben bietet.*-) Am 8. Märe 1749 schreibt Loß aus 
Wien, Sternberg solle nach Fertigstellung seiner Instruktion bald abreisen 
und noch vor der heiligen Woche ( Karwoche 30. März bis 5. April ) in 
Dresden eintreff en; infolge von Gegenströmungen am Wiener Hofe sollten 
dann aber noch Zusätze zu der Instruktion gemacht werden, wodurch sieh 
die Abreise verzögerte.**) Am 12. April 1749 kam er in Dresden an, die 
Antrittsaudienz tcurde jedoch bis zum 25. April verschoben, da der König 
erst am 23. von der Auerhahnbalz aus den Torgauer und Elsterwerdaer 
Revieren zurückkehrte. u ) Außer den offiziellen Schreiben hatte die Kaiserin 
ihm zu seiner und seiner Gemahlin persönlichen Einführung noch ein eigen- 
händiges Bidet an die Kurprinzessin mitgegeben. 3 *) 

Stemberg nahm eine hervorragende Stellung in Dresden, bcz. in Warschau 
ein; denn da der König zeitweilig in Polen Hof hielt, wohin ihn die fremden 
Vertreter zu begleiten pflegten, so finden wir auch den Österreicher wieder- 
holt am jmlnischen Hoflager, so zu Warschau, Grodno, im August 1750, 


22) HStA. Dresden Loc. 2H83 Mit der Königin von Ungarn und dem Wiener 
Hofe habende Sachen Vol. II 1746 — 1768 föl. 73 — 76. 

23) Vgl. Loß’ Berichte an Brühl vom 8. und 12. März, s. HStA. Dresden 
Loc. 3386 Comte de Loß ä Vienne. Relations au roi et corregpondance avec le pre- 
mier-ministre depuis le 1. janvier — 16. mars 1749. 

24) Vgl. ItHuStA. Wien, Staatskanzlei, Sachsen, Fasz. Berichte des Grafen 
Franz Philipp von Sternberg ans Dresden vom 14. April bis 26. December 1747, 
Bericht 1 vom 14. April; Auserlesener Historischer Kern Dreßdnischer Merckwürdig- 
keiten rom Jahre 1749 Nr. 8 8. 30, 31, Nr. 9 S. 34. 

26) S. im Folgenden S. 7 Nr. 10 ( die Angaben in Anm. 2 betreffs des Geburts- 
jahrs der Gräfin sind nach der vorstehenden Am». 20 zu berichtigen). 

M.riji Th.rsaia und Manu A [itonift. k 
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Oktober 1753.**) Neben ihrem Gatten trat auch die Gräfin in bemerkenswerter 
Weise hervor; sie stand in Gunst bei Maria Theresia und dies gereichte 
ihr zu besonderer Empfehlung bei Antonie. Bereits zu Anfang des Jahres 
1751 schreibt Besold über sie bei Erwähnung ihres Einflusses: weil sie, wie 
ich von sehr guter Hand habe, mit der Kayserin eine eigenhändige und 
unmittelbare Correspondenz fuhren und sich dem Cbaracter [nach], den 
man ihr bereits in Regensburg beygeleget, daß wenn ein Minister heraus- 
kommen solle, der Graf von Sternberg und seine Gemahlin allemahl zu- 
sammengenommen werden mäßen, sie sich gerne in alles mischen soll.* 7 ) 
Auch Brühl soll ihren Einfluß zu schätzen und zu benutzen gewußt haben. 
Der Verfasser der bekannten Schriß „Leben und Charakter des . . . Grafens 
von Briihl in vertraulichen Briefen entworfen “ beruft sich in seinem zweiten 
Teile (1761) S. 157 auf ein damals erschienenes Büchdchen „ Beyträge zu 
des Herrn Grafen von Brühl Leben “, worin von einer heimlich zum Kriege 
hetzenden Clique erzählt wird, zu der die Gräfin gehört habe, die besonders 
das Feuer in Wien habe anblasen sollen und um sie hierzu desto mehr 
aufzurauntern, so habe man der Gräfin von Sternberg nicht allein große 
Geschenke gegeben, die sich auf eine Tonne Goldes belaufen, sondern auch 
derselben die Gerade der Herzogin von Kurland 18 ) bey deren Ableben 
versprochen. 

Daß sie geschäftlichen Einfluß hatte, bezeugt auch der preußische Groß- 
kanzler Fürst, der ihr mehr Geist als ihrem Manne zuschreibt, 1 *) und auch 
ihre Zuziehung zu den nicht unwichtigen Besprechttngen, die 1764 auf Tlieresiens 
Anregung selbst erfolgte, spricht dafür. Die Kaiserin urteilte sehr günstig 
über sie; sie schenkte ihr das vollste Vertrauen, so daß sie die Kurprinzessin 
ermächtigte, vertrauliche, für sie bestimmte Briefe an die Gräfin zu schicken, 
dann erhalte sie die Briefe sicher. Als es sich im Jahre 1764 um die An- 
bahnung eitler Vermählung Joseph* II. mit der Prinzessin Kunigunde handelte, 
spielte sie eine wichtige Iloüe, da die Kaiserin ihr schrißlich ihre Wütische 


26) Vgl. Kurf rieh*. Hofkalender 1751 (des Königs Namenstag 3. August 1750), 
1754 (de* Königs Geburtstag. 7. Oktober 1753). 

27) HStA. Dresden Jmc 2916 Die Abschickung des Herrn Geh. Leg.-Kath 
v. Pezolds au den Köm. Kays. Hof nacher Wien 1750 — 62, fol. 55. Die nicht bequem 
lesbaren Schriftziige der Gräfin in ihren Briefen an MA. machen auch durchaus keinen 
zierlich damenmäßigen Kindruck, sondern verraten energische Neigungen. 

28) Johanna Magdalena, geb. Herzogin ron Sachsen- Weißen fels , geh. 1708, seit 
1737 Witwe des letzten Herzogs Ferdinand oon Kurland (aus dem alten Herzogshause), 
gest. 1760; s. Posse, Die Wettiner, Tafel 32 Nr. 43. 

29) Vgl über Fürst oben S. CXXXV1I1 Anm. 4 Er schreibt Mer S fernher g 
S. 688 f: St. scheint kein großes Genie zu sein. Seine Gemahlin hat mehr Geist 
als er, sie nimmt sogar Antheil an den Geschäften. 
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mitteilte und Antonien ersuchte, über verschiedene Punkte sich weiter mit der 
Gräfin zu besprechen: je n’ais eut aucnne dificultee de l’en charger, rendant 
justice a son attachement a nos deux tnaison et de sa diseretion. 30 ) Auch 
die erste Mitteilung der unwillkommenen Entscheidung zugunsten der bagri- 
schen Prinzessin Josepha kam dem sächsischen Hofe durch einen Brief Maria 
Theresias an die Gräfin zu.* 1 ) Günstig lautet auch eine Äußerung dieser 
hagrischen Prinzessin selbst, gegen deren Wahl die Gräfin im Jahre 1764 
mit gearbeitet hatte, aus dem Jahre 1766; gerade Stemberg war ausersehen 
worden, Obersthofmeister Josephas zu werden. Josepha schreibt am 10. De- 
zember 1766 an ihre Schwester Antonie:**) Sie habe bisher die Stemberg 
längere Zeit nicht zu Gesicht bekommen. Je doit a present lui faire re- 
paration d’honneur, en disant qu’elle a un peu reparee sa faute et qne 
depuis eile est venu quelqnefois chee moi. C'est une ferne d’esprit que 
j'estime beaucoup, et il me paroit de plus qu’elle gagne beaucoup a etre conu. 

Zu Beginn des siebenjährigen Kriegs wurde bekanntlich König August 
genötigt, seine sächsischen Erblande zu verlassen und sich mit seinem Hof- 
staate nach Polen zu begeben. Obwohl die Königin, das Kurprinzenpaar, 
die Prinzessinnen und die jüngeren Prinzen in Dresden blieben, hatte für 
die auswärtigen Gesandten, die bei der Person des Königs beglaubigt waren, 
der Anlaß zum Verweilen in Dresden aufgehört; sie hatten dem Könige nach 
Polen zu folgen und taten dies auch fast alle.**) Am 29. Oktober und 
1. November meldet Sternberg nach Wien,**) daß die fremden Minister An- 
stalten machten, sich nach Warschau zu begeben, und daß er selbst bei dem 
preußischen Kommandanten von Dresden**) um einen Paß für sich und 
seine Suite nach Wien, für seine Bagage nach Warschau nachgesucht habe. 

30) S. MThs. Briefe an MA. vom 6. und 9. September 1764, im Folgenden 
S. 234 f. Nr. 140, 141 und dazu Al As Antwort vom 14. September Nr. 142. 

31) Vgl. im Folgenden S. 444 Anm. 1. 

32) HStA. Dresden IV 10b Nr. 9 Brief 42. 

33) Der König von Sizilien beließ aus Rücksicht auf die Mutter und Geschwister 
seiner Gemahlin seinen Gesandten, den Herzog di S. Flisabetta , bis 1759 in Dresden, 
s. im obigen Kap. Schicksale der kgl. Familie S. LXXXI. Der russische Gesandte 
von Groß reiste nach Stcmbergs Angabe am 27. Oktober, nach anderer am 31. Oktober 
ab, der französische Botschafter Marquis de Broglie am 20. November, der dänische 
Gesandte Baron von Berregaard am 19. Dezember, der großbritannische Gesandte Lord 
Stormont am 21. Dezember; s. Kern Dreßdnischer Merkwürdigkeiten 1756 Nr. 21 S. 83, 
Nr. 24 S. 93, 95. 

34) HHuStA. Wien, Staatskanzlei, Sachsen, Berichte aus Dresden 1766 September 
bis November. 

35 1 Friedrich Freiherr von Wylich, kgl. preuß. GM. Sein Schreiben an Stern- 
berg ist com 31. Oktober 1756 datiert, II StA. Dresden Loc. 725 Varia den 7 jährigen 
Krieg betr. 1756 Vol. III fol. 360. 

k* 
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Laut dem erhaltenen Bescheide solle er auch seine Gemahlin und Familie 
mitnehmen; die Demeublierung seines Hauses und anderes erfordere daher 
einige Tage längeren Aufenthalt. Am 8. November verließ er Dresden, um 
zunächst nach y\ r ien zu gehen. 31 ) Diesen Umtceg mußte er, wie er am 
30. Oltober Brühl mitgeteilt hatte, machen, weil der Wiener Hof vorherige 
Besprechungen über die zu ergreifenden Maßregeln für nötig erachtet hatte; 
er denke nicht lange in Wien zu bleiben und hoffe bald bei dem Könige 
einzutreffen. 31 ) Sternbirg weilte dann in der Tat in Warschau; z. B. wohnte 
er am 31. März 1757 einer Sitzung bei Brühl bei, wo außer ihm die Ver- 
treter Rußlands (Baron von Groß) und Frankreichs (Durand) geladen waren 
und ihnen mitgeteilt wurde, der König von Preußen habe privatim ( durch 
Eröffnungen, die der preußische Generalleutnant Freiherr von Kyau dem 
Freiherm von Gartenberg machte) über eine Aussöhnung zwischen Sachsen 
und Preußen sondieren lassen. 3 *) 

Als nach Wiederherstellung des Friedens König August am 30. April 
1763 in seine Hauptstadt zurückkehrte, fanden sich auch die fremden Ge- 
sandten wieder ein, begleiteten den König jedoch im Juli wieder nach Teplitz 
zu seiner Kur. Am 28. Juli kam der König heim 33 ) und am 31. Juli 
langte auch Stembcrg wieder an und hatte tioch am selben Tage seine Audienz 
beim Könige.* 0 ) Zwei Monate später, am 5. Oktober 1763, starb ziemlich 
unerwartet Augtist III.; sofort aber — denn die wichtigen Fragen, um die 
es sich damals handelte, duldeten keine Unterbrechung des diplomatischen 
Verkehrs — erfolgte durch den Kaiser und durch Maria Theresia am 
10. Oktober 1763 die Beglaubigung bei dem neuen Kurfürsten Friedrich 
Christian, und als diesen ein vorzeitiger Tod schon am 17. Dezember des- 
selben Jahres hinwegnahm, die abermalige Beglaubigung durch beide bei dem 
Prinzen Xaver als Kuradministrator und bei Maria Antonia als Mitvor- 
münderin ihres Sohnes Friedrich August III. am 27. bez. 20. Dezember 
1763} 1 ) Als Friedrich Christians Tod eintrat, war Stemberg nicht in 


36) Kern Dreßdnischer .Merkwürdigkeiten 1756 Nr. 21 S. 83. 

37) HStA. Dresden Loc. 3254 Die preußische Invasion in Sachsen bey Eröff- 
nung deB 7 jährigen Krieges betr. Vol. 1 fol. 822, 824. 

38) A. a. O. Kol. II fol. 615f. 

39) Kern Dreßdnischer Merkwürdigkeiten 1763 Nr. 9 S. 34, Nr. 13 S. 51, 52, 
Nr. 15 S. 57; im Folgenden S. 170 Anm. 2. 

40) Vgl. seinen Bericht an Kaunitz, Dresden 1. August 1763, HHuStA. Wien, 
Staatskanzlei, Sachsen, Berichte des Graten von Sternberg und des Legationssekretärs 
Caspar Mayer vom 1. August — 26. December 1768 Nr. 35. 

41) HStA Dresden Loc 2883 Mit der Königin von Ungarn und dem Wiener 
Hofe habende Sachen Vol. II 1746 — 1768 fol. 149 — 157. 
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Dresden anwesend; er war zum Empfang des Goldnen Vließes nach Wien 
beordert, von wo er erst am 7. Januar 1764 nach Dresden zur ückkeh rte .* * ) 

Im Laufe des Jahres 1764 war, wie schon oben berührt, die Gräfin 
Sternberg berufen, in der Wiedervermähhtngsangelegenhcit Josephs als Mittels- 
person mitzuwirken. Gleich darauf nahm ihres Mannes Dresdner Tätigkeit 
ein Ende. Bereits im Jahre 1763 hatte er bei seiner Abreise nach Dresden 
der Kaiserin seinen Wunsch zu erkennen gegeben, von dem Posten, den er 
16 Jahre intie habe, abberufen zu werden, und Maria Theresia sagte ihm 
auch zu, daß sein Aufenthalt nicht über ein Jahr dauern solle; deshalb bat 
er in einer eigenhändigen Nachschrift zu seinem Bericht vom 14. September 
1764 den Fürsten Kaunitz, ihm nun, wo dieses Jahr zu Ende gehe, die 
Willensmeinung der Kaiserin mitzuteilen und den Fall ihr in Erinnerung 
zu bringen.**) Als nun der netie Hofstaat für Josephs zweite Gemahlin, 
Prinzessin Josepha Maria von Bayern, Maria Antonias Schwester, gebildet 
imrde, erhielt Stemberg den leitenden Posten eines Obersthofmeisters der 
Königin. Im Anfang des Dezembers erfolgte seine Ernennung, Kaunitz 
gratulierte ihm am 3. Dezember ; am 16. Dezember ülwrreichte er in den 
Abschiedsaudienzen bei dem Administrator, Maria Antonia und dem Kur- 
fürsten die vom 3. Dezember datierten Abberuf ungsschrciben Maria Theresias 
und Franzens und trat am 18. die Rückreise an.**) Noch zuletzt hatte 
Antonie der Gräfin einen Beweis ihres Vertrauens gegeben, indem sie sich 
ihr gegenüber offen über die unerfreulichen Verhältnisse innerhalb der sächsi- 
schen Familie, besonders zwischen Antonie und dem Prinzen Karl und der 
Prinzessin Elisabeth, aussprach und sie ermächtigte, die Kaiserin näher über 
diese Verstimmungen aufzuklären.**) Obersthofmeister der Königin bez. 
Kaiserin Josepha blieb Sternberg bis zu deren Tod am 28. Mai 1767, und 
als Theresiens zweiter Obirsthofmeister Johann Wilhelm Fürst Trautson 
1775 starb,**) übertrug sie ihm diesen Posten. Er starb am 9. Januar 1786, 
seine Gemahlin erst am 22. März 1800.*'') 

42) Vgl. im Folgenden S. 205 Anm. 1, S. 20S Anm. 1. 

43) HHuStA. Wien, Staatskanzlei, Sachsen, Relationen de« Grafen Sternberg 
und LegatiousBekretärs Mayer aus Dresden vom 6. Jänner bi« 28. December 1764 
Nachschrift zu Nr. 51. 

44) A. a. 0. (s. vorige Anm,) Nr. 69, 71, 72 vom 7., 17., 21. Dezember 1764; 
HStA. Dresden Loc. 2883 Mit der Königin von Ungarn . . habende Sachen Vol. II 
1745—1788 foL 163, 164, 168. 

45) Vgl. MAs. Brief an MTh. vom 18. Januar 1765, S. 243 und 244. 

46) Arneth, Briefe an Kinder II 367 Anm. 1. 

47) Jacobi, Otneal. Handbuch 1800 II 60; J. v. Schönfeld, Adehschematismus 
des österreichischen Kaiserstaates I (Wien 1824) 117 f. 
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3. Frans Joseph Graf von Wurmbrand. 

Noch bevor Sternberg Dresden verließ, hatte man sächsischcrseits ver- 
sucht , die Wahl des Wiener Hofes auf einen Mann ohne Gehei men- Bats- 
charakter zu lenken; Pezold sprach darüber mit dem Frciherm von Binder, 
dem Geheimen Staatsreferendar, der es aber als schwierig bezeichnete.* 8 ) 
Der (Hund war die Vermeidung von Bang- und Präzedenzstreitigkeiten der 
sächsischen obersten Staatsbeamten mit den auswärtigen Vertretern. Am 
sächsischen Hofe verwand man den Verzicht auf die höhere BangsteUung, 
die alle Dienststellen früher als königliche Beamte gehabt hatten und jetzt 
als kurfürstliche Beamte nicht mehr beanspruchen konnten, nur schwer; bis- 
her war man den Gelegenheiten aus dem Wege gegangen, die zur Aufwerfung 
von Vorrangskonflikten hätten führen können, wie dies Maria Antonia selbst 
in ihrem Briefe an Friedrich den Großen vom 1. Februar 1765 offen aus- 
spricht.* 1 ) 

' Gleich nach Stembergs Weggang, am 1. Januar 1765, brach aber ein 
peinlicher diplomatischer Zwist aus. Wir lassen Antonie selbst (im oben 
erwähnten Briefe an Friedrich) den Hergang erzählen: Les ministres d'etat 
avaient deniande audience ä l’electeur pour le premier jour de Fan; eile 
leur etait accordee pour dix heures; lorsqn'ils furent introduits, les ministres 
etrangers qui n’avaient point deniande audience, comme ils avaient cou- 
tume de faire auprfes de feu lelecteur mou epoux et de moi, ni ne s’etaient 
fait annoncer, ne se trouvaient pas rnetne rassembles dans l’apparte- 
ment. II n’y avait que celui de Votre Majeste, avec ceux de la Grande- 
Bretagne et de Suede. De quel droit ces trois envoyes pretendaient-ils 
entrer dans la chambre du prince au moment qu’il avait assigne a son 
mini stere? Nur den Botschaftern, nicht aber den Vertretern zweiten Grades, 
den Gesandten, stehe dieser Vorrang zu; es sei auch eine gehässige Deutung, 
wenn man vorgebe, der sächsische Hof habe nur Stembergs Weggang ab- 
gew artet, um seinen Staatsministern den Bang vor den Gesandten zuzu- 
erkennen. 

Mag auch dieses letztere Gerede, wie Antonie erklärt, unzutreffend ge- 
wesen sein, so erlaubt seine Entstehung doch schon genügend einen Schluß 
auf die ausgezeichnete Stellung, die Sternberg in Dresden eingenommen hatte. 


48) BStA. Dresden Loc. 2920 Des Och. Leg.-Raths und Residenten von Pezold 
Abschickung . . . 1764 Juli — December Fol. XXIb fei. 854, Pezold an Flemming, 
Wien 17. November 1764. 

49) Oeuvres de Frederic le Grand XXIV 79 Nr. 36: on ertt evite les occasions 
de concurrence, comme on avait iait jusqu'ici. 
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.4« eine absichtliche Provokation sächsischerseits ist aber nicht zu denken, 
weil man vielmehr ein Zusammentreffen beider Bangstufen, wie es durch 
die Festsetzung derselben Stunde für die G-rahdationscour zu besorgen war, 
vermieden hätte; nur durch das unangemeldete Auftreten 50 ) der drei Ge- 
sandten war die Frage plötzlich brennend geworden. Die Angelegenheit, die 
durch die Abberufung des preußischen Gesandten 51 ) noch zugespitzt wurde, 
berührt uns hier nicht weiter; der kaiserliche Hof war infolge der Nicht- 
besetzung des Gesandtcnposkms nicht direkt in Mitleidenschaft gezogen. 

Sternbergs Nachfolger ward Graf Wurmbrand, der für unsere Damen- 
korrespondenz eine geringere Bedeutung hat, dessen Geschäftsführung und 
Abberufung aber für die Geschichte der diplomatischen Beziehungen zwischen 
Österreich und Sachsen nicht uninteressant ist. Er besaß noch nicht den 
Rang eines Gelteimen Rates; darin hatte man dem Wunsche Sachsens nach- 
gegeben. 

Franz Joseph Graf von Wurmbrand wurde am 4. April 1737 als Sohn 
des Grafen I^eopold Sigismund aus der steirischen Linie geboren, war dann 
Schüler des Theresianums in Wien gewesen, hatte im Jahre 1760 die 
Kämmererwürde erhalten 5S ) und in den sechziger Jahren sich ah öster- 
reichischer Gesandter nach Kopenhagen begeben, von wo er als 28jähriger 
Mann abberufen wurde, um den doppelt so alten Stemberg in Dresden zu 
ersetzen. Er verdankte sein rasches Vorwärtskommen wohl wesentlich seiner 
Verbindung mit einer Dame, deren Familie der Kaiserin persönlich sehr 
nahe stand. Am 30. April 1764 hatte er sieh mit Maria Theresia, der 
Tochter des Herzogs Emanuel Tellez von Sylva-Tarouca vermählt. Der Graf, 


50) Der preußische Gesandte Geh. Legationsrat Friedrich von Buch behauptete 
zwar in seinem Bericht an König Friedrich, 4. Januar 1765, die Gesandten seien zur 
angesagten Stunde erschienen (Pot. Corr. XXIV 92 Kr. 15388), seine Darstellung ist 
aber auch sonst nicht allzu korrekt, so betr. der nicht unwesentlichen Behauptung, daß 
auch zur Zeit des verstorbenen Königs August die Gesandten den Vortritt vor den 
sächsischen Ministem gehabt hätten, während Friedrich selbst in seinem Briefe an MA 
vom 7. Februar 1765 (Pol. Corr. XXIV 116 Kr. 15430) erklärt, dem Minister Brühl 
sei der Vortritt nicht bestritten worden, weil er der Minister eines Königs gewesen sei; 
den kurfürstlichen Ministern aber gebühre dieser Vortritt nicht. 

51) Die Abberufung erfolgte in schroffer Form ohne Verabschiedung , das Ab- 
beruf ungsschreiben ist vom 19. Januar 1765 datiert; allerdings war Friedrich dieser 
Anlaß ganz willkommen , da er in jenem Zeitpunkt das Halten einer Gesandtschaft in 
Dresden für unnütz erklärte. Übrigens betonte er wiederholt, daß durch diese reine 
Ftikettcnfrage die sonstigen guten Beziehungen beider Höfe nicht gestört icürden. Im 
April erfolgte durch Sachsens Kachgiebigkeit die Beilegung des Streites. Vgl. Pol. Corr. 
XXIV 96, 99, 109, 123, 141, 174 Kr. 15396, 15401, 15419, 15439, 15467, 15513. 

52) Vgl. Schumann, Geneal. Handbuch 1756 II 99; Jacobi, Geneal. Handbuch 
1800 11 99; Kämmerer- Almanach (Wien 1903) S. 423. 
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spätere Herzog Tarouca war einer der vertrautesten Freunde und Berater 
Thercsiens seit ihrer Jugend bis zu seinem Tode im Jahre 1771}*) Seiner 
Ehe mit Johanna Arnalia (Amdbilia), Prinzessin von Holstcin-Sonderbunf- 
Glücksburg-Bcck, entstammte auch eine Tochter Maria Theresia , geb. am 
30. Dezember 1741; die Kaiserin selbst war ihre Pate und machte sie 
später zu ihrem Kammerfräulein und zur Stemkreuzordensdame. Ihre Ver- 
heiratung bezeichnet ihr Vater in einem Briefe an Maria Theresia selbst als 
deren Werk M ); wiederholt gedenkt er auch sonst in seinen vertraulichen Briefen 
an die Kaiserin der beiden Wurmbrands und weiß so das Interesse der 
Herrscherin für dieselben zu erhalten}*) 

Auf diese Beziehungen war auch Wurmbrands Wahl für den immerhin — 
wenn auch der Kurfürst nicht mehr die polnische Krone trug — in Deutsch- 
land ansehnlichen Dresdner Gesandtenposten trotz seiner Jugend zuriiek- 
zuführen. Am 29. Juni 1765 stellte ihm Franz am 30. Juni Maria 
Theresia, die ihn dabei als wirklichen Kämmerer und Hofrat bei der Böhmi- 
schen und Österreichischen Hof kanzln bezeichnet , das Beglaubigungsschreiben 
für Xaver aus, am (i. Oktober der neue Kaiser Joseph II. für Maria Antonia 
und Xaver}*) Erst am 5. November dieses Jahres traf er mit seiner Ge- 
mahlin in Dresden ein und hatte am 9. bei den Mitgliedern der kurfürst- 
lichen Familie (bei der Kurfürstin und den Prinzessinnen zusammen mit 
der Gräfin) seine Antrittsaudienz}' 1 ) 

Seine Dienstzeit verlief nicht zu glatt; auch er hatte wiederholt zere- 
monielle Streitigkeiten, so im September 1768 über die Titulatur mit dem 
Minister von Sacken. Außer dem oben erwähnten Streit um den Vortritt 
hatten schon zu Flemmings Zeit auch noch Mißhelligkeiten zwischen den kur- 
fürstlichen Kalrinets- und Konferenzministem und den auswärtigen Vertretern 
zweiten Grades, den Gesandten, obgewaltet wegen des von den Ministem be- 
anspruchten Exzellenzprädikates. Gerade Sacken als Staatssekretär der aus- 
wärtigen Angelegenheiten war davon zumeist betroffen. Nach seiner Ansicht 
gebührte der Titel Exzellenz nur den Botschaftern, dagegen seien die Ge- 
sandten nicht dazu berechtigt, icohl aber hätten sie diesen Titel „dem ersten 

53) Th. G. von Karajan, Maria Theresia und Graf Sylva-Tarouca (Wien 1859); 
Franz Graf von Silva- Tarouca, Die Silvas in Österreich. Ein Beitrag zur Geschichte 
dieses Harnes ( Wien 1899). Vgl. auch im Folgenden S. 268: J’aime beaucoup la 
femme ( Gräfin Wurmbrand). Elle est lille d'un hoimne a qui je dois beaucoup. 

54) Karajan a. a. O. S. 64. 

55) Karajan S. 57, 76, 80 f. 

56) HStA. Dresden Loc. 2883 Mit der Königin von Ungarn und dem Wiener 
Hofe habende Sachen Vol. 11 fol. 174—180, 161 ( mit versehentlichem Datum 6. Ok- 
tober 1764 statt 1765). 

57) Kern Dreßdnischer Merkwürdigkeiten 1765 Nr. 22 S. 85. 
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Staatsnünisterio eines churfürstlichen aller honorum regiorum theilhafftigen 
Hofes beyzulegen.“ Er erklärte sich schon zufriedengestellt, wenn cs wenigstens 
ob und zu bei Konferenzen geschehe, und einige Gesandte ließen es auch 
daran nicht fehlen; im schriftlichen Verkehr aber sei die Versagung über- 
haupt nicht ztdässig. Wurmbrands Verhalten erregte besonders den Unwillen 
Sackens. 6 *) Am 31. August 1768 wollte er durch einen seiner Bedienten 
dem Minister ein versiegeltes Buchet ohne jedwede Aufschrift zustellen. Sacken 
ließ es mit dem Bemerken zitrückgcben , des Gesandten Sekrdär habe ver- 
mutlich die gewöhnliche Aufschrift vergessen und er, Sacken, sei deshalb un- 
geteiß, ob es in der Tat an ihn gerichtet sei. An den folgenden Tagen 
wiederholte sich der Versuch, das Packet auf dem Ministerium anzubringen, 
noch zweimal, aber mit gleichem Mißerfolg. Da Wurmbrand auch nicht 
nachgeben mochte, mußte er sich entschließen, um die Adressierung zu um- 
gehen. am 3. Sejttember selbst Sacken zu besuchen und ihm das im Packet 
befindliche Promemoria direkt einzuhändigen, ohne die bisherigen Vorfälle zu 
erwähnen. Auch Sacken hielt es „mehrern Glimpfs halber“ für besser zu 
schweigen, legte aber dem sächsischen Residenten PezoUl in Wien den Sach- 
verhalt dar, um gelegentlich darauf hinzuwirken, daß Wurmbrand „unter 
der Hand durch eine unvermerckte freundschafftliche Rectiticirung veran- 
laßt würde“, gegen Sacken dasselbe zu beobachten, was er gegen dm Grafen 
Klemm ing und dm Freiherrn von Ende zu beobachtm kein Bedenken ge- 
fundm hätte, ohne daß ich jedoch in Ansehung derer übrigen Gleichheits- 
prätensionen aller andern auswärtigen Gesandten ihnen das Excellenz- 
Praedicat wieder zu geben im Stande bin.“ Die Frage blieb also unerledigt. 

Dann brachte die Spannung mit dem Kaiserhof wegen der vorzeiligen 
Xiederlegung der Regentschaft durch den Kuradministrator Prinzen Xaver 
und der Begierungsübemahme durch dm jungen Kurfürsten ohne kaiser- 
lichen Altersdispcns vor Erlangung des in der Goldnen Bulle festgesetzten 
kurfürstlichen Mündigkeitsalters von 18 Jahren neue Erschwerungen seiner 
Tätigkeit. Nach Beilegung dieser Schwierigkeiten wurde er aber bei dem 
nun selbständigen Kurfürsten am 23. Januar 1769 durch Joseph II. und 
am 25. Januar durch Maria Theresia aufs neue beglaubigt. 6 *) Im Sommer 
1769 weilte er in Wien und auf seinen steirischm Bcsitzungm. Am 25. Juni 
schrieb er Sacken, daß er leider sein Eintreffen in Dresden noch verschieben 
müsse:; infolge seiner Ernennung zum Geheimen Bat müsse er die Rückkehr 

5«) HStA. Dresden hoc. 2922 Des Herrn von Pezold zu Wien Depeschen und 
Reiationcs a. 17118 Juli — Deccmber VoL XX V b fol. IS 7, 191, Sachen an I'ezold, 
Apostille zu Nr. 71 und zu 72, Dresden 2. und ö. September 1768. 

59) HStA. Dresden hoc. 2891 Creditive, Kappclscbreiben und Recreditive der 
k k. Gesandtschaft de a. 1769— 180», fol. 1—4. 


Digitized by Google 



CL1V 


Einleitung. 


des Kaisers* 0 ) abicarten, um in dessen Hände den Diensteid abzulegen.* 1 ) 
Diese Ernennung berührte in Dresden peinlichst; denn vor den Blicken der 
sächsischen Staatsmänner stiegen all die Nöte eines neuen Etikettestreites 
drohend auf: mit dem Geheimen- Ratstitel tcar am Kaiserhofe das Prädikat 
Exzellenz verbunden, Wurmbrand hatte also nun Anspruch auf diesen Titel! 
Und trenn es nur das gewesen wäre! Aber im vorausschauenden Geist des 
Staatssekretärs des Auswärtigen reihte sich an diese eine zwar sehr unan- 
genehme, aber berechtigte Exzellenz eine ganze Kette unberechtigter, alter um 
so hartnäckigerer Nachfolger: alle andern Gesandten würden künftig nicht 
berüd;sichtigen wollen, daß Wurmbrand lediglich als kaiserlicher Geheimer 
Rat und nicht als Gesandter Exzellenz sei, sondern würden sich darauf ver- 
steifen, wenn ihr Kollege vom sächsischen Hofe das Prädikat erhalte, komme 
es ihnen auch zu. Gefällige Freunde trugen Sacken in der Tat die Meldung 
zu, daß sämtliche Gesandte in Dresden sich das Verfahren in dem Wurm- 
brandschen Falle zur Richtschnur dienen zu lassen entschlossen seien. Be- 
sonders vom Baron von Zuckmantel, Frankreichs Vertreter, der schon früher 
in sächsischen Regierungskreisen durch sein Verhalten Mißstimmung erregt 
hatte*'), glaubte man nichts Gutes erwarten zu dürfen. Sachsms Vertreter 
in Wien, Völckersuhm und Pezold, nahmen deshalb Gelegenheit, die Frage 
vertraulich mit Wurmbrand zu besprechen, der kurz zuvor von schien steiri- 
schen Gütern nach Wien zurückgekehrt war und sich jetzt auch zu jedem 
Entgegenkommen bereit zeigte, und zwar besonders deshalb, weil, als er sich 
bey der Kayßerin Königin wegen des ihm aus freyer Bewegnüß verliehenen 
Geheimen Raths-Tituls bedanekt, sie ihm ausdrücklich empfohlen, den Con- 
testationen, die, wie sie sich erinnere, aus Yeranlaßung sothanen Tituls 
schon vorhin entstehen wollen, sorgfaltigst nuszuweichen. es ) Er wollte so- 
gar durch seine in Dresden zurückgebliebene Trau den Baron Zuckmantel 
sondieren lassen. 

Wurmbrand sagte die Wahrheit, wenn er angab, der Titel sei ihm un- 
gesucht verliehen worden; denn am 23. August hatten Völckersahm und Pezold 
über die Vorgeschichte berichtet , daß als der Graf von Feldsperg M ) Mittel 

60 ) Über Josephs Abwesenheit in Italien s. S. 366 Anm. 5. 

61) HStA. Dresden Loc. 3355 Königliche Correapondenz mit der Kaiserin Maria 
Theresia . . . 1761 — 1769. Sacken wünschte ihm — gewiß nicht leichten Hertens — 
am 30. Juni Glück zur Ernennung und hoffte ihn bald wiederzugehen. 

63) S. im Folgenden S. 453 f. 

63) HStA. Dresden Imc. 733 Cuneepte zu Depeschen des Geh. Raths v. Völcker- 
sahm aus Wien nebst Ministerialschreiben vom 1. Juli — 80. Sept. 1769, Nr. 44; 
Loc. 3933 Des Geh. Leg.-Raths v. Pezold Depeschen und Relationen zu Wien a. 1769 
Vol. XXVI fol. 414 b, 453 f., 467. 

64) Gemeint ist Philipp Graf ron Welsperg, Wurmbrands Nachfolger in Kopenhagen. 
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gefunden, mit der oberösterreichischen Praesidentenstelle zugleich den Titul 
von Geheimen Rath zu erlangen, man jenen in Betracht, daß er noch vor 
letzteren als Gesandter in Coppenhagen gestanden und ihm die Anciennete 
zukomme, nicht habe überspringen wollen und . . . mithin der Graf 
von Wurmbrand selbst von dieser ihm zugedachten Begnadigung so wenig 
praevenirt gewesen, daß er erst, da die bey Hofe öffentlich abgelesene 
Promotionsliste auch den Namen eines Grafen von Wurmbrand enthalten, 
nach eingezogener Erkundigung erfahren, daß er darunter selbst gemevnt 
sey. 64 ) 

Monatelang zog sich noch seine Rückreise hin; man hegte auch in Wien 
Besorgnisse wegen der zu erwartenden Unannehmlichkeiten und Wurmbrand 
seihst scheint lieber dem Konflikt haben entgehen wollen; wenigstens hörte 
Pezold Mitte Oktober, der Graf habe ein Memorial eingereicht mit dem Ge- 
such, in das Departement der Böhmischen Affairen, wo er vordem geseßen, 
wieder nach seiner Anciennete eingesetzt zu werden. Er werde diesen 
Schritt kaum ohne vorherige Genehmigung der Kaiserin gewagt halten, wolle 
also wohl aus der gesandtschaftlicheti Karriere ausscheiden und jenen Posten 
mit 4000 Guldrn Gehalt einstweilen annehmen, bis von den alten Herren, 
so die oberen Plätze dermahlen besitzen, einer absterbe und alsdann er 
successive immer höher und mit mehr Avantage hinaufrücken könne. 66 ) 

Wieder vergingen Wochen; am 8. November aber konnte Pezold melden, 
daß tags zuvor Prinz Alberts Gemahlin, Erzherzogin Marie Christine, ihm 
durch eine vertraute Person müteUen ließ, die Kaiserin habe ihr aufgetragen, 
sich bei Pezold zu erkundigen, worauf denn eigentlich die Schwierigkeiten, 
so wegen des . . . Tituls bey seiner Rückkunft nach Dreßden abzusehen 
wären, beruheten und wie selbigen etwa noch am schicklichsten vorzu- 
beugen und abzuhelfen seyn möchte. Pezold legte die sächsischen Bedenken 
dar und empfahl, Wurmbrand gar nicht erst wieder zurückeusenden, sondern 
schriftlich sich verabschieden zu lassen und einen andern ohne Geheimen- 
Rats- Charakter hinzuschicken. Gleich darauf ließ die Erzherzogin sagen, 
daß sie meine Antwort der Kayserin Königin hinterbracht und diese auf 
selbige geäußert, daß den Grafen Wurmbrand gleich jetzo hier zu behalten, 
ohne ihn erst persöhnlich zu Dreßden Abschied nehmen zu laßen, . . . 
schlechterdings nicht möglich sey, daß sie aber soviel thue und ihn zu 
Dreßden nicht länger als bis zum Monat Aprilis des instehenden Jahres 
laßen und sodann an seine Stelle Jemanden ohne Geheimen Raths Titul 
nach Dreßden zu senden und noch dazu eine angenehme Person zu wehlen 


65) A. a. 0. (Loc. 3923 Vdt. XXVI) fol. 4S7. 

66) Pezold an Sacken, Wien 21. Oktober 1769, a. a. 0. fol. 590. 
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bedacht seyn wolle. Die Kaiserin erwarte aber dafür, daß man die kurze 
Zeit sich mit Wurmbrand noch anständig vertrage.'’ 1 ) 

Am 16. November reiste der Gesandte endlich wieder nach Dresden 61 *), 
und hier begann nun ein uns heute komisch anmutendes, für die Beteiligten 
aber minder angenehmes Lavieren zwischen den gefahrdrohenden Etikette- 
klippen hindurch: Sacken titulierte beide Wurmbrands, wenn er mit ihnen 
allein zu tun hatte, als Exzellenzen, öffentlich aber und vor andern vermied 
er den Titel. Natürlich wurmte dies die neue Exzellenz, die ihren schönen 
Titel doch nicht bloß so für den Hausgebrauch führen wollte, mächtig; sechs 
Wochen ertrug der Graf die angebliche Ehrenminderung, am letzten Tage 
des Jahres aber brach sein verhaltener Groll los: er forderte Sacken brieflich 
auf, ihm zu gewähren, was ihm zukomme, und sich bestimmt darüber zu er- 
klären. Sackens Antwort am 1. Januar 1770 war ausweichend; am 2. stellte 
Wurmbrand in einem weiteren Schreiben die schroffe Frage: Etes-vous de- 
cide & m’accorder le titre d’Excellence en public, ainsi que vous me 1’aves 
deja a<' corde en particulier? C’est ä ce peu de raots que je prie Votre 
Excellence de vouloir bien me faire une reponse egalement prompte, pre- 
cise et cathegorique. 6 ") Obwohl Sackens Antwort keineswegs präzis und 
kategorisch war, begnügte sich Wurmbrand, der eine Zustimmung herauslas, 
damit und meldete scldießlich nach Wien, die Sache sei berichtigt. 69 ) 

Im Februar 1770 taiwht zuerst Knebels Name als der seines Nach- 
folgers auf; am 14. Februar schreibt Pezold an Sacken : ,0 ) Fürst Lobkowitz 
setze Himmel und Erde in Bewegung, um jiicht wieder nach Petersburg 
zurückzukehren; die Verlegenheit, ihn zu ersetzen, komme nun noch zu 
der hinzu, wie man die Gesandtschaftsposten an dem Dänischen, Schwedi- 
schen und, nach Abruffung des Grafen von Wurmbrand, an unserm Hofe 
wieder besetzen soll. Graf Schulenburg wolle nicht nach Dänemark. Was 


67) A. a. 0. fol. 634—636. In < lieselbe Zeit gebürt auch das Schreiben 3f The. 
an Wurmbrands Schwiegervater, den Herzog Sytva-Torouea. MTh. hatte ihm ihre Ab- 
sicht, den Grafen anderweit zu verwenden, mitgeteilt; er dankte Hur, ehe er tioch die 
Entschließung seines Schwiegersohnes kannte, in bewegten Worten. Sie gab ihm darauf 
die Entscheidung mit folgenden Worten kund: Je peux vons »saurer avec joie, que 
Wurmbrand at pria la resolution, selon moi, la seule prudente, la neule qui peut le 
aauver et cos rnfanta. Jo auia d’accord avec lui que cela ne sern qu’a moia d'avril. 
Personne n’en naia rieu que l'empereur et moi, Nony [der Kabinetssekretiir Cornelius 
Baron von Meng] et Kauniz. Vgl. Karajan S. SO, 81. 

67*) A. a. 0. fol. 646, 655b. 

68) Loc. 2933 Vol. XXVIla, 1770, fol. 3 — 6; Loc. 3345 Ministerialdepeschen 
an den Residenten Pezold zn Wien 1770 Vol. XV1I1 fol. 5 — 11. 

69) Loc. 2923 Vol. XXVIla, 1770, fol. 20, 26 f, 29, 38. 

70) A. a. 0. fol. 99 f. 
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dagegen den Posten zu Dreßden betritt, so bleibt zwar der junge Graf 
von Stemberg noch alle Zeit mit in Vorschlag; allein da sich seinethalben 
noch allerhand Anstände hervorthun sollen, ist mir im engsten Vertrauen 
zugekommen, daß man darauf zu verfallen scheine, ob nicht der Cammer- 
herr Baron von Knebel, der hie als ein Cavalier von vielen Meriten und 
rühmlichen Eigenschaften reputirt ist, demiahleu aber als hiesiger Gesandte 
zu Parma steht, unserm Hofe conveniren möchte? Bev Gelegenheit der 
Besuche, so er bey seiner Tante, der dortigen Obristhofmeisterin Baronnesse 
von Rollingen, vordem einigemahl zu Dreßden abgestattet, kann er dort 
bey vielen persöhnlich nicht anders als erinnerlich und bekanndt seyn. 
Sacken, der Knebel nicht kannte, fragte an, 71 ) ob nicht vielleicht der 
nach Dännemarck bestimmte und solchen Posto annoch zu depreciren 
scheinende Herr üraff von Schulenburg lieber sich den hiesigen, weniger 
entfernten und weniger Aufwand erfordernden gefallen laßen möchte und 
dieser Tausch wegen der ihm beygelegten guten Eigenschafften die Ab- 
sicht beyder Höfe verhoffentlich am zuversichtlichsten erfüllen dilrffte. 
Diese Anregung blieb jedoch ergebnislos, Ende März aber verbreitete sich 
das Gerücht, 7 *) daß nach einer gantz neuerlich entstehenden Vermuthung 
der Graf von Wurmbrand destinirt scheine, nach Neapolis zu gehen und 
in Folge der mit dem dortigen Hofe genommenen Abrede, sich weiter 
keine Ambassadeurs zu senden, den Grafen von Kaunitz in der Qualität 
als Ministre plenipotentiaire abzulösen. Was dieser Vermuthung eine große 
Wahrscheinlichkeit giebt, ist, weil eines Theils der dortige Posten sich 
mit keinen Geschäften von Wichtigkeit verknüpfet findet, andern Theils 
aber ich von guter Hand weiß, daß die Königin von Neapolis sieh von 
dero Frau Mutter ausdrücklich wieder einen Ministre, der eine umgäng- 
liche Gemahlin mitbringe, ausgebeten. Wer nach Dresden komme, sei noch 
nicht abzusehen, inzwischen aber Wurmbrands Weggang stadtkundig geworden. 
Bereits nach wenigen Tagen tauchten andre Mutmaßungen auf: nach Neapel 
solle Graf Khevcnhüller (jetzt, am sardinischen Hofe) gehen und dessen Nach- 
folger in Turin dann Wurmbrand werden. 71 ) 

Während so die sächsischen diplomatischen Kreise monatelang in einer 
geirissen Spannung gehalten wurden, machten sich plötzlich Bestrebungen 
geltend, Wurmbrand in Dresden zu hüten. Schon Ende Januar 1770 hatte 
Besold aus manchen Anzeichen (Äußerungen der Wurm brandsdien Verwandten) 
geschlossen, die Wurmbrands möchten gern den Dresdner Posten noch einige 


71) Sacken an Pezold, Dresden 10. Februar 1770, a. a. O. fol. 114. 

72) Pezold an Sacken, Wien 28. März 1770, a. a. O. fol. 201. 

73) Pezold an Sacken, Wien 7. April 1770, a. a. 0. fol. 230. 
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Zeit bekleiden. 13 *) Jetzt aber war es niemand geringeres als die Erzherzogin 
Marie Christine , die am 22. April in einer vertraulichen Unterredung, die 
auch sonst bemerkenswert war, 1 *) Pezold fragte, wie es Zusammenhänge , daß 
zu gleicher Zeit, wo wir den Rappel Wurmbrands so angelegentlich solli- 
citirten, andere starcke Insinuationes von dort kämen, daß man mit selbigem 
auf das vollkommenste zufrieden sey und nichts mehr wünsche, als daß 
selbiger auf seinem Posten allda noch lange bleiben möge. Die Kaiserin 
lasse sieh aber nicht irre machen, die Rückberufung sei und bleibe beschlossen. 
Über den Ursprung jener Äußerungen gab die Erzherzogin nichts an, be- 
zeichnet c aber die Insinuation an sieh als zuverlässig; tcir werden nicht feld 
gehen, wenn wir als Urheberin Maria Antonia betrachten, denn einerseits 
mußte es jemand sein, der unmittelbare, nahe Eeziehungen zur Kaiserin hatte, 
um einen solchen Umstimmungsversuch überhaupt unternehmen zu können, 
andrerseits hören wir einige Wochen später direkt, daß Antonie zugunsten 
Wurmbrands sich bei Maria Theresia verwandt hat und zwar ein zweites 
Mal. Beide Briefe der Kurfürstin fehlen, wie alle ihre andern Briefe aus 
dieser Zeit, in unserer Korrespondenz. 

Als Kandidaten für Dresden hatte die Erzherzogin in der obigen Unter- 
redung noch den jungen Grafen Sternberg bezeichnet; im Mai war vorüber- 
gehend von einem Grafen Buquoy die Rede, der aber sächsischerseits von 
vornherein das Odium, auch den Gehcimen-Itatstitel zu besitzen, gegen sich 
hatte. 13 ) Inzwischen hatte, sich in Dresden wieder einmal ein peinlicher 
Zusammenstoß Sackens mit Wurmbrand abgespielt. Letzterer sollte Antonien 
und dem jungen Kurfürsten die offizielle Anzeige der Vermählung der Erz- 
herzogin Marie Antoinette mit dem Dauphin zustellen. Bei der Audienzen- 
ansage glaubte Wurmbrand sich durch Unterlassung geteisser rein t'iußer- 

73*) Auch bereits vor seiner Abreise nach Dresden im Not-ember 1769 hatte 
Wurmbrand verlauten lassen, er lebe zu Dreßden so gern, daß ihm leyd thun solle, 
von da anderwärts versetzt zu »erden, s. Loc. 2922 Vol. XXVI fol. 655b; doch läßt 
sich natürlich nicht sagen, ob diese Äußerung ganz aufrichtig gemeint oder auf Irre- 
führung berechnet war. 

74) Pezold an Sacken, Wien 25. April 1770, a. a. 0. fol. 259. Sie kam auch 
auf die politischen Beziehungen zwischen dem Kaiserhofe und Kursachsen zu sprechen: 
Seit ihrer Vermählung betrachte sie sich als eine sächsische Printzeßin; aus eben 
diesem Grunde aber könne sie mir nicht bergen, wie sehr ihr schmertze, daß sie 
noch immer alhier und besonders von seiten des Kaysers über Chursacbsen klagen 
und solches beschuldigen hören mäße, daß er in Reickssachen fast niemand so wie 
selbiges im Wege finde; sie wisse nicht, was vorliege, höre aber v on Wetzlarer Hän- 
deln, Beichsbelchnungsgeschäft und Werbungsirrangen reden; Sachsen tue es sogar 
Churbayern, welches sonst so widerwärtig sey, zuvor. Pezold bemühte sich, diese un- 
günstige Auffassung zu widerlegen. 

75) Sacken an Pezold, Dresden 14. Mai 1770, a. a. O. fol. 307. 
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lieber Förmlichkeiten in seiner Würde beeinträchtigt, und es entspann sich 
nun Ernte April ein mehrfacher Schriftentcechsd zwischen ihm und Sacken.™) 
Die Einzelheiten dieses erneuten Sturmes im Glase Wasstr sind zu un- 
bedeutend, um auf sie näher eineugehen; der Streitfall lief ebenso aus wie 
im Januar: Sacken bequem te sieh zwar nicht zu einer vollen Abstellung und 
festen Zusicherung künftiger Vermeidung von Verstößen, die Erklärungen , 
die er abgab, genügten aber dem Gesandten. Sacken hatte übrigem sofort 
wieder Pezold benachrichtigt, um gleich im voraus durch dessen Freunde im 
Ministerium und bei Hofe einem etwaigen, ungünstig gefärbten Berichte 
Wurmbrands entgegenzuarbeiten. Man nahm aber in Wien keineswegs Partei 
für den Grafen, zumal wenigstens die der Kaiserin unmittelbar Nahestehen- 
den, wie Joseph, Erzherzogin Marie, Kaunitz und der Kabinetssekretär 
Neny, bereits wußten, daß seine Bolle in Dresden sowieso bald ausgespielt 
sein werde. 

Um so befremdender wirkte um die Mitte des Mai 1770 das Eintreffen 
eines Briefes Antoniens an die Kaiserin, der geeignet war, Maria Theresia, 
die bisher in ihrer Abbcrufungsabsieht 77 ) nicht schwankend geworden war, 
unsicher zu machen. Am 12. Mai hatte Marie Christine Pezold gebeten, 
andern Tags früh zu ihr nach Schönbrunn zu kommen.™) Die eigentliche 
Veranlaßung dazu hatte gegeben, daß, wie die Herzogin umständlich an- 
fiihrte, die Kayserin Königin von unserer verwittibten Frau Churfürstin 
ein zweytes eigenhändiges Schreiben erhalten, worinne höchstdieselbe das 
An verlangen, den Grafen von Wurmbrand auf den dortigen Gesandschafts- 
posten ferner zu laßen und versichert zu seyn, daß diese Willfahrung 
nebst ihr unseru gnädigsten Chnrfürsten und deßen Gemahlin zu gemein- 
samer besondern Freude und Verbindlichkeit gereichen werde, so in- 
ständig erneuere, daß die Kayserin Königin, wie sie solches mit den durch 
die Gesandschaft allhier geschehenen völlig contrairen Antrag combiniren 
solle, nicht wiße und aus der Ursache ihr, der Erzherzogin, aufgetragen 
habe, sich, ob die Gesandtschaft deshalben mehrere Erläuterungen zu geben 
im Stande sey, bey mir zu erkundigen. Pezold fand diese Anregung um 
so unbegreiflicher, als noch die letzte, gestrige Depesche keine Sinnesänderung 
in Dresden erkennen lasse. Das genügte der Erzherzogin, die davon ihre 


70) A. a. O. fol. 311 — 316, Wunubrand 25., 26., 27. April, Sacken 27., 28. April 

1770. 

77) Trotz aller Schonung für Wurmbrand oder vielmehr gerade aus Rücksicht 
auf seine Fumilie, um ihn der auf die Dauer doch unhaltbar werdenden Lage in 
Dresden zu entziehen und ihm Gelegenheit zu geben, anderwärts sich besser zu be- 
rühren. 

78) Schreibeti Pezold t, Wien 16. Mui 1770, a. a. O. fol. 320. 
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Mutter unterrichten wollte; die Kaiserin sei auch der Ansicht, da es betreffs 
der Abberufung bereits so weit gediehen sei, müsse es dabei auch sein Be- 
wenden haben. Es gehöre auch wenig dazu, an des Grafen Stelle jemanden 
zu schicken, der den Sachen so gut wie er gewachsen und dabei verträglich 
sei, wie dies die Kaiserin wünsche und wie es jetzt um so nötiger sei, als 
in Dresden „allerhand Factiones überhand nehmen“, von denen eine un- 
günstige Beeinflussung des Kurfürsten zu besorgen stehe. Die bündigen Er- 
klärungen Pezolds erleichterten Theresien den Entschluß, auch ferner an 
dem Beschlüsse der Entfernung Wurmbrands festzuhalten, und am 23. Mai 
konnte Pezold melden, daß Ihro Majestät die Kayserin Königin der ver- 
wittibten Frauen Churl'ürstin Königliche Hoheit davon selbst so positive 
zu benachrichtigen Anlaß genommen habe, daß es nur noch eine kurze 
Frist brauche, um mit deßen Abreise alle bisherige Irrungeu und Arten 
von Mißverstand mit eimnahl sich endigen zu sehen. 79 ) 

Das Rückberuf u ngssch reiben Theresiens trägt sogar schon das Datum 
des 11. Mai 1770, das Josephs, der sich damals mit Prinz Albert auf der 
Reise in Ungarn befand, ist zu Sereth vom 17. Juni 1770 ausgestellt . ao ) 
Aber erst am 2. September hatte Wurmbrand zu deren Überreichung beim 
Kurfürsten seine Abschiedsaudienz und erhielt auch zwei in gnädigen, an- 
erkennenden Worten gehaltene Itekreditive ausgefertigt .**) In dm nächsten 
Tagen verließ er Dresden und traf am 16. September in Wien ein. Bei 
einem Besuche bei Pezold erzählte er diesem, was der längst wußte: daß er 
nach Neapel als Gesandter gehe; die dortige Königin habe dm inständigen 
Wunsch geäußert, daß ein Verheirateter gesandt werde, der zu ihrem Um- 
gänge eine Gemahlin mitbringe; dies hals: mit beigetragen, ihn zu wählen. 
Er bestätigte also damit die vertrauliche Mitteilung, die Pezold bereits im 
März erhaltm hatte .**) Bis 1773 blieb Wurmbrand auf dem Gesandtschafls- 

79) A. a. 0. fol. 340b, 341. llaß MA. den Wurmbrandt wohlwollte , leigte sie 
auch bei deren Weggang, denn sie gab der Gräfin einen Brief an MTh. mit, der roll 
Anerkennung für sie war; s. im Folgenden S. 267 f. 

80) HStA. Dresden Loc. 2891 Creditive, Rappelschreiben und Becreditive der 
k. k. Gesandtschaft de a. 170« — 1806, fol. 6f., 16 f. Im Jahrbuch des k. k. Aus- 
wärtigen Dienstes 1897 S. 24 ist der 16. Mai 1770 angegeben. 

81) A. a. 0. (Creditive etc.) fol. 15 Friedrich Augusts liekreditir für Joseph, 
fol. 18 für MTh., beide vom 3. September 1770; 1K. habe sich als ein wohldenkender und 
eifriger Minister stets erwiesen, habe durch persönliche gute Eigenschaften und Betragen 
des Kurfürsten gutes Zeugnis wohlverdient, uml dergl. 

82) Loc. 2923 V'ol. XXVJIb fol. 143, 179b, 202b Sacken an Peiold, Dresden 
3. September, Peiold an Sacken, Wien 19. September, 6. Oktober 1770. Aus den bei 
Ameth auszugsweise mitgeteilten Briefen der Königin von Sicilien ist bekannt, wie ver- 
einsamt sich Karolinc in 'Neapel fühlte und nach deutschem Umgang sehnte; s. Ameth 
VII 363 f, 367. 
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posten in Neapel, kehrte dann in die Heimat zurück .und wurde Oberst- 
landrichter des Markgraftums Mähren.**) Er starb am 12. Februar ISOfi.* 4 ) 


Als zu Beginn des Jahres 1770 sieh die Unmöglichkeit, Wurmbrand 
in Dresden zu belassen, mehr und mehr herausstellte und es galt, seiner be- 
reits im November 1769 ins Auge gefaßten Abberufung näher zu treten, lag 
die Hauptschwierigkeit, wie oben wiederholt berührt ist, in den Bangverhält- 
nissen des Nachfolgers. Verschiedene Personen wurden als Kandidaten ge- 
nannt, so der junge Graf Sternberg, Graf Buquoy, Graf Schulenburg ; bald 
aber taucht auch ■ der Name dessen mit auf, der schließlich gewählt wurde: 
der Knebels. 

Philipp Franz Freiherr von Knel>d, oder mit voller Familienbezeichnung 
Knebel von Katzenellenbogen (Catzeneinbogen), war von Geburt kein üster- 
reicher , sondern entstammte einem adligen, seit 1710 reichsfreiherrlichen 
rheinischen Geschlecht, das in der Wetterau und dem Itheingau ansässig war. 
Als am 25. Mai 1764 Maria Theresia Antonien mehrere Männer vorschlug, 
die geeignet seien, die Leitung der Erziehung des jungen Kurfürsten Friedrich 
August zu übernehmen, nannte sie auch einen comte Knobel de l’Empire, 
un jeune homme de 28 ans, mais pleins de vertus. 84 ) Da sie bei ihm 
nicht, wie bei allen übrigen, einen militärischen Grad erwähnt, war er 
wohl nicht Soldat**), sondern ist der spätere Diplomat, wozu auch die 
günstige Meinung der Kaiserin über seine Vorzüge paßt, denn auch den 
Gesandten beurteilte sie sehr günstig. Flemming fand ihn aber damals für 
den verantwortungsvollen Posten bei dem jungen Kurfürsten zu jung N) 
Nach Maria Theresias Worten war er um das Jahr 1736 geboren .**) Im 
Jahre 1762 wurde er k. k. Kämmerer.* 9 ) 

Die Kaiserin, die ihn schon 1764 einer Vertrauensstellung für würdig 
gehalten hatte, gab ihm im Jahre 1769 einen hohen Betceis ihres Vertrauens 
in seine Fähigkeiten und Charaktereigenschaften. Ihre Tochter Amalie, seit 


83) Krcbel, Geneal. Handbuch 1772 II 85, 278; 1774 1 172, 11 84. 

84) Wurzbach 58, 295 und Stammtafel IT. 

85) S. im Folgenden S. 223. Die Bezeichnung „ Graf ‘ war wohl nur ein Versehen. 

86) Also nicht identisch mit dem Freiherrn von Ktwbel, der 1773 k. k. Oberst 
war und 1778 als GM. verabschiedet wurde ; s. Arneth VIII 614, X 507, 813. 

87) S. im Folgenden S. 228. 

88) Weder in den biographischen Nachschlagewerken, noch in den Gothaischen 
Taschenbüchern der freiherrlichen Häuser, noch in den Adelslexicis finden sich Lebens- 
notizen über ihn; die freiherrliche Familie ist ausgestorben. 

89) W. Pickl von Wilkenberg, Kämmerer- Almanach S. 301. 

Mtrit Themata und Maria Antonia. 


4. Philipp Franz Freiherr von Knebel. 
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dem Sommer 1769 Gemahlin des jungen, sehr schleckt erzogenen Herzogs 
Ferdinand von Farma, täuschte von Anfang an die günstigen Erwartungen 
Maria Theresias und hewog dadurch die Mutter, ihr einen honnete komme 
qui puisse vous dire In verite, beizugeben. Dies war Knebel. Seine Auf- 
gabe war äußerst schwierig; die Herzogin, die vor ihrem kindischen, un- 
gebildeten, fünf Jahre jüngeren Gemahl keine Achtung hegte und dabei sich 
doch selbst, trotz ihres reiferen Alters und ihrer besseren Erziehung, teie ein 
trotziges und unverständiges Kind benahm, stand auf dem schlechtesten Fuße 
mit dem von Maria Theresia hochgeschätzten, von Parmas Schutemächten 
Spanien und Frankreich gestützten Minister du Tillot. Knebel verhehlte 
der Kaiserin die ungünstigen Zustände nicht, bemühte sich aber dabei, immer 
noch wohlwollend und nachsichtig über die Herzogin zu urteilen. Sein Ver- 
fahren brachte ihn aber weder Hank noch Anerkennung; denn trotz edler 
Milde konnte er doch nicht die vielen Fehler und Mißgriffe der Herzogin 
beschönigen oder verschweigen, und dies trug dazu bei, sie ihm zu entfremden. 
Hu Tillot- aber, dem er zu günstig für Amalie gesinnt erschien, erschwerte 
ihm wiederheilt seine Mission, und in Wien nahm Kaunitz mehr die Partei 
des Ministers. Er fühlte sich nicht mehr wohl in seiner Stellung und er- 
bat seine Abberufung aus Parma, das er im Herbst 1770 verließ. 90 ) 

Das KneM eigene Wohlwollen in der Beurteilung von Personen und 
Zuständen, das Bestreben, Ungünstiges nicht aufzubauschen, sondern eher zu 
müdem oder abzuschwächen, nieht alles gleich im schwärzesten Lichte zu 
sehen, nicht über jede Kleinigkeit sich persönlich empfindlich zu zeigen, dies 
alles, verbunden mit der Äußerlichkeit, daß er noch nicht Geheimer Rat war, 
ließ ihn der Kaiserin als vielleicht geeignet für die Dresdner Stelle erscheinen, 
die durch Wurmbrands hochgradige Empfindlichkeit . ungeschickte Heftigkeit 
und starke Eitelkeit für einen österreichischen Diplomaten ziemlich ungemütlich 
geworden war, zumal die ohnehin schon sich etwas zuspitzende politische 
Lage gerade besonderm persönlichen Takt und sachliches Geschick erforderte. 

Zum ersten Male geschieht seiner, als des eventuellen Nachfolgers, am 
14. Februar 1770 Erwähnung 91 ), und bei dieser Gelegenheit wird schon mit 
darauf hingewiesen, daß er in Dresden nicht unbekannt sei durch seine Be- 
suche bei sei ner Tante F reif rau von Rolling en, der Obersthof meisterin Antoniens? *) 


90) Vgl. über seine Mission in Parma Arneth VII 379, 3S3—398. 

91) S. oben S. CLV1I. 

92) Maria Theresia Freiin Knebel von KatzeneUenbogen, geh. 8. April 1695, 
vermählt mit Johann Philipp Freiherrn von Hallingen, seit 1767 Obersthofmeisterin 
MAs. bis zu ihrem Tode am 31. Januar 17 77. Vgl. Zedlers Universallexikon 15 (1737) 
8p. 1058; HStA. Dresden Loc. 487 Acta die Verlassenschaften verschiedtier in Hof- 
diensten gestandener Personen betr. 172«— 1810, Ar. 8. 
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Damals war es bloß ein vorläufiger Gedanke; man hatte in Maria Theresias 
nächstem Vertrautenkreise seinen Namen mit genannt, als man vgm künf- 
tigen Ersatz Wurmbrands sprach, doch war sein Fortgang von Parma noch 
nicht beschlossen. Als aber seine dortige Stellung sich unbefriedigend ge- 
staltete, nahm jene Idee greifbare Formen an, und bereits am 18. August 
konnte Pezold belichten, daß am 16. August die Kaiserin ihrer Tochter 
Marie Christine die Bestimmung Knebels für den Dresdner Posten, die aber 
bis zur offiziellen Ernennung noch geheim bleiben solle, mitgeteilt habe 93 ): 

Die mehrmahlen beschriebene, hie obwaltende Schwierigkeit, unter 
denjenigen, welche einen niederen Titul als von Geheimen Rath haben, 
jemanden, der sich zu den Ministersposten an unsern Hofe schicke, zu 
finden, ist bisher noch allemahl so unverändert zu bemercken gewesen, 
daß zuletzt sogar schon soll in Überlegung gekommen seyn, ob nicht, da 
der Anstand in Ansehung derer, so den Geheimen-Raths-Titul führen, 
uhrsprünglich daher rühre, daß solche an den churfürstlichen Holen, wo 
sie gestanden, an die dasige erste Ministers den Excellenz-Titul nicht zu- 
rückzugeben zu dürfen geglaubt, selbigen damit abzuhelfen seyn werde, 
wenn man dieserwegen das Reciprocum, so wie es an sich in der Ord- 
nung sey, ein vor allemahl festsetze; inmaßen was den Einwurf betreffe, 
daß ulsdenn die daselbst befindliche fremde Ministers auf sothanen Titul 
gleichmäßigen Anspruch zu machen Bich befugt halten, würde solcher 
sich von selbst dadurch heben, daß kein Hof, wo man regelmäßig dencke 
und nicht mit Fleiß, als welchen Fallß sich zu allen leicht ein Vorwand 
finden laße, ungültige Ansinnungen hervorsuche, einen seiner auswärts 
stehenden Gesandten werde gestatten wollen und könuen, wieder die Ob- 
servanz einen höheren Titul, alB weder zu Hauße aus einer da obhabenden 
Charge, noch vermöge des ihm ertheilten Caracters zukomme, zu ver- 
langen. In Folge dieses Satzes versichert man, daß schon würcklich zu 
Ersetzung des dortigen Ministersposten auch Geheime Rathe® 4 ) mit in 
Vorschlag gebracht gewesen; allein da Ihro Majestät die Kayserin Königin 
gar zu sehr an Hertzen haben, zwischen beyden Höfen ein mutuelles 
gutes Vernehmen immer mehr zu bewürcken und zu dem Ende alles, 
was einiges Misbelieben veranlaßen kunu, zu entfernen, bo haben sie auch 
mit einmahl den dermahlen als Gesandten zu Parma stehenden Cammer- 
herrn von Knebel, einen Neveu der dortigen Frau Obristhofmeisterin 
Freyfrau von Rollingen, in dieser Qualiteet an unsern Hof zu ernennen 
geruht. 

93) HStA. Dresden hoc 2923 Vol. XXVllb fot. 112—115. 

94) Vgl. oben die vorübergehende Nennung des Grafen Buquog als eines Kan- 
didaten für den Dresdner Posten. 

1 * 
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Von den Gemüthseigenschaften deßelben eine nähere Beschreibung 
zu machen, will mit Ewer Excellenz gnädigen Erlaubniß noch solange, 
bis ich ihn nach seiner Rückkunft aus Parma selbst wieder werde gesehen 
und gesprochen haben, verspahren und mithin vorläufig überhaupt nur 
soviel berühren, daß, da er weder ein gebohrner Oesterreicher noch ver- 
heyrathet ist und folglich in keiner der Liaisons steht, welche andern 
Fallß einzutreten pflegen, ferner er schon in anderen Verschickungen ge- 
braucht worden und bey der Kayserin Königin persöhnlich ganz besonders 
wohl angeschrieben zu seyn das Glück hat, man mit Grunde sich ver- 
sprechen dürfe, daß der dortige Posten von ihm zu völliger reciproquer 
Zufriedenheit werde versehen werden. Daß er zu solchen bestimmt sev, 
hat die Kayserin Königin der Ertzherzogin vorgestern noch kurtz vor- 
her, ehe sie mit ihrem Gemahl, dem Hertzog Albrecht, auf etliche Tage 
nach Presburg abgereißt, eröfnet, und da also die Zeit nicht mehr ge- 
stattet, mich selbst nach Schönbrun raffen zu laßen, hat sie die Gnade 
gehabt, mich davon durch eine vertraute Persohn mit dem Anfügen nver- 
tiren zu laßen, daß Ihro Majestät die Kayserin Königin erlaube, davon 
in meiner nächsten Depeche nach Dreßden vorläufige Erwehnung zu thun, 
jedoch dabey ausdrücklich zu erinnern befohlen habe, daß, bis nicht die 
Ernennung ministerialement declarirt sey, zu Dreßden davon noch nichts 
förmlich bekannt gemacht werden, hie nber ich deshalben überhaupt noch 
gantz und gar nichts mercken laßen möchte. 

Bis zu Ankunft des Baron von Knebel soll mitlerweile an unsem 
Hof ein gewißer von Piller* 6 ) zu Besorgung der dortigen Angelegenheiten 
als Legationssecretaire noch heute seine Abfertigung erhalten. Auf der 
Kayserin Königin ausdrückliche gnädigste Vorschrift ist selbiger vor et- 
lichen Tagen zu mir gekommen, um mit mir vor seiner Abreise persöhn- 
liche Bekanntschaft zu errichten und mich zu ersuchen, von ihm zum 
voraus unserm Hofe eine gute Meynung bevzubringen. Wie nun aber 
Ewer Excellenz an ihn sofort selbst einen gefälligen Mann finden werden, 
also kann übrigens zu seiner weiteren Empfehlung insonderheit dienen, 
daß er gantzer dreyzehen Jahre bey dem Fürsten Stahremberg zu Paris 
und hie als Secretarius gestanden, daß er selbigen noch zuletzt nach 
Paris und Brüssel begleiten müßen und während dem einen so guten 

95) Johann Baptist von Piller wurde, ah IVurmbrand am 2. September 1770 
beim Kurfürsten seine Abschiedsaudienz hatte, vom Minister von Sacken als Charge 
d'affairts vorgestellt; Sacken nennt ihn einen Mann, der »ich selbst im voraus durch 
seine persönliche Eigenschaften, gefälliges Benehmen und versicherte gute Gesin- 
nungen empfiehlt; vgl. Sacken an Besold , Dresden 3. September 1770, hoc . 2923 
Vol. XX Vllb fol. 143. 
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Kuff erworben, daß die Kayserin Königin ihn vorzüglich zu der erwähnten 
Stelle auszuwählen dadurch bewogen worden. 

Solchemnach ist diese Angelegenheit am Ende doch noch dem Ver- 
langen und der Erwartung gemäß ausgefallen, so Ewer Exeellenz in dero 
Depeche vom 6. hujus wiederhohlt bezeugen. Wenn indeßen die hie 
bisher versicherte Schwierigkeit, unter den hie gegenwärtigen Subjectis 
eine Auswahl zu den dortigen Gesandschaftsposten zu treffen, sich aus 
dem obangeführten sowohl überhaupt, als insonderheit dadurch bestätiget, 
daß die Kavserin Königin zuletzt den Cammerherrn Knebel aus Parma 
zurück zu nehmen sich entschließen müßen, also können übrigens die 
andere dabey erwehnte Umstände zugleich .zu einem Merckmahl dienen, 
wie viel Vergnügen diese große Souveraine sich daraus mache, auch bey 
dieser Gelegenheit eine Probe von ihrer vor unsern Hof hegenden will- 
fährigen und geneigten Gesinnung darzulegen. 

Das Leb, das Knebel im Vorstehetiden zu teil wird, bestätigte einige 
Wochen darauf die Erzherzogin auch mündlich: Knebel werde wohl schon 
utiferwegs sein und bald nach seiner Herkunft solle seine Ernennung er- 
folgen; sein Charakter sei „in allen Stücken rund und er sey gewohnt 
mit Droiture zu verfahren.**) Wenüf/e Tage später schrieb Maria Theresia 
selbst an Maria Antonia über Knebels Wahl; sie rühmte ihn als Ehren- 
mann und einen der brauchbarsten, ihr besonders ergebenen Mäntier, den 
sie ausdrücklich gewählt habe, da bei ihm, als bloßem Kammerherm, diese 
elenden Scherereien zu vermeiden seien.*' 1 ) 

Sächsischerseits hatte man nach Wurmbrands Abreise Knebels baldige 
Sendung getciinscht, doch beeilte man sich in Wien nicht zu sehr, zumal in 
Herrn von Filler einstweilen für einen Ersatz gesorgt war. Im Frühjahr 
1771 sollte aber sein Dienstantritt erfolgen ; die Kaiserin selbst meldete der - 
Freundin sein Eintreffen für die ersten Apriltage an .") Aber nicht ohne 
Beschämung mußte sie fast zwei Monate später Knebels immer noch ver- 
längerten Aufenthalt in Wien entschuldigen. Zuerst war bei ihm ein Fuß- 
leiden hindernd dazwischen gekommen; dann wollte man den weiteren Ver- 
lauf der russisch-türkischen Verwicklungen abwarten, damit Knebel auch 
gleich mit darüber besser instrtiiert werden könnte.* 9 ) Tatsächlich waren 
am 27. April 1771 von Maria Theresia und Joseph die Beglaubigungs- 
schreiben für Knebel als „außerordentlichen Gesandten und gevollmächtigten 


96) Fezold an Sacken, Wim 19. September 1770, a. a. 0. fol. 177. 

97) MTh. an MA. 24. September 1770, s. im Folgenden S. 268. 

98) MTh. an MA. 26. März 1771, S. 269. 

99) MTh. an MA. 14. Mai 1771, S. 270. 
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Minister“ ausgefertigt worden. 100 ) Die ziemlich unerquickliche Stimmung , 
die in dem politischen Verhältnis Sachsens zu Österreich und dem Kaiser- 
hofe herrschte 101 ), ließ den Wunsch, durch einen geschickten Vertreter manche 
Schwierigkeiten beseitigt zu sehen, um so lebhafter werden, und die Kaiserin 
erhoffte von Knebels Wirken eine Besserung der Beziehungen. 101 ) Inzwischen 
benutzte sie ihn gelegentlich zu kleinen Aufträgen, so im September 1771 bei 
der Abreise ihres Sohnes, des Erzherzogs Ferdinand, auf seinen Posten als 
Generalgouverneur der Lombardei. 100 ) 

Trotzdem man von seiner künftigen Tätigkeit günstigen Einfluß er- 
hoffte, verzog sich die Abordnung länger und länger. Man teußte im 
Ministerium zu Dresden und auf der Gesandtschaft in Wien schließlich 
nicht mehr, was das zu bedeuten habe. 'Wiederholt drängte Sacken die sächsi- 
schen Vertreter, Schritte dagegen zu tun. Pezold lief in Wien bald in die 
Staatskanzlei, bald zu Knebel selbst; einer schob die Schuld auf den andern. 
Bezeichnend für die Lage ist Pezolds Bericht an Sacken vom 12. Oktober 
1771: er wolle noch hinzufügen, 101 ) daß wenn man den Baron von Knebel 
fragt, wenn er abreisen werde, seine Antwort bleibt, daß er noch die 
letzte Instroctiones erwarte; und daß, wenn man dagegen in den Canz- 
leyen diese Frage thut, man da wiederholt, daß letzte schon längstens 
entworfen und zur Approbation vorgelegt wären. Wenn ich sodann vor- 
stelle, daß das Publicum wegen dieses Verzuges endlich auf ungleiche 
Vermuthungen verfallen und man zu Dreßden selbst nicht mehr wissen 
werde, was man davon denken und glauben solle, erwiedert man, daß den 
größten Beweiß, daß darunter nichts Verfängliches liege, abgebe, daß die 
Gesandtschafts- und Ambassadeursposten zu Coppenhagen und Madrid 
schon eben so lange und noch länger unbesetzt wären. Weil es mithin 
scheint, daß dieser Aufschub vielleicht von dem Baron Knebel selbst her- 
rtlhre, um sein indeßen laufendes Tractainent noch desto länger hier zu 
genießen, laße ich keine Gelegenheit vorbey , seiner Abfertigung wegen 
alle nur mögliche Erinnerungen anzubringen und zu erneuern. 

Schließlich wurden die Wiener Begierungskreise selbst etwas ungehalten 
und beschuldigten Knebel direkt der Verschleppung, wie Pezold am 4. De- 

100) BStA. Dresden Loc. 2891 Creditive, Happelschreiben und Rccreditive der 
k. k. Gesandtschaft de a. 1769 — 1805, fol. 24, 26. 

101) S. oben S. XXX f., CLVIII Anm. 74 und im Folgenden S. 273 f. 

102) S. 274, 276. 

103) Arneth . Briefe der K. MTh. an ihre Kinder und Freunde / 66 und 68 
tum 23. und 28. September 1771. 

104) Imc. 2923 Vol. XXVIIIb fol. 217b; dazu ferner Sackens Sehreiben an Pezold. 
Dresden 18. Oktober und 25. November 1771, fol. 230, 326b. 
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zember schreibt: 10 *) So oft ich meine Anfrage erneuere, ob der Baron 
von Knebel zu seiner Abreise einen Termin gesetzet, wird mir mit Ver- 
druß zu erkennen gegeben, daß dieser Aufschub von ihm lediglich her- 
rühre und darüber die Instructiones, so man vor ihn aufgesetzt, so alt 
würden, daß man zuletzt noch einen Nachtrag dazu werde machen müßen; 
ohne die besondere Gnade, worinne er bey dem Kayser steht, ist sich da- 
her kaum vorzustellen, daß er unter so mancherley Vorwand seine Ab- 
reise immer wieder aufzuschieben so lange wagen würde. Aber es dauerte 
noch fast ein Vierteljahr, ehe er sich auf dm Weg machte. Er beeilte sich 
auch nicht allzusehr, am 28. Februar 1772 erstattete er an Kaunitz sdttm 
ersten Bericht über sein Eintreffm am 27. iw Dresden. Mit dm Antritts- 
audimzm am 29. Februar und 1. März 1772 i0S ) begann offiziell seine 
Tätigkeit, die sich über 6 l j t Jahre erstreckte. Es gelang auch seiner größeren 
Gewandtheit und besserm Umgänglichkeit und Verträglichkeit nicht, die 
tiefer liegmdm Verstimmungm zwischm dm beidm Eegienmgm auszugleichm. 
Schließlich führte der Ausbruch des bayrischen Erbfolgekrieges, der Sachsm 
an Preußens Seite gegm Österreich im Felde sah, das plötzliche Ende seiner 
Dresdner Gesandt miau fbahn herbei. Am 18. Juli 1778 stellte er dem sächsi- 
schm Minister des Auswärtigen, Freihcrm von StuUerheim 107 ), ein Pro- 
memoria zu: Unterzeichneter . . . hat den Befehl, nach der bereits ge- 
schehenen Zurückberufung des P. T. Herrn Grafen von Hoymb 108 ) zu 
seinem Hof zurückzukehren. Solchemnach ersuchet derselbe des Herrn 
Cabinetsministres von Stutterheim Hochwohlgeboren nicht allein um die 
zu solcher Rückreise nötige Passeports für sich und seine Suitte, sondern 

105) A. a. 0. fol. 347b und dazu Sackens Schreiben, Dresden 9. Dezember 1771, 
fol. 349b, PezoUl solle sich bei Knebel erkundigen , wenn wir eigentlich das so lange 
erwartete Vergnügen, ihn bey uns zu sehen, gewiß zu erwarten hatten. 

106) Am 23. Februar war er in Prag, aber erst am 27. traf er in Dresden ein; 
t. HHuStA. Wien, Staatskanzlei, Sachsen, 1772, Berichte des Legationssekretärs 
Johann Baptist von Piller aus Dresden, 24. Februar 1772, nebst Knebels Berichten 
com 28. Februar und 2. März 1772. 

107) Heinrich Gottlieb von Stutterheim, geb. 23. Dezember 1718, 1759 Oberst, 
Begleiter des Prinzen Albert während des siebenjährigen Krieges, 1764 — 1777 sächsi- 
scher Gesandter »n Berlin, 1777 Sackens Nachfolger als Minister des Auswärtigen, 
1772 GM., 1780 GL., gest. 23. Dezember 1789. Vgl. Gretschel und Biilau, Gesch. 
des sächs. Volkes III 229; sächsische Militärrangliste (Bachenschwanz , Gesch. und 
gegenwärtiger Zustand der Kursächs. Armee) 1783 S. 13; s. auch im Folgenden S. 95 
Anm 4. 

108) Gotthelf Adolf Graf von Hoym , geb. 24. Oktober 1731, kursächsischer Ge- 
heimer Bai, stiftisch-naumburgischer Kammerdirektor, sächsischer Gesandter (Nach- 
folger Vulckersahms) in Wien bis 1778, gest. 22. April 1783; vgl. Jacobi, Geneal. Hand- 
buch 1800 11 245. Vgl. auch im Folg, unter „Völckersahm“. 
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auch für die bis auf weitere Ordres bey dem Banquier Herrn Gregory 
hinterlaßene Equipage. Er erhofft, da Hoymb die Pässe und Beisesichcr- 
heit durch den k. k. Hofkriegsrat erlangt habe, genaueste Reciprocität. 
Dresden den 18. Juli 1778. Freyherr Knebell von Kazenellenbogen. 109 ) 
Damit waren die diplomatischen Beziehungen zwischen Dresden und Wien 
unterbrochen, erst 1780 kam wieder ein Vertreter des Kaiserhofes nach 
Dresden, der erste seit fast einem Menschenalter, den kein persönliches Billet 
Maria Theresias bei Maria Antonia einführte. 1 ' 0 ) Knebel war beim An- 
tritt des Dresdner Postens unvermählt und scheint es auch geblieben zu sein. 
Mit ihm erlosch im Jahre 1816 das alte Geschlecht der Knebel von Katzen- 
ellenltogen."') 

109) Loc. 2891 Creditive, Rappelsehreiben . . ., fot. 28. 

110) Joseph Freiherr ron Metzburg war der neue Vertreter, aber nur als Chargt 
d’affaires; deshalb brachte er auch keine Beglaubigungsschreiben des Kaisers und der 
Kaiserin für den Kurfürsten mit, sondern nur Schreiben ron Kaunits und Colloredo 
an Stutterheim, Wien 19. Februar 1780; s. Loc. 2891 Creditive, Rappelsehreiben . . . , 
fot. 31, 39. Er blieb bis 1786; Stutterheims Jtecreditive sind vom 26. März 1786 
datiert, s. a. a. 0. fot. 31, 40. Vgl. auch Jahrbuch des k. k. Austcärtigen Dienstes 
S. 24. 

111) Wenigstens bezeichnet II. von Goecking in der neuen Ausejabe von Sieb- 
machers Wappenbuch Bd. VI Abt. VII, Der abgestorbene Kassauische Adel (Nürnberg 
1882) S. 18 einen k. k. Kümmerer Philipp Franz Johann v. K. als letzten des Ge- 
schlechts und in Pickls von Witkenberg Kämmerer-Almanach wird außer unserm Philipp 
Franz kein anderer Freiherr Knebel von Katzenellenbogen als k. k. Kümmerer auf- 
ge führt. 


B. Die sächsischen Gesandten am Kaiserhofe. 

1. Christian Graf vom Laß. 

Der erste sächsische Gesandte am Kaiserhofe, der uns in der Zeit des 
Briefwechsels der beiden fürstlichen Damen Iwgegnet und dessen auch in 
dem Briefwechsel selbst Erwähnung geschieht, ist Christian Graf vom Loß. 
Gehöre n am 12. Dezember 1698 als Sohn des saehsen-tceißenfelsischen Ministers 
und Oberhof marschaUs Johann Kaspar von Ixtß und jüngerer Bruder des 
späteren sächsischen Kabinetsminisiers und Gesandten am französischen Hofe 
Johann Adolf von Loß l 2 3 ), ward er 1719 kursächsischer Kammerjunker und 
1728 Kammerherr .*) Im Zivildienst erhielt er 1721 den Titel eines Hof- 
und Justitienrates mit einer Supemumerarsteüe unter den Adligen cum spe 
succedendi in locum ordimrium*), und als 1730 der Oberkonsistorialpräsident 
Heinrich von Biinau zum wirklichen Geheimem Rat ernannt wurde, bekam 
Loß, der damals als Geheimer Referendar im Geheimen Consilium beschäftigt 
war, das erledigte Präsidium 4 5 * * ) und am 6. Juni 1737 die Würde eines wirk- 
lichen Geheimen Bates i ), 1743 die eines Konferenz m inist er s . 8 ) 

Mit dem Jahre 1741 endde die erste Periode seiner iAiufbahn, die 
Tätigkeit im inneren behördlichen Dienste; das folgende Jahrzehnt war dem 
diplomatischen Dienst gewidmet. Im Jtdi 1741 ernannte ihn der König 
an Stelle seines Bruders, der auf den Gesandtenjmten am französischen 
Hofe versetzt wurde, zum bevollmächtigten Minister Sachsens beim Kur- 
fürsten von Bayern; Loß’ Kreditive an Idzteren und seine Instruktion sind 

1) Schumann, Gentalog. Handbuch 1754 11 ä06. Hk gewöhnliche Hamensform 
ui „von Loß -1 (de Löss), so in Schumanns und Krebels Genealogischen Handbüchern, 
*h den sächsischen Hofkalendern ustc. Daneben findet sich auch die Schreibung „vom 
Loß“, deren sich Christian später selbst bedient. 

2) HSlA. Dresden Specialreskripte 1719 II Xr. 2G8; 1721 I Xr. 194; 1728 II 
Nr 401. 

3) A. a. O. .Specialreskripte 1721 I Xr. 201. 

4) Specialreskripte 1780 1 Xr. 128. 

5) Specialreskripte 1787 11 205. 

C) Im Stichs. Hofkalender 1743 wird er nur als wirklicher Geheimer Hat mit Sitz 

und Stimme, aber noch nicht als Konftrenzministtr aufgeführt, 1744 dagegen als beides. 
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beide vom 14. August 1741 datiert, wozu eine weitere Instruktion vom 
17. August kam. Nachdem er am 20. August aus Dresden abgereist war, 
traf er am 27. in München ein und konnte seinem Bruder noch die für 
ihn bestimmten Schriftstücke und Aufträge übermitteln. Am 29. August 
fand seine Antrittsaudienz bei Karl Albert, dann bei den übrigen Mit- 
gliedern der kurfürstlichen Familie, darunter der Prinzessin Maria Antonia, 
seiner dereinstigen Landesherrin, statt. 1 ) Seines Bleibens in München war 
aber nicht lange, denn als im Sejüember 1741 der Kurfürst seinen Er- 
oberungszug nach Ober- und Niederösterreich antrat, begleitete ihn auch der 
sächsische Vertreter 9 ), trat am 29. Oktober mit ihm den Rückmarsch an, 
folgte ihm aber nicht weiter nach Böhmen, sondern überreichte ihm zu Am- 
stetten am 3. November sein Abberufungsschreiben 0 ) und reiste nach Frank- 
furt a. M. 

König August hatte ihn nebst Johann Friedrich von Schönberg und 
Rupert Florian Freiherm von Wessenberg zum kursächsischen Waldbotschafter 
für die neue Kaiserwahl bestimmt. Um seine Vertreter würdig auftreten zu 
lassen, erhob der König als Kurfürst von Sachsen und Reichsvikar während 
des Interregnums Schönberg und ihn in des heiligen Römischcti Reichs Grafen- 
stand, welche Würde zugleich seinem Bruder Johann Adolf zuteil wurde. 
Die Erhöhung erfolgte bereits am 6. Oldober 1741, da er schon in der vom 
7. Oktober 1741 datierten Vollmacht zur Kaiserwahl als Graf bezeichnet 
tcerden sollte; auch im Abberufungsschreiben an den Kurfürsten von Bayern 
erschien schon die neue Titulatur, obwohl das formelle Diplom erst am 
20. März 1742 ausgefertigt wurde. 10 ) 

Nach Karl Alberts Wahl zum Kaiser behielt Loß zunächst den Posten 
als sächsischer Gesandter am neuen wittelsbachischen Kaiserhofe zu Frank- 
furt, kehrte dann nach Sachsen zurück, wurde aber zu Beginn des Jahres 
1744 wiederum dorthin abgeordnet ; Kaiser Karl VII. war bekanntlich in- 
folge der Besetzung Bayerns durch die Österreicher genötigt, seinen Sitz 


7) HStA. Dresden Loc. 2639 Die Abschickung des Etateministers Christians 

Grafens von Loß am Churbayerischen Hofe . . . a. 1741 VoL I fol. 1, 3 11—22, 

26— 31, 37, 45; Specialreskripte 1741 II Nr. 290. 

8) Seine Berichte sind im Oktober aus Lim, Ips, Melk, St. Pölten datiert; s. a. 
a. 0. fol. 235, 255, 271, 2S1, 311, 344, 402.' 

9) Sein Nachfolger Heinrich Graf von Bünau, bisher Gesandter in Wien, traf am 
selben Tage bei Karl Albert ein; a. n 0. fol. 308, 427. 

10) HStA. Dresden Loc. 3121 Reichsvicariatssachen, Gratiosa a. 1740 sq. Vol. XVI 
fol. 399 1-, ilesgl. a. 1712 sq. Vol. XVII fol. 350, 367 f., Reskript Augusts III. com 6. Ok- 
tober 1741; Loc. 2639 Die Abschickung des . . . Grafens von Loß a. 1741 Vol. I foL 307 f, 
338, 427 ; Specialreskripte 1742 II Nr. 374. M. Gritzner, Standeserhebu ngen und 
Gnadenakte Deutscher Landesfursten S. 699. 
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meist in Frankfurt a. M. zu nehmen. Am 22. Februar 1744 ist Loß' neue 
Instruktion ausgefertigt und vom März bis Oktober weilte er in Frankfurt. 11 ) 
Im November kam er wieder nach Dresden, wurde jedoch bereits zu Beginn 
des Februars 1745 aufs neue ausgesendet, diesmal zunächst nach Wien. Das 
bayrische Kaisertum war jäh zu Ende gegangen, am 20. Januar 1745 hatte 
der vom Glück wenig begünstigte Träger der Krone sein Leben ansgehaucht. 
Es galt nun für das Haus Wittelsbach, dessen ehrgeizige Pläne mit ihm 
ins Grab sanken, bald aus der gefährlichen Lage der Feindschaft mit Maria 
Theresia herauszukommen, und an den einleitenden Verhandlungen für den 
Frieden beteiligte sich auch Sachsen als Vermittler. Loß’ Heise nach Wien, 
wo er am 12. Februar 1745 eintraf, hatte Verhandlungen mit den öster- 
reichischen Ministern zum Zwecke, und nach Besorgung seiner Aufträge be- 
gab er sich am 21. Februar sofort nach München, wurde am 4. März 1745 
vom jungen Kurfürsten Max III. Joseph in Audienz empfangen und ver- 
sah nun bis zum Juli den Gesandtenposten am bayrischen Hofe. 11 ) Am 
23. Jtdi verließ er München und verlebte einige Wochen in der Heimat, bis 
ihn die neue Kaisertcahl wieder nach - Frankfurt führte ; denn zusammen 
mit seinem Wahlkollegen von 1741j42, Johann Friedrich Grafen von Schön- 
berg, war auch Graf Christian abermals zum sächsischen Wahlvertreter aus- 
ersehen. Vom 17. August 1745 ist seine Instruktion hierfür 11 ), am 25. August 
langte er in der Wahlstadt an. Der wittelsbachischen Episode folgte wieder 
ein habsburgischesfbez. habsburgisch-lothringisches) Kaisertum : Maria Theresias 
Gemahl, Franz von Lothringer i, der Großherzog von Toskana, erhielt am 
13. September die Kaiserkrone. 1 *) 

Hierdurch war Loß' Auftrag erledigt und er schickte sich nach einigen, 
damit noch zusammenhängenden Verhandlungen an, seinen Dresdner Posten 
als Konferenzminister wieder zu übernehmen, als ihn ein Schreiben Brühls 

11) HStA. Dresden Loc. 3383 Instruction du roi pour le ininistre de Conference 
et d'etat comte de Loß rctoumant ä ]a cour imperiale 1741; Loc. 3383 Ordres du roi 
et lettres instructives du premier-ministre au comte de Loß ii Francfort depuis le 
22. mars jusques au 26 octobre 1744. 

12) HStA. Dresden Loe. 3430 Des Grafen Christian von Loß Berichte an das 
Geheime Consilium Nr. I— CX vom Februar bis Juli 1746, *. Nr. I, V, VI, VII, CX; 
Arneth III 13 f., 29, 33. Loß galt den österreichischen Diplomaten als „ein schlauer 
Mann", r. Arneth III 400 Amu. 12. 

13) Loc. 2910 Instruction particuliere du roi pour le ministre de Conference et 
d'etat comte de Loß, allant 6 la dicte d’election ä Francfort, du 17. aout 1745, fol. 1 — 5. 

14) Loc. 2910 Depeches secretcs du comte Loß de Francfort au premier-ministre 
comte Brühl depuis le 28. aout — 19. septembre 1746; Loc. 2884 Itelations du comte 
Loß a Francfort au roi et correBpondance avec le premier-ministre depuis le 26 aout 
— 23. octobre 1745, Vol. II Nr. 1, 8; Arneth III 103 (wo es aber statt 28. August 
heißen muß: 25. August). 
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vom 7. Oktober 1745 mit der Mitteilung überraschte, der König habe ihn, 
als den am meisten in die sächsisch-österreichischen diplomatischen Beziehungen 
Eingeweihten, für die Wiener Gesandtschaft bestimmt; er solle daher sofort 
dem Kaiserpaare von Frankfurt nach Wien folgen, die Instruktion und die 
Beglaubigungsschreiben werde er noch erhalten. 1 ’’) Er dankte Brühl am 
10. Oktober für diese Gnade, die ihn überrascht habe, wenn auch einige 
kaiserliche Minister schon den Wunsch geäußert hätten, der König möchte 
ihn nach Wien schicken, auch Privatbriefe aus Dresilen schon davon vor- 
läufige Erwähnung getan hätten. 1 *) Quoique je n’ignorasse pas qiie le 
nouvel empereur en avoit parle comine d’une chose qui arriveroit, et que 
meme Sa Majeste l’imperatrice en avoit touche quelque chose ä ma fern me 
d’une fa^-on fort gracieuse, je ne m’attendois cependant ä rien moins, 
sachnnt que Son Excellence le comte de Manteuffel etoit destine pour 
etre envoye a Vienne jusques ä tant que tnonsieur le comte de Flemming 
occuperoit ce poste. 

Als das Kaiserpaar am 10. Oktober Frankfurt verließ, war Ixiß darauf 
bedacht, ihm schleunigst zu folgen; der infolge des starken Bedarfs für den 
kaiserlichen Hofstaat und die Beamten eingetretenc Pferdemangel zwang ihn 
aber, noch eine Woche zu verweilen. Erst in der Nacht vom 23-124. Ok- 
tober konnte er aufbrechen, erreichte Wien am 3. November und hatte am 
C. bei dem Kaiser, am 7. bei der Kaiserin seine Antrittsaudienz als sächsi- 
scher Gesandter am Kaiserhofe. 1 ') Damit tcar endlich für ihn nach der 
unruhevollen Geschäftigkeit der letzten vier Jahre eine stetigere Tätigkeit ge- 
geben. Selbst der Zwischenfall mit dem österreichischen Gesandten Grafen 
Esterhazy und dessen Abberufung aus Dresden im Juni 1747 18 ) beendete 
seine Mission nicht; bis ins Jahr 1749 blieb er auf dem Wiener Posten. 
Zu Beginn dieses Jahres war seine Abberufung beschlossen, doch wies ihn 
Brühl am 18. Januar 1749 an, sein Abberuf ungsschrciben noch nicht abzu- 
geben, ermächtigte ihn aber am 14. Februar hierzu und wünschte seine baldige 
Bückkehr nach Dresden, damit er Flemming, der jetzt in der Tat zu seinem 

lö) Loc. 2884 Ordres du roi au comte de Loß ä Francfort et lettres instruc- 
tives du premier-ministre depuis le 28. aout— 12. octobre 1745 Vol. I, fol. 41 Brühls 
Schreiben vom 7. Oktober, fol. 49 f. Instruktion für Loß, fol. 51 f. Krcditiv Augusts III. 
für Franz und MTh., sämtlich Leipzig 12. Oktober 1745. 

16) Loc. 2884 ßelations du comte de Loß k Francfort au roi et correspondance 
avec le premier-ministre ... 1745 Fr. 21. 

17) A. a. 0. (Anm 16) A)>ostille zu Nr. 25 vom 23. Oktober 1745; Loc. 2910 
Des würcklichen Geh. Raths Grafen vom Loß am Wiener Hofe geführte Negociation 
und . . . Relationen von Oktober-November 1745 Vol. I fol. 23, 25, 40, 62; Instruktion 
vom 30. Oktobtr 1745 fol. 3. 

18) S. oben S. CXL f. 
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Nachfolger bestimmt war, aber zunächst nochmals nach London zurückkehren 
sollte, noch treffen könne. Die für den 28. Februar angesetzten Abschieds- 
audienzen verzögerten sich aber, da, wie Istß am 1. März meldete, die Oberst- 
hofmeisterin der Kaiserin, die Gräfin Fuchs, an diesem Tage vom Steck- 
fluß befallen icttrde und man ernstlich um ihr Ijeben besorgt war. Maria 
Theresia, die für ihre ehemalige Aya große Zuneigung hegte, setzte in ihrer 
Betrübnis die Geschäfte soviel als möglich, die Erteilung von Audienzen 
aber vollständig aus. Brühl war dieser Aufschub nicht genehm, er drängte 
am 7. März zu baldiger Abreise; bereits am selben Tage hatte Loß auch 
seine Audienzen bei Maria Theresia und Franz gehabt, mußte aber wegen 
der übrigen Audienzen und der Zustellung der Rekrcditive noch warten. 
Am 17. März konnte er abreisen und traf am 27. in Dresden ein. 19 ) Da- 
mit war seine diplomatische Tätigkeit abgeschlossen. 

Durch seine Ernennung zum Kabinetsminister erlangte er 1759 die 
höchste sächsische Bea m teneha rgc . *°) Als solcher hat er noch lange Jahre 
Dienste geleistet, aber vielfach beeinträchtigt durch seinen ungünstigen Ge- 
sundheitszustand. Besonders übel gestaltete sich seine Lage, als ihm während 
der preußischen Besetzung Dresdens Ende 1757 Hausarrest angehiindigt 
worden war, von dem er nach Jahresfrist nur entledigt wurde, um aus 
Dresden ausgewiesen zu werden. Am 21. November 1758 kündigte ihm und 
den Ministem Grafen Wackerbarth - Salmour , Be . r und Stubenberg, dem 
Kammerherrn Grafen Salmour und dem Freiheim von Hagen der preußische 
Kommandant Graf Schmettau im Auftrag König Friedrichs an, daß sie in 
drei Tagen sich nach Warschau zu begeben hätten. Loß' Hinweis auf seinen 
Zustand wies Schmettau schroff mit den zwei Worten: „Keine Gegenrede!“ 

19t Loc. 3887 Urdres du roi au comte de Loß ä Vienno et lettre« instructives 
du premier-ministre 1. janvier— 7. inars 1749 Vol. III; Loc. 3912 Des Geh. Raths 
Christians Grafen vom Loß Absehieknng nach Wien . . . 1749 Vol. XIX; Loc. 3386 
Relation« au roi et correspondance avec le premier-ministre depuis lo 1. janvier — 
16. mars 1749. 

20) HStA. Dresden Specialreskripte 1769 Nr. 80, an das Kammerkollegium, 
Warschau 30. August 1759: nachdem wir die Verdienste, welche um uns und unser 
ktf- Churhauß von unsern Conferenzministris und würcklichen Geheimen Käthen Johann 
Friedrichen Grafen von Schönberg, Christian Grafen vom Loß, Carl Augusten Grafen 
von Rex und Wilhelm Augusten Grafen von Stubenberg in den geraumen Jahren, da 
dieselben ihre stattliche Begebnisse, Wißenschaften, Geschicklichkeit and Erfahrung 
bey denen theils anfänglich bekleideten verschiedenen Aemtern, theils aber nachhero 
ihnen anvertranten wichtigsten Gesandtschaft«- und andern Aufträgen, auch ersten 
Chargen uns und unserm Churfilrstenthum . . . nntzbahr zu machen sich . . . bestrebet, 
erworben worden, . . . unsers beaondern Wohlgefallens würdig, mithin uns dadurch 
ru der von selbst gefaßten Entschließung, selbige zu unsern Cabinetsministris in 
Gnaden zu ernennen, bewogen gefunden .... so sollen sie als solche traktiert werden. 
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zurück. Atu 24. November früh gegen 10 Uhr mußten sich alle A tis- 
geiciesenen am Schwarzen Tore (beim heutigen AlbertsplatzJ in Dresden- 
Neustadt mit ihrem Gepiicl; einfinden und dort die Wagen besteigen, die sie 
unter preußischer Eskorte bis zum 3. Dezember nach Fraustadt (Erov. Posen) 
führten. Von hier schrieb Ijoß am 4. Dezember namens aller an Brühl 
und bat um Genehmigung des Königs zur Reise nach Warschau, die am 
10. auch erteilt wurde.*') Nach der Befreiung Dresdens kam Loß nach 
Dresden zurück, um als Geheimer Rat an der wieder eingerichteten sächsischen 
Verwaltung, deren Oberleitung dem Geheimen Konsilium zustand, teilzunehmen, 
doch war auch seine Geschäftsführung nicht geeignet, ihm den Beifall derer 
zu erwerben, die mit ihm zu tun hatten. Er war eines der schwerfälligsten 
Mitglieder dieser an und für sich nicht gerade leichtbeweglichen oder schnell- 
arbeitenden Oberbehörde und trug daher auch seinen Anteil zur Verschärfung 
der österreichisch-sächsischen Verstimmungen bei. Brühl, bei dem sich Maria 
Antonia auch mit über ihn beschwert hatte, entwirft von ihm ein wenig 
schmeichelhaftes Bild**): Loß est dans un etat qu’il ne se peut plus montrer a 
personne, et son mal qui l’expediera bientot par une mort la plus douloureuse, 
le rend melancolique et incapable ä voir autrement que noir . . und 
später einmal: on voit la faussete peint dans les yeux de Löss et Rex et 
ils sont trop doucereux.**) Antonie sei allerdings selbst mit schuld, daß er 
und seine Kollegen so beschwerlich werden könnten: es sei schon ein durch 
Sulkowsky verursachter Fehler gewesen, den Geheimen Räten den Rung von 
Konferenzministern zu geben ; des jetzigen Königs Vater ( August der Starke) 
hätte das nie getan, aber sie wären da immer noch etwas zu zügeln ge- 
wesen, wenn ihnen nicht auf Maria Antonias Wunsch hin der Weiße- Adler- 
Orden M ) und der Titel von Kabinetsministem verliehen worden wäre. 

Ijüß lebte, trotz Brühls ungünstiger Prognose, noch bis zum Jahre 1770, 
überlebte also den zwei Jahre jüngeren Brühl um sieben Jahre.* 6 ) 

Seine Gemahlin, der Maria Theresia schon in Frankfurt 1745 per- 
sönlich nahe getreten war, wenn schon ihre Beziehungen zu der Dame nicht 
so freundliche geworden zu sein scheinen, wie zu ihren Nachfolgerinnen, den 
Gräfinnen Flemming und Vitzthum, war seit dem 8. Februar 1730 Helene 

21) Loc. 3285 Vermischte auf auswärtige Angelegenheiten und den Krieg be- 
zügliche Papiere 1768, fol. 108 — 111. Vgl. auch im Folg. 8. 31 Anm. 3. 

22) Weber 1 116 — 119. Er hatte ein Krebsleide n im Gesicht, s. Webers Archiv f. 
d. Sachs. Gesch. VIII 29. 

23) Über Loß’ Verhalten bei einer den Geheimen Säten erteilten Säge wegen un- 
gecigneter Behandlung besonders der VerpflegungsangeUgenheiten der k. k. und der 
Reichsarmee in Sachsen s. oben S. LXIX Anm. 36. 

21) Vgl. Krebel, Genealog. Sandbuch 1763 1 105. 

25) Er starb am 22. August 1770; vgl. Krebel, Genealog. Handbuch 1771 II 192. 
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Friederike, die Tochter des lursiichsischen Generalleutnants Adolf Gottlob 
eon Penzig, geboren am 20. Juni 1705, gestorben schon im Jahre nach ihrer 
Itiickkehr von Wien am 17. Dezember 1750. n ) 


2. Karl Georg Friedrich Grap von Flemming. 

Karl Georg Friedrich Graf von Flemming nitstammte dem Zweige Iven 
dieses pommersehen Geschlechts. Er war der vierte von sechs Söhnen des 
preußischen Geheimen Betts und Erblandmarschalls von Pommern, Felix 
Friedrich Grafen von Flemming, die alle in preußische Kriegsdienste traten 
bis auf ihn und seinen ältesten Bruder Georg Detlev. Beide Brüder widmeten 
sich dem Dienste der Wettiner, Georg Detlev in Polen '), Karl Georg Friedrich 
in Sachsen, obwohl auch er als Starost von Mewe und Gemahl einer Lubo- 
mirska (s. im Folgenden) in naher Verbindung mit Polen stand. Er war 
am 29. November 1706 gehrren, trat jung in den sächsischen Hof- und Kriegs- 
dietist, ward 1733 Kammerherr *) und im selben Jahre Oberst und befehligte 
als solcher das I. Gardc-Begimcnt ; später wurde er königlicher General- 
adjutant. * 1 2 3 4 ) 

Zu Ende des Jahres 1740 trat jedoch in seinem Leben eine vollständige 
Wendung ein. Die politischen Verhältnisse ließen bei König August und 
Brühl den Wunsch entstehen, in Sardinien einen geeigneten Vertreter zu haben. 
König Karl Emanuel III. von Sardinien spielte nach Karls VI. Tod als 
mächtigster Fürst Italiens und Herr der Alpenpässe eine wichtige Bolle in 
dem bevorstehenden Kampfe um das habsburgische Erbe in Italien; sowohl 
Spanien, das Ansprüche auf die italienischen Ixende Maria Theresias erhob, 
wie Maria Theresia selbst warben um seine Bundesgenossenschaft.*) Da 
August III. als Gemahl der ältesten josephinischen Tochter selbst an dem 

26j Vgl. Schumann, Genealog. Handbuch 1754 II 206; Krebel, Genealog. Hand- 
buch 1763 II 192. In dem biographischen Artikel über Adolf Gottlob von Penzig in 
dem „Entwurf eines Historisch-Chronologischen Verzeichnisses von des Hohen Hauses 
Sachsen Albrrtinischer Linie Hof-, Kriegs- und Civilstaat II (Görlitz 1755) S. 230 wird 
sie Friderica Willielmina genannt. 

1) Vgl. S. 168 Anm. 2. 

2) (J. G. Zirschke) Entwurf . . . von des Hauses Sachsen Albert. Linie Hof-, 
Kriegs- und CiviLlaat seit 200 Jahren I (Görlitz 1754 ) S. 29 gibt das Jahr 1732 ; die 
Ernennung erfolgte jedoch am 7. Januar 1733, vgl. HStA. Dresden Finauzarchiv LII 
Generalis 408 Kr. 12 fol. 46b. 

3) HStA. Dresden Loc. 426 Kurs&chsieche Rangliste 1740 S. 6 (unter den 
Obersten), S. 83 (unter dem I. Garde-Infanterie- Iiegimcnt) , beide Male als Tag des 
Patents der 11. April 1733; während er aber 1740 noch nicht als Generaladjutant be- 
zeichnet ist, führt er in der Hangliste von 1741 S. 5 bereits diesen Titel. 

4) Amcth II 146 folg. 
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Streite mit beteiligt war, hielten er und Brühl es für geraten, einen ständigen 
Vertreter in Turin zu haben, und zwar im Hinblick auf künftig zu er- 
wartende kriegerische Vorgänge einen Militär. Die Wahl fiel auf Flemming. 
Bereits am 3. Dezember 1740 übernahm der Oberst von Stutierheim an seiner 
Stelle das Kommando des I. Garde-Itegiments 5 ), und am 28. Dezember 1740 
ist das Kreditiv, am 31. die Instruktion für Flemming ausgestellt .*) An- 
fang Februar reiste er durch Süddeut schl and, Tirol und die Lombardei nach 
Turin ab, wo er um 21. Februar 1741 eintraf. Hier waren die äußeren 
Verhältnisse recht unbehaglich; erst durch Bemühungen des befreundeten 
Grafen Salmour fand er ein Quartier, das er zunächst notdürftig einriehtete. 
Am 23. Februar hatte er die Antrittsaudienz l>eim König und der Königin, 
am 24. bei den übrigen Mitgliedern der königlichen Familie.' 1 ) 

Turin blieb nun sein Aufenthaltsort bis zur Mitte des Juni 1742. 
Karl Emanuel hatte sich nach langem Schwanken entschlossen, auf Öster- 
reichs Seite und den in Italien gelandeten Spaniern entgegen zu treten. Zu- 
erst wandte er seine Waffen gegen den mit Spanien verbündeten Herzog 
Franz von Modena, dessen Hauptstadt ohne Widerstand besetzt tmrde, während 
die Zitadelle noch Stand hielt. 1 *) Dem Könige folgte auch der sächsische 
Gesandte in das sardinisch-österreichische Feldlager. Seine Lage war in- 
sofern unbequem, als inzwischen im Herbst 1741 König Augttst offen auf 
die Seite der Gegner Theresias ülwrgetreten war und sächsische Truppen in 
Böhmen gegen die Österreicher im Felde standen. Die österreichischen 
Generäle in Karl Emanuds Lager betrachteten daher den sächsischen Obersten 
mit scheelen Blicken, et comrue ils sont, ä leur ordinaire, fort soubeomieux, 
ils me souhaiteroient bien loin d'iei. a J Er begleitete in den folgenden Mo- 
naten die Truppen bis in die Romagna 10 ) und dann auf dem Rückmärsche; 
am 9. September traf er wieder in Turin ein, doch waren damals die Tage 
seines Aufenthalts daselbst bereits gezählt. 

Den sächsischen Gesandten in London, Geheimen Rat von Utterodt, 
hatten schwere Krankheitsanfälle genötigt, dringend um seine Abberufung zu 

5) HStA. Dresden Loc. 426 Kuralcbsische Rangliste 1741 S. 5 (unter den Obersten ), 
1744 foL 3b unter den General- Majoren, dagegen unter der Rubrik des I. Garde-Re- 
giments zu Fuß als Oberst seit 3. Dezember 1740 Christian Frgisl von Stutierheim. 

6 j HStA. Dresden Loc. 2797 De« Cammerberrn Grafen» von Flemming Ab- 
»chickung an den kgl. Sardinischen Hof a. 1741 Vol. 1 fol. 1 — 10; Loc. 3368 L’in- 
atruction pour mr. le comte de Flemming, envoye ä la cour de Sardaigne 1741. 

7) A. a. 0. Fol. 1 fol. 12—19, 27, 31. 

8) Arneth II 158 {., 169 f. 

9) flemming an Briihl, Lager zu Colegara 20. Juni 1742, a. a. 0. Fol. II Kr. 29. 

10) A. a. 0. Vol. II Berichte Flemmings an Brühl Juni bis September Kr. 27 — 44. 
Am 8. August war er bis Cessna, westlich von Rimini, gekommen; a. a. 0. Nr. 37. 
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bitten, da das Verleben eines weiteren Winters in London für ihn verhängnis- 
voll werden würde. Man mußte sich daher su seiner Biickberufung ent- 
schließen, und am 29. Oktober 1742 erging an Flemming eine königliche 
Ordre: da in England gegenwärtig ein geschickter Minister nötig sei, solle 
er sich sofort am sardinischen Hofe verabschieden und so schnell als möglich 
direkt nach England reisen, wo er alle erforderlichen Papiere vor finde. 
Gleichseitig gab ihm Brühl betreffs seiner wirtschaftlichen Auslagen beruhigende 
Versicherungen: sein Mobiliar solle der Baron von Gersdorf, der jetzt aus 
Rußland zurückkehre und voraussichtlich sein Nachfolger werde, übernehmen; 
inzwischen solle die Geschäfte der Legationssekretär F. G. A. von Wams- 
dorff führen. 11 ) Flemming erhielt den Befehl am 9. November und erklärte 
sich unter Bankesbezeugung für das in ihn gesetzte Vertrauen bereif, baldigst 
abzureisen , begab sich aber erst zum König, der in Savoyen gegen die Spanier 
im Felde stand. In Montmelian (südöstlich von Chambery, im Iseretal) 
verabschiedete er sich am 26. November von Karl Emanuel und trat zwei 
Tage später die Reise durch Frankreich an. iT ) Inzwischen wurde daheim 
seine Instruktion ausgearbeitet, die auf den 18. November 1742 datiert ist. 
Als Hauptaufgabe wurde ihm der Auftrag, für Sachsen nachträglich noch 
einen Vorteil aus seiner Teilnahme am Kriege gegen Maria Theresia heraus- 
zuschlagen. Die laue Beteiligung der sächsischen Truppen am Feldzug in 
Mähren, ihr baldiger Abzug, die unsichere politische Haltung des sächsischen 
Kabinets hatten Friedrich dem Großen den Anlaß geboten, bei den Friedens- 
verhandlungen nur seinen Vorteil zu verfolgen, ohne dem verbündeten Wettiner 
auch einen Anteil an der Siegesbeute zukommen zu lassen: der Breslauer 
Friede gab fast ganz Schlesien an Preußen, während Sachsen keinen Fuß 
breit von Mähren oder einigen böhmischen Kreisen, wie es gewünscht hatte, 
erhielt. Widerwillig, aber dir Not gehorchend, mußte Sachsen dem Frieden 
beitreten, zumal auch England nicht unterließ, dazu zu raten und ihm auf 
die Verschaffung einer Entschädigung Hoffnung gemacht hatte. Wenigstens 
naltm die Instruktion Flemmings sehr entschieden auf diese moralische Ver- 
pflichtung Englands Bezug, die zugleich als notwendiger Akt der politischen 
Klugheit hingesteltt wurde. Flemming sollte eindringlich durlegen, daß es 
in Österreichs Interesse selbst liege, Sachsen zufriedenzustellen und an ihm 
einett zuverlässigen Nachbarn und Bundesgenossen zu erwerben; ein durch 
einige angrenzende Kreise Böhmens vergrößertes und dadurch stärkeres Sachsett 
werde für Österreich sich nützlicher erweisen, als der aus dem eigenen Besitz 


11) A. a. 0. Vol. II Brühl an Flemming Nr. 49 nebst Beilagen. 

12) A. a. 0. Vol. 11 Flemmings Berichte an Brühl Nr. 55 und 57 vom 10. und 
37. November 1742, Wamsdorffs Bericht an Brühl Nr. 1 vom 8. Dezember 1743. 

Maria Th«re*ia und Maria Antonia. Ul 
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dieser Landstriche für Maria Theresia sich ergebende Vorteil. 1 *) Auch 
betreffs des Subsidienvertrags erhielten Utterodt und Flemming bestimmtere 
Weisungen: ein bloßer Subsidienvertrag genüge Sachsen nicht; er binde es 
nur gegen die Gewährung einer dürftigen Geldsumme ohne sonstigen Vorteil. 
König August wollte erst tcissen, welche Pläne Österreich und England Vor- 
halten und wie man sein durch eventuelle Entsendung der Subsidientruppen 
teilweise entblößtes Land schützen wolle, da Englands und Rußlands Ga- 
rn rantie allein bei deren zu weiter Entfernung nicht genüge. Von dem, was 
man ihm bide, hänge Augusts Beitritt zur Allianz und der Abschluß des 
Subsidienvertrags ab. 1 *) 

Noch von Savoyen aus hatte Flemming den Wunsch geäußert, in London 
als Generalmajor erscheinen zu können, und am 16. Dezember konnte Brühl 
ihm das Patent dieses Grades zuschicken. 1 *) Beinahe wäre aber die eng- 
lische Mission erledigt gewesen, ehe er sie richtig antrat: Utterodt hatte sich 
wieder erholt und wünschte nun doch in England zu bleiben, sodaß Brühl 
an Flemming die vertrauliche Frage richtete, ob er es vor ziehe, den Londoner 
Posten einige Jahre zu verwalten oder nach Beendigung der jetzt schwebenden 
und gemeinsam mit Utterodt zu betreibenden Verhandlungen zurückzukehren. 
Flemming, der am 24. Dezember 1742 in London cintraf und am 28. seine 
Antrittsaudienz bei Georg II. hatte, entschied sich zu bleiben, und so ver- 
sahen denn beide einige Wochen hindurch die Gesandtschaftsgeschäfte ge- 
meinsam. Da jedoch das Nebeneinandenvirken von zwei gleichgestellten 
Gesandten auf die Dauer nicht üblich, auch schwierig durchführbar war, 
wurde Utterodt im Februar abberufen und pensioniert, er hoffte aber auf 
gelegentliche weitere Verwendung, am liebsten auf dem Posten im Haag, der 
ihm früher in Aussicht gestellt worden war. Nach seiner Abschiedsaudienz 
am 26. Februar verließ er am 10. März 1743 London, und Flemming war 
nun alleiniger Vertreter Sachsens. 1 *) Er bekleidete seine Stellung länger als 


13) Vgl. HStA. Dresden Loc. 2679 Des Cainmerherrn Grafen von Flemming Ab- 
schickung an den kgl. Großbritannischen Hof und dessen daselbst geführte Nego- 
ciation von Nov. 1742 — Mart. 1748, Vol. I fol. 214, 217 f. Über die politische Im ge 
und besonders die Verhandlungen, um durch England auf Mario Theresia einzuwirken, 
die schon Hemmings Vorgänger Utterodt begonnen hatte, s. besonders K. Gutwasser, 
Kursachsen und Erfurt im 18. Jahrhundert (Leipzig 1901) S. 66 f., 69 f., 75 — 83. 

14) A. a. O. (s. vorige Anm.) Vol. I fol. 253 König August an Utterodt und 
Flemming, Dresden 16. Dezember 1742. 

15) A. a. O. fol. 225 und 252 Brühl an Flemming, Dresden 2. und 16. Dezember 
1742. Die Ernennung zum Generalmajor ist vom 15. Dezember 1742 datiert; s. Imc. 
426 Kursächsische Rangliste 1744 fol. 3 b. 

16) A. a. 0. Brühl an Flemming, Dresden 2. Dezember 1742, Apostille, fol. 227 ; 
Blemming an Brühl, London 28. Dezember 1742 fol. 265, 267 ; Utterodt an Brühl, 
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ursprünglich geplant war. Zwar hieß es schon 1745, daß er für künftig 
nach Wien bestimmt sei; denn als Christian von Loß nach Wien gehen 
sollte, schrieb er am 10. Oktober 1745, er habe gedacht, Manteujfel werde 
so lange nach Wien gehen, bis Fleniming diesen Posten einnehme n ); doch 
es vergingen dann noch doppelt so viel Jahre, ehe diese Idee verwirklicht 
wurde. Inswischen erhielt Flemming am 13. Juli 1746 den Rang eines 
Generalleutnants der Infanterie}*) 

Sein Dienst am großbritannischen Hofe brachte wiederholt Reisen und 
längeren Aufenthalt außerhalb Englands mit sich, denn da König Georg II. 
sugleich Kurfürst von Hannover war und sich gern in seinem Stammlande 
aufhidt, pflegten ihn meist die an seinem Hofe beglaubigten fremden Ver- 
treter nach Hannover zu begleiten, so auch Flemming, der diese Annäherung 
an die Heimat mehrfach dann gleich eu einem Abstecher nach Sachsen be- 
nutzte. Doch auch andere Anlässe zur Unterbrechung des Aufenthalts in 
England boten sich: wiederholt weilte er in besonderem Auftrag im Haag, 
da er auf der Reise nach Deutschland den Weg so wie so durch die Nieder- 
lande zu nehmen pflegte. Die Niederlande standen in engen politischen Be- 
ziehungen zu England, und bei manchen Fragen, über die Flemming zu 
verhandeln hatte, kamen beide Seemächte in Betracht. Am 22. August 1747 
verließ Flemming London, hielt sich einige Zeit im Haag auf, ehe er durch 
die feindlichen Armeen nach Sachsen reiste, wo er im Oktober und November 
1747 blieb; seine Rückreise verzögerte sich noch durch die Krankheit seiner 
Frau, erst Ende November reiste er über Hannover wieder nach dem Haag, 
da ihm König August besondere Anweisungen für Besprechungen mit dem 
Prinzen von Uranien und der dortigen Regierung erteilt hatte. 1 *) Diesmal 
währte sein Aufenthalt am oranischen Hoflager noch länger, vom Dezember 
1747 bis Mitte Februar 1748. Erst am 20. Februar traf er wieder in 
Ijondon ein, verließ es jedoch am 21. Juni abermals, um nach kürzerem 
Aufenthalt in Hannover (vom 6. — 20. Juli) nach Dresden zu reisen. Am 
23. August war er aber schon wieder nach Hannover zurückgekehrt und 
hier und in Uelzen ( während des üblichen Aufenthalts König Georgs in der 
Göhrde) blieb er nun bis in die zweite Hälfte des Novembers, da die Aachener 


London l!t., 26. Februar, 5. März 1743, fol. 447 , 486, 498; Flemming an Brühl, 
London 12. März 1743, fol. 526b. 

17) 8. oben unter Loß S. CLXX1I. 

18) Loc. 426 Kursächsische Hang liste 1749 fol. 3 unter den Generalleutnants: 
Militär-Rangliste 1730—1768 Vol. üb fol. 3b. 

19) Loc. 2680 Dbb Generalmajor Grafen» von Flemming Abschickung an den 
kgl. Großbritannischen Hof und dessen daselbst geführte Negociation betr. 1747 Vol. IX 
fol. 393, 404, 411, 415, 421, 447, 481 f., 491. 
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Friedensverhandlungen Georg zu längerem Venreilen beu-ogen. Sobald aber 
der englische König und seine Minister Deutschland verlassen hatten, reiste 
Flemming nach Dresden; die Absicht, sogar nach Warschau zu gehen, gal) 
er nicht ungern auf, da König Augusts Rückkehr nach Sachsen erwartet 
wurde.* 0 ) In England besorgte inzwischen die gesandtschaftlichen Geschäfte 
der schon unter Utterodt in Fmdon tätige, tüchtige Legationssekretär von Hoff - 
rnann.* 0 *) Erst im Felmiar wurde Flemmings Rücksendung in Aussicht 
genommen, da englischer seits selbst dies geiciinscht worden war. Die durch 
den Aaclwner Frieden neugeschaffene politische. Lage veranlaßte aber eine 
neue umständliche Instruktion, die am 27. Februar 1749 durch die mit der 
Bearbeitung beauftragten Geheimen Räte dem König vorgelegt icurde; ihre 
Vollziehung erfolgte aber erst am 20. März, und dazu kamen dann noch 
besondere französisch gefaßte Points d’instructüm, die das Geheime Kabinet 
am 30. März fertigstellte; von letzterem Tage ist auch das Schreiben Augusts III. 
an Georg II., dessen Überbringer Flemming sein sollte. Derselbe hatte noch 
Gelegenheit, mit dem neuen österreichischen Gesandten in Dresden , dem 
Grafen Stembcrg, der am 12. April 1749 eingetroffen war, Unterredungen 
zu pflegen, reiste Ende des Monats ab und traf am 17. Mai in London ein, 
um diesmal das ganze Jahr über dort zu bleiben.*') 

Die wiederholten Hin- und Herreisen Flemmings mit ihren Zwischen- 
stationen im Haag und in Hannover sind im Vorausgehenden für die letzten 
vierziger Jahre etwas ins einzelne gehend besprochen worden, um zu zeigen, 
daß seine Tätigkeit eine ziemlich vielgeschäftige, unruhige und nicht allzu 
bequeme war, besonders wenn wir dabei berücksichtigen, daß die Fahrten 
mehrfach in den Winter oder in die späten Herbst- oder ersten Frühjahrs- 
monate fallen, in denen das Reisen in jener Zeit nicht nur unangenehm, 
sondern sogar nicht ungefährlich war. 

Erleichtert wurden ihm seine dienstlichen Aufgaben durch das persön- 
liche Vertrauen, das er sowohl an seinem heimischen Hofe bei Brühl, wie 
nicht minder am englischen Hofe genoß. Besonders schätzten ihn Prinz 
Friedrich und Prinzessin Auguste von Wales, letztere, eine geborene Prin- 
zessin von Sachsen-Gotha, bediente sich z. B. seiner zugunsten ihres Bruders, 

20) Imc. 2681 Des Generalmajor Grafen» von Flemming Abschiebung an den 
kgl. Großbritannischen Hof .... 174« VoL X fol. 2b, 50, 58, 80, 274b, 280, 297b, 
304, 315, 326, 504b, 507, 511. 

20*) Johann Albericus von Hoffmann ; s. Weber I 172 mit Anm. 2; Webers 
Archiv f. il. Sächs. Oesch. VIII 26 Nr. 15. 

21) IjOC. 2682 De* LegatiouBBecretaire von Hoffmann aus London erstattete 

Kelationes de a. 1748 et 174b, fol. 217 f., 278; Loc. 2681 Des Cammerherrn uud 
Generalmajor ßrafens von Flemming Abschickung an den kgl. Großbritannischen 
Hof 1749 Vol. XI fol. 1-21, 25-28, 34 f, 50 f. 
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des Herzogs Friedrich II. von Gotha, in dessen Streit mit Sachsen-Coburg 
um die Vormundschaft des jungen Herzogs Emst August II. von Sachsen- 
Weimar-EisenachP) Prinz Friedrich aber, dem als künftigem Thronerben 
bei dem Alter Georgs II. vom sächsischen Hofe besondere Aufmerksamkeiten 
zuteil icurden, gab ihm, als 1750 sein Weggang aus Lemdon bevorstand, in 
einem Briefe an König August das entschiedenste Zeichen seines Vertrauens .**) 
Wie wir wissen, bestand längst die Absicht, daß Flemming künftig 
den für Sachsen wichtigsten Posten, den am Wiener Kaiserhofe, antreten 
solle. Die Besetzung dieser Stelle w urde jetzt dringender, da der bisherige 
Vertreter Sachsens, Christian Graf Loß, bereits im März 1749 Wien dauernd 
verlassen hatte™*), der neue österreichische Gesandte am sächsischen Hofe 
aber seit April 1749 seine Stellung in Dresden bekleidete; außerdem war 
der neben Loß beschäftigte Besident Lautensac leidend und sein Nachfolger 
Pezotd noch nicht abgefertigt .**) Als nun Flemming sich im Frühling 1750 
zur Heise nach Deutschland anschickte, gab ihm Prinz Friedrich eitlen Brief 
an den König von Polen mit, worin er zum Schlüsse schreibt: Je n’y ajoute 
qu'une Beule chose, c’est que je suis fache que le retour du cornte de 
Flemming soit incertain. J’ai des raisons bien fortes pour souhaiter qu’il 
revint du moins un jour ou l’autre, et si meme Votre Majeste eu eut 
besoin en d’autres endroits ou pres d’elle-merae, j’espere pourtant que si 
les cas le demandoient, eile voudroit bien le renvoyer ici, puisque c’est 
un bomme auquel je me fie totallement. 11 expliquera tout ce que j’ai 
dit ici succinctement. Leicester House le 1 mav 1760. Frederick.’ 5 ) 
Der Prinz war dadurch umsomehr in der Annahme von Flemmings 
Nichtwiederkommen bestärkt worden, daß dieser selbst gar kein Hehl aus 
seinem, wie er damals meinte, definitiven Weggang gemacht hatte, indem er 
seinen Londoner Hausstand ganz auflöste, seines Hausrats sich zum Teil 
ent äußerte, zum Teil ihn mit nach Deutschland bringen ließ. Gegen Mitte 
Mai 1750 verließ Flemming London und traf am 30. Mai in Hannover 
ein, wo sich damals König Georg aufhiclt. Den ganzen Juni verbrachte er 


22) A. a. O. (Hoffmanns Relationen) fol. 166b, 171. 

23) Vgl. über den Prinzen ron Wales die Schilderungen Horace Walpoles in 
seinen Denkwürdigkeiten, Übersetzung von Pipitz und Finck I 26—32 (Denkwürdig- 
keiten des Jahres 1761). 

23*) Auch bei Loß’ liückberufung war abermals ausdrücklich auf Flemming als 
dessen Nachfolger Bezug genommen worden; am 14. Februar 1740 synruch Brühl gegen 
Loß den au«, daß er baldigst eintreffen möge, um Flemming noch in Dresden 

anzutreffen ; s. Loc. 2887 Ordres du roi au comte de Loß ä Vienne ... 1. I. — 7. UL 1719. 

24) S.im Vorhergehenden unter Sternberg und Loß untl im Folgenden unter Pezold. 

26) Loc. 3284 Vermischte auf auswärtige Angelegenheiten bezügliche l’apiere 1750. 
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hier mit langwierigen und unerfretdichen Verhandlungen über eine Anleihe, 
die August III. bei Georg II. aufnehmen wollte. 

Es kann hier nicht näher auf die Mögliche F inane wir) sch aß Sachsens 
besonders in dem Jahrzehnt zwischen dem zweiten und dritten schlesischen 
Krieg eingegangen werden; Tatsache ist, daß der sächsischen Regierung das 
Messer an der Kehle stand, daß die Steuerscheine, die für eingelieferte und 
zu verzinsende Kapitalien von der Steuerkasse ausgestellt worden waren, in- 
folge des Ausbleibens der Zinszahlungen und der Erschütterung des ganzen 
sächsischen Staatskredits immer tiefer im Werte sanken und schließlich kaum 
ein Achtel ihres Nominalwerts darstellten. Alle Welt in und außerhalb 
Sachsens sah mit Sorge oder Schadenfreude die zunehmende. Zerrüttung. 
Auch den finanzkräftigen Engländern war der hilflose Zustand Mur zu gut 
bekannt und Geldhilfe nur nach langen Verhandlungen und unter schweren 
Bedingungen zu erwirken.**) Die Verhandlungen machten, da der schrift- 
liche Verkehr umständlich und dabei doch nicht so erschöpfend, zugleich aber 
bei der damaligen Unsicherheit des Briefgeheimnisses nicht ganz unbedenklich 
war, persönliche Rücksprache mit dem leitenden Finanzbeamten Sachsens 
nötig, dem Konferenzminister Grafen Johann Christian von Hennicke, dem 
nächsten Vertrauten und Gehilfen Brühls, dessen Vertreter er in den einfluß- 
reichsten Stellen ( als Vizedirektor des Kammerkollegiums, des Berggemachs, 
der Oberrechnungsdeputation) war. Am 7. Juli trat Flemming die Heim- 
reise von Hannover an und weilte bis gegen Ende August in Dresden. 
Mit wenig Freude vernahm er von Hennicke, daß er mit nach England 
gehen solle, falls sich die angesponnenen Verhandlungen bis zur Rückkehr 
König Georgs nicht beenden ließen. Er tcies auf die oben erwähnte Auf- 
lösung seines Londoner Haushaltes hin, erklärte sich aber bereit, unter Hint- 
ansetzung seiner eigenen Interessen nochmals nach England zu gehen in der 
Ericartung, daß es nicht für lange Zeit sein werde. Brühl sagte ihm dies 
auch zu und stellte ihm die Erlaubnis, vorher nochmals nach Dresden zu 
kommen, in Aussicht. Flemming reiste Ende August nieder nach Hannover, 
kam wenige Tage darauf mit dem neuen hannoverschen Atdciheprojekt, 
dessen Abschluß wegen der bevorstehenden Leipziger Michaelismesse keinen 
Aufschub mehr vertrug, rasch nochmals nach Dresden, um. Mitte September 
sclum wieder in Uelzen und Hannover zu veneeilen, bis ihm die Rückreise 
des dortigen Hofes nach England die Möglichkeit bot, an die nochmalige 
Reise nach Dresden zu denken. 

Als er zuletzt im September in Dresden gewesen war, hatte er außer 


26) Vgl. Gretschel-Bütau, Geschichte des Kursächsischen Staates und Volkes II l 
65—70; Böttiger- Hathe, Geschichte des Kurstaates und Königreichs Sachsen 1/441—446. 
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dem offiziellen Schreiben vom 9. September 1750"), worin er von dem han- 
noverschen Projekte Mitteilung machte, am selben Tage auch einen langen 
eigenhändigen Privatbrief an Brühl gerichtet, der für die finanzicirtschaft- 
liche Jjage Sachsens und ihre Beurteilung im Auslände, sowie für Flemmings 
eigene Denkweise sehr lehrreich und bezeichnend ist : u ) 

Dresde ce 19. septembre 1750. Monseigneur. Par ma lettre aussi bien 
que par le detail que Vötre Excellence recevra par la poste d’aujourd'hui 
de la part de Son Excellence monsieur le comte de Hennicke, vous verrez, 
monseigneur, ce que j’ai etc en etat d’effectuer par ma derniere excursion 
ä Hannovre. J’ai rernarque en cette occasion comme en plusieures autres, 
oü il s’est agi de nous avancer de l’argent oü de nous donner des sub- 
sides, que l’opinion defavorable qu’on a des nos arrangements oeconomi- 
ques, nous fait du tort dans nos negociations et est cause que, sous 
differents pretextes, on traite avec nous avec peu d’empressement, et quand 
il est qnestion d’emprunt, on exige des conditions plus onereuses qu’on 
n’exigeroit d’aillenrs, si l’on supposoit l’etat de nos finances moins emba- 
rasse. C’est la, monseigneur, nötre cas avec Hannovre. Quant ä l’Angle- 
terre, le gros du ministere anglois qui ne souhaite pas mieux que de 
trouver des defaites et fauxfuyants pour se soustraire ä toutte depense pour 
le Service de cours etrangeres, ne manque pas, quand il est question de 
secourir la nötre, de se prevaloir de la mauvaise raison qu'une somme 
modique que l’Angleterre pourroit peut-etre donner, ne serviroit de rien 
ä une cour, dont les finances ötoient si embrouillees et dont le derange- 
meut etoit cause en grande partie par le peu de soin qu’on apportoit ä 
le redresser par des epargnes qui, dans le cas present de la Saxe, parois- 
soient indispensables. 

Le duc de Newcastle, en me disant que cette objection empechoit 
»•nt re autres raisons l’effet de ses bonnes intentions ä nötre egard, m’a 
Charge et conjure de faire la-dessus de sa part les representations le plus 
amiables ä Vötre Excellence, en la priant de vouloir bien le seconder ä 
detruire des pareils prejugez qui avoient gagnez trop de credit, pour qu’il 
ne fnt pas necessaire de les effacer par quelques dispositions et arrange- 
ments interieurs, capables de frapper et de desiller les yeux du public 
prevenu contre nous. Le comte de Bentinck que j’ai trouve ici, m’a parle 
&-pen prez dans le meme sens. Il m'a assure qu’il ötoit trez fache de 
nötre discredit qu’il reconnoissoit le besoin qu’on avoit de nous aussi bien 
que l’obligation et la necessite de nous preter une main secourable, que 

37) Loc. 2681 Des Cammerherrn Grafeos von Flemming Abschickung . . . 1760 
Vol. XII fol. 214, 225, 307, 300, 327, 329, 333, 351. 

28) A a. 0. (Loc. 2681 Vol. XII) fol. 355—357. 
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pour lui, il y travailleroit avec zele et ardeur, tant auprez du roi de la 
Grande-Bretagne qu’auprez de ses maitres; maLs qu’il exigoit de moi de 
repre8enter ä Vötre Excellence la necessite de travailler ä l’interieur de 
nötre etat, en y remettant l’ordre et la regle; que ces efforts ne seroient 
pas sitöt remarquez par nos amis, que ceux-cy se feroient un plaisir de 
faciliter et d’aider ä executer les plans que nous pourrions faire pour 
retablir nos finanees et nötre credit. 

Vous jugez bien, monseigneur, que dans ces sortes d’entretiens je ne 
inanque jamais de repoudre d’une fai,‘on convenable, eu faisant voir les 
veritables causes de nos maux qui trouvent leur source dans les effets de 
la guerre funeste que nous avons essujez pour le bien et la defense de 
la cause [commune]; qu’il importe ä la bonne foi et aux interets de nos 
alliez de nous aider ä les reparer, en fournissant les moyens propres pour 
relever nötre credit, pour entretenir un corps d’armee respectable et pour 
avancer le but salutaire que le roi, nötre maitre, se propose dans touttes 
ses actions, savoir: de figurer de fa^on dans l'alliance qu’il puisse etre 
aussi utile ä ses amis que redoutable aux ennemis communs. 

11 ne me reste plus, monseigneur, que de vous prier, en rendant compte 
ä Vötre Excellence des sentiments de deux ministres aussi eclairez que 
bien intentionnez, de vouloir bien etre convaincu de la droiture des mieus 
et de mon parfait devouement pour tout ce qui peut regarder vötre per- 
sonne. II est certain que touttes les dispositions que Vötre Excellence 
pourra faire dans les circonstances presentes qui pourront tendre ä un 
menage dans nos depenses et ä un arrangement dans nos finanees, contri- 
bueront infiniment ä l’obtien de nos desirs, et en particulier au succez 
des negociations dont j’ai l’honneur d’etre Charge. C’est en vertu de ce 
titre que j’ose m’entretenir sur ces matieres avec Vötre Excellence et 
l’assurer en meine tems qu’elle aura la satisfaction de voir un effet trez 
promt des mesures que sa sagesse et ses lumieres superieures lui sauront 
faire prandre dans une epoque oü les yeux de toutte l’Europe sont tournez 
sur la Saxe. Elles contribueront autant ä la grandeur du roi, nötre maitre, 
et au Soulagement de ses etats qu’ä la gloire du ministere de Vötre Ex- 
cellence. Regardez, je vous supplie, monseigneur, comine une preuve de 
mon zele, ce que je prands la liberte de vous insinuer ici, et soyez per- 
gtiade qu’il n’y a que mon attachement inviolable pour Vötre Excellence 
qui m’y a porte. C’est dans ces sentiments que j’ai l’honueur d'etre avec 
un respect trez profond, monseigneur, de Vötre Excellence le trez humble, 
trez obeissant et trez devoue C. Fleming. 

ObuoM Flemming die Bemerkungen vorsichtig als Äußerungen der 
Fremden triedergibt und auch erklärt, ihnen widersprochen eu haben, ist 
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doch deutlich getiug aus dem letzten Teil der Darlegungen ersichtlich, daß 
er im Stillen die gleiche Ansicht hegte. War es nun schon an und für sich 
Brühl peinlich, daß solche höchst unangenehme Wahrheiten überhaupt ihren 
Weg an den sächsischen Hof fanden, wo sie doch schließlich, trotz aller 
vorsichtigen Abschließung Augusts III. vor ungeeigiteten Mitteilungen, dem 
König bekannt werden konnten, so mußte es ihm noch widerwärtiger sein, 
icenn einer seiner diplomatischen Beamten, einer, der von ihm in mancher 
Hinsicht ausgezeichnet worden war, sich unterstehen wollte, sich zum Sprach- 
rohr solcher Gesinnungen zu machen, und sogar die Kühnheit besaß, auch 
seinerseits so etwas wie eine Zustimmung einfließen zu lassen. Seine Ant- 
wort ließ dies auch erkennen ; zwar schickte er am 15. September aus Warschau 
an Flemming ein ostensibles Schreiben, worin er ihn beauftragt, den beiden 
Ratgebern zu danken, die Gründe auseinandersetzt, die Sachsens Notlage be- 
wirkt haben, und dies benutzt, den Verbündeten eindringlich zu Gehör zu 
geben, daß ihr unzuverlässiges, rücksichtsloses Verhalten das sich aufopfernde 
Sachsen erst in seine tcirtschaftlich und finanziell traurige Lage gestürzt 
habe .**) Gleichzeitig aber erging in einem anderen Briefe eine nur für 
Flemming bestimmte Antwort, die in ihrer knappen, ziemlich gereizten Ams- 
druckstceisc deutlich Brühls Arger erkennen läßt. 30 ) 

Apres vous avoir renvoye, monsieur, ä ma ci-jointe seconde lettre ä 
ee sujet, dressee d’une faron ostensive pour d’autant raieux imprimer ä 
ces messieurs les memes raisons que nous leur avons deja si souvent 
donne ä eutendre et dont vous vous etes encore nouvellement servi envers 
eux, je ne puis qu’y ajouter confidemment ä vötre seul egard, mousieur, 
que, comme nous nous sommes dit une infinite de fois a nous memes les 
memes choses et que nous n’avous rien epargne de nos recherehes, soius 
et arrangements admissibles, uous ne voyons plus gueres moyen de menager 
plus que l’on ne fait deja ä toute occasiou. Je vous suis neantmoins fort 
oblige, monsieur, de l’esprit de zele et d’attention dans lequel vous m’avez 
entretenü lä-dessüs, ayant au reste l’bonneur d’etre avec toute la sincerite 
et consideration imaginable . . . 

Wie es mit „aller erdenklichen Aufrichtigkeit und Hochachtung?' stand, 
bekam Flemming bald zu spüren; denn die nächsten Schreiben des Ministers 
an ihn sind im Vergleich mit den früheren, sehr freundlich und gnädig ge- 
haltenen Briefen recht kurz und kühl, und als Flemming am 15. Oktober 
wegen der Ileise nach Dresden, wohin gerade da • Hof aus Polen zurück- 
qekehrt war, anfragte, erhielt er von Brühl eine Vertröstung auf später; nicht 

29) A. a. 0. fot. 361. 

30) A. a. 0. fot. 359b, auch vom 15. September 1750. 
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einmal durch ein paar freundliche Redensarten, wie sonst üblich , wurde die 
Zurückweisung gemildert! Erst am 18. November erhielt er die Erlaubnis 
und reiste gegen Ende November heim. 11 ) Bis zum Sommer Mich er in 
Sachsen; es schien, als sei seine Londoner bez. Hannoversche Tätigkeit zu 
Ende. Da boten nun Anregungen des englischen Gesandten Williams den 
Anlaß, ihn doch noch einmal abzuordnen ; es handelte sich um die Verhand- 
lungen wegen des Subsidienvertrags zwischen den Seemächten und Sachsen. 
Am 7. Mai 1751 wies Brühl Flemming an, sich zur Reise vorzubereiten; 
er solle aber nichts von diesem Zwecke sagen, sondern erldären, er ginge nur 
hin, um sein Abberufungsschreilien zu überreichen, pour passer ensuite ä 
Celle de Vienne. Comnie teile est en efföt aussi l’intention, apres que la 
negocintion dont il s’agit, aura ete finie de fa\‘on ou d’antre, ce qui ne 
pourrn pas trainer Iongtems, il ne sera pas necessaire que yous ameniez 
madame la coratesse, rotre epouse, avec yous. 5 ’) Flemming war bereit, er- 
klärte aber, daß nichts seine Abreise so beschleunigen könne, als die Be- 
zahlung seiner Gehaltsrückstände, eine unangenehme Erinnerung an die Finanz- 
mißwirtschaft und damit ein Seitenhieb auf Brühls Verhalten. Da das alte 
Rückberufungsschreiben zu veraltet schien, wurde ein neues ausgefertigt, und 
Brühl, der wohl ein Einlenken für geratener hielt, zog jetzt wieder liebens- 
würdige Saiten auf 31 *); er ülterließ es Flemmings eigenem Ermessen, die Zeit 
zu bestimmen , wann er von dem Abberufungsschreiben Gebrauch machen 
wolle, und drückte ihm seine Freude aus. ihn dann herzlichst begrüßen zu 
können (je serai bien aise de yous embraser). Die neue Instruktion wurde 

31) A. a. 0. fol. 409 f., 450, 467, 475. 

32) Loc. 2981 Des Cammerhcrrn und Generalmajor Grafen» von Flemming Ab- 
tchickung .... a. 1751 Vol. XIII fol. 2. 

32*) Daß aber auch künftig immer noch eine gewisse Gereiztheit gegen Flemming 
leicht sich bemerklich machte, zeigt sich t. B. in Brühls Brief an MA. (IV 10b 
Nr. 70 Conv. L Nr. 88, Apostille ) vom 31. Oktober 1761. Flemming icar damals nebst 
dem Grafen Bex zu Sachsens Vertreter auf dem Augsburger Friedenskongreß bestimmt, 
und dabei kam iS betreffs dafür anzutceisender Gelder tu Mein u ngsrersch iedenheiten 
La conduite du comte de Flemming est un modele, comme tont le monde chez nous 
agit. Personne n'a jamais aasfez, chaqu'un pense a soy-meme, a critiquer, ü deman- 
der, et aucun veut rellechir sur les circonstances ou admettre la moindre equite. 
On envie jusqu* i la lumiere aox aut res et tout le monde parle de longues Services 
qui ordinairement ont conaiate nana la peine de boire, de manger, de se promeuer 
ou tout au plus de cliasser. 11 est vray que le comte de Flemming n’est pas de ce 
dernier nombre, maia il devoit etre raisonnable, d autant plus qn'il tire encore les 
revenues d’une starostie et 2000 ducats du regiment qn’il a par la grace du roy ici 
en Pologne, So einsichtig war also Brühl trotz seines geringen Wohlwollens gegen 
Flemming doch, daß er ihn mit anderen minder leistungsfähigen Köpfen oder absoluten 
Nullen nicht auf eine Stufe stellte. 
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am 11. Juni 1751 ausgefertigt, ferner am gleichen Tage auch Schreilwn 
König Augusts an die Prinzessin von Wales, die in den günstigen Ge- 
sinnungen ihres verstorbenen Gemahls M ) für Sachsen erhalten und bewogen 
werden sollte, ihren ältesten Sohn in demselben Sinne zu erziehen, sowie an 
den Prinzen von Oranien, den Flemming auf der Durchreise durch Holland 
aufsuchen sollte. 11 ) Mitte Juni reiste er ab, verbrachte den Juli im Haag 
und icidmete dann die Monate August und September in Ixtndon den Ver- 
tragsverhandlungen, unterließ aber nicht, schon bald darauf hinzuweisen, daß 
er auf längeren Aufenthalt, besonders während des IVittters, sich nicht ein- 
gerichtet habe, und daß auch der Zustand seiner Frau, die er doch mit- 
genommen hatte, eine Heise im Winter oder im Frühjahr nicht riitlich er- 
scheinen lasse. Brühl war auch einverstanden, daß er nach dem Vertrags- 
abschluß sich definitiv verabschiede, um bald den Wiener Posten übernehmen 
zu können. Am 13. September 1751 war der Abschluß des Subsidienvertrags 
erfolgt**); nachdem die Ratifikationen mit Williams ausgetauscht waren, er- 
mächtigte August seinen Gesandten am 31. Oktober, sich zu verabschieden; 
er wolle baldigst an Ersatz denken, obwohl die geeigneten Persönlichkeiten 
selten genug seien. Flemmings Abreise zog sich aber noch bis in den De- 
zember hin, erst kurz vor dem Weihnachtsfeste verließ er Ixmdon und traf 
im Januar in der Heimat ein, woselbst er bis zum Frühling verblieb.* 1 ) 
Fast sieben Jahre hatte es gedauert, seitdem zuerst sein Name als der 
eines künftigen Gesandten am Wiener Hofe genannt worden war. Seine 
Instruktion für Wien vom 3. Mai 1752 ist bezeichnend für die sächsische 
Politik jener Zeit: kräftiges Rüsten, Sichbereithalten, dann festes Zufassen 
— dazu finden sich nicht einmal die Ansätze, wohl aber große. Begehrlich- 
keit, die, weil stets unbefriedigt, ewig zu bitten und zu klagen hat; eine 
Politik, die den Verbündeten keinerlei Achtung für Sachsen abnötigen konnte, 
sondern ihnen nur lästig wurde. Schon am Weifenhofe hatte Flemming sich 
zum Vertreter dieser Politik machen müssen; jetzt mußte er sie mit einigen 
Änderungen iceiterspinnen. Bei den verschiedenen Friedensschlüssen der 
vierziger Jahre war man trotz aller Vertröstungen der befreundeten Höfe leer 
ausgegangen; jetzt hatte man den englischen Subsidienvertrag abgeschlossen, 
zeigte sich auch betreffs Josephs Königswahl entgegenkommend, nun sollte 


33) Prim Friedrich von Wales war plötzlich am 31. März 1751 gestorben, s. Wal- 
pole, Übersetzung von Pipitz und Find: I S. 27. 

34) Vgl. IjOC. 2981 Yol. XIII fol. 5—7, 13-17, 24 -27, 31—40. 

35) Vgl. Geheimnisse des sächsischen Cabinets I 217. 

30) Loc. 2981 Vol. XIII fol. 47, 57, 63, 91, 99, 108, 122, 175 f., 309, 314 Die 
Londoner Gesandtschaftsgeschäße besorgte in der Folgezeit der schon unter Flemming 
tätige Legationssekretär Charles Wiedmarckter ; n. a. O. fol. 304. 
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dher England in Wien Sachsens alte Wünsche unterstützen, und Flemming 
sollte sich mit Lord Hijndford deshalb ins Einvernehmen setzen. Zunächst 
sollte der Plan einer „doppelten Mariage“ zwischen den Häusern Habsburg 
und Wett in verfolgt werden ; sei dazu keine Hoffnung, solle Flemming suchen, 
ob eine „an Land und lauten zu machende Connivenz“ zu erhalten sei, und 
falls auch dies vergeblich sei, ob nicht auf eine bestimmte lleihe von Jahren 
sich „eitte jährliche Geldprästation“ erwirken lasse. Fenier sollte Österreich 
zu einer verbindlichen Erklärung betreffs der Förderung der sächsischen 
Thronfolge in Polen nach dem Tode Augusts und desgleichen zum Abtreten 
der böhmischen Lehnsherrlichkeit über die Fürsten von Schwarzburg, die 
Ileußon und die Grafen von Schönburg an Sachsen bewogen werden. Ein 
im Kuhinet ausgearbeitetes Supplement vom 26. Mai 1752*') zu dieser langen, 
vom Geheimen Konsilium aufgesetzten Instruktion bestimmte noch einige Punkte 
näher, so, daß an Stelle der Duppelheirat wenigstens die Vermählung Josephs 
mit einer sächsischen Prinzessin betrieben werden solle. Der Sekretär Kecker*'*) 
begleitete Flemming nach Wien, wo sich ferner der Legationssekretär Otto be- 
fand, außer dem bisherigen Vertreter Sachsens in Wien, dem Geheimen 
Legationsrat und Ministerresidenten von Pczold, der auch weiterhin neben 
Flemming in Wien verblieb. Um die beiderseitigen Dienstobliegenheiten ab- 
zugrenzen, haben wir ( heißt es in § 4 der Instruktion) 3 *) vor ihn, den 
Grafen von Flemming alleine, die Respicir- und Trnctirung derer publiquen 
Generalnffairen und dererjenigen Angelegenheiten, die unsere königliche 
Familie angehen, ingleichen alles, worüber er in gegenwärtiger Instruction 
mit besondem Befehlen versehen wird, sowohl ferner dasjenige, was unserer 
Churlande Interesse concerniret, insoweit nicht etwan der von Petzold in 
ein und dem andern specialen Auftrag entweder schon erhalten hat oder 
noch erhalten möchte, ausgesetzet; dahingegen vor den Geheimen Legation- 
rath von Petzold die bey dem Reichshofrath und der Reichscanzley ver- 
fallende Sachen und alle dasjenige, was in Ansehung des uns inter status 
evangelicos des Römischen Reichs competirenden Directorii von unserer 
Gesiuidsehafft zu Regenspurg an selbigen gelanget, zu seiner alleinigen 
Beschüfftigung gehöret und verbleibet. 

Obtcohl der König Flemmings Instruktion am 28. Mai 1752, gleich- 
zeitig mit der seines Nachfolgers in London, des Konferenzministers und 
Geheimen Pats Grafen von Rex, vollzogen hatte, verzögerte sich doch seine 

37) Loc. 2923 Des Uenernllieutenant Grafens von Flemming Absehiekung an den 
Wiener Hof .... 1752 Vol. I fol. 3—17 ( Instruktion ) , fol. 18/19 ( Supplement d’ In- 
struction ), fol. 29, 30 Kreditic Augusts für Kaiser Kranz 1. u ml UTIi. vom 26. Mai 1752. 

37*) S. Webers Archiv f. d. Stichs. Ocsch. VIII 26. 

38) A. a. O. fol. 6 b. 
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Attreise bis Mitte Juli; am 23. Juli traf er in Wtm ein und hatte am 
2ti. Juli seine Antrittsaudienzen bei dem Kaiserpaare .**) In Wien blieb er 
dann dm ganzen Best des Jahres 1752 und die ersten Monate von 1753. 
Am 2. Mai hatte er Urlaub erbeten, um an den großen Truppenübungen 
im Ixiger zu Uebigau teilzunehmen, die ihn als alten Offizier lebhaft inter- 
essierten, und obwohl das Manöver am 18. Juni endete, kehrte, er erst am 
6. Oktober auf seinen Posten zurück.* 0 ) Von diesem Zeitpunkt an bis zum 
Anfang des Jahres 1755 versah er regelmäßig den Dienst in Wien.* 1 ) Da- 
mals fällte der preußische Spezialabgesandte Baron von Fürst älter Flemming 
folgendes Urteil**): „Graf Flemming . . . ein Mann von Geist, aber trocken 
und kalt; — man sieht ihn stundenlang in der Gesellschaft, ohne daß er 
ein Wort spräche ; er hat die Unart, unwillig zu werden, wenn er im Spiele 
verliert; wegen der engen Allianz zwischen Österreich und Sachsen wird er 
bei Hof hertorgehoben, minder in der Stadt; er hat immer das Air sich 
selbst zu genügen. Die eigentlich sächsischen Geschäfte sind dem Herrn 
von Petzold übertragen, der ein wenig geselliger und angenehmer ist als Graf 
Flemming.“ 

Im Frühling 1755 plante Flemming wieder eine Beise nach Sachsen; 
Brühl billigte dies und wünschte dabei zugleich seine Teilnahme an den Be- 
ratungen über llandclsangelegenheiten mit dem Bemerken, daß sich leicht 
eine andere Verhandlung daran knüpfen könne, über die er aber erst nach 
seinem Eintreffen mit ihm sprechen wolle* 3 ). Das Geheimnis sollte sich bald 
enthüllen: Flemming sollte wieder, wenn auch nur als Interimsgesandter, zum 
König von England nach Hannover abgeordnet werden. Da zu Michaelis 
dieses Jahres der sächsische Subsidienvertrag mit den Seemächten ablicf, 
wollte man die Anwesenheit des englischen Hofes in Deutschland gleich zu 
neuen Vertragsverhandlungen benutzen. Der hannoversche Vorsitzende Ge- 
heime Bat und Kammerpräsident Baron von Münchhausen, den Brühl am 
18. Mai wegen Flemmings Sendung sondiert hatte, hatte sieh umgehend am 
25. Mai sehr erfreut darüber ausgesprochen, und am 2!>. Mai war in einer 
Sitzung des Geheimen Kabinets diese ,. Interimsbeschiekung da gegenwärtig 


39) A. a. O. fol 31, 38. 

40 S. im Folgenden 8. 18 f. Nr. 22 mit Anm. 1 u. 3, Nr. 23 mit Anm. 1, S. 497 f. 

41) Vgl. Loc. 2930 Des Gencrallieutenant Grafens von Flemming Abschicknng 
an <len Wiener Hof . . . 1763 Vol. II fol. 404, 414 ustr. bis 563; desgl. Januar bis Juni 
1764 Vol. III fol. 15 bis fol. 331; desgl. Ixte. 2931 Juli bis Dezember 1764 Vol IV fol. 1 
bis 321; de-gt. 1766 Vol. V fol. 1 bis fol. 257. 

42) flanke, Historisch-politische Zeitschrift II Heft 4 (Berlin 1836) S. 727. 

43) Loc. 2931 Vol. V 1756 fol. 213 Brühl an Flemming, Dresden 5. Mai 1755; 
Mitte Mai reiste Flemming von Wien ab, s. fol. 257. 
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die beiderseitigen Gesandtschaflsposten erledigt seien, beschlossen worden. 
Am 2. Juni wurde die umfängliche deutsche Instruktion des Geheimen Kon- 
siliums, am 17. Juni die kürzere, französisch gefaßte Ergänzung dazu im 
Geheimen Kabinet ausgefertigt . M ) Man war sächsischer seit« durch eine Be- 
merkung des Herzogs von Newcastle beunruhigt, der zum Legationssekretär 
Wiedmarckter in London gesagt hatte, da der Vertrag bis Michaelis dauere, 
werde man eventuell die sächsischen Hilfstruppen dieses Jahr noch in An- 
spruch nehmen — damals im Juni 1755 begannen in Amerika die Feind- 
seligkeiten zwischen Frankreich und England. Sachsen .war zwar bereit zur 
Verlängerung des Vertrags, wünschte aber mehrere Änderungen. Vom 18. Juni 
ist König Augusts Kreditiv für Flemming datiert, am 24. Juni traf der 
Gesandte in Hannover ' ein.* 5 ) Anfangs schien es mit der Erneuerung des 
Vertrags glücken zu wollen, schließlich reiste aber Anfang September König 
Georg zurück; er trug Bedenken, ohne Zuziehung seines englischen Ministeriums 
den Abschluß zu vollziehen, und die Verschiebung der gesamten politischen 
Sachlage durch die Annäherung zwischen Preußen und England im Winter 
1755 machte den ganzen Plan hinfällig. Am 12. September hatte sich 
Flemming auf die Rückreise begeben, unterwegs noch in Braunschweig über 
den Bau der geplanten neuen Harzstraße verhandelt, auf der Reise durch 
den Harz selbst sieh diesen Straßenbau an Ort und Stelle angesehen und 
war Ende September in Dresden angelangt .“) 

Erst nach elf monatlicher Abivesenheit, am 13. April 1756, übernahm er 
die Wiener Geschäfte wieder. Schon drohte der Kriegsausbruch zwischen 
Preußen und Österreich, den Flemming noch vor der wirklichen Entscheidung 
als sicher voraussah; da gedachte er vor des Königs Aufbruch nach Polen, 
der am 13. September erfolgen sollte, nochmals eine Reise nach Dresden 
zu machen N) Am 29. August erfolgte der preußische Einmarsch in Sachsen, 
am 3. September nahm König August seinen Aufenthalt zu Struppen im 
Lager seiner Armee. Auf der Reise traf Flemming am 4. September zwischen 
Lobositz und Budin den sächsischen Obersten von Trützschler, der zu Browne 
und dann nach Wien abgeschickt war, um zu melden, daß die sächsische 
Armee sich im Lager zu Pirna halten wolle. Am Morgen des 5. stichle 


44) IjOC. 2681 Des Generallieutenant und Cammerherrn Grafen von Flemming 
Abschickung an den Englischen Hof 1766 Vol. XTV fol. 1 — 4, 11 — 22, 25 — 27, 20 — 31. 

45) A. a. O. Vol XIV fol. 35—37, 41, 407, 413. 

46) A. a. 0. Vol. XIV fol. 35 Georg» II. äekreditic, Jlcrrenhausen 4. September 
1755, 422b, 429 f. (Flemmmgs Schlußrelation über die gante Mission, Dresden 8. Xov. 
1752). 

47) Loc. 2931 CorreBpondence du comte de Flemming ä Vienne du 17. avril — 
30. juin 1766 Vol. VI fol. 3, 17; Vol. VH 1. Juli — 81. Dezember 1756, fol. 5, 138 f. 
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er selbst Browne in dessen Ixtger eu Budin auf und reiste dann schleunigst 
nach Wien zurück, um dort die österreichische Hilfeleistung eu fördern; 
bereits am 6. nachts 11 Uhr langte er in Wien an, hatte also von Budin 
bis Wien nur l x / t Tag gebraucht.**) Eifrig betrieb er in Wien die Bettung 
Sachsens, sein Verkehr mit dem sächsischen Hofe erlitt aber von Ende 
September bis Ende Oktober eine Unterbrechung, da die Verbindung mit den 
Eingeschlossenen im sächsischen Lager abgeschnitten war; erst am 27. Ok- 
tober, als der König und Brühl nach Polen gegangen waren, nahm er die 
Berichterstattung wieder auf}*) 

Während des ganzen siebenjährigen Krieges vertrat er nun mit Eifer 
und Amdauer die sächsischen Interessen in Wien; seine Tätigkeit war da- 
mals sehr angespannt, da er nicht nur mit dem Hofe in Warschau, sondern 
auch mit den sächsischen Behörden in Dresden, einzelnen hervorragenden 
Persönlichkeiten, so mit dem Grafen Wackerbarth- Salmour, dem Berater des 
Kurprinzenpaares, mit Xaver als Oberbefehlshaber des sächsischen Kontingents 
beim französischen Heere, mit sächsischen Offizieren, mit sächsischen Ver- 
tretern an andern Höfen vielfach zu korresjxm d ieren hatte und politische, 
militärische, finanzielle und sonstige Angelegenheiten ihm Magen; die Wiener 
Gesandtschaft, ohnehin die wichtigste sächsische Vertretung im alten Reiche, 
war damals noch von erhöhter Bedeutung. 

Wie in London gelang es Flemming auch in Wien, sieh das Ver- 
trauen nicht nur der leitenden Staatsmänner, in erster Linie des Grafen 
Kaunitz, zu erwerben, sondern ebenso das der Herrscher; besonders Maria 
Theresia schätzte ihn sehr hoch. Auf seine Tätigkeit im einzelnen einzu- 
gehen ist hier nicht möglich; in der Korrespondenz unserer beiden Fürstinnen 
ist seiner oft gedacht und in dem Kommentar ist sehr oft von seinen Be- 
richten Gebrauch gemacht. Der Tod König Augusts setzte unerwartet rasch 
seinem Wirken in Wien ein Ziel. Noch am Todestage, dem 5. Oktober 1763 , 
berief Friedrich Christian, der vorläufig zwar Brühl in seinen Ämtern be- 
ließ, aber die baldige Änderung sofort ins Auge faßte, Flemming »n einem 
eigenhändigen, vertraulichen, für den Grafen höchst ehrenvoll abgefaßten 
Schreiben, das für alle, außer Maria Theresia, geheim bleiben sollte, nach 
Dresden, um ihn für die schwierigen Geschäfte der polnischen Thronkandidatur 
und der Landesrestauration bei sich zu haben. Flemming selbst maß die 
Urheberschaft des Gedankens seiner Berufung Antonie zu, und diese mag 
durch die Wertschätzung, die Flemming in Wien genoß, zu seiner Wahl 

iS) A. a. 0. Vol. VII fol. 149 (undatiertes, flüchtiges Schreiben Flemmings an Brühl, 
dus aber am 5. geschrieben sein muß, da Trützschlers Absendung aus dem Lager auf 
dm 4. fällt; vgl. Aster, Kriegswirren 1756, S. 174), fol. 154. 

49j A. a. 0. fol. 192, 196 usf. bis Ende Dezember 1756, fol. 411. 
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mit betrogen worden sein. Rücksichtsvoll überließ das nette Kurfürstenpaar 
der Kaiserin selbst die eigentliche Entscheidung, ob sie Flemming sofort aus 
Wien entlassen oder noch dort Inhalten wollte. Er hatte gleich am Tage 
nach Empfang dieses Briefes Gelegenheit, beim Prinzen Albert Kaiser und 
Kaiserin zu sehen und die Sache zur Sprache zu bringen.* 0 ) Wie ent artet, 
stimmte Maria Theresia vollständig seiner Berufung bei. Ehe noch Flemmings 
Antwort vom 13. Oldober nach Dresden abging, hatte die Kaiserin selbst 
Antonie geantwortet: am 10. Oktober lobte sie außerordentlich Flemmings 
Wahl, den sie als Ehrenmann von guter Denkungsart, talentvoll, lebhaft und 
fest bezeiehnete* 1 ), wenn sie auch gleichzeitig abriet, einem einzelnen die Stelle 
eines Premierministers einzuräumen. Daß aber gerade Flemming der er- 
forderliche Mann von Ehre sein werde, der es nötigenfalls auch wage, ihr 
selbst die Wahrheit zu sagen und ihrer allzugroßen Lebhaftigkeit sich zu 
widersetzen, das glaubte die Kurfürstin der Wiener Freundin zu deren Be- 
ruhigung versichern zu können.**) 

Als Flemming berufen wurde, war Brühl dem Namen nach > loch 
Premierminister und Leiter der auswärtigen Politik, aber selbst wenn ihn 
nicht sein Gesundheitszustand dazu veranlaßt hätte, mußte ihn schon nach 
wenigen Tagen die ganze Sachlage, die ihn über seine Einflußlosigkeit nicht 
täuschen konnte* 1 ), bewegen, sich zurückzuziehen; am 14. Oktober erbat und 
erhielt er seine Entlassung, und Flemming fand, als er in der Nacht vom 
19. zum 20. Oktober**) in Dresden dntraf, das Feld bereits frei. Er über- 
nahm sofort das Departement der auswärtigen Angelegenheiten Sachsens, 
allerdings eine der undankbarsten Auf galten, die damals einem Staatsmanne 
gestellt werden konnten. Es war nicht seine Schuld, daß die von vornherein 
aussichtslose polnische Thronkandidatur der Jahre 1763/64 ohne Erfolg blieb. 
Nach Friedrich Christians Tod am 17. Dezember 1763 hatte Xaver als 
Administrator des Kurfürstentums ihn in seinen Ändern belassen und Flemming 
bekleidete seinen Posten bis an seinen Tod. 

Wenn er auch nicht den Titel eines Premierministers trug, war er 
doch unstreitig die Seele des Kabincts und der eigentliche Leiter der Politik. 

50) Vgl. im Folgenden die Briefe Friedrich Christians, Maria Theresias, Maria 
Antonias und Flemmings aus dem Oktober 1763, S. 180 f., 430 f. 

51) Auch Prinz Albert, der seit 1759 bei seinem wiederholten längeren Aufenthalt 
in Wien Gelegenheit gehabt hatte, Demming näher kennen zu lernen, äußerte sich am 
26. Oktober (s. S. 439) höchst befriedigt über seine Berufung. 

52) S. im Folgenden S. 184, 186, 188, 190. 

53) Vgl. MAs. charakteristische Äußerung S. 181 (und dazu 186, 190). 

54) S. im Folgenden S. 516 Nr. 119. Nach dem Kern Dresdnischer Merkwürdig- 
keiten 1763 Nr. XX S. 78 traf er am 17. ein; dies kann jedoch nicht zutreffend sein, 
da MThs. Schreiben, das sie ihm bei der Abreise mitgab, vom 16. Oktober datiert ist. 
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Friedrich der Große hegte für ihn keine freundliche Gesinnung. Er mochte 
gehofft haben, daß seine ncuangeknüpfte Freundschaft mit Maria Antonia 
aümcUdich dazu dienen könne, Sachsen vom Kaiserhofe etwas abzitziehen; 
jetzt aber sah er mit Mißvergnügen, daß die Beziehungen zwischen Wien 
und Dresden infolge der polnischen Pläne wieder lebhafter wurden, und ver- 
mutete, daß Flemmings Vertrautheit mit den Wiener Kreisen dazu führen 
werde, Sachsen auch fernerhin enger an Österreich zu fesseln, als ihm lieb 
war. Er schärfte deshalb seinem Vertreter in Dresden besondere Aufmerk- 
samkeit auf Flemmings Politik ein.**) Auch in der Folgezeit besserte sich 
seine Ansicht über Flemming nicht ; noch 1766 hielt er es für nötig, seinen 
Gesandten in Petersburg, den Grafen Solms, zu warnen, da Sachsen darauf 
hinarbeite, Rußland und Preußen zu entzweien, und Flemming sich des be- 
sonderen Vertrauens der russischen Minister erfreue. Obwohl er ihn dabei 
als eitel, selbstgefällig und hochmütig**) bezeichnet, liefert er doch durch diese 
argwöhnische Beachtung, die er Flemming schenkt, und durch die Bemerkung 
über dessen Hochschätzung in Rußland kein ungünstiges Zeugnis über des 
Ministers Tätigkeit; denn daß sie nicht nach preußischem Geschmack war, 
ist kein Zeichen für ihre Untauglichkeit vom sächsischen Standpunkt aus. 
Zu dem Vorwurf des Hochmuts aber fühlte sich Friedrich veranlaßt durch 
Flemmings selbstbewußtes Auftreten als sächsischer Staatsminister gegenüber 
den fremdeit Gesandten in der Frage des Vortritts bei Hofe zw Neujahr 1765.* T ) 

Außer dem Staatssekretariat der auswärtigen oder, wie man damals 
sagte, „ausländischen“ Angelegenheiten waren ihm im Geheimen Kabinet 
auch die Geschäfte des Kriegsministers, das Militärdepartement, mit über- 
tragen, das er gemeinsam mit dem Staatssekretär der inländischen An- 
gelegenheiten, dem Grafen Johann Georg Friedlich von Einsiedel, verwaltete **); 
ihm als ehemaligem Militär fielen dabei die Kommandosachen, Einsiedel 
mehr die wirtschaftlichen Angelegenheiten zu. Am 20. Juni 1764 war er 
auch zum General befördert worden unter Verleihung der Anciennetät vom 
8. Januar 1761 ab.**) Der sächsischen Politik waren unter seiner Leitung 
besondere Erfolge nicht beschicden; das einzige größere Unternehmen der 

55) Pol. Corr. XXIII 193, 311 Nr. 14838, 14 SCO. 

56) Pol. Corr. XXV 165 Nr. 16138. Das Urteil berührt sich eng mit dem Fürsts 
(s. oben 8. CLXXXIX); das Sichselbstgenügm erwähnt auch Fürst, die Kälte und Ver- 
schlossenheit mag leicht als Hochmut gedeutet werden, und wenn Frieiirich sich auch 
nicht zu einer Anerkennung seines Geistes, wie Fürst, herbeiläßt, so ist doch zu be- 
tonen, daß selbst seine scharfe Feder ihn nicht als schlecht oder unfähig bezeichnet. 

57) Vgl. oben S. CLf. 

58) Vgl. sächsische Hofkalender 1765 S. 83 f, sowie folgende Jahrgänge. 

59) HStA. Dresden Loc 436 Militär- Rangliste 1730—1768 Vol. üb fol. lb, 3b, 4; 
Loc. 30399 Rangliste 1703 Vol. 1 fol. 3b, 3, 4b, 5. 

Maria Th«r««i» and Marin Antonia. n 
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damaligen auswärtigen Politik Ktirsachsens, die polnische Thronkandidatur, 
wäre auch unter jeder anderen Leitung erfolglos geblieben. Am 19. August 
1767 starb der Minister zu Dresden. Einen schönen Nachruf widmete ihm 
Albert in seinem Briefe an Maria Antonia, die ihm Elemtnings Tod mit- 
geteilt hatte 90 ): A Schloss-Hoff, ce 27. d’aoast 1767. Madame. La lettre 
que je viens de recevoir de vötre part, madame, m’a causee doublement 
du chagrin, et parce que j’y ai vü que vous n’aTiez pas recue ma prämiere 
lettre, et par rapport a la mauvaise nouvelle que vous m’y donnez. Ce 
n’est aussi que le plaisir de recevoir de vos oberes lignes, et d’apprendre 
le bon etat de vötre sante qui ait pü le temperer. Vous avez bien raison 
de dire, que la mort de nötre ami commun est tout ce qui pouvoit vous 
arriver de plus facheui dans ces moments-ci. Des honnetes gens de 
cette trempe qui ne vous deguisent jamais la verite, quand meme eile 
seroit desagreable, et dont l’attachement est a toute epreuve, sont un 
tresor d'autant plus inestimuble qu’il est difficile a trouver, et la perte 
d’un tel ami ne peut se reparer. Pour moi, j’en suis tout aussi in- 
consolable que vous, et je n’oublierai jamais l'amitie qu’il m’a temoigne 
en toute occasion. 

Die Tatsache, daß die beiden Personen des Herrscherhauses, die vor 
allen andern Anspruch darauf haben, als urteilsfähige Zeugen über den Wert 
eines sächsischen Beamten zu gelten, in solcher Weise seinen Verlust als 
den ihres Freundes beklagen, ist das ehrenvollste Zeugnis, das einem Manne 
in seiner Stellung zuteil werden kann. 

Durch seine Gemahlin stand Flemming mit den ersten Familien Saclisens 
und Polens in engsten Beziehungen. Henriette Charlotte Gräfin Flemming 
war geboren am 18. Juli 1720 als Tochter des Fürsten Jakob Alexander 
Lubomirski, kursächsischen Generals der Infanterie und polnischen Kron- 
feldzeugmeisters, und der Gräfin Friederike Charlotte Vitzthum, der ältesten 
Schicester des Grafen Ludwig Siegfried Vitzthum, der Flemmings Nach- 
folger in Wien ward. Am 22. September 1745 wurde sie auf dem vitz- 
thumschen Gute Wölkau bei Leipzig Flemmings, des damaligen sächsischen 
Gesandten in England, Gattin 01 ); ihre jüngere Schwester war seit 1739 mit 
dem sächsischen Feldmarschall Grafen Butotcski, dem Halbbruder König 
Augusts III., vermählt. Durch seinen Bruder, den litauischen Großschatz- 
mcistcr Grafen Georg Detlev, kam Flemming zugleich in verwandtschaft- 
liche Beziehungen zu den C zartory skis und damit auch zu dem Polen- 


60) HStA. Dresden IV 10b Nr. 24 A Brief 110. 

61) Schumann, Genealog. Handbuch 1756 II 168, 245; in späteren Jahrgängen 
des Krebelschen Genealog. Handbuches ist der 23. September angegeben. 
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könig Stanislaus II. August Poniatowski. ta ) Im obigen ist mehtfach der 
Gräfin als Begleiterin ihres Gatten auf seinen auswärtigen Missionen ge- 
dacht worden. In Wien erfreute sie sich in hervorragendem Grade der 
Gunst Theresiens. Als der Graf so plötzlich seinen Wiener Posten verlassen 
mußte, venceüte sie noch einige Zeit daselbst, um ihren Hausstand aufzu- 
lösen .**) Nach dem Tode ihres Mannes, dem sie drei Töchter und einen 
Sohn gehören hatte, leibte sie als Witwe auf Börthen (südlich von Dresden) 
und starb am 24. Oktober 1782 zu Dresden . M ) 

3. Ludwig Siegfried Graf Vitzthum. 

Flemmings Nachfolger wurde Vitzthum }) Ludwig Siegfried * Graf 

Vitzthum von Eckstädt war am 14. Juli 1716 zu Dresden als Sohn des be- 
kannten K abinet sministers und Oberkammerherm Augusts des Starken, des 
Grafen Friedrich Vitzthum, geboren. Er studierte bis 1736 in Leipzig und 
schrieb auch eine lehnrechtliche Dissertation „De feudis ligiis“; damals machte 
er zuerst die Bekanntschaft des Mannes, mit dem er später geschäftlich zu- 
sammen wirken sollte, des jungen Grafen Kaunitz , der im Jahre 1763 dem 
Residenten Pezold auf die vorläufige Anzeige von Vitzthums Ernennung hin 
seine Freude aussprach ’), mit dem Grafen von Vitzthum die auf der Academie 
zu Leipzig zuerst errichtete Bekanntschaft hie wieder zu erneuern. Im 
Jahre 1739 wurde er sächsischer Kammerjunker, 1742 Kammerherr .*) 

Seine erste diplomatische Mission war die Begleitung des Grafen 
Stanislaus Ciolek Poniatowski, Woywoden von Masovien (des Vaters des 
Stolnilcs und späteren Königs Stanislaus August), nach Paris im Jahre 
1740, woselbst er dann der sächsischen Botschaft zugeteilt war. 1743 — 1746 
war er Gesandter in Turin, vom Jidi bis September 1747 in Petersburg. 
Gesundheitsrücksichten nötigten ihn, um Urlaub zu bitten und zur Kur nach 
Deutschland zurückzukehren. Bereits im Sommer 1748 stand aber seine 
Absicht fest, nicht wieder nach Rußland zurückzukehren, und Pezold mußte 


62) Vgl. oben S. 1S8 Nr. 119 Anm. 1. 

63) S. im Folgenden S. 187 Nr. 118 Anm. 1. 

64) Vgl. Jacobi, Genealog. Handbuch 1800 II 208. 

1) Vgl. über ihn den Lebensabriß in den Geheimnissen des sächsischen Cabinets 1 93, 
dessen Angaben im wesentlichen hier zugrunde gelegt, aber in verschiedenen, hier gerade 
in Betracht kommenden Punkten nach weiterem Aktenmaterial vervollständigt sind. 
Was Vehse, Gesch. der sächs. Höfe VII 142, 144, 147, 149 bietet, ist sehr dürftig und 
ungenau. 

2) HStA. Dresden Loc. 2919 Des Geh. Leg .-Raths von Pezold Abschickung 1763 
Vol. XX fol. 605, Pezold an Flemming, Wien 5. Nocember 1763. 

3) HStA. Dresden, Specialreskripte 1740 Nr. 13, 1742 Nr. 506. 

n* 
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dies der russischen Regierung möglichst rücksichtsvoll und unter Auswirkung 
der Zustimmung Elisabeths, daß Vitzthum sich nicht persönlich zu verab- 
schieden brauche, betbringen. Bestuschcff erklärte, die Kaiserin sehe den 
häufigen Gesandtenwechsel wegen der üblichen Abschiedsgeschenke, worinne 
sie je länger, je mehr eine Menage zu suchen anfange, nicht gern .*) Nach 
monatdanger Verschleppung wurde endlich, das auf den 31. Januar 1749 
aus Moskau datierte Rekreditiv für den Grafen ausgefertigt, so daß seine 
russische Mission offiziell erst zu Beginn des Jahres 174!) endete. Das üb- 
liche Abschiedsgeschenk, 3000 Rubel, wurde ihm auch gewährt}) Im sdben 
Jahre wurde er zum sächsischen Gesandten in München ernannt, wo er bis 
zum Januar 1751 blieb. Im Juli 1755 wurde er Gdieimcr Rat und trat 
im Oktober dessdben Jahres den Gesandtetiposten in Versailles an 6 ), den er 
aber nur bis zum April bez. Juni 1757 innehatte. 

Als Flemmings Wiener Stellung durch seine Berufung als Minister 
nach Dresden frei wurde, nahm der neue Minister als seinen Nachfolger 
Vitzthum in Aussicht. Er beauftragte schon vier Tage nach seinem Ein- 
treffen in Dresden Pezold, bei Kaunitz vertrauliche, schickliche Erkundigung 
einzuziehen, ob Vitzthums Sendung den Majestäten genehm sei, und erhielt 
schon am 2. November die Versicherung beifälliger Aufnahme; Kaunitz be- 
grüßte ihn als alten Studiengenossen und fragte nur, „ob er insonderheit 
die bisher an unserm Hofe so rar gewordene Gabe der Verschwiegenheit 
besitze.“ Pezold konnte ihm hierüber aus der Zeit seines eigenen Zusammen- 
wirkens mit Vitzthum in Petersburg beruhigende Versicherungen geben. Am 
9. November aber konnte er melden, daß beide Kanzler, Kaunitz und Cottoredo, 
nun auch namens beider Majestäten erklärt hätten, Vitzthums Bestimmung 
sei ihnen „auf das vollkommenste angenehm“ ; man empfand es als besondere 
Aufmerksamkeit, daß Friedrich Christian und Maria Antonia erst eine An- 
frage nach Wien gerichtet hatten , 7 ) Dieselbe Versicherung in Dresden abzu- 
geben, wurde auch Stemberg durch Kaunitz beauftragt , 8 ) Sein Antritt ver- 
zögerte sich aber volle zwei Jahre. Erst am 20. September 1765 wurde seine 

4) HStA. Dresden Loc. 3302 Des Herrn Geh. Leg. -Rath v. Pezold» Correepondenz 
ans Petersburg 1748 — 1749, Pezold an Hennicke 24. August 1748, fol. 34b. 

5) HStA. Dresden Imc. 3031 Des Legationsraths von Funcke aus Petersburg er- 
stattete Relationes . . . 1749 Vol. I fol. 111, 112, 114. 

6) Strgienski, Marte Josiphe S. 167, 180, 213 Anm. 1. Nach Strgienslci war 
Vitzthum nicht persona grata bei der Dauphine, die auch seine Abberufung und Er- 
setzung durch Fontenag veranlaßte. Vgl. auch im Folgenden S. 384 Anm. 2. 

7) HStA. Dresden Loc. 2919 Vol. XX 1763 fol. 443 b, 439, 505, 530. 

8) HHuStA. Wien, Staatskanzlei, Sachsen, Weisungen an Grafen Sternbarg und 
Legationssekretär Caspar Mayer in Dresden vom 9. August — 81. December 1763 ; 
Kaunitz an Sternberg, Wien 16. November 1763. 
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Instruktion fertiggestellt. am 17. Oktober erfolgte seine Abfertigung und am 
3. November 1765 traf er in Wien ein.*) 

Drei Jahre versah er neben Pezold dm Posten am Kaiserhofe, wo er 
und seine Gemahlin (über diese s. weiter unten ) sehr wohlgelitten wäret»; 
besonders Maria Theresia erwies beiden viel Wohlwollen und Auszeichnung. 
Im Frühjahr 1768 veranlaßte ihn der Tod des mit der Besorgung seiner 
Privatgeschäfte betrautet» Beamten nach Sachsen zu reisen. 10 ) Die Kaiserin, 
von der er sich am 18. Mai 1768 in Laxenburg verabschiedete und die ihm 
dabei einen Brief an Maria Antonia (Nr. 156 unserer Ausgabe j mitgab, 
rühmte die allgemeine Hochachtung, die er in Wien genieße, und wünschte 
seine Wiederkehr, schien aber in dieser Hinsicht bereits Zweifel zu hegen, 
wie ihre Schlußworte „si sa propre eonvenience n’exige sa presenee a votre 
cour' andeuten. In der Tat ist auch schon während seiner Anwesenheit in 
Dresden die Frage seiner künftigen Verwendung entschieden worden: er 
wurde für die Stelle des Oberkammerherm in dem neuzubildenden Hofstaat 
des jungen Kurfürsten ausersehen, der selbst die Regierung übernehmen sollte; 
bereits am 2. August 1768 erging Xavers Reskript an das Kammerkolleginm, 
daß die seit dem Tode des Grafet» Bose' 1 ) vakant gebliebene Oberkammerherrn- 
charge, Vitzthum übertragen sei. 1 *) Seine Rückkehr nach Wim am 3. August 
war daher nur eine Höflichkeit gegen dm Kaiserhof, um sich dort per- 
sötdicl» verabschieden zu können. Am 23. Oktober hatten er und seine Frau 
ihre Abschiedsa udienzm beim Kaiser Joseph II., die kurz verlief, und bei 
Maria Theresia; die Kaiserin zeigte, sich wieder sehr huldvoll und gab ihnen 
eit» herzliches Empfehlungsschreiben an Maria .•in/o»»« mit (Nr. 160). Der 
Gräfin überreichte sie dabei ein Armband mit ihrem Namenszug in Brillanten 
in goldener Dose, den» Grafen ließ sie sein Geschenk, einen Brillantring, 
am 24. durch den Fürsten Auersperg zustcllen. Vom 24. Oktober 1768 sind 
auch die für dm Kuradministrator Xaver bestimmten Rekreditive des Kaisers 

9) HStA. Dresden Loc. 3346 Instruction vor den Herrn Grafen von Vitzthum 
bei seiner Sendung nach Wien 1765, fol. lf.; Loc. 733 Concept« zu Depeschen des 
Grafen von Vitzthum aus Wien nebst Miuisterialschreiben des Grafen von Flemming 
vom 31. Oktober— 28. December 1765, fol. 3. 

10) Näheres über die Heimreise ». im Folgenden S. 260 Anm. 4. HStA. Dresden 
Loc. 732 Concepte zu Depeschen des Grafen von Vitzthum aus Wien und Ministerial- 
«ebreiben des Freiherrn von Ende und des Grafen von Sacken vom 2. April bis 2. No- 
vember 1768, fol. 42. 

11) Der Oberkammerherr Friedrich Karl Graf Bose tcar bereits am 21. Juni 1767 
gestorben; s. Krebel, Genealog. Handbuch 1774 II 129. 

12) HStA. Dresden Specialreskripte 1768 Nr. 463 ; ioe. 5241 Die Abschickung 
des Geh. Baths Gustav Georgens von Völkersahm an den Kaiserlichen Hof zu Wien 
betr. a. 1769, fol. 1, Beskript Xavers an die Geheimen Bäte, Dresden 12. September 1768. 
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und der Kaiserin datiert. Nachdem leide Vitzthums sich am 2. November 
noch vom Prinzen Albert und seiner Gemahlin verabschiedet hatten, reisten 
sie am 3. November 1768 von Wien ab . 11 ) 

Als Oberhammerherr M ) hatte der Graf außer den unmittelbar höfischen 
Obliegenheiten dieser Stellung die Oberleitung der Verwaltung der könig- 
lichen Sammlungen und hat sich in dieser Stellung manche Verdienste er- 
worben. Am 5. Dezember 1777 starb er zu Dresden. Er war dreimal ver- 
mählt; für uns kommt aber nur die zweite Gemahlin in Betracht: Auguste 
Erdmuthe, die Tochter Johann Fabian Gottlobs von Ponickau und Pilgram, 
geboren am 8. Juli 1738, mit der er sich am 22. August 1761 vermählte 
Sie wurde durch ihre drei Söhne die Stammmutter der heutigen gräflichen 
Linien Vitzthum von Eckstädt und starb am 8. Ajrril 1775 zu Dresden. 1 *) 

4. Gustav Georg von Yölckernahm. 

Gustav Georg von Völckersahm, der Vitzthums Nachfolger wurde, ent- 
stammte einem deutschen Adclsgeschlechte Livlands. Durch Empfehlung kam 
er an den Dresdner Hof und wurde zu Anfang des Jahres 1754 von 
August III. zum Kammerjunker ernannt. 1 ) 

Der Kopenhagener Gesandtenposten war 1756 durch die Abberufung 
des Geheimen Kriegsrats Ulrich von Sjwnner frei geworden. Brühl wollte 
ihn nicht unbesetzt lassen; bei der Unsicherheit der politischen Verhältnisse 

13) HStA. Dresden Loc. 732 Concepte 7.u Depeschen des Grafon von Vitzthum 
aus Wien . . . 1768, fol. 59, 192, 200 — 203; s. auch im Folg. S. 263 f. Nr. 160 -4nr» 1 
Besonders das Rekreditiv MThs. ergeht sich in den huldvollsten Worten: Da ich dessen 
vortreffliche Eigenschaften wohl einzusehen Gelegenheit gehabt habe, er auch durch 
eine vernünftige und bescheidene Aufführung meine Gewogenheit und durch die Leut- 
secligkeit seines Umgangs einen allgemeinen Beyfall erworben hat, so würde mir dessen 
längerer Aufenthalt allhier gar lieb gewesen seyn, wenn dadurch die wohlverdiente 
Belohnung seiner besonderen Verdienste nicht wäre hinausgeschoben worden, *. Loc. 
2683 Mit der Königin von Ungarn und dem Wiener Hof habende Sachen Vol. II 
1746-1768, fol. 181—184. 

14) Für den Übergang wurden ihm sehr günstige Bedingungen gewährt; da die 
Oberkammerherrnsteüe geringer (3000 Taler jährlich, nebst Holzdeputat) dotiert war als 
der Wiener Posten (8000 Taler nebst 800 Talern persönlicher Zulage), wurde ihm außer 
den üblichen 2200 Talern für die Rückreisekosten sein Gesandtengehalt bis Ende No- 
vember 1768 zugestanden, während sein Oberkammerherrngehalt schon mit dem 1. No- 
vember begann. Vgl. HStA. Dresden Specialreskripte 1768 Nr. 587 und 589 vom 
17. Dezember 1768. 

15) Vgl. über Vitzthums drei GemaJdinnen Geheimnisse des sächsischen Cabinets 
I94f.; Jacobi, Genealog. Handbuch 1800 II 374. 

1) HStA. Dresden Specialreakripte 1764 Nr. 90, Reskript an das Kammerkollegium, 
Dresden 14. Februar 1754. 
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aber und der finanziellett Notlage der Negierung, die fern von den sächsi- 
schen, in preußischer Hand befindlichen Hilfsquellen in Polen weilte, fand 
sich selbst unter den geborenen Sachsen niemand, der Lust oder Opferwilligkeit 
genug besessen hätte, für sein eigenes Geld den Diplomatendienst eu über- 
nehmen, so daß Brühl am 10. Februar 1757 den bisher schon dort be- 
schäftigten Legationssekretär Merbitz (. Merbiz ) bei dem Leiter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten Dänemarks, dem Freiherm Johann Hartwig Ernst 
ton Bernstorff, beglaubigte.' 1 ) Zu Beginn des März 1757 wendete sich nun 
Brühl an den in Dresden sich aufhaltenden Völckersahm, der sich auch als- 
bald zur Übernahme der Stelle unter persönlichen Opfern bereit erklärte. 
Dem Premierminister war dies hochwillkommen; er ging aber sicher und 
setzte Völckersahm auf das bestimmteste auseinander, daß man ihm keinerlei 
Gehalt zahlen könne, solange der König nicht wieder in den Besitz seiner 
Staaten gelangt sei; dann solle er 3000 Taler jährlich, sofort aber zur Rang- 
erhöhung den Kammerhermschliissel erhalten. Seine Bitte um Gewährung 
von zwei Monaten Zeit zur Beschaffung der nötigen Mittel aus seiner Heimat 
wurde gern gewährt, doch sah sich Völckersahm, dessen Ernennung zum 
Kammerherm inzwischen am 14. April 1757 erfolgt war 1 ), durch die Vor- 
gänge in Dresden*) veranlaßt, um mit Warschau in Verbindung zu bleibett, 
Sachsen zu verlassen und in Hamburg eitistweilen Aufenthalt zu nehmen. 1 ) 
Hierher schickte ihm am 14. Juni Brühl die vom 28. Mai 1757 datierte 
Instruktion *) und das vom 11. Juni 1757 datierte Beglaubigungsschreiben 


2) HStA. Dresden Loc. 2710 Des Geh. Kriegsraths von Spenner, des Legations- 
secretair Merbitz und des Cammerberrn von Völckersahm Abschickung an den kgl. 
Dänischen Hof . . . a. 1757 ToL XVlI fol. 11. 

3) HStA. Dresden Specialreskripte 1764 Nr. 435, Reskript an das Kammer- 
köüegium, Dresden 3. Oktober 1763, worin die seinerzeit unterlassene Notifikation der 
Ernennung noch nachträglich vollzogen wird. 

4) Das Einschreiten Friedrichs des Großen gegen den in Dresden zurückgebliebenen 
Hof, dessen engere Absperrung und die schärfere Überwachung des schriftlichen Ver- 
kehrs von Dresden nach auswärts, s. im Folgenden S. 307 f, und im Obigen S. LXXX f. 

5) Loc. 2710 Pol XVII fol. 28, 34, 38 — 40, Völckersahm an Brühl, Dresden 

19. Mär; , 6. April, Hamburg 27. Mai, Brühl an Völckersahm, Warschau 30. März, 

20. April 1757. 

6) Bemerkenswert ist, daß Brühl vorsichtig genug war, die Bestimmung über den 
Nichtbezug von Geihalt ausdrücklich als § 11 in die Instruktion mitaufz unehmen (a. a. O. 
fol. 51), womit er freilich zugleich seiner Venealtung das kläglichste Zeugnis ausstellte: 
Die Umstände, worein gegenwärtig Ihro Königliche Majestät und dero Teutache Erb- 
lande sich versezet befinden, gestatten nicht, daß dem Cammerherrn von Völckersahm 
vor die von ihm hierunter erwartende Dienste voritzo einiger Gehalt ausgesezt werde, 
und es hat sich derselbe auch in solchen Betracht aus treugeborsamster Devotion 
freiwillig dahin anerkläret, die zu dieser Gesandschafft erforderliche Kosten, aus- 
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König Augusts mit der Anweisung, über Schleswig, wo er sich mit Spenner 
besprechen sollte, nach Dänemark zu reisen. Am 24. August befolgte Völcker- 
sahm den Befehl, traf am 30. in Kopenhagen ein und hatte am 2. Sej>- 
tember seine Antritt saud 'itns bei König Friedrich V. auf dem Schlosse 
Fredensborg. 1 * * * * * 7 8 ) 

Während des ganzen Siebenjährigen Krieges hielt er auf dem Posten 
aus trotz der bedeutenden Opfer, die ihm die Bestreitung seiner Einrichtung 
und seines standesgemäßen Unterhalts kostete; er selbst berechnete im Jahre 
1772 das, was er an eigenem Vermögen zugesetzt habe, auf HO 000 Taler. 
Die versprochene Entschädigung wurde ihm erst nach wiederhergestelltem 
Frieden 1763 gewährt, doch nicht rückwirkend auf die ganze Zeit seines 
nischen Aufenthalts, sondern erst vom August 1750 an. und auch dafür 
nur in den bloß eine zweiprozentige Verzinsung gebenden Kammerkredit- 
kassenscheinen; später wurde sein Jahresgchalt auf 6000 Taler erhöht. 9 ) 
Auch nach dem Kriege blieb er in Kopenhagen; nach August III. bestätigte 
ihn auch dessen Nachfolger in der Stellung eines sächsischen außerordentlichen 
Gesandteti.*) Erst als durch die Abberufung Vitzthums aus Wien diese 
Stelle erledigt wurde, endigte seine nordische Mission. Bereits im Frühling 
1768, als des jungen Dänenkönigs Christians VII. große Auslandreise be- 
vorstand, hatte er vom Administrator Prinzen Xaver die Erlaubnis er- 
halten, sich auf einige Zeit nach Dresden zu begeben, und sich am 5. Mai 
in Kopenhagen vom König verabschiedet; am 14. Mai verließ er die Haupt- 
stadt und reiste nach Schleswig. König Christian befand sich damals bei 
dem Baron von Saldern in Schicrensee (südwestlich von Kiel), wohin Saldcrn 
auch Völckersahm einlud, und bei diesem Besuche überreichte ihm der König 
persönlich in seinem Kabinet den Danebrogsordcn, me disant quelle [Sa 
Majeste] vouloit bien ä son depart me donner cette marque de sa satis- 
faction de ma conduite passee et de son .Souvenir. Völckersahm begleitete 
den König auf dessen Wunsch noch nach Travendal (südlich von Segeberg, 


genommen soviel den ihm zu ersezenden haaren Verlag an Brieffporto und dergleichen 

betrifft, vor der Hand aus eigenen Mitteln bestreiten zu wollen. Dahingegen werden 

Ihro Königliche Majestät, sobald sich die Zeiten ändern und sie wiederum zum ge- 

ruhigen Besiz Ihrer Teutschen Einkünfte gelangen, ihme nicht nur zum jährlichen 

Gehalt die Summe von 3000 Thalern von sothanen Zeitpunct an bezahlen laßen, 

sondern auch seine Dienste außerdem huldreichst zu belohnen in Gnaden eingedenck se.vn. 

7) J a. 0. fol. 42, 45—51, 67. 

8) Vgl. Imc. 2891 Den Rappel des Geh. Raths von Völckersahm und die Wieder- 
besetzung des Wiener Gesandtschattspostens betr. 1772 — 75 fol. 12; Specialreskripte 
1768 Nr. 587. 

9) Loc. 3060 Accrcditirung derer in Ihro Kgl. Hoheit des Churfürsten Friedrich 
Christian höchsten Diensten . . angestellten Gesandten 1763. 
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westlich von Lübeck) und reiste dann nach Sachsen zurück. 10 ) In Dresden 
erfolgte seine Bestimmung für Wien ; aber erst am 15. Dezember 1768 wurde 
das Abberufungsschreiben an König Christian ausgefertigt , der in seinem 
Rekreditiv, Christiansborg 30. Januar 1769, seiner lebhaften Anerkennung 
für YÖlckersahm Ausdruck verlieh. 11 ) 

Wie oben in der Biographie Vitzthums gezeigt ist, bestand bereits im 
Sommer 1768 die Absicht, Vitzthum nicht länger auf dem Wietier Posten 
zu belassen, sondern ihm die Oberkammerherrenstelle am kurfürstlichen Hofe 
zu übertragen ; gleichzeitig wird auch der Gedanke, ihn durch Völckersahtn 
zu ersetzen, aufgetaucht sein, und wenn letzterer im August 1768 das Prädikat 
eines Geheimen Rats erhielt 10 ), so hängt diese Rangerhöhung sicherlich mit 
seiner bevorstehenden Beförderung auf den höheren und wichtigeren Gesandten- 
posten am Kaiserhofe zusammen. Am 2. September konnte Sacken bereits 
Vitzthums Rücktritt an Pezold melden, die endgültige Entscheidung betreffs 
Völckersahms war aber noch nicht gefallen, denn Sacken schreibt, die Ab- 
sicht sei gerichtet sowohl auff ein derer allgemeinen Geschaffte bereits 
kundiges und erfahrenes, alß auch wegen seiner persöhnlichen Geburth, 
Eigenschnfften, Droiture und Prudenz belobtes und sich bey dem dortigen 
Hofe gefällig machen könnendes Subjectum, alß auch zugleich auf einen 
Mann, der Ewer Wohlgeboren erlangte Merita bereits kennet und Jhnen 
mit aller freundschafftlichen Ergebenheit gerne und gelehrig entgegen zu 
gehen von selbst willig und geneigt ist. 18 ) Die herrschenden Kreise am 
Dresdner Hofe mochten den geadelten Pastorensohn Pezold doch nicht recht 
für voll in höfischer Hinsicht ansehen, um ihm selbst nach achtzehnjähriger 
Tätigkeit in Wien die erste Stelle zu übertragen; sie trugen aber anderer- 
seits bei dem Wohlwollen, das man in Wien für ihn hegte, Bedenken, ihn 
zu verletzen, und bestrebten sich daher, die bittere Pille der Zurücksetzung 
ihm durch liebenswürdige Redensarten und die Ermöglichung eines leidlichen 
persönlichen Auskommens mit dem künftigen, ihm übergeordneten Gesandten 
zu versüßen. Als daher in den nächsten Tagen die Entscheidung gefallen 
war. kleidete Sacken am 9. September die Mitteilung von Völckersahms Er- 


10) Loe. 2713 Des Cammerherrn von Völckersahm und des Legationssecretair 
Merbitz Abschickung an den kgl. Dänischen Hof 1768 Vol. XXVIH fol. 119, 122, 123, 
128, Völckersahm an Xaver, Kopenhagen 7. Mai; Merbitz an Sacken, 21. Mai; 
Völckersahm an Sacken, Schiere nsec 29. Mai 1769, Travcndal 3. Juni 1768. 

11) A. a. 0. fol. 160 f. 

12) HStA. Dresden Specialreskripte 1768 Nr. 416, Prinz Xaver an das Kammer- 
kollegium, Dresden 8. August 1768. 

13) HStA. Dresden Loc. 2922 DeB Herrn von Pezold zu Wien Depeschen und 
Relationes a. 1768 Juli— December Vol. XXVb fol. 186. 
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nmnung, im Anschluß an Glückwünsche zu Pczolds Genesung, in eine mög- 
lichst verbindliche und schmeichelhafte Form} 1 ) Fezold war höflich und 
klug genug, sich von vornherein mit der Sachlage auf gute Art abznfindm: 
Sackens Schilderung von Völckersahms vortrefflichen Gemütseigenschaften werde 
allgemein bestätigt und kommt . . . vornehmlich aber mit dem ruhmvollen 
Zeugnüß des mit ihm zu Coppenhagen vordem viele Jahre zusammen in 
genauester Freundschafft gestandenen Herren Grafens von Dietrichstein, 
dermahligen Obristen-Stallmeistera Seiner Majestät des Kaysers, auf das 
völligste überein, wovon letzteres hier umso mehr vorbenannten Herrn 
Geheimen Rath zum voraus einen vortheilhaften Eindruck macht, weil 
der Herr Graf von Dietrichstein bey dem Kayser vorzüglich wohl gelitten 
ist und, insoweit dieser Souverain bey seiner bekanndten Arth zu dencken, 
Favoriten hat, auf diesen Fuß betrachtet werden kann. 15 ) 

Am 17. Dezember 1768 erging vom jungen Kurfürsten Friedrich August, 
der inzwischen die Regierung selbst angetreten hatte, die Verfügung an das 
Kammerkollegium “), daß V'ölckersahm bis zu Ende dieses Jahres den Gehalt 
von 6000 Talern, vom 1. Januar 1769 ab aber dm ordentlichen Gehalt eines 
bevollmächtigten Ministers von 8000 Talern nebst der jährlichen Ztdage seines 
Vorgängers von 800 Talern erhaltm solle. Als Vergütung für die Reise 
von Kopenhagen nach Dresden wurden ihm drei Monate seines bisherigen 
Gehalts, für die von Dresden nach Wim und die erste Einrichtung dort 
drei Monate des nmm Gehalts gewährt. Der Gesandte traf am 30. Januar 
in Wim ein und konnte bereits am 2. Februar Maria Theresia und Joseph 
in dm Antrittsaudienzen seine Beglaubigungsschreiben überreichm ; für die 
Kaiserin hatte er außerdem auch einen Brief Maria Antonias mitgebracht}') 

Nach dreijährigem Aufenthalte dachte Völckersahm daran, Wien zu 
verlassm. Er hatte sich zu Anfang des Jahres 1772 mit Marie Helene 
Esther von Jtiesch iS ), der Tochter des Geheimen Rats Frciherm von Riesch. 
vermählt und dadurch seine wirtschaftlichm Verhältnisse wesentlich verbessert. 
In einem Vortrag vom 8. Juli 1772 an den Kurfürsten wies Sackm auf 
die bevorstehende Abberufung hin, wenn auch Völckersahms Gesuch noch 

14) A. a. O. fol. 192b. 

15) A. a. 0. fol. 201b, Pezold oh Sacken, Wien 14. September 1768. 

16) Specialreakripte 1768 Nr. 587. 

17) S. im Folgenden S. 264; Loc. 2922 Des Geh. Legations-Ratbs von Pezold 
Depeschen und Relationes zu Wien a. 1769 Vol. XXVI fol. 67 b, 91, 97, Sackett M 
Pezold, Dresden 23. Januar 1769; Pezold an Sacken, Wien 1. uiul 4. Februar 1769. 

18) Helene, geh. 1754, vermählt 1772, rericitwet 1801, in zweiter Ehe vermählt 
mit dem Marquis de Ghanas, lebte bis in die dreißiger Jahre des 19. Jahrhunderts ; s 
Genealog. Taschenbuch der deutschen gräflichen Häuser auf das Jahr 1833 (Gotha 
1833) S. 375. 
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nicht eingdaufen sei. Als Nachfolger harnen verschiedetie Personen in Frage. 
Maria Theresia wünschte dringend Pezolds Erhebung zum Gesandten und 
ließ dies in Dresden direkt zum Ausdruck bringen.' 9 ) Weiter traten selbst 
als Bewerber auf der Konferenzminister und Wirkt. Geheime Kat von Wurmb, 
der Generalleutnant und Chef des Chetauxlegers- Regiments Graf von Itenard, 
der Generalmajor, Kammerherr und sächsische Gesandte in Berlin von Stutter- 
heim, der Kammerherr, Major und sächsische Gesandte in Stockholm Graf 
von Zinzendorf und der Kammerherr und Obersteuereinnehmer von Schönfeld. 
In mehreren Vorträgen erörterte Sacken die Eigenschaften und Aussichten 
der Kandidaten, von denen neben Pezold, dm er an erster Stelle nannte, 
und Wurmb ihm Zinzendorf als der geeignetste erschien. 90 ) Inzwischen war 
auch mit Völckersahm über seine fernere Verwendung verhandelt worden. 
Er war mehrere Monate von seinem Postet i fern geblieben 91 ) und erbat, 
als ihn Sacken zur Rückkehr nach Wim aufforderte, wegen des Befindens 
seiner Frau noch einige Verlängerung seines Urlaubs. Sacken hatte ihn als 
Nachfolger des Grafm Johann Georg Heinrich von Werthem für die Pariser 
Gesandtschaft in Aussicht genommen; er war auch bereit, wünschte aber, da 
der Pariser Posten nur mit 6000, der Wiener mit 8800 Talern dotiert war, 
eine Zulage von 1000 Talern. 9 '*) Schließlich aber zog er es vor, zunächst 
in Wien zu bleibm, während Sackm die Vorbesprechungen zur Gewinnung 
seines Nachfolgers fortsetzte, nach dem Willm des Kurfürsten alter nicht 
mit einem der ölten gmannten Kandidaten, sondern mit dem Geheimen Rat 
und Naumburg-Zeitzisehen Kammerdirektor Grafen Gotthelf Adolf von Hoym : 
vom Dezember 1772 bis zum März 1773 zogm sich die Verhandlungen mit 
diesem hin, bis sie einstweilen suspmdiert wurden, da Völckersahm sich zu 
noch längerem Behalten des Wiener Postens bereit erklärte und auch während 
der Jahre 1773 und 1774 noch Gesandter blieb. 99 ) Im Dezember 1773 
suchte er um Verleihung des Titels eines Wirklichen Geheimen Rats nach 
und berief sich dabei auf die Zusicherungen, die ihm selbst und seinem 
Schwager, dem russischen Gesandten Baron Stackeiberg n ) in Warschau, ge- 

19) Vgl im Folgenden unter Pezold. 

30) hot. 2891 Den Rappel des Geheimen Raths von VBlckersahm . . . fol. 2f., 
18 f, 23 f. 

21) A. a. O. fol. 9 f., 12 f. 

21*) Am 28. April 1772 hatte er Wien verlassen ; s. hoc. 292i Cliargd d'affaires 
von Pezold ä Vienne 1772 Conv. XXIX a, fol. 278. 

22) A. a 0. fol. 29—33, 55. 

23) Otto Magnus Freiherr von Stackeiberg, geb. 1736 , erst russischer Gesandter 
tn Spanien, dann in Polen, 1775 Reichtgraf, gest. 1800; seine Gemahlin war Sophie 
von Völckersahm, die Schwester des sächsischen Gesandten; vgl. Historisch-Heraldisches 
Handbuch cum genta log. Taschenbuch der gräflichen Hämcr (Gotha 1855) S. 943. 
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macht worden seien. Da man sächsischerseits letzteren, dessen Geneigtheit 
man in Dolen brauchen zu können meinte, entgegenkommend behandeln wollte, 
erstattete Sacken auch am 15. Januar 1774 befürwortenden Vortrag an den 
Kurfürsten, worin er auch auf die. sonstigen von Völckersahms Verwandten 
zu hoffenden Vorteile hinwies: der Schwiegervater, der alte Geheime Rat 
Baron von Riesch, werde veranlaßt werden, sich in Sachsen niederzulassen; 
dessen Sohn, der den sächsischen Legationsratstitel führte, könne im diplomati- 
schen Dienste billig verwendet werden, da der Vater ihm Zuschuß zahlen 
wolle. 1 *) 

Der Termin der Rückkehr Völckersahms wurde immer wieder hinaus- 
geschoben; er hatte erklärt, bis Ostern 1775 oder selbst noch länger zu bleiben, 
wenn er dann gleich unter Verleihung des Geheimen-Rats-Titels eine An- 
stellung in Sachsen selbst erhalte; von einer Interimspension wollte er aber 
nicläs wissen'. Schließlich aber drängte Hoym zu einer Entscheidung und 
erhielt am 7. Oktober 1774 die Zusage, daß er zu Johanni 1775 den Posten 
in Wien unfreien solle. Völckersahm wurde diese Entschließung erst am 
16. Januar 1775 eröffnet mit der Anweisung, Ende Mai oder Anfang Juni 
abzureisen; Wirklicher Geheimer Rat solle er gleich nach der Rückkehr 
werden und eine passende Stelle, sobald eine frei werde, inzwischen aber 
eine Interimspension von 2400 Talern erhalten. Wohl oder übel mußte er 
sich fügen, bat jedoch um baldigste Zahlung einiger Rückstände, Erhöhung 
der Pension und Belassung in Wien bis Oktober, da Hoym im Sommer 
doch nicht antreten könne, u-eil Kaiser und Kaiserin abteesend sein würden. 
Mit Ausnahme der Pensionserhöhung wurde dieses bewilligt .“) Als aber 
der Reisetermin herannahte, wurde Hotjm infolge eines Todesfalles zur Rege- 
lung der Erbangt legenheiten im Lande festgehalten und bat um Verschiebung 
des Antritts bis Dezember. Deshalb blieb Völckersahm noch bis in den No- 
vember in Wien. Die Abberuf ungsschreiljcn Friedrich Augusts III. an 
Maria Theresia und Joseph II. sind beide schon vom HO. Juni 1775 datiert 
und betonen, daß der Beifall, den Völckersahm in Wien ge/ünden habe, den 
Kurfürsten bewege, ihn zum künftigen Dienst im Lande zu bestimmen. Das 

34) A. a. 0. fol. 63—72. Wolfgang Freiherr von Fiesch, geb. 1712, gest. 1776, 
k. k. Hat, sächsischer Geheimer Fat, 1747 Feichsritter , 1766 Feichsfreiherr, lebte zu 
Wien, i rar aber seit 1769 Fesitzer der großen Herrschaft Neschicitz mit mehreren um- 
liegenden Hittergütern in der Oberlausitz ( nordwestlich ron Bautzen, östlich ron Kamenz). 
Her Lcgationsrat icar sein ältester Sohn Isaak Wolfgang, geb. 1749, 1792 ron Kur- 
fürst Friedrich August III. als Feichsvikar in den Feichsgraf enstand erhoben, sächsi- 
scher Geheimer Fat, gest. 1610. Vgl. Jacobi, Genealog. Handbuch 1800 II 308; Wurz- 
bach 26, 142 f. : Kneschke, Neues allgemeines deutsches Adelslexikon VII 505. 

25) A. a. O. fol. 90, 92, 96 f., 100 f., 105, 112, 115. 
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Rekreditiv Josephs ist zu Wien am 16., das Iheresiens am 20. November 
1775 unter Ausdrücken der Anerkennung und Empfehlung VÖlckersahms 
ausgestellt . **) Am 30. November verließ er die Donaustadt und verweilte 
bis in den Frühling 1776 in Sachsen, bekam dann aber Urlaub nach Liv- 
land unter tieivährung einer besonderen Gratifikation von 1000 Talern . iT ) 
Dm Titel eines Wirklichen Geheimen Rats hatte er in der Tat sofort nach 
der Rückkehr nach Dresden erhalten™), die Hoffnung auf baldige Anstellung 
im Verwaltungsdienst erfüllte sieh jedoch nicht. 

Über 15 Jahre bezog Välckersahm die Interimspension, bis er im Jahre 
1791 als Gesandter nach Rußland geschickt wurde. Die Vorbesprechungen 
fallen noch ins Jahr 1790, denn bereits am 11. Januar 1791 erließ der 
Kurfürst an das Kammerkolleg die Verfügung, daß der zum bevollmächtigten 
Minister am russischen Hofe ernannte Välckersahm ein Jahrgehalt von 
8000 Talern, beginnend vom 1. des Monats, in welchem er die Reise nach 
Petersburg antrete, erhalten solle, ferner für die Kosten der Reise und ersten 
Einrichtung 3000 Taler: seine Interimspension solle mit Ende des Monats, 
der dem Reiseantritt vorhergehe, auf hören.™) Välckersahm befand sich im 
Sommer 1791 in Livland und trat von hier die Reise an; am 8./19. August 
kam er in Petersburg an, wo inzwischen der Legationssekretär Georg Adolf 
Wilhelm Helbig, der Verfasser des bekanrden Buches „Russische Günstlinge “ 
(Tübingen 1809) die Geschäfte besorgt hatte. Välckersahm mußte erst des 
Vizekanzlers Grafen Ostermann Rückkehr erwarten, bis er am 17./28. August 
seine Antrittsaudienz bei der Kaiserin Katharina II. in der Sommerresidenz 
Zarskoje-Selo haben konnte.™) 

26) A. a. O. fol. 116 f., 152 f., 156 f. 

27) A. a. 0. fol. 159 f. Am 15. November hatte er bei Joseph, am 19. bei MTh. 
seine Abschiedsaudienzen ; beide waren sehr gnädig und wünschten seine Wiederkehr. 
Der Kaiser meinte, wie Völekersahm berichtet, daß wir Nachbarsleute wären und ich, 
wenn ich nicht als Minister käme, doch als Privatus immer sehr willkommen seyn 
würde, und die Kaiserin wollte seinen künftigen Besuch als Merkmal, daß es ihm in 
Wien gefallen habe und er zufrieden ueggingr, betrachten. Diesen freundschaftlichen 
Äußerungen entsprach auch das Geschenk; außer einem kostbaren Brillantring war es 
eine emaillierte, goldne Tabatiere mit einem von Brillanten umgebenen Medaillon auf 
dem Deckel, das den Altar der Frcwulschafl darstclltc. HStA. Dresden hoc. 734 
Concepte za Depeschen des Geheimen Raths von Völekersahm aus Wien . . . No- 
vember 1776, Nr. 92 und 93 vom 18. und 22. November 1775; Loc. 2925 Charge 
d'atfaires von Pezold ä Vienne a. 1775 Conv. XXXIib fol. 306, 316. 

28) Vgl. HStA. Dresden Specialreskripte 1776 Nr. 18 vom 10. Januar 1776 
an das Kammerkollegium. 

29) Specialreskripte 1791 Nr. 24. 

30) HStA. Dresden Loc. 3043 Des Legationssekretärs Helbig und des Geheimen 
Raths von Völekersahm aus Petersburg erstattete Relationen 1791 Vol. I fol. 244, 
338, 342 f., 350, 353, 37 7. 
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Aus G esundh eitsrück sichten — er wollte im Sommer eine Kur in Karls- 
bad gebrauchen — erhielt Vülckersahm im Frühling 1798 „unbestimmten 
Urlaub dergestalt, daß er während deßelben seinen wirklichen Rappel er- 
halten solle, bewilligt,“ verabschiedete sich am 4./15. April von Kaiser 
Paul 1. und verließ am 27. April/8. Mai 1798 Petersburg, wo der Iwgations- 
sekretär Karl Friedrich Posenzweig, des 1796 abberufenen Hdbig Nach- 
folger, nun vom Mai 1798 bis Ende Juli 1800 als Charge d'affaires den 
diplomatischen Dietist verrichtete. 31 ) Über zwei Jahre blieb Vülckersahm 
seinem Posten fern, ohne daß inzwischen die formelle Abberufung erfolgte. 
Er hatte die letztere so sicher erwartet, daß er sdwn bei seinem Weggang 
seine Wohnung aufgegeben und alle seine Effekten verkauft hatte. Völlig 
unerwartd kam ihm daher im Frühling 1800 die Mitteilung, der Kurfürst 
halte es für angemessen, daß der Abschluß der zwischen Rußland und Sachsen 
schwebenden Verhandlungen über die Abschaffung des Abschosses (des Rechtes, 
von Erbschaften der Angehörigen des einen Staates, die im andern Staate ver- 
storben waren, einen Teil als Abfahrtsgeld zurückzubehalten) durch Vülckersahm 
vollzogen werde. Obwohl seine eigenen Angelegenheiten ihn an seine liv- 
ländische Heimat fesselten und er eine ärztlich verordnete Kur aufgeben 
mußte, leistete er dem Rufe Folge. Sein für den Juni geplantes Eintreffen 
in Petersburg verzögere sich aber, da er sich nicht so rasch von seinen 
heimischen Verpflichtungen frei machen konnte, und erst am 2. August 
(22. Juli) langte er in Petersburg an. 3i ) Aber von Beginn an hatte er das 
Streben, seinen Aufenthalt möglichst abzukürzen und sofort nach der Rati- 
fikation des Abkommens seine endgültige Abberufung zu erhalten, zumal seine 
häuslichen Verhältnisse seine persönliche Anwesenheit in Livland erheischten, 
auch seine wirtschaftliche Lage ihm den mit erneuten Opfern verbundenen 
Aufenthalt in der teuem russischen Hauptstadt nicht länger rätlich erscheinen 
ließ und seine Gesundheit dringend der Schonung und Pflege bedurfte. 33 ) 
Am 1. September (21. August) Unterzeichnete er zu Gatschina mit den russi- 
schst Ministern die verhandelte Konvention, und damit war seine Aufgabe 

31) Loc. 3044 Des Geheimen Raths von Völckersahm aus Petersburg erstattete 
Relationen a. 1708 Vol. VIII foL 111 , 122, 126; Loc. 3044 Des Legationssecretair 
Rosenzweig aus Petersburg erstattete Relationen 1798/9« Vol. I; desgl. 1800 Vol. II; 
Loc. 14öl Acta die Gesandtschaftscasse betr. de a. 1798 Vol. XL1V fol. 116 — 123, 
128, 142, 144, 176. 

32) Loc. 3044 Des Legationssecretair Kosenzweig aus Petersburg erstattete Re- 
lationen 1800 Vol. II fol. 77, 84, 92, 94, 103b, 104; Loc. 1451 Acta die Gesandtschatts- 
casee betr. de a. 1800 Vol. XLVI fol. 232. 

33) Vgl. seine Schreiben vom 12. und 24. August (31. Juli und 12. August) 1800 
an Loß, Loc. 3044 Des Legationssecretair Rosenzweig ... Relationen Vol. II fol. 106, 113. 

34) A. a. O. fol. 126, 127, 135b, 154b. 
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gelöst; er wiederholte daher mehrfach und inständig seine Bitte, um Ab- 
berufung, so am 2., 12. tmd 26. September (21., 31. August, 14. September) 
1800 . u ) Ehe das letzte dieser Schreiben in Dresden einging, war dort sein 
TTmmscA erfüllt worden: am 4. Oktober 1800 teilte Loß “) ihm mit, daß der 
Kurfürst ihn abberufe und beauftrage, das beifolgende Rückberufung sschr eilten 
persönlich dem Kaiser zu überreichen und den Legationssekretär Bosenzweig 
als Charge d' affaires beim Vizekanzler vorzustellen. Erst am 24. (12.) Ok- 
tober erhielt Völckersahm die ersehnte Mitteilung “) und beeilte sich, die 
letzten Schritte zu tun; Kaiser Paul aber, der seinen schonungsbedürftigen 
Zustand kannte, ließ ihm mitteilen, daß er ihn von der nachgesuchten Ab- 
schiedsaudienz dispensiere und zur Übergabe des A hherufungssch reibens an 
den Vizekanzler ermächtige . **) 

Das Ausscheiden aus dem diplomatischen Dienst, dem er 46 Jahre an- 
gehört hatte, fiel ihm doch nicht ganz leicht; als er am 11. November 
(30. Oktober) seine letzte Depesche nach Dresden expedierte, äußerte er: J’avoue 
que c’est ä regret que j'abandonne une carriere que mon age, mes in- 
firmites, l’embarras il'une surdite qui augmente tous leB jours, et la de- 
struction de ma fortune me forcent quitter. Sein Rücktritt vollzog sich 
unter besonderen Gnadenbeueiscn des Kaisers. Außer der Ehrengabe, die 
ihm und dem Minister Loß zugedacht war für die Unterzeichnung der Ab- 
schoßkonvention, und den 3000 Rubeln, die jeder abtret ende Gesandte vom 
russischen Hofe zu erhalten pflegte, ließ ihm Paul I. als besonderes Andenken 
am Vorabend seiner Abreise eine schöne goldene, emaillierte Dose, die reich 
mit Brillanten geschmückt war und des Kaisers Bild trug, überreichen; man 
schätzte ihren Wert auf 6 — 7000 Rubel. Am 15. (3.) November verließ er 
Petersburg und begab sich auf sein Gut Salisburg in Livland.**) 

In einer Eingabe an den Kurfürsten hatte er unter Hinweis auf seine 
langen Dienste und seine Opfer an Vermögen und Gesundheit um Gewährung 


35) Johann Adolf Graf vom Loß, geh. 1731, 1774 — 1777 sächsischer Gesandter 
in Paris, 1777 Kabinctsmin ister und Staatssekretär der inländischen, 1790 der aus- 
ländischen Angelegenheiten bis 1806, gest. 1814. Kr war der Sohn des oben besprochenen 
Grafen Christian vom Loß. Vgl. Jacobi, Genealog. Handbuch 1800 11 371; Webers 
Arch. f. d. Sächs. Gesch. VIII 39 f. 

36) ln seiner Ungeduld hatte er noch am 30. (18.) September dem Minister Loß 
corgeschlagen, man möge eventuell den gerade in Petersburg weilenden sächsischen 
Kanzler Karl Grafen von Fritsch für die Dauer seiner Anwesenheit, die sich noch 
tianlich lange hinziehen könne, zugleich als Gesandten verwenden ; a. a. 0. fol. 157h, 
158, 180b. Ober Fritschs Privatangelegenheiten in Rußland s. Webers Arch. f. d. 
Sachs. Gesch. VIII 33. 

37) A. a. O. fol 190, 197 f., 199. 

38) A a. O. fol. 197, 303, 305, 310. 
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einer 1 1 iirnslänui uhen Pensum ersucht. Im kurfärstl ichen Kabine! wurde 
die Sache auch am 1*. Xu ermber 1*00 vorbereitet, die Entscheidung des 
Kurfürsten ist jedoch mcht bei ten Akten zu finden; die Angelegenheit 
ist aber bezeichnend für die kläaiiehe Steilung des eorkonstitutioneüen Be- 
amtentums: selbst nach so langen Dienst fahren, deren Abschluß durch körper- 
liche Schwäche md herbeigeführt wurde. selbst hei nachgewiesener und an- 
erkannter Beeinträchtigung <ier I • rm < igemoerhäl, tnisse infolge des landes- 
herrlichen Dienstes hatte der Beamte keinen Anspruch auf eine gewisse 
Altersversorgung oder auch nur 'inen Zuschuß zu seinem Unterhalte.**) 
Mag Vülckcrsuhm nun auch noch ' ine Pension zugebilligt erhalten haben, so 
ist er doch der (.le-sandtsehaflskusse nicht amte zur Last gefallen: am 13. März 
1*01 starb er in seiner Uetmuh m 

Johann Sitjistnund am Pezold. 

HVdu'tW die Persviwn iier ersten Vertreter Sachsens, der Gesandten, 
abgesehen rou Flemming. der uUr -in Jahrzehnt in Wien war, häufig 
wechseln , stellt sich uns ais der ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht 
der zweite sächsische Vertreter, der Resident Pezold. dar, der 33 Jahre den 
Wwtwr Posten versah. Ehr die Geschichte der smhsisch - österreichischen 
Beziehungen in der : weiten Hälfte des IS. Jahrhunderts sind seine Berichte 
time wichtige (Quelle, und auch in der von legenden Publikation spielt er selbst 
sowie seine Schreiben eine nicht unbedeutenile Rolle. Deshalb sei hier auf 
* men Lebensgaug etwas naher eingegangrn. 

Johann Sigismund Pezold entstammte einem protesta n tischen Pfarr- 
hnun ; sein Großvater, sein Vatir. sein Urinier waren Geistliche. Er war 

'Ml l’m Jas Gesuch Völcktnahm» tu mul. nenn, vermochte der kurfürstliche 
Vit« ui humkrettlr. Geh. Leijalionsrat WenJt, aus über 60 Jahren nur vier Fälle nam- 
i«l m lunchen, wo einem Gesandten bei seinem Rücktritt eine Pension gewährt worden 
, . I h/i kii'sahm selbst mit seiner InterimsiiensioH von 3400 Talern von 1775 — 1790, 
• i >...i item Geheimen Rat Le Fort für 13 IHenstjahre 1731 — 1733 in Rußland, dem 
Vnw amtnister Johann Adolf Grafen rum Loß mit 13 Jahren 1741 — 1753 in Paris, 
i i» Ir/ Grafen Callenberg mä 37 Jahren 1753 — 1709 in München und 1770 — 1779 
"hiigi n, wm denen jeder jährlich 3000 Tater erhalten habe. S. HStA. Dresden 
, 11 1 1 Ai l* di« OeeandtschaftaCMse d. a. 1800 YoL XL VI fol. 363 , 367. Am 

„f \v- lull war Völckmahm wenigstens für die bedeutenden Mehrauslagen, die ihm 
r i ,,.fe t/iwiuii iw X'Mmrr und Herbst 1800 verursacht hatte, außer den nicht hin- 
frU IMMO Talern für Reiseaufwand noch eine Gratifikation von 1000 Talern 
1 vtW Wrf4mi a a 0. fol. 237—334. 

l|y) Ib'wiiiweig meldete om 37. Märt 1801 an Loß den Tod infolge des Rück- 
,.t, ttdviu glaireu»« et de nerf«; Volckersahms Tochter, die Baronin Vieting- 

t . t ,u. ,\m Ule Mitteilung sukommen lassen; hoc. 1451 Acta die GesundtschafU- 
ni> , vrt , A* * IH 01 Vol. XLV1I fol. 63. 
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als Sohn des Pastors Daniel Dezold zu Wiedemar am 7. Juni 1704 ge- 
hören. 1 ) Nach seinem eigenen Zeugnisse besuchte er drei Jahre die Schule 
(das spätere Gymnasium) zu Zittau in der Oberlausite*); auf der Universität 
Leipzig studierte er Jurisprudenz.*) Im Jahre 1732 begann seine diploma- 
tische Laufbahn als Legationssekretär bei der polnisch -sächsischen Gesandt- 
schaß in Petersburg, deren Chef damals der Geh. Kriegsrat Le Fort war. 
Er war noch nicht lange daselbst, so stellte der Tod Auffusts des Starken 
am 1. Februar 1733 dem Vertreter Sachsens am russischen Hofe die Auf- 
gabe, die polnische Thronkandidatur seines neuen Kurfürsten Friedrich 
August II. zu fordern. Kaum war die Nachricht nach Petersburg gelangt, 
als eingehende Besprechungen mit den damaligen einflußreichsten Personen 
unter der Kaiserin Anna, dem Kabinetsminister und Vizekanzler Grafen 
Ostermann und dem Oberkammerherrn Grafen Biron die Notwendigkeit er- 
gaben, schleunigst einen zuverlässigen, geschickten und mit den Verhältnissen 
rertraiden Mann nach Dresden zur Berichterstattung zu schicken. Ostermann 
und Biron selbst wünschten sofortige Ahsendung des Berichts, und Le Fort 
wählte den jungen Pezold, wie er am 18. Februar 1733 an Brühl schreibt 1 ), 


1) In seinen späteren Jahren hüllte er sich über sein Alter in Schweigen ; auf der 
Wiener Gesandtschaft selbst wußte man nicht, wie alt er war, Kaunitz schätzte ihn 
1783 auf 85 Jahre, s. im Folgenden. Nach gütiger ' Mitteilung des Herrn Pfarrers 
Jacobi zu Wiedemar (Kr. Delitzsch, östlich von Halle, südwestlich von Delitzsch) lautet 
der Kirchenbucheintrag : 1704 den 7. Junii ist mir Daniel Pezolden, Pfarrer in Wiedemar, 
durch Ton Gott verliehene gnädige Entbindung meines Weibes Frau Beatae Dorotheae 
geh. Salzbergerin ein Söhnlein geboren worden. Bey der heiligen Tauffe, so den 
9. Junii darauf geschacb, hat es den Nahmen Johannes Sigismundus empfangen . . 
Ober Daniel P., 1690 — 1734 Pfarrer zu Wiedemar, dessen Vater Georg P., Pfarrer zu 
Michelsdorf in Schlesien, und über Daniels Sohn Daniel Friedrich P , 1734 — 1750 
Pfarrer zu Wiedemar, s. Dietmann, Die gesamte der ungeänderten Augsp. Confeßion 
zugethane Priesterschaft in dem Churf. Sachsen I. Theil, II. Band ( Dresden 1753) S. 687. 
Von des Pfarrers Daniel P. Kindern starben sieben in frühester Jugend, nur drei 
blieben am lieben, die älteste Tochter Christiana Dorothea (geh. 1692), Daniel Friedrich 
tgeb. 1700), der des Vaters Amtsnachfolger wurde, und unser Johann Sigismund. 

2) Bei Gelegenheit der Zerstörung Zittaus durch die österreichische Beschießung 
am 23. Juli 1757 schreibt Pezold an Brühl am 27. Juli 1757: Die Einäscherung von 
Zittau . . . betrübt mich umso lebbatfter, als ich während den drey Jahren, so ich 
daselbst in meiner Jugend auf der Schule zugebracht, den Wohlstand and die Wich- 
tigkeit dieses Handelsorthes einznsehen Gelegenheit gehabt. HStA. Dresden Loe. 2917 
Correspondance de Mr. Pezold . . . a. 1767 Conv. XIV fol. 421 (nach Hinweis von 
R Döhler, der über diese Beschießung Zittaus eine besondere Strnlie veröffentlichen wird). 

3) Mitteilung des Pfarrers Jacobi in Wiedemar. 

4) HStA. Dresden Loe. 3552 Des Generalpostmeisters Grafens zu Lynar Ab- 
schickung an den RuBisch Kayserlichen Hof . . ., wegen der Pohln. Königswahl . . . 
geführte Negotiationes 1783 Vol. I fol. 15, 77. 

Mari* Theresia and Maria Antonia. 0 * 
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lequel pourra faire un rapport de bouche circonstancie de particularites 
de cette cour. Je l’ay crü d'autant plus preferable qui m’a parü depuis 
sa fonction tres fidelle et zele sujet de l’auguste maison royale et digne 
de confiance. Bereits am 4. April war Pezold wieder in Petersburg ein- 
getroffen. Über seine Tätigkeit in Bußland hat er sich im Jahre 174b selbst 
geäußert, als es sich um seine Nobilitierung handelte 1 '): 

Bey der königlichen Gesandschaft in Petersburg habe ich vom Jahre 
1732 an mich befunden, imnaßen man denn nach dem im Jahre 1733 er- 
folgten Ableben des höchstseeligen Königs damals soviel Vertrauen in mich 
gehabt, daß ich den Antrag des Rußisch Kaiserlichen Hoffs, wodurch man 
Seine jetzt regierende Kgl. Majestät zur Bewerbung um die Pohlnische 
Crone ermahnet, persöhnlich überbringen und was man damahls schriftlich 
zu äußern annoch anstund, mündlich suppliren müssen. Ferner habe 
mich bey allen in solcher Zeit in Rußland vorgefallenen Veränderungen 
allein zugegen befunden und jedesmal die gnädigste Approbation zu er- 
langen das Glück gehabt, auch im Jahr 1743 erst die Confirmationsacte 
über unsern alten Tractat durchgesetzt, das folgende 1744ste Jahr aber 
den letzten neuen Tractat aufs reine bringen und sigDiren belffen. 

Daß die Stellung nicht immer leicht war, ergibt ein Blick auf die 
wechselvolle Geschichte des russischen Hofes, besonders in den gefährlichen 
Jahren 1740 — 1741, wo die Begierungen sich in jähem Umsturz ablösten 
und auch für die fremden Vertreter der Aufenthalt in der Hauptstadt bis- 
weilen wenig Sicherheit bot. Auch für schtcachnervige Leide war das Leben 
dort wenig geeignet*), und Pczolds Berichte entwerfen entsetzliche Bilder 
von der damaligen russischen Justizpflege. Wiederholt war er, da der Ge- 
sandtenposten unbesetzt oder der Gesandte abwesend war, für längere Zeit 
der alleinige Vertreter der sächsisch -polnischen Interessen und bekleidete als 
solcher die Stelle eines Residenten. Zu Anfang des Jahres 1742 hatte er 
den Titel eines Legationsrates, und 1745 „in Ansehung seiner bekannten 
guten Qualitäten und Geschicklichkeit, auch geraume Jahre hindurch ge- 
leisteten treuen und ersprießlichen Dienste“ den eines Geheimen Legatiotis- 
rates mit dem Bang der Wirklichen Geh. Kriegsräte erhalten. 1 ) Im selben 
Jahre war er auch von seinem Latuleshcrm, der während des Interregnums 


5) HStA. Dresden Loc. 3123 Reiehsvicariatssachen. Gratiosa Anno 1745 Vol. VI 
fot. 50, größtenteils wörtlich wiederholt in der Geh. Kabinetsregistratur vom 3. Juni 
1745 fol. 49. 

6 ) Pezolds Berichte bilden eine wichtige Quelle für Ernst Hermann im 4. und 
5. Band seiner „Geschichte des russischen Staates“ (Hamburg 1849, 1853). 

7) HStA. Dresden, KgL Spezialreskript« 1742 Bd. II Er. 251 (vom 7. Februar 
1742), 1745 Bd. I Er 49 (vom 29 Dezember 1745). 
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i irischen dem Tode Karls VII. und der Wahl Frans I. als Reichsvikar 
das kaiserliche Vorrecht der Adelscrhebung besaß, mittels Dekretes d. d. 
Dresden 3. Juni 1745 in den Reichsodcl- und Ritterstand erhoben norden . ") 

Der Aufenthalt in Rußland hat zu allen Zeiten als besonders kostspielig 
für fremde Diplomaten gegolten. Auch Pezold machte dieselbe Erfahrung, 
und obwohl im Frühjahr 1748 durch Briihls Gunst seine Schulden, wie er 
selbst sagt, in genereuser Weise reguliert wurden und er eine Monatszulage 
bekam, so veranlaßte ihn doch außerdem sein Gesundheitszustand, im seine 
Rückberufung zu bitten. Wiederholt klagt er in seinen Berichten über Stein- 
leiden, heftige Brustbeklemmung und Rückenschmerzen .*) Gleichzeitig war 
auch der sächsische Gesandte in Petersburg, Ludwig Siegfried Graf Vitzthum, 
aus Gesundheitsrücksichten schon seit Monaten beurlaubt und betrieb seine 
völlige Abberufung. Als nun Pezold mit dem Kanzler Bestuscheff hiervon 
sprach und die Sendung eines andern distinguierten Vertreters an Vitzthums 
Stelle in Aussicht stellte, wollte Bestuscheff, der Pezold sehr freundschaftlich 
gesinnt war, dies benutzen, um dem Dresdner Hofe zu insinuieren, Pezold 

8) HStA. Dresden Loc. 3123 Reicbsvicariatssacben. Gratiosa Anno 1746 Vol. VI 
/bl. 49 f, 119, 264 — 268, b es. fol. 264b folg.: Wann wir denn gnädiglich angesehen ... 
die Erbarkeit, gut« adeliche Sitten, Tugenden und Eigenschaften unsere Geheimen 
Legationraths und lieben Getreuen Johann Siegmund Pezolds, und wie derselbe in 
der Zeit, da er ab anno 1732 an dem Rußisch kayserlichen Hofe gestanden, woselbst 
er auch gegenwärtig annoch die Qualität unsere Residentens bekleidet, bis hieher in 
denen ihm allda zu besorgen aufgetragen gewesenen mannichfaltigen, zum Theil wich- 
tigen Verrichtungen ersprießliche Dienste zu unserer jedesmahligen gnädigsten Zufrieden- 
heit geleistet und darinnen besondere Geschicklichkeit, Treue und Eyfer erwiesen . . . 
als haben wir . . . ermeldtem Johann Siegmund Pezolden die besondere Gnade ge- 
than und ihn samt seinen ehelichen Leibeserben und dererselben Erbenserben, Mann- 
nnd Weibespersonen absteigender Linie für und für in ewige Zeit in des Heiligen 
Römischen Reichs Adel- und Ritterstand gesetzet . . ., auch . . . bey ihrem Nahmen 
das Praedicat und Ehrenwort von zu führen erlaubet, sowohl nachbeschriebenes ade- 
liches Wappen und Kleinod in Gnaden verliehen ... einen quadrirten Schild, in deßen 
vorder obern und hinter untern Feldang, welche golden, jedesmahl ein oben herab 
getheilter, auswärts gekehrter, ausgebreiteter schwartzer Adler mit offenem rothen 
Schnabel, rothausgeBchlagener Zunge und rother Klaue, in der hinter obern und 
vorder untern Feldung aber, welche schwarz, ein mit der Mündung rechter Seit« ge- 
wandtes, silbernes Posthorn zu sehen. Ueber dem Schilde stehet ein goldgecrönter, 
vorwärtsgekehrter, freyoffener, adelicher Turnierholm, deßen Decken in beyden Seiten 
schwarz und golden sind, auf welchem zwey mit denen Sachßen einwärts gestellte, 
ausgebreitete, schwartze Adlersflügel und zwischen denenselben das im Schilde be- 
schriebene Posthorn befindlich. 

9) HStA. Dresden Loc. 3302 Des Herrn Geheimen Legation-ltath von Pezolds 
Correspondenz aus Petersburg von 1748 — 49. Peiolds Schreiben an den Konferenz- 
minister Johann Christian Grafen von Hennicke aus Petersburg vom 14. April, 18. Juni, 
24. August, 15. und 29. Oktober 1748, fol. 8, 15, 29, 34, 47, 51. 

o* 
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selbst unter Verleihung des Gesandtencharakters diesen Posten zu übertragen: 
nur auf Pczolds eigenen TFunsr/» wegen seiner „immer’ baufälliger werdenden 
Gesundheit“ stand er davon ah. 10 ) Briihl war gewillt, auf Bcstuscheff's 
Wunsch einzugehen und schrieb Pezold, der König werde int Vertrauen zu 
seiner Persott und seiften ferneren Diensten ihn als Mmistre plenipotentiaire 
beglaulngen. Es käme bloß auf ihn selbst an, ob er nach reiflicher Prüfung 
seiner Gesundheit und andern Umstände und unter Berücksichtigung seines 
Diensteifers und seiner Dankbegierde von dieser favorablen Gelegenheit jtro- 
fitieren wolle; dann möge er die erste Insinuation in Dresden durch den 
Großkanzler machen lassen. 11 ) Er (Briihl) wolle es dann vom Könige aus- 
wirken, daß Pezold zunächst nach Polett oder Sachsen gehen, alle nötigen 
Veranstaltungen treffen und dann mit neuen Kreditiren an den russisdten 
Hof zurückkehren könne. So verlockend das Atterbirten war, hielt doch 
Pezold aus Gesundheitsrücksichten sich „Gewißenshalber verpflichtet, sich 
auf das submisseste zu entschuldigen“ und seine frühere Bitte zu erneuern . ,! ) 
Im Dezember hatte er die tröstliche Gewißheit, daß er erlöst werden und 
inzwischen der Ijcgationsrat von Funcke w ) dir Geschäfte Itesorgett solle; wegen 
der Itevorstehenden Brise der Kaiserin Elisabeth verabschiedete er sich von 
ihr schon damals. 1 *) Wenn er aber gehofft hatte, bald abreisen zu können, 
und in dieser Hinsicht auch fortgesetzt beruhigende Versicherungen von Be- 
stuscheff erhielt, so sollte er auf eine harte Geduldsprobe gestellt werden. Denn 
aus den Berichten seines Nachfolgers Funcke an Brühl aus dem Februar und 
März 174!) ersehen wir, daß erst die Beise des Hofes nach Moskau, die 
dortigeix Festlichkeiten, die Feier der Butterwoche (Masliniza), dann das 
Unwohlsein Elisabeths die Ausfertigung der Bekreditive für ihn und zugleich 
mit für Vitzthum verzögerten. Erst Ende März wurden die Schriftstücke 
fertiggestellt (das Pezolds ist auf den 14. Februar 1749 aus Moskau datiert ) 
und schleunigst nach Petersburg befördert, wo er zurückgeblieben war. ln 
der Nacht vom 29. zum 30. März konnte er endlich die Heimreise von 
Petersburg über Biga antreten. 10 ) 

10) A. a. 0. Pezold an Hennickt, 24. August 1748, fol. 29, 34. 

11) Am 12. März (a. St.) 1749 in seinem Empfehlungsschreiben für Pezold an 
Hennicke betonte Bestusche/f nochmals, daß seine Kaiserin Pezold gern länger an ihrem 
Hofe gesehen hätte, „wenn es auch mit Erhöhung des Hange» hätte geschehen können"; 
a. a. 0. fol. 04. 

12) A a. 0. fol. 51 f., Pezold an Hennicke, 29. Oktober 1748. 

13) Er teird meist Funck genannt, unterschreibt sich aber selbst Johann Ferdinand 
August von Funcke. 

14) A. a. 0. Pezold an Hennicke 17. Dezember 1748 fol. 60 f. 

15) HStA. Dresden Loc. 3031 Oes Legatiousraths von Funcke aus Petersburg 
erstattete Relationen vom Januar-Juli 1749 Vol. 1 fol. 36, 49 f, 83b, 113f., 124f., 132. 
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Der neue Bestimmungsort zeigt die Wertschätzung , deren Pezold sich 
bei Brühl erfreute; es war der für die sächsische Diplomatie damals wich- 
tigste Hof, der Kaiserhof zu Wien. Der dortige langjährige zweite Vertreter 
Sachsens, der mit dem Resideti tencha rakter bekleidete Hof- und Justitienrat 
Friedrich Gregor von Lautensac war seit einiger Zeit leidend, und bereits 
unter dem 18. April 1750 wurde sowohl das Abberufungsschreiben für ihn. 
wie das Kreditiv für Pezold ausgefertigt. 1 *) Da Pezold aber am 18. Mai 
sich zur Kur nach Karlsbad begab, von wo er erst gegen Ende Juni nach 
Dresden zurückkehrte, und dann auch noch einige Schwierigkeiten betreffs 
der Geldzahlung zu erledigen waren 17 ), konnte er erst am 9. September 1750 
ron Dresden abrcisen und traf am 15. abends in Wien ein, wo man ihm 
zunächst die bisher vom russischen Gesandten Grafen Bestuscheff im gräflich 
Wackerbarthschen Hause auf der Krugergasse benutzte, Wohnung einräumte. 1 *) 
Lautensac war bereits vier Wochen ans Bett gefesselt, deshalb unterblieb zu- 
nächst das Ansuchen um die Audienzen für die Überreichung der Abberufungs- 
und Beglaubigungsschreiben. Bald sollte noch ein anderes Hindernis sich 
heraussteUen. 

Schon im Jahre 1746, als Lautensac als Resident akkreditiert wurde, 
hatte die Gewährung von Audienzen zu persönlicher Übergabe der Kreditive 
Schwierigkeiten gefunden; man wollte am Kaiserhofe nur Botschaftern und 
Gesandten (ambassadeurs, envoyes extraordinaires, ministres plenipoten- 
tiaires) die Ehre zugestehen, persönlich in Audienz von den Majestäten emp- 
fangen zu werden; die Vertreter geringeren Banges sollten ihre Kreditive 
für den Kaiser dem Reichs c i zeka nzl er Grafen Colloredo, und für die Kaiserin 
Königin dem österreichischen ersten Hofkanzler Grafen Ulfeld einreichen. 

Pezold erhielt da« übliche Abschicdsijcschenk von 2000 Hubeln und außerdem (als nach- 
trägliche Belohnung für seine Bemühungen bei Beschaffung des vom König August als 
Kurfürst und Beichsvikar ausgestellten Major ennitätsdiploms für den Großfürsten Peter 
als Herzog von Holstein ) ron der Kaiserin und dem Großfürsten je einen kostbaren 
Brillantring. Ende April 1740 traf er in Dresden ein, cgi. Kern Ilreßdnischer Merk- 
würdigkeiten 1740 Nr. 0 S. 35. 

16) HHuStA. Wien, Originalschreiben der Churfürsten Friedrich August II. 
nnd III. von Sachsen an die Kaiserin Königin Maria Theresia 1740 — 1779; HStA. 
Dresden Imc. 2915 Des Geh. Leg.-Ratbs von Pezold Abschickung an den Röm. Kays. 
Hof und dessen von Wien erstattete Relationes de a. 1750, Vol. I fol. 23 f., 125 f. 

17) HStA. Dresden Loc. 2915 a. a. O. Vol. I fol 130, 133 f, 14 5, 154. 

18) HStA. Dresden Loc. 2916 Die Abschickung des Geh. Leg. -Rath von Pezolds 
an den Römisch Kayserl. Hotf nacher Wien, ingleichen deBen Correspondenz 1750 — 1762; 
Loc. 3339 Acten der Gesandtschaft zu Wien. Die Accreditirung des Residenten 
von Pezold betr. 1750/61. Später, als Graf Flemming die Wohnung im Wackerbarth- 
sehen Hause bezogen hatte, wohnte Pezold im Brennerischen Hause in der Dorotheen- 
gasse; s. k. k. Staats-Calender 1758 S. 354. 
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August III. hatte sich damals nachgiebig gezeigt und nur erklären lassen, 
an seinem Hofe solle es mit den österreichischen Vertretern ebenso gehalten 
werden. Um diese Schwierigkeiten aber jetzt bei Pezold zu vermeiden, hatte 
man in seinen Kreditiven die Bezeichnung Resident durch Minister ersetzt — 
allerdings ohne Erfolg. Als vorsichtiger Mann vermied es Pezold, sich einer 
offenen Abweisung auszusetzen, und sondierte erst inoffiziell durch den ihm 
von früher her bekannten österreichischen Gesandten am russischen Hofe, den 
General Freiherm von Pretlach 11 ) , die Sachlage. Mit seinem hinhaltenden 
Verfahren tcar aber die sächsische Regierung nicht recht einverstanden, und 
ein königliches Reskript vom 9. Oktober bestimmte, Lautensac solle sich im 
Falle der Fortdauer seiner Krankheit und der Unmöglichkeit persönlicher 
Audienz schriftlich bei Colloredo und Ulfeld bcurlaidten und Pezold seine 
Legitimierung bald in behörige Richtigkeit setzen , und dieselbe Anweisung 
wurde am 12. Oktöltcr nochmals wiederholt. *°) Nachdem es vorübergehend 
geschienen hatte, als wolle man ausnahmsweise Pezold die Ehre gönnen 11 ), 
siegte schließlich doch die Bedenklichkeit, und am 17. Oktober mußte er 
melden, daß Ulfeld tags zuvor den bloßen Ministertitd als unaufhcbliches 
Hindernis bezeichnet habe; Pezold solle neue Kreditive mit der Bezeichnung 
als Resident oder Ministerresident beibringen; selbst der Vorschlag, daß die 
neuen Kreditive später nachgeliefert und gegen die jetzigen umgetauscht 
würden, half nichts: nächste Woche fanden wegen Karls VI. Todestag so 
wie so keine Audienzen statt, der Aufschub sei also belanglos. Pezold mußte 
daher neue Kreditier erbitten. 11 ) Entgegenkommend genug beeilte man sich in 
Dresden, sofort dieselben auszufertigen; am 22. Oktober gingen sie bereits 
nach Wien und lauteten leider auf den Titel Ministerresident ! Denn in- 
zwischen hatte, man in Wien seine Ansicht geändert. Am 16. noch hatte 
Ulfeld selbst beide Ausdrücke, Resident oder Ministerresident, als gleich- 

19) Johann Franz Freiherr von Pretlach, 1746 — J74S und 1750 — 1753 öster- 
reichischer Vertreter in Rußland, s. Jahrbuch des k. u. k. auswärtigen Dienstes (1897) 
S. 22, 23. Pezold schildert ihn in einem Schreiben an Hennicke, Petersburg IS. Juni 
1748 (s. oben Anm 9): das Glück, das ihn in allen Stücken sekundiert habe, kan man 
umso mehr selten nennen, weil mit alle der HnbileW , so ihm nicht abznsprechen, 
nicht erst hie ohne das schwartzbraune Gesichte und die Manieren, so er von der 
Natur hat und hie dermahlen gerade die KequiBita ausmachen, um augenehm zu 
werden, gewiß soweit es nicht würde gebracht haben. 

20) HStA. Dresden Loc. 3339 Acten der Gesandtschaft zu Wien. Die Accredi- 
tirung des Residenten von Pezold betr. 1750 51, fort. lf., 8, llf-, 17. 

21) Vgl. Pezolds Bericht vom 13. Oktober über zwei Besprechungen , die Pretlach 
mit ülfeld und Colloredo gehabt und wobei Ulfeld erklärt hatte, die Kaiserin werde 
Pezold gern eine Distinktion gönnet t, wenn ihm der Kaiser diese Distinktion vorher zu- 
f ertehe, a. a. 0. fol. 19. 

22) A. a. O. fol. 23 f. 
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eul (innig bezeichnet, am 20. wollte man bloß den er steren gelten lassen, da 
selbst die zweite Kombination als eine Art Zulassung des Ministercharakters 
gedeutet werden könnte. Pezold rnirde genötigt, sofort nochmals in diesem 
Sinne zu schreiben. Natürlich kam diese letzte Anregung, die am 21. in 
Wien abging, zu spät, da am 22. bereits aus Dresden die geänderten Schreiben 
abgegangen waren.* 3 ). Es kostete Pezold zwar noch einige Lauferei und 
Rederei, und er mußte sich schließlich verpflichten, die eben erhaltenen Kre- 
ditive als Ministerresident gegen eine dritte Ausfertigung bloß als Resident 
auszuwechseln* 1 ); dann aber erklärten sich die beiden Wahrer kaiserlicher 
Uofetiquette für einverstanden, und nachdem auch der durch dazwischen 
kommende Jagden, Feiertage, Karls VI. Gedächtnistag u. dgl. entstandene 
Aufschub glücklich überwunden war, fand endlich am 11. November nach- 
mittags nach 4 Uhr die Antrittsaudienz bei Frans, um 13. November abends 
nach 6 Uhr die bei Maria Theresia statt. Beide äußerten sich dabei sehr 
freundlich über Pezolds Wahl .** ) Sein Vorgänger Lautensac aber mußte 

aus Gesundheitsrücksichten schließlich auf die persönliche Abschiedsaudienz 
verzichten, da ihm das Gehen und Stehen noch zu schwer fiel. Am 16. April 
stellte er Colloredo und Ulfeld sein Abberufungsschreiben zu und erhielt dir 
vom 17. und 20. April datierten Rekreditive des Kaisers und der Kaiserin; 
am 8. Mai 1751 verließ er Wien, um sich auf sein Gut in Oberschlesien 
zurückzu ziehen . st ) 

Zwei Monate hatte es gedauert, ehe. Pezold sein Amt antreten konnte; 
dafür faßte er dann umso fester Fuß in der Donaustadt. Fast 33 Jahre 
weilte er in Wien, oft, wie in Petersburg , als zweiter Vertreter neben dem 
ersten, dem Gesandten, oft und für längere Zeit, wenn der Gesandtenposten 
unbesetzt war, allein mit der Führung der Geschäfte betraut; bei jedem 
Regierungswechsel wurde er aufs neue akkreditiert. 

Der Grundzug seines Wesens war Gewissenhaftigkeit und Pflichttreue, 
deshalb behielt er auch trotz aller Wechsel in der Regierung in Sachsen 
seinen Posten. Die Friedensjahre bis 1756, dann die arbeitsreichen Kriegs- 

23) A. a. O. fol. 27, 29. » 

24) „Welches aber alhier mit Stilschweigen übergangen worden und die Sache 
damals auf sich erliegen geblieben“, heißt es in dem Vortrag des Geheimen Consiliums 
an den Kurfürsten vom 8. Juni 1779; vgl. HStA. Dresden Loc. 5270 Die Wieder- 
absendung des Geh. Legationsrathes Job. Sig. von Pezold Instruction betr. 1779 — 83 
fit. 46b. 

25) A. a. O. fol. 31 f., 35, 37 f. Der Kaiser erklärte, „daß ihm übrigens umso 
mehr angenehm sey, daß Ewer Kgl. Maj. zu Besorgung dero Affairen mich zu weblen 
und anher zu senden belieben wollen, als er schon längst von mir die beste Wohl- 
meynung hege“, und Maria Theresia sprach fast ebenso. 

26) A. o. 0. fol. 43—47. 
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jahre bis 1763, der vollständige Systemwechsel beim Tode Augusts III. durch 
dm Regierungsantritt Friedrich Christians und Maria Antonias und der 
Übergang der auswärtigen Geschäfte von Brühl auf Flemmiug, der spätere 
M inist er Wechsel von Sacken zu Stutterheim — ihn berührten alle diese Vorgänge 
nicht, und selbst als der bayrische Erbfolgekrieg zeitweilig die diplomatische 
Verbindung zwischen Österreich und Sachsen ganz zerrissen hatte, übernahm 
er nach Wieder anknüpf ung der Beziehungen die Geschäfte ruhig wieder. Er 
war kein großer, scharfsinniger Geist, ersetzte aber diesen Mangel durch Fleiß, 
gute Geschäftskenntnis und Vertrautheit mit den Wiener Personen und Ver- 
hältnissen. Im dienstlichen Verkehr mochte seine etwas schwerfällige, pedan- 
tische Weise andern unbequem werden können; er war auch nicht frei von 
Eigensinn .* 7 ) Dies brachte schließlich selbst Maria Theresia gegen ihn auf. 
In dem Briefe vom 15. März 1763 m ) schrieb sie, nachdem sie Flemmings 
mit besonderem Lobe gedacht hatte, an Maria Antonia: . . . on nous feroit 
bien du plaisir, si on voudroit nous delivrer de Pezold qui nous convient 
nulleinent. II met de l’humeur partout et n’agit pas rondement. Die 
Sache sei nicht eilig, auch solle Pezold kein Schaden daraus erwachsen, man 
auch nicht wissen, daß sie selbst es verlangt habe, aber le bien des deux 
cours l’eiige. Die letzten Worte klangen ja recht bedenklich, und wenn der 
Resident das Wohl beider Höfe gefährdete, mußte er wohl oder übel ge- 
opfert werden. Das war auch Maria Antonias Ansicht; denn in ihrer Ant- 
wort an Maria Theresia vom 18. März 1763 **) sagte sie ihre Bereitwillig- 
keit zu, darauf hinzuwirken, betonte aber, Flemming müsse durch Maria 
Theresia selbst dafür gewonnen werden, und am 7. Juli 1763 fragte sie 
nochmals an, ob die Kaiserin an dem Verlangen festhalte, allerdings unter 
Erwähnung ihres Bedenkens, daß Flemming sich nicht werde von Pezold 
trennen wollen. 30 ) Einstweilen ruhte die Angelegenheit, denn der König und 
Brühl weilten zur Kur in Teplilz; nach deren Rückkehr nahmen Festlich- 
keiten, besonders die Einstudierung v on Antoniens Oper Talestris und andere 
Aufführungen das Interesse der Kurprinzessin in Anspruch, und schließ- 

37) Gleich bei seiner Akkreditierung zeigte sich dies ; trotz der wiederholten Be- 
fehle, seine Beglaubigung rasch durchzusetzen, falls nicht mit Auiiienzen, dann unter 
Verzicht darauf, hielt er fest an seinem Vorsatz, sich die gewünschten Audienzen und 
die darin zum Ausdruck kommende Anerkennung seiner bevorrechteten Stellung zu ver- 
schaffen. Der preußische Spezialgesandte Fürst urteilte aber 1753 über sein Auftreten 
nicht ungünstig, wenn es auch nur ein relatives Lob ist; er nennt ihn „ein wenig ge- 
selliger und angenehmer als Flemming“; s. Banke, Historisch - politische Zeitschrift 
11 737. 

38) Vgl. im Folgenden S. 156. 

39) S. 160. 

30) S. 168. 
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lieh 31 ) verschob Augusts Tod am 5. Oktober 1763 die ganze Lage. Fried- 
rich Christian und Maria Antonia beriefm Flemming als Mann ihres be- 
sonderen Vertrauens auf den leitenden Ministerposten nach Dresden. Dadurch 
erlangte dieser Pezold gewogene Mann nicht nur dm ersten Einfluß, vor 
allem in den diplomatischen Angelegenheiten, sondern auch die Notwendigkeit 
selbst trat hervor, nicht gleichzeitig von dem wichtigen Wiener Postm beide 
dort eingewöhnte und sachkundige Vertreter zu entfernen. Nach Flemmings 
Weggang war Pezolds Verbleiben in Wien, wenigstens für die nächste Zeit, 
unumgänglich notwendig, deshalb kam Maria Theresia jetzt, wo fhttonia 
selbständig hätte entscheiden können 3 *), gar nicht auf ihre frühere Anregung 
zurück. 

Die folgenden Monate aber boten Pezold gerade Gelegenheit, sich der 
Kaiserin in besserem Lichte zu zeigen. Die polnische Thronkandidatur erst 
Friedrich Christians selbst, dünn Xavers, nachher aber besonders die Ver- 
handlungen über Josejihs Wiedervermählung schtifm dem sächsischen Ilesi- 
denten viel Arbeit und verlangten eine geschickte, diskrete Behandlung. Bei 
dem Heiratsplan war er von Anfang an durch die Gräfin Salmour, die 
hierin Maria Theresias Vertraute war, ins Vertrauen gezogen worden. 33 ) 
Hierdurch hatte Maria Iheresia Gelegenheit, ihn genauer kmnen zu lernen; 
auch Prinz Albert, der ja schon in diesen Jahren sehr hoch in Gunst bei 
der Kaiserin stand und der Pezold freundlich gesinnt war und ihn seines 
Vertrauens würdigte**), mag mit beigetragen haben, ihr eine bessere Meinung 
von diesem beizubringen. Wir sehen daher, wie sich im Laufe des Jahres 
1764 ein Stimmungswechsel bei Maria Theresia vollzieht, wie die frühere, 
offen ausgesprochene Abneigung sich in vertrauensvolle Achtung und Wohl- 
w ollen verwandelt. Sie bediente sich jetzt ungescheut seiner auch für Be- 
sorgungen, an denen ihr persönlich lag, und wünschte bei gelegentlicher Ab- 
wesenheit von Wien lebhaft seine baldige Rückkehr* 3 ), und in der folgenden 

31) S. 170, 173, 176. 

33) Sein neues von Friedrich Christian ausgestelltes Krcditiv vom 10. Oktober 1763 
ließ den 1750 beanstandeten Ministertitel weg und bezeichnte ihn bloß als Resident, 
desgl. nach Friedrich Christians Tod das Krcditiv des Prinzen Xaver als Kuradmini- 
ttrators vom 30. Dezember 1763. Vgl. HStA. Dresden hoc. 5 370 Die Wiederabsendung 
des Geb. Leg.-Kath J. S. von Pezold . . . 1779 — 1788 ; Loc. 3060 Accreditirung derer 
in Ihro Kgl. Hoheit des Churfürsten Friedrich Christian höchsten Diensten . . . an- 
gestellten Gesandten 1763. 

33) Vgl. S. 310. 

34) Z. B. S. 340 Anm. 

35 ) So am 6. August 1765 betreffs der Gräfin Salmour S. 351, 354; ferner Albert s 
Brief an Maria Antonia (HStA. Dresden IV 10b Nr. 34 A Brief 87), Wien 11. Sep- 
tember 1765: Mandez-moi, je vous prie, si monsieur de Pezold reviendr» bientöt 
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Zeit zog sie ihn sogar zu den Vorbesprechungen betreffs der Vermählung 
Alberts mit ihrer eigenen Tochter zu und sprach sich Binder gegenüber 
sehr anerkennend über ihn aus .**) Auch in den späteren Jahren erhielt 
sich diese günstige Gesinnung. So hatte er am 2. April 1769 bei der Kaiserin 
Audienz, um ihr ein kurfürstliches Interzessionsschreiben in einer die von Zedt- 
uilz betreffenden Angelegenheit zu übergeben; sie brach von dieser Sache bald 
ab und unterhielt sich lange Zeit mit ihm über die Angelegenheit des Prinzen 
Clemens, Kurfürsten von Trier, u. a., „auf eine Art, daß sich daraus die 
besondere Gnade, worinne ich persönlich bey ihnen zu stehen das un- 
schätzbare Glück habe, aufs neue veroffenbahret. 87 ) Einige Tage darauf 
luden Albert und Marie Christine ihn zum 13. April nach Preßburg ein zu 
Vorbesprechungen bei der Abfassung des Testaments der Erzherzogin zu 
Grünsten ihres Gemahls; auch wandte sich Marie „im ausdrücklichen Auf- 
träge der Kaiserin“ an ihn; da Maria Theresia sich seiner schon bedient 
habe, um anläßlich der Vermählung ihrer Tochter Karoline mit dem König 
von Sizilien vom sächsischen Hofe eine Kopie der Ehepakten der verstorbenen 
Königin Amalie als Modell auszubitten, so bitte sie jetzt für die veraltredete 
Mariage der Erzherzogin Antonia mit dem Dauphin um die Ehepakten der 
letztverstorbenen Dauphine, der sächsischen Prinzessin Maria Josepha; die 
Kaiserin würde sich dies zu einer besonderen Verbindlichkeit anrechnen und 
von dieser freundschaftlichen Mitteilung nichts verlauten lassen. 3 *) Jahr aus, 
Jahr ein hielt Pezold, der unvermählt geblieben zu sein scheint ( wenigstens 
werden Frau oder Kinder nicht erwähnt, und bei seinem Tode trat Erlt- 

ici. TI paroit que l'imperatrice le dtisire beaucoup, puisqu'elle m’en a demande 
encore toutes les fois que j’ai etd eher eile. 

36) HSt.A. Dresden Loc. 765 Des Kgl. Printzens Albrecbts Hoheit Vermählung 
mit . . . Marien Christinen zu Oesterreich a. 1765—69 fol. 6b (Pezold an Flemming, 
ll'ien 10. November 1765): die Kaiserin selbst habe ihm gesagt: daß ich wiße, wieviel 
sie auf mich halte und Vertrauen in mich setze; daß in folge deßen sie bereits dem 
Printz Albert erlaubt, mir die Entschließungen (die sie über die Heirat getroffen) zu 
entdecken . . fol. 11b (Pezolds Bericht von Binders Erzählung über dessen Unter- 
redung mit Maria Theresia): Was er ( Binder ) dabey von ihren meinethalben mit vor- 
gefallenen gnädigsten Äußerungon anfügte, darf ich, weil sie mich selbst angclin, 
nicht wiederhohlen. 

37) Vgl. HStA. Dresden Loc. 2920 Vol. XXVI. 1769 fol. 236b, Pezold an Sacken. 
Wien 5. April 1769. Weitere Betceise des Vertrauens MThs. s. vorn im Abschnitt 
über den Grafen Wurmbrand anläßlich dessen Abberufung vom Dresdner Gesandten- 
posten 1769/1770. 

38) HStA. Dresden Loc. 2922 Vol. XXVI, 1769, Pezold an Sacken 12. April, 
15. April fol. 253 f., 256 f; Sacken gratulierte ihm am 20. April 1769 (fol. 260b) zu 
denen von bfichstgedachter Souveraine aufs neue vernommenen gnädigsten persöhn- 
lichen Bezeigungen. 
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folge der geschwisterlichen Nachkommenschaft ein 39 )j, auf seinem Poster» aus. 
Nach des Kaisers Franz Tod wurde er bei Joseph II. am 16. September 
1765*°), und nach Übernahme der Regierung Sachsens durch den jungen 
Kurfürsten am 29. Dezember 1768 in der gleichen Weise, wie zuvor, be- 
glaubigt. 

Den deutlichsten lieiceis besonderer Huld der Kaiserin erhielt Pezold 
im Jahre 1772. Als damals infolge Völckersahms Verheiratung dessen Weg- 
gang von Wien ins Auge gefaßt wurde, wünschte Maria Theresia Pezolds 
Ernennung zum Gesandten. Sacken schlug dies dem Kurfürsten in einem 
Vortrage vom 8. Juli 1772 vor: Inmaßen Ihro der Kayserin Königin 
Majestät gefällig gewesen, durch dero höchsteigene direkte Verwendung 
an Ewer Churf. Durchlaucht Ihro Wunsch und Verlangen zu erkennen 
zu geben, daß bey dermahliger Ersetzung des dießeitigen Gesandtschaffts- 
posten vorzüglich auf die Person des seit mehreren Jahren zu Wien als 
Ministre-Resident angestellten Geheimen Legationraths von Petzold geneigt 
reflectiret und derselbe in dem von dem von Völckersabm bekleideten 
pnbliquen distinguirten Gesandtschafftscaracter unter Beylegung des Ge- 
heimen-Raths-Praedicats accreditirt werden möge, welches Höchstdicselben 
sich von Seiten Ewer Churf. Durchlaucht als eine angenehme Gefälligkeit 
annehmen würden: so dürfte nach einer so freundschaftlich als bestimmten 
Anleitung und Anempfehlung kaum abzusehen sein, wie Ewer Churf. 
Durchlaucht von einer beliebigen Willfahrung sich hierunter füglich dis- 
pensieren könnten. Auch Pezolds Qualitäten, gutes Benehmen, erworbene 
Approbation und Vertrauen, sotcie seine vieljährige, eifrige Dienstleistung 
spräche für ihn, wenn auch die Vorurteile des Wietier Hochadels dem Kur- 
fürsten nicht unbekannt seien und auch zu wünschen gewesen wäre, daß 
Pezold bei den ihm aufgetragenen Negotiationen im Interesse des Kurfürsten 
und zum Besten seiner Lande hier und da dm erhofften Erfolg gehabt 
hätte. Ferner ließen sich durch geringeren Gehalt und Ersparung der Kosten 
des von Pezold mit zu versehenden Residentenpostens nicht unbeträchtliche Er- 
sparnisse machen. So sicher dem alten, bewährten Beamten also die Rang- 
erhöhung zu sein schien, zerschlug sich doch die Sache, da der Kurfürst 


39) Seine Erben wurden die Nachkommen seiner 1712 an den Pastor Crueius zu 
Leuna (bei Merseburg) verheirateten ältesten Schwester; unter deren Kindern trug einen 
berühmten Namen der Professor der Theologie Christian August Crusius in Leipzig (geb. 
1713, gest. 1775). Die Kinder dieser ältesten Schwester und deren Nachkommen werden 
in Loc. 736 Concepte zu Depeschen des Geh. Leg.-Raths v. Pezold und des Leg.-Raths 
Clements aus Wien 1. Januar — 31. Dezember 1783, fol. 401 als Intestaterben genannt. 

40) HStA. Dresden Loc. 3060 Accreditirung derer in Ihro Kgl. Hoheit des Churf. 
Friedrich Christian . . . Diensten . . . angestellten Gesandten. 
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Erst der Tod setzte vier Jahre später seiner Tätigkeit ein Ziel. Atu 
25. Juli 1783 abends 7 Uhr starb er zu Wien. Über seinen Tod gibt 
uns eine gute Auskunft der Bericht des Legationsraths Clements an den 
Minister von Stutterheim, Wien 26. Juli 1783, dem wir zugleich mancherlei 
Kunde von Pezolds Eigenart und Lebensgqjlogenheiten entnehmen und der 
deshalb hier beigegeben sei.*’) 

A Vienne ce 26. juillet 1783. ' Votre Excellence daignera aprendre 
par mon tres humble raport ei-joint adresso au conseil prive* 4 ) la mort 
de monsieur de Pezold arrivee hier au soir. Elle peut etre apellee subite, 
parce qne c’est un coup d’apoplexie qui l’a causee. 11 lut ä la verite attaque 
depuis raardi demier d’un devoiement violent; mais ce mal qui, suivaut 
lopinion du medecin, n'etait cette fois-ci acompagne d'aucun simtome fatal, 
lui etait si ordinaire que depuis mon arrivee ici son corps a ete, pour 
ainsi dire, dans une fluctuation continuelle entre cette espece de reläche- 
ment et les obstructions. L’on avait prevü depuis longtems que cette In- 
disposition mettrait un jour ou l’autre fin a sa carriere; mais ni son me- 
decin ni qui que ce soit, ne s’etait doute que la derniere attaque en 
serait le terme. L’attachement extreme que ce bon vieillard avait pour la 
Tie, le desir et l’esperance dont il etait anime pour la conserver, l’out 
empeche de s’apercevoir que son heure etait venue. 11 a ete calme jusqu’au 
moment qui l’a enleve. Dans la matinde du jour de sa mort il s’est avec 
an esprit fort libre entretenu de politique et de nouvelles de la ville; il 
n'est point entre dans les discours moraux de 1’aumonier Lutherien qui 
etait venu le voir et les a interrompus, en lui faisant des questions in- 
differentes. L’apresdinee il a cesse de vivre, car certainement il n’a rien 
senti des peines qu’on attribue aux aproches de la mort. Il n’a rien 
souffert. L’on ne sait pas au juste l’age oü il est parvenu. En calculant 
que de son propre aveu il avait 29 ans, en allant en Russie, qu’il y a 
passe 18 ans et que son sejour ä Vienne en a dure 34, l’on ne saurait 
lui donner moins de 80 ans. Quelques uns lui en assignent d’avantage. 
Monsieur le prince Kauniz, en m’en parlnnt en dernier lieu, lui suposait 


43) KStA. Dresden hoc. 2041 Charge d 'affaires Clement a Vienne 1783 Vol. la 
fol. 332 f. Gottlieb Friedrich Clements, der schon vor Pezolds Tod in Wien war, wurde 
tu seinem Nachfolger als Resident ernannt; s. hoc. 736 Concepte zu Depeschen des 
Geh. Leg. -Käthes von Pezold und des Leg.-Kaths Clement« aus Wien 1. Jan. — 31. Dez. 
1783, fol. 325 , 329. Vgl. auch den sächsischen Hofkalender 1784 S. 95. 

44) Vgl. auch die deutsche Relation Clements vom 26. Juli 1783 , BStA. Dresden 
lex. 5270 Die Wiederabschickung des Geh. Legationsratbs J. 8. v. Pezold 1779 — 83 
fol. 187. Am 27. Juli abends fand die Beisetzung in der Gcsandtschafisgruft auf dem 
protestantischen Friedhofe bei den Schwarzspaniem statt; a. a. 0. fol. 191. 
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environ 85 ans. Dans la perquisition de ses papiers il ne s’est rien trouve 
d’nne derniere volonte. Il y a des personnes qui pretendent qu’il doit 
s’en trouver nne en depot ä Dresde depuis le demier sejour qu’il y a fait. 
11 laisse des regrets dont il n’est que trop digne. Cependant il a fait sur 

la fin de ses jours la triste experience du peu de fonds qu’il y a a faire 

sur l’attachement et la soi-disante amitie des hommes. Apres avoir pen- 
dant tant d’annees contribue au plaisir, au contentement, ä la fortune et 
au bonheur meme de tant d'individus, il a fini par en etre entierement 

delaisse, au point que depuis quelque tems il s’est vft tont ä fait isole. 

Ceux dont il avait ete le bienfaiteur, s’etaient degoutes des caprices et des 
desagremens inseparables de la societe des vieillards, sur quoi la recon- 
naissance de ses Services essentiels aurait dü faire glisser. 
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VI. Der Fall HeUng. 

Beitrag zur Geschichte der sächsisch-österreichischen 
Differenzen im siebenjährigen Kriege. 

Als su Beginn des siebenjährigen Krieges die Preußen das ganze Kur- 
fürstentum Sachsen besetzten, war die blühende kurfürstliche Porzellanmanu- 
fakiur zu Meißen ein Gegenstand besonderer Sorge für die sächsische Regierung; 
wußte man doch, daß Friedrich der Große sich seit Jahren bemühte, in Preußen 
selbst diese Industrie heimisch zu machen. Nach mancherlei Versuchen früherer 
Jahre war es 1751 gelungen, in der Wegelyschen Fabrik zu Berlin ein Unter- 
nehmen ms Leben zu rufen, das Aussicht auf Gedeihen zu versprechen schien. 1 ) 
Um so mehr besorgte man, ähnlich wie schon 1745, daß Friedrich die Ge- 
legenheit zur Vernichtung der übermächtigen sächsischen Konkurrentin be- 
nutzen könnte. Da gelang es den Bemühungen zweier Leute, das Verderben 
zu verhüten: des späteren Grafen Heinrich Karl Schimmelmann, des Pacht- 
inhabers der sächsischen Generalakzise und Fmtragelieferanten des preußischen 
Heeres, und des sächsischen Geheimen Bats Grafen Joseph Bolza. *) Schimmd- 

1) Vgl. über die Anfänge der preußischen Porzellanfabrikation Eduard Wintzer, 
Die Wegelysche Porzellan fabrik in Berlin, Schriften des Vereins für die Geschichte 
Berlins XXX V (1898). 

2) Über Schiminelmann s. im Folgenden S. 402 Anm. 6 und Wintzer S. 36 folg. 
Ober Bolza im Folgenden S. 38 Anm. 2; ÖByrn, Chevalier de Saxe, S. 166 Anm. 142; 
Geadelte jüdische Familien (2. Aufl., Salzburg 1891) S. 14 Nr. 57. Schimmelmanns 
Lieferungsl;ontrakt mit dem preußischen Feldkriegskommissariat erschien selbst einem 
Bolza ein mehr als geicagtes Unternehmen; am 21. September 1756 schrieb er darüber 
an Wackerbarth - Salmour (Loc. 725 Varia den siebenjiihr. Krieg betr. 1766 Vol. III 
fol. 84): Schimelmann m’ha aesicurato aver fatto l'accordo ... (es folgen die An- 
gaben der Scheffelzahl mit Preisen) . . . contro un quarto danaro anticipato, pel qnale 
gli anno aasignato 80000 r. a Lipsia e il restante in altri tre termini a propoaizione 
e miaura, che fornirä. Jo non c' entru ne vi vorrei esser per tntt’ oro del mondo. 
Infolge der übernommenen neuen Verbindungen suchte Schimmelmann sich von seinem 
sächsischen Akziscvertrag loszumachen; denn der Legationsrat Just meldete am 24. No- 
vember 1756 nach Warschau (Loc. 725 a. a. O. Vol. II fol. 307): . . . Bolza m'a conti ti 
qne Schimmelmann luy avoit offert des conditions trfes avantageuses, surtout ä l'egard 
du recourrement de leur Vorschüße considerables, s'il vouloit prendre ä lui seid. 
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mann erwarb von Friedrich die Meißner PorzeUa nmnnufaktur mit allen 
ihren Vorräten und überließ sie durch Kaufvertrag vom 11. Dezember 1756 
weiter für 160000 Taler und sonstige Vorteile an Bolza und den Oberrech- 
nungsrat Thielemann, deren Hintermann der Kommerzienrat Helbig war. 

Georg Michael Helbig war seit den dreißiger Jahren in der Faktorei 
der Manufaktur als Handelsdiener, dann bis 1748 als Buchhalter tätig ge- 
wesen, wurde 1748 Kommerzienrate und war der geschäftliche LeiU'r sowohl 
der Fabrik selbst wie der Niederlagen zu Dresden und Leipzig. Er hatte 
den besten Einblick in die Bedeutung des gesamten Betrieljes und erkannte, 
daß hier — allerdings nicht ohne Itisiko — ein gutes Geschäft zu machen 
und gleichzeitig doch auch ein gewisses Verdienst um den Staat zu erwerben 
sei. Er war eine von den gewandten Naturen, wie sie in Irdischen Zeiten 
nötig und oft nützlich sind: wo vorsichtige, allzu gewissenhafte Idente sich 
ängstlich zurückhalten, treten jene mit ihrem Vermögen und Kredit, ihrer Ge- 
schäftskenntnis und ihren geschäftlichen Verbindungen ein und erhalten oder 
fördern dadurch ö/fentliclw und allgemeine Interessen unter möglichster Aus- 
nutzung aller Chancen für den eigenen Vorteil. 

Schimmelmann erwirkte von Friedrich einet » Schutzbrief für die Fabrik 
selbst und die Lager in Dresden, Meißen und Ijeipzig, sowie für den Trans- 
port der in den Handel zu bringenden Waren ; der Weiterbetricb der Fabrik 
in Meißen wurde damit begründet, daß die in den Besitz der Pädder iilter- 
gegangenen Lagerbestände, die zum Teil unvollständige Service u. dgl. ent- 
hielten, aus geschäftlichen Rücksichten noch zu vervollständigen seiet i. An 
Monatspacht wurden für die Fortführung des Betriebes 2000 Taler an Preußen 
gezahlt. Der Kontrakt lief bis Ende 1760 und wurde dann, um dies gleich 
hier mit anzuschließen, erneuert, alter unter härteren Beditigungcn. Friedrich 
hatte erkannt, daß das Unternehmen zu günstig gestellt war und verlangte 
deshalb als Monatszahlung das Dreifache und außerdem die Einrechnung 
dir von ihm selbst bestellten, schon niedriger berechneten Porzellanwaren mit 
auf das Jahr 1760, wofür er die vier noch ausstehenden Monatsraten für 
September bis Dezemlter erlassen wollte. So schwer die Bedingungen schienen, 
genehmigten doch Friedrich C hristian und Maria Antonia notgedrungen den 

Bolxa, lu ferme de l'accise ou plutOt son admodiation presente, et le laisser sortir 
de la aoeidtd de cette ferme. Über Bolzas Geschäftspraxis urteilte später einer ihrer 

besten Kenner, Brühl selbst: Le proiit qu’il a tin?, est un peu trop juif, et cette Ex- 
relluuce est eher avec ses Services. L'empereur en a fait un comte du St. Empire, 
ainsi sou credit croitra; s. Brühl an MA., Warschau 22. August 1701, IT 10b Kr. 70 
Com. L Apostille zu Brief 68. 

3) Vgl. Sächsische Hoßalender dieser Jahre; HStA. Dresden Specialreskripte 
17-UJ ». 342 vom 21. Mai 1748. 
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Abschluß dieses Kontrakts, um nicht alles aufs Spiel zu setzen, da das 
Mächtigste doch tcar, die Fabrik überhaupt in Gang und unter sächsischer 
Leitung zu erhalten. Als vorgeschobener Kontrahent erscheint siichsischcrseits 
der Kammerkommissar Justus Lorente, wirklicher Unternehmer sollte aber 
auch ferner JJelbig bleiben. Am 17. Dezember 1760 kam endlich der neue 
Pachtvertrag mit dem preußischen General feldkriegsdirektoriam zum Abschluß: 
ljorentz ist Pächter vom 1. Januar 1761 ab und darf überallhin Porzellan 
verhandeln. Monatlich sind 5000 Taler Pacht an die kgl. preußische Ober- 
kriegskasse zu zahlen. Für die an dm König jüngst gelieferten Porzellan- 
tcaren im Wert von 15000 Talern werden die restlichen 8000 Taler Pacht 
für die Monate September bis Dezember 1760 getilgt; für weitere Neu- 
bestellungen in Hohe von 30000 Talern sollen die 10000 Taler Pacht der 
Monate November und Dezember 1761 erlassen werden.*) IFos künftig noch 
ton Friedrich bestellt wird, darf von der Pachtsumme voll abgezogen werden. 
Als Vergünstigung erhält die Fabrik Befreiung von der Bekrutenstelhmg für 
alle in ihr angcstellten Personen und Freipässe für die Lieferung von Holz 
und andern Betriebsmaterial ien. Friedrich bestätigte den Kontrakt zu Leipzig 
am 17. Dezember 1760, August III. zu Warschau am 15. Januar 1761 . 6 ) 
Unmittelbar vor dem Abschluß hatte Helbig zur künftigen Sicherstellung 
durch seinen Gönner Brühl vom König August ein Dekret vom 19. Dezember 
1760 erwirkt*), das zugleich für die Verhältnisse beachtenswert ist: 

Uns ist aber hierbey in unentfallener gnädigster Erinnerung, weicher- 
gestalt gedachter Commercienrath Helbig bereits ehedem, als man anno 
1757 preußischer Seits den verderblichen Vorsatz gefaßet, sich der Por- 
cellainmanufactur selbst anzumaßen, die vorhandenen Vorräthe an sich 
zu nehmen und das gesamte Werck zu destruiren oder vielleicht gar aus 
nnsem Landen weg und nach Berlin zu ziehen, die Bewürckung sothuner Ab- 
sicht durch eine gewiße von ihm zur Vermittelung hierunter bewogene Per- 
sohn, welche die gesamten vorräthigen Poreellainewaaren vor 120000 Rthlr. 6 *) 
erkauffet und die Fabrique selbst gegen ein monathliches Pachtgeld von 
2000 Rthlr. in Pacht erlanget, beydes aber, mithin Vorräthe und Pacht 
ihm hinwiederum überlaßen und abgetreten, mit emsigster Bemühung und 

4) Friedrich erhielt also für 18000 Taler erlassenes Pachtgeld Waren in Höhe 
von 45000 Talern, eigentlich aber 75000 Talern, da Helbig in seinem Vortrag an FC. und 
MA. vom 99. Dezember 1700 die 30000 Taler auf über 60000 veranschlagte. 

5) Vgl HStA. Dresden Lac. 7416 Sr. Excell. des H. Cabinetsministri Grafen 
von Rox Ministerialcorrespondcnz mit dem H. Cammerherrn von Nimptscb und Com- 
mercienrath Helbig, die Porcellainemanufactur zu Meißen betr. 1760/61 fol. 106, 115, 
196, 158f. 

6) A. a. O. fol 136— 13S. 

6‘) Andenciirts sinit als Kaufpreis 160000 Taler genannt. 

Marin Theresia and Marl» Antonia. p 
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Aufmerksamkeit vereitelt habe. Wann dann besagter Commercienrath 
Helbig nicht nur damahls, um das Kaufgeld derer 120000 Rthlr. vor die 
Porcelainvorräthe seinem Cedenti wieder zu bezahlen, die monathlichen 
Pachtgelder derer 2000 Rthlr. praenumerando richtig abzuführen und die 
Fabrique in gewißen Umtrieb, deren Verwandten aber in Besold- und 
Löhnung biß hieher beysammen zu erhalten sich durch äußerste Anstrengung 
und seiner Freunde Vermögenskräfte mit unabläßigem Eifer bestrebet, ja 
auch zu sonstiger Bewahrung des Wercks und Negotii vor ferneren schäd- 
lichen Eingriffen und Zudringlichkeiten keine behufige Mühe noch Kosten 
geBparet, nächst dem aber vorhererwehnte neue Pachtsentreprise (zu welcher 
der Cammercommissarius Lorentz nur den Nahmen geliehen) eigentlich 
ihm, Helbigen, nothwendig zu desto empfindlicherer Last fallen muß, da 
er wegen der ersteren ein ansehnliches Capital vor sich und seine Gläubiger 
annoch zu fordern hat, hingegen die letztere ihn, in Betracht nach den 
obberührten Umständen ihm die Gelegenheit der Arbeitsfertigung zum 
Verkauff en gros und en detail gröstenteils entstehen dürffte, in die Noth- 
wendigkeit setzet, einen starcken Vorschuß an 50 bis 60000 Rthlr. durch 
Credit baar aufzubringen, als versichern wir vor uns, unsere Erben und 
Nachkommen an der Chur offtermeldten Commercienrath Helbig samt 
deßen Erben und Erbnehmen, aus der vollständigsten Ueberzeugung, wie 
deßen Concurrenz sowohl bey dem hiebevorigen älteren, als bey dem gegen- 
wärtigen neuen Porcellainmanufactur-Pachtshandel allein aus dem Trieb 
der uns als seinem Landes- und Dienstherrn von ihm zu tragenden unter- 
tänigsten Devotion und eines treu gemeinten Eifers, die Fabrique aus 
ihr seith geraumer Zeit mit gehäßiger Beneidung nachtrachtenden Händen 
auch von dem völligen Verderben und Untergang zu retten, herrühre, 
hierdurch . . ., weichergestalt wir sothane zweyfache rühmliche Proben 
seiner Treue . . . mit besonderm gnädigsten Wohlgefallen betrachten . . ., 
mithin er wegen sothaner alter und neuer resp. Kauf- und Pachtsverbin- 
dungen ... von jemanden, wer der auch sey, in den mindesten Anspruch . .. 
nie gezogen werden, vielmehr er aller und jeder Verantwort- und Ver- 
tretung dieserhalb . . . gäntzlich befrevet . . . auch zu ewigen Zeiten voll- 
kommen sicher geBtellet seyn . . ., übrigens aber er . . . und seine Erben 
die Ersetz- und Wiederbezahlung seiner . . . sowohl zu Redimirung der 
Porcellain-Vorräthe als zum Behuf der Pachtsberichtigung oder sonst zur 
Unterhaltung und Conservation unserer Porcellainemanufactur oder der- 
selben Negotii theils aus eigenen Mitteln gethanen, theils auch vermittelst 
seines interponirten Credits aufgebrachten haaren Vorschüße an Capitalien 
und Zinßen von uns und unsera Nachkommen an der Chur künfftig 
nach Abänderung derer Landes- und Fabriquenumstände ohnnachbleibend 


Digitized by Google 


Einleitung. 


CCXXV1I 


zu gewarten haben solle. Zu deßen Urkund . . . wir dem Commereienrath 
Helbig darüber dieses Decret . . . ausfertigen laßen . . . Warschau den 
19. Decembris 1760. August ns Rex. 

Auch die preußischen Militärbehörden und höheren Offiziere wußten 
sehr wohl, daß die Seele des Ganzen Helbig 1 ) war, und bei dem persön- 
lichen Interesse, das nicht nur Friedrich selbst, sondern viele Offiziere für 
die Erzeugnisse. Meißens betätigten, ist es nicht verwunderlich, daß sie mit 
dem Betriebsleiter bekannt wurden, zumal Helbig als vermögender Mann galt, 
ein Weinbergsgrundstück in Oberlößnitz, sowie ein Dresdner Haus in guter 
Lage, in der Moritzstraße, besaß und mit den besten Kreisen der Residenz 
verkehrte. Da die Preußen drei Jahre lang die Herren Dresdens und des 
größten Teils von Sachsen waren, lag die Anknüpfung näherer Beziehungen 
auf der Hand, da Helbig auch wegen der Erlangung von Pässen und 
sonstigen Ermächtigungen, wie sie der Versand von Haaren und der übrige 
Betriel) mit sich brachte, fortgesetzt mit den preußischen Machthabern ver- 
kehren mußte. So mögen auch preußische Offiziere zu seinen Gästen sowohl 
in Dresden selbst, wie auf seinem Landsitz gehört haben, wie wir dies später 
aus dem Munde seiner Gegner bezeugt findet» und seine Frau selbst es z. B. 
vom General von Finch bestätigt. Daß aber einem Manne, dem es trotz der 
allgemeinen Notlage noch gelang, leidliche Geschäfte zu machen, und dem es 
deshalb an Neidern nicht gefehlt haben wird, dieser Verkehr mit dem Landes- 
feinde von getreuen Untertanen oder doch hyperloyal sich geberdenden Leuten 
übel ausgelegt wurde, kann nicht Wunder nehmen, zumal es Helbig an Un- 
vorsichtigkeiten nicht mag haben fehlen lassen, so durch gelegentliche ab- 
sprechende Äußerungen über die Kriegführung und das Auftreten der k. k. 
und Reichsarmee 9 ) und durch Billigung des Verhaltens der Preußen oder 

7) Die folgende Schilderung der Uelbigschen und Bolzaschen Angelegenheiten be- 
ruht auf den nachstehend rerzeichneten Aktenstücken, in denen die einzelnen Schreiben 
zerstreut sind: Die Hauptmenge des Materials liefert HStA. Dresden Loc. 6214 Acta 
die dem bey der Porcellanfabric stehenden Commereienrath Helbig von denen Keichs- 
trouppen weggenommenen Gelder nebst . . . Porcellan . . . 1759—61 ( zitiert Acta Helbig). 
Manches boten ferner: Loc. 3259 Die Operationen der k. k. und Reichsarmee in Sachsen 
1759, 1760 ( zitiert Operationen 1759); Loc. 451 Die Correspondenz de» Grafen von Brübl 
mit dem Grafen von Flemming und mit dem Geh. Legationsrath von Petzold zu Wien 
1757—1783 (zitiert Correspondenz Brühl-Flemming); Loc. 358 Die Correspondenz des 
Cammerherrn Baron von Seydewitz zu Prag, München, Nymphenburg mit verschiedenen 
Personen 1757 — 1761 ( zitiert Correspondenz Seydewitz); Loc. 1344 Acta die Porcellaine- 
Manufactur zu MeiSeu betr. a. 1760. 61. 62. Vol. XVH (zitiert Porcellainc-Manufactur 
XVII). Einige andere Aktenstücke sind an den betreffenden Stellen selbst voll zitiert. 

8) Äußerungen, teie sie allerdings damals mancher gute Sachse nicht immer unter- 
drückte; vgl. z. B. , um ein der Literaturgeschichte angchürendes Zeugnis zu nennen, 
die Bemerkungen des Steuerrechnungssekretärs Babener , des Satirikers, über die Oster- 

p* 
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durch Vertauschung des Porträts Augusts III. mit dem Friedrichs II., als 
er preußische Generäte zu Gaste halte. 

Zu diesen Verdaehtsgriinden harnen nun noch andere Umstände hinzu. 
Die Preußen hatten zu Dresden- Neustadt große Getreidevorräte im kgl. Jäger- 
hof, der Ritter Akademie, dem Neustädter Rathause und anderwärts auf- 
ycsgmchcrt, die Graf Bolza am 18. August — also noch während der 
preußischen Besetzung Dresdens, als aber schon von mehreren Seiten Feinde 
drohten — versiegeln und mit einem Zettel versehen ließ*): Des KgL Pohl- 
ui sehen und Churfürstl. Sächsischen Wirklichen Geheimen Rats Herrn Grafen 
von Bolza eigentümlicher Getreidevorruth vor die hiesigen Bürger und 
Einwohner; einige Tage darauf war an mehreren Stellen sogar das General- 
ahzissiegel beigedrückt worden. Welche Abmachungen dem zugrunde lagen, 
ist nicht klar. Wahrscheinlich wollte Schmettau sich die Sorge für einet i 
wertvollen Teil preußischen Besitzes vermindern, falls seine Lage bedrohlich 
würde, indem er entweder es vorzog, statt des Getreides seinem Herrn eine 
Summe Geldes zu erhalten, während Bolza gern Zugriff, um für verhältnis- 
mäßig billigen Preis diese Vorräte zu enteilten, die er dann hoffen durfte 
mit beträchtlichem Vorteil wieder losschlagen zu können, oder auch indem 
Schmettau Bolzas Namen nur vorschob, der preußischen Proviantvenealtung 
aber das Eigentum an dem Magazinbestand vorbehielt, um wieder offen den 
Besitz selbst zu übernehmen, wenn die Gefahr vergangen wäre. Die Mög- 
lichkeit solcher etwas zweideutigen Geschäfte lehren Vorgänge, die sich kurz 
vorher auch unter Bolzas Beteiligung abgespielt Ratten. 

dm 1. August 17ö9 10 ) stellte Bolza eine Bescheinigung aus, daß ihm 
Hclbig die genau angegebenen Mengen von Korn, Hafer und Gerste zum 
Behüte der Lieferungen vor die Chursächsischen Landesstände auf seine 
Rechnung übergeben, welche auf meinen Namen übernommen und uuf- 
schütten lassen, jedoch bleiben diese Posten dem . . . Helbig allemal eigen- 
tümlich und stehe ieh hierunter vor keine Gefahr oder Schaden. Eine 
iweite ähnliche Bescheinigung über Getreidebestände auf dem Schmiedeboden 
und der Rößmühle vom 3. August enthielt den Zusatz: daferne es (das 
Getreide) aber conserviret wird, verspreche ich ihm solches auch getreu- 
lich wiederum auszuhändigen. Helbig will also das Getreide für sächsischen 

> > wher in seine m bekannten Briefe an den Kabinetsfekretär Ferber vom 12. August 
I7u0 über Me Beschießung Dresdens; s. C. F. Weiße, Q. IT. Habeners Briefe (Leipzig 
1172) S, 294—296. 

Operationen 1759 fol. 6b. 

tu/ ln der bei den Allen (t Acta Helbig fol. 68) befindlichen Abschrift steht r er- 
rdlsn'l*^ t. August 1760; daß es aber nur rerschrieben für 1759 ist, bereist die Be- 
ämmuiguiq dh-w» Scheins rom 16. Februar 1760 fol. 68b. 
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Bedarf beschafft haben; warum er aber da Bolza als Besitzer vorschob, 
bleibt rätselhaß. Andere Mengen ließ er' unter seinem eigen ew Namen an 
verschiedenen Stellen der Altstadt in Bodenräumen, die er von Privatleuten 
auf der Weber-, Rosmarin-, Frauen- und großen Brüdergasse gemietet hatte, 
auf schütten, wobei er erklärte, er hätte in der Neustadt etlichen Hafer liegen 
und müsse besorgen, daß der Ort vielleicht in Brand geraten könne, des- 
halb sehe er sich nach andern Lagerstätten in der Altstadt -um. Den ge- 
naue, n Tag gaben diese Zeugen bei ihrer späteren Vernehmung nicht an, er- 
klärten aber, es sei „etwa 14 Tage vor der Kapitulation“ (4. September), 
bez. „ungefähr drei Wochen vor dem Ausmarsch der Preußen “ (8. September) 
geschehen' 1 ); beide Daten führen auf die Zeit um dm 20. Äugtest, nähern 
sich also dem Zeitpunkt, an welchem Bolza einen Teil der preußischen Vor- 
räte in der Neustadt mit seinem Namen deckte. Es liegt somit der Ver- 
dacht nahe, daß dieser Teil der Helbigschm Vorräte gleichermaßen von 
preußischer Seite stammte. Daß tatsächlich preußische Vorräte und andere, 
die man nicht ah preußisch gelten lassen wollte, bei der Übergabe Dresdens 
vorhanden waren, zeigen die Kapitulationsbestimmungen; Schmettau wollte r 
die im Magazin befindlichen Bestände scheiden in solche, die seinem Könige, 
und solche, die den lcursäehsischen Ständen gehörten 11 ), und verlangte, daß 
die ersteren mit fortgeschafft werden dürften. Die Belagerer bestimmten aber, 
„alles, was Magazin ist, soll den k. k. Trouppen übergeben werden“. 

Jedenfalls waren in den letzten Wochen der preußischen Herrschaß in 
Dresden mancherlei Maßnahmen getroffen worden, die genugsam bekannt 
geworden waren, deren Zweck und Rechtslage aber weiteren Kreisen unklar 
Hieb und daher zu allerhand Vermutungen reizte. Da außerdem Bolza und 
Helbig Beziehungen zu preußischen Militärbehörden und einzelnen Offizieren 
unterhielten, die schon manchmal bedenkliches Kopfschütteln erregt haben 
mochten 11 ), so konnten sich Vermutungen leicht zum Verdacld verräterischen 

11) Acta Helbig fol. 52, 54, 58, GO, 02, 64, 67, 69 f. 

12) Vielleicht sind damit z. T. die Bestände gemeint, die Helbig auf Bolzas 
Namen auf schütten ließ und als den Ständen gehörig bezeichnete. Auch in der In- 
struktion, die der sächsische GM. und Geh. Kriegsrat August Siegmund von Zeutzsch, 
Dresden 20. August 1759, dem sächsischen Proviantrerwalter Becker erteilte, wird von 
Magazinen gesprochen, deren Schlüssel Bolza dem Becker zustellen ließ (Loc 416 Ver- 
mischte Papiere in Betreff des Krieges v. J. 1759). Becker sollte diese Vorräte zu- 
sammen mit einem Proviantoffizier versiegeln, denn dies sei das Mehl und Getreide, 
das vom Lande habe unentgeltlich geliefert werden müssen; deshalb solle es bei Bäumung 

»der Neustadt seitens der Preußen durch Bürger bewacht und bei Besetzung durch andere 
Truppen die zuständige Kommandostelle benachrichtigt werden. Eventuelle Entnahme 
von Vorräten solle auch nur unter Zuziehung sächsischer Prnviantbeamter und Proviant- 
offiziere erfolgen. 

13) War doch auch Babener, der mit dem Prinzen Heinrich und andern literatur- 
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Doppelspiels verdichten. Solches Gerede ln m nun auch zu den Ohren Maria 
Antonias. Es ist nicht festzustellen, ob sie sonst einen Grund der Ver- 
stimmung (/eilen Helbig hatte, oder ob ihr, die seine preußischen Geschäfts- 
verbindungen uegen der Porzellanfabrik bannte, manches in entstellter Weise 
zugetragen wurde; wir wissen nur, daß sie ihn in preußischem Interesse tätig 
glaubte und ihn deshalb der österreichischen Generalität als Preußenfreund 
bezeichnetc. 

Im August rückte General Vela M ) in die. Nähe Dresdens, am 22. 
streiften seine Husaren bis unter die Wälle der Neustadt. Er hatte eine 
geheime Korrespondenz nach Dresden hinein mit Maria Antonia angeknüpft, 
die ihm mehrfach Mitteilungen zugehen ließ. Bereits Mitte August wurde 
er benachrichtigt, daß Helbig demnächst einen mit Geld und Porzellan be- 
ladenen Wagen nach Bernburg abfertigen werde; die Ladung sei preußische 
Ware und deshalb richtige Beute. Der Kroatengeneral ließ sich solch will- 
kommenen Fang nicht entgehen: in der Nacht vom 18. zum 19. August hielt 
auf seinen Befehl der Husarenrittmeister Francke bei Naundorf, westlich 
dicht bei Großenhain li ), den IVagen an und schaffte ihn zunächst nach 
Velas Hauptquartier Dürrcnbiehla , d. h. Bühlau nordöstlich bei Dresden, 
von wo ihn Velas Adjutant, der Oberleutnant Haas vom Karlstädter Liccaner- 
Begiment, nach Schluckenau in Böhmen unweit der Grenze geleitete. Uber 
das Schicksal des Transports sagte Haas selbst am 29. April 1760 kriegs- 
gerichtlich aus: 

Constitut habe demnach den mit 15 Verschlagen beladen gewesten 
Wagen, welchen der Herr GM. von Vela auf vorläuffiges Aviso der Sächsi- 
schen Churpriuzessin Hohheit in der Gegend Großenhain zwischen 18. et 
19. Augusti 1759 durch ein Hussarencommando aufgehoben und nach 
Schluckenau in Böhmen auf Befehl des Herrn Generalens zu dem dort- 
ortigen Oberamtmann Mayer transportiret. Da selber nun anmit ange- 
langet, habe er das sammentliche Porcellain herausnehmen lassen, das 
Geld aber, so in 2 Verschlagen unterm Porcellain wäre und in 20 Säcken 

freundlich gesinnten preußischen Offizieren verkehrte, bei Hofe und in der Stadt üblen 
Nachreden ausgesetzt; s. Weiße, Rabeners Briefe S. 274. 

14) Franz von Vela war 1758 Oberst des Liccaner Grenzer -Regiments, 1759 
GFWM. ; er stand im Frühling und Sommer 1759 mit einigen tausend Mann irregu- 
lärer Truppen (Kroaten, Panduren, Husaren) und einigen hundert Dragonern in der 
südlichen Oberlausitz und dem nordöstlichen Böhmen, bis er Anfang August nach der 
Elbe hinzog. Arneth V 396, 431; Pol. Corr. X VIII 750. MA. lobte ihn sehr, s. im % 
Folg. S. 39. 

15) Helbig nennt den Ort Neudorf, da aber nach Aussage von Velas Adjutanten 
der Überfall ,Jbei Großenhain“ geschah, ist darunter jedenfalls das obige Naundorf 
gemeint; s. Acta Helbig fol. 73—75. 
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bestanden, habe Const. mit Beyhilff des Oberamtmann Mayer und dortigen 
Rentmeisters überschossen, welches, soviel sich Const. noch erinnerte, ohn- 
gefehr 30 — 34000 betragen haben möchte. Nachdem nun diese 20 Sack 
Gelder, so in lauter Silber bestanden **), überschossen waren, habe Constitut 
Sack vor Sack wieder eingefüllet. Die Säcke und Porzellankisten wurden 
dann neu in Kisten umgepackt; 11 Porzellankisten blieben bei Mayer in 
Schluckenau, 7 nebst dem Gelde wurden in Prag bey dem Muntirungs- 
lieferanten Montag depositiret. Der gleich darauf eintreffende Leutnant 
Luck, Maguires Adjutant, habe 0000 Taler, die Vela dem Maquire ver- 
sprochen hatte, abholen wollen. Weilen nun Constitut dieses Adjutanten 
nicht loß werden kunte, habe er bei Montag einen neuen Versddag machen 
lassen, worin 4 Geldsäcke mit über 6000 fl. und 4 Porzellankisten eingelegt 
wurden, die dann dem Luck als die ganze in Prag befindliche Beute ge- 
zeigt, alter nicht ausgeliefert wurden. Das Geld erhielt versiegelt der Kom- 
mandant von Prag, Partini v. Neuhof, als Depositum, der auch die 4 Por- 
zellankisten bei Montag versiegeln ließ. Von den übrigen 16 noch heimlich 
bei Montag befindlichen Geldsäcken habe Constitut 3 geöffnet, daraus an 
Vela auf dessen Bef cid nach Magdeburg 3000 fl. geschickt, dem Montag 
für Auslagen 800 fl. zur Verfügung gestellt und noch 862 fl. übrig behalten, 
die bei den übrigen Geldsäcken mit verwahrt wurden. Insgesamt seien also, 
einschließlich des inzwischen Uelbig eurückgestellten Geldes etwa 11000 fl. 
von der ursprünglichen Summe abgekommen. Mit Porzellan aber seien nach 
Iliickgabe der obigen 4 Kisten noch 2 vorhanden; eine sei durch Velas 
Kammerdiener in einen Koffer umgepackt, der auch noch bei Montag stehe; 
alles andere Porzellan befinde sich zu Schluckenau. Außerdem liege noch 
eine kleinere Kiste, die Vela ihm nach Schluckenau nachgesehickt habe und 
die dort vergessen und weiter nach Prag gesandt worden sei, hier auf der 
Hauptmaut, weil sie unter dem Tore wegen Nichtbezaldung des Ungeldes 
angehalten worden sei; über deren Inhalt an Porzellan wisse er aber nichts. 

Der Streich war anscheinend gut gelungen, und dadurch kühn gemacht, 
bescldoß man einen zweiten Scldag zu führen, der Hclbig persönlich noch 
empfindlicher treffen sollte: die Verwüstung und Plünderung des eigentlich 
seiner Frau gehörigen Weinbergsgrundstücks in der Oberlößnitz. Dem General 
Vela war seitens der sächsischen Generallandkriegskommission der Kammer- 
kommissar Zahn iT ) „als subdelegirter Commissarius zur Beobachtung des 

16) Es waren nach Helbigs Angabe Piaster. 

17) Friedrich Benjamin Zahn, Kammerkommissarius und Amtsverweser von Senften- 
berg, tcar zu Beginn des Krieges in BrühLi Namen durch den Kammerrat Hausius be- 
ordert trorden, auf die feindlidien Bewegungen im Lande tu achten und darüber Be- 
richt zu erstatten. Diesen gefährlichen Auftrag ( denn er riskierte von den Preußen als 
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Landesnutzens“ zugewiesen worden. Zahns bediente sich nun Vela bei dem 
Vorgehen gegen Helbig, das ihm die Kurprinzessin als berechtigt, wie sie 
selbst glaubte, hingestellt hatte; Zahn berichtet später über seine Mitwirkung 
an Briihl 1 *): 

Der k. k. Herr General von Vela, unter deßen Commando die Sache 
geschehen und deßen unterhabendes Corps ich alß siichßischer Commissarius 
zu begleithen die Ehre hatte, führete, so lange Dreßden in feindlichen 
Händen war, eine sehr geheime und hohe Correspondenz dahin und auf 
die daher erhaltenen Anzeigen ließ er sogar, ohne weitere Untersuchung, 
einen Bürger aus Stolpen alß einen Spion arretiren und atifknüpfen. Ich 
erstaunete daher, alß er mich bey einer solchen eingelauffenen Nachricht 
auch zu sich kommen ließ und mir befahl, daß, weiin der Herr Com- 
mercienrath Helbig ein großer preußischer Anhänger sey und sich in 
Dreßden schon unsichtbahr gemacht, in seinen Weinbergshause aber noch 
viele preußische Effecten versteckt wären, ich ihn mit einen Commando 
Husaren, weiin ihn sonst niemand kenne, an den mir mit vorgeschriebenen 
Oertern mit aufsuchen und arretiren, auch bey der Eröffnung des Wein- 
bergshauses mit gegenwärtig seyn sollte, darmit, wenn herrsch afftliche 
Effecten und Rechnungen auch darinnen vorhanden, ich solche in Ver- 
wahrung nehmen könnte. Da nun ich wenig Tage vorher auf eben der- 
gleichen Befehl bereits schon an Ihro Durchlaucht von Zweybrück nach 
Leipzig gehen und von Ihro Königliche Hoheit den Churprinz dahin Nach- 
richten überbringen, auch die Antwort wieder zurücknehmen miißen 18 ), 
so glaubte ich auch schuldig zu seyn, diesen Befehl zu befolgen. Was ich 
allso bey der ganzen Sache auf obigen Befehl gethan . . ., kann mir . . . 
auch der ärgste Feind, weiin eB sich auf Pflicht, Treu und Gehorsam 
gründet, nicht tadlen und was mir der Herr Commercienrath Helbig hie- 
runter weiter der Wahrheit entgegen beymißet, wird mir . . . umso weniger 
schaden, da die Grundursache des wieder den Herrn Commercienrath Helbigs 

Spion gehängt zu werden) hatte er mit Geschick und zur Zufriedenheit der sächsischen 
Behörden und der österreichischen Generalität vollzogen, auch dafür besondere Beloh- 
nungen erhalten, vgl. sein Bechtfertigungsschreiben an Brühl vom 20. April 1760, Acta 
Helbig fol. 100. 

18) Acta Helbig fol. lOUf. Ähnliche Angaben gibt Zahn auch in seinem Schreiben 
an den Kammerherrn von Seydewitz, der die kurprinzliche geschäftliche Korrespondenz 
besorgte, Dresden 7. Juni 1760. Er nennt hier den Salzinspektor Herrmann als den 
Vermittler zwischen MA. und den k. k. Generälen; auch bei der Erteilung des obigen 
Au/ träges sei Herrmann zugegen gewesen , habe die Ausführung als Befehl und 
Willen der Kurprinzessin bezeichnet und auch den vom Geh. Sekretär Becker ge- 
schriebenen Befehl selbst vorgezeigt, s. Correspondenz Seydewitz fol. 72. 

19) Vgl. dazu im Folg. S. 333, 334. 
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verhängten Verfahrens landkundig ist, folglich auch denen . . . Commis- 
sarien nicht unbekannt seyn kann — also auch hier wieder der Hinweis 
auf Helbigs landesverräterische Handlungen. 

Heu t rochen en Sachverhalt bietet uns am schlichtesten die nachher vor 
dem Amt Dresden aufgenommene Zeugenattssage des Ifelbigschcn Winzers 
vom 21. November 1759 *): Es wäre an eben demjenigen Sonntage ge- 
schehen, als vor ein paar Monathen die preußische Garnison die hiesige 
Neustadt verlaßen”), daß der Cammercommissarius Zahn mit 2 Husaren- 
officiers und 18 Mann Husaren auf den Helbigischen Weinberg in Hof 
hinein gekommen und zu wißen verlanget, wem das Gut wäre? Auf Re- 
ferentens Erwiedern, daß es dem Herrn Commercienrath Helbig gehöre, 
hätte Zahn weiter gefragt, ob Ref. ins Hauß könnte, so er auch bejahet, 
worauf denn besagter Zahn nebst denen beyden Officiers sich herumführen 
laßen, soweit nehmlieh als Ref. die Sehlüßel dazu gehabt, inmaßen er 
ihnen mehr nicht als unten die Preße und oben 1. Treppe hoch das Vor- 
hauß zeigen können, weil zu denen übrigen Zimmern und Behältnißen 
seine Herrschafft die Sehlüßel bey sich gehabt, womit sich auch Zahn be- 
ruhiget und mit denen Officiers und übriger Mannschafft wieder fort- 
geritten, jedoch 2 gemeine Mann Husaren auf dem Berge zurflekgelaßen, 
welche die Nacht über auf dem Hofe verblieben und sich gantz ruhig 
verhalten. Tages darauf, als den Montag [27. August], hätten sich 2 andere 
Officiers, worunter insbesondere ein Croatenlieutenant mit befindlich ge- 
wesen, auf dem Helbigischen Weinberge eingefunden und noch 2 Feld- 
zimmerleuthe und 4 Husaren wie auch einen Schreiber vom Herrn Cam- 
mercommissario Zahnen mit sich gebracht, denen er die Zimmer aufmachen 
sollen und da dieses nicht in seinem Vermögen gestanden, so wären auf 
Ordre obenerwähnten Lieutenants die Thüren mit Gewalt eröfnet worden, 
worauf denn die Officiers mit dem Schreiber sich überall umgesehen und 
wie solches vorbey, hätte hierauf gedachter Schreiber sowohl die Schräncke 
und Commoden als auch' die Thüren zu denen Zimmern und Behältnißen 
zugesiegelt und wären sodann wieder fortgeworden, nachdem noch 2 Mann 
Husaren davon zurückgeblieben. Folgenden Tages aber, als Dienstag 
[26. August], hätten vorerwehnter Croatenlieutenant**) mit dem H. Cam- 
mercommissari o Zahnen und deßen Schreiber sich wieder eingestellet und 
die Feldzimmerleuthe nebst 6 Husaren wie auch 8 bespannten Wagen mit 
sich gebracht, denen nachhero noch mehrere gefolget und glaube Ref., 

20) Acta Helbig fot. 28 — 31. 

21) 26. August 1759 , s. Heinze, Dresden S. 106. 

22) Nach Zahns ergänzender Aussage der Kroatenleutnant Graf Lodoli; a. a. 0. 
fol 110—117. 
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daß es bis auf 15 Wagen hinangelauffen. Sodann nun wäre zur wirklichen 
Ausräumung verschritten und was an Meublen und Sachen sich auf denen 
Weinbergsgebäuden befunden, herunter und auf die Wägen geschafft und 
fortgefahren worden, womit es nach der Relation derer Vorspannbauem 
nach Pillniz zu gegangen. Der Lieutenant nebst Zahnen und dem Schreiber, 
wie auch 4 Mann Husaren wären auf dem Weinberge geblieben, denen 
gegen Abend noch 15 Mann Croaten sich zugesellet. Zahn hätte hierauf 
Ref. angeredet, er solle anzeigen, wo sein Herr die Sachen vergraben hätte 
und sein Herr hätte es schon gesagt, Ref. wiße alles, dargegen Ref. sich 
mit der Unwißenheit entschuldiget. Es solle auch Zahn von Wegbrennung 
derer Gebäude gesprochen haben, doch hätte solches Ref. nicht selbst ge- 
höret, sondern es nur von denen Yorspannbauern erfahren, mit dem Zu- 
saze, daß noch der Fußknecht Rumpelt vorgebethen, weiln es die benach- 
barten Häußer ergreiffen könnte. Zahn wäre sodann mit der Bagage fort- 
gezogen, der Lieutenant aber auf dem Berge verblieben, welcher die Mitt- 
woche darauf [29. August J von denen Dörflern bespannte Wagen durch 
die Husaren herzuhohlen laßen, worauf es denn über den Weinkeller her- 
gegangen und hätten die Bauern mit herausschrothen helffen müßen. Yon 
dieser Mittwoche hätte es fort gedauert bis wieder zur kommenden Mitt- 
woche [5. September], daß alle Tage Wein fortgeschaffet worden, welcher 
zuui Theil nach Neustadt, zum Theil nach Blasewitz gekommen; es wäre 
auch davon verkaufft worden. Als aber besagte Mittwoche zwischen denen 
preußischen und kayserlichen Trouppen die Affaire bey Reichenberg”) 
vorgefalleu, so hätten die Croaten nebst dem Officiere vom Weinberge 
sich retiriret und an deren Statt die Preußen sich eingefunden, welche 
vollends reine Arbeit gemacht und was noch vom Weine im Keller übrig 
geblieben, theils ausgesoffen, theils mitgenommen, sodaß Tages darauf, als 
den Donnerstag, da der Croatenlieutenant mit seinen Leuteu an 10 Mann 
Husaren wieder in Weinberg gekommen, selbige weiter nichts, als das 
leere Gefäße im Keller aufgefunden, welche denn bis noch zum Frey tage 
verblieben und drauf abgegangen, wobey denn Referent sich gefallen laßen 
müßen, zu eßen und zu trincken, soviel er in seinem Vermögen gehabt, 
wie auch Futter vor die Pferde zu verschaffen, dargegen die Croaten und 
Husaren an verschiedenen Orten im Weinberge aufgegraben und nach 
Gelde gesucht, aber nichts gefunden. 

Es war aber nicht bei der Ausräumung allein geblieben, die in der 
gründlichsten Weise stattfand, so daß nur die kahlen Wände übrig waren. 

23) Gemeint ist das Gefecht des GM. TFu»«cA bei Trachenberge gegen Brentano 
und Vela, s. im Folg. S. 338 Anm. 4. 
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sondern in allen Bäumen war in rohester Weise alles zerstört worden. 
I Ixrall waren die Schlösser ab- oder herausgehauen, die Türen zerschlagen, 
die Tapeten und Leisten heruntergerissen, im Bade die schwere Kupfer- 
pfanne aus der Mauerung herausgearbeitet, in der Bodenkammer selbst die 
als Dachverkleidung dienenden Bretter tceggescMagen, die Fenster zerbrochen, 
die Fensterläden losgerissett und z. T., wie auch anderes Holzwerk, verbrannt, 
z. T. zu den Verpackungslisten benutzt.* 1 ) Dieser Gewalttat folgte bald ein 
weiterer Schritt. Heltngs Gattin, Frau Christiane Friederike geh. Billmagrin, 
hatte sich nach Meißen begeben — darauf ist wohl das Gerede mit zurück- 
zuführen, Helbig und seine Frau hätten sich noch in der letzten Zeit der 
preußischen Herrschaft unsichtbar gemacht, gleichsam aus Furcht, nach Abzug 
ihrer Freunde schutzlos zu sein. In Meißen wurde sie auf Befehl des Prinzen 
von Zweibrücken am 28. August arretiert und ihr befohlen, die von Dresden 
mitgebrachten Sachen zu zeigen; man hatte auch sie im Verdacht, preußisches 
Gut beiseite gebracht zu haben. Sie ließ sich nicht verblüffen, sondern be- 
gegnete den Offizieren mit großer Zungenfertigkeit Ji ) : Sie wisse sich nichts 
schuldig und hielte es vielmehr vor zu viel Ehre, denn ich wüste, daß 
großen Danies in diesem Kriege dergleichen geschehen, dieweilen sie eine 
Influence in Staatsaffairen gehabt; aber wenn sie wolten anfangen, der- 
gleichen Weiber, wie meinesgleichen wären, zu arretiren, würden sie sehr 
viel zu thun bekommen. Dem einen Hauptmann war die Sache ungemüt- 
lich, er wünschte lieber Sturm zu laufen, als zu dergleichen Expedition 
gebraucht zu werden. Auf die Bürgschaft eines befreundeten Arztes hin 
wurden die Grenadiericaehposten wieder weggenommen, sie verblieb aber im 
Hausarreste. Als bald darauf Oberst Török sie ermahnte, wann ich etwas 
angeben könte (von preußischem GtU), würde ich mich bey Ihro Kgl. Ho- 
heit der Churprinzeßin sehr insinuiren und bey lhro Majestät der Kayseriu 
könte ich eine große Frau werden, meinte sie, bei ihrer Abreise nach Meißen 
hätte noch kein Preuße geglaubt, Dresden verlassen zu müssen, auch würden 
sie nicht so töricld sein, ihr etwas an einen damals von den Osterreichem 
besetzten Ort mitzugeben; übrigens liebten große Herren die Verräterei, aber 
nicht den Verräter. Wenige Tage darauf rückten die Preußen unter Finck 
und Wunsch wieder in Meißen ein. Finck, der früher in ihrem Hause 
verkehrt und jetzt von der Weinbergsplünderung gehört hatte, begrüßte sie 

24) Vgl. Act* Helbig feil. 3f. die am 2. November 1759 vom Amt Dresden ver- 
anstaltete Tatortsbesichtigung und Aufzeichnung des Befundes. Den einzeln abge- 
schätzten Verlust bezifferten Helbig und seine Frau auf 14051 Taler 14 Gr.; s. a.a.O. 
foL 13 f 

25) Vgl a. a. 0. fol. 24 — 26 ihr eigenes Promemoria, Dresden . . . (Zahl fehlt ) 
Oktober 1759. 
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mit den Worten: Madame, wie gefallen Ihnen die Freunde? Über ihren 
Arrest t car er sehr erstaunt und meinte, das hätte er seinerzeit als Kom- 
mandant von Dresden vielmals tan können, als Sie sich offt an mir und 
andern guten Freunden versündigt — er stellte ihr also damit ein Zeugnis 
gtd sächsischer Gesinnung aus. Als jetziger kommandierender General in 
Sachsen hob er ihren Arrest auf. Als er nach ihrem Mann und nach der 
Fabrik fragte und drohte, izo gienge alles aus einem andern Thoue und 
man würde nunmehro anders als bisher mit Sachsen umgehen, bat sie ihn 
dringetid, nichts gegen die Fabrik zu unternehmen; ihr Mann sei nach 
Warschau gereist, um seine Klagen anzubringen. Finch sicherte der Fabrik 
seinen Schutz zu. Bei einem zweiten Besuche wollte er wissen, ob sie gegen 
jemand Verdacht hege; sie schwieg aber, obwohl sie manche Personen, da- 
runter Zahn, hätte unglücklich machen können. Sie betrachtete sich jedoch 
nicht eher als frei, bis nach fünfwöchigem Arrest Maquire ihrem Bürgen 
den Bevers mit dem Bemerken zurückgeschickt hatte, sie könne icieder nach 
Dresden kommen. Die letztere Erlaubnis zeigt uns schon den inzwischen 
eingetretenen Vrnseh wung. 

Helbig mit seinem Unternehmungsgeist und seiner Zähigkeit war nicht 
der Mann, still sein Unglück, seinen geschäftlichen Ruin mit anzusehen. Er 
merkte auch, daß bei der in den Dresdnir leitenden Kreisen herrschenden 
Stimmung, die seinem Spürsinn und seinen gut arbeitenden Kundschaftern 
nicht unbekannt blieb, es zwecklos, vielleicht gar gefährlich sei, dort seine 
Beschwerden zu verfechten, und reiste nach Warschau, um dadurch zugleich 
sich in Sicherheit zu brinejen und an der entscheidenden Stelle, bei Brühl 
selbst, Klage zu führen. BriilU aber wußte, wie wertvoll ihm und dem könig- 
liehen Dienste in dieser Zcitlage Helbig war, und daß der geschäftliche Fall 
dieses Unternehmers für die Porzdianfabrik selbst verhängnisvoll werden 
mußte; auch sonst war Hdbig als Geldmann und Lieferant brauchbar. 
Mochte er nun auch selbst nicht sofort ganz klar sehen oder von Helbigs 
Unschuld nicht völlig überzeugt sein™), jedenfalls hielt er es für geboten, zur 
Beruhigung und Sicherstellung Helbigs sofort einzuschreiten ; von Warschau 
ergingen Weisungen nach Wien an die sächsische Gesandtschaft, kräftig Be- 
schwerde zu erheben, Abhilfe und Wiedererstattung des Verlustes, sowie Be- 
strafung aller Schuldigen zu fordern; und entsprechende Befehle sandte man 

26) Auf eine gewisse Zurückhaltung des Urteils deutet wenigstens das Schreiben 
hin, das namens des Königs ans Warschau am 22. September 1759 an die sächsischen 
Vertreter in Wien, Flemming und Pezolel, erging : Es ist dermaUlen nicht die Frage, 
ob besagter Helbig durch Versendung dergleichen Silbers nach Bemburg rocht oder 
unrecht gethan, sondern ob die Untersuchung und Bestrafung davon in unsem Landen 
jemand anders als uns, seinem Landes- und Dienstherrn, zukomme; Acta Helbig fol 1. 
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auch nach Dresden. Beim Amt Dresden Kurden ah Untersuchungslcommis- 
sion der Hof- und Justitienrat Graf Adolf Heinrich von Schönberg und der 
Oberamtmann Schreiber bestimmt. 

Die Notwendigkeit, energisch gegen solche Willkürakte der Freunde und 
Bundesgenossen vorzugehen, tcar inzwischen sogar noch stärker zu Tage ge- 
treten, da bald nach der Besetzung Dresdens weitere Übergriffe gefolgt warnt. 
Alle Magazine und einzeln untergebrachten Getreidevorräte in öffentlichen 
Gebäuden oder auf Privatböden, mochten sie nun noch offen als preußischer 
Besitz gelten oder als den sächsischen Landständen, Bolza oder Hdbig ge- 
hörig bezeichnet sein, wurden ah preußische Beute, die infolge der Kapitu- 
lation den Oesterreichern und der Beichsarmee zufalle, betrachtet. Überall 
erschienen k. k. Proviantoffiziere, fragten nach preußischem Getreide, bedrohten 
die Hauseigentümer mit Arrest, erbrachen die Bodenräume und ließen durch 
Soldaten die Vorräte in größter Unordnung und Verschleuderung fortschaffen, 
angeblich zum Teil zu Dauns Armee und nach Böhmen, zum Teil ins Lager 
der Beichsarmee in der Friedrichstadt. Gleidt beim Einrücken der Reichs- 
truppen in die Neustadt hatten Watzdorf und der Geheime Rat von Ponickau 
beim Prinzen von Zweibrücken und bei Wilczek Beschwerde erhoben über die 
Wegnahme von Vorräten, die Schmettau noch vor der Kapitulatüm , schon 
als er die Neustadt räumte, dem Lande, d. h. wohl den Landständen, über- 
lassen hatte. Maquire war erst auch geneigt zur Rücksichtnahme, Wilczek 
dagegen nahm mit der ihm eigenen Rücksichtslosigkeit alles in Beschlag 
und schlug sogar gegen die sächsischen Beamten einen sehr brüsken Ton 
an. 17 ) Auch Bolza wurde mit betroffen , und außerdem war ihm ebenso, 
wie Hdbig, und zwar gleichfalls unter der Behauptung, es sei alles preußi- 
sches Eigentum. Geld und Porzdian weggenommen worden, so eine in Meißen 
befindliche Gddkiste, ein Gddtransport , der von Leipzig nach Hamburg 
unterwegs tcar, und die in seinem Haus in Dresden-Neustadt eingemauerten 
Gdder und Porzellane.™) 

27) Bericht Watzdorfs (ü ber ihn s. im Folg. S. 337 Anm. 2) an FC., Dresden 
3. September 1739, Operationen 1769 fol. 70 f. Über Wilczek urteilte AfA. wiederholt 
sehr ungünstig; s. im Folg. S. 33 (hier gerade auch über die Wegnahme des ständischen 
, Getreides), 43 {., 56. 

23) Er erklärte, er habe gerade Geld zur Absendung nach Warschau bereit hegen 
gehabt, als die k. k. Truppen vor der Neustadt erschienen und er sein Neustädter Haus 
verlassen und an den kurprinzlichen Hof sich begeben mußte; er habe deshalb sein Geld, 
königliches und kurprinzliches Porzellan i wur. in seinem und Nachbarkellern vermauern 
lassen. Als dann beim Anrücken Wunschs der Hof Dresden verließ, habe er für die 
Heise sorgen und auch mit abreisen müssen, und gleich darauf sei trotz der Gegen- 
vorstellungen des Obersten Zawogski alles weggenommen worden. Vgl. Corregpoudeni 
BrQhl-Flemming fol. 196 f. Für die Rückgabe des Bolza weggenommenen Geldes rer- 
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In den letzten Wochen vor Dresdens Fall und ebenso in der ersten 
Zeit danach scheint somit ein ziemlich zuchtloser Zustand in Sachsen ge- 
waltet zu haben; die bisherige preußische Herrschaft war beseitigt, die neue 
Herrschaft der Österreicher bez. teilweise Wiederherstellung des Einflusses 
der sächsischen Behörden noch nicht dwrchgefuhrt. Die k. k. und Reichs- 
niilitärbehörden, sowie jeder einzelne Offizier und Soldat suchten etwas zu er- 
schnappen, ohne sich mit Feststellung der Besitzverhältnisse aufzuhalten oder 
Einsprüche zu beachtet i. Leider gingen die hohen Offiziere, nicht mit dem 
besten Beispiel voran; an der Helbigschen Beute' war nicht nur Vela be- 
teiligt, sondern auch der Feldzeugmeister Maquire, der einen ihm angeblich 
zugesagten Anteil von 60<)0 Talern durch seinen Adjutanten sehr nachdrück- 
lich reklamierte, sowie der Oberst Graf Brunyan, der später als Anteils- 
berechtigter die Rückgabe zu hindern suchte**’). 

Die Klarstellung des Sachverhalts wurde dadurch sehr erschwert, daß 
der Hauptschuldige nicht belangt werden konnte. Am 25. September 1759 
war bei Hoyerswerda Velas Korps durch den Prinzen Heinrich überfallen 
worden. Unter den Gefangenen war Vela selbst, der in Magdeburg inter- 
niert wurde.**) Von ihm war somit keine Auskunft zu erlanget i; aber auch 
die zweite Hauptperson, die Kurprinzessin , war nicht mehr in Dresdett, 
sondern nach wiederholtem Hin- und Herreisen zwischen Dresden, Pirna und 
Teplitz weilte sie seit dem 20. September in Prag. Bereits am 23. Sep- 
tember teilte ihr der Geheime Kammerrat von Kimptsch aus Dresden mit, 
daß man über Helbig nichts Sicheres wisse, aber glaube, er sei nach Warschau 

wendete sich MA. bereits am 8. September 1759 angelegentlichst bei MTli., s. im Folg. 
S. 38. Er war selbst nach Wien gereist, um düse Sache zu betreiben, und erzielte 
auch ziemlich raschen Erfolg, s. die folg. Anm. 30, sowie MThs. Brief an MA. vom 
35. September 1759, S. 43. 

28*) Auch die beteiligten Husaren beanspruchten ihren, Teil. Am 8. Oktober 1759 
schrieb Zweibrücken dem Prager Kommandanten Partini von Neuhof, das slavonische 
llusarenregiment habe angezeigt, daß Vela Beute gemacht, aber alles für sich behalten 
habe, ohne dem Regiment, „welches doch mit operiret hat“, etwas abzugeben; deshalb 
s olle von Velas Bagage bis zum Ausgang der Sache nichts verabfolgt werden. Vgl. 
Neuhofs Bericht, Prag 10. Oktober 1701, HStA. Dresden Loc. 726 Varia den sieben- 
jährigen Krieg betr. Vol. XII fol. 40f. 

29) Vgl. Schmitt, Prinz Heinrich 1 117. Im Januar 1760 erbat er gegen Ehren- 
wort wegen dringender Eamilienvcrhältnisse seine Entlassung nach Italien, Friedrich 
gab aber seine Zustimmung nicht, weil die Österreicher den preußischen gefangenen 
Offizieren nicht die gleiche Gefälligkeit erwiesen; Pol. Corr. XIX 45 Nr. 11779. Er 
blieb auch gefangen bis zum Friedensschluß; in einer Liste derer zu Magdeburg in 
kgl. Iirilusischer Kriegsgefangenschafft, sowohl k. k., als chursäxischer und churbay- 
ri scher, befindlichen Herren General, Stabs- und Oberofficiers, welche der Leutnant 
Carl Friedrich Heller am 2. September 1762 aufstellte, erscheint auch mit der GM. 
de Yehla; s. Loc. 726 Varia den siebenjährigen Krieg betr. 1762, 1763 Vol. XII] fol. 36. 
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gereist. Bald genug sollte sie erfahren, daß die Sache eine unertrartete und 
höchst unangenehme Wendung nehme und sich über Helbigs Widersachern 
ein arges Gewitter in Warschau zusammenziehe. *°) Die obersten Behörden 
in Wien erklärten zunächst ihre Unkenntnis; es verging geraume Zeit, ehe 
aus Sachsen die ron den Generälen geforderten Berichte einliefen. Die 
Bolzaschen Gelder und Porzellane beschloß man bereits Anfang Oktober 
zurückzuliefern, doch gab man sich den Anschein, an Bolzas Zuverlässigkeit 
zu zweifeln. Der Beiehsvicekanzler Graf Colloredo wollte das Geld nur 
gegen eine Erklärung König Augusts, daß das Geld ihm zustehe, ausliefern 
lassen, und nicht direkt an Bolza, sondern an eine Mittelsperson .**) Mit 
Hclbig machte man mehr Schwierigkeiten; erst am 20. November konnten 
Flemming und Pezold melden, daß Zweibrücken erkläre, Vela habe alles 
ron selbst getan, ehe er unter seinen Befehl gestellt worden sei. Inzwischen war 
aber die Sache direkter in Angriff genommen worden. Am 25. Oktober sah 
sich Maria Antonia durch die Mitteilungen aus Warschau gezwungen, 
schleunigst, und dringendst an Maria Theresia zu schreiben .*’) Unter er- 
bitterten Bemerkungen gegen Helbig, „den größten Schurken, den die Erde 
getragen habe“, gibt sie ihre Mitwirkung an der Wegnahme des „sehr ver- 
dächtigen“ Geldes zu, klagt aber Vela der Überschreitung der ihm durch 
Friedrich Christian erteilten Anweisungen an, die nicht auf Behandlung des 
Geldes als Beute, sondern nur auf vorläufige Beschlagnahme bis zur Auf- 
klärung der Besitzfragc gelautet hätten. Helbig habe in Warschau Unter- 
stützung gefunden und infolgedessen sic selbst schon tausendfachen Verdruß 
davon gehabt; er stehe in den Augen des Königs glänzend gerechtfertigt als 
verfolgte Unschuld da; Theresic solle schleunigst alles zurückgeben lassen, 
besonders aber sorgen, daß Antonie nicht kompromittiert werde. Diesem Brief 
folgte rasch ein zweiter, denn in ihrer Antwort vom 30. Oktober nimmt 
Maria Theresia auf ihn in dieser Angelegenheit Bezug* 3 ); sie verspricht 
sofortigen Befehl, daß alles in Verwahrung genommen werde. 


30) Correspondenz Seydewitz fol. 11. Darin wird zugleich einer Heileren weg- 

genommenen Porzellansendung gedacht, die Wilczek nach Böhmen schickte, die aber im 
Auftrag MAs. in Petersualde von dem sächsischen Kommerzienrat Kost (Helbigs Kol- 
legen ) als versteckt gacesene Vorräte des Meißner und Dresdner Porzellanlagers reko- 
gnosziert wurden, die Helbig an bestimmte Besteller adressiert hatte. MA. ordnete die 
Rücklieferung nach Dresden an, bis Helbig zurückkehre; inzwischen hatte aber Wilczek 
die Kisten auf den Königstein schaffen lassen, da ihm MTh. verboten hatte, darauf 
Ansprüche zu erheben; a. a. 0. fol. 10 — 16 (Briefwechsel zwischen Nimptsch und Seyde- 
witz, Ende September und Anfang Oktober 1759). . 

31) Correspondenz Brühl-Flemming fol. 188b, 192 — 191. 

32) Im Folgenden S. 48 f. 

33) Im Folgenden S. 50. Daß MAs. Brief vom 25. Oktober der erste in der Sache 
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Während der nächsten Wochen ließ Heilig in Dresden die Untersuchung 
betreiben; Tatortsbesichtigungen, Aufzeichnungen der Schäden und Verluste, 
Vernehmungen von Zeugen ülter die Vorgänge in Oberlößnitz und auf den 
Getreideböden in Dresden fanden statt. Am 25. November 1759 konnte 
Maria Antonia dem in Prag weilenden Minister Loß mitteile», daß der 
Kommandant von Prag beordert sei, die Gelder auszuliefem; sie habe auch 
bereits Hdbig herberufen .**) Weitere Briefe Antoniens, worin sie der Kaiserin 
mitteilte, daß die Sache noch nicht erledigt sei, sind verloren; am 9. Dezember 
(S. 62) schickt ihr Maria Theresia ein Schriftstück betreffs der Hdbigsehen 
Kisten und gedenkt der bevorstehenden Verhöre der Vdaschen Adjutanten, 
die an Stelle ihres Chefs aussagen sollten. Am selben Tage erhielt Heilig 
in Prag eitlen Teil der Sachen, nämlich die in der oben mitgeteilten Aus- 
sage des Oberleutnants Haas erwähnten vier Kisten Porzdian und vier Säcke 
Geld, die bei dem Lieferanten Montag in Prag lagerten.**) Die andern 
blieben verschwunden. Hdbig gab sich aber nicht zufrieden, sondern drängte 
weiter in Warschau, und auf Brühls Befehl mußte Pezold wieder in Wien 
drängen, daß den Befehlen der Kaiserin betreffs vollständiger Rückgabe 
Folge zu leisten sei, da sonst Hdbigs Kredit durch die Verluste gefährdet 
teiirde. Brühl war an Helbigs Befriedigung besonders gelegen, „weil er mit 
ihm ein gewisses Geldnegotium abzuschließen im Begriff stehe“; er werde also 
für guten Erfolg sich i>ersönlich sehr verpflichtet fühlen.**') Bereits am 3. April 
1760 konnte Hdbig, der keine Mühe und Kosten gescheut hatte, nach Warschau 
die genauste Auskunft melden: der Hofkriegsrat habe den Prager Komman- 
danten beauftragt, die beiden Adjutanten Velas zu verhören und zunächst 
dort zu behalten; trotzdem seien beide entlassen worden. Er habe deshalb 
selbst mit Erfolg nachgeforscht. Als Ergebnis bringt er nun alles das vor, 
was oben bereits über die Art der Fortschaffung und Unterbringung der 
Beute aus des Adjutanten Haas Aussage vorgreifend mitgeteilt ist. 


ist, zeigt die Darstellung des ganzen Sachverhalts, die in dem zweiten Briefe unnötig 
gewesen wäre; dieser zweite muß also tuich dem 25. und spätestens am 28. aus lhrag 
geschrieben sein, da MTh. schon am 30. auf ihn mit antwortet. Wie Neuhof in seinem 
oben (Anm. 28*) erwähnten Bericht vom 10. Oktober 1761 mitteilt, hatte die Kaiserin 
ihm schon am 15. Oktober 1759 befohlen, die von Vela dem Hclbig weggenommenen 
Kisten, ohne einzugehen oder nachzuforschen, was darinnen ist, sogleich auszuliefern ; 
aber erst im Dezember erfolgte dies ( s. weiter im Folgenden) und unter genauer Auf- 
zeichnung des Inhalts. 

34) Acta Helbig fol. 17, Schreiben r<m Loß an Bex, 25. November 1759. 

35) Das genaue am 9. Dezember in Prag aufgestellte Verzeichnis s. Acta üelbig 
fol. 37—39. 

36) Correspondenz Brühl - Flemming fol. 247, 249, Schreiben Brühls an Pezold, 
Warschau 5. März 1760. 
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Nun gingen nette Anregungen nach Wien , von dort entsprechende Be- 
fehle an die Prager Stellen. Heilig selbst hatte den Notar Händel als sänen 
ständigen Vertreter nach Prag geschickt, um die Sache unablässig zu be- 
treiben. Der Kommandant Partini von Neuhof rechtfertigte die Fortlassung 
der Adjutanten damit, daß beide in vorgeschriebener Weise bäm General- 
auditoriat befragt worden seien und ihre ungenügenden Erklärungen „auf 
Officiersparola“ abgegeben hätten; den Haas habe er bereits wieder her- 
berufen. ,7 ) Am 29. April fand in der Tat des Adjutanten zweites Verhör 
statt, der unter der Last des Helbigschen Beweismaterials sän Leugnen 
aufgab und das mehrerwähnte, mit Helbigs Angaben sich deckende Geständnis 
allegte: interessant ist darin säne Begründung des früheren Verschwägens: 
Hier bittet Constitut allerunterthänigst um allerhöchsten Orths es in 
Ungnaden nicht vermercken zu lassen, daß selber in sein erstem Verhör 
mit der verläßlichen Auskunfft zurilckgehalten; allein Gott seye sein Zeig, 
daß er es aus keinerley üblen Absicht, sondern lediglich von darumen 
gethan, weilen selber sicher geglaubet, daß, nachdeme sein Herr General 
zu dieser Beuth auf vorläufiges Aviso der Sächsischen Churprinzessin 
KgL Hoheit, mithin justo titulo gelangen, selber auch durch höchstgedachte 
Churprinzessin hierin unfehlbar würde geschützet und unterstützet werden; 
und da überdies Constitut des Herrn General von Vela baldige Anhero- 
kunfft gehottet, so habe er sich genau auf dessen Befehl gehalten, und um 
seine Gunst und Protection nicht zu verliehren, habe er verschwiegenen Mund 
gehalten, sich gänzlich vertröstend, sobald sein Herr General ankommen 
wurde, er die Sache schon auszumacheu und zu behaupten, daß es preussi- 
sche Waare seye, vermögend seyn werde, besonders nachdeme Ihro Hohheit 
die Sächsische Churprinzessin all dieses seinen Herrn Generalen vor eine 
richtige Beuthe erkläret hätten. Da also ermelt sein Herr General mit 
dieser so bindigen Versicherung bedecket worden, habe Constitut nieh- 
mahl hieran zweiflen können, daß diese Beuth ihre Richtigkeit nicht haben 
solte. Da aber Constitut anjezo siehet, daß man auf die wahr- und ver- 
läßliche Auskunfft der Sache dringe, seye er urbiethig, all und jedes, so 
ihme in dieser Angelegenheit wissend, mit Grund der Wahrheit anzu- 
zeigen.’ 7 *) 


37) Partini an den Hofkriegsrat, Prag 31. April 1760; s. Acta Helbig fol.87f. 

37*) Am 6. Mai schickte Neuhof das Protokoll über Haas’ Verhör an MA. nach 
München, die es Helbig am 17. Mai durch Seydeuitz tustellen ließ. Helbig schrieb 
aber am 30. Mai turück, daß sein aus Vien nach Prag zurück gekehrter Vertreter 
Schwierigkeiten begegne, da ihn „ein gewisser Obrister Bruuiani . . . durch allorhand 
Erdichtungen um diese Sachen zu bringen“ suche; s. Porcellaine-Manuiäctare XVII 
fol. 47, 53, 66. Über JBrunyan s. »in Folgenden. 

Maris Tbercaio und Marl» Antonia. q 
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Die Sache lag jetzt völlig klar und schien rasch zur Erledigung zu 
kommen; Kaunitz teilte Flemming und Pezold mit, daß Hdbigs Mandatar 
alles erhalten solle. Da entstanden in Prag neue Schwierigkeiten. Wohl 
hatten Haas Aussagen sich vollinhaltlich zutreffend erwiesen. Geld und 
Porzellan wurde an den bezeichnden Stellen aufgefunden — aber nicht aus- 
gdiefert, denn von Seiten des Militaria batten sich solche wichtige Gegen- 
stände hervorgethan, daß die Sache ganz anders erscheine, als Hdbig sie 
dargestellt habe. Oberst Graf Brunyan hatte unter der Hand den Kom- 
mandanten Neuhof gebden, mit der Auslieferung zu warten, bis auf sein 
Gesuch Bescheid vom Hofkriegsrat ergehe. Er habe dargdegt, daß es wirk- 
lich preußische Effekten wären, die ihm von der Kaiserin unter • sein Regi- 
ment zu verteilen geschenkt wären. Alles dies hatte nach Heindds Ansicht 
Brunyan bloß erdichtd, weil ihm Vda ein Service von 6000 Talern Wert 
versprochen hatte. **) 

Inzwischen hatte Hdbig fortgesetzt nachspüren lassen und schließlich 
das Original eines Briefes Zahns vom 13. März 1760 an einen Vdaschen 
Adjutanten erlangt, der für die Stimmung am kurprinzlichen Hofe zu Be- 
ginn der Vencicklung sehr bezeichnend ist: Vdas Gefangenschaft sei der 
Anfang all’ seines Unglücks. In Warschau hatte der Bewuste Gelegenheit 
gefunden, sich herauszulügen, und ob man wobl in Dresden darüber die 
Zähne zusammenbLB, so getraute man sich doch nicht, oder man wolte 
vielmehr nicht bis zu seiner Zeit, das Gegentheil darzuthun. Es schrieb 
daher alles auf mich, daß ich die Ursache der Ausplünderung des Wein- 
berges sey und ich muste mir alles . . . gefallen laben. Er möchte Vela 
schlechterdings über die Sache hohen Orts wegen sprechen und sonst 
noch alles gute versichern.”) Zahn sollte nun wegen dieses bedenklichen 
Schreibens befragt werden. Um den Verfolgungen zu entgehen, schrieb er 
am 20. April 1760 direkt an Brüld, berief sich auf Brühls frühere Aufträge 
und seine bisherige Tätigkeit und schilderte seine Bdeüigung an der Helbig- 
schen Sadie in der oben S. CCXXX1I angegebenen Weise, wobei edle Schuld auf 
Vda fiel. Brühl brauchte aber, wie erwähnt, Hdbig sehr nötig und mußte 
deshalb zunächst noch die Miene des gerechten, strengen Richters beibehalten 10 ): 

38) Correspondenz Brühl -Flemming fol. 261 fi, 266, 268 f. Brunyan erwies sich 
auch später als unlauterer Charakter, daher ist ihm diese Handlungsweise icohl zu- 
zutrauen. Vgl. über ihn S. !)9 Anm. 5. Wegen verräterischer Korrespondenz mit dem 
Feinde als Vorpostenknmmandant uurde er 1763 zur Kassation, lebenslänglichem Arrest 
und Verlust des 1761 erhaltenen Thercsienordens verurteilt. Brunyans Einspruch 
richtete sich besonders gegen die Rückgabe der auf der Maut aufbewahrten Kiste, die 
Vela nachgeschickt hatte und die Effekten vom Weinbergshause enthalten sollte. 

39) Acta Helbig fol. 92. 

40) A. a. 0. fol. 99 Brühl an Kabinetsminister Grafen von Schönberg 31. Mut 1760. 
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Zahn solle „allhier (Warschau) leinen besonder » i Schute, sondern allein 
strackliehe Administration der Justiz finden“. Da Brühl ihn preisgab, nahm 
d»r bedrohte Kammerkommissar seine. Zuflucht zu Mai'ia Antonia* 1 ), über 
deren Eitischreiten uns ein vcrtratdicher Brief des Ministers Ilex an Brühl 
unterrichtet : 

Es hat der L'ammercominissarius Zahn bey Ihro Kgl. Hoheit der 
Churprinceßin sich beschweret, daß ihm dasjenige, was im verwiehenen 
Jahr von denen k. k. Trouppen in des Commercienraths Helbigs Wein- 
bergshauße geschehen, zur Last geleget werden wolle und wieder ihn des- 
halber eine Untersuchung angeordnet worden sey, ungeachtet er nichts 
mehr gethan, als daß er auf Befehl, ob nicht herrschaftliche Sachen oder 
Rechnungen sich in gedachtem Hauße fanden, nachgesehen und sich, so- 
bald er dieses bewerkstelliget, hinweg begeben, mithin an allen, was nach- 
her vorgegangen, keinen Theil genommen hätte. Ihro Kgl. Hoheit ver- 
langen benachrichtiget zu seyn, auf weßen Begehren diese Untersuchung 
an befohlen worden und ob deshalber vielleicht aus Warschau etwas er- 
gangen, sähen auch gerne, wenn Euer Exc. deren Fortstellung einigen An- 
stand geben laßen könten, bevorab zn besorgen, daß nicht, da es haupt- 
sächlich auf derer österreichischen Trouppen Facta ankomme, die k. k. Ge- 
neralitaet, um solche zu rechtfertigen, die Hand mit einschlagen oder doch 
diese Untersuchung die Rückgabe derer erwehntem Commercienrath von 
zweyen Frachtwaagen weggenommen[en] Effecten und Gelder, deshalber 
Ihro Kgl. Hoheit selbst sich viele Mühe gemachet, hindern möchte. Von 
Euer Exc. bitte ich mir demnach wegen des ersteren einige Information 
gehorsamst aus, letzteres aber Überlaße ich dero bekandten Prudenz und 
beliebigen vorsichtigen Einrichtung . . . den 24. Juni 1760 .. . C. A. G. v. Rex. 

Jetzt fand es Brühl an der Zeit, einzulenken : Helbig hatte Rückerstattung 
erhaltet» oder sollte sie, soiveit sie noch ausstand, baldigst erhalten; die Schul- 
digen sähet t ihrer Bestrafung entgegen; der Kurprinzessin war ein, wie er 
hoffen mochte, heilsamer Schrecken eingeflößt worden, der sie abhaltett würde, 
in ähnlicher Weise nach eigenem Belieben vorzugehen oder wenigstens sich 
an Personen, die sich seines Schutzes erfreuten, zu vergreifen; andererseits 
wollte er nicht zu iveit gehen, da sie doch die künftige Landesherrin war ir ), 


41) Am 7. Juni 1760 erbat Zahn nach vorausgeschickter Darlegung der Sachlage 
is. oben Anm. 18) von dem Kammerherm von Scydewitz Bescheid, »de er sich bei einer 
erneuten Vernehmung verhalten solle. Beim ersten Verhör habe er auf schärfsten Be- 
fehl des Salzinspektors Herrmann nichts über die Urheber gesagt; Helbig werde ihn aber 
wohl tum Schicwr treiben. 

42) Wie vorsichtig er ihr gegenüber sein konnte, zeigt z. B. sein Entschuhligungs- 
schreiben bei Weber 1 120 f. 

1 * 
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und auch die Bundesgenossen durften nicht durch zu arge Kompromittierung 
eines k. k. Generats cor den Kopf gestoßen werden. Am 5. Juli 1760 wurde 
daher das Geheime Konsilium angewiesen, über den Stand der Untersuchung 
Bericht zu erstatten, inzwischen aber gegen Zahn nichts weiter zu unter- 
nehmen. Die „stracklichc Administration der Justiz“ blieb auf dem Papiere 
stehen. Erst am 3. September 1760 ging der geforderte Bericht nach Warschau 
ab; Zahns Aussagen wurden wiedergegeben und ein paar unwesentliche Einzel- 
heiten und Namen noch nachgetragen. Bemerkenswert ist aber, daß auch 
Helbig sich jetzt zurückhaltend zeigt; er hatte versprochen, Zahns Brief an 
den Adjutanten im Original vorzulegen und weitere Anregungen in der 
Sache zu geben. Aber sein vorher so findiger Spürsinn versagt jetzt: die. 
versprochenen Anregungen sind ausgcblieben, den Brief hat er nicht vor- 
gelegt, indem gewisse Ursachen vorhanden, die noch zur Zeit die Pro- 
duction verhinderten! Als kluger Geschäftsmann mochte er bedenken, daß 
das Kammerkollegium der Oberleitung Friedrich Christians und Maria An- 
tonias unterstand, und diese auch auf die Angelegenheiten der Meißner 
Manufaktur maßgebenden Einfluß besaßen. 1 *) Deshalb mußte auch Zahn, 
der doch bei den Vorfällen von 1759 nur ein Werkzeug gewesen war, geschont 
werden. Die Untersuchungskommission ließ daher die Sache zunächst auf 
sich beruhen und meinte, wenn Zahn und sein Schreiber beschwören würden, 
daß sie weder durch ihre Angebungen das Verfahren gegen Helbig veranlaßt, 
noch an den geraubten Sachen partizipiert hätten, sei gegen sie nichts vor- 
zunehmen, so lange Helbig nicht gravierlichere und nähere Indicia anzeige. **) 
Damit war die Sache so gut wie begraben, obwohl Helbigs Schwierigkeiten 
in Prag wider Erwarten noch länger andauerten. Selbst in Maria Theresias 
und Maria Antonias Briefwechsel taucht die Angelegenheit nochmals auf; 
es hatte wieder der Intervention Maria Antonias bedurft, woraufhin die 
Kaiserin ihr am 6. Oktober 1761 aufklärende Schriftstücke zusendete.**) 

43) Auch bei den Verhandlungen über den neuen Pachtkontrakt der Porzellan- 
fabrik im Herbste 1760 spielten FC. und MA. eine wichtige Holle (t. oben), wie über- 
haupt während des Krieges die nächste Entscheidung in den Manufakturangelegenheiten 
com kurprinslichen Hofe abhing. 

44) Die Sache hat Zahn auch in seiner Laufbahn nicht geschadet. Schon im 
folgenden Jahre erhielt er sogar „wegen derer von ihm seit geraumen Jahren mit treu- 
eifrigster Application und unserer Vorgesetzten Collegiorum guten Zufriedenheit ge- 
leisteten gemeinersprießlichen Dienste, auch besitzenden anständigen Eigenschaften 
und brauchbaren Geschicklichkeit“ den Titel eines Cammercommissionrathes, «.Special- 
reskripte 1762 Nr. 180 vom 18. Nov. 1761; 1762 wurde er Amtmann zu Dippoldiswalde, 
später zu Altenberg. 

45) Vgl. im Folgenden S. 112, 115 MTh. an MA 6. Oktober 1761, MA. an MTh. 
13. Oktober 1761. 
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Hdlngs Vertreter Heinde i hatte dort heftige Kämpfe mit den Behörden, die 
den sich ziemlich zweideutig benehmenden, mindestens aber sträflich lässigen 
und unpünktlichen Lieferanten Montag mit einer Langmut behandelten, die 
bei Helbig und Heindel den Verdacht des Einverständnisses einzelner Be- 
amten erweckte. Es bedurfte noch mehrfachen Mitwirkens der Gesandtschaft 
in Wien und starker Ausdrücke Heindds in Prag**), bis endlich die Rück- 
gabe der fehlenden Bestände an Helbig bez. Heindel erfolgte. Für letzteren 
aber hatte die Sache noch das Nachspiel, daß die Prager Behörden, besonders 
Herr „Maximilian Joseph Bechinie von Laschan, Ihro K. K. Apost. Maj. 
Rath, größeren Landrechts dann des Hochlöbl. Landesansschaß, wie auch 
Ober-Oeconomie-Directorii deren kgl. und andern privilegirten Städten Bey- 
sitzere und kgl. Hauptmann der kgl. Kleineren, dann Oberen Residenz- 
stadt Prag-Hradschin“ 4T ), sich über seine Anzüglichkeiten beim Hofkriegsrat 
beklagten und Bestrafung erbaten, die auf Wunsch des Hofkriegsrats auch 
Kaunitz bei der Gesandtschaft beantragte .**) Für Helbig bez. auch Maria 
Antonia war alter mit der Rückgabe die Angelegenheit erledigt. 

Aber noch einmal wurden unsere beiden Fürstinnen an die Helbigsche 
Sache erinnert. Als der Friede den bisher nicht ausgewechselten Gefangenen 
die Freiheit wiedergab, besuchte Vela auf der Heimreise die Kurprinzessin in 
Dresden. Maria Antonia war nicht ohne Sorge, daß er nachträglich zur Ver- 
antwortung gezogen und dadurch die alte, glücklich aus der Welt geschaffte An- 
gdegenheit icieder aufgestochen werden könnte. Sie gab ihm daher einen vertrau- 
lichen Brief an Maria Theresia mit, um diese zu bestimmen, auf keinen Fall 
eine Berührung der Helbigschen Vorfälle zu gestatten. Theresia gab auch am 
10. Juni die beruhigendsten Versicherungen und erklärte, daß lediglich die rein 
militärische Frage des Überfalls des V duschen Korps hei Hoyerswerda, die mit 
der Hdbigsdien Affäire nicht Zusammenhänge, zur Verhandlung käme . 4 “) 

46) Acta Helbig fol. 125 f. Promemoria an das k. k. Kommando im Königreich 
Böhmen, Prag 16. April 1762: Was verlangt man noch? Sollen des Königs von 
Pohlen Majestät selbst schwöhren, daß sie (die Sachen) just soviel werth seyn, oder 
ist es nöthig, daß er in Persohn anher kommet, zu declariren, daß die Porcellaine 
in seine Fabrique [gehören], mitbin ibme alleinig und sonsten niemanden zustehen? 
Der Stadthauptmann Bechinie habe so viel Parteilichkeit gezeigt, daß er mehr einen 
Prokurator alt einen Richter abgegeben habe usw. 

47) So lautet sein voller Titel in dem Schriftstück, das er zur Ehrenrettung des 
einen von Heindel beschuldigten Sekretärs ausstellte; s. a. a. O. fol. 131. Die Abschrift 
bietet im Titel die Schreibung „größeren Landraths“, was wohl nur für „Landrecbts" 
verschrieben ist. 

48) Statt Strafe erntete Heindel aber Anerkennung für sein energisches Vorgehen: 
er wurde Kommissionsrat; s. Loc. 2919 Vol. XX fol. 127, Brühl an Pezold, Warschau 
30. März 1763. 

49) 8. im Folgenden S. 165 mit Anm. 1 u. 2, 
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Als im Jahre 1764 die Verhältnisse der Manufaktur neu geregelt wurden, 
gah Helhig seine Stellung auf und wandte sich hald neuen Unternehmungen 
zu. Wie früher schon ein anderer Mann, der Brühl nahegestanden hatte, 
Karl Heinrich von Heinccken, sich in der Niederlausitz einen neuen länd- 
lichen Wirkungskreis geschaffen hatte, so auch jetzt Helhig - 60 ) Im Jahre 
1766 kaufte er von der Begierung einen Teil der Reuthenschm Heide (öst- 
lich von Spremberg, nordwestlich von Muskau), legte hier eine Glashütte an, 
die nach dem Kurfürsten Friedrich August III. Friedrichshain benannt 
wurde, und erhielt hierfür am 3. Februar 1770 ein wertvolles Privileg. Kurz 
vorher, am 23. Dezember 1769 hatte er das nahebei gelegene Rittergut Wolfs- 
hain dazugekauft. In dem benachbarten Dorfe Großkotzig (südlich von 
Forst) starb er am 29. August 1774. lv ) 

50) Fr hatte 1763 den Titel eines wirklichen Kammerrats (aber ohne Sitz im 
Kammei kollegium) erhalten, s. HStA. Dresden Specialreakripte 1763 iVr. 295 vom 
13. April 1763. 

51) Über seine letzten Unternehmungen vgl. Hermann Vetter, Aus vergangenen 
lagen, Versuch einer Chronik der Parochie Dubraucke (Spremberg 1905) S. 153, 15S, 
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ADB. — Allgemeine Deutsche Biographie, herausgeg. von der Kgl. Akademie 
der Wissenschaften zu München, 53 Bände, Leipzig 1874 — 1907. 8°. 

Aretin, Beyträge — Joh. Chr. Freih. von Aretin, Beyträgn zur Geschichte 
und Literatur, vornehmlich aus den Schätzen der pfalzhaierischen Central- 
bildiothek in München Bd. VI. München 1806 ( Auszug aus den gesandt- 
schafllichen Berichten des k k. bevollmächtigten Gesandten . . . Joh. Wenzel 
Freih. v. Widmann 1745—1756, S. 49—99, 273—628). 8°. 

Arneth mit bloßer Band- und Seitenzahl — Alfred Ritter von Arneth, 
Geschichte Maria Theresias. 10 Bände, Wien 1863 — 1879; am meisten 
benützt Bd. V— VIII, Wien 1875, 1876, 1877. 8 °. 

Askenazy, Königswahl — Simon Askenazy, Die letzte polnische Königs- 
tcahl. Göttingen 1894. S°. 

Aster, Kriegsicirren — Heinrich Aster, Beleuchtung der Kriegswirren 
zwischen Preußen und Sachsen vom Ende August bis Ende Oktober 1756- 
Dresden, 1848. 8°. 

Beer, Theilung Polens — Adolf Beer, Die erste Theilutig Polens Bd. 1,11, 
Documente. Wien 1873. f8. 

Bitterauf — Theodor Bitterauf, Die kurbayerische Politik im siebenjährigen 
Kriege. München 1901. (8. 

Datierungen — Der hinter dem Anhang der vorliegenden Publikation 
folgende Abschnitt über die Datierungen der Briefe Maria Theresias und 
Maria Antonias S. 495 f. 

Einleitung , Quellen der Edition — Einleitung I S. XlXf. 

„ Reisen des Kurprinzenpaares — Einleitung III S. LXXXf. 

„ Fürstenberg — Einleitung IV S. CXXf. 

„ Gesandte — Einleitung V S. CXXXVIIlf. 

„ Helbigsche Angelegenheit — Einleitung VI S. CCXXIIIf. 

„ Sächsisch- österreichische Differenzen im siebenjährigen 
Kriege — Dieses besondere Einleitungskapitel wurde ausgeschieden, 
da es eingehend mit zu berücksichtigen sein ivird in Bd. II und III 
von A. Brabant, Das Heilige Römische Reich teutscher Nation im 
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Kampf mit Friedrich dem Großen. Manches fand Verwertung in 
Kapitel VI (Helbig), einzelnes auch in Kap. II (Maria Antonias 
Lebensgang) und III (Schicksale der königlichen Familie und Reisen 
des Kurprinzenpaares). 

Einleitung, Serbelloni — Dieses Kapitel wurde ausgeschieden, da es sich 
gutenteils gedeckt hätte mit Bd. 111 von A. Brabants Werk. 

„ Josephs II. Königswahl, Maria Antonias Fürsorge für 
Friedrich Christians Geschwister (bes. Prinz Albert ) — 
Diese Kapitel wurden für eitle eingehendere Darstellung an anderem 
Orte zurück-gestellt. 

FM. — Feld marschall. 

FML. — FeldmarschaUleutnant. 

FWM. — Feldwachtmeister. 

FZM. — Feldzeugmeister. 

Frederic le Grand, Oeuvres — Oeuvres de Fredcric le Grand, herausgeg. 
von der Kgl. Preuß. Akademie der Wissenschaften (Joh. David Erdmann 
Preuß) 30 Bände, Berlin 1846 — 1856 ; besonders Bd. XXIV, XXVII 3 
(1854, 1856); benutzt wurde die Oktavausgabe. 

FC. — Friedrich Christian, Kurprinz von Sachsen, Gemahl Maria Antonias. 

Geheimnisse — [Karl Friedrich Graf Vitzthum von Eckstädt] Die Ge- 
heimnisse des sächsischen Cabinets Ende 1745 bis Ende 1756. Archivarische 
Vorstudien fiir die Geschichte des siebenjährigen Krieges. Bd. I und II. 
Stuttgart 1866. fl®. 

G FM. , GFML., GFWM., GFZM. — Generalfeldmarschall, usw. (s. 
oben unter FM., FML. usw.) 

GL. — Generalleutnant. 

GM. — Generalmajor. 

HStA. — Hauptstaatsarchiv (Dresden). 

HHuStA. — Haus-, Hof- und Staatsarchiv (Wien). 

Heinze, Dresden — Alfred Heinze, Dresden im siebenjährigen Kriege. 
Dresden 1885; bildet Heft 5 und 6 der Mitteilungen des Vereins fiir Ge- 
schichte und Topographie Dresdens. 5°. 

Hirtenfeld — J. Hirtenfeld, Der Militär- Maria- Theresia- Orden und seine 
Mitglieder. 2 Teile. Wien 1857. <S°. 

Hofkalender, / Kurjsächsischc — Königlich Polnischer und C kurfürst- 
lich Sächsischer Hof und Staats- Calen der auf das Jahr 1728, desgl. die 
folgenden Jahre bis mit 1757, Dresden 1728f. 4°. Die Jahrgänge 1730, 
1734, 1758 — 1764 sind überhaupt nicht erschienen. Die Fortsetzung bildet: 
Churfürstlicher Sächsischer Hof- und Staats-Calender auf das Jahr 1765, 
desgl. die folgenden Jahre. Dresden 1765. 4°.; desgl. die folg. Jahre. 
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Hofkalender [Kurjbayrische — Chur-Bayrischer Hof-Calcnder auf das 

Jahr 1742 durch dero Cammer-Fourier und Hof-Stabs-Quartier Meister 

Martin Fischer von Fischheim verlegt. München (1742). 12°. Desyl. 
1746. Später unter den Titeln: Chur-Bayerischer Schematismus auf das 
Jahr 1747 . . Chur-Bayerischer Hof-Calender und Schematismus auf 
das Jahr 1751 . . desgl. die späteren Jahrgänge 1759 — 1765 (sämtlich 
von demselben Herausgeber). 

Hofkalender, österreichische — Kayserlich und Königlicher, wie auch 
Erzherzoglicher, dann dero Haupt- und Residenzstadt Wien Staats- und 
Standes- Calcnder auf das . . . Jahr J. C. 1758 mit einem Schematismo 
gezieret. Wien (1758), schmal 8°; desgl. 1769. 

Jacobi, Genealog. Handbuch 1800 — Christian Friedrich Jacdbi, Eu- 
ropäisches Genealogisches Handbuch auf das Jahr 1800. 2 Theile. Leipzig 
1800. 8°. Desgleichen auch andere Jahrgänge. 

Kern Dresdnischer Merkwürdigkeiten — Auserlesener Historischer 
Kern Dresdnischer (Dreßdnischer) Merkwürdigkeiten (Merckw.) vom Jahre 
1747; desgl. die folgenden Jahrgänge. Dresden 1747 f. 4°. 

Koser — Reinhold Koser, König Friedrich der Große. 2. Auflage. 2 Bde. 
Stuttgart, Berlin 1901. 8°. 

Krebel, Genealog. Handbuch 1758 — Gottlob Friedrich Krebel, Genea- 
logisches Handbuch, . . . Nachrichten von allen Häusern . . . Europäischer 
Kaiser und Könige und aller geist- und weltlichen Chur- und Fürsten, 

wie auch Grafen des Heiligen Römischen Reichs 2 Theile. Leipzig 

1758. 6 °. Desgleichen auch die folgenden Ausgaben, von denen die von 
1763, 1766, 1768, 1772, 1774 öfters benutzt sind. 

Lindau, Dresden — M. B. Lindau, Geschichte der kgl. Haupt- und 
Residenzstadt Dresden von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart. 2. Aufl. 
Dresden 1885. 8°. 

Malcher, Albrecht — F. X. Malcher, Herzog Albrecht zu Sachsen-Teschen 
bis zu seinem Antritt der Statthalterschaft in Ungarn 1738 — 1766. Wien 
und Leipzig 1894. 6 °. 

MA. — Maria Antonia. 

MTh. — Maria Theresia. 

Nouvelle Biographie generale, publice par Firmin Didot freres sous la 
direction de .. . Hofer. 46 Bände. Paris 1855 — 1866. 8 °. 

Pol. Corr. — Politische Correspondenz Friedrichs des Großen, herausgeg. 
von der Kgl. Preuß. Akademie der Wissenschaften, bis jetzt 32 Bände, 
Berlin 1879 f. 8 °; besonders benutzt die Bände XIV — XXV über die 
Jahre 1756—1766. (Berlin 1886—1899). 
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Schäfer I; II, 1; II, II — Arnold Schäfer, Geschichte des siebenjährigen 
Kriegs. Bd. 1; 11,1 und II. Abtheilung. Berlin 1867, 1870, 1874. 8°. 

Schmitt, Prinz Heinrich — Richard Schmitt, Prinz Heinrich von Preußen 
als Feldherr im siebenjährigen Kriege. 2 Teile. Greifswald 1885, 1897. 8°. 

Schumann, Genealog. Handbuch 1754 — Gottlieb Schumann, Euro- 
päisches Genealogisches Handbuch . . . (Titel wie bei Schumanns Fortsetzer 
Krebel, s. oben). 2 Theile. Leipzig 1754. 8°. Desgleichen auch andere Jahr- 
gänge (besonders 1756). 

Stryienski, Marie Josephe — Casimir Stryienski, La rncre des trois 
demiers Bourbons Marie-Josephe de Saxe et la cour de Louis XV. 2. edition. 
Paris 1903. 8°. 

Stuhr — P. F. Stuhr, Forschungen und Erläuterungen über Hauptpunkte 
der Geschichte des siebenjährigen Krieges. 2 Theile. Hamburg 1842. 8°. 

Weber I; II — Carl von Weber, Maria Antonia Walpurgis (voller Titel 
oben S. L). 

Wolf, Hofleben — Adam Wolf, Aus dem Hofleben Maria Theresias. 
Nach den Memoiren des Fürsten Joseph Khcvenhüller. 2. Auflage. Wien 
1859. 8°. 

W olf - Zwiedineck — Adam Wolf und Hans von Zmedineck-Siidenhorst, 
Oestcireich unter Maria Theresia, Josef II. und Leopold II. 1740 — 1792. 
Berlin 1884. 8®. ' 

Wurzbach — Constant von Wurzbach, Biographisches Lexikon des Kaiser- 
thums Oesterreich. 60 Theile. Wien 1856 — 1891. 8°. 

Wustmann — Gustav Wustmann, Quellen zur Geschichte Leipzigs. Ver- 
öffentlichungen aus dem Archiv und der Bibliothek der Stadt Leipzig. 
2 Bde. Leipzig 1889, 1895. 89. 
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27. April 1747. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Sendung ihres Bildnisses, Entschuldigung der Verzögerung infolge Mißratens 

mehrerer Bilder. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, II fol. 33, 34. 

Madame. Votre Majeste Imperiale peremetera qu’en obeissant a aes 
ordres et luy envoyant mon portrait, je l’accompagne de ses lignes pour 
luy demendcr la continuation de ses bonte et de son precieux Souvenir. 
Votre Majeste Imperiale est en verite trop gracieuse de vouloir avoir un 
aussi vilain meuble dans son apartement, mais au moin je la suplie de 
croire, que le respectueux attachement de eelle qu’il represente, ne se 
demantira jamais. Je luy demende milles pardon d’avoir taut retardez de 
luy envoyer ce portrait, mais ce n’estoit sertainement pas faute d’em- 
pressement a suivre ses ordres. J’ay fait faire plus de quatre ou einque 
portrait, mais ils ont touts si mal reussi ') que je n’aurois jamais osez le 
luy presenter; celuy-cy est assez ressemblant. Je soubaiterai seulement 
qu’il pu luy depeindre les sentiment de mon coeur, pour la convainc[r|e du 
respectueux et inviolable attachement avec lequel je serai tout le tems de ma 
vie de Votre Majeste Imperiale la tres humble et tres obeissante servante 
Munic ce 27. avril 1747. Marie Antoine. 

2. H. Mai 1747. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Gliickiriinsrhr zu Murin Theresias Geburtstag, zugleich von seiten der 

Kaiserin Amalie. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, ß fol. 35, 36. 

Madame. Votre Majeste Imperiale permetera que parmis touts les 
voenx qui luy seront presente pour le jour de son augustc naissance '), 

1 . 1) MA. glaubte infolge ihres Äußeren Grund zu haben, bei der Anfertigung ihrer 
Bildnisse einige Vorsicht walten zu lassen; vgl. über ihre an Schönheit zu wünschen 
übriglassenden Züge Weber / 20 f., 26, 11 237. 

2 . I) MTh. war geboren am 13. Mai 1717. 

Mart* Thtreaia um! Marl* Autonia. 1 
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2. 3. 


je prene la liberte de luy offrir les miens. J’espere que conoissant mon 
respectneux et sincere attachement pour eile, Votre Majeste sera pcrsuadez 
que perssone au raonde ne fait des voeux plus confortnes a ses souhait, 
que celle qui n’aspirc a d’autre bonheur qu’a pouvoir luy prouver en 
toutte oecasion le parfait et inviolable attachement avec lequel j’ay l’honeur 
d’etre de Votre Majeste Imperiale tres humide et tres obeissante servante 

Munic ce 8. may 1747. Marie Antoine. 

Sa Majeste l’imperatrice, ma tres chere mere, m’a Charge de faire 
aussi ses compliments a Votre Majeste Imperiale pour le jour de son 
auguste naissance. 


3. 30. Mai 1747. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Abreise nach Dresden. Bitte um Angabe eines sicheren Weges, um ferner 
mit Maria Theresia verkehren und sich ihr nützlich erweisen zu können. 
Versieht vor Entdeckung dieser Beziehungen in Dresden durch ihre Gegner. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, H fol. 37, 38. 

Madame. Je n’ay pas voulu manquer de me recomender dans l’honeur 
des bones graces de Votre Majeste Imperial avant mon depart 1 ) pour 
Dresden, et en meme tems de demender ses ordres. Votre Majeste Im- 
periale conoit, a ce que je me flatte, mon parfait attachement pour eile; 
ainssi j’espere qu’elle sera persuadez que je metrai tout mon bonheur a 
pouvoir luy en doner des preuves. Mais come eile scait bien qu'il 
faut que je sois extremement sur mes gardes, — puisque, si on pouvoit 
penfejtre mes sentiments, je seray mis hors d’etnt de la servir r ), — 

3. 1) MA. reiste am 15. Juni von München ab, überschritt am 18. die sächsische 

Grenze bei Ölsnitz i. V., traf am 19. in Ödtran < südwestlich von Freiberg) mit ihrem 
Gemahl zusammen und zog am 30. in Dresden ein; vgl. Weber I 39 — 36. 

3) Die Beziehungen zwischen Sachsen und Österreich blieben nach dem Dresdner 
Frieden offiziell zwar durchaus freundschaftlich, im Grunde herrschte ab>r sächsischer- 
seits infolge des für Sachsen kläglichen Ausgangs des letzten Krieges, der nur Opfer 
und Verluste, aber keinerlei erhofften und zugesicherten Gewinn gebracht hatte, eine 
ziemlich kiihk Stimmung. Die Abwendung Sachsetis von seinen und Österreichs bis- 
herigen Bundesgenossen England und den Generalstaaten und die Ersetzung des bis- 
herigen Subsidien Vertrags mit den Seemächten durch einen Subsidienrertrag mit deren 
Gegner Frankreich am 31. April 1746, ferner die Vermählung der Ihünlessin Maria 
Josepha von Sachsen mit dem Dauphin am 10. Januar (bez. 9. Februar ) 1747 nährten 
den Argwohn, daß Sachsen sich von seiner früheren Freundschaft mit Österreich mehr 
und mehr entferne und ins Schlepptau von Habshurgs Gegner Frankreich gerate, so 
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eile me pardonera, si meine je ne les decouvre pas a sou ministre 

a Dresde ’), puisque la moindre inteligence avec luj deviendroit suspect 
et serviroit de pretexte a un parti, qui, come Votre Majeste scait 
eile meme, ne cherche que ma perte. Ainssi j’ose suplier Votre 

Majeste Imperiale de choisir quelque voye par laquelle je puisse 

aprendre, en quoy je pourois luy etre utile et lny faire scavoir, ce 
qui sera important quelle scache, sans qu’on ne puisse le soupsoner. 

Surtout je la guplie de faire attention qu’en cas que leg lettres ce 
perdent ou soyent onvert, qu’on ne puisse pas conoitre a qui elles 
vienent. Je demende milles pardons de mon impertinence; mais c’est 
l'envie de la servir qui me rend si hardie, et la gupliant d'une reponce 
sur laquelle je puisse me regier, avant que de partir d’icy, j’ay 
l’honeur d'etre de Votre Majeste Imperiale tres humble et tres obeis- 
sante servante 

Munic ce 30.*) may 1747. Marie Antoine. 

4. Zweite Hälfte des Oktobers 1747. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Dank für die Glückwünsche des Kurprinzcnpaares zum Namenstag. Wunsch 
guten Wetters für Ausflüge und Vergnügungen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 106. 

Madame ma chere Cousine. Je suis confuse par la lettre de grande 
ceremonie que vous m’avez ecrit pour mon jour de nom 1 ). Vous m’avez 
infiniment obligee par cette attention et contez que je suis tres sensible 
au marque de votre amitie et de celle de votre eher epoux aux quels 
vous ferez aussi bien mes compliments. Les petites voyages 1 ) et plaisirs 
que vous prenez dans cette saison, sont bien accompagnez avec le plus 

a) Korrigiert 2 und 8 durcheinander ; sie wollte vermutlich erst 29 schreiben, kor- 
rigierte aber die 2 alsbald in 8 . 

sehr sich auch Sachsen — allerdings erfolglos — bemühte, seine französischen Be- 
ziehungen zu einer Vermittelung Heischen Frankreich und Österreich zu benutzen. Vgl. 
Geheimnisse des sächsischen Cabiitets I 107 f., 132 f.; Arneth IJI 330 f.; besonders 
Bcinhold Becker, Der Dresdener Friede und die Politik Brühls (Leipzig 1902) S. 24 f, 
29 f, 44 f-, 48 f, 63 fl, 115 fl 

3 ) Österreichischer Gesandter in Dresden war damals Niklas Graf Esterhazg. 
über seine Abberufung kurz vor der Vermählung s . Einleitung, Gesandte. 

4. 1) MThs. Namenstag, der Theresientag, ist der 16. Oktober. 

2) Aufenthalt des Kurjtrinzenpaares in I^ipzig zur Michaelismesse, s. Datierungen. 

1 * 
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4. 5* 0. 


beaux tems; je vous le souhaite jusqu’a la fin. J’en profiterois aussi, ear 
je conte encore rester tout le mois prochain iei. Je vous prie de nie 
conserver votre amitie et Huis fde| Votrc AltesBe tres affectionnee eonsine 

Marie Therese. 

,5. 8. Juni 1748. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Dank für Geburtstngsglückicunseh. Glückwunsch zum Namenstag. Grüße an 

Friedrich Christian. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden , A Nr. 85. 

Ge 8. juin. 

Madame ma ehere cousine. Je vous suis bien obligee, madauie, que 
vous ave/, voulue m’ecrire pour le 13. de may. Permettez que j’en fais 
de meme pour le jouv de votre iiom *), en joignant mille voeux pour votre 
plus grand contentement. Je me trouverai heureuse, si je pouvais contri- 
buer en quelque facon, et vous prie de me eroire toujours de Votre Altesse 
tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

Bien mes compliments au prince royal, votre epoux. 

(i. Mitte Juni — Anfang Juli 1748. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Sendung von türkischen Stoffen und einem Fächer mit Darstellung des Wiener 

Bedowtensaales. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 111. 

Madame ma ehere cousine. La comtesse Loos 1 ) m’ayant dit qn’on 
estimoit beaucoup ces etofes en Saxe, j’ose vous envoyer deux pieces pour 
vous et deux pour vos deux belles-soenres 3 ). Elles ne seroient pas digne 
d’etrc presentee a vous, mais eiles sont des sources par l'embnssadeurs 

a. 1 ) MAs. Namenstag, der Tag <ies heiligen Antonius, ist der 13. Juni. 

ti. 1) Friederike llelene geb. r an Pentzig, Gemahlin des sächsischen Gesandten am 

Kaiserhnfe, Grafen Christian ron Laß; s. Schumann, Geneal. Handbuch 1754 S. 306; 
über Loß s. Einleitung, Gesandte. 

3) Von des Kurprinzen Schirestern waren damals drei (Maria Amalia, Maria 
Anna, Marin Josepha) verheiratet, die jüngste (Kunigunde) noch nicht 8 Jahre alt, rs 
handelt sich also hier um Christine und Elisabeth; s. Stammtafel iler Wettiner. 


L 
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Turcs*). Je vous envois aussi un evantails qui represente la sale de la 
redoute 3 4 ) ici et qui niest venut d’Angleterre assez juste. Je vous prie 
de me eonserver toujours votre amitie et de faire nies compliments au 
priuee royale, etant toujours de Votre Altesse tres aifectionnee cousine 

Marie Therese. 

7. Zwischen 29. August und 4. September 1748. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Bitte um Übergabe der Beilage an Friedrich Christian. Einfluß der Ge- 
burten auf ihr körperliches und geistiges Befinden. Beilegung der Antworten 
an Antoniens Schwägerinnen. Kaiser auf der Jagd in Böhmen. 

Eigenhändiges Original. HSlA. Dresden, A Er. 105. 

Madame ma ehere cousiue. Je vous envois cette incluse*) pour Sou 
Altesse le prince, votre epoux, j’espere que vous apuierez ma demande. 
Je me reserve pour la premiere le meine honneur de votre part, car je 
crains que j’en aurois encore d’autres, et si le bou Dieu voulez me con- 
server ceux que j’ai, je serois assez eontente de finir avec 10 enfants 1 ); 
ear je sens que eela m’afoiblit et me viellisse beaucoup, dont je ne me 
soueieroit pas, si eela ne me rendoit moins capable pour le travails de 
la tete. 

3) Im Kreditiv des Sultans Mahmud I., datiert aus Konstantinopel vom Ende des 
Mnharrem (Januar) im Jahre der Flucht 1161 (1746), bei. im Schreiben des Graßwesirs 
Abdullah an den Hofkriegsratspräsidenten Harrach heißt der Gesandte El Hazi (bet. 
Hatschi; Mustafa Hatti (bet. Chaddi) Efendi. Er traf am 13. Mai in der Leopoldstadt 
ein, hatte am 6. Juni beim Kaiser, am 10. bei MTh. Audienz und überreichte als Ge- 
schenke Sch mueksachen , gestickte Kaueras, türkische, persische, algerische Shatcls und 
Stoffe, Musselinbinden aste.; am 24. Oktober 1748 verließ er Wien wieder. Vgl. IIHuStA. 
Wien, Abt. Türkei, Türkische Gesandtschaften, Fase 1 Acten über die Mission des 
Hadzi Mustafa Effeudi in Wien 1748, einzelne Schriftstücke und in einem besonderen 
Ixderband der zusammenfassende Bericht des Hofkriegs- und der orientalischen Spra- 
chen Seeretariits von Schwachheim, der den Gesandten auf der Reise von and nach 
Belgrad begleitet hatte-. Vgl. auch Wienerisches Diarium, Extrablatt zu Nr. 49 vom 
19. Juni und desgleichen zu Nr. 83 vom 16. Oktober 1748; J. v. Hammer, Geschichte des 
'•manischen Reiches (Pest 1832) VIII 88 — 90, 105 — 107, 496 -499. 

4) Im sogenannten großen Redoutensaal nahm auch das Kaiserpaar mehrfach an 
den Maskenbällen teil; rgl. z. H. Wienerisches Diarium 1753, Nr. 81, 82 vom 10-, 
13. Oktober. 

1. 1) Bitte um Übernahme der Patetischaft ihres zu erwartenden zehnten Kindes 

durch FC.; s. Näheres unter den Datierungsangaben. 

2) Das zehnte Kind, eine Prinzessin, starb am Tagt der Geburt, 17. September. 
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Je vous joine aussi les reponses pour les princesses, vos belies-soeurs 3 ); 
je suis confuse des grandeg remerciements que je recois; les belles ecri- 
tures ont ete des reproches bien dnres aux miens. Je me trouve tout 
seule, l’empereur*) etant pour 15 jours en Boeme a la chasse 4 ); a gon re- 
tour je serois bien pres de mon terme, je voudrois le raeourcir pour lui 
epargner cette scene. Etant toujours de Votre Altease tres affectionnee 
cousine 

Marie Therese. 

8. Oktober 1748—1750. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Dank für Glückwunsch rum Namenstage. Freundschaftsversicher uttgen für 

das Kurprinzenpaar. 

Eigenhändigen Original HStA. Dresden, A Nr. 104. 

Madame ma chere cousine. Je vous suis sensiblement obligee pour 
l’attention de mon jours de nom 1 ). Vous pouvez etre assuree que rien 
ne m’iuteresse tant que la continuation de votre chere amitie et de celui 
de votre epoux, ausquels vous me ferez bien plaisir de faire mes compli- 
ments aussi, etant de Votre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

9. Anfang Marx 1749. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Loh des zurückkehr enden sächsischen Gesandten Grafen von Ie>ß. Grüße an 

Friedrich Christian. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 108. 

Madame ma chere cousine. J’envie monsieur de Loos 1 ) qu’il aura 
le plaisir de vous voirs et de vous pouvoirs faire sa cour. 11 faut lui 

aj Original emp., deshalb unsicher, ob empereur aufzulösen, oder empreurs, teie 
es in Nr. 10 ausgeschrieben steht. 

3) Vgl. Nr. 6 Anm. 2. 

4) Franz reiste am 29. August zu den Jagden nach Höhmen (besonders in 
Brandeis, Podiebrad) und traf am 16. September wieder in Wien ein; s. Wienerisches 
Diarium 1748 Nr. 70, 72, 73, 75 vom 31. August, 7., 11., 18. September. 

8. 1) 15. Oktober. 

9. 1) Christian Graf von l.oß, s. Nr. 6 Anm. 1 und Einleitung, Gesandte. 
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rendre justice qu’il ut dignement accomplis son ministere. Je vous prie 
d'ajouter fois des compliments qu’il vous fera de bouche, etant toujoura 
de Votre Altesse Itoyale tres affectionnee eousine 

Marie Therese. 

A Son Altesse Royale, son epoux, bien des compliments de ma part. 

10. Ende Märt 1749. 

Markt Theresia an Maria Anken ia. 

Empfehlung des österreichischen Gesandten Grafen Stemberg nebst Gemahlin. 
Grüße des Kaisers an das Kurprimenpaar. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 102. 

Madame ma chere Cousine. Le comte Sternberg 1 ) se rendant a la 
cour du roy, votre beau-pere, comme notre ministre, je ne saurois mau- 
quer l’occasion de vous prier de croire ce qu’il vous dira de bouche, et 
d’avoirs quelque honte pour lui et pour eile*), les meritant. Etant toujours 
de Votre Altesse tres affectionnee eousine 

Marie Therese. 

L’empreurs me charge de ces compliment pour l’epoux de Votre 
Altesse et pour eile et j'y joings les rniens aussi. 


11. 5.— 10. Juni 1749. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Glückwünsche zum Namenstage. Betrübnis über Graf Harrachs Tod. Be- 
fürchtung neuer Schwangerschaft. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 109. 

Madame ma chere eousine. La fete de votre nom approche, je ne 
saurois m’empecher de vous la souhaiter de tout mon coeur et j’espere 
que vous serez persuadee que, si mes souhaits pouroient s’effectuer, il n’v 
auroit personne plus heureusc comme vous, comme vous le meritez aussi. 

10. 1) Eram Philipp Graf mm Sternberg, österreichischer Gesandter am polnisch- 

tächsischen Hofe, s. Einleitung, Gesandte. 

2) Marie Leopoldine, geb. Gräfin Starhefnfo'rg, geh. 1712, rerm. 1731, gest. 1900; 
s. Schumann, Geneal. Handbuch 1754 II 02; [ Varrentrapp,] Reichs- u. Staatshandbuch 
1761 S. 394, 399 ; 1. r. Schönfeld, Adelsschematismus des Österreich. Kaiserstaates (Wien 
1824) 1 117. 
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Je suis tres touehee d’une gründe perte que je viens de faire dans 
la personne du eonte Haraeh 1 ). Pardonez, si je vous en parle, ca n’est 
pas a propos, muis a une amie je hazarde a debonder mon coeur. J’en 
suis tres touehee, on at dut meine me saigner, outre que je crains de 
nouvenux etre grosse*); mais je me porte au reste assez bien, vous prie 
de me eontinuer votre chere amitie, car je suis e[x]tremement sensible et 
delicat dans mes attachements. Etant toujours de Votre Altesse tres af- 
fectionnee cousine 

Marie Therese. 

l'i, Oktober 1749. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Freude über AnUmiens Befriedigung von der Aufnahme in Prag. Bedauern, 
daß diese Beise nieht 1750 geschah, wo sie nach Böhmen za den Truppm- 
besichtigungen geht. Veränderung im Äußeren Theresiens und Friedrich 

Christians. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 113. 

Madame ms chere cousine. Votre attentious a me remercier pour 
les attentions qu’on at eu pour vous a Prague 1 ), m’at bien charmee; on 
n’osoit faire plus, puisque on ne le savoit a teniB et que vous vouliez etre 
absolument incognito. J’ai bien regrettee que vous n’avez diferee votre 
pelerinage pour l’annee qui vient, a la bonne Saison ou j’en aurois pro- 

11. 1) Friedrich August Graf Uarrach, geb. 1696, Oberstkanzler von Böhmen, Mit- 
glied der Geh. Staatskonferenz , Wirklicher Geheimer Bat., Landmarschallstellrertreter 
von Österreich unter der Enns, Gegner des Grafen Haugieitz, Vorkämpfer der land- 
ständischen Interessen, gestorben 1. Juni 1749; vgl. Wurzbach VII 372, 375; ADB. X 
634 f. (Felgel); Wolf-Ziriedineck S. 85 f.; Arneth IV 15 — 24. 

2) 4. Februar 1750 wurde Erzherzogin Johanna geboren. 

12. 1) MA. hatte bei einer Verletzung ihrer Mutter durch einen Fall eine Wallfahrt 
zum Grabe des heiligen Nepomuk in Prag gelobt; sie und ihr Gemahl reisten zu die- 
sem Zwecke am 22. September von Dresden ab, trafen am 23. in Prag ein, wo sich 
auch ihr Bruder , Kurfürst Max III. Joseph von Bayern, einfand; gleichseitig war 
auch MAs. Tante leopoldine , Witwe Herzog Ferdinands von Bayern, die sogenannte 
„alte Herzogin", anwesend. Trotz des Inkognitos fehlte es nicht an Festlichkeiten , so 
am 29. September in Anwesenheit Max Josephs; der Ihrager Erzbischof, dir hohe Aitel, 
besonders Fürst und Fürstin Lubkoicitz, bemühten sich, dem Kurprinzenpaar den Auf- 
enthalt angenehm zu machen. Vgl. Weber I 61; HStA. Dresden Loc 782 Keiso des 
Churprinzen und der Churprinzessin nach Prag 1749; Briefe der Kaiserin Amalm an 
ihre Tochter .V.l. vom 1. und 12. Oktober 1749, HStA. Dresden TV 10b Nr. 2 Conv. B 
Nr. 125, 126. 
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fitee, contaut voirs les troupes*), l'aunee qui vient, en Boeme. Je prie 
Votre Altesse de faire nies couipliments a son epoux; je crois que lious 
nous reconoitrious*) pas trop aisement, etant tout deux beaucoup engraisse 
et moy vielliet. Etant toujours de Votre Altesse tres uffectionnee cousine 

Marie Therese. 

13. 11. Juni 1730. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Glückwunsch zu ihrem Festtag. Abwesenheit auf einer Jagdpartie. An- 
regung, die vorjährige böhmische Boise zu wiederholen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 103. 

Madame ma chere Cousine. Vous me permettrez de vous feliciter 
par ces lignes pour votre fete d’apresdemain et eil meine tems m’excuser 
que je n’ais pas ecris plutot; mais un petit voyage que nous avons fait 
pour la chasse et qui s’est traine un peu plus longue que je n’ais crut, 
m’en at empechee. Je souhaite que tout s’accomplisse ce que je vous 
souhaite et que vous meritez, et que vous vouliez bien me conserver tou- 
jours votre pretieuse amitie, je ia merite par celle que j’ai et aurois tou- 
jours, etant de Votre Altesse tres uffectionnee cousine 

Marie TkereKe. 

Vous avez fait l’annee passe' une incursion en Boeme. Ne seriez-vous 
pas capable de la faire cette annee, les campements etant vers la rnoitie 
d’aoust? J’en pourois en profiter; etant seule en Saxe 1 ) vous ne negli- 
geriez rien et j’en aurois bien du plaisir. 

14. Zweite JlOlfle des Juli 1750. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Verhinderung der Zusammenkunft. VorsciUag einer Wallfahrt für das nächste 

Jahr. Vorsicht bei Schwangerschaft. Sendung einer Wiener Dose. Lob der 

« 

2) S. im Folgenden Nr. 13, 11. 

3) FC hatte den Wiener Hof 1740 besucht; s. im Folgenden Nr. 18 Anm. 2. 

18. 1 ) Das polnische Königspaar mit Gefolge icar am 20. April 1750 nach Warschau 

abgereist, wo es mehrere Monate blieb; vgl. den Kursiiehsischen Hofkalcnder von 1751; 
HStA. Dresden Loc. 782 Ihro kgl. Majestät Augusti III. Abreise in dero Königreich 

Pohlen 1738 — 1764, Bl. 168, 169; Loc. 3666 Die Reise nach Warschau bei. 

1750, worin zum 20. April die Stellung von Wagen für den König, die Königin, 
Brühl etc. angeordnet ist. 
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Juli 1750 


14. 


wirtschaftlichen Bestrebungen der Grafen Hauguitz und Chotck. Sendung 
von Pillen, praktische Erfahrung bei Geburten. Bedauern, die königliche 
Familie nicht mehr von Böhmen aus besuchen zu können. 

Eigenhändiges Original. HStA Dresden, A Nr. 107. 

Madame ma chere cousine. Comme votre reponse tarde si longtems 
a venir et que le tems approche pour le voyage, je comence a augurer 
nial du bonheur a voirs Son Altesse, votre epoux, et vous, uiadame. La 
Beule consolatiou qui me reste, c’est que le metne empechement *) ne poura 
pas subsister un autre annee, pour lesquels je vous fais bien mon com- 
pliment. En tout cas, r’ü n’y aura point de campeinents, vous pouriez 
avoirs la meine devotiou que 1’annee passez et je pourois l’avoirs aussi. 
Je ne snnrois qu’aprouver infiniment les meuagements que vous prenez, 
ear de la premiere grossesses dependent tout les autres. 

Permettez-moy que je vous envois cette bagatelle qn'on at fait ici 
a l’imitation d’uue boette pnreils de Paris, et menie on y a mis la marque, 
que j’en etois trompee raoy meme. II me paroit, pour les premices des 
ouvrieres d’ici *) <,'u est assez bien; je le dois uu soings continuels du comte 
llaugewitz’) et Coteck 4 ) pour ces sortes des choses. Les pillules qui y 
sont (pardonnez-moy que je hazarde a vous les envoyer), vieuent encore 
de la premiere femme de l’empereur Leopold 1 ); par traductiou de mere 
en fille y sont venut a moy. Pour du mal, j'en repons qu’il ne font pas, 
car je les ais pris toujours moy meme; on prens 5, 7 ou meme 11 a la 
fois, quand on s’epouvante ou se sent bien des langeurs. Je vous de- 
mande pardon que je fais la vielle femme, mais, a mon grand regret, je 


14. 1) MAs. Schwangerschaft; Prinz Friedrich August icurde geboren am 23. Dezember 

1760. 

2) Über Choteks (s. Anm. 4) Verdienste um die Hebung der einheimischen Industrie 
vgl. Wolf, Hof Üben S. 66 f.; Arneth IV 73 f, besonders 76—78. 

3) Friedrich Wilhelm Graf von Ilauguitz, geboren um 1700, Konferenzminister, 
1763 böhmischer oberster und österreichischer erster Kanzler, Präsident des Directorium 
in politicis et cameralibus, gestorben 1765; vgl. Wurebach VIII 68, 69; Wolf-Zwiedineck 
S. 88, 89; AD IT XI 67—69 (Felgel); Arneth IV 9—14 u. a. 

4) Rudolf Graf Chotek, geboren 1707, 1749 Bancopräsident , 1759 als lhräsident 
der Ministerial-Buncohofdeputation Leiter des ganzen Finanzwesens, 1761 Haugwitz' 
Nachfolger als Obersthofkanzler, gestorben 1771; vgl. Wolf-Zwiedineck S. 89; AI)h 
IV 138. 

5) Leopolds I. erste Gemahlin war die Tochter Philipjts IV. von Spanien, Mar- 
gareta Theresia; doch kann da MThs. Angabe, daß das Mittel von Mutter auf Tochter 
vererbt sei, nicht streng wörtlich zu nehmen sein, da MTh., wie auch MA., von Leopolds 
dritter Gemahlin, Eleonore Magdalene von der Pfalz, abshnnmt. 
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ÜIA Juli — August 1750 

ss uta expert b>nt 1« ans, et je suis de nouveau grosse de» deux 
='j*l 

Je *t» i e-n faehee que je me trouve pas plus tard en Boeme au 
xu-z öt ja faruigle roral de Pologue; j’aurois peut-etre put voirs Leur» 
Mostet II faul, en attendant, se flatter pour l’avenir, regrettaut pour- 
tut -irf-. t wii de n’avoirs pu renouveller conoissanee avec Hon Alte«»«- 
ßonk. Tvtpe epoux, et a vous voirs. Etant toujours |de| Votre Altesse 
tr» aSKttomiee eousme et servante 

Marie Therese. 

13. 10. Auffwet 1730. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

EmtedkmiditfHWj der Asdwortsvtrzöyerung , da sie auf Graf Wuckerbarths 
Neffen Härtete. Bedauern der durch ihren Zustand bewirkten VareiMumj 
einer Zusammenkunft mit Maria Theresia. Dank für dir Dose von Wiener 
Arbeit und die Piileti. l.ob der Grafen Hawjwitz und Chotek. 

Eigc*hä nd*grs Original. HHuStA. Wien, Ji fol. 89, 40. 

Madame. Je dois m’avouer bien coupable d’avoir tardez »i lougteiu« 
a repondre aux gracieuses lettres de Votre Majeste Imperiale, mai» roine 
le comte Wakerbarth 1 ) m’avoit priez de charger de eette lettre »on neveu *), 
qui devoit ariver touts les jour a Viene, et que je l’ay attendu d'un jour 
a l’autre, c’est ce qui a cause en parti ce retardement involontaire. Ce 
n’est done qua present, que je puis luy marquer le plus vive regret de ce 
que l’etat ou je me trouve, ne me perniet pas de jouir du bonheur que 
je desirois le plus vivement, qui est celuy de faire ina cour en persone 
a Votre Majeste Imperiale. Cepandant je n’abandone nullement l’espoir 
de ponvoir remplacer un jour ces heureux raoments que ma grossesse ine 
r ait perdre; le coeur me seigne, quant je pence que Votre Majeste vu 

6) S. Nr. 17 Anw. 1. 

15. 1) Joseph Anton Gabakon Graf Wackerba rth - Sa Imour, Sohn des sardinisehm 

Grafen Salmour, Adoptivsohn des sächsischen FM. Grafen August Christoph von 
Wackerbarth, geboren 1685, 1733 sächsischer Kabinettsminister , 1747 Obersthofmeister 
des Kurprinten; über seine Schicksale 1757 — 1758 s. im Folgenden Nr, 32 Anm. 6, 
35 Anm. 3; gestorben 1761. Vgl. Bülau, Geheime Geschichten u. räthselhafle Menschen 
(1851) III 316, 322 f. (und datu Neues Archiv für Sächsische Geschichte XX 127 
Anm. 41); O. K. Schmidt in den „Grcnzboten“ 1903 S. 712 f, 716 f. 

2) Joseph Gabakon Graf von Salmour, Neffe des Vorigen, sächsischer Kammer- 
herr, gestorben 6. August 1759; über seine Witwe s. Nr. 88 Anm. 5 und 157 Anm. 2. 
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15. 1«. 


etre ui prez <le moy, qu’elle a eu la bontes de desirer de me voir, et que 
je ne puis protiter de tant d’evenements favorable! 

Je luy baise leg mains pour la charmante boete et les pillules qu’elle 
a deigne m’envoyer; l’interet qu’elle veut bien prendre a ina. santez, me 
peuetre de la plus vive reconoissance, et pour la boete je ne puis cesser 
d admirer, a quel point de perfexion ses ouvriers sollt parvenu. Cela fait 
bien honeur a ceux qui en ont la direetion, et je puis dire que Votre 
Majeste a deB sujet bien zele pour son cervice dans le comte Hauchwiz 
et Cotek. Je ne couoit pas le premier; mais pour le demier, le tems que 
j ay eu de le conoitre 5 ), m’a bien fait voir a quel point il est devoue au 
cervice de Votre Majeste Imperiale; mais touts les deux sont bien recom- 
pence par la justice qu’elle rend a leurs zele et attachenient. Je la prie 
Je rendre aussi justice au mien avec le quel j’ay l’honeur d’etre avec le 
l'lus profond respect, madanie, de Votre Majeste Imperiale tres liumble 
et tres obeissante servante 

Dresde ce 10. aoust 1750. Marie Antoine. 


16. Ende Dezember 1150. 

Maria Theresia an Maria Antonia . 

Glückwünsche zur Entbindung, auch un Friedrich Christian. Erinnerung 
an dessen Besuch in Wien. 

eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Fr. 52. 

Durclileiichtige freündlich villgeliebte Muhm. Ich kan nicht unter- 
lassen, Euer Liebden mein eygnehändigeB schrifftliche Erfreiiuiig abzu- 
statten über dero so gliekliche Entbindung 1 ); ich wünsche, das Euer 
Liebden au selben allen Trost erleben und mit besten Wohlstand sich 
befinden werden. Ich bitte, dem Printzen, dero Gemahl, meine hertzlichste 
Wflntsch darüber abzustatten, das mich noch allzeit errinere, wie er hier 
zu Wien wäre, und noch wohl holte, das sich ein Gelegenheit finden wird, 
selben sambt Euer Liebden zu sehen, und verbleibe Euer Liebden gut- 
willige Muhm 

Maria Theresia. 

3) 1745—1747, denn Chutek (s. Nr. 14 Anm. 4) war vom 10. Juni 1745 — 0. Fe- 
bruar 1749 Österreichischer Gesandter in München gewesen; vgl. Arneth IV 73, 5 13; 
Jahrbuch des K. u. K. Auswärtigen Dienstes 1897 ( Wien 1897) S. 8. 

1«. 1 ) Geburt des Printen Friedrich August, des späteren Kurfürsten Friedrich 

August III , bez. Königs Friedrich August I. von Sachsen, am J3. Dezember 1750. 
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17. Zwischen dem 28. Mflrs und 3. April 1751. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Dank für Glückwünsche zur Entbindung. Wohlbefinden, Erscheinen in der 

Öffentlichkeit. 

Eigenhändiges Original BStA. Dresden, A Nr. 112. 

Madame ina chere Cousine. Je vous suis bien obligee pour votre at- 
tention a me feliciter pour raes couches 1 ). Je n’en ais jamais eu de plus 
heureuse et mon retablissement est deja tout fait. Je conte faire tout les 
derotions de la semaine qui vient*), mais incognito, n’osant, pour l’eti- 
quette, encore sortir en public -1 ), ce qui ne sera que 8 jours apres paques. 
Etant toujours de Votre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

18. Anfang Juni 1751. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Dank für Geburtstagsglückwunsch , Gegemcunsch zum Namenstage. Abbe 
Marcolinis Durchreise, Befinden des Prinzen Friedrich August. Wunsch, den 
Kurprinzen wiederzusehen. Sendung ihres Bildes als Ungarin. Schlechtes 
Wetter, Zahnschmerzen Antoniens. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 131. 

Madame raa chere cousine. Vous avez ent l’attention de m'ecrire 
pour mon joar de naissance dont je vous rens bien des graces. Permettez 


17. 1) Geburt der Enhereogin Josepha am 19. März 1751. 

3) Pezold (s. Einleitung, Gesandte) meldet dem König August 111. am 37. Mürz 
1751: die Kaiserin werde wohl gleich nach dem Osterfest das Wochenzimmer verlassen; 
um 7. April 1751: die Kaiserin sei in ihrem Zimmer bereits eingesegnet, werde morgen 
vom päpstlichen Nuntius in ihrer Kammerkapelle die Kommunion empfangen, die Fuß- 
Waschung werde aber für sie die Prinzessin Charlotte (con Lothringen, ihre Schwägerin ) 
vornehmen. Dies sind die obigen Devotionen. Vgl. HStA. Dresden Loc. 2915 Des 
fleh. Legationsrathes von Pezold Abschickung an den Köm. Kays. Hof und dessen 
Relationen com Januar — März 1761 Vol. 11 fol. 374, Vol. 111 (Relat. April — Juli 
1751) fol. 21. 

3) Ostern fiel auf den 11. April. Das Erscheinen in der Ö/fentliehkeit, der „Vor- 
gang“, sollte am 18. April erfolgen, fand aber erst am 20. April statt, wobei MTh. 
in der Aagustinerkirche r rm Nuntius eingesegnet wurde; die geplante Fahrt nach 
Schönheit nn unterblieb wegen des rauhen Wetters ; s. Pezalds licht) innen vorn 7., 17., 
21. April 1751, Loc 2917 Vol. 111 fol. 21, 49, 61. 
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Juni 1751 


18 . 


que je fais de meme pour votre jours de nom; Dieu veuille vous benir et 
vous rendre si heureuse, que vous le meritez. L’abbe Marcolini qui vient 
de Dresde 1 ), m’at assuree que vous vous portiez bien et que le petit prince 
est de meme, ce qui m’at causee un grand plaisir, quoique je lui veux 
toujours un peu de mal, de m'avoirs empecliee la consolation, l'annee 
passe, de vous voirs en Boeme, ce que, j’espere, ne sera que retardee 
pour une autre fois, si peut-etre l’annee qui vient nous pourions 
nous rendre la, d’esperer de vous j voirs et votre eher epoux qu’il y a 
10 [ans]*) justement passee que j’ai vue; il me reconoitrois plus, ajant 
grossit furieusement depuis. Vous avez souhaite d’avoirs un fois mon 
portrait; je vous l’envois comme Hongroise 5 ) — pardonez que cela n’est 
pas, comme il devoit pour vous etre presente, mais ici on trouve pas tont 
ce qu’on voudrois — et sachant que vous aimez le lac 4 ) par la Stern- 


18. 1) Gemeint ist der ältere Bruder des später in der sächsischen Geschichte be- 

kannten Grafen Camillo Marcolini, der päpstliche Geheime Kämmerer und Referendar 
der Signaturen Marc Antonio Marcolini, geboren 1721 oder 1722, Kardinal 177 7, 
gestorben 1782; vgl. F. A. Freiherr Ö-Byrn, Camillo Graf Marcolini, Kgl. Sächs. 
Cabinetsminister . . . (Dresden 1877) S. 15. Über Marc Antonios Reise nach Dresden 
und Wien 1750, 1751 vgl. meinen Aufsatz „Die Anfänge der Familie Marcolini in 
Kursachsen", im Neuen Archiv für Sächsische Geschichte XX (1899) S. Ulf., 120. 

2) Genau genommen vor 11 Jahren. FC. hatte, als er im Mai 1738 seiner 
Schu-ester, der jungen Königin Amalie ro» Sicilien, das Geleit nach Italien gab, den 
Wiener Hof nicht persönlich begrüßt; um so längeren Aufenthalt nahm er auf der 
Rückreise Sein Inkognito als Graf von der Lausitz und die Stellung des kaiserlichen 
Schwiegersohnes, des Großherzogs von Toscana (Franz 1.), und dessen Bruders verur- 
sachten den llofchargrn erst einige Zeremoniellsorgen, die Aufnahme durch die kaiser- 
liche Familie war aber äußerst wohlwollend. Am 22. Juni 1740 war er m Wien ein- 
grlro/fen, das er erst am 31. August verließ. Mit MTh., der er am 24. Juni seinen 
ersten Besuch machte, traf FC. während dieser zehn Wochen wiederholt bei Hofempfängen 
und Festlichkeiten, wie auch bei Besuchen des Kaiserpaares, besonders auf der Favorite, 
Karls VI. Lieblingsaufenthalt, zusammen. Vgl. HStA. Dresden Loc. 769 Ihrer Hoheit 
ile* Kgl. Cliurprinzens Friderich Reise von Venedig nach Wien und Dresden 1740 
und Loc. 365 Journal du voyagc de S. A. R. Monseigneur le Prince Royal de Po- 
logno .... ecrit de sa propre main, tome III. 

3) Diese Aufmerksamkeit war um so zeitgemäßer gewählt, als MTh. gerade damals 
als Königin von Ungarn den nach zehnjähriger Pause wiederberufenen ungarischen 
Reichstag in Person eröffnet hatte; vom 8. Mai bis 27. August 1751 weilte sie (mit 
Ausnahme einer Reise nach Pest und Gödöllö) in Preßburg; vgl. Ameth IV 184 f., 
212 f., 219. 

4) Diese im 18. Jahrhundert nach chinesisch-japanischen Vorbildern aufkommende 
lMckmalerei, die besonders in Paris gepflegt icurde, erfreute sich bei MTh. für Ge- 
schenke wiederholter Berücksichtigung. Auch das der Pompadour geschenkte Porträt 
der Kaiserin war in ein lackiertes Pult eingelassen; vgl. Ameth V 457,538 f. MAs. lor- 
liebe für Lacksachen war bei ihren Verwandten allgemein bekannt, und mau strebte 
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berg, j’ai preferee i;a a un autre ouvrage, l’ayant fait couper expres d’une 
boete pour la rendre en tablettes. 

Le tems est encore toujours tres mauvais ici et je crains que vous 
n’aurez guerre de plaisir a la foire 5 ), pourvu que vous ne soufrez des vos 
fluxions aux dents 8 ). Snuhaitant que colle-ci vous trouve et tout la famigle 
en bonne saute, etant toujours de Votre Altesse tres nffectionnee cousine 

Marie Therese. 

19. 20. Juni 1731. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

General Purbla überbringt diesen Brief. Freude über die vom Grafen 
Stemberg gebrachte Einladung. Hoffnung, daß die entgegenstehenden Hinder- 
nisse zu überwinden sein tmd die Beziehungen beider Höfe sich enger ge- 
stalten werden. Wohlbefinden des kleinen Prinzen Friedrich August. Bank 
für die Isicktabletten mit Maria Theresias Bild. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, II fol. 41, 42. 

Madame. Je saisis avec joye l'occasion que me presente le depart du 
general*) Puebla» 1 ) pour Viene, pour rendre milles tres humbles graces a 

а) Original genarl. 

wiederholt , ihr damit Freude zu machen. Ihre Schwägerin, Kurfürstin Maria Anna 
een Bayern, drückt ihr in einem Briefe aus München mm 31. Dezember 1758 ihre 
Freude über die günstige Aufnahme der gesendeten Kleinigkeiten aus (HStA. Dresden 
IV 10b Kr. 7 A Brief 28): mais comme je scavois que vous airnez le lac, konnte sie 
sieh das Vergnügen, einiges zu schicken, nicht versagen; sie schickt durch den Brief- 
überbringer nochmals einige Bagatellen, desgleichen an ihre Schwestern und ihre drei 
Kefi'en. Auch die andre Schwägerin, die Dauphine Maria Josepha, schreibt in einem 
undatierten Briefe, der aber in die Jahre 1747 — 1750 fallen muß, weil der französische 
Gesandte Marquis des Issarts ihn überbrachte (HStA. Dresden IV 10b Kr. 20 Brief 93): 
Comme on m'a dit que vous aimiez beaucoup le laque, j'ai ekerchde tout ce qu'il y 
»Toit de plus jolie; mais je n’ai pu rien trouver qui fut digne de vous. Ainsi je 
vous demaude pardon, si ec que je vous envoye, est si vilain, j’en suis tout honteuse. 

5) Die Messen führten fast alljährlich, oft mehr als einmal im Jahre, Mitglieder 
des Herrscherhauses nach Leipzig; s. G. Wustmann , Quellen 1 212, 213, 268 f., bes. 271. 
Auch 1751 weilten FC. und MA. vom 1. — 14. Mai zur Jubilatemesse, sowie am 13. Sep- 
tember und vom 2. — 15. Oktober zur Michaelismesse daselbst. 

б) Ein iciederholt auftretendes Leiden MAs.; vgl. Weber I 60. 

19. 1) Anton Graf de la Puebla, vom 6. August 1749 — 15. September 1756 öster- 
reichischer Gesandter in Berlin, GM.; dann F WM. und später FZM.f s. Jahrbuch 
des K. u. K. Auswärtigen Dienstes (Wien 1897) S. 12; Ameth IV 302; Schumann, 
dental. Handbuch 1754 II 286; Krebel, Geneal. Handbuch 1768 1 17. Puebla war 
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Votre Majeste Imperiale pour sa gracieuse lettre et pour pouvoir en meine 
tems m’expri mere sans crainte, conoissant le caractere du porteur et sou 
Attachement pour Votre Majeste Imperiale. Cependant je ne me suis 
point ouverte a luy, si non pour l’empressement que j’avois d'avoir l’oc- 
casion de me metre personellement a ses pieds, a quoi j’etois auctorise 
par sa gracieuse lettre que j’ay recu par le comte Sterenberg. Je l’ay 
montre expres a Sa Majeste la reine, et la montrerai au eomte de Brühl 
pour le preparer par l’invitation gracieuse que Votre Majeste Imperiale 
m’y fait, a ne pas s’oposer a eette entrevue l’anee prochaine, car je ne 
puis exprimer a quel point je la desire et mon mari de meme, de l’at- 
tachement duquel je puis repondre a Votre Majeste Imperiale, et il m’a 
meme done la comission de l’en assurer de sa part. Je suplie Votre Ma- 
jeste Imperiale de ne pas prendre cecy pour uu simple eompliment, et si 
Votre Majeste Imperiale continue, come je m’en flatte, Ies meme favorables 
sentiments pour nous, j’espere que nous pouront luy doner des preuves 
de la sincerite de nos assurances. Je suis enchante que nous comen^ons 
a nous raprocher de Votre Majeste Imperiale ici, et je me flatte que 
notre cour sera bientost entierement uni*) a Votre Majeste Imperiale, ce 
qui metra le comble a nies voeux, et ce qui levera en meme tems tout 
obstacle a l’entrevue si desiree. 

Je rend milles graces a Votre Majeste Imperiale pour l’interet qu’elle 
deigne prendr a mon enfant; il se porte, grace a Dieu, a raerveille et le 
porteur de celle-cy poura en faire le portrait, car je l’ay mene ches luy 
cet apres-diner. 

Je montrerai demain ces cheres tablettes, come si je les avois recu 
par la poste d’aujourduy. Je ne puis exprimer les plaisir qu’elles me 
font; c’est le plus precieu tresor que je puisse posseder: son portrait y 
est., c’est tout pour moy. 

Je la suplie d’exquser mon grifonage, car j’ecrit de nuit, puisque 
Pueblas part demain an matin. Qu’elle aye aussi la bontes de bruler 
cette lettre et de consserver toujours un peu de bonte a cette b ) qui a 

b) Original cette, nicht celle, tcie eigentlich tu erwarten wäre. 

am 17. Juni 1751 in Dresden eingetroffen, und auf der Rückreise nach Rerlin (s. den 
folgenden Brief 20) kam er am 18. Juli daselbst au ; s. Wöchentliche Dreßdnische Frag- 
und Anzeigen, 1751 Nr. 26, 30 com 29. Juni und 27. Juli, in den Fremdenlisten. 

2) Sachsens Haltung in der Frage der römischen Königmahl des Kreherzogs 
Joseph und des Beitritts zur österreichisch-russischen Allianz ran 1746 war bisher we- 
nig entgegenkommend ; erst am 13. September 1761 kam Sachsens Vertrag mit den See- 
mächten zustande, der attcli seine Zustimmung zu Josephs Wahl sicherte; vgl. Arneth 
IV 297 f.; Geheimnisse 1 210— 219. 
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l’honeur d’etre avec le plus profond respect et le plus parfait attachement, 
madame, de Votre Majeste Imperiale tres humble et tres obeissante servante 

Dresde ce 20. juin 1751. Marie Antoine. 

20. Anf ang Juli 1751. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Sendung von weiteren Lackgegenständen durch den Grafen Pueblo. Grüße 
an Friedrich Christian ; Wunsch, ihn bei sich tu seiten oder selbst nach 

Leipzig zu kommen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 119. 

Madame ma chere Cousine. Puebla, retournant a son poste a Berlin 1 ), 
m avant assuree que vous arez agree le lac des tablettes et que vous 
l’aimez beaucoup, je l’ais chargee de vous presenter ces dem petits pieces 
qui me paroissent assez jolies, me trouvant heureuse, si je pouvois mar- 
quer en d’autres occasions, combien je serois charuiee de contribuer a sa 
satisfaction, etant toujoui-s [de] Votre Altesse tres affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

A Son Altesse le prince bien des compliments de ma pari; il ne me 
reconoitrois surement plus. Je me flate de le voirs un fois chez nous 
ou je viendrois surprendre la famigle royale n Leipzig*), comrae le duc 
de Wflrtenberg 3 ) at fait, j’en brule d’envie. 

21. Ende Oktober 1752. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

flank für Glückwunsch zum Namenstage. Glückwunsch zur Niederkunft, 
Wünsche für die beiden Prinzen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 9G. 

Madame ma chere cousine. Que vous avez bien voulu vous souvenir 
de man jours de nom, m’oblige en vous en bien remercier, vous feliuitant 

20. 1) Vgl. Nr. 19 Anm. 1. 

2) S. Nr. 18 Anm. ä. 

3) Hersog Karl Eugen eon Württemberg (1737 — 1793) hatte den Bruder seiner 
Gemahlin, den Markgrafen Friedrich von Baireuth, besucht und reiste mit ihm nach 
Dresden, ko sie während des Carnevals vom 18. — 26. Februar 1751 sich aufhielten; 

Maria Theresia und Maria Autonia. 2 
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21 . 22 . 


en mente tems sur votre heureux accouchement 1 ) et reconvalescence, et 
que le bon Dieu conserve ces deux princes eil parfaite saute et pour la 
consolations de tout la famigle et pour tout ceux qui s’y Interessent au- 
tant que moi, etant toujours de Votre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese, 

22. Zwischen dem 13. und 27. Mai 1733. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Flemtning Briefüberbringer. Dank für Glückwunsch. Wunsch der Teilname 
an den Festen der königlichen Familie. Flu», nächstes Jahr sich in Prag 
mit dem Kurprinzenpaar zu treffen. 

Eigenhändigen Original. HStA. Dresden. A Nr. 98. 

Madame ma chere cousine. Je Charge monsieur de Fleming 1 ) de 
celle-ci, vous remerciant de la votre*) pour nion jours. Je porte bien en- 
vie au porteur de pouvoirs etre present a ce heau et magnifique spectacle*), 
et de vous voirs et tout la famigle royale. J’espere toujours que l’annee 
qui vient je pourni venir a Prague 4 ) et avoirs le plaisir taut souhaitee de 
voirs le priuee royal et vous, ne voulant etre a charge par mes lignes 
dann ce tems d'occupations, et suis [de] Votre Altesse tres affectionnee 
cousine 

Marie Therese. 

am 27. Februar trafen sie in Leipzig ein, ron iro sie nach Hause eurückkehrten ; r gl. 
Leipziger Zeitung, Beiblatt Extract der eingelaufrnen Nnurellen X. Stück rom 6. März 
176!, und IViisfmann, Quellen I 293. 

21. I) Geburt des zweiten Kindes M As., des Prinzen Karl, am 24. September 1782. 

22. I) Elemming reiste, um dem Truppenlager bei Dresden beizuwohnen, am 27. Mai 
I 753 ron ir«rn ab; rgl. Datierungen Nr. 22. 

2) MAs. tilückirunschbrief, der gegen den 10. Mai geschrieben sein mag, um 
rechtzeitig zum 13. cinzutreffen, liegt nicht vor. 

3) 1753 fand nordöstlich von Dresden in den Fluren der Gemeinden (z. T. heu- 
tigen Vorstädte von Dresden) Neudorf, Pieschen, Trachau, Trachenberge, Mickten, 
Obigau, Bordorf ein Truppenlager mit Feldübungen statt; am 30. Mai nickten die 
Trup/ien ins Lager ein, am 2. Juni kam die käniglichc Familie das erste Mal ins 
Lustschloß Obigau; auch MAs. Anwesenheit wird mehrmals erwähnt; am 18. Juni irar 
Schluß des Manövers; s. Hofkalender von 1754. Die Stellungen und Übungen der 
Truppen sind dargestellt in einem bald darauf erschienenen Atlas von 7 Blättern in 
Querfolio; Ordre de bataille der Kgl. Pohln. u. Churf. Bäche. Armee im Lager bei 
l'ebigau im Monat Junio 1703 (gestochen vom Ingenieuvleutnant Berggold), Kgl. 
äffentl. Biblioth., Dresden, Hist. Sax. M. 58 f.; Schuster und Frauckr, Geschichte der 
sächs. Armee 11 69 — 71. 

4) S. folgende Nr. 24. 
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23. Ende Oktober 1753. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Dank für die vom Graf nt Flemming überbrachten Glückwünsche. Freund- 

schaftsversicherungm. 

Eigenhändiges Original HStA. Dresden, A Nr. 16. 

Madame ma chere cousine. Fleming 1 ) m’at remis sa lettre ou eile 
at bien voulu se Souvenir de mon jour. Elle peut conter que rien ne me 
fait plus de plaisir que la continuation de son amitie, la priant de vou- 
loirs bien faire souvenir le prince son epoux de nous et de l’assurer de 
mon amitie, etant toujours [de] Votre Altesse tres aifectionnee cousine 

Marie Therese. 

24. Um den 1. September 1754. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

MonticclU üherbringt diesen Brief. Dank für Antonims musikalische Kom- 
)>ositionen, Loh derselben. Bedauern über das Nichte usa m mentreffen. Feste 
und Vergnügungen in Prag. Glückwünsche zu Friedrich Christians Gebwrts- 

tag, auch vom Kaiser. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 97. 

Madame ma chere cousine. Je ne peux voirs partir Monticelli '), saus 
lui donner ees lignes avec et vous faire souvenir d’une amie qui vous est 

33. 1) Flemming kam am 6. Oktober 1753 nach Wien zurück; s. Datierungen Nr. 23. 

34. 1) Angela Maria Monticelli, erster Sopran bei. Mezzosopran der königlichen Ka- 

pelle zu Dresden, geboren zu Mailand 1710 (nach Öttingcr und Fürstenau 1715), ge- 
storben zu Dresden am 15. September 1758. FC. hatte ihn schon 1740 bei seinem Be- 
tuche am Kaiserhofe in der Probe zu einer neuen Oper auf dem Theater der Favorite 
singen hören; s. HStA Dresden, Jmc. 355 Journal du voyage du Prince Royal, tome III 
fol. 418c (zum 22. August). 1752 u-urde er in Dresden mit dem enormen Gehalt von 
4000 Talern und 1375 Talern Gratifikation angestellt. Vgl. Sächsische Hofkalender, 
Jahrgänge 1753 — 1757 ; Auserlesener Kern Dresdnischer Merkwürdigkeiten rom Jahre 
1758 (Dresden 1758) S. 70 § 5; M. Fürstenau, /■ ur Geschichte der Musik und des 
Theaters am Hofe zu Dresden (Dresden 1862) II 273, 275, 232, 287, 294; (ittinger, 
Moniteur des dates VIII (Suppl. II) 53, mit dem Todesjahr 1764. Am 2. Juni 1754 
schrieb Kaiserin aus Ngmjthenburg ihrer Tochter MA., die ihr Musikstücke 

aus dem Pastorale (s. nächste Anmerkung) geschickt hatte (vgl. HStA. Dresden IV Wb 
Nr. 2 Conr. D. Brief 346): Wegen der Aria mit der Hoboe, von welcher du mir 
schreibst, daß du nicht glaubest, daß hier wer were, der solche in Standt were zu 
blaßen, glaube ich doch, daß es noch leichter were, dan mein Sohn ein oder zwei 
Oboisten hat, die ziemlich gutt sein und auch Concerti blaßen; aber selbe zu singen 

S* 


Digitized by Google 



20 


September 1764 


24 


bien tendrement attachee et obligee des pieces de musique que vous lui 
avcz envoyee de votre composition. J’en ais entenduc quelques airs et 
je les trouve si expressive et da maestra; ils seroient capable de nie faire 
envie encore de chanter, tant ils nie touchent le coeur 1 ). 

halte ich vor weit unmöglicher; den, wie ich dir geschrieben, gahr kein Soprano alß 
der alte beste Gali jezt hier ist, welcher ein Parte , so vor dem Monticeli componirt 
ist, mit allen seinen gutten Willen und Feste in der Music selber wohl schlecht exe- 
quiorn wurde. In dem Briefe aus Schleißheim vom 14. Juli 1754 an MA. (a. a. O. 
Brief 3511) kommt sie nochmals auf MonticeUi turuck: Mein Sohn oder der Ferran- 
dini bat mir gesagt, daß in deinen Pastorale ein Stime vor einen Contralto seye; kan 
ich mir aber keinen gahr besonderß gutten in Sacbßen einbildten, der dise Parte 
hiltte singen können, were alßo filrwiz zu wissen, ob villeucht, wie es der Ferrandini 
glaubt, Monticelli einen so tiefen Soprano sinnget, daß diser Parte du vor ihm com- 
ponirt hast. Vgl. ferner noch Brief Nr. 369, München 10. November 1754; Nr. 374, 
München 22. Dezember 1754: Daß Rccitativ und zwei Arien von Monticelli hab ich 
von Stephanino singen gchördt; die nach dem ßecitativ ist vor seine Stime mir zu 
tief vorgokommen, welches mich gewunderdt, dan der Mainung wahr, daß der Mon- 
t[i]celli ein rechter Soprano seye und nicht ein Mezzosoprano , wie es zwar der Ste- 
phaniuo vorhero gesagt gehabt, daß er nicht so hoch gehe als er selbst, welches 

doch auch keinen Soprano accuto kau genent werden ; Nr. 387, München 

20. April 1755: daß Recitativ und Aria von Monticelli seindt gewiss den Stephanino 
nicht zu hoch geweßen, Bondern zu tief, und hat er nach meinen Gusto von deiner 
Composition nichts besser gesungen als dein solbstaigcnes Recitativ und nachfolgende 
Aria, in welcher er biß in daß a ganz gutt hinaufgesungen. 

2) Die Musikstücke gehörten zu MAs. Oper „II trivnfo della fedeUä ", einem 
Schöferspiel in drei Akten, wovon MA. Text und Musik verfaßt hatte. Die Art und 
der Umfang ihrer Urheberschaft an diesem Pastorale gilt als nicht über jeden Zweifel 
erhaben; wenigstens führt Weber I 64 — 68 verschiedene Zeugnisse aus ihrer eigenen 
Korrespondenz mit Brühl an, die darauf hinzuweisen scheinet i, daß an der Gestaltung 
des italienischen Textes Metastasio, an der der Musik Johann Adolph Masse nicht un- 
beteiligt waren. Wahrscheinlich hatte MA. ursprünglich Text und Musik selbst fertig 
gestellt, Metastasios Änderungen, mit denen sie sehr wenig einverstanden war, reran- 
laßten aber auch eine An/tassung der Melodien an den neuen Text, und diese Arbeit 
besorgte der tlamals in Paris weilende Hasse. Ihrer Mutter gegenüber, die ihre Fähig- 
keiten genügend kannte und die zu täuschen doch wahrlich kein Grund rorlag, war sie 
selbst als Komponistin aufgetreten, und auch betreffs des Textes hielt man sie in Mün- 
chen dafür, wie uns Amaliens Brief an MA. aus Nymphenburg vom 23. Juni 1754 
lehrt (HStA. Dresden IV 10b Nr. 2 Conr. D. Brief 348): Vorgester wahr Ferandini 
heranßen, welchen ich gleich umb dein Composition gefragt hab, welche er gahr 
sehr lobet, aber noch nicht die Copi fertig ist; er hat nicht gewust, daß auch die 
Poesie du gemacht habest, welches doch, wan ich mich nicht betriege, der Wezl 
(der bayrische Gesandte am Dresdner Hofe, Baron von Wetzet) geschrieben hat, daß 
auch die Wörter dein eigne Composition wem. Vgl. ferner über das Pastorale, seine 
verschiedenen Textausgaben, Partituren, Cbtrsetzungen (von denen die französische Prosa- 
rersion von de Marolles, Paris 1765, ziemlich frei und ungenau ist ) Weber II 247 f.; 
J. Petzhaidt, Maria Antonia Walpurgis, Kurfürstin von Sachsen, geborene Prinzessin 
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J’en suis bien fachee d’etre si pres de vous 5 ), saus voub voirs, et 
apres m’ettre flatee toute de bon que cela ne pouvoit mauquer, mais je 
l’espere pour une autre fois. Nous sommes ici toute la jouruee en plaisir 
et divertissement, et tont le monde marque son empressetnent » nous 
amuser. Je m’y plais assez, etant toujours de Votre Altesse treu affee 
tionnee cousine 

Marie Therese. 

Si j’ose faire nies compliments au prince, sur tout pour le jour de 
sa naissance 4 ), l’empereur se joigne aux iniens. 


25. IN. September 1755. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Graf Stentbergs Rückkehr nach Dresden. Grüße an Friedrich Christian. 
Wunsch einer Zusammenkunft. Vergiftung Antoniens. 

Eigenhändigen Original. HStA. Dresden, A Nr. 82. 

Ce 18. 

Madame ma chere couBine. Monsieur de Stemberg m’avant assuree 
qu’il sera pour le comencement de l’autre mois a Dresde, je le Charge de 
ces lignes et vous prie de faire bien mes compliments au prince, votre 
epoux, et de ne nous pas oublier, ajant toujours le meme envie et espe- 
rance de nous voir une autre annee. Je ne suis pas du tout tranquille 
sur une nouvelle que la Sternberg m’at dit: ce qu’on at faillit de vous 
empoisonner 1 ). Je vous prie, madame, de m’eclaircir un peu mieux sur 
ce point trop interessant et de me mander en meme tems, si vous est de 

von Bayern (Dresden 1857) S. 28 — 31; Fürstenau (s. vorige Anmerkung) 1J 185 f. 
Das Werk icar 1750 bereits entstanden, aber erst im Sommer 1754 wurde es am 
Dresdner Hofe auf geführt , wobei MA. selbst die weibliche Hauptrolle, die Nice, sang. 
In demselben Jahre erschien auch der erste Textdruck, der Druck der Partitur dagegen, 
der im Juli 17 55 bei Breitkopf in Leipzig begonnen hatte, erst im Frühjahr 1756. 
Die Musikstücke , die MA. an MTli. geschickt hatte, waren also handschriftlich ; die 
männliche Sopranrolle stellte, wie sich aus den Briefen der Kaiserin Amalia (s. vorige 
Anmerkung) ergibt, ziemlich hohe Anforderungen, so daß wohl deshalb MA. den Dresdner 
Sopran Monticelli selbst nach Wien sandte oder wenigstens seine zufällige Anwesenheit 
in Wien benutzte, um durch ihn der Kaiserin einzelne Arien Vorsingen zu hissen. 

3) Vom 24. August bis 3. September 1754 war MTh. in Prag; vgl. Datierungen 
Nr. 24, mit näheren Angaben über die Festlichkeiten daselbst. 

4) FC. geboren am 5. September 1722. 

25. 1) Durch unvorsichtigen Umgang des Küchenpersonals mit Kupfergeschirr war 

ilA Ende August oder Anfang September in Vergiftungsgefahr geraten; s Datierungen 
Nr. 25. 
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nouveau eneeinte 3 ) et comiue vous vous portez asteur 3 ). Et&nt toujourB de 
Votre Altesge tres affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

26. 18. Oktober 1736. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Andeutung ihrer unglücklichen Lage infolge des Kriegsausbruches 1 ). Schmerz, 
daß sie nicht bei Maria Theresia persönlich Trost suchen kann, die durch 
Browne alles Mögliche zur Bettung versucht habe. 

Eigenhändige» Original. HUuStA. Wien, B fol. 43, 44. 

Madame. Votre Majeste aura apris par inadame de Sterenberg 3 ) les 
raisons qui m'out empeche jusqu’icy de luy temoigner, a quel point j’ay 
etez penetre des ofres gracieuses qu’elle a deigne me faire, qui m’ont fait 
verser des larmes d’attendrissement a la lecture de sa ehere lettre 3 ). Helas, 
nous voila parvenu a l’epoque fatale qui met le comble a nos malheurs! 
J’en laisse ce detail a ceux qui en sont Charge; toutte ma conssolation 
est que le roy n avant rien a se reprocher vis-a-vis de ses augustes aliez, 
se8 malheur ne peuvent qu’acroitre le tendre interet qui les a fait agir 
en sa faveur. 

Pour ce qui est de notre sort present, il est si deplorable que je 
n’ay pas meme la force d'en faire la peinture. Que je serois heureuse, 
si je pouvois profiter des genereuse ofres, et venir avec ma famille re- 
spirer dans les bras dune si genereuse amie! votre seule vue, madame, 
me feroit oublier touts mes meaux. Vous avez tout fait pour nous, le 
marechal*) Braun 4 ) a fait l’impossible; le bon Dieu n’a pas voulu seconder 

a) Erst general, dieses ausgestrichen, iibergeschricben marechal. 

2) Prinz Anton von Sachsen , M As. vierter Sohn, wurde geboren am 27. De- 
zember 1755. 

3) aateur phonetische Schreibweise von a cette heure. 

26. 1) Am 2!). August 1756 hatten die Preußen die sächsischen Grenzen überschritten, 

am 9. September besetzten sie Dresden, das König August mit seinem zweiten und 
dritten Sohne Xaver und Karl am 3. September verlassen hatte. Die Königin Maria 
Jusrpha mit ihren jüngeren Kindern und die ganze kurprinzliche Familie icaren in 
Dresden zurückgeblieben und gerieten hier bald in eine schwierige Lage. 

2) Nur durch ein Schreiben, denn Gräfin Stemberg verließ Dresden erst am 
8. November; s. Datierungen Nr. 27. 

3 ) Dieser Brief MThs. aus dem September oder Oktober 1756 (der ersten Zeit 
nach dem Kriegsbeginn) liegt nicht vor 

4) Über die Versuche Maximilians Ulysses Grafen ton Browne (seit 1753 FM ), 
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nos voeux, il faut s’y soumetre. Je vois d’icy, avec quelle douleur Votre 
Majeste aprendra ces malheur: je conois, combien son tendre coeur les 
partagera avec nous. Je ia suplie de se Souvenir toujour que mon at- 
tachement pour eile est et sera inebranlable en toutte occasion, et de me 
eontinuer toujours a moy, mon mari et mes enfants ses bontes dont eile 
nous a don<? tant de preuves, et de croire que nous luy somes tous de- 
voue pour la vie. J’ay l’honeur d’etre avec le plus respectueu attache- 
nient, madame, de Votre Majeste tres humble et tres obeissante servante 

Dresde ce 18. octobre 1756. Marie Antoine. 

27. 29. November 1756. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Stemberg Überbringer von Anlontens Itrief. Befriedigung Uber deren Be- 
finden. Erschütterung ihrer eigenen Gesundheit durch die Ereignisse. Un- 
willen über die erschienenen Schriften und das Schreiben an Friedrich 
Christian. Tadel der Lässigkeit des Beicftstages. Mißtrauen wegen der 
Unsicherheit der Korrespondent. Ablehnung des Eintritts des Grafen Wahl 

in Brownes Armee. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 81. ^ ^ 

Madame ma chere Cousine. Le comte Stemberg m'ajant remise votre 
lettre du 7. 1 ), m’at r’assuree sur l’etat de votre saute qu’on disoit ici etre 
tres mauvaise: grace a Dieu, qu’au moins j’ai cette inquietude de moins. 
Vous me rendez bien justice, si vous ne voulez pas vous etendre sur les 
malheurs de la Saxe. J’en suis aceablee et a un point que ma sante qui 
est ordinairement de fers, succombe tout a fait et je n’etois pas en etat 
10 jours de parier ni de travailler par un rühme sufocative que j’ai, qui 
jointe a l’etat 1 *) ou je me trouve, me met bien bas. 

Tont les ecrits qui paroissent*), mais sur tout la lettre ecrite au 

die Sachsen tu entsetzen, vgl. die Werke von Aster, Schäfer I, Geheimnisse II und be- 
sonders die com Großen Generalstab herausgegebenen „Kriege Friedrichs des Großen. 
III. Teil, Der Siebenjährige Krieg", Bd. I (Berlin 1901). 

ii. 1) Dieser nicht vorhandene Brief war vom 7. November, da Sternberg um 8. No- 
rember Dresden verließ; $. Datierungen Nr. 97. 

1*) 8. Dezember wurde Erzherzog Maximilian geboren als letztes Kind MThs. 

9) Gemeint sind wohl die zahlreichen beim Kriegsbeginn erschienenen Streit- 
rehriften ». dgi, besonders die von Hertzberg tendenziäs ( wie in den „Geheimnissen des 
fächs. Cabinets“ an zahlreichen Beispielen bewiesen ist) z usammc nge stellte preußische 
Publikation, das Memoire raisonne sur la conduite des eonrs de Vieune et de Saxe . 
'tu* J litte Oktober fertig war und verbreitet wurde, s. Pol. Corr. XIII 377, 508 f. 


Digitized by Google 



24 


November 1756 


27. 


prince royale 3 ), inspire bien de l’indignation pour l’auteur et augnientent 
bien la pari qu’on doit prendre a la Situation presentes. II est incom- 
prehensible que l’Empire ne le fait pas plus efficacement 4 ); il faut esperer 
que d’autres en feront plus, mais il n’y a point de moment a perdre, 
d’agir de concert et vigoureusement, car un seul ne sufit et se perdroit 
avec, sans etre util. N’ayant point de ministres a Dresde, je crains de 
m’expliquer plus clairement et notre correspondance ne peut guerre etre 
util; c’est par un chemin detoumee que vous viendra celle-ci. 

J’ai fais ecrire dabord a Braun 3 ) pour le jeune comte Wall 6 ), maife 

Nr. 8019, 8175, XIV 3, 9 Nr. 8277, 8284. Vgl. hierüber „Preußische Staatsschriften 
das der Regierungszeit König Friedrichs II. lld. III. Der Beginn des Siebenjährigen 
Kriegs“, bearb. von O. Krauske (Berlin 1892), besonders S. 108 f. die Declaration du 
roi sur les motifs, qui obligent Sa Majestd d'entrer avec son annee dans los etats 
horeditaires du roi de Pologne, flecteur de Saxe, S. 133 f. das Expose des motifs über 
das Vorgehen gegen Österreich, S. 318 f. das Memoire raisonne. Ein „Verzeichniß der 
Berichte, Briefe, Capitulationen, Conventionen, Declarationen, Deductionen, Edicte, In- 
structionen, Manifeste, Memoiren .... u. übrigen Staatsschriften , welche heg Gelegen- 
heit des jetzigen Krieges in denen Jahren 1756 und 57 zum Vorschein gekommen“ , er- 
schien zu Frankfurt und Leipzig 1761, vgl. dazu Prenß Staatsschriften III S. XVII. 

3) FC. bat, Dresden 8. November 1756, Friedrich II., die vom Fcldkriegsdirek- 
torium befohlene Stellung von 600 oberlausitzischen Rekruten rückgängig zu machen, 
da der Oberamtshauplmann dies ohne des Prinzen, als des Landvogtes, Erlaubnis nicht 
zulassen dürfe, er selbst aber an des Königs von Polen Genehmigung gebunden sei, 
worauf Friedrich am selben Tage antwortete, FC. solle sich nicht in solche Sachen 
mischen und seine Geduld nicht mißbrauchen, Pol. Corr. XIV 22 Nr. 8305. Das Schrei- 
ben FCs. ist enthalten im HStA. Dresden Ixte. 726 Correspondance interessante du roi 
de Presse avec le roi Auguste III, avec le Prince Electorale etc. foL 4. FC. schreibt 
in stimm Tagebuch über diese Angelegenheit, 6. — 8. November 1756: tone ceux qui 
virent ces lettres, en furent estomaquds, et surtout le nonce et l'ambassadeur de 
France, qui en demanda copio; vgl. Vernier et Vcling, Inventaire sommaire des archives 
departementales. Aube. Serie E. Fonds de Saxe Tome I. Archives particuliires du jrrince 
Xavier de Saxe (Troges 1903) S. 12. 

4) Vgl. Schäfer I 250 f. Erst im Januar 1757 schritt das Reich schärfer gegen 
Friedrichs „Landfriedensbruch" ein; vgl. Schäfer I 255, Koser II 48. 

5) Vgl. Nr. 26 Anm. 4. 

6) Dieser Graf von der H'ahl stand schon 1752 in französischen Diensten, lebte 
meist beim Herzog von Zweibrücken und galt damals (allerdings unbegründet) als Kan- 
didat für den kurpfälzischen Gesandtenposten in München; vgl. des österreichischen Ge- 
sandten von I Vidmann Berichte vom 28. und 30. Januar 1752 bei J. C. von Aretin, 
Begträge zur Geschichte und Literatur (München 1806) VI 453, 45 6. Er war wohl 
ein Sohn oder Neffe des Hofkammerpräsidenten und Geheimen Rates des Kaisers 
Karl VII., Ferdinand Grafen von der Wahl, des Vaters der im Folgenden zu erwäh- 
n enden Gräfinnen Maria Anna v. d. W. , vermählten Fürstin von Fürstenberg, und 
Franziska v. d. W., vermählten Gräfin Kaiserstein (s. Nr. 33 Anm. 5). Bei der Trau- 
ung der letzteren icaren als Zeugen zwei Grafen von der Wahl zugegen, deren einer 
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il ne le erois pas propre de servir chez nous, d’autant plus que les Fran- 
cois n’en parlent. pas trop bien et que son pere meme ne veut rien sa- 
roir de lui, et dans des circonstances pareils nous so m nies encore plus 
delicats d'avoirs des bons sujets. 

Je suis toujours [de] Votre Altesse fidelle cousine 

Marie Therese. 

28. 9. Januar 1757. 

Maria Theresia an Maria Antmiia. 

N 

Teilnahme beim Tode der Mutter Antoniens. Bestreben, die unglückliche Lage 
zu bessern. Befürchtung des Auffangens der Briefe durch die Preußen. 
WunscA, die königliche Familie insgesamt in Polen, Prag oder München zu 
wissen, nicht in Dresden. Grüße an Friedrich Christian. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 122. 

Ce 9. janvier. 

Madame ma chere cousine. Je ne saurois vous exprimer la part que 
je prens a la perte que Yotre Altesse vient de faire dans la personne de 
l'imperatrice, sa digne inere 1 ). Ma douleur at ete augmentce par les cir- 
constances ou eiles se treuvent, qui sont Sans cela si accablants et qui 
augmentent a si juste. titre mes inquietudes pour votre personne. Dieu 
veuille vous conserver et vous consoler — ear ce n’est que de lui seul 
que vous pouvez en recevoir — et nous assister a pouvoir vous rendre 
cette annee heureuse et tranquille; c’est sont*) bien tout nos intentions 
et mes occupations jour et nuit, trop heureuse, si je peux v contribuer. 
Je ne peux vous mander aucune nouvelle, n’etant pas sure, si un officier 
Prussien ne lit cette lettre avant vous, mais, en generale, je puis vous 
dire que j’espere bien et que tout tend au meme but, un peu plus lente- 
ment que je ne souhaiterai, a cause du grand eloignement. De notre cote, 
j'espere que vous serez persuadee que tout est a votre Service; si je pou- 
vois seulement vous savoir tous en Pologne, a Prague ou a Munic, et 
point a Dresde; je peux dire, l’idee seule me fait fremir. 


a) Erst c’est bien, dann hineingefügt sont, ohne aber das c’est in ce zu korri- 
gieren (ce sont bien), wie zu erwarten wäre. 

Oberst war. Vgl. E. Münch (und C. B. A Fickirr), Geschichte des Hauses und Landes 
Fürstenberg, Bd. IV ( Karlsruhe 1847) 8. 260; l'usikan. Die Kaiserstein. Geschichte des 
Hauses (Wien 1873) 8. 13 f., 25. 

28. 1) Karls Vll. Witwe Amalia starb am 11. Dezember 1766 zu München 
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Je vous prie de faire bien nies compliinents au prince royale et de 
l’assurer de notre tendre amitie, etant toujours [de] Votre Altesse tres 
affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

29. 27. Februar 1757. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Briefüberbringer ein neajxjlitauischer Courier. Befinden Antonien s und der 
Kaiserin. Erzherzog Josej>hs Erkrankung. Mißtrauen in die Sicherheit des 
Briefrerkehrs. Befriedigung über das Verhalten der Verbündeten. Grüße an 

Friedrich Christian. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 120. 

Ce 27. 

Madame ma chere Cousine. Je proiite d T un Courier de Naples ’) pour 
vous ecrire surement. Je me flate que votre chere sante se soutiens apres 
toutes les terribles secousses qu’elle at essayez. La mienne est un peu 
ebranlde depuis me[s] couches*) et les inquietudes horribles, que jai eu 
pour mon fils qui at ete bien mal, mais qui, grace a Dieu, est retablit, 
mais bien foible*). 

Je suis treB accablee d’afiaires actuellement, concertant. tout les ope- 
mtions pour cet este: je u'oserai pas meme entrer en plus graud details 
pnr ce Courier, ne sachant si on le respectera assez pour faire remettre 
uos lettres. Je suis tres contente de nos grandes alliez 4 ) et de votre pais, 
et je me Hatte qu'avec l’aide de Dieu tout ira bien et que vous paeserez 
l’oste plus tranquillement. 

Je vous prie, bien mes compliments au prince royal et d’etre per- 
suadee que je suis, avee une tendre amitie, de Votre Altesse tres affec- 
tionnee cousine 

Marie Therese. 

29. 1) Mit Neapel stand der sächsische Hof in regelmäßiger Verbindung , denn die 

Kihtigin Amalia von Sicilien trar eine Tochter Augusts 111.; mehrfach hören wir von 
(kmrierverkehr von und nach Neapel, auch sind Briefe des Königshauses aus jener Zeit 
vorhanden. Der neapolitanische Gesandte Anton Herzog di Santa Elisabetta weilte 
damals noch in Dresden; s. Anhang, Brief der Königin Maria Josepha an MTh. vom 
13. April 1757 ; vgl. auch Datierungen Nr. 40. 

2) Geburt des Erzherzogs Maximilian am S. Dezember 1756. 

3) Joseph erkrankte Mitte Januar an den Kinderblattern. Näheres s Datierungen 
Nr. 29. 

4) Die russische Accessionsakte zum Vertrag von Versailles war am 31. Dezember 
1756 a. St. unterzeichnet worden, die langen Verhandlungen mit Frankreich über dessen 
Beteiligung am Kriege näherten sieh dem Abschluß; s. Schäfer 1 259, 267 f. 
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30. 13. Juni 1757. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Beunruhigung wegen Antonicns Befinden infolge der Aufregungen und der 
Krankheit eines Kindes und ihrer Schwiegermutter , sowie des Todes ihrer 
Mutter. Bitte um Meldung ihrer Entbindung. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 114. 

Ce 13. juiu. 

Ma chere Cousine. Je ne peux laisser passer le jour d’aujourd’hui 
»ans faire bien des voeux; si Dieu les vent exaucer, vous serez heureuse. 
Je ne saurois vous exprimer, combien je suis inquiete pour votre saute. 
Tont ce que vous avez soufert depuis le mois de septembre, tout les al- 
larnies, en derniers lieu la maladie d’un de vos charmants enfants 1 ), de 
votre chere mere*)*) et la perte de l’autre 3 ), et a la lin l'accablante nou- 
velle du 6. du mois passe 4 ): tout cela ensemble me fait fremir sur la 
delicatesse de votre temperament et la sensibilite de votre coeur incom- 
parable dans l’etat ou vous vous trouvez. Je vous conjure de me tirer da- 
bord d’inquietude et de m’envoyer quelqu'un avec la nouvellc de votre de- 
livrance 5 ). Je ferai prier Dieu pour vous, bien fachte que nies propres 
malheurs me mettent hors d’etat de pouvoir vous etre util aussi tot que 
je voudrois, et vous prie d’etre persuadee que je suis toujours, avec toute 
la tendresse, votre bonne amie 

Mi T. 

31. lil. Dezember 1757. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Schmerz über den Tod der Schwiegermutter Antonicns. Traurige Isige bc- 
sonders seit dem Tage von Letdhen. Bemühungen zur Abhilfe. Grüße an 

Friedrich Christian. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 84. 
a) Hinter mere durchstrichen la reine. 


30. 1) Prim Anton war damals erkrankt; vgl. A. Hermann, lwben u. Tugenden der 

nUerdurchla acht igttcn Frau Maria Josepha, Königin in Pohlen, Churfürstin zu Sachsen 
(Leipzig 1766) S. 111. 

2) Über die Krankheit von Autoniens Schwiegermutter s. Hermann a. a. 0. S. 104 f. 
3j S. Nr. 28 Anm. 1. 

4) Schlacht bei Prag am 6. Mai 1757, 

5) Prinzessin Maria Amalia von Sachsen wurde geboren um 26. September 1757. 
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Ce 12. decembre. 

Madame ma chere cousine. Ma douleur n’est pas a exprimer sur 1» 
perte de cette grande princesse 1 ), que nous venons de perdre. Elle est 
encore augmente par la Situation cruel, ou je vous vois, et notre impos- 
sibilite a vous soulager, comme je le souhaiterai, sur tout depuis la mal- 
beureuse journe'e du 5 ! ). J’en suis si accablee que je ne saurois assez 
vous l’exprimer. Si cela etoit possible, je redoublerai tout mes soings, et 
contez que nous n’avonts rien de plus a coeur que vos interest, qui nous 
»ont plus chers que les notres. Je n’ose m’expliquer plus clairement , et 
vous prie de faire nies compliments a votre epoux, etaut toujours [dej 
Votre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

32. 10. Mai 17 SS. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Hoffnung richtigen Eingangs dieses und zweier früheren Briefe. Preußen 
in Mähren bedrohen Österreich. Entschlossenheit zur Gegenwehr, Volks- 
bewaffnung. Notwendigkeit, noch zwei Monate ohne die Verbündeten auszuhalten. 
Sendung eines eingelaufenen Briefes an Antonie. Wünsche für diese und 
ihre Kinder. Anwesenheit des Prinzen Xaver, dessen Abreist! nach München 
und Paris. Graf Wackerbarth. Fräulein von Wolffskehl. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 110. 

Ce 10. may. 

Madame ma chere cousine. On m’assure que cette lettre ira tres sure- 
ment. Je l’hazarde, et si les Prussiens l’atraperoit, ils ne trouveroint rien 
de nouveaux; mes sentimenta pour vous et toute la maison sont trop con- 
nues et ne peuvent etre ignorez d’eux. J’espere que vous aurez recue mes 
deux petites lettre, une du 16. de fevrier et une du 20. d’avril; ils ne 
portoient rien d’important que la reponse sur les votres 1 ). 

Je souhaiterois que ,1’aproche de nos frontiers puisse vous debarasser 
de vos cruels hotes; nous possedons en Moravie plus de 40 mille*) qu’on 

a) 40. 

31. 1) Königin Maria Josepha starb am 17. November 1757 ; s. Hermann a. n. O. 
S. 126—128. 

2) Schlacht bei Leuthen am ö. Dezember 1757. 

32. 1) Von diesen zwei Schreiben MThs. und den zugehörigen zweien MAs. ist keines 
mehr zu ermitteln. 
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veut nou8 faire croire qu’ils pensen t meine a l’Autriche*). Nous les re- 
eevrons le mieux que nous pourrons, et si nous n’avonts une armee ici, 
nous nous attrouperons tous avec les haches et les pieux femmes et hom- 
mes pour les en chasser. Le mois qui vient, nous aurons deja meilleure 
eompagnie, et j’espere au bon Dieu qu’a la fin il aura pitie de lTiumanite 
et inettera dans des plus etroites bornes ce monstre. Nous aurons encore 
a soutenir seul deux mois tout les efforts 5 ); je veux bien endurer tout 
dans l’esperance de finir im fois pour toujours nos querelles malheureuses. 

Voila une lettre bien extraordinaire qui m’est arrivee tout ouvert, 
comine eile est, je vous l’envois, comme je l’ais recue*). Dieu veuille 
conserver votre sante et celle de tos charmantes enfants et voub preserver 
de tout malheurs ou allarmes. Je ne sais, mon coeur n’est pas si oprimee 
que l’annee passee et je me flate que tout ira mieux. Je suis toujours 
de Votre Altesse fidelle cousine 

Marie Therese. 

Nous possedons le prince Xavier qui se porte fort bien, mais qui 
conte nous quitter en peu des jours, pour aller a Munich et de la a Paris 1 ). 

2j Friedrich t car Ende April in Mähren eingerückt und belagerte seit dem 5. Mai 
Oh mil t t , so daß man um Wien selbst besorgt i car und MTh. den mährischen Landsturm 
unter die Waffen rief; vgl. Schäfer II, I 64—66; Arneth V 360 f. 

3) Der Vormarsch der Russen unter Fermor aus Preußen in die Keumark ver- 
zögerte sich sogar vom März bis August (s. Schäfer II, 1 53, 80 — 83), und von den 
Franzosen war nach ihrem Rückzug über den Rhein wenig zu erhoffen, obwohl die Ab- 
sendung des Hilfscorps nach Böhmen noch nicht auf gegeben war; vgl. Arneth V 381 f.; 
Stuhr II 8—12, 59, 73, 76, 80—83. 

4) Diese Einlage ist nicht zu ermitteln. 

5) Prinz Xaver von Sachsen i car bis Ende 1757 bei der österreichischen Armee 
in Schlesien gewesen, verlebte den Winter in Warschau, reiste am 16. März ab und über 
Krakau, Teschen, Holeschau, Kremsier, Brünn nach Wien, tco er vom 1. April bis 20. Mai 
sich auf hielt. Er fand die herzlichste Aufnahme bei MTh., beim Kaiser und der ganzen 
kaiserlichen Familie, war sehr oft der Gast des Kaiserpaares in der Hofburg, auf dem 
Belvedere, in Schönbrunn und Laxenburg und begleitete den Kaiser wiederholt zur Jagd. 
Während seiner Erkrankung (starke Augenentzündung ) ließ ihn MTh. durch ihren 
Leibarzt ran Swieten behandeln und sorgte für seine UnterMngung in dem gesundheit- 
lich günstigeren Palais des Fürsten Wenzel Liechtenstein. Sie beschenkte ihn mit einer 
goldenen Tabatiere von Wiener Arbeit mit ihrem brillantenverzierten Bilde und zeich- 
nete ihn in jeder Weise aus, bez. ließ es durch die Ihrigen geschehen. Am 16. Mai 
verabschiedete sich Xaver in Schönbrunn, reiste am 20. ab und über S. Pölten, Melk, 
Enni, Linz, Braunau, Haag nach München und Nymphenburg, wo er am 22. Mai an- 
langte und bei seiner Schwester, der Kurfürstin, und ihrem Gemahl einige angenehme 
Wochen verlebte. Die Weiterreise erfolgte am 7. Juni über Augsburg, Durlach , Rastatt, 
Straßburg HO. Juni), Luneeille, Nancy (Besuch bei König Stanislaus) nach Versailles 
<14. Juni), tco ihn die königliche Familie, besonders seine Schwester, die Dauphine, be- 
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Nous nous entretenons bien souvent de vous et sur tout du prince royal, 
votre epoux. Monsieur de Wackerbard*) et la Wolffskeil 7 ) sont aussi des 
sujets de nos discours; je suis charraee que vous avez le premier aupres 
de vous. 

:i:i - 23. Juni 1758. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Dank für Maria Theresias Brief, Hoffnung auf kräftigere Mitwirkung der 
Verbündeten, besonders der Russen, weniger der Franzosen. Verstimmung 
iilier das Verhalten Bayerns gege n Österreich. Bat, den Kabinettssekretär von 
Erdt und die Gräfin Wahl zu gewinnen. Bedauern über die Abberufung 
des Prinzen Karl von Lothringen vom Oberkommando. 

Eigenhändiges Original HHuStA. Wien, B fol. 45, 46. 

Madame. Je ne seaurois exprimer la joye que la chere lettre de 
Votre Majeste m’a*) cause; j’y retrouve ses ancienes bontes pour moy, 

a) Original m au cause. 

grüßte. Bereits am folgenden Tage verließ er Versailles, um zur Armee nach Deutsch- 
land tu gehen, und icurde am 12 August französischer GL. Vgl. A. Therenot, Corre- 
s/iondance inedite du prince Francois Xarter de Sare (Paris 1874) S. 8, 9; Wienerisches 
Diarium Kr. 32, 37, 39, 40 rom 22. April, 10., 17., 20. Mai 1758, Briefe Xavers an 
FC. rom 25. Februar, 18. April, 14. Mai 1758, HStA. Dresden IV lOe Kr. 27; Tage- 
buch über Xarers Reise nebst Briefen darüber , in Loe. 3258 Des Prinz Xavier Ab- 
schiebung nach Wien, wiederholt« Reisen nach Paris und Aufenthalt bey der franzüs. 
Armee betr. 1758. 

6) Wackerbarth-Salmour (vgl. Kr. 15 Anm. 1) i rar am 8. April 1757 zu Dresden 
als verdächtig der Zwischenträgern und Anstiftung zur Gehässigkeit des Dresdner Hofes 
yrgen Preußen verhaftet und nach Küstrin gebracht worden; erst nach wiederholten Ver- 
wendungen FCs. erhielt er am 8. Januar 1758 seine Freiheit wieder und kehrte nach 
Dresden zurück. Vgl. hierüber (außer dem in Kr. 15 Anm. 1 Angeführten) Pol. Corr. 
XIV Kr. 8833, 8839, 8854, 8870 Anm., XV Kr. 8952, XVI Kr. 9526, 9668; HStA 
Dresden IV lOe Kr. 182, zahlreiche Schreiben Wackerbarths an FC. vom 7. Juni 1757 
bis 10. Januar 1758 aus Küstrin. 

7) A H na Katharina Baronesse von Wolfskehl begleitete 1747 MA. von Bagern 
nach Sachsen und erscheint in den Hofkalendern 1748—1757, 1765—1771 als erstes 
Kammerfräulein der Kurprinzessin btz. Kurfürstin, bekleidete jedoch auch in der Zwischen- 
zrit, wo nur die Kalender frhlen, diesen Posten; s. im Folgenden Kr. 57, 114. Sie galt 
als Preußenfrindin, vgl. Pol Corr. XVIII Kr. 10799 mit Anm. 1 (S. 131). Sie starb 
zu Beginn des Jahres 1771, denn am 8. März 1771 schreibt der österreichische Isgations- 
srkretiir PiVer an Kaunitz (HHuStA. Wien, Staatskanzlei, Sachsen, Berichte Pillcrs 1771 
Kr 12), der HnfmarschaU Adolf Heinrich ron Bose habe ihm das nach Ableben der 
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38 . 

j’y retrouve cette tendre amitie cjui a fait et qui fera eu tout tems le 
bonheur de ma vie. Elle deigne m’honorer du titre d’amie 1 ); si je ne 
craignois de manquer de respect, j’oserois bien l'assurer qu’elle n’en a 
pas de plus fidelle, n’y qui luy soit plus attachee que moy. 

Grace a Dieu, que du raoin jusqu’icy le roi de Prasse n’a pu encore 
obtenir aucune avantage sur eile. II faut esperer qu’enfin les alies mon- 
treront leurs bone volontez par les effets, car leur lenteur me fait faire 
bien du maurais sang, pas tans pour nous, je puis l’assurer, que pour les 
interets de Votre Majeste; car quant les affaires vont bien pour eile, je 
suis sur qu’a la fin eile seront favorable pour nous, car eile ne nous 
abandonera surement pas. J’espere a present dans les Russes, car pour la 
France je crains que la decente des Anglois et le passage du Reine par 
les Hanovrieus’) leurs donera asses affaire pour ne pas pouvoir s’occuper 
baucoup d’autre chose. 

Je suis bien faches de 1a conduite de mon pays*) et je precherai 

Anna Kath. r. Wolfskehl erledigte Sternkreuzordenszeichen nebst dem Dekret ( die beim 
Todesfall zurückzugeben i raren) eingehändigt ; er schicke beides mit. 

38. 1) I)a in dem letzten erhaltenen Briefe MThs. sich der Ausdruck arnie nicht 

findet, außerdem kein Gliickieunschbrief zum 13. Juni vorliegt, so ergibt sich, daß auch 
ein Brief MThs. aus dem Anfang des Juni fehlt. 

2) Am 5. Juni ’ir ar ein englisches Korps n»i der Küste der Bretagne gelandet; 
Prinz Ferdinand ton Braunschireig überschritt mit der hannoverischen Armee den 
Kiederrhein am 30. Mai und den folgenden Tagen; vgl. Schäfer II, I 146—148, 161. 

3) In Bayern rangen zwei Parteien um den vorherrschenden Einfluß, die englisch- 
preußische und die französisch-österreichische. Der üble Zustand der Finanzen reran- 
laßte Bayern, nach ausicärtigen Subsidien zu streben. Nachdem man mit dem durch 
französische Hilfe geschaffenen Kaisertum Karls VII. so traurige Erfahrungen gemacht 
hatte, hatte man sich den Seemächten und Österreich zugewandt und 1746 einen Sub- 
sidienrertrag abgeschlossen , der 1750 erneuert wurde; gegen diese politische Stellung- 
nahme arbeiteten aber besonders die Herzogin Maria Anna, der Beichtvater Steuller 
und der Geheimrat von Schroff ( über diese Personen s. im Folgenden Nr. 48 Anm. 11, 
12, 14), die für Abwendung von Österreich und Anschluß an Frankreich und Preußen 
eintraten. Als Bayern nach Abschluß der Westminsterkonrention zwischen England 
und Preußen sich gem'itigt sah, nach langem Schwanken und Verhandeln bei Frankreich 
einen Bückhalt zu suchen, und am 21. Juli 1756 den Vertrag von Compiegne auf sechs 
Jahre abschloß, verschob sich die Parteistellung, denn infolge des französisch-österreichi- 
schen Bündnisses war „französisch gesinnt“ nicht mehr gleichbedeutend mit antiöster- 
reichisch; die früheren Gegner Österreichs strebten daher jetzt nicht mehr nach Anleh- 
nung an Frankreich, sondern an England und Preußen. Aus diesem Widerspiel der 
Einflüsse ergab sich ein ständiges Schwanken des Kurfürsten und der Negierung, und 
obwohl bayrische Kontingente bei der Beichsarmee standen und ireitere, mit französischem 
Gelde bezahlte bayrische Truppen bei der österreichischen Armee den Herbst- und Winter- 
fcldzug 1757 mitmarhten, fanden 1757 und 1758 wiederholte Verhandlungen mit Eng- 
land statt Im Februar 1759 schien sogar der Abschluß eines englischen Vertrags nahe 
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jourduy a ce sujet. II faut tacher de trainier Fr+l.A -i 
«ant «f , . , gagner Üirth 1 ), d est tout nuis- 

’ et J e le crois pas mssenssibie a l’interet i„ 

Pouvoit in,..; * . • linieret, öi la petite Wall 5 ! 

r ausgi etre tratnie, ie crois que pela n» , , / 

« »V« p- jzti .u. . l£z xr de - «■* 

•’ ay bien senti, combien le sacrifise mip m • .. 

Xrrx “ t r -* -wsrjLrj: r 
2-^-ir “ rzu°T.;i x £ ce 

tout le rest». c 1 u tv 8 uy plus ete8 aenssible que 

Z*;, "nt ? T* "“'"P»“*'” »» - saerifice. ’ 

c ^™‘ «*> «q»etle d. 

l rt '* rK, '’ m “' e ‘ ta * ho “" graai». M> recomeodut 

betont eilend, bis es zuletzt, wesentlich mit durch Widmanns f 

Oesundten, persönlichen Einfluß bei Max Jos eph geZZ bZ ^ **"****" 
jwJJL H7e bei Tfe mJ/en Z , T ** 

r ,7 " ,fa " * W* mSL äer Z^S2ltJ Strin T- 

»Ixt auch das Verhältnis der Fürsten , Bitterauf & 

V°^<> d<tf «• /i/ r jm. er IVrrtnoij 5e ff e« *ö n „e „fe /v . r L \ ^ K »rfurst 

enn dieser sei sein erklärter, offener Feind, jene aber unter dem Deckmantel d" V°^a 
"** feini (Bitterauf S. 168 f). Vgl über dZZii^XoZZ 
und Stimmungen die Berichte Widmanns in Joh. Chr. von Aretins Beut * “”£f” 
schichte und Literatur (München 1806) Bd. VI; besonders aber TheodBdZaZ n' 
arbaynsche Politik im siebenjährigen Kriege (München 1001) an zahlreichen S llLe * 

4) Joseph Ignaz von Fr dt, 174 2 Hofrat, Legationsrat J £ £££ r e „ 

tT Tj C T mntr H ° f ’ da ’"' U " >er ° ra{ JlasU, "!> nm englischen Hofe, später Geh 
Rat, als Hof- und Kabinettssekretär beim Kurfürsten Max III. Joseph wohloelitten n„h 
schon 1750, 1752 als Österreich (und tlem damals auf dessen Seite stehenden England, 
günstig gesinnt; vgl. Widmanns Berichte bei Aretin, Beyträqe VI 81, 300, 347 473 
l ehse, Baiern 11 18; Bitterauf S. 34 fl, 38 u. a. ’ ’ 

5) Eine der Töchter des Geh. Kats und Hofkammeipräsidenten (s. Kr 27 in», n, 
-roM Maria Anna, Hofdame der Kurfürstin von Bayern (s. Schumann ,* Geneal 
Handbuch 1754 1 149), später Fürstin von Fürstenberg, sondern, worauf die Be-cich 
uung la petite himceist, ihre jüngere Schwester Franziska, Hofdame der Herzogin M„ na 
Anna von Bayern, später der Prinzessin Josepha (MAs. Schwester), 1762 vermählt an 
Anton Graten von Kaiserstein, starb 1767; vgl. Pitsikan, Die Kaiserstein & 22~>6 
Da rranziskas Herrin, die Herzogin Maria Anna, eine eifrige Freundin Preußens 
war, mochte MA. hoffen, auch diese vielleicht durch ihre Gesellschafterin beeinflussen 
und zu einer Österreich minder feindlichen Haltung bringen zu können. 

6) Den Printen Karl von Lothringen hatte MTh. nach der Kiederlage von Leu- 
then gegenüber dem allgemeinen Unwillen nicht länger zu hallen vermocht; Ende Januar 
1758 war er vom Oberbefehl zurückgetreten, den Daun übernahm, doch konnte MTh 
Jahre lang dies Opfer nicht verschmerzen. 

7) MAs erste Aya bis zu ihrem 16. Jahre war die Gräfin Iwrchenfeld da,,,, 
die Gräfin Coronini; s. Weber I 4. 
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aussi, j’aj l'honeur d’etre avec le plus parfait attachement, madarne, de 
Votre Majeste tres humble et tres obeissante servante 

Dresde ce 23. juin 1758. Marie Antoine. 


34. 29. Oktober 1758. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Sorge über Antoniens Schwangerschaft. Gedrückte Stimmung trotz des Sieges 
bei Hochkirch. Bestreben, den Kricgssch a uplatz von Sachsen zu entfernen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 77. 

29. octobre. 

Madame ma chere amie. J'etois charmee de voir de vos lignes et 
que vous yous portiez bien; inais j’ai fremit, quand j'ai apris que yous 
etiez grosse 1 ). II manquoit encore cela pour m’aeheYer et augmenter mes 
inquietudes! Helas, mes plus belles esperances sont evanouies, et je peux 
dire, depuis ce moment je n’ais pas une journee de bon, etant toujours 
incomodee. La battaille meine du 14.*) n’at put me relever, et je ne suis 
occupee que de vous*). Nous suivons par tout de plus pres notre enne- 
mis, esperant par la detourner le theatre de yos contreez et faire beau 
jeu a ceux qui sont vis-a-vis de vous. Dieu veuille que cela se fasse au 
plus vite, autrement j’en desespere de nouveaux et rien ne sauroit m'en 
consoler, etant plus que jamais votre amie bien tendrement b ). 


35. 21. Dezember 1758. 

Maria Thet'esia an Maria Antonia. 

Äußerste Betrübnis über die Mißerfolge des diesjährigen Feldzuges, die Ver- 
brennung der Vorstädte Dresdens, Antoniens Befinden und die Fortschaffung 

a) Hinter vous ausgestrichen autres. — b) Ohne Namensunterschrifl, nur mit dem 
gewöhnlichen Schnörkel, den M Th. am Schlüsse ihres Namens anzubringen pflegt. 

84. 1) Prinz Maximilian wurde am 13. April 1759 geboren. 

‘ 3) Schlacht bei Hochkirch am 14. Oktober 1758. Die wenig hoffnungsfreudige 
Stimmung, die aus diesen Zeilen spricht, scheint zu den Angaben Ameths V 434 f. nicht 
zu passen, wird aber auch anderweit bestätigt; MTh. fürchtete nach diesem Erfolge einen 
ähnlichen Glücksumschlag, wie im Vorjahre durch die Schlacht von Leuthen . In einer 
Antwort auf einen Glückwunsch zum Siege bczcichncte sie diesen zwar als un succäs 
que je crois deroir regarder comme tres important pour nies interets et ceux de toute 
l'Kurope, fügte aber bei: je crains que le roy de Presse cherchera de tout fayon a 
prendre sa revange, l’exemple de Leuten mVpouvante; vgl. Katalog einer Autographcn- 
Sammlung, Versteigerung bei IjCO Liepmannssohn, Berlin, 19. Mai 19U4, Nr. 15. 

Maria Theresia and Maria Antonia. 3 
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des Grafen Wackerbarth. 


85. 

Erbitterung gegen Friedrich II. Grüße an den 
Kurprinzen. 


Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 78. 

21 . 

Ma chere amie. Je ne sais que vous ecrire, car mon coeur et*) navr^ 
de douleur. Dans le inoment le plus heaux , je dois me voir precipitee 
dans une abime de douleur que je n’ais jamais encore ressentis tel. J’ai 
8acrifiee cette Campagne tout nos vues et interest pour vous delivrer, et 
cela nous manque deux fois 1 ) et nous perdons tout le fruit de cette Cam- 
pagne et ruinons encore les faubourgs*), et je dois vous y savoir, enceinte 
et denue de tout secours et conseil! On at la cruaute de vous arracher 
ce venerable amis et serviteur mourant®), quel horreur! je n’ose y penser 
sans fremir. On vous dit malade, encore un surcroit des peines qui ne 
finiront qu’avec vos couches. Je vous prie, madame, laissez-moi informer 
par quelqu’un, comme vous vous portez, et le terme de vos couches; il 
n'y a pas des plus grande peine que l’incertitude. 

Vous pouvez conter que je suis enragee contre ce monstre et que 
j’employerai le verd et le sec et le dernier homme, pour vous tirer de 
cet esclavage. J’espere qu’on prendra des mesures tels que cela ne man- 
quera plus, mais il faut que tous y concourent. On debite ici des in- 

aj Lies ent. 


85. 1) Im August und nochmals im November 1758 machten Daun und der Prim von 

Zweibrücken Vorstöße nach Sachsen ; s. Schäfer 11, 1 106 f, 126. 

2) Am 10. November 1758 ließ bei Dauns und Zweibrückens Anzug der Gou- 
verneur von Dresden, GL. von Schmettau, durch Pechkränze, Feuerkugeln und Granaten 
die Vorstädte Dresdens in Brand stecken, die dadurch fast ganz remichtet wurden (285 
Häuser wurden verbrannt); vgl. Lindau, Dresden S. 643 f.; Heime, Dresden S. 04 f. ; Arneth 
V 432 f, 534; Pol. Corr. XVII 376 — 381, 386f.;s. auch im Folgenden Nr. 37 Anm. 1. 

3) Graf Wackerbarth-Salmour (vgl. Nr. 15 Anm. 1) war bereits 17 57 aus Dresden 
entfernt, in Küstrin detiniert und erst im Januar 1758 nach wiederholten Fürbitten 
FCs. wieder freigegeben worden (Nr. 32 Anm. 6), doch schon am 21. November 1758 
erhielt er, sowie seine Kollegen, die Minister Grafen Loß, Stubenberg, Rex und der 
Kammerherr Graf Salmour (Wackerbarth -Salmours Neffe, s. Nr. 15 Anm. 2), von 
Schmettau den Befehl, am 24. November Dresden zu verlassen; man verzichtete diesmal 
auf ihre Gefangenhaltung, schaffte sie aber über Großenhain, Luckau, Lübbeu, Guben, 
Gingau unter preußischer Eskorte nach Polen. Am 4. Dezember meldete Wackcrbarth 
aus Fraustadt dem Kurprinzen das Eintreffen daselbst, am 16. Dezember das in 
Warschau; erst nach der Einnahme Dresdens 1759 sahen FC. und MA. den alten 
Obersthofmeister und Freund in Prag am 1. Oktober wieder; s. HStA. Dresden IV lOe 
Briefwechsel FCs. Nr. 182 (Schreiben Wackerbarths an FC.), ferner Loc. 3285 Ver- 
mischte nuf auswärtige Angelegenheiten bezügliche Papiere 1768, und desgleichen 
1769; Pol. Corr. X VII Nr. 10567, 10571. 
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dignitez qu’on comet 4 ), le bcm Dieu aura a la fin pitie de nous et eera- 
sera ce inonstre. 

Je vous prie de faire mes compliments a votre epoux — quel Situa- 
tion pour lui de vous voir dans cet etat! si vous etiez seulement libre 
de la presence de ce hote incoraode 5 ), car tout les autres sont pourtant 
plus humains, — et croyez moi toujours votre fidelle amie 

T[heresi]a b ). 

36. 19. April 1759. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Freude über die glückliche Entbindung Antoniens. Übermittelung von deren 
Empfehlung eines Pagen an den Kaiser. Unterhaltung mit dem Pagen über 
ihre Bedrängnis. Bestreben, ihr zu helfen. Vorsicht mit brieflichen Äuße- 
rungen. Grüße an Friedrich Christian. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 83. 

Ce l‘l. 

Madame na chere Cousine. J’ai le coeur bien soulagee depuis votre 
heureuse delivrance 1 ), je ne saurois vous nier que j’etois bien inquiete. 
Dieu veuille vous donner un retablissement parfait. 

J'ai donnee, madame, votre recomendation pour une comenderie pour 
le page*) a l’empereur; je crois celle qui at ete vacante, etoit deja donnee. 
Je me suis bien entretenu avec lui de toutes les particularitez; son recit 
m’at plongee bien souvent dans la plus grande trisstesse. Louons Dieu 
qu’il vous at donne la force de surmonter tout cela, et prions le bien 

bj Original nur T.a. 

1) Die Bemerkung gehl jedenfalls auf Schmettaus (von Friedrich II. ausdrücklich 
gebilligtes, vgl. Pol. Corr. X VII Nr. 10537 ) schroffes Verhalten gegen den Hof in Dresden ; 
FC. und 1 VA. hatten durch den Oberschenken von Bose tu Gunsten der Dresdner Vor- 
städte intervenieren lassen und auch Daun deshalb einen Parlamentär an Schmettau 
geschickt, welcher aber, irie Daun am 10. November an MTh. berichtete, in einem hoch- 
mfithig und unanständigen Thon solche Vorhaltungen zurüekwies; s. Pol. Corr. XVII 
380, 381; Arneth V 534. 

5) Friedrich II. war vom 20. November bis 10. Dezember in Dresden; s. Pol. Corr. 
XVII Nr. 10549 — 10590; Lindau, Dresden S. 646; Koser, Memoiren von Catt S. 212 f. 

86. 1) Vgl. Nr. 34 Anm. 1. 

2) Der kurprinzliche Silberpage Camillo Mareolini erstrebte eine Kommende des 
S. Stephansordens; vgl. Näheres hierüber Lippert, Die Anfänge der Familie Mareolini 
in Kursachsen, Neues Archiv f. Sachs. Geschichte XX (1899) 124 f. (doch ist hier das 
Datum des 19. Mai zu ändern in den 19. April). 

8 * 
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que cela finit bien vite. J’espere que vous me conoissez assez pour et re 
persuadee que je n’egligerai*) rien de mon cote pour vous en tirer au 
plus vite, mais il faut bien des choses pour cela et pour ne pas faire b ) 
quelque chose qui pouroit meme faire empirer votre Situation. Quoique 
cette occasion est sure, je n’ose me fier au papier, vous assurant que je 
suis toujours avec toute la tendresse de Votre Altesse tres affectionnee 
Cousine 

Marie Therese. 

Mes compliments au prince, son epoux. 


37. 7. September 1759. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Große Freude über die Befreiung der kurprinzlichen Familie; übermorgen 
Tedeum. Wunsch, die Familie lieber in Prag als in Dresden zu sehen. 
Betrübnis wegen der Klagen über das Verhalten der Österreicher in Sachsen. 
Lob des Prinzen von Zweibrücken. Grüße des Kaisers. 

Eigenhändigem Original. HStA. Dresden, A Nr. 115. Das Couvert (mit schwar- 
zem Siegel) beiliegend, Adresse eigenhändig: A Son Altesse Itojale la prineesse An- 
toine de Saxe, ma chere cousine. 

Ce 7. septembre. 

Madame ma cousine. Je [ne] me possede pas de joye, etant assez 
heureuse de vous savoir delivree 1 ) et ayant put y contribuer. Excusez, 
madaroe, mon long silence, je le croyois necessaire dans les circonstances 
critiques, crainte d’augmenter vos embaras. Dieu en soit louee, nous con- 
tons chanter le Te Deum apres-demain *) et de grand coeur. 

a) Lies ne negligerai. — b) Erst gater, korrigiert faire. 


87. 1) Die Kapitulation von Dresden wurde in der sechsten Nachmittagsstunde des 

4. September 1759 abgeschlossen ; cgi Heime, Dresden S. 112. Über die Belagerung 
und Einnahme von Dresden durch die Reichsarmee unter dem Pfalzgrafen Friedrich 
von Zweibrücken und die Österreicher unter Maquire s. Heinze a. a. 0. S. 101 — 113; 
Historische und geographische Nachricht von der Hauptfestung und Residenzstadt 
Dreßden . . . und derer seit ihrem Ursprünge her vorgefallenen Merkwürdigkeiten, nebst 
(fern Schicksaal von Dreßden von Anno 1745 — 1760 oder beygefügten Diario (Frankfurth 
u. Leipzig 1761, in 4°), darin Tageregister vom 5. — 14. November 1758, Diarium vom 
22. August bis 9. September 1759, die Kapitulationspunkte vom 4. September 1759, ein 
übersichtlicher Plan mit genauer Angabe der niedergebrannten Gebäude; Lindau, Dresden 

5. 647—655; Koser 11 230. 

2) Das Tedeum wurde eigentlich nicht für die Einnahme Dresdens (deren Naclt- 
richt am 7. früh in Wien eintraf) gefeiert, sondern es war das alljährliche feierliche 


37. 88. 
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Mais rien n'est dans ce monde saus amertume: deux points que je 
toache, madame, au prince royal, votre epoux, m’inquietent au milieu de 
mes transports de joiye; je vous prie d’y donner toute votre attention. 
Tout ce qui est a moi, est a votre Service et j’aimerai mieux vous voir 
a Prague qu’a Dresde. Nous en touchons quelque chose au roy; la Sai- 
son est encore bonne pour le transport d'un tresor si pretieux et delicat. 
L’autre point me tient infiniment a coenr. Je sais, combien j’ai deja eut 
a soufrir sur les mauvais contes qu’on faisoit contre nous*). Je prens 
bien toute la part imaginable aux soufrances d’un pais ou il y a des ar- 
meez, et nos generaux ont les ordreB les plus rigoureux la-dessus. 

Je porte bien envie dans ce moment au prince de Deux-Ponts 1 ) de 
pouvoir se trouver avec vous; au reste je suis bien aise qu’il at eut ce 
bonheur, il le merite de tout facon par son attachement, zele et soings 
qu’il se donne. J’espere d’etre bientot r’assuree sur l’etat de votre saute 
et tout la famigle, etant toujours, avec toute la tendresse, de Votre Altesse 
tres aifectionnee cousine 

Marie Therese. 

L’enipreur me Charge de ces compliments pour le prince royal et pour 
vous, madame. 


38. 8. September 1759. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Dank für Befreiung Dresdens. Bitte um Rückgabe des Bolza weggenommenen 
Geldes und der den sächsischen Ständen durch den Grafen Wilczek genom- 
menen Summen und Getreidevorrätc. Lob der Generäle Maquire und Guasco 
und des Obersten Török, Empfehlung des Oberstleutnants Leutrum für den 
Oberstenrang. Ergebenheitsversicherungen. 


Tedeum mit großer Prozession des ganzen Hofes von der Augustinerkirche zum Stephans- 
dom am 9. September zum Gedächtnis der Befreiung Wiens 1683; s. Wienerisches Dia- 
rium Nr. 72, 73 vom 8. u. 12. September 1759. 

3) Über die unablässigen, heftigen, gegenseitigen Beschwerden und Beschuldigungen 
der Sachsen und Österreicher , besonders im Jahre 1759 und in den folgenden Jahren, 
über Rücksichtslosigkeiten, Geicalttätigkeiten , Mangel an Entgegenkommen tmc. vgl. 
Einleitung, Abschnitt „Sächsisch-österreichische Differenzen im siebenjährigen Kriege“. 

4) I*rini Friedrich Michael von Zweibrücken- Birkenfeld, geboren 1724, gestorben 
1767, der Oberbefehlshaber der Reichsarmee; s. ADB. VII 627; Wurzbach 60, 335 f. 
Zeugnisse seiner freundschaftlichen Beziehungen zu MA. bietet sein Briefwechsel mit ihr 
(HStAi Dresden IV 10b Nr. 37 und Nr. 78,5), von dem verschiedene Briefe im Anhänge 
beigegeben sind. 
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88 . 

Eigenhändige* Original. HHuStA. Wien, B fol 1, 2. 

Madame. Je scaisi le moment de notre retour en Saxe ') pour renou- 
veller ä Votre Majeste les sentiments de la plus vive reconoissance, dont 
je suis penetrez, des soins tendres et soutenues quelle a deigne prendre 
pour nous procurer la liberte. Ses soins graeieux ont reussi; deigne, ma- 
dame, achever votre ouvrage. et garantissez notre pauvre pavs des nou- 
vanx malheurs dont il est encore menace. Mais j'ay tord de le demender 
a Votre Majeste; je conois son coeur et je suis assure d’avanee que, si le 
bou Dien seconde ses soins, nous n'avons surement rien a craindre. 

Je passe donc a la suplier de doner ses ordres, pour qu’on rende son 
argent a Bolza*) qui est le porteur de ceUe-cy; ce n’est point d’argent 
Prussien, il est a luy et etoit destine pour nous et pour le roy, mon beau- 
pere, et d’ailleur cet home nous a rendu les plus importents Services pen- 
daut cette guere. Je vous prie aussi de faire rendre a nos etats les ar- 
gents et fourages que tnonsieur de YVilschek 3 ) a enleve, car c’est notre 
bien et je conoit trop l’equitez de Votre Majeste, pour ne pas etre per- 
suadez qu’elle conssentira avec plaisir qu’on rende a nos pauvre sujet et 
a nous un bien qu’un cruel enemi nous a arache. 

Je profite en meine tems de cette occasion pour marquer a Votre 
Majeste, combien nous avons Lieu de nous louer [de] touts les soins et 
attentiones des ses generaux, particulierement du generale Maquiere 4 ) et 
Guasco 5 ), et particulierement du colonel Törek 6 ) qui c’est done des soins 
infini pour entretenir autant que possible notre corespondance tant avec 


88. 1) Am 5. September hatte die kurprinzliche Familie Dresden verlassen, traf am 

6. Nachts nach 12 Uhr in Teplitz ein, ging jedoch am 7. tcieder nach Pirna zurück; 
Näheres s. Einleitung, Reisen des Kurprinzenpaares. 

2) Joseph Graf Bolza, geboren 1719, 1755 Pächter der sächsischen Acciseinkünfte, 
starb als Wirkt. Geh. Rat 17»2; s. ADB. III llti iFlathe). Uber die ihn betreffenden 
Angelegenheiten 8. Einleitung , Sächsisch-österreichische Differenzen im siebenjährigen 
Kriege, sowie im Folgenden Nr. 121 Anm. 12. 

3) Joseph (oder Johann?) Balthasar Graf Wilczek, geboren 1710, 1750 Geh. Rat, 
1753 FZM., Oberstkriegskommissarius bei der Reichsarmee, starb 1787; s. Wurzbach 
56, 115; Schumann, Geneal. Handbuch 1754 1 8, 1758 1 9. 

4) Johann Sigismund Maquire, Graf von Inniskilin, 1756 FML., 1759 FZM., 
Kommandant ton Dresden, starb 1767; s. Wurzbach 16, 222; Hirtenfeld I 85; ADB. 
XX 18. Neben der Schreibung Maquire findet sich gleich häufig Macquire. 

5) Franz Graf Guasco, geboren 1711, 1758 PML., 1762 Verteidiger von Schweid- 
nitz, FZM., starb 1763; s. Wurzbach 6, 9; Hirtenfeld I 157; ADB. X 85. 

6) Johann Andreas Freiherr von Török , geboren 1723, 1758 Oberst des kuma- 
nischcn Husarenregiments, 1767 FML., starb 1793; s. Wurzbach 45, 250; Hirtenfeld 
J 111. 
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le prince des Deux-Ponts et les generaux Vela 7 ) et Brentano*), dont je 
ne puis assez louer le zele pour notre delivranee. J’ose aussi recomender 
a Votre Majeste le lieutenant-colonel Lentrom*), c’est luy qui a e'tös en- 
voyes pour negocier la capitulation ; si eile deignoit luy faire la grace de 
l'avencer au grade de colonel, j’ose dire que tout les generaux de l’armee 
Iny rendront temoignage qu’il en est digne. 

Je demende mille pardon de se long grifonage, raais come Votre Majeste 
m’a permis depuy longtems de luy ecrire avec franchise, je profite de 
cette liberte et la suplie de croire que persone ne luy est plus tendre- 
ment ny plus respectueusement attachee que celle, qui a l’honeur d’etre 
arec le plus profond respect, madame, de Votre Majeste tres humble et 
tres obeiss ante servante 

Pirna ce 8. septeinbre 1759. Marie Antoine. 


7) Vela (auch Vehla, Wehla) GM.; Nähere s t. Einleitung, Sächsisch -Österreich isch r 
Differenten, Uelbigsche Angelegenheit. 

8) Joseph von Brentano-Cimaroli, geboren 1718, 1758 GM., 1763 FML., starb 
1764; s Wurzbach 2, 133; Hirtenfeld 1 172. 

9) Über eine hervorragende Tätigkeit eines „Oberstleutnants Leutrom “ bei den Ver- 
handlungen mit Schmettau ist nichts bekannt. Die Leutrum sind ein altes württem- 
bergisches Geschlecht. Ein Hauptmann Leutrum war in der Tat der Träger einer 
der Botschaften , die vom 2.-4. September zwischen den Belagerern und Schmettau ge- 
wechselt wurden, s. des Prinzen Albert Memoires de ma vie (HStA. Dresden) 1 117: 
Le lendemain, 3., le prince des Deux-Ponts envoya le capitainc Leutnim au com- 
mandant pour lui demander encore une fois les condition«, sous lesquelles il vou- 
droit rendre la place, mais celles que celui-ci envoya par ecrit et dont le major 
Collas fut porteur, contenant exactement les mOmes points que ceux, qu'il avoit an- 
non cO la yeille, ils ne furent point accepteB. Leutrums Sendung führte also nicht, 
wie es nach MAs. Worten scheint, die Kapitulation herbei, die erst nach neuen Ver- 
handlungen am 4. zustande kam. Ein Major Graf Leutnim vom Heimischen Infanterie- 
regiment wird bei der Belagerung Dresdens in einem Bericht com September 1759 er- 
wähnt, s. Loc 3259 Die Operationen der k. k. u. Reichsarinee in Sachsen 1759, 1760: 
den 4 (September) Nachmittags 4 Uhr sei in der Neustadt der Major Graf Lrutrum 
des Salmischen Infanterieregiments mit einem blasend' n Postillion und der Nachricht von 
einem neuen Sieg der Bussen über die Preußen bei Berlin angelangt; das große Sieges- 
gt schrei der Österreicher habe bei den Preußen Bestürzung verursacht. Der Sieg sei 
aber „nur erdichtet gewesen, um die im Werk seiende Kapitulation zu befördern". Wenn 
hiernach Leutnim auch einen gewissen Anteil am raschen Abschluß der Kapitulation 
hat, so handelt es sich doch dabei weder um militärische noch diplomatische besondere 
Verdienste. Ein „Baron von Leutrum“ wird in einem vom Bäte zu Dresden an den 
kurprinzlichen Hof in Prag geschickten Journal über die Vorgänge vom 16.— 22. Sep- 
tember 1759 als Platzmajor bezeichnet; s. HStA. Dresden, Imc. 3287 Nachrichten vom 
Churprinzlichen Hofe aus Prag 1769. 
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. 19 . 'I. 1759 . 

J ftrrta Djww« in Ä(ir*a J-immia. 

pum ferne .imtr.nte » P-ntLz Tor 1 -«. '~t.iee.im.re V-irnaknutie itetts 
Drrs. P .rra.w th» P~nit. P'aänmi im P^n.jrr T'MuMp’SI W*ii«cäe /5r 
ti< trnmnHetz knr rFmaer. Jr^mrum. ÜZet ~tr iie atryrmdu-%* Familie 

m 5 «. 

i'ii»rtiMa*iaw«» >rt»uiat. 35r_l_ J. _Vr. "S. 

ILuLinie na m’isrze. ?iam : in recoora*. -*st bien henieini de rons 
mir *n ieux rn’.s 2-4- aem». xau »/ * TViiix- . iaa» m radroiz mi» - 
ranie. ■* sonrmr -nILe r ' .i?t» rar?! Je- inaoii je pense sar rocre 

roraife *n»e ■— t» .diere -*t T“n-»r" äunuEe: ;'u int pienrer. -naad rofScier 
n iz nur je reeit. 3 --st -harz“ le mns pner de »oos rendre a Pragne, 
.tu mus **nu pla» -•creaabieaieat -*t p.u» en surete. jmq<ia ee qoe I« 
iiniM niussenr renir i« ü tru-rze. J* u uccee de» ordre» p«j'ir preparer, 
je rnieax -ine -.-eia se penx. u* ~ons r r»--ev.,ir. Je «us bien facc.ee qne 
je oharean a-*st aae -ai erat, e le P— isw au» en desordzr et je 

a u» nnt je ~r»r“r «u-'re. maus mns «eru otrajimr» plus eonTeaablement 
qua T“nlis: je au» p.'int ie repos taue pie je eons sais ians ces en- 
rur» n& D'.en Teuille g i^w r ^ 'ir qa'jaeaae 'ie «s 'iiers petita ne tombe 
nuuu.ie. II a » * ine mtre amnp seui capiwie «ie ressister a des des- 
i»tr-*a ttareil»: jescer» qn eiles *ut ir.is, *u moias « qni depeed de nons, 
aon» a'ecarzaer'os r.en. et trat oe que ;ai. «st a rotre *m«. et rons 
pre d'etr» perrnuiee qi'oa ae pent ecre iw oJi» «Familie et «time que 
je sm.» de Votre Ajj»se ajeca. anee cuuaiae 

Marie Therese. 


*9. 1 ) f tri Ltdt-%^ f~.i ■. i in FIli»ci c nr Srir-när XAt . tfotxr 0<k. Sekrrtör und 
Lsyrt>omr<tt ; l. Wrbtr I >t : If-rl ainr&rr tt-iSf Ob er ier kirr Knräbntr iM, tut 
aber ntrxf’Qafl, 4a J tH>. 4**e* tj oSrier Em k k. H ■ . tetut H n Ptnai 

Kird ia Riewvn JaErtotek ri. H'sutufc»»*. / 04. II 434 t ab Überbringer * 

non Depmrken da fViwoi rem Zmbrückm bei der KapehtlaZnm nm Leipzig, 

S. Angntt 1739, genannt; et hegt dir er nabe, dtetem Pinii m . : unterm Piaoi nt iden- 
tifizieren. 

3) Nathi» zteei VEr am 3. September trafen TV und Jf4. in Tepiiti ein, j. Sin- 
leitung, Reizen des Kurprinzen paares. 

3) Erst im April 1759 nar Teplitz bei dem zur Vernichtung der nordböhmischen 
Magazine unternommenen Vorstoß des Prinzen Heinrich rom General Meineke besetzt 
worden, t. Schäfer 11, I 383 f.; Pol. Corr. XVIII Kr. 10884, 10890, 10892, 10899, 
10914. 
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40. Um den 15. September 1759. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Vereitelung von Graf Zinzendorfs Auftrag, sie nach Prag einzuladen, durch 
Meldung von der Rückkehr nach Dresden; Reise desselben nach Dresden 
zur nochmaligen Einladung nach dem sichereren Prag. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 125. 

Madame ma cousine. Le comte Sinzendorfe *) qui etoit sur son de- 
part pour la prier de se rendre a Prague, at dut arreter son depart sur 
la nouvelle inopine qui nous est venut par un Courier de Naples*), qui 
passoit ici, qu’elle etoit retournee a Dresde. Je n’ose y penser sans fre- 
mir et je suis bien malheureuse de n’avoir put la conserver chez nous, et 
qnoique la comission donne a Sinzendorfe, d’avoir soing qu’elles soyent 
si bien servit autant que le teuis le permetoit, etoit iinis, je lui ais or- 
donnee de pousser jusqu’a Dresde pour vous voir et savoir de ces nou- 
velies et de tonte la famigle, en leurs offrant de nouveaux de vouloir se 
servir de tout ce qui est a nous, et de preferer Prague a Dresde pour 
plus grande tranquilite. Tout cela dependra de sa plus grande conve- 
nience, c’est ce que nous souliaitons et cherchons, etant toujours [de] 
Votre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

41. 20. September 1759. 
Maria Antonia an Maria Theresia. 

Meldung ihres Eintreffens in Prag. Dank für Maria Theresias Sorge um 
die kurprinzliche Familie und um Sachsen. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, B fol. 47, 48. 

Madame. Je viens d'ariver dans ce moment 1 ) et je ne veut pas re- 
tarder d’un instant de rendre milles graces a Votre Majeste pour touttes 
les bontes et touts les soins qu’elle veut bien se doner pour nous; jo 

40. 1) Ludwig Friedrich Julius Graf von Zinsendorf und Dottendorf, der Bruders- 
tohn des Gründers der Herrnhuter Brüdergemeinde , geboren 1721, ward 1755 Vice- 
prrises der Berg- und Äfümwesenskommission , Geh. Bat, 1762 Vorsitzender der Hof- 
rechnungskammer, starb 1780; s. G. Graf von Fettenegg, Ludwig und Barl Grafen und 
Herren von Zinsendorf (Wien 1879) S. 32 f. und Stammtafel XII, über seinen Auftrag 
rur Einholung FCs. und MAs. S. 33; ADB. 45, 353 (Krones). 

V Vgl hierzu Datierungen Nr. 40. 

41. 1) 20. September Nachmittags, s. Datierungen Nr. 41. 
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voudrois Beulement pouvoir trouver des termes ponr luv exprimer tont 
ee que je seus a se sujet. J’ose luy dire que jamais le prince des Deux- 
ponts ne m'auroit jamais fait resoudre a quiter mes pauvres Saxons*), si 
la crainte des inquietude que j'aurois cause a Votre Majeste, ne m'y avoit 
engager. Avoue, madame, que je ponrois etre taxe de baucoup de vanite, 
de me flatter que tos inquiettudes a mon sujet puissent troubler un mo- 
ment votre repos, mais tout les temoignages de bontes et d’amitie dont 
vous me comble sans cesse, me justifie. Je ne fait que reconoitre, come 
je le dois, touttes les bontes que vous aves pour moy et pour la pauvre 
Saxe. J’espere que le bon Dien benira le desire que Votre Majeste a, 
de la delivrer entierement des mains de ses opresseur, et que parmis tant 
d'obligation que nous luy avons, nous aurons encore cet hivers celle qui 
met le comble a touts les autre: qui est de pouvoir respirer uue fois 
trAnquillement dans notre pays apres de si longues soufrances, et ne nous 
oocupor qua iaire les justes elogee de son grand coeur, auquel nous de- 
▼rons tout notre bonheur. Aussi peut-elle etre persuades que nous luy 
somes et luy seront constament attachees jusqu’a la lin de nos jours. 
J’ay l’honeur d'etre avec le plus profond respect, madame, de Votre Ma- 
jeste tres hutnble et tres obeissante servante 

Marie Antoine. 

■/)?. 25. September 1759. 

Marin Theresia an Maria Antonia. 

Fronde nior .Yti uhrichtm aus Prag. Mahnung zur Schonung ihrer Gesund- 
heit, SiHi/r liegen uniHnuiiender Irr ■pfirgung in Prag, Graf Zimendorf soll 
ahhrlfm. Poelkrhr des Grafen Polen nach Erledigung seiner Geschäfte beim 
Kinser und Hcuhst'ieel,mzler. Verlust ron Leipzig, Verminderung ül>er 
Eineks und II iimnvAs ErfJttr trotz der l her macht der Österreicher. Friedrich II. 
•n Moskau, Prinz isw Ztcribrnehen deshalb ungestört. Unzufriedenheit mit 
den ixdit'ieiihtsihen (tfieratümen. Eintreffen der Gräfinnen Ogilvy und Stem- 

hrrg in Prag. 

Pu.'uhaoMfrs HStA Dresden, A Ar. m. 

.4m»'* i" der t\äfeceri Ifsfrri* er steh, sie tm Kriegsschauplätze fernzohaUen, 
,vl ***.,« Nr«. • in mh i tete.Arr l.'Aa» am stimm Hauptquartier Vriedrkhstadt (Vor- 
totJl in mi im IW.I ir Sl| A’r. 37 Brief 3: Ma joye serret par- 

v le* VMNNMKfemoc« pouvet prrmeUrv, nu* wmk puimies retourner iey. Vous 
eit« tiMp ivUnv* »i <>« nn'iu.' teiu« li\>p iu<v jkmu pretender d’y venire dans ces 
lUeHMMiU x rirmt um A^Snn fe Air Um fr MemtmciXles com 10. Dezember 

/l.N«b>Mv4N«W «V*l 1» |.‘*!U 
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Ce 25. 

Madame na cousine. J’ai recue, avec un plaisir infinis, ces lettres 
date'e de Prague; il y a longtems que je n’ais pas jouit d’un plaisir 
aussi sensible, et vous m’avez bien rendue jnstice, voulant diminuer mes 
inquietudes qui etoient bien grandes et d’antant plus qne je venoit d’a- 
prendre les accidens arrivez a Pirna 1 ). Je vous conjure de vous menager 
asteur*), les suites de ces circonstances pouvant influir b ) beaucoup sur la 
sante; vous est delicate, madame, et, quoique jeune, on ne ressens qu’apres 
des incomoditez, comme j’en ais fais l’experience. Vous est sujette aux 
flnxions et la saison d’asteur“) est tres nuisible. Tout ce qui diminne, pour 
le present, ma satisfaction, est que je crains, madame, que vous serai tres 
mal servit a Prague, la cour n’y ayant rien, le peu qu’on avoit ctant 
brulez et les premiers ordonances tant pour les vivres que pour les autres 
arrangements*) ayant ete revoque, apres votre retour a Pirna. On se trou- 
vera tout d’un coup court, les circonstances de Cette malbeureuse guerre 
ayant ruinez ce pauvre royaume et ville et sur tout ces environs. Je 
crains beaucoup que vous serai pas, comme je le souhaiterois; n’attri- 
buez jamais manque de volonte et ayez la honte d’ordonner avec le comte 
Sinzendorfe ce que vous trouverai le mieux. 

Bolza*) pourra retoumer daus le courant de cette semaine, et j’espere 
qu’il sera content de nous; son sejour s’est accrochee a l’absence de 
l’empreur et du vice-chancellier d’Empire, avec lequel il avoit a traiter. 

Je suis bien mortifiee Bur la perte de Leipzig 4 ), mais j’espere qu’en 
peu les affaires changeront, et je ne peux comprendre, comme Finck 5 ) et 
Wunsch®) qui ne font tout au plus que 10 a 12 mille 0 ) hommes, peu- 

а) asteur = ii cette heure. — b) Lies influer. — e) Original 10 a 12 hommes. 

42. 1) MA. wurde in der Nacht tum 11. in Pirna von Unwohlsein infolge der Über- 

anstrengung befallen; vgl. den Brief der Prinzessin Elisabeth vom 11. September 1759 
an Xaver, im Anhänge. 

2) 8. Nr. 39. Die Wohnungsverhältnisse der königlichen Familie in Prag ließen 
allerdings, besonders in den ersten Tagen, viel tu wünschen übrig; vgl Elisabeths Brief 
an Xaver vom 21. September 1759, im Anhänge. 

3) Über Bolza s. Nr. 38 Anm. 2. 

1) Leipzig war am 5. August nach der Kapitulation des preußischen GM. Friedrich 
Christian von Hauss vom Printen von Zweibrücken besetzt worden, ging aber am 13. Sep- 
tember durch die Kapitulation des Grafen von Hohenlohe wieder an den preußischen 
GM. von Wunsch verloren; s. Wustmann, Quellen I 381—392, II 131, 138. 

5) Friedrich August von Finck, geboren 1718, 1759 preußischer GL., der zwei 
Monate später bei Maxen kapitulierte, starb 1766 als dänischer General der Infanterie; 
s. ADB VII 12 (Graf Lippe). 

б) Johann Jakob von Wunsch, geboren 1717, preußischer GM., starb 1788; s. Bohn- 
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««• vo« 

jent donner la lob par toat. oa noa, avouts 36 m üle et 27 
seulee de mes troupes. Le roi etant a Mosta ' \ lo ’ , _ ille ) 

n’at rien a craüZ. etant cou^ ‘ 

pousser virement. Je ne suis pas tout a fait SrtL ! ** d<>,t le8 

vivm-itd de no, Operation*, mais ce qui me tient tenf ““ ** ,B 

«levcr etre a eh^e a un pais queTai^ JlS" V ^ ‘ de 

S °' Te Je Pe Zf^ mad “ e ' 81 je POUTOlS de P. 1 ^ * 1« ferai dT^dTeür.' 

dame Storni portTbüL“ ^iTTro^l *“ T 

r pbs de tendres ~ et -** de v ^~ 

Mane Therese. 


• 4 . 7 . 

18. Oktober 1769. 
Moria Antonia an Maria Theresia. 

Ihvkcndc SkUmg fe Printe» Heinrich. Wunsch persäeäichen Aussprechens 

7 htrtSia ' Kl * 9 * n <ibfr Wmär ***** W de » I^fcrunqen 

ut«r VrWU« schädlichen Ltnfluß, des Primen con ZiceibriickJ u »d des 

(.enends Hadik Verhältnis zu SerbtOom. V, Verschied stoischen offiziellen 

/triefen, die sie an die Kaisers» schreibt, und solchen vertrauliche» Charakters. 

KigenKindiget Original HHuStA. Wien, B fol. 3—6. 

Madame. J'ay differez jusqu'aujourduy de repondre a la gracieuse 
lettre de Votre Majeete, dans lesperanee de pouvoir en meme tems la 

dl Original »6, et 97 seules. 


Beeck, Handlexikon der Geschichte und Biographie i Berlin 1881) S. 436- G A von 
M(Mcerstedt), i m „Deutschen Herold“ Bd. 33 (1904) S. Vll f. MThs Zahlenangaben 
sind .•« treffend ; Schäfer II, I 333 gibt Fincks und Wunsche Stärke zusammen im Sen- 
tember auf nicht viel über 12000 Hann, die Ztreibrückens auf 36000 Österreicher und 
Reichstruppen, an. 

7) In Huskau selbst hat Friedrich sein Quartier nicht gehabt, aber in der Ge- 
gend war er damals; com 1.—16. September zu Waldou- z irischen Lübben und Lieberose 
17. 18. Vetschau und Kottbus, 19. Forst, 20. Linderode und Schömcalde bei Sorau 
21. Sagan, 22. Kckersilorf bei Sagan, 23. folg Suckau, Baunau bei Beuthen ; «. p 0 l 
Corr. XVIII Nr. 11393, 11460 — 11487. 

8) Esther .tnna, geborene Gräfin con WMs , »"ihre des FM. Grafen Hermann 
Karl ron Ogilcg, nach dessen Tod (1751) Obcrsthofmeisterin der Königin Maria Josepha 
ro» Polen, 17 57 icegen geheimer Konespondevz mit den Östeneiehrrn ton Friedrich II. 
mit Anest belegt, aus Dresden verwiesen; s. Wurzbach 21, 45; Malcher, Albrecht S 21 • 
Pol. Con. XIV Nr. 8769, XV Nr. 92S8, XVIII Nr. 10733. 

9) Gräfin Sternberg s. Nr. 10 Anm. 2. 
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feliciter sur quelques boues uouvelles, mais come par la positiou du prince 
Henri 1 ) je crains que nous n’en recevrons pas de si tost, je ne reut plus 
retarder plus longtems a luy rendre milles graces de la bontez, avec la- 
quelle eile a deigne agreer la coniiance avec laquelle j’ay pris la liberte 
de luy ecrire. Helas, cette confiance seroit saus bome, si je pouvois luy 
parier; j’ay tant de choses sur le coeur. Je serois en ettat de luy doner 
des informationes si particulieres qu’elle veroit par la, combien je luy 
suis devouee, et combien l’attachement que je luy ay voue depuy tant 
d’annee, e[s]t constant et sincere, mais je n’ose tout confier a la plume. 
Ne pourions-nous pas etre invite par le prince de Lichtenstein 1 ) a quel- 
que partie de chasse sur la tere qu’il a pres de Viene? ne pourions-nous 
pas par la trouver une lieureuse occasion de nous trouver a ses pieds? 
ab, si Yotre Majeste deignoit faire quelque arangetnens en concequance! 
Je me Hatte qu’elle ne se repentiroit pas de cette bontd; mais je la suplie 
que cela ne paroisse pas venir de moy, et puis n’oserai-je pas luy pro- 
poser de reprendre l’anciene corespondance secrete, qu’elle aye la bontes 
de me nomer la persone par laquelle eile doit passer, et qu’elle me per- 
mete d’user de ce terme d’amie si flateur pour moy dans les tems passe; 
ich bin gewis genzlich und aufrichtig zugethan, wann ich nur reden könte. 

Pour ce qui est des raport qu’on a fait a Votre Majeste, touchant 
la mauvaise volonte de nos Saxons 9 ), je ne prend point leurs parti, il y 
en a bien de malintentiones et surtout nos grosses peruques 4 ); mais quant 
a ce qu’ou leurs inipute des livraisons, la noirceur de Wildchek 6 ) pour 
les faire paroitre coupables, est affreuse. Je vais en citer des faits. Lorsque 
j’etois encore a Dresde et qu’il s’agieroit de faire venir des livraisons des 


48. 1) Heinrich hielt sich, ohne sich aber dadurch die Anerkennung seines oft ««- 

billigen Bruders tu erwerben, den ganzen Oktober gegen Dauns und /Cweibrückens Über- 
macht erst bei Strehla, dann bei Torgau; s. Schäfer II, I 334; Schmitt, IVinz Heinrich 
1 122 — 129. 

2) Joseph Wenzel Fürst von Liechtenstein , der Reformator der österreichischen 
Artillerie, geboren 1696, starb 1772. In der Nähe Wiens hatte er mehrere Besitzungen, 
so an der mährischen Grenze Lundenburg an der Thaya nordnordöstlich von Wien, 
und noch günstiger gelegen Guntramsdorf südlich von Wien bei Laxenburg, sowie Eber- 
gassing südsüdöstlich von Wien; s. Wurzbach 15, 156; J. Falke, Geschichte des fürst- 
lichen Hauses Liechtenstein III 108 f., 205, 234 f. 

3) S. hierüber Einleitung, Sächsisch-österreichische Differenzen im siebenjährigen 
Kriege. 

4) Eine in MAs. Korrespondenz nicht seltene Bezeichnung für die Minister oder 
Geheimen Räte, vgl. z. B. Briefwechsel mit Brühl, Weber 1 116, mit Friedrich IL, Oeuvres 
XXIV 100, 101, 1(H— 106 Nr. 53, 54, 57, 58. 

5) Wildchek = Wilczek, s. Nr. 38 Anm. 3. 
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cercles des montagnes 6 ), les etats uiemes ont priez de leurs doner une 
quurantaine d’honie d’exeqution, umb die Lieferungen einzutreiben, et ils 
n’ont pu l’obtenir. D a norne un endroit ou on devoit envoyer ees li- 
vraison, pour y faire un espece de magazina, et lorsqu’on les y fit trana- 
porter, ou avoit laisse cet endroit en proye aus enerais. Un jour on or 
donoit les fourages dans un endroit et le lendemin l’arme s’etoit poste 
duns un autre, enfin ayant abandone tout le pays a l’enemis, il vouloit 
exiger les fourages de deux Ämbter, qui etoit deja eingeliefert und hatt 
K llsteu und Kästen aufsehlagen lassen, wo er woll gewust, das nichts da 
sein kan; et coine les etats ont representer que, come il etoit necessaire 
pour tirer ees fourages, de les faires chercher dans les cercles des en- 
viroiiH, ils suplioi|en]t d’envover quelque detaeheraent pour eouvrir ces 
Nordes et los metre a porte de pouvoir les faire parvenir en surete a 
Dresdo, il a fait acroire a mon eousin 7 ) qu’on critiquoit par la ses ope- 
ration et leurs a fait doner une tres mauvaise reponce du prinee. Voila 
los raoyens qu’on a trouvez de faire paroitre leurs mauvaise volontd et 
de los motre hors d’etat de faire leurs devoir. Wildchik ne in’at-il pas 
dil luy meine, qu’il importoit fort peu a Votre Majeste que les Saxons 
la haisNont, pourvue qu'ils foumissent les livraison? Je luy ay repondu 
qu’il mn paroissoit cependant qu’il importoit a Votre Majeste, puisqu’elle 
niavoit idle meine Charge de tacher de concilier les esprit, ce en quoi je 
onuiauoois a reussir, mais que de cette facon il renverseroit tout ce que 
Javois fait, Votre Majeste jugera eile meme par cecy que, si il y a de 
la uutuvuiso disposition d’un cote, il n'y en a surement pas de bones de 
I untre, und es scheinet, als wolte man lhro Majestät verhasset machen. 

Quant au prinee de Deux-pouts, il ne s’est pas pleint a moy de 
Horlieloni*), mais on voit par sa conduite, ou qu’il est oblige de detferer 
a »es consHcils, ou qu’il croit devoir le faire d'une facon ou d’autre. C’est*) 
un gratid malhour que Scrb[eloni | y soit. Il a fait perdre les meilleurs 
oooasions au prinee, et il le perdra de reputation, si cela continue; et si ce 


"> Original Cot. 


Hi Der ercgebirgische Kreis, dm llnuplteil der heutigen Kreishauptma n nscha ft 
( h>mniU nebst dem Osten der Kreishauptmannschafl Ztrickau und der Südirestecke 
,,r r A rrishauptsnannschaft Dresden umfassend. 

1) l^int Friedrich von Ztceibrückcn. 


H) Johann Baptist Graf Serbelioni, 1757 General der Kavallerie, 1768 — 1760 
Ji ' m Deichtheer unter Zieeibrückm, 1761—1763 Oberbefehlshaber der Keichsarmee, starb 
komma <*dirrender General in der Isrmbardci 1778; s. Wursbach 34, 136. Weiteres 
* Einleitung, Serbellonis Oberbefehl in Sachsen 1763. 
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pauvre prince aprend les discoura iiideeents 9 ) qu'on tient de luy meine a 
Viene, ou on le traite d’im beeile, je ne scait pas, ei tout son attachement 
pour Votre Majeste pourra b ) le retenir a l’armee. Je viens d’etre obligee 
de luy ecrire de la part du roy au sujet des menaces que Sterenberg a 
fait de sa part; j'ay cherchdr d’adoucir la chose, autant que poBsible, mais 
come je suis persuadee que c’est encore un pas qu’on a fait peut-etre a 
son inscu ou au moin autrement, qu’il ne l’a entendu, cela va luy faire 
un chagrin bien violent. Je suplie Votre Majeste de ne pas faire sem- 
blant d’etre informee de tout cecy, ear on me soubsone saus cela, aber 
da ist mir nicht« daran gelegen. Pour l’affaire de Hadik 10 ), il peut avoir 
tort; on m’avoit meine deja done une fois des soubsons contre luy, mais 
come cela venoit de la Rex 11 ), laquelle (soit dit dans le plus grand se- 
cret, parce que je la dois menager a cause de Brühl) est eile meine suspect, 
je n’y ay jamais ajoute fois, et dans cette occasion, si il a manque, je 
crois que c’estoit plustost, parce qu’il s’est inefies de Serbeloni qu’il 
soubsonoit vouloir le perdre. Enfin au pis aler, ils ont tort tout les deux, 
et tant que Serbeloni y sera, jamais aucun generale ne poura bien faire, 
dan er will keinen aufkomen lassen. Peut-etre cette affaire avec Hadik 

b) Original pour. 

9) Die gleiche freundschaftliche Gesinnung für ihren Vetter Friedrich von Zwei- 
brücken betätigte MA. auch sonst; sie hörte es ungern, trenn man ungünstig über ihn 
urteilte. Als der Oberst Caj. von Zauoyski, der dem Kurprinzen Berichte aus dem 
Feldlager erstattete, sich absprechend über ihn äußerte, verdroß es MA. sichtlich, so daß 
der Kammerherr Baron von Seydeu-itz für gut fand, Zatcoyski zur Zurückhaltung zu 
ermahnen ; r gl. Loc. 358 Die Correspondenz des Camnierhorm Baron von Seydewitz zu 
Prag, München, Nymphenburg mit verschiedenen Personen 1767 — 1761, Schreiben 
Srydeicitzrns an Zairityski, Prag 30. September 1759: Permettez . . . que je vous prie 
entre nous de menager dans vos lettres un peu plus que vous ne faites, le prince 
de Deux-ponts. Vons le mordez souvent. J’ai remarque que vous di'plaisez par lä 
it Son Altesse Royale madnme la princesse, ce qui n'est poortant pas votre inten- 
tion, j‘en suis persuadA D'ailleurs nous ne pouvons guCres nous en prendre ä ce 
bon prince du peu de succes des opdrations de l’annee qui est sous ses ordres. Vous 
connoissez aussi bien que moi le Mentor, par lequel il est conduit. 

10) Andreas Graf Hadik von Futak, geboren 1710, 1758 General der Kavallerie, 
1771 FM. und Hofkriegsratspräsident, starb 1790; s. Wurzbach 7, 166; Hirtenfeld 
1 39; ADB 10, 301 (Janko). Die affaire ist das Gefecht bei Korbitz am 21. September 
1759. 

11) Johanna Sophia, geb. von Meusebach, geboren 1711, starb 1776; seit 1729 
Gemahlin des kursächsischen Kabinetts- und Kotiferenzministers Karl August Grafen 
von Rex (geboren 1701, Graf 1711, starb 1768); s. Krebel, Geneal. Handbuch 1768, 
II 208; V. C. C. Graf von Rex, Stammtafel der Familie von Rex t Dresden 1903) Tafel 1 
Kr. 26. Ober ihr Verhalten gegen MA. s. auch Weber 1 116 — 118, 126 — 131. 
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poura procurer un pretexte pour l’eloigner. Mais je m’aperceois 0 ) que 
je dois enuyer Votre Majeste, je la suplie de tue pardoner; ich hab mein 
Herz ein bissei ausgeschütten, aber bey weiten noch nicht ganz. Je la 
suplie de me ganler le secret et de bruler ma lettre. Come je devrai luy 
ecrire quelquefois des lettres par ordre,' je la suplie de distinguer que 
j’enverai eelles-Ia toujours par Fleming, au lieu que celles ou je laisserai 
parier mon coeur, iront sous l’adresse quelle m’ordonera. J’ay fait sentir 
sou» main a Wars[ovie] qu’une entrevue avec Votre Majeste pouroit etre 
tres utile; je verai dans 12 jours, si on en seroit content. 

Je me inet tres humblement aus pieds de Votre Majeste, etant avec 
le plus profond respect, madame, de Votre Majeste tres humble et tres 
obeissunte servante 

Dresde 1 ’) ce 18. octobre 1759. Marie Antoine. 

44. 25. Oktober 1759. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Hiltr, dem Kommerzienrat Helhuj, dem mit Wissen der Kurprinzessin vom 
( lener al 1 'ela (leid abgenommen worden ist und der sich in Warschau be- 
schwert hat, dasselbe zurückzugeben. 

Eigenhändiges Original. UHuStA. Wien, B fol. 7, S. 

Madame. Je demende pardon de la forme du papier, mais come celle- 
oy est une confidence que j’ose faire a Votre Majeste come cette gracieuse 
amie qui m’a toujours comblee de honte, j’espere qu’elle me pardonera. 
II s’ugit d’un certain Helwig 1 ) de notre fabrique de porcelaine, qui est le 
plus gnuul coquin que la tere a porte. On luy a pris de l’argent qui 
«toit tres suspect; on m'accuse avec raison d’avoir contribue a cette prise. 
Cela est entre les mains de Vela*), qui a declare que mon mari luy avoit 
permis de garder tout le hutin pour luy, ce qui n’est pas vray, car nous 
luy avoiis fait dir«*) que de le garder pour pouvoir le rendre a l’home 
«n question, en cas qu’il put ce justitier, que cet argent etoit a luy. En- 

e) Oder aporecois, im Original undeutlich. 

a ) Ent avoni dit, über geschrieben fait dire. 


IS) Versehentlich Dresden statt Prag. 

44 . 1) Georg Michael Itelbig, Kommereienrat, geschäßlicher Leiter der Meißner Porzellan- 

manufnktur, s. Einleitung, Sächsisch-österreichische Differenzen, HeUtigsche Angelegenheit. 
S) Über GM. Vela s. ebendaselbst. 
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fin ce terrible home est ales a Waraovie, a fait des pleintes, a trouves 
des protectiones et sur le simple soubson que j'etois d'accord avec ceox 
qui luy ont pris cet argen t, j’ay essuyez milles chagrin, et on a meine 
engage le roy a trouver tres niauvais, qu’on aye fait cette violence a an 
home qui etoit a son Service: il est inocent, il a rendu des Services, et 
tout ceux qui l’ont accuse, sont des coquin! J’ose donc suplier Votre 
Majeste avec cette entiere confiance que j’ay en eile: premierement de su- 
primer absolument dans cette affaire tout ce qui pouroit me faire soub- 
soner d’y avoir eu part, et en second lieu de luy faire rendre son argent 
ou au moius de luy prometre qu’il luy sera rendue, de doner des ordres 
pour qu'il ne Boit inquiete sur rien a Dresde, et surtout de faire sentir 
a Warsovie que la force, avec laquelle je me suis interesse pour luy, 
l'engage a passer pardessu l’irregularite de sa conduite. J'ose luy de- 
mender cette grace par les bontes qu’elle m’a toujour teinoignee, et par 
le plus fidel attachement que je luy ay vouee. 11 viendra un tems ou 
les coquins n’auront plus de protecteur, et alors on poura se venger de 
vog torta et des mieus! Je suplie Votre Majeste de bruler cette lettre, 
dez qu’elle l'aura lue, et que persone au monde qu’elle ne la voye. Je 
suis avec le plus profond respect, madame, de Votre Majeste tres humble 
et tres obeissante servante 

Prague ce 25. octobre 1759. Marie Antoine. 


45. 30. Oktober 1750. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Schreibverzögerung wegen Rheumatismus. Anordnungen in der Hellngschen 
Sache. Unmöglichkeit einer Jagdzusammenkunft. Klagen über österreichische 
Generäle und Minister. Anschuldigung Hadiks durch Serhelloni. Gedidd 
des l'rinzen von Zweibrücken. Verlangen , dem Prinzen Heinrich Leipzig 
und Torgau abzunehmen, oder doch das Erzgebirge, Dresden und Meißen 
zu behaupten. Unzuverlässigkeit der Russen trotz der guten Absichten der 
Kaiserin Elisabeth. Vermittelung vertraulicher Briefe Antoniens durch die 
Gräfin Sternberg oder den Kabinettssekretär Koch. 

Eigenhändiges Original. JIStA. Dresden, A Nr. 92. 

Ce 30. octobre. 

Madame ma chere cousine. Qu’elle me pardonne que je n’ais pas re 
pondue sur le champ sur son aimable lettre du 18., mais un ruhmatisme 
dans mon bras droite m’at einpechee et m’empeche encore d’ecrire autant 
que je voudrois. 

Maris Tlicresis and Mari* Antonia. 4 
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Ces deux lettres pour Helwig 1 ) m’ont ete remise aussi. Elle peut 
conter que les ordres seront donn4 au eomandant de tenir en depot tout 
ce qne lui apartient. C’est assez qu’elle le soahaite, que cela se fera, 
mais je n’ais anctme conoissance de tonte cette affaire. 

Si le tems n’etoit deja si avance, je n’aurois pae negligee de pro- 
poser une chasse pour avoir le bonheur de voue voir; j’espere que cela 
se poura faire dans le primtems, je le soubaite bien autant que vous. 

Je suis trea mortifie que nos generaux et ministres doivent deplaire 
a notre plus eher alliez; mais, madame, il est dificil d'exprimer, combien 
eux croyent aussi avoir des sujets des plaintes, sur tout a Varsorie. Mal- 
heureusement je ne peux repondre qu’on ne fasse des excez et des con- 
fusions, mais croyez-moi que souvent les gens en sont causes, et qu’on 
ne veut s’entendre. 

Pour l’affaire de Hadick, je conte qu’elle s’eclaircira en peu de se- 
maines; s’il est innocent, Serbeloni ne sauroit rester a l’armee, mais je 
crains que le premier n’at pas agit en tout avec precision, ce ne serai 
pas Ja premiere fois. La patience que le prince de Deux-Ponts doit avoir, 
est au-dessus de toute expression; je lui en sais bien bon gre, saebant 
qu’il ne le fait que par attachement; le demier trait de s’etre mis a la 
tete de 12 mille“) hommes, passant l’Elbe, m’at beaucoup touchee. 

Dieu veuille que nous pouvons faire lacher prise au prince Henris 
de Torgau et Leipzig’); si cela ne se fait pas en peu des jours, je 
ne le crois pas h ) plus faisable, il faudra se contenter de l'Ertzgebflrg, 
Dresden et Meissen. Les Kusses promettent eneore de rester a la Warta, 
mais j’en doute; il le feront si peu qu’a l’Oder’). Tout les jours ils eban- 
gent de seutiment: le 22. ils ont promis de rester tout l’hyver, et le 25. 
ils sont partis, en disaut qu’ils ne pouront tenir qu’a la Vistule; ce sont 
les meines contrarietez qui nous ont fait perdre toute la Campagne. L’ira- 
peratrice est a plaindre, eUe est mal servit avec les meilleurs intentions. 

a) Original 1 ü honunes. — b) Original versehentlich psas. 


45. 1) Außer Antonien* Brief rom 35. Oktober muß also noch ein weiterer, nicht mehr 

vorhandener ite» Helbigsrhrn Vorfall behandelt haben. 

3) Die Vntemckmungen Dauns linde Oktober 'fegen Print Heinrich bei Torgau 
waren erfolglos, t. Schäler 11, 1 335, desgleichen die des Generals Kleefeld in der ersten 
Hoirmtnrhäl/lr gegen lsiptig. s. Wöstmann, Quellen I 377; Leiptig blieb vom 13. Sep- 
tember 1753 bis 4 Oktober 1700 ununterbrochen in preußischen Händen, M'uxtmmm 
II 430, 403 

3) Die Hussen nufer No/fvJtw gingen am I. Oktober über die Oder, am 36. Oktober 
über die />olin*ehf G reute turnet ; tgl. Scho f ft 11, 1 330—333. 
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Vous pouvez, madarne, m’ecrire par la voix de la Sternberg, inais 
aussi par la voye de mon secretaire de cabinet Koch 4 ), ausquels on n'a 
qu’a faire une euvelope d'un main de secretaire et les lettres me vienent 
tres surement. Je lui demande pardon de ce terible grifonage, mais mon 
bras ne veut suivre mes intentions. L’assurant, avec toute l'amitie et ten- 
d resse, que je suis toujours de Votre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

46. 5. November 1759. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Verhinderung eines Zusammentreffens durch die bevorstehende Ankunft des 
Kurfürsten von Bayern, durch Unwohlsein, gehäufte Geschäfte infolge des 
ungünstigen Verlaufes der auswärtigen Angelegenheiten. Mißerfolge der 
Franzosen iw den Kolonien, Bückstug der Bussen, Besetzung von T eschen. 
Besuch des Fürsten von Fürstenberg bei Antonie. Mißvergnügen über den 
Stand der Dinge iw Sachsen. Unwohlsein des Prinzen von Zueibrücken. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 89. 

Ce 5. novembre. 

Madame ma cbere cousine. La lettre du 29. *) qu’elle m’at ecrite, 
m'at causee une joye inexprimable, touehant au moment que j’ai taut de- 
siree depuis tant d’annez. Mais cette joye n’at duree que 24 heures, les 
nouvelles nous etant venut que l’electeur, son frere, viendra la voir*) au 
comencement de ce mois. La Saison avancee, plus tard des fluxions au- 
quel tant l’empereur que moi etant sujete, les tres desagreables nouvelles 
de tout cotez, ont fait evanouir, pour le moment present, toutes les plus 
flateuses ideez que je me suis formee, et m’obligent, raadame, de vous 


4) Ignaz Freiherr von Koch, geboren 1707 (oder um 1697), seit MThs. Regierungs- 
antritt Hofrat und Geh. Kabinettssekretär, bei MTh. in großem Vertrauen, gestorben 1763; 
». Wurzbach 12, 181; ADB. 16, 384. 

46. 1) Fehlt gleichfalls. 

2) Des Kurfürsten Max III. Joseph von Bagern Besuch wurde, wie Wackerbarth 
am 6. November schreibt, von Tag tu Tag erwartet; er umging aber die eutgegenge- 
schickten Boten und überraschte die kurprinzliche Familie am 9. November Nachts 
l l t 12 Uhr beim Souper im Czerninsehen Palaste. Er kam inkognito als Graf von 
Abensberg mit kleinem Gefolge, logierte im Lobkowitzschen Palais, wurde vom Adel 
und hohen Würdenträgern sehr geehrt und verweilte bis zur Nacht vom 19. auf den 20. 
in Prag, fast immer t'w Gesellschaft MAs. und FCs. ; s. HStA. Dresden Loc. 3260 
Correspoudence entre le comte de Wackerbarth ä Yarsovie et ä Prague et le mi- 
nistre comte de Brühl 1769, fol. 64b f., 71, 7 9 f., 90 f., 98b. 

4 * 
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conjurer de ne pas me deeoncerter*), pour un autre tems, cette entrevue 
que je ne perdrai jarnais de vue et que j’executerai au premier instant 
que je pourois. Je ne saurois lui cacher que les tristes nouvelles arrivez 
de tout cote ne me permettent pas de quitter pour 24 heures le sejour 
d’ici. Les malheurs arrivez aux Francois au Canada 3 ) et a Pondiecherie 4 ), 
la retraite des Kusses, le coup manque 4 ) de Wütemberg, le retour du 
roy 6 ) qui, vraisemblablement, tirera apres soi le sort de la Campagne et 
celui de la Saxe, l’oecupation de 'feschen 7 ) qui nous coupe entierement 
toute comunication avec le corp de Laudhon, de Varsovie et Petersburg, 
tout ces coups arrivez en trois fois 24 heures, madame, m’ont tellement 
occupez, et demandent une attention non interompu que je ne saurois 
profiter de votre charmante ofifre de faire un Bi long chemin et avec si 

а) Original deconter. 

3) Der Sieg des englischen Generals Wolfe am 13. September 1759 vor Quebec 
über die Franzosen entschied über das Schicksal Canadas, am 18. September kapitulierte 
Quebec, der französische Hauptwaffenplatz ; s. Schäfer II, 1 397 — 4011. 

4 ) In Ostindien hatte der französische Generalgouverneur Graf LaUy-Tollendal 
im Februar 1759 die Belagerung von Madras unter Verlusten auf heben müssen; im 
April fiel Masulipatam, tm Mai Kondschevtram in die Hand der Engländer , so daß 
Ende 1759 den Franzosen nur wenige Ihinkte verblieben, die 1760 auch verloren gingen, 
Pondichery selbst fiel am 16. Januar 1761; s Schäfer 11, I 394, 11, II 149; Keigthlcy, 
Geschichte von Indien (deutsch von Seibt, Leipzig 1857) I 242—254. Die Orte liegen 
sämtlich an der Coroma ndelkiiste . 

5) Daun hatte den Herzog Karl Leopohl von Arenberg gegen Wittenberg ent- 
sendet, um dadurch Prinz Heinrich im Bücken zu bedrohen, doch durch Wunsch und 
andere preußische Generäle wurde der Herzog bei Pretzsch am 29. Oktober 1759 zu 
einem verlustreichen Rückzug genötigt; s. Archenholts, Geschichte des siebenjährigen 
Krieges, Anfang des 7. Buches; Schmitt II 129; HStA. Dresden Loc. 3287 Nach- 
richten vom Churprintzlichen Hofe aus Prag 1769, mit ausführlichem Bericht aus Prag 
vom 6. November 1759 über diese Vorgänge. 

б) Friedrich traf erst am 11. November ru Elsterwerda, am 13. zu Hirschstein, 
nördlich von Meißen, ein (Pol. Corr. XVIII Nr. 11577 — 11584), hatte aber beim -4n- 
marsche Hülsens, den er eine Woche vorausgesandt hatte, angeordnet , man solle das 
Gerücht aussprengen, die gesamte preußische Armee, rücke in drei Kolonnen heran; 
s. Nr. 11552, 11553, 11561. Des Königs Erwartung, daß jenes Gerücht seines Heran- 
marsches „an den gehörigen Ort krmmen werde“, war also, wie MThs. Schreiben rom 
5. November zeigt, eingetroffen , während er damals noch leidend in Glogau lag und 
erst am 7. nach Sagan zog (Nr. 11568 — 11571). 

7) Teschen war am 4. November 1759 durch den preußischen Major von Panne- 
witz besetzt utul zu Kontributionen gezwungen worden; s. G. Biermann, Geschichte des 
Herzogthums Teschen ( Teschen 1863) S. 340. Die Verbindung wurde indessen durch 
Abzug der Preußen bald wieder frei; s. HStA. Dresden IjOC. 3260 Correep entre le 
comte de Wackerbartb et Brühl 1769 fol. 77. 
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peu de monde. Le prince Fürstemberg®) qui est bien plus heureux que 
moi, de pouvoir vous faire sa conr, pourra vous marquer mes regrets et 
que je n’atens que la premiere occasion d’en profiter. 

Je suis extremement affligee de la fin de cette Campagne, et sur tout 
ne poiiYant delivrer toute la Saxe et devant etre a Charge a l’autre partie; 
nous sommes toujours tres mecontent des ministres qui ue font que des 
protestations et des plaintes. 

Le prince de Deux-Pont» at etoit aussi incomodee et s’est laissee 
transporter a Dresde; mais il est mieux. J'aurois etoit bien fachee, si la 
fievre auroit continue; je l’estime beaucoup a cause de son caracterre ex- 
cellent et son attachement. 

Je suis toujours, avec toute la tendresse et ainitie, de Votre Altesse 
tres affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

47. 7. November 1759. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Abreise der Gräfin Ogüvy. Empfang von Antoniens Brief Entrüstung über 
die Ausschreitungen der Österreicher, aber Entschuldigung notwendiger For- 
derungen, geringes Entgegenkommen sächsischer seits. Rückzug der Russen, 
Xotlage Laudons. Friedrichs II. Eintreffen zu Sprcmberg. Eventueller Rück- 
gang der Franzosen über den Rhein. Mißhelligkeiten zwischen dem Prinzen 
ton Zweibrücken und Serbelloni, Bitte um Antoniens Vermittlung. Streitfall 
zwischen Serbelloni und Hadik. Wunsch mit Antcmie zusammen sein zu können. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 127. 

Ce 7. 

Madame ma chere cousine. Cette lettre devoit partir avec madame 
d'Oglivi*), mais je n’ais pas trouvee le moment ces jours passee, et j’en 
suis presque bien aise, pouvant repondre sur votre lettre que j’ai reeue 
du depnis par le coadjuteur 1 ). 

Vous pouvez juger, combien j'en etois frapee des horribles attentats 

a) Lies Ogilvi. 

8) Joseph Wilhelm Ernst Fürst von Fürstenberg, geboren 1699, starb 1762; Nä- 
heres s. Einleitung, Fürstenberg. 

47. 1) Coadjutor des Erzbistums Prag war seit Mai 1752 (nach Wurzbach seit 1755) 

Anton Peter Graf Przichowsky, Freiherr von Przichouitz, geboren 1707 , 1754 Bischof 
wm Königgrätz, 1763 Erzbischof von Prag, starb 1793; s. Krebel, Geneal. Handbuch 
1766 I 252; Wurzbach 24, 32. Der von ihm überbrachte Brief liegt nicht vor. 
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que j’y »io trouvee; j’ai fais ecrire au generaux cnmendants avec beau- 
coup d’energie, et j’espere que cela aura son effet. Pour ce qui est des 
plai iiten a cause des vivres et des chariots qu’on demande, ca est presque 
pas a eviter, et c'est bien a regret que nous devons etre a Charge aux 
pais de notre plus eher alliez et amis; mais pour l’arracher a nos enne- 
ini«, il faut employer dans ce moment le tout. 11 me coute de lui mar- 
quer, qu'on trouve partout la plus mauyaise volonte, que personne ne se 
prette a rien que par force, et que nouB sommes tres mal seconde, ce qui 
occ.asionne apres aussi la mauvaise humeur de nos gens. Dien veuille que 
nous puissions chasser bientot entierement nos ennemies comuns! je me 
Hatte, avec l’assistance de Dieu, que cela sera encore avant la fin de ce 
moii k ), quoique nos nouvelles ne sont pas les meilleurs. 

Los Kusses se retirent a la Vistulle. Coment reviendra le corp de 
l,uudlion*)V je ne le sais pas, mais, dans le meilleur cas, il sera si dela- 
lircu et vieudra toujours trop tard, car je conte qu’il y aura une affaire 
mi 10 jours nu plus tard ou il n’y aura plus rien. On dit le roy de re- 
tour le !1, u Spremberg 8 ) avec 12 mille') hommes et c'est ce qui decidera. 
Nous uvonts des nouvelles eures que les Hanovriens ont fait un detache- 
inunt le 12. de l’autre mois 4 ), ainBi la partie ne sera pas egale. J’espere 
im Dieu seule, dans la justice de notre cause, dans l’habilite de notre 
generale et. lionne volonte de nos troupes. Dieu veuille seulement que les 
li'ruiit'iiis ne reculent plus loing vers le ltihn, ce que je crains toujours; 
si cela so l'uisoit, madarne, allors je ne sais ce qui en arriverai, je veux 
eil alteiulunt esperer le mieux. 

bl Erst <!• rette iwnee, korrigiert ce mois. — e) Original 12 hommes. 

VI Hoch rbcrschreitung der fsilnitchen Grenze am 36. Oktober marschierten die 
Hussen am 3. November nach der Warthe und Weichsel; Laudon trennte sich am 
V. November ism SoUgkotr, traf am 35. in Krakau, am 30. November in Mähren ein; 
s. Schäfer II, I 333; W. r. Janko, Laudons lieben ( Wien 1869) 8. 133 — 138. 

3) tViritrich treilte vom 1. — 7. November in Glogau, 7. Sagau, 9. u. 1U. Triebei, 

Sfiiemberg und llorliti (»restlich von Senflenberg), 11. Elstertccrda; s. Pol. Corr. XV III 
Nr, 11360 11377; s. auch oben Nr. 46 Anm. 6. 

4) Vgl Schäfer II, I 388; Stuhr II 331. Wiederholt hatte Friedrich den Primen 
Frdinanil von Ilraunuehtreig um Sendung ron Verstärkungen ersucht, so am 7. und 
IV, September 1759, Pol. Corr. XVIII Nr. 11416, 11141, doch handelte es sich nur um 
ri« unbedeutendes Detachement, das aber Friedrichs Anweisung gemäß grrüchtsaeise 
als Avantgarile eines beträchtlichen Korps hingestellt ivurde. Das falsche Gerächt ver- 
fehlte seine Wirkung nicht, Pol. Corr. Nr. 11451, 11463. Nach der Maxener Nieder- 
lagr ergingen am 35. November und 4. Dezember neue dringende Hilfegesuche des Kö- 
nigs, und erst Ende Desember traf das Hitfskorps in Sachsen ein, Pol Corr. Nr. 11637, 
11643, 11645, 11649, 11664, 11679. 
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Les dissensions avec le prince de Deux-Ponts et Serbeloni me cau- 
sent beaucoup de chagrin. J’aime beaucoup le premier a cause de son 
caracterre excellent et bonte de coeur et attachement pour moi du quel 
je suis persuadee, et je n’aime point du tout l’autre, n’ayant aucune de 
ces qualitez, mais je ne saurois y remedier, cela ne depend pas de moi''’). 
Je yous prie, madame, de Youloir calmer, autant que vous pouvez, le pre- 
rnier; j’espere que cela ne durera plus longtems, et je lui saurois un gre 
inünis. 11 n’est que trop vrais que le second at tant ecrit sur la dernierre 
affaire, echouee par la faute de Hadick*), que je me suis trouvee obligee 
a lui oter son comandement et lui ordonner de se disculper. Ce seroit 
la demiere noirceur, si c'etoit par innimitie dont je ne saurois le croire 
coupable; la chose est si grave qu’il faut etre eclaircit, ce que j’espere je 
le serai en peu. Vous m’avez sensiblement obligee, madame, avec la sin- 
cerite que vous m’avez ecrite. 

Que j'envie madame Ogilvi d’avoir le bonheur de vous voir! si la 
guerre ou la Saison n’etoit pas si avancee, rien ne m’arreteroit, et je vous 
prie d’etre persuadee que personne ne peut vous etre plus tendrement 
attachee que je suis et serai toujours de Votre Altesse tres affectionnee 
Cousine 

Marie Therese. 

4H. 12. November 1759. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Einrichtung des gegenseitigen Briefverkehrs. Fürst Fürstenberg Briefüber- 
bringer. Bedauern über Nichtzusammenkunft. Blattemkrankheit ihres Sohnes 
Karl. Klagen der Sachsen und Österreicher über einander. Beschwerden 
über Wüczek. Behauptung Dresdens und des Erzgebirges. Bückzug der 
Bussen unter Soltykow. Zustand von Lauclons Armee. Aufenthalt des Kur- 
fürsten von Bayern in Frag. Schwierigkeit der Herbeiführung eines besseren 
Einvernehmens zwischen Österreich und Bayern. Klagen über die bayrischen 
Minister und den kurfürstlichen Beichtvater. Bitte um Vermittlung Friedrich 
Christians zur Ausgleichung der Spannung zwischen Österreich und Spanien 
wegen Josephs Heirat. Verleihung des Goldnen Vließes an den Oberstburg- 
grafen Kolowrat. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 123. 

5) Zweibrücken und Serbettoni gehörten der Beichsarmee zu, über die nicht MIh., 
sondern ihr Gemahl Eranz I. formell die höchste Entscheidung hatte. 

6) über das Gefecht bei Kurbitz oder Stroischen (von Hadik selbst als Affaire bei 
Löthain bezeichnet), 21. September 1759, s. Einleitung, Abschnitt Serbettoni. 
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Mb chere amie. Je suis bien flatee sur les tendres reproches que 
vous me faite; je ne les merite pas et je vous suis plus que jamais at- 
tachee et tout a vous. Je ne croiois plus pouvoir etre gene de vous 
eerire selon l’etiquette, mais puisque vous preferrez cette Sorte de corre- 
spondance, je l’accepte de tout mon coeur, mais je vous prie d’en faire 
de meine. J’espere que vous aurez recue ma lettre par le prince Fürstem- 
berg; il peut mieux que personne vous marquer, combien j’etois touchee 
de ne pouvoir aceepter pour le moment present le bonheur de vous voir. 
II me sufit d’avoir l’assurance que vous pouvez l’executer sans demander 
une permition, que je vous promet que je serai la premiere a rechercher 
l'orcasion. 

Je me portois pas trop bien tout ce tems-ci et actuellement j’aurois 
ete dang des transes bien grande, mon second fils 1 ) avant pris la petite 
verolo depuis le 4. de ce mois; les simptomes sont bonnes, mais il en at 
une si grande quantite que cela fait craindre. Je suis si foible, quand 
quolqu'un de la famigle est malade, que je ne suis pas meme restee a 
Schönbrun et suis entröe tout de suite en ville pour etre plus*) pres. 

Je suis tres mortifiee sur les mauvais procedures de nos gens en 
Saxe, mais ca est tres dificile a reprimer. Si je voulois vous tourmanter 
sur les plaintes qui nous vienent, ce seroit sans fin; pourvue que cela 
n’influc sur los sontimens des princes, pour le reste il faut patienter. Si 
von« save* quelque chose de particulier, vous me fairai plaisir de m’en 
nvortir. Pour ce conte, ca n'est pas de mon ressort, Wilzeck etant a 
lärme* de l'Empire. Je le trouve tres mauvais et je le comuniquerai au 
conte Colorodo ') pour voir y remedier; vous serai quitte, je crois, de 
Wilzeck, quand 1’armee d'Empire prendra ces quartiers. 

Je suis bien desolee de la fin de cette Campagne; j’espere que nous 
garderons Dresde et l’Ertzgebttrg, et que cela nous avancera pour la cam- 
pngue prochaine, et qu’on poura esperer une fin heureuse l’annee qui vient. 
Les Kusses s’en vont contre les ordres de l’imperatrice qui, avec sa ge- 
nerositl ordinaire, vouloit qu'ils restent. Nous avonts tout sujet de croire 

o) Erst tout, korrigiert phi«. 

48. 1) Der zweite Sohn Erzherzog Karl, geboren 1745, starb 1761. 

2) Jiutiolf Joseph Graf Colloredo-Melz, geboren 1706, 1737—1742 und 1745 (nach 
Felgel 1746) bis an seinen Tod Keichsviceka niler, 1763 Beichsfiirst , starb 1768; s. 
Wurzbach 2, 430; ADB. 4, 420 (Felgell. Zum Beichsressort gehörten die Angelegen- 
heiten der Beiehsarmee, der Wilczek als Oberstkriegskommissar zugeteilt i rar (s. Nr. 38 
Anm. 3). 
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qne c’est Fennor®), qui est un mechant homnie, qui Ht infinit, a tout 
Solticof *) ; il at fait la meine chose la prämiere Campagne avec Apraxim r '). 
Notre corp avec Laudhon reviendra tres delabree en Haute-Silesie et nous 
aurons a faire pour le remettre a tems. 

Je crains que celle-ci ne vient trop tard pour trouver encore l’electeur 
a Prague*). Je suis tres fachee que son arrive devoit etre si secret; par 
1» j’etois empechee de lui marquer, combien je souhaitois de lui pronver 
mon amitie, mais pour n’etre indiscrete, je dissimule. Je peux me figurer 
la joje que vous aurez tout deux, et je prens bien toute la part. Je ne 
saurois profiter de vos offres obligeantes pour quelque chose de parti- 
culier, mais, en generale, je dois vous avouer que l’electeur ne nous aime 
guerre, qu’en tout occasion il le fait voir 7 ). Nous n’nvonts jamais eut le 
bonheur de finir la moindre petite chose de bonne grace et on nous re- 
leve la moindre bagatelles, tant pour les liniites, passage des grains ou 
douanes et autres contestations®}; comme les troupes ®) se sont retirez de 

3) Wilhelm Graf Fermor, geboren 1704, unter Apraxin Korpskommandeur , nach 
dessen Entsetzung im Oktober 1757 Oberbefehlshaber der russischen Armee gegen Preu- 
ßen, im Mai 1759 im Oberbefehl durch Soltykmc ersetzt, blieb unter diesem und 
dessen Nachfolger Buturlin als nächsthöehster General in Dienst, tcar besonders unter 
Soltgkow einflußreich, doch von den russischen Generälen immer noch der brauchbarste 
(s. Schäfer II, 1 291, II, II 15; Arneth VI 63, 65); er starb 1771; s. Nou veile Bio- 
graphie univ. 17, 453. 

4) Peter Graf Soltgkow, geboren 1700, nach Fermor russischer Oberbefehlshaber, 
wegen Krankheit im Herbst 1760 abberufen, starb 1772; s. Nouv. Biogr. univ. 44, 164; 
Schäfer II, I 290, II, II 74, 109. 

5) Stephan Feodorowitsch Graf Apraxin, geboren 1702, 1757 russischer Ober- 
befehlshaber, im Oktober 1757 entsetzt, starb 1758 ( oder 1760); s. Nouv. Biogr. univ. 
2, 931. 

6) Vgl. oben Nr. 46 Anm. 2. 

7) Über die Beziehungen zwischen Bayern und Österreich, die österreichfeindlichen 
Stimmungen und Bestrebungen in bayrischen Hof- und Regierungskreisen vgl. oben die 
.4 am. 3 zu Brief Nr. 33. 

8) Außer der politisch unzuverlässigen Haltung trugen noch allerhand nachbar- 
liche Streitfragen wirtschaftlichen Charakters seit Jahren bei, die Spannung zwischen 
Österreich und Bayern immer neu zu verschärfen, so Grenzirrungen, der geplante Kauf 
der Herrschaft Wasserburg, Handelsschikanen, wie die Einfuhrverbote bayrischen Salzes 
und ungarischen Getreides, Münzverbote w. a.; vgl. Aretin, Beyträge VI 75, 321, 623; 
Bitterauf S. 9 f, 33 f, 168 f.; Fr. A. W Schreiber, Max Joseph III., der Gute, Kur- 
fürst von Bayern (München 1863) S. 105; H. Schmelzle, Der Staatshaushalt des Herzog- 
tums Bayern im 18. Jahrhundert (Stuttgart 1900, als 41. Stück der Münchner Volks- 
wirtschaftlichen Studien von L. Brentano und W. Lots). 

9) Über die Mißhelligkeit bei dem bayrischen Auxiliarkorps im Herbst 1757 und 
besonders nach der Schlacht von Leuthen sowie im mährischen Feldzug 1758 s. Schreiber, 
Max Joseph III. S. 47 f.; Schäfer II, 1 76f.; Stuhr II 168 f.; Bitterauf S. 109f., 117 f.; 
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ehr* nons 1'annee 1757 h ), on le sait assez. Du cote de l'Empire on est”) 
pH« plus content, mais jo n’en suis pas assez informee. En general, je 
lattriHue a son mini stere; on ne nous marque ni confianee ni attention et 
on ne peut meine jamais se fier que cela s eieeute ce qu’on promet, ou 
qne ocln dure et ne soit change en peu de tems. Je plains le prince 
qui est le sacrifice de oes mauvais conseiller 10 ), donc son confesseur 11 ) 
et Schrot ,r ) sont los chefs et le bon Preising ,s ) et la duchesse Cle- 

ltnpin nl 757 — e) Lies on n'eet. 

nbm dos hiiirmrhf Kontingent hn der Reichmrmec f. Schreiber S. 50 f, Bitterauf S. 77 {., 
IUI’ / , Ihr StchrniaJtroir Krieg ihermusgeg. vom Großen Generalstab, Kriegsgesch. .16- 

h.lnnn II. Berlin Itni3i V 7 f 

1 1 ‘ 1 fil hierzu M fLi Josrjihs eigitf am 27. Märt 1759 getane Äußerung: Nicht 
allein ,li* er», hrft» Mich* und beständige Mffiance, sondern hauptsächlich dieß thut 
am ■» webe, daß, w i* ich aus einem Bericht de* Grafen von Königsfeld weiß, Ihro 
Matotat dm Knornn einen so widrigen Begriff von mir hat, als wäre ich sehr bor- 
uitul, ja oben darauf falsch und nehmt* mich meiner Geschäften nicht selbst an, 
anadr-iu lieft« mich platt von schlechten Ratgebern führen; s. Bitterauf S. 140. 

II 1 ihr .hsuit ihmirl Städter, geboren 1705, Kar »eit 1742 der Erzieher und 
As brtwf>wVr*i kurpnuzeu, nach dessen Regierungsantritt 1745 er einer 
mimt Mp r unde. Aul BrfeM des Ordensgenerais legte er tu Anfang 1763 

mu Bi sSiisHiCiaf nucier und nrliifi München; er starb 1764. Vgl. über seine Hal- 
tung öS« Kihi Ai. .« .In .7; ferner ADB. 35, 381 fr. Oefele); Schreiber S. 2 f.; 
Hilhraui ia|>4, f. B. S £.\, U, 75, 98, 184; Vehst, Beuern II 4, 10 f. Durch- 
aus fi.uMuA yistcN St.idbr »« II" Rothnrnmer, Biografie Maximilian 111. ton Baiern 
i t'-gi Hstai j ir>Ji .v c li 1 . die Biogrofhie ist der Kurfürstimcitvct Maria Anna ge- 
widmet, die ki tue IWuudiu Stadien fetnneu Kar. 

I- ’ Johann .14, im Jtinw Neti-iyf . 1 J Ltpowsky, Lebens- und Rcgierungsgesch. 
ilei l'Karfuntru «vn Bayern Karl Albert, nochmaligen Kaisers Karl VII., München 
ItiMt, 8 4 1 :> nennt ihn J,h , ihn Jiun-him ros Sthroofi, 1744 ton Karl VII. zum Reichs- 
ho/rat ernannt, daun kuep'.iltorher ( Imin, her in München und als solcher der Haupt- 
/unlerer der Kittrlshiu himhen Hansuunm nm 1747, 1754 kurbayrischer Geh. Rat, seit 
hob, unter /ormeller Oberleitung lYeysinps [S. füg Anm). der Leiter des Departements 
der auswärtigen Anliegenheiten , zugleich auch zieeibrückittcher, freisingischer n«<f 
regrnsburgischer Minister um bayrische» Hofe; er starb 1760 im 51. Jahre. Vgl. über 
»eine politische Haltung oben Sr. Ai Anm. S: ferner Seue Genealogisch- Historische Nach- 
richten, 135. Theil (Leipzig 176 li S. 204; Aretin. Beyträge VI 66, 87 f, 93 f, 275, 467, 
■k> 3, 518 f, 583; Sehnfer II, I 77 ; Bitterauf uh zahlreichen Stellen, besonders S. 7, 21, 
25 f, 76 f, 78, 98, 113 f., 125, 163, 200. 

13) Johann Maximilian tim der Gesihleehtsreihe J. M. IV.) Graf ton Preysing, 
Herr auf Hohenaschau, geboren 1687, schon unter Karl VII einflußreich, unter Max III. 
Josefih als Obersthofmeister, Leiter des Konferenz Ministeriums und Präsident des Hof- 
knmmerkollegiums nominell an der Spitze ton Hof und Staat in Bayern, starb 1764. 
Er i car aber keineswegs rin entschiedener Gegner Österreichs (wovon ihn bis 1756 schon 
die Rücksicht auf seine Gönnerin, die Kaiserin wihee Amalie, abhielt), sondern strebte 
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intntine **) les promoteurs d ). Je ne serai pas entr^e dans tout ce de- 
tail«, ma chere amie, si vous ne me l’aviez arracWe; je vous prie de ne 
me pas comettre et de le garder que pour vous. On ne peut forcer les 
inclinations et, positivement, l’electeur ne nons aime pas; j’en etois quel- 
qae tenis affectce, croyant de pouToir pretendre de la reconoissance, mais 
cela ne se donne pas, et plus on le cherche, plus on s'en eloigne. 

V ous pouriez nous rendre une autre trait d’amiti^, si le prince royal, 
qui est tendrement nimee de la reine d’Espagne 14 ), voudroit quelque fois 
marquer l’amitie qu’il nous porte, et nous rendre justice sur le tendre 
interest que nous prenons a tout ce qui vous touche. Le mariage de 
l’infante de Parme 1{ ) at mis un peu de froideur entre nos dem cours. 
Je ne saurois les condamner, mais mettez vous a ma place: l’infante 
d'Espagne 11 ) paroit tres delicate, point belle et tres petite pour son age 
et, selon l’aveu meme de la reine, pas de plusieurs annez en etat de se 
marier; mos fils est grand et nous souh&itons l’etablir au plutot, l’em- 

d) Unter promoteurs erst ein andres Wort, wohl protecteurs. 


tu vermitteln, besaß aber nicht die Fähigkeit, seinen Willen durchzusetzen. Vgl. Vehse, 
Baiem II 12 f.; Bitterauf S. 17, 178; J. E. von Koch-Sternfeld, Johann Max V. Fra nt 
Xaver Graf von Prey sing- Hohenaschau (München 1827) S. 52 f. 

14) Als „duchesse Clementine“ oder „Herzogin Clemens" wird nach einem auch 
heute noch bei fürstlichen Damen üblichen Sprachgebrauch die Gemahlin des Hersogs 
Clemens Frans von Bayern, des Vetters MAs., bezeichnet, die Herzogin Maria Anna, 
geboren als Prinzessin von Pfalz -Sulzbach 1722, vermählt 1742, gestorben 1790, die 
eifrigste Bayerin und Preußenfreundin. Nach der Schlacht von Hochkirch schrieb die 
Kurfürstin Maria Anna von Bayern am 12. November 1758 an MA.: Je crois que 
les nouvellea out causez une Indisposition a la duchesse, car depuis quelques jours 
eile garde la chamkre, s. HStA. Dresden IV 10b Nr. 7 Brief 26. Vgl. über ihre po- 
litische Haltung oben Nr. 33 Anm. 3; ferner Aretin, Bcyträge VI 424, 461; Bitterauf 
S. 4, 24 f, 53, 57, 75, 115 f, 175 f, 193 f., 220 f. ; Bitterauf, Die wittelsbachische Haus- 
union, Festgabe für C. Th. Heigel (München 1903) S. 465 f. 

15) Königin von Spanien war FCs. Schwester Maria Amalia, geboren 1724, ver- 
mählt- 1738 mit König Karl von Sicilien, der nach seines Bruders Ferdinands VI. Tod 
am 10. August 1759 als Karl III. König von Spanien wurde; sie starb schon im näch- 
sten Jtzhre. 

16) Josephs II. Braut, die Infantin Isabella, Tochter des Herzogs Philipp von 
Parma, geboren 1741, vermählt 6. Oktober 1760 (s. im Folgenden) , starb 27. November 
1763 fs. im Folgenden). 

17) Nicht die spätere Gemahlin von Josephs Bruder Leopold, Infantin Maria 
Luisa, Tochter Karls III. von (Sicilien und) Spanien, sondern deren ältere Schwester, 
die (nach Ameth) körperlich und geistig verkümmerte Infantin Josepha (geboren 1744, 
gestorben 1801 unvermählt), war früher zur Braut Josephs ausersehen gewesen, und noch 
nach Isabellas Tod fürchtete man eine neue Anregung dieses Planes durch Karl; s. 
Arneth VI 361, VII 144; Schäfer II, 1232, 417. 
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•h*ui •> -ui« ’l um •*« hui 43. Que peut-on attendre dans cette age ou 
...» .i* ui - muri -« <ont ecoulez dans des chagrins et traverses conti- 

'•it't». * 'tt ■atie ie a dpurure et vertus de ces grands princes qu’ils 

- »u> »...•«:* ue- i«ir 'teia. ne souhaitant que de nous lier de plus 
. ...» . 'uvr-H. ii ;e Suna’e. mau* il faudra du tenis, et je ne vois 
. » ..un-*- ulive» iu pruree myai es notre amitie qui nous lie; non 

. u iptr tsu-ur . mau* reiiiemeot en general qu'il reut nous rendre 

. v -tu' i » Mmtuuenis aV-u:ne -s i imine que nous aronts pour tout 
. .... i.u» •iiui'uc, et'- murr suicer -H/uinuts de nous lier de plus en 

. .» t t musou rovaie d'Espaictte. S ■* w sms pas entree plus sou- 
u. »iu -le« :>ius grauds deuui. ne 1 ictrv.’uez pas. chere amie. manque 

-est reeieuiciit que j;u tre» peu ie a?ms pour moi et j'ecris 

■ i uuit. nayant [»mit de ’.oistr le our. es que mon bras mem- 

^ :« i«s suuteut de m en servir, es le xaauoe des bonnes nouvelles, 
.. wi. nuuu» que des desagreaoie« a xacutc. s*.»ns ies raisons qui m'ont 
...... «. I.U-» courte. ruais nont jamals put iimmaer La temiresse aveo la- 

, ...• « Mi is toujours de Votre Aitesse a3eesronnee eousme 

Mlirie Therese. 

V.i.wu.. •u.idame, taut de bunte pour la nobinse je Pr-upie. voudriez- 
. . y.r a '.»Ute de ilire a madame Kolobrat. La uiue iwurgrare 
. . a ute pour venir ici avant le 30. de ce c:ds es piuDic. L'empreur 
. i ^ruee de donner Ln toison a son maris. 


., 9. I>rzr»i Vr IMS 1 '. 

Horiu Therexia an Maria Antonia. 

v . iMii HrHf~Hxrbrinorrin, (röte Ant-Mim* fnr den Aid tm Pr-w. 

. v qoi tous toache et la maieon royale, dann la I.vryvrt r» notre. 
... j>ju sincer fouhaita de notu her de pi -j ec jliat a la. »»J »ia- 
• ■ > ki« rt d Espagne. — fj Ltei dana 

,V 'V V Uocrat-Krafrnrily , geboren 7oS>, tjierytbn rggraf ra Prag, 

t<x ' »».»«»(.»Chv n.nms. Direktor des Landemnnehntra der bök mü eh en Stände, 
N? • \V. u««afcW*a «uv Mana Barbara, geh. Gräfin Miehna- HVtfiraaa, geboren 

8 net hach 13. 3»3. Stammtafel IV; ADB. 16, 406 Schlesinger/. 
\ > , t>. .V l iy« n » der freudigen Saehrieht re tetn, machte MTh. gleich- 

«iiirniM Ks rn mcrfränletn. der Gräfin Berehtold. Kedoerrmt* Sichte, 
-V. » „ln Andren“ i Andreeutag 30. Soevmberi noch JTiea rw 

Gvhlnm Ile fies: i Ameth, Briefe an Kinder a. Freunde I, 

.Sv * \ VW 1 «' * IhMiemngm Kr. 49. 
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Rückkehr der Gräfin Ogilvy. Bedauern, nicht allen Offiziers-Empfehlungen 
Antonien# nachkommen zu können. Gnadenbeweis für Gtiasco. Mißbilligung 
der beabsichtigten Rückkehr nach Dresden. Wunsch, wenigstens die Prinzen 
»» Prag zu behalten. Anweisung betreffs des Gepäcks Helbigs an General 
Neuhof. Rückkehr Hadiks zur Armee auf Wunsch Dauns. Freilassung der 
bei Maxen Mitgefangenen sächsischen Gemeinen. Sendung eines Geschenks 
durch die Gräfin Kolowrat. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 128. 

Ce 9. 

Madame ma ckere Cousine. La comten.se Kolobrat qui part demain, 
lui presentem ces lignes. Elle n’at put assez dire des bontez et atten- 
tions qne vous voulez bien avoir, madame, pour toute la noblesse, et 
qn’elles ne sauroit jamais assez marquer leurs reconoissances et souhai- 
teroient seulement a pouvoir aux moins tous procurer plus d’ainusement. 
Madame Ogilvi est revenut aussi et at augmentee de beaucoup mon cm- 
pressement a vous voir par le recit de tout ce qui vous avez bien voulue 
lui marquer de tendresse pour nous. 

Je suis seulement fachte que je ne peux accorder a tout les offieiers 
qu’elle veut me recom ander, ce qu’ils demandent; les avancements ne se 
font que quand il y a des places vacantes. Ceux qui sont prisoniers, ne 
peuvent avaucer, et ce Barberis*) at fait un grand saut par sa recomen- 
dation et ne sauroit faire de plus saus faire tord aux autres; de meine 
un certain Pisoni ! ) et Schaffgotsch *) qui n'est pas a employer. Guasco 3 ) 
est un bon garcon, mais il at des dignes sujets encore devant lui, auquel 
je ne peux faire tord, mais je conte a la premiere occasion de m'en Sou- 
venir; je lui ais procuree aupres de son beau-pere Netolitzgi 1 ) ce qu’il at 

2) Über Barberis, Pisoni, Schaffgotsch war in den mir zugänglichen Quellen nichts 
zu ermitteln. Bei Pisoni ist nicht ganz sicher, ob nicht Pisani zu lesen ist; einen 
kaiserlichen FML. oder OM Pisa oder Pizza in den Niederlanden und Ostfriesland 
erwähnen Arneth V 315 «nd Schäfer IT, I 50, II, II 063, einen Freiherrn Peter Franz 
ron Piza 1 Vurzbach 22, 381, Hirtenfeld I 193; doch der Namensunterschied ist zu groß. 
Über eine Dame „la Pisani" s. Nr. 104. Unter den Schaffgotsch , die z. B. Krebel, 
Handbuch 1768 II 211 in dem böhmischen Zweige der Familie verzeichnet, sind mehrere 
zeitlich passende Militärs, so Graf Wenzel Ernst, k. k. Major bis 1762, dessen Bruder 
Joseph, k. k. Hauptmann, deren Cousin Johann Ernst, k. k. Bittmeister. 

3) Guasco s. Nr. 38 Anm. 5. Er war damals Kommandant von Dresden- Neustadt, 
s. Heinze, Dresden S. 123, 131. 

4) Wenzel Kasimir Freiherr von Netolitzky (tschechisch NetoUcky, bisweilen Netto- 
linski genannt) von Eisenberg, geboren 1700, Graf 1759 (nicht 1748 oder 1758), Geh. 
Bat, Obersthoflehnrichter, Oberstlandmarschall, Gcnerallaudeskricgscommissarius, 1 ‘r äsi- 
dent der kgl. böhmischen Bejeräsentation untl Kammer zu Prag, starb 1760. Vgl. Krebel, 
Handbuch 1768 I 144; (Sanft), Neue Genealogisch-Historische Nachrichten, 123. Teil 
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l*s*«BMM«r 1 Tä> 

auunune* . ui svhsui^- i»>ur m. i mm» to. cas uut «an btaufrere venoit 
t ciiiiiuifgr «uns «nar& « am « tont et detail eonoissant tos bontez, 
er. uut ß: erume out Tone *en. enrart pint loirrmtuii-et cet hrrer par tont 
ie* jMuesBEX ec ufiicit» qn. Tienoroin «. Ibracue. car il y a toujours des 

niennaaiia. 

Mauna« .‘cirt:* n tc nucrouee de Ton» pan qne Tons souhaiteriez 
vous Tenors a I»re*ut oc i Aiami * .. üb. euere «mit. Tons est bien bonne 
ut vumuir uenmuuar nouv ajrrwnfini Tom oe une Tons ferai, senk bien, 
nun* je doutt que Tons pinssjax «Jur t Uresde. les quartiere ne seront 
jumuis truj rrmin niis. t*t uevras puruer u. pins pan da tems les troupes 
b I^esdt ec oes erT-T-rons. orr. jmnai besame de tont les maisons dans 
ueTte unsere: entü sieanat ponr vnus! L t aura beaucoup a craindre 
puur it* n.uiuürt* uni ue pecreaii maxu uer. Tom Lien ounsiöeree, je crois 
uu'il in m t reu-Oi'-er insque a meilieur itnus. mais eu tont cas je conte 
uut Tone niu» nussera: ne tber depoi oe tos prinoes qm aont dans nn age 
tr.p lenere pucr les risener a des ti Tapes iautüs. Je Tondrois ponvoir 
lutre dt jiias. mais jeeues ia i>..uut toj.cw- out notre aznide nous dicte, 
pour la realne «5 uous «aitunneraiis paar eene eiten fanugle de meine, 
ty.'U at nous ec e.-mne* eanreunt. 

Voll» uut note ponr les baUuts de Behrjg r .. On ne sauroit ecrire 
» Vtid», met* oe* arrntasts doirent rendre eante: les ordres sont partis 
puur oela au gvntrai Xeoiuf 7 .. Hair.-i ette Tons marex tonjonre reco- 
HixaAf*:. eut retoaraee a Tarntöe r i et le inaracbal Dann l at demande aTec 
etnpretaaemeiit: ee sera bien lei qm t oomandera m brrer. J espere qui d ) 
vou» aera agreable et s'entendra mit-ax qn'nne antrt: je suis an desespoir 
de devote et re a charge ata pais, mais cela est ineritable, et je tous prie 
d H. re pervuadee qu’on fait ee quon pent. 

l J <jur le« com uns Saxons des prisoniers a laflaire de Maxen*), les 

o/ Lues Ojfilrj. — h) Lia mais. — e/ < >rte> gearerai. — dt Litt qu'il. 

<17 V)) H. 2Ut, 136. Teil(17<jlj S JlK); Ofthugtr IV ö*; A'iwarAlr, Ade hdariko» VI 477; 
Arneth V 176. 

6j t'ber M Am H untch baldiger Rückkehr nach Ihexdeu t. Einleitung. Reisen des 

KuryrinierifMares, 

<i) I her die HeUug-VeUuehe Angelegenheit s. 77 r. 44 und Einleitung, Helbig. 

7/ h ML. Earl l'artim con Seuhof, der Kommandant vom Prag, s. Krebel, Hand- 
bueh 1703 1 15; uh EubjeiuUn Vaturuugen Nr. 91, ferner auch Einleitung, Helbig. 

H) flber Hadiks Abberufung und Rechtfertigung ». Nr. 43, 45, 47 und Einleitung, 
Nerheltoni. 

9) Einek * Gefangennahme bei Maxen erfolgte am 31. November 1759. Sogleich 
unternahm der sächsische Gesandte in Wien, Elemmiug, Schritte sur Lotgebung der 
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ordres ont ete expediee tout de suite selon vos souhai ta; je souhaiterois 
qu’ils puissent efcre si attachee a leurs souvrains a ne plus retourner chez 
nos ennemis et par la nons faire une donble perte en perdant des tetes 
pour eehanger les notres. 

Permettez-moi de charger madame Kolobrat de cette bagatelle qui 
rient de m’arriver de Paris, et de me croire toujoors, avec toufe la ten- 
dresse, de Votre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

SO. 9. Deseniber 1759 l ). 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Churfeld Briefüberbringer. Hoffnung, Dresden und das Erzgebirge zu be- 
haupten. Niederlage der Württemberger bei Fulda. Besorgnis des Zurück- 
weichem der Franzosen über den Rhein. Verfall der französischen Macht. 
Rückgang der Russen über die Weichsel, Unmöglichkeit ihres Eingreifens 
cor August, deshalb Schonung der allein verfügbaren Kräfte Öderreichs. 
Wunsch nach Frieden, alter erst einem dauerhaften Frieden nach Preußens 
Demütigung. Eintreffen des Prinzen von Zweibrücken in Wien. Grüße an 

den Kurprinzen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 124. 

Ce 9. decembre. 

Madame ma chere cousine. Churfeld*) m’at priee de le charger de 
quelqne comissions pour vous, et quoique j’ai ecrite hier une longue lettre 

sächsischen Untertanen unter den preußischen Kriegsgefangenen. Kaunitz stellte zwar 
günstige Entscheidung in Aussicht, reriries jedoch auf die Entschließung der Kaiserin. 
Ulemminy übergab nun, da Dann Schwierigkeiten mit der sofortigen Freilassung machte, 
Kaunitz und Coüoredo ( wegen der mitbeteiligten Reichsarmce) ein Memoire betreffs yln- 
veitung der Chefs beider Armeen, und bereits am 3. Dezember teilte ihm Kaunitz mit, 
qoe l'intention de Sa Majeate l'iinperatrice reine etoit qu’ili fuaaent rendüa tous de 
la m^rne fa^on , dont on en avoit ub<5 juaqn’ici. Der Hofkriegsratsvicepräsident Graf 
Keipperg erklärte nun auch am 4., er wolle heute oder morgen die nötigen Ordres ab- 
gehen lassen, doch könne die Aussonderung der Sachsen nicht unterwegs, sondern erst 
an den Bestimmungsorten der Gefangenen erfolgen. Der Kommandant von Drag werde 
die Auslieferung an die sächsischen Offiziere bewerkstelligen. HStA. Dresden Loc 3261 
Correap. entre le comte de Flemming >i Vienne de Tan 1760, 1760 et le comte de Wacker- 
barth Vol. I fol. 2f., 7 f., Flemmings Schreiben rom 30. November, 4. Dezember 1759. 
60. 1) 9. oder 10. Dezember, s. Datierungen Nr. 49. 

2) Oberst Churfeld war der Generaladjutant des Prinzen von Zweibrücken ; s. 
HStA. Dresden Zoc. 3259 Die Operationen der K. K. n. lteichaarmee in Sachaen 1769, 
17*0, I. Journal über die Vorgänge in Dresden von August bis September 1759, wonach 
Churfeld am 26. August mit einem Auftrag des Prinzen an Schmettau nach Dresden 
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par madame de Kolobrat, je n’ais pas voulue manquer celle-ci a vous 
parier et informer de notre Situation presente, mais cela ne doit etre que 
pour vous seule. Nous esperons de soutenir Dresde eet hyver et les en- 
virons et meine l'Ertzgebürg, mais il faut encore un peu du tems pour 
cela. Le moindre revers nous jetteroit, dans le moment present, dans 
des grands embaras irreparable pour l’avenir. 

Je ne peux vous cacher que les troupes de Wilrtemberg et quelques 
uns des Francois ont eut un echec assez fort pres de Fulde*); on voit 
que cet armee Hanovrienne est plus Prussienne et n’agit que pour ce 
dernier. Ils tacberont cet hyver a pousser et inquieter si fort les Francois 
qu’il y a bien a craindre qu’il ne reuississent et ne les fassent aprocher 
ou meine passer le Rihn. La France, avec la meilleure intention, ne 
pourra faire des efforts proportionnee; la decadence de cette puissances, 
les revers horribles qu’elle at essay^e 4 ), la mettent hors d'etat de tenir 
pour la Campagne prochaine autant des troupes qu’il faudroit pour agir 
offensivement. Les Russes sont derriers la Vistule, ne peuvent arriver, si 
meme eiles sont intentionnee a le faire, avant le inois d’aoust 1 ). R ne 
reste donc rien pour les premiers 4 mois d’este que nos forces seules a 
contenir ou a pouvoir agir contre rennemis comuns; il faut donc les con- 
server et ne pas les ruiner par des operations d’hyver qui n’aboutissent 
jamais a rien de reel. 

Notre armee est encore la seule qui pourra arreter des mauvaises 
propositions de paix, si on venoit de nous en proposer. Je voudrois meme 
au prix de mon sang procurer la paix a l’Europe, mais Dieu nous en 
garde dans le moment present, le rernede seroit plus mauvais que le mal 
meme, et je eonte employer tont mes efforts pour venir a ce but tiuat 
desiree, de rendre le repos stnble, ce qui ne peut etre, si on ne se defait 
du roy de Prusse*). 


kam. Nach dem Siege bei Maxen hatte ihn Ztceibrileken nach Prag und Wien gesandt ; 
vgl. des Prinzen Brief an MA, Berggießhübel 24. November 1759, HStA. Dresden 
IV 10b Nr. 37 Brief 9: le Colonel Churfeldt eet Charge de vous remetre cette lettre. 
Vgl. über ihn auch Marainvilles Schreiben an MA. vom 10. Dezember 1759, im Anhänge. 

3) Die Württemberger unter ihrem Herzog Karl wurden um 30. November 1769 
bei Fulda vom Erbprinzen von Braunschteeig geschlagen; Schäfer 11, 1 387. 

4) S. Nr. 40 Anm. 3 und 4; in Deutschland hatte die Niederlage bei Minden für 
die Franzosen den Verlust des größten Teils der von ihnen besetzten Lande diesseits des 
Rheins zur Folge gehabt; s. Schäfer II, I 370 — 391. 

5) Die Befürchtung traf völlig zu; am 1. August 1760 stand die russische Armee 
an der polnisch-schlesischen Grenze, welche die Hauptarmee am 4. August überschritt; 
Schäfer II, Il 43. 

6) Über MThs. Entschluß, den Krieg bis zur Erzielung eines günstigen Friedens 
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L’armee de l'Empire conte prendre ces quartier» a la Sala. Je me 
fais un grand plaisir de revoir ici le prince de Deux-Ponts que j’estime 
beaueoup. Nous parlerons bien souvent d’elle 7 ), car je sais qui lui “) est 
tendrement attachee. Etant toujours, avec toute la tendresse, de Votre 
Altesse tres affectionn£e cousine 

Marie Therese. 


Mes compliments au prince royale. 


51. 13. Januar 1760. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Fürst Lamberg Brief Überbringer. Fürstin Lamberg und ihre Schicester, 
Gräfin Thun. Bitte um Fürsorge für eine katholische Waise in Dresden. 
Ankunft der Primen Albert und Clemens; viel Beschäftigungen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Druden, A Nr. 87. 

Ce 13. 

Madame ma chere cousine. Le jeune prince de Lamberg 1 ) m'at priee 
de le charger de quelques lignes pour vous. Je n’ais put le refuser, esti- 
rnant et aimant beaueoup la princesse, sa mere 1 ), qui est soeure de ma- 
dame de Thun 1 ) qui est a Prague et qui m’at assistee toujours dans mes 
eouches et dans les nialadies de mes enfants. 

J’ose vous joindre cette note pour une pupille d’ici qui se trouve 
a Üresde et qu’ou crains qu'elle est dans le plus grand danger timt pour 
la religion que pour sa conduite. Elle ne veut partir de bon grö et nous 
voudrious pas user d’authorite, sans vous en etre prevenut, et de savoir 

n l Lies qu'il lui. 

fortzusetzen , s. Schäfer II, 1340, 451; Arncth VI 88; Pol. Corr. XIX 63, 64 Nr. 11800. 
Vgl. auch im Folgenden Nr. 52 vom 28. Januar 17GO. 

7) Über Zireibrückens Aufenthalt in Wien und Gespräche mit MTh. über MA. 
». seinen Brief an MA., Wien 22. Iietember 1759, im Anhang. 

61. t) Johann Friedrich Fürst Lamberg, geboren 1737 , gestorben 1797 ; Obersterb- 
t Am mere r und Obersterblandjägermeister in Österreich ob der Enns etc., Sohn du Wirkt. 
Geh. Rats Fürsten Franz Anton von Lamberg ( geboren 1678, gestorben 1759) und der 
Fürstin Moria Aloysia ( geboren 1702, vermählt 1721, gestorben 1775), Tochter des 
Grafen Aloys Thomas von Harr ach Ihre ältere Schwester Maria Philippina Magdalena, 
geborene Gräfin Harrach (geboren 1693, vermählt 1708, gestorben 1763), war die Witwe 
des k. k. Kämmerers und böhmischen Statthalters Grafen Johann Franz Joseph ron Thun 
(geboren 1686, gestorben 1720). Vgl. I. Ritter von Schönfeld, Adelsscht-malistnus II 
11825) S. 85, 86; Krebel, Geneal. Handbuch 1763 I 358 f , II 170, 234; [Varrcntrapps] 
Reichs- u. Staatshandbuch 1761 8. 126 f., 206. 

Maria Theresia und Maria Antonia j 


: 
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tos intentions. Je roos ecrir&i une plus longue lettre en peu des jours; 
l'arivee des deux prinees, tos beaux-freres 5 ), les plaisir de cameral et de 
trainean, les affaires politiqaes et milit&ires et ceux de la famigle m'ont 
accablee de facon que je n'ais pnt ebarger le prince Furstemberg 3 ) d’une 
lettre. 

Je suis toujours de Votre Altesse tres affeetionnee cousine 

Marie Therese. 

52. 28. Januar 1760. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Dank für die Bemühungen um das katholische Mädchen in Dresden. Grausam- 
keiten der Preußen in Leipzig. Freiberg und Meißen. Zurückweisung von 
Repressalien. Geldmangel. Lob der Prinzen Albert und Clemens. Unter- 
haltung mit der Prinzessin von Weißenfels über Antoniens kranken Sohn 
Karl. Empfehlung Striefens. Stimmung Bayerns gegen Österreich. Keine 
Absichten auf die bayrische Erbfolge. Darlegung ihrer Familienpläne. Für- 
sorge für Sachsens Interessen. Befürchtung eines ungünstigen Friedens wegen 
Frankreichs F r irden shed iirfn isses. Entschlossenheit zur Fortführung des Kriegs 
bis zur Schwächung Preußens. Österreichs Gegner am bayrischen Hofe. 
Änderung in der Vertretung Österreichs daselbst. Zolldifferenzen mit Bayern. 
Haltung Rußlands. Französische Umtriebe in Polen. Güte Antoniens gegen 
den Fürsten Lamberg. Grüße an den Kurprinzen. 

3) Die Printen Albert und Clemens eon Sachsen hatten, von Dresden kommend, 
in Prag bei FC. utul MA. einige Tage verweilt, reisten am 7. Januar 1760 weiter, 
trafen am 9. in Wien ein, wo sie von der kaiserliche)! Familie aufs herzlichste auf genommen 
wurden und Ertherzogin Marie Christine starken Eindruck auf Albert i ihren späteren 
Gemahl) machte, hatten ihre A lisch iedsa udienz am 37. und reisten von Wien am 
38. Januar über Preßburg, Ofen, Erlau nach Polen; um 33. Februar trafen sie (nach 
längerem Aufenthalt unterwegs wegen Clemens’ Krankheit) in Warschau ein. Vgl. IIStA. 
Dresden Loc. 3060 Journal du sejuur des Prinees Albert et Clement ä Vienne. Jour- 
nal du voyage de L. A. R. Mgrs. les Prinees de Vienne ä Varsovie. Malcher, Albrecht 
8. 58 gibt den 15. Februar als Abgangsdatum ; seine angebliche Quelle, die handschrift- 
lichen Memoirea de mi vie Alberls fein Exemplar in Wien, ein zweites im IIStA 
Dresden), gibt aber gar keine Daten hierbei an, s. Dresdner Exemplar lerne I fol. 301 — 
307. Malcher zitiert S. 56 aus den Memoiren folgende Stelle: Wir blieben den ganzen 
Monat Jänner und bis gegen Mitte Februar in Wien. Es fand noch eine Schlitten- 
fahrt des Hofes statt . . . .; im französischen Originaltext heißt es dagegen (fol. 304b): 
Nous rest&mes apres cela encore tout le mois de janvier, pendant lequel il y eut 
encore une course de traineau a la cour .... Der 38. Januar (nach der unanfechtbaren 
Angal> e des Heisejournals ) wird auch durch MThs. eigne Aussage in Nr. 53 bestätigt. 

3) S. Nr. 46 Anm. 8. 
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52 . 


Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 91. 

Le 28. 

Madame ma chere cousine. Votre lettre du 21. m’at et<? remise. Je 
vous suis bien obligee de vouloir vous dünner tant de peines pour cette 
miserable fille qni se perd a Dresde. Si vous voulez faire passer cette 
affaire par le canal du confesseur du roy 1 ), je crois que cela sera le mieux, * 
ne Toulant rien faire a son inscue et n’ayant jamais voulue employer 
la force. 

Je sais que trop les cruautez qu’on exerce a Leipzig*), Freüberg 3 ) 
et Meissen, j’en suis desolee, je n’ais pas le coeur de vous en dire de 
plus. Nous ne pouvons y porter remede et le moyen que vous proposez, 
de prendre des otages de Hall*) et Habberatat*), n’est qu’augmenter le 
nombre des malheureux, saus que cela fasse chonger le sort des autres. 
Nous nous sommes servit de cet methode la premiere annez de cette re- 
presaille, mais nous nous sommes mal trouvez, le roy de Prasse avant 
fait encore pire et ne se souciant de personne; nous avonts encore des 
utages de Tanne 1757, que l’humanite nous empeche de tenir, comme il 
traite les notres. 

Pour la demande des 18 mille b ) florins je m’informerai et, si cela 
depend de moi et point de Tarnte de l’Empire, je ferai ce que vous sou- 
haitez. Je ne peux vous cacher que les moyens pour cette terrible guerre 
comencent a diminuer extremement et, meme si on vouloit, nous ne 
sommes pas n meme de faire les genereux. 

ai Lies Halbentat. — b) Original 18 f. 

52. lj Der Jesuitenpater Leo Bauch, s. Nr. 53 Anm. 1. 

2) Besonders gegen die Leipziger Bürgerschaft verfuhren die Preußen mit außer- 
ordentlicher Brutalität; zur Erzwingung der hohen Kontributionen wurden Ratsuiit- 
glieder und Kaufleute in Haft gesetzt und auf das gemeinste behandelt; geringe Bür- 
ger waren rohen Züchtigungen für die harmlosesten Reden ausgesetzt. Der Kirchen- 
schmuck sogar mußte zur Ergänzung der Gelder abgeliefert werden und unterlag der 
Taxation preußischer Juden. Vgl. Wustmann, Quellen 1 395 f., II 442 f., 450 — 461. 

3) Über die Schicksale Freibergs vgl. E. Heydenreich in den Mitth. des Freiberg<r 
Alterthumscereins Heft 16 (Freiberg 1879) S. 30, 34, 48 f; Gtrlach , Heft 33 (1897) 

S. 18. Friedrich II. selbst weilte damals vom Dezember bis April in Freiberg. — Über 
Meißen vgl. Th. Mathe, Sankt Afra. Geschichte der kgl Stichs. Fürstenschule zu Meißen 
(I^eipziy 1879) 8. 285 f. 

4) Hall — Halle an der Saale. Halle wurde übrigens während des Krieges in 
ähnlicher Weise, wie Leipzig von den Preußen, iciederholt von den Österreichern und 
der Reichsarmee durch Kontributionen schwer geschädigt; auch Geiseln wurden mit- 
genommen. Ebenso führte auch die Reichsarmee 1759 Geiseln aus dem Halberstädtischen 
fort, die in Prag in Haft gesetzt wurden. Vgl. Pol. Corr. XIX 8 Nr. 11 738; G. F. Hertz- 
berg, Geschichte der Stadt Halle a. d. Saale (Halle 1893) 8. 182 f. 

S* 
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’v«ai tes mr»s -» s. Z& at ittr :mniw par ae tendre attache- 

3uasia ri "1* mt p'mr- -*nus: 1 b r-e-JU' lsaenr xm in« «c-at ee qui°) vous 
D.r-ar er 3* pe’w «as 13mg jfors Tsetiaiiuasazto«. Je me suis 
Bir-r jmi» «et iicär us icur~t sor iijcf* wnus; 1s a out pas diminue 
.' ■gnn re a n ea ugr rie . u tu tju» ~nr a pr-mDenra. Xtua aronts beaucoup 
tart*e er ä*r atmsiuus. « par-ij'ir T^tre -ätm *Jirr»c_r j etoit; il m'at 
mz-ut in. Zs int rntÄ • ean» 1 

Je t ms aeimimiM. :mi uxers un:e. j* p*;r*ur <äe eeile-ci*!, il est 
teut 3*iiir ja a.tse Mniin» ec 4aceaiiue nur- s»:a aweier. je serai bien 
*ia» rill r*f*-jtaiE p».iir u --ampment. 

Ja tueurut :ä>:s* in 31 esc iecius jimfaannt str Je eoeor, que je 
ae a«ix ala» r«mn 'ie ?-cianc i T ^': n pesaeesm Wetssentols 1 ) de vos 
liier» « i-iannuiss entliani ai.as woes »es au; sir üecas da prinee Charle 8 ), 
j* - -S •cm-murc in vioa. Je p.rsaeUB j» pets 'kaum nelnss Van Suite*), 

c. Ln» -as 1T. -Ä 


f.-scrie AirTJtt her r»-J «J» *. it i 

<i />r B'v’^sMrör-s trr rtf- ruä. irr ut V JU Jenrt jemtmte Graf Montazet; 
4 t* Assdr-iciu ährt Ä* w> Stüin Ä"dTrn nZ 3 or~ri*n ni nw'.*w». Fjt .Vr. 5 t .tnsi .t. 

7 , .!•«• CAraor»«*. jeeor?» >f3* : n« fjcbr Jo b»a» Jferf ne Saehstn- 
W. > • J xt xer 1 . '~u~.tr m* I~vr-M.tr rv~*u n<n £.>«viu»W« - MTrfftetm- 
/!■*»* fort, dse in nct-ser E* hm Firn rm PViij» le.rumns »v« Liechtenstein ge- 
he, evet sertte, modsrdk Chntr ine im Sdc’xi re sver 4*3 *nuu re garenden Fürst tn 
Wenzel tr** Lvehunetetn srnrie. auf *•»» HVxrfr B- **em «# «cA ö/i«rs 
tttfl.tll, *o I» ITtiiinr 1755 «■.i iTicirrCemi* .vAfri?vi« •« Jie Königin ro» 

kyinv . », irä <ikt,J*T 17 Öl’, i/.'j-t. Imsd** Lee >-S5 Vermischte auf auswärtige 

Ar.ge eg'At.ei’Ok bez’!gl Papiere. &« *?je4 *" WV» «rat 3 Jfän 1763; t. Posse, Die 
WeUtnrr ( leipitg W>7 ) laf 3i Sr 36: ’>-Byrm. J-.+ Georg Cheeatier de Sture (Dresden 
IHVtij H. 77 Anm 71. ln der Famthe ktefi sie tm Ge genta U nt FCs Schicester Chn- 
ttine; ,/U* alle Christine'; rgl Briefe (Srishnes de ihn* Bruder FC. vom 20. Märt, 
I, Mm 1763 (IV Ult Kr 27, J, ■* reichen sie nach dem Feie jener scher tend diese Be- 
teiehnung beansprucht (joand ao uom d’Alte Chnetme, il m est du, et je ne venx pan 
f)o''»n in« ditpute me* droit», la princeese de Weisenfel* en mourant m’a laiese cet 
hnritage, 

H/ M As iteeiter Sohn und Liebling Karl, geboren 1752, tröntUeh und ow den 
Füßen gelähmt, gestorben 1781. -tucA «eine Tante, Kurfürstin Maria Anna ron Bagern, 
die ihn 1762 einige Zeit bei sich behielt, Bebildert ihn als liebes Kind; s. II StA Dresden 
I V 10b Kr. 7 (in verschiedenen Briefen). 

0) MThs. hochgeschätzter Leibarzt, Censor und Vorstand der Hofbibliotiieh, Ger- 
hard van Sncien, geboren 1700, gestorben 1772. Vgl. Wurzbach 41, 37; ADB. 37, 265 
tJacoliy) und besonders Wittib. MüUcr, Gerhard van Sicieten ( Wien 1883). Von MThs. 
Wertschätzung 8 teilte ns legen ihre Briefe Zeugnis ab; s. Ameth, Briefe der Kaiserin 
MTh an ihre Kinder und Freunde IV ( Wien 1881) S. 231 f.; Müller S. 164 f. 
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je ne peux l’eloigner d’ici; ne pouroit-on faire un recit de son mal et 
l'envoyer ici pour le consulter? car je crains qu’on ne gate la sante de 
ce prince a force de remede, si cela vient de nature, et peut-etre Van 
Suite pouroit-il trouver quelque moyens a le soulager. D ne Charge point 
de medcines, mais il at tant des petits observations qui soulagent beau- 
coup ceux qu’ils traitent. Pardonez-moi , mn chere arnie, ce conseil; il 
part d’une amitie tendre qui aime vos enfants conune les miens. 

Vous est dans votre patrie ou notre amitie a comence; ne trouvez- 
vous pas qu’on nous aime guerre 10 )? La demiere histoire qu’on nous 
imputoit, de penser a la succession des etats de Baviere upres la mort 
de l’electeur 11 ), e[s]t des plus infames et ne m’auroit fait aucune Im- 
pression, si on ne m’avoit assuree que cela at fait a l’eleeteur, est-il pos- 
sible? Nos vues ne vont pas si loing, nous ne souhaitons que le repos 
et point du tout a nous agrandir hors la Silesie, sons cela tout le reste 
ejsjt precaire. Nos fils sont pourrue par les gouvemements de Milan 1S ) 
Toscane et Pais-Bas, les Alles le seront par des etablissements dans les 
etats de Styrie, Haute- Autriche et Tyrol et Prngue. Voila nos vues et 
mon testament que je vous fais! jugez donc, si notre ambition et nos 
vues vont si loing. Autant que je viverai, je les tiendrai aupres de moi, 
apres ma mort chacune aura sa niche et dependront du chef de famigle, 
si d ) veux les garder ou les r’envoyer chez eux. Le mariage de mon ainne 

dt Lies s’il. 


10) Vgl oben Nr. 33 Anm. 3 und Nr. iS. 

11) Damals allerdings war MThs. Zurückweisung derartiger Absichten berechtigt, 
denn die im September 1759 erschienene Schrift, worin darauf hingewiesen ist, war nicht 
von Österreich angeregt; was sie aber hier als höchst infam bezeichnet, wurde am Ende 
desselben Jahres doch von Kaunitz ins Auge gefaßt ; s. Schäfer II, II 189, 723 f.; Arneth 
VI 213; Pol. Corr. XIX 34, 65 Nr. 11769, 11801; besonders Bitterauf S. 161—167. 

12) Diese Pläne hier entsprechen völlig dem Testament MThs. vom 15. Januar 
1764. Die Stelle eines Generalgouvemeurs der Lombardei war dem zum Gemahl der 
Prinzessin von Modena bestimmten dritten Erzherzog Ferdinand (geboren 1754) zuge- 
dacht, Toscana dem zweiten Sohn Leopold (geboren 1747), der jüngste Sohn Maximilian 
sollte erst Gehilfe, dann Nachfolger Karls von Lothringen in den Niederlanden werden, 
wurde schließlich aber Karls Nachfolger als Hoch- und Deutschmeister, während die 
niederländische Statthalterschaft an MThs. Schwiegersohn Albert von Sachsen- Teschen 
kam. Die vier ältesten Töchter Marianne, Marie Christine, Elisabeth und Amalie sollten 
Äbtissinnen werden, Marianne in Prag (s. Datierungen Nr. 21), Elisabeth in Innsbruck, 
Amalie in Graz, welche letzteren zwei Stifter aber erst noch durch ihren Sohn errichtet 
werden sollten; für Marie Christine (die aber 1766 Albert heiratete) war im Testament 
von 1764 das Stift Mons bestimmt, in untern obigen Plänen ist ein oberösterreichisches 
Stift in Aussicht genommen. Über das Testament von 1764 vgl. Arneth X 733. 
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me donne bien de l’ouvrage et meme le choix de cette princesse’*) doit 
faire voir au publique que nofu]s pensons plutot aux qualitez qn’aux 
grandes allinnces. 

J’aYois depuis longtems sur le coeur de yous mettre au faite, ma 
chere amie, de mes ideez et de yous faire voir que je n’ais pas d’autre 
ambition que d’etre utile a mes amis et pouYoir leurs marquer, combien 
j’ai a coeur leurs interests. Les plus cheres sont les votres, mais mal- 
heureusement jusqu’asteur*) les effets ne corespondent pas avec les soubaits. 
Nous travaillons de notre mieux pour un agrandissement a yos etats, mais 
le desir impetueux de paix de la France et son insufisance me font trem- 
bler qu'elle ne precipite une paix partieuliere 14 ), qui dissouderai tout un 
coup toute la grande alliance et attireroit apres soi la paix generale, le 
plus grand malheur qui puisse arriver et encore plus que si on devoit 
encore faire la guerre quatre ans. Personne n’en sens plus le poids que 
moi, mais tout est a risquer ponr se tirer d’esclaYage, et jamais Systeme 
de paix solidement se poura faire tant- que ce roy de Prusse existe dans 
sn force. 

On est tres bon Anglois a Munich, sur tout la duchesse'), Stadler, 
Schrof, Preusing 16 ) et autres. On fait meme jouer un role indigne nu 
prince, ce qui me fait de la peine, on le fait passer pour faux et foible. 
Vous conoitrez mieux que moi ce qui en est, et yous me fairai plaisir 
de me diriger la-dessus. Potzdatzgi **) est un bon homme, je conte l’em- 
ployer ailleurs, de meme Widman") qui n’at pas put reuissir dans une 

e) asteur — ä cette heure. — f) Hinter duchesse im Original wohl ein Punkt, 
eo daß vielleicht auch möglich ist, die Stelle tu faxten: . . . snrtout la duchesse. Stadler, 
Schrof, Preusing et autres on(t] fait meme joner nn role .... Der Sinn läuft bei 
beiden Fassungen auf dasselbe hinaus. 

13) Die offizielle Anwerbung in Parma um Isabellas Hand erfolgte erst am 3. Sep- 
tember 17ti0, die Vorbereitungen jedoch viel früher, die Vermählung per procurationem 
am 6. September, die persönliche Vermählung zu Wien am 6. Oktober 1760; s. Arneth 
VI 188—191. 

14) Schäfer II, I 460; s. auch Nr. SO Anm. 6. 

15) S. oben Nr. 48 Anm. 11 — 14 Über den Begriff englischer Gesinnung s. 
Nr. 33 Anm. 3. 

16) Ahnjs Knut Graf Pudstatzkg (seit 1762 Podstatzky- Lichte nstein nach dem 
Tode des letzten Grafen ron Lichtenstein und Castelknrn) , geboren 1733, Wirk I Geh. 
Bat, k. k. Kämmerer, 1757 österr. Gesandter am kurbayrischen Hofe und beim bayri- 
schen und schwäbischen Kreise bis 1773, Gubernialpräsident der innerösterreichischen 
Lande, Angabe des Todesjahres fehlt in den genealogischen Nachschlagewerken ; vgl. Krebel, 
Handbuch 1766 TI 193, 1782 II 218; Jahrbuch des k. u. k Auswärtigen Dienstes 1897 S. 8. 

17 1 Johann Wenzel Freiherr ron Widmann, geboren zwischen 1700 und 1710, 1750 
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seule affaire; le jeune Kevenhüller 18 ) est nome a leurs places qui restera 
la par consideration a la personne de l’electeur pour lui faire la cour, 
mais ne sera plus chargee d’auctine affaire. Tout ceux que ces prede- 
cesseurs ont entame, grandes et petites, aucune n’at ete portez a sa fin, 
et actuellement ont*) nous chicanne et refuse le transit du cuivre et vif 
argent, sous le pretexte que nous avonts refuse le sei de Ravierre 15 ), 
gründe diference pour nn chose que nous avonts chez nous meme, et le 
transit seul d’un bien que la cour n'at pas. Ce n’est qu’une echantillon 
des bonne volontez qu’on at pour nous; si-devant on le refusoit jamais. 
Ce n’est pas par maniere de plainte, mais pour vous mettre au faite et 
vous demander conseil, comme a ma plus chere amie, que je vous mande 
tout cela. 

Nous avonts tout lieu d’etre content de la cour de Russie, de la 
France aussi jusqu’asteur*); je crains seulement son desir trop vifs pour la 
paix, et que l’Angletterre leurs accord pour nous faire plus de mal et 
conserver le roy de Prusse. 

Nous veillons aussi pour vos interest en Pologne, mais gardez-vous 
des Francois”); si j’avois des preuves en mains, je vous les cacherai pas, 
mais je n’ais que de fortes soupcons qu’on trame quelque chose a Paris, 
il faut veiller la. 

g) Lies on. 

österreichischer Gesandter am kurbagrischen Hofe und beim fränkischen Kreis bis 1756 
( nach Wurzbach bis 1763), 1766 — 1772 Oberstlandrichter von Mähren, gestorben tcohl 
1772. Vgl Wurtbach 55, 246; Jahrbuch des Ausicärt. Dienstes S. 8; Bitterauf S. 34 f, 
139, 198. 

18) Der Ausdruck le jeune comtc scheint auf einen Mann von etwa 25 - 35 Jah- 
ren tu deuten, bei Wurtbach 11 Tafel I (zu S. 230) in der Frankenbergischen Linie ist 
keine derartige Persönlichkeit, dagegen Tafel II in der Linie Khevenhiiller- Metsch bieten 
sich unter den Söhnen des Fürsten Joseph Kh. (1706 — 1776) mehrere eventuell passende, 
so Johunn Sigismund Friedrich ( 1732—1801 ), Johann Joseph Franz (1733—1792), 
Johann Franz Anton (1737 — 1797). Weder in der Gesandtenliste des Jahrbuches des 
Austcärt. Dienstes noch bei Bitterauf wird ein Khevenhiiller als Gesandter oder Geschäfts- 
träger am bayrischen Hofe erwähnt, so daß es sich nur um ein Projekt zu handeln 
scheint. 

19) Vgl. über die Handelserschwerungen oben Nr. 48 Anm. 8. 

20) Ludwig X V. hatte erst insgeheim die Kandidatur des Prinzen Conti gefördert, 
wandte aber dann sein Interesse dem zweiten Bruder der Dauphine, dem Prinzen Xaver, 
zu, unter Ausschließung der Kandidaturen FCs. und auch Karls von Kurland. Vgl. 
P. Boye, Stanislas Leszczinski et le troisieme traite de Vienne (Paris 1898) S. 510 f.; 
Ch Breard, Correspondance infdite du general-major de Martange 1756—1782 (Paris 
1898) S. X Vf, 83f.; C. Strgienski, La mere des trois derniers Bourbons, Marie-Josephe 
de Saxe, et la cour de Louis XV (Paris 1903) S. 259 f. 
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Je vous remercie des bontez que tous voulez avoir pour Lamberg’ 1 ); 
sa mere estoit touchee aux larmes de rotre gratieux Souvenir et de tos 
bontez pour lui, et je suis toujours de Votre Altesse tres affectionnee 

C0USlne Marie Therese. 

Mes compliments au prince royal; je me suis bien souvenu, en Toyant 
les j>rinces ces freres, du tems, quand je l’aie Tue ici **). 


53. 10. Februar 1760. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Fürsorge für die katholische Waise in Dresden. Klagen über Sachsens Be- 
drängnis. Pläne, Friedrich II. durch eine Diversion eu zicingen, Sachsen 
zu verlassen. Zerwürfnisse zwischen Daun und den sächsischen Ministem. 
Aufenthalt der Prinzen Clemens und Albert in Wien. Krankheit ihres Sohnes 
Karl, eventuelle Konsultation van Swietens. Haltung Bayerns gegen Öster- 
reich, Einflüsse einzelner Personen auf den Kurfürsten Max Joseph. Auf- 
treten Frankreichs in Polen. Empfehlung des Hauptmanns Thum. Grüße 
an die Fürstin Lamberg. Zusammenkunft mit Maria Theresia. 

Eigenhändige* Original. HHuStA. Wien, B fol. 49—54. 

Madame. Je suis penetre des bontes et de la tendre confiance dont 
Votre Majeste deigne m’honorer dans sa chere lettre du 28. J’ay envoyez 
le tout, touehnnt cette fille qui est a Dresde, au confesseur du roy 1 ) pour 
le provenir, et enssuitte j’en ay aussi ecrit a Brühl, puisque sans luy rien 
ne so fait. Si Votre Mnjeste en feroit aviz par son confesseur*) et or- 
donoit eu memo tems a Sterenb[ergJ de l’apuyee, cela pouroit contribuer 
baucoup a la n>ussite. 

9t) Vgl. Sr. 5t Anm. t. 

99) Vgl oben Sr. tti Anm 9. 

53. t) König August* III. Beichtvater i rar damals der Pater Leo Bauch S. J.; s. 
F. A. Formet: , (hschuhtc und Beschreibung der kgl. kathol. Hof- «. Pfarrkirche zu 
Dresden (Dresitcn Mt) S 194; Knrtöehe Hofkalcnder 1750—1757. Er blieb in dieser 
Stellung bis 176.1 und bitte dann als Bektor des Jesuitenkollegs in München; vgl. Brief 
in Kurfürstin Maria Anna von Bagern an MA. vom 31. Januar 1767 (HStA. Dresden 
IV lob Kr. 7 A, Brief Iik9); Nou» »von» a present le pere Ranch, qui etoit confesseur 
4t ufttre «'bet pere, icj i'nmme reoteur. 

9) M rhs. Briehlt'nirr mir iler Dr theol. Pater Ignatius KampmtiUcr oder Kam/I- 
milltr S, J , * Schumann, Handbuch 1754 1 4, t ro er auch den Titel „eyiscopus Castrensü“ 
fuhrt, issgh nhen 1756, iu den späteren Jahrgängen von Krtbels Handbuch bis 1766 I 5 
feUl Just r TW. 17 66 erscheint Kampmütter nicht mehr: r gl. auch Ameth, Briefe MThs. 
an ihr *• Fr***d* II 373 Ja*. 9. 
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Pour ce qui regarde les malheurs de la Saxe, ils augmentent de jour 
en jour, et si cela dure, quelque bone que puisse etre la paix, nous n’au- 
rons jamais qu’uu pays desert et abime. Je sens que la voix des repre- 
sailles devient inutile, mais, adorable amie, n’y auroit-il donc pas moyeu 
de garantir au moin une partie de ce maiheureu pays de gemir sous sa 
puissance? Votre propre interet l’exige. 11 enleve touts les homes qu’il 
peut trouver, pour porter les armes contre vous; plus vous luy laissez 
de tems, plus vous luy done de force. Je ne demende pas qu’on risque 
une bataille dont l'issu est incertaine, mais qu’on ne le laisse pas tran- 
quillement chercher des non veiles ressource, ranimer le courage de ses 
soldats et se metre en etat d’etre plus formidable que jamais. J'ay parle 
longtems avec Montazet 5 ); c’est un digne home et bien zele pour la cause 
comune, mais je luy ay dispute une idee qu’il a, qu’on peut obliger le roy 
de Prusse de quitter la Saxe par une di Version. Le projet est bon; il 
faudra qu’il envoy des troupes ches sois et l’on attirera la gnere dans son 
pays. C’est tout ce que l’on peut souhaiter; mais si en meme tems les 
troupes qui sont en Saxe, n’agisse pour le deloger, il y laissera toujour 
un corps, il tiranisera le pauvre pays et nous n’en seront quitte qu’a la 
paix. Voules- vous, adorable amie, vous laisser enlever la gloire d’etre 
notre liberatrice, apres avoir tant fait pour cet objet? voules-vous soufrir 
sans ceese le chagrin dont je scais que vous est toujours nouvellement 
penetree en lisant les nouvau malheurs de la Saxe? D’ailleurs, come le 
projet de porter partout la guere dans son pays, ne peut s’exequter que 
par un accord general qui ne peut s’aranger si vite, et que d’ailleur nous 
ne devons plus guere eompter sur la France, ne pouroit-on pas, en at- 
tendant, faire au moin quelque mouvement pour le gener pour ses sub- 
sistances et mettre au moin quelques cercles de la Saxe a l’abri de ses 
eruaute? Si Laudon portoit son corp de Marienberg 1 ) et Chemniz vers 


3) Der Brigadier, seit Mai 1760 OL., Graf Montazet war 1767 französischerseits 
dem FM. Daun als Batgeber zur Seite gestellt worden, traf nach der Schlacht von Kolin 
in Dauns Hauptquartier ein und verweilte hier als französischer Militärbevollmächtigter. 
Stuhr rühmt seine Berichte als sehr wichtig, ihn selbst als trefflichen Beurteiler der Ver- 
hältnisse; Ameths Ansicht über ihn ist minder günstig. Für 1760 und 1761 wurde er 
von seinem Hofe angewiesen, sich aller Bat- und Vorschläge bei Daun zu enthalten, 
nur zu beobachten und gewünschten Falls seine Meinung nur als Privatmann zu äußern. 
VfL Stuhr J 7, 252, 262 u. a., II 346, 348, 388; Arneth VI 159 f.; Neue geneal.-hist. 
Nachrichten 136. Teil (1761) S. 285. MTh. bewies ihm hohe Wertschätzung, s. Nr. 52, 
74; sie gebrauchte ihn selbst zu vertraulichen Missionen, s. zum Jahre 1762 Nr. 89, 90 
und Einleitung, SerbeUoni. 

4) Marienberg im sächsischen Erzgebirge, Kreishauptmannschaft Zwickau, süd- 
östlich von Chemnitz. Laudon hatte im Winter 1759/60 die Grenze in Nordwestböhmen. 
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le pays d'Altenbourg, et que 1'armee de l’Empire setendit p&r Coburg, 
Salfeld et Zeiz, eile pouroit par sa gauehe setendre dans la Thoringe et 
doner la main au corp de Laudon. Cela feroit, en attendant les grandes 
operationes, un espece de cordon qui courriroit au moin une parthie du 
pays, et Bek 5 ) en s'aproehant de Torgau, cela generoit le roy pour ses 
subsistance et l’obligeoit peut-etre de quitter sa position. Et si il y a 
moyen, adorable amie, pence a delivrer la paurre rille de Leipzig. Je ne 
suis pas militaire, mais ordone[z] vous meme qu'on vous fasse des pro- 
jets, mais des projets conformes aux sentiments de votre coeur qui n’a 
d'autre but que de soulager notre paurre pays. Plus on parle de nego- 
tiationes, plus je crois qu’il est de votre interet de depecher les opera- 
tiones rnilitaires, car ces articles se regleront sur la puissance du roy de 
Prusse. Hi on le laisse tranquile possesseur de ce qu’il a, on croira en 
faire asses, en luy fesant rendre ce qu'il a injustement aquis: si on le lny 
reprend avant la paix, si on le voit affoibli, on l’obligera de doner du 
sie«. Je vous demende pardon de cette longue ecriet*), mais ros interet 
et les iniens m'emportent, ils sont si bien uni que [ce] que quiconque 
pence, bien ne peut separer l’un de l’autre. 

("est m meme interet qui m’engage a desirer de faire une course a 
Dresde*), pour taoher d’etoufer la mauvaise intelligence qui regne entre 
nos ininislres et le inarccbal Daun, puisque je ne scaurois remedier effi- 


a) Im Original wohl ecriel, welches Wort es aber nicht gibt. 


grdrckt und den Erbprinzen von B raun schweig bedroht: s. W. r. Jnnko, Laudons Leben 
I Wien IHlitl ) H. 120, 132; Ihd. Corr. XIX Nr. 11762, 11766. Über den raschen Ent- 
schluß tum Marsche des Laudonschen Korps äußert sich der französische Oberst Marain- 
rilte (s, über ihn Nr. 54 Anm. 7) in seinem 15. Schreiben an MA., Dresden 14. Januar 
1760 i HStA. Dresilen IV IOb Nr. 72 MarainvüU) : II [Friedrich II.] « est deja retire 
du Marienberg et de Fraucuatein ainsi que de plusieur« autrea endroite pour se re- 
plier »ur Freyberg. II ne pouroit rien amver de plu« heureux, que l’envoy du corps 
lluimnvrien / unter dem Erbprinzen von Braunschweig] en cette partic-cv; il a donne 
une «i gründe inquidtude ä Viennq que «ur le champ et «ans la lenteur qui eet or- 
diimire dan« tonte» ae» ddeiaiona, on a fait pnrtir de« troupea de Uorarie et d'ailleun 
pour furnier le corp« de mouaieur de Laudhon. Monsieur le marechal de Daun aol- 
licitoit depuia longtema qu'on lui envoya une partie de ces troupea eur la frontifre 
de llohAme, pour porter «ur le« dorriere« de Freyberg, afin de tAcher de le faire 
abaudonner au« Fruuien«; il n'avoit paa pti y parrenir. Mais ce conp d'allarme a 
fall faire bien plu« qu'il n'avoit ddaird. Vgl auch im Folgenden die scharfen Bemer- 
kungen MThs über den forcierten Marsch Laudons in Nr. 54. 

5) Ihilipp Levin Freiherr von Beck, geboren um 1720, 175S FML., 1763 FZM., 
gestorben 1766; *. Wurzbach 1 214; Hirten feld I 86; ADB. 2, 218 (t. Janko). 

6) 8 Einleitung, Heizen iles Kurprinzenpaares. 
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caeement au grief de ce demier, qu'en etant a porte d’en pouvoir jujer 
par moy meme et d’y chercher le reraede en persone. Mais je vous con- 
jure par la tendre amitic de n’en parier a perssone, parce que je ne scait 
si cette idee eera aprouver. Mais en cas que cela arive, je vous suplie 
d'exhorter le marechal a me parier avec confiance; je vous promet de le 
seconder de mon mieu et de vous ecrire avec franchise la verite deB choses. 
Je n’embitione que de doner a Votre Majeste des preuves reelles de mon 
sttachement et de ma confiance en toutte oceasion, mais je la suplie de 
me garder le secret. 

Je suis bien charmee de l’aprobation que les princes Albert et Cle- 
ment ont eu de Votre Majeste, et leurs suis bien obligez de ce qu’ils ont 
dit tant de bien de moy. Ils sont penetree des bontes dont Votre Majeste 
les a comble, et je puis repondre pour eux, qu’ils luy sont bien respec- 
tueusement et entierement devonez et ne peuvent assez regreter de n’avoir 
pu faire un plus long sejour a Viene. 

Je ne scait trouver des termes pour luy dire, a quel point je suis 
penetree du tendre interet qu’elle deigne prendre a l’etat de mon fiU 
Charle. Je conois la reputation de Van Suitten et ay surement grand 
confiance en luy, mais come les remedes que le medeein qui l’a entrepris, 
luy font baucoup de bien, que meme depuy les bains de Tepliz 7 ) il co- 
mence a marcher et qu’en general il va mien de jonr en jour, je compte 
luy faire reprendre les bains cette annee, et pour peu que son retablisse- 
ment ce redarde, ensuitte je profiterai de l’avis que vous deigne me 
doner, et enveray l'etat de sa maladie par ecrit. Elle ne pent etre here- 
ditaire, puisqu’il a marches mieu que touts mes enfant, jusqu’a l’age de 
pres de quatre ims et touts les medecins le juje[nt] d’avoir la maladie 
angl&ise, mais qui s’est jetes particulierement sur la rotule et sur les nerfs 
an-dessous du genouil. Deja la rotule a repris sa forme naturelle qu’elle 
avoit perdu, et il a repris le mouvement, il n’y a plus que les tendons 
dessous le jenouil jusque aux hanches, qui sont encore tendu, mais qui 


7) Prinz Kart Maximilian war mit seinen Kit er n am 6. September in Teplitz 
eingetroffen und zum Kurgebrauche hier gelassen worden, als diese nach Pirna und 
Dresden zurückkehrten und schließlich nach Prag übersiedelten. Nach Rat des ihn be- 
handelnden Arztes Dr. Löber ( oder Lebert blieb er den Oktober hindurch und sollte 
auch noch den ganzen November die Bäder fortgebratiehen, die bei ihm sehr gute Wir- 
kung gehabt hatten. Doch das Erscheinen preußischer Streifkorjts südlich des Erz- 
gebirges »n Außig und Teplitz (wo sie General Hadiks Equipage erbeuteten) veranlaßte 
am 15. November die Abreise des Prinzen, der am 18. November in Prag eintraf; s. 
HStA. Dresden Loc. 3260 Corresp. entre le comte de Wackerbarth a Varsovie et ä 
Pragne et le ministre comte de Brflhl 1759, fol. 26b, 56b, 91, 97b, 98. 
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s’alongent de jour en jour. Da reste on ne le drogae pas, car 0 ne prend 
presque point de medecine. Exquse ce detail, ce n'est qn'one suitte de 
l’interet que vous deigne y prendre. 

Quant a mi patrie, je ne puis vous nier que je l’ay trouve a mon 
grand regret tres pea dispose pour vous, eiept-e mon feere, ei on le lais- 

sojt penaser par aoia meine; mais ees alentours ne vaillent") rien. Je 

preclie tunt que je puis et tache de faire entendre raison, mais je crains 
(jue ceux qui feignent se rendre a mes raison, ne le font que par poli- 
tique. Pour l’histoire qu’on doit avoir invente, come si vous penssies a 

1h sucocssion, je n’en ay point entendu parier, et je crois que, si eile 

avoit eu le moindre efet sur l’esprit de mon feere, il men auroit surement 
parlt'*. Que je suis oblige, adorable amie. de la confidence que vous degnö 
tue faire de vos idees touchant l’etablissement de votre famille! J'av taut 
de remereieraent a vous faire sur tout de marques de confiance, que vous 
me dond, que je [ne] scais que dire: ils sont imprimees au fond de mon 
coeur, deignd les y lire. Je scais vos bones intentiones pour notig, mais 
je crains que la France ne gatte tout; il faut ce depecher, se pnmtems 
decidera pour les boncs ou mauvaises conditiones de paix. Pour les gens 
qui sont Anglois icy, la duchesse peut-etre, ce qu’elle veut, eile at aucun 
credit"), Schrof*) cst malade et Preising n’est pas de grande eonoequance, 
mais pour Stadler, qui dit qu’il ne se mcle de rien, je le crois le plus 
dangereu. Pour ce qui regarde I’affaire du passage du cnivre, les irn- 
partiaux meine insiste sur un reciproque et croyent qu’on pouroit accorder 
le passage du sei, come on a permis icy le passage du ble d’Hongrie, qui 
a fait Hutant de tort pour le moin a la vente de notre blee, que notre 
sei pouroit en faire au votre; enfin je crois que, si on accordoit se reci- 
proque ou au moin de payefr] les douanes, eette aöaire s’arangeroit. 

Je vous suis aussi bien redevable pour l’avertissement que vous me 
done touchant les Francois; il y a longtems que je les soubsone de nous 
etre contraires en Pologue, mais je ne puis bien dechifrer leurs but. 

b) Bei M At. undi utlicher, flüchtiger Schrift ist unsicher, ob veullent oder vailleut 
tu lesen ist. Für veullent spricht anscheinend das Fehlet i eines i-punktes: , feine Um- 
gebung will nichts“ (seil, davon wissen); dem Sinne nach passender ist vaillent (statt 
dessen man aber den Indikativ valent erwarten sollte): , feine Umgebung taugt nichts“. 

8) Auch der österrtichischc Gesandte 1‘odstaUky unterschätzte den Einfluß der 
Herzogin Maria Anna (s. oben Nr. 48 Anm. 14); nach Bitterauf (S. 115) war sie 
durchaus nicht so ungefährlich. 

9) Schroff (s. oben Nr. 48 Anm. VI; ebendaselbst Anm. 11 um/ 13 über die andern 
Häupter der englischen“ Partei) war seit Januar 1760 schwer krank und starb bereite 
am 37. März; s. Bitterauf S. 163. 
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Oserai-je luy recomender le capitaine Thurn I0 ), mari de la petite 
Herchan? il s’est distingue et a eu une blessure dans la jambe, qui le 
fait baucoup soufrir; si Votre Majeste deigne s’infonner auprfes du raare- 
chal Daun et du prince des Deux-ponts, ils luy rendront justice, je la 
suplie donc de pencer a son avancement. Mon mari est penetre du gra- 
cieu Souvenir de Votre Majeste et l’assure de ses profonds respects. Oserai- 
je la suplier de faire me[s] compliments a la princesse de LambergV je 
parle bien souvent d'elle avee le prince, son fils. 

Pour le coup voila un livre, au lieu d’une lettre; c’est Votre Majeste 
eile meme qui en est cause; eile m’a ecrit une lettre si gracieuse, que je 
ne scais ny y repondre assez ny achever de in’entretenir avec eile. Ce- 
pendant il faut que je finisse, ainssi je me bome a luy demender la con- 
tinuation de ses bones graces et precieuse amitie, etant avec le plus par- 
fait attachement, madame, de Votre Majeste tres humble et tres obeissante 
servante 

Muxuc ce 10. fevrier 1760. Marie Antoine. 

Je la suplie de me dire a tems ses idee pour l’entrevue taut desiree, 
pour que je puisse de mon cote y contribuer, autant que possible. 

Je joins icy une requette de Croates prisoniers, que je la suplie de 
regarder avec bontez. Si mon projet du voyage a lieu, ce ne sera qu’avec 
peu de monde et pour peu de semaines. 


54. 6. Marx 1760. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Csicuhlsein der ganzen kaiserlichen Familie. Bedauern des unglücklichen 
Zustandes Sachsens. Unmöglichkeit des Operierens eines stärkeren Korps im 

IO) Franz Graf Thum und Valsassina , aus der jüngeren böhmischen Linie, ge- 
boren 1735, k. k. Kämmerer und Hauptmann, gestorben 1768. Seine Gattin Johanna, 
geboren 1744, gestorben 1794, uar die Tochter des Grafen Karl Josepl‘ von Hrzan und 
Harras. Vgl. Wurzbach 45, Stammtafel I zu Thum- Valsassina; Krebel, Geneal. Hand- 
buch 1782 II 261 ; Jacöbi, Geneal. Handbuch 1800 II 371. Der Käme Hrzan wird, 
da Nichttschechen das r (rsch) sehr verschieden auszudnicken strebten, bald Hrczan, 
Hrsan, Herzan, Hertzan, Herßan «. a. geschrieben. Zum sächsischen Hofe stand die 
Familie Hrzan seit lange in Beziehungen; Anna verwitwete Gräfin Hrzan (gestorben 
1730) war Obersthofmeisterin der Kurprinzessin , späteren Königin Maria Josepha, ge- 
wesen. Maximilian Graf Hrzan ward 1729 sächsischer Kammerherr, versah als Vice- 
oberfalkenmeister den Dienst des abwesenden Oberfalkenmeisters Grafen Anton Mosczgnski, 
wurde 1736 wirklicher Oberfalkenmeister und erscheint als solcher in den sächsischen 
Hof kniendem 1737—17 57. Vgl HStA. Dresden, Spezialrescripte 1729 Nr. 491, 1736 
Nr. 149, 1737 Nr. 256; Hofkalender 1737 S. 02, 1767 S. 34. 
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ErtpJ’irot. Pumas,* lYoeiaemodien. Befragung andrer Heerführer außer 
dem all- aPsu änosiiuh gehenden 1 ifiuK, ahgemeine Ansicht der Vnausführ- 
ba riest. and. n» Türli an- ilt. Ztntilvse Sendung der Armee Lau- 

d-me tum Sddesitn muh Suidm-m. FrieJU Hier Landern und andre Generäle. 
I nbereehtiju Kl-g-n über hnrahtängleürm der U.d'-rrcicher , Hinweise auf 
I oroiuuK bei auäiTH Armee» i, luunmders aurh bet den Sachsen selbst in 
Wursburg und Ikinitwrg. Mang,] an Husaren und Kroaten. Plan eines 
Zusanmensrefens bruder Kürsimnen in Mdk oder Znaym. 

ht pennünaipe* leuarnel H St A IimuLm. A A r >'S 

Ce 6 mar«. 

Ma-ianw um cbere cvusii>e. ifae je n ais jms repondue plutot a tos 
t-beres lettres, cest sont tout pleins dindispositions qui meint empechee, 
dans toute la famig-le. dont l'empereur en est attaque encore et moi a 
|*-ine retablit; ce net-oh que des rühme*, mal de gonge et rumatisme dont 
pr«-»que tout mes enfants ont eie anaquee. 

Je suis, on ne j«eut plus, touchee des maliieurs que vous me de- 
paignex de la S&xe. lndependament a linierest de la famigle royale, les 
malheurs de taut d’innooents m'accablent d'autant plus que je ne suis pas 
a meine a pouvoir les empecher, et qu'au contrmire ee qu’on feroit asteur*), 
ne seroient que les accabler encore plus, saus les soulager. Un gros corp 
qu il faudroit aui moins de 8000 ho mm es. ne sauroient marcher avec du 
canons, ni et re nouris dans ee« montagnes et enrirons devastee. On ne 
pouroient trainer par les chemins avec des chariots le fourage ou leurs 
pains. IL» devroient donc perir sans aider ou oter avec la demiere cruaute 
aus pauvre habit&nts la demierre resource qu’ils auroient; on ne sauroient 
empecher cela. Combien plus mauvaise seroit alors leurs Situation! Je 
ne veux pas mettre en conte ce corp perdus ou ruinez pour toute la Cam- 
pagne, ou il pouroient rendre des plus utils Services pour la cause eomune. 
bette idee n’entre pas meme dans nos Arrangements: nous avonts [£te] et 
sommes encore toujours prets de sacrifier bien plus, mais sans que cela puiase 
aider, je ne saurois le faire, sans faire tord non a moi seule, mais en 
generale a la cause eomune. Je sais qu’il y a tout pleins des gens a 
projet, on en at envoyee plusieurs ici, et je ne doute nullement que vous 
en aurez vue de meme. Il est facile d’en faire, quand on est b ) pas Charge 
de l'execution; mais je peux vous assurer que je ne me suis pas tenue 
seule« a lavis de monsieur de Daun qu'on croit trop circonspet, quoiqu’il 
ü at jamuis manque les occasions ou on pouvoit faire des Operation« so- 
lides, et est le seul qui at montre sa superiorite au-dessus du roy de 

aj iiatcur = i cctte beure. — b) leie* quaud onn'egt pas. 
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Prusse, mais j'ai consulte, aniine, envoyee expres ce fameux Laudhon 1 ) 
du fond de la Silesie, qui ne revenoit que de la Pologne jusqu’au fron- 
tiers de la Saxe presque en poste, au plus grand detriment de son corp, 
qui at perdus seulea dana ces marches 4000 hommes et chevaux, et au 
plus grand malheur de la Boeme qui devoient fournir vivre, chevaux et 
tout le necessaire Sans en etre avertis auparuvunt, ce qui n'at fait que de 
deranger conaiderablement tout nos dispoaitions pour nos magazins et 
transport, que cela rejailira que trop pour le plus prompt comencement 
de la Campagne. Quel effeet ce corp at-il put faire? aucune! Aux moins 
on voudra croire que Laudhon, Kied*), Cleefeld*), Beck*), Brentano 6 ) et 
tout ces hero8 de cette guerre ne resteroient pas inutils, ayant les ordres 
exprea de tout tenter et de ne point etre responsables d’un ecbec; a part 
de ces ordres leurs propre interest et gloire les y porteroient“). Qu'il 
faut donc que cela soit impossible, car de la mauvaise volonte il n’y a 
surement pas, et ce seroient bien injuste, si apres tant de marques non 
equivoques on voudroient les mettre en doute. Le colonel Thöröck*) sort 
de chez moi, vous le conoissez, madame, il pense bien et tres zele; il 
m’assure la meme chose et trouve les meines impossibilitez. Que les gens 
du pais gemissent d’etre delivree, c’est bien naturelle; mais si on ne le 
peut pas soutenir avec force, il vaut mieux laisser les cboses, comine 
eiles sont, pour ne pas augmenter leurs malheurs; personne n’en soufre 
plus que moi. 11 est bien facile a tout ces messieurs de l'armee de l’Em- 


c) Original parteroient. 


54. 1) Die ' Bemerkungen über Laudon und seinen Rückzug durch Polen lassen deut- 

lich MThs. Abneigung gegen Laudon, dessen Verdienste sie nur widerwillig anerkannte, 
durchblicken , obwohl Laudon an diesem Verlauf nicht nur unschuldig war, sondern 
gegen seinen wiederholten Rat und Wunsch von Daun tu seinem Verhalten genötigt 
worden war und sein Rückmarsch unter so schwierigen Umständen eher Lob verdiente; 
cgi. Ameth VI 51 f.; Schäfer II, I 331 f. Wie Daun und Lacy war ihm der Befehl 
tugegangen, seine Ideen über den Feldtugsplan für 1760 aufiusetten und einzureichen ; 
i. Janko, Laudons Leben S. 133 f. Vgl. auch oben Nr. 53 Anm. 4. 

2) Joseph Heinrich Freiherr von Ried, geboren 1720, 1759 OM., 1763—1764 
k. k. Gesandter am preußischen Hofe, 1773 FZM., gestorben 1799; s. Wurtbach 26, 79; 
Hirtenfeld 1 129. 

3) Wenzel Matthias Hnogek Freiherr von Kleefeld, geboren 1713, 1757 GM., 1760 
FML., 1773 FZM., gestorben 1779; s. Wurzbach 12, 35; Hirtenfeld I 183; ADB. 
16, 74. 

4) Beck s. Nr. 53 Anm. 5. 

5 J Brentano s. Nr. 38 Anm. 8. 

6) Törok s. Nr. 38 Anm. 6. 
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t v.us so* i Kiahrle'. * Lcseifsagi*’* meme, a faire 

les jrve'» et ie *•» itr* isls pia* iäsargse de lexecution. Je 

jr-jt ■iwijyiifijB; teer* jerBia»:»« qx :a stt nr-goge rien, qu'on d ) at 
■v~jt le «kI vxi i L jir j* Taäs. ies :äi:res ixpcMKC-ies Er peuTent s'exe- 
r.vr . *t : je e«» nArthjc jrwco«« cx «tt de Laadbon at cause bien 
Cr* Rfiarös cax* a:>c3 je res» ät »:a ch^oöizcs. qu'amsi les choses 
Ei«ie Q jtzrJt f-:.j je sxsk=x .sasz» x'ccs pw T«?« desiree*). 

Ifata <k qxi xut Je «lraxtje a *:c eiagria. e'est Ies plaintea contre 
Je* ex/rx de bcs rrorr-s p . Es qx>c ccsscszext-ils? qu'ils ont gate et 
vrcln qcÄq-j** cares a des janics*. qorigie totts des maisons ou per- 
v,cx* t'r «oh. «t dass qoe* tee&! par ob rigeor de froid intolerable 10 )! 
q •- ott <rrt cv.cper cs t>:is j< zr » cxacrer es ou on at prise tout les 
ixe-vcre* jr>£s fsdea! qs'oa a: desacdesi des paiissades et des travailleurs 

d, Ln qu'oc a"a c;e. — t • (Pxgi ruJ iseaszfxe 

7j Karl Joseph Graf cm Jfeoww, j’ran^tuAr C&erst und Hilitärberoli- 
mockr.iytrr 1757 bei Dauns Armee. 1759 bei der Üocilonm tat Hauptquartier de s 
Prinzen c*en Zweibrüeieu; s Stuhr 1 254 f.. iS)/'.. II 2>1. Seit dem Oktober 1759 
hatte er et übernommen, au HA, die er io ferner Bnekiehr aut Frankreich sur Erichs- 
armer ,m Auftrag der Dauph ine in Prag besucht hatte, regelmäßige Berichte über Vor- 
gänge und Verhältnisse aut dem Hauptquartiere tu schicken ; der erste ist com 19. Ok- 
Ujt/er 1759; einigt daeetn ibet. Antworten darauf/ sind im Anhänge beigegeben. Kr 
stand m h'/her Achtung bei HA. und FC-, die rieh wiederholt für seine Beförderung 
beim französische* Krugsminitter eencendeten, rat in i Anhang das Schreiben der Dau- 
phine an FC. com 24. Juli 1762 liebst Anmerkung, wo Sähe res über reine Stellung als 
charakterisierter tächtiteher GH. u nd GL. beigebraeht ist. Fr erwies sieh auch dank- 
bar durch die Bezcxgung seiner Verehrung besonders für HA.; nach Wiederherstellung 
des Friedens reranstaltctc er in einem Landhaus bei Dresden eine allegorische Verherr- 
lichung MAt., der als der lehnten Hute Frmelinda gehuldigt wurde; die Printessinuen 
Elisabeth und Kunigunde wirkten bei diesem Festspiel auch als Terpxnchort und Kn - 
terp/e mit, HA selbst sang eine Arie Vgl. Detail d'un dirertiggemeut donne le def- 
ilier jour de carnaval 1763 u Son Altegge Royale madarne la princeeae electorale de 
Haie par nionaieur le comte de Marainrille, brigadier des armees de Sa Majegtr 
l r> »-<;iir<:tieiiiie, entölt a l'annöe imperiale en Saxe, Dresde, G. C. Walther, 1763. 8 • 

( Kgl Offentl. Bibliothek Dresden, Hist. Sai. C 1666). 

H) Gabriel Baron Luszenski (Lusinsky, Luschinsky), Husarenoberst , 1757 GM., 
1762 FHL.; s. Wurzbach 16, 172. In Schriftstücken des HStA. Dresden erscheint 1760 
FHL. Georg Baron Luzinsky; s. Loc. 3270, J'oJ. XIX f. 121; desgleichen in [Varren- 
IrnpiptJ Heidts- und Staatshandbuch 1761 S. 177 Ar. 81 als FML. seit 1759. 

9) S. Kinleitung, Differenzen. 

10) Über die Strapazen in diesem Winter s. Archenholtz, 7. Buch , Frideric, Hist, 
ile la yuerre de sept ans, chap. 10 gegen Ende (Oeurres, alcadem Ausg , Berlin 1847, 
V 31 - 33j. 
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pour f ) ou pour le bien et la Conservation de la capitale! Si on vouloit 
un peu examiner les excez des autres troupes, des Prussiens meines en 
Saxe et chez nous, des Russiens (!), des Francois, des Hanovriens et 
Anglois et, il faut le dire, des Saxons a Wiirtzburg 11 ) et Bamberg, ou 
on ne peut assez s'en plaindre, on trouvera une grande diference aux 
notres. Ce n’est pas que je veux excuser ou tolerer le moindre excez, 
j’en suis bien eloignee; mais je pretens qu’on soit equitable. 

Le mal est que nous n'avonts actuellement a l’armee aucune regi- 
ment de husard plus fort que 300 hommes, etant a la remonte et en 
recruts; a la moitid de mars cela comencera a s’augmenter. Pour les 
Croates, c’est encore pire; tous sont retournez chez eux, il n’y a que les 
1000 ou 800 aupres de Cleefeld, a la grande armee il n'y a pas 1000 
hommes. Ces gens ne revienent qu’au mois de mars et d’avril, on ne 
peut forcer leurs marches plus vites, avant tant perdus de ce monde ces 
deux campagnes, qu’ils n’ont put envoyer du monde, avant que les an- 
ciens sont revenut chez eux. 

Vous me demandez, quand notre entrevue se pourra faire. Cela de- 
pend de vous, le plus comode pourra etre entre le 14. d’avril jusqu'au 
10. de mav, et depuis le 14. juin jusqu’au a la fin de juillet. J’atens la- 
dessus vos intentions; le moins de monde, que cela se pourra, et je ne 
pourois guerre m’eloigner que pour 6 jours d’ici. Reste a savoir, si cela 
sera a votre retour de Munich ou de Prague; dans le premier cas un 
abbaye me paroit le plus comode, comme Mölck **), au second cas il fau- 
droit choisir Znaim 13 ) ou une autre ville. 

Pardonez-moi la franchise avec laquelle je vous ecris, mon coeur se 
sens soulagee d’avoir put vous mettre au faite des griefs qu’on veut nous 


f) Hinter dem ersten pour fehlt ein Objekt, etwa pour nous, oder, um es noch 
schärfer tu fassen, pour vous meme. 


11) über die Besetzung Würzburgs durch sächsische Truppen unter Befehl des 
Prinzen Xaver s. Schäfer II, I 391; Stuhr II 285— 391. 

12) Die alte Benediktinerabtei Melk in Niederösterreich zwischen Linz und Wien 
mit ihren umfänglichen schloßartigen Gebäuden auf den Felsen des rechten Donauufers 
war schon im Juni 1739 der Zusammenkunftsort der Eltern MAs. mit der Kaiserin 
Amalie, der Witwe Josephs I. und Mutter der bayrischen Kurfürstin, gewesen, wobei 
auch MA. zugegen gewesen war; s. Lipowsky, Lebens- u. Regierungsgeschichte des 
Churf Karl Albert von Bayern, Kaisers Karls VII. ( München 1830) S. 224—230, 
und besonders 8. Brunner, Die höchst vergnüglichste Raiß des Churfürsten Carl Albrecht 
von Bayern nach Mölk 1739 (Wien 1871); ferner HStA. Dresden IV 10h Nr. 5, Brief 
ihrer Cousine Theresia Emanuela an MA. vom 1. Juli 1739. 

13) Znaym in Mähren, nord nordwestlich von Wien 

Maria Tharttfa und Maria Antonia. 6 
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imputer. Je pense trop delicatement, pour pouvoir etre indiferente la- 
dessus, et vous prie d’etre assuree que je suis toute ma vie avec toute 
l’amitie de Votre Altesse tres affectionnee cousiue 

Marie Therese. 

55. 16. April 1760. 
Maria Theresia an Maria Antonia » 

Der Prinz von Zweibrücken Briefülnrhringer. Wunsch der Befreiung Sachsens 
durch ihn ohne Teilnahme österreichischer Truppen. Ausbleiben einer Antwort 

Antoniens. 

Eigenhändiges Original. IISlA. Dresden, A Kr. 79. 

Ce 16. avril. 

Madame ma chere Cousine. Je ne peux voir partir le prince*) saus 
le charger de ces lignes; je n’ais pas besoing de vous le recomander, 
vous le conoissez et estime autant que moi. J'espere que cette an nee lui 
sera aussi heureuse que la derniere, et qui lui*) sera reserve de delivrer 
et conserver seul la Saxe et b ) la pouvoir remettre entre vos mains. J’en 
serai d'autant plus contente que nos troupes n'y fnssent pas a cause des 
continuels plaintes qu’on en fait. Vous ne in’avez pas repondue sur ma 
dernierre; j’espere que cela n’est pas umnque damitie, etant toujours de 
Votre Altesse affectionm-e cousine 

Marie Therese. 

56. 9. Juni 1760. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Glückwunsch zum Namenstage. Streben, Sachsen zu befreien. IVuwscA der 
Rückkehr des Königs am Warschau. Gespräch mit der Gräfin Martinitz. 
Vorbereitungen zu Josephs Vermählung. Schilderung der Braut, Urteil über 
Joseph. Ruhebedürfnis der Kaiserin. Grüße an Friedrich Christian. Ver- 
eitdung der Zusammenkunft durch des Kaisers Kur und Übersiedlung des 
Hofes nach Ixixenburg, Hoffnung auf später. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Kr. SO. 


aj Lies qu’ii lui. — b) Original a. 


55. 1) Drint Friedrich ron Zireibrücken ; *. Datierungen Kr. 55. 
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Oe 9. juin. 

Madame ma chere Cousine. J’espere que celle-ci viendra a teras, pour 
vous faire mon compliment sur votre fete. J’espere que vous me rendrai 
justice que personue ne s’interesse plus tendrement que je ne fais, a votre 
personne et a tout ce qui vous apartient, et je souhaiterois d’etre a meme 
de pouvoir le marquer plus energiquement. J’espere que celle-ci vous 
trouvera en bonne sante et que cet este ne passera pas sans nous voir, 
aux moins en retournant a Dresde; car je me Hatte que cela pouroit 
s'effectuer plutot qu’on le crois. Tout mon etude est la-dessus de delivrer 
la Saxe et d’eloigner le theatre de la guerre, seul moyens a le soulager 
et le faire revenir a son maitre et souvrain, que je souhaiterois voir sor- 
tir de Varsowie, sur tout asteur*), le duc de Courlande et Brühl ayant ete 
malade. 

Je parle continuellement de vous avec madame Martiniz 1 ) que je 
trouve rajeunit et comme tout le monde enehantee de vous; je crois qu’elle 
conte retourner bientot. 

Je suis extremement occupee ici des preparatifs pour les noces de 
mon fils. Je conte faire le moins de depense que possible*), mais cela 
ne laisse que de me deranger pourtant et augmenter mes soings et mes 
travaux. J’attens la belle-fille avec impatience; il n’y a que une voix sur 
eile: le caracterre le plus aimable, et tres omee d’esprit, avec cela une 
figure charmante, beaucoup de douceurs. Je trouve mon fils bien heureux 

a) asteur = ä cette heure. 


WS. 1) Maria Katharina Gräfin von Martimtz, geborene Gräfin Trautton, geboren 
um 1693, Witwe des Wirkt. Geh. Kats und Otterhofmeisters der Kaiserin Eleonore, 
Grafen Maximilian Guidobdld von Martinitz t geboren 1664, vermählt 1730, gestorben 
1733); sie war seit 1744 Aya der kursächsischen Prinzessinnen , MAs. Schwägerinnen, 
und starb 1769; vgl. Hofkalender 1745— 1757 ; Krebel, Handbuch 1773 II 196. Sie 
war damals in Erbscbafisangelegenheiten nach Wien gekommen, wo Graf Flemming auf 
Ilriihls Anweisung ihr förderlich sein sollte, doch hoffte sie, mit dem Fürsten Trautton 
sich gütlich auseinanderzusetzen, um bald nach München zurückzukehren, da ihre Stel- 
lung als Aya eine längere Abwesenheit nicht zuließ; r gl. HStA . Dresden hoc. 3933 
Le comte de Flemming ä Vienne April — Juni 1760 Conv. Xllb fol. 134, UM , Brühl 
an Flemming 3. Mai, Flemming an Brühl 14. Mai. Ihre Hoffnung erfüllte sich je- 
doch nicht, so daß sie mit Kücksicht auf ihr langes Fernbleiben, ihre Kränklichkeit und 
ihr Alter von über 66 Jahren am 4. Juli 1760 aus Wien brieflich Brühl ersuchte, ihre 
Entlassung von dem Ayaposten, den sie am 9. Juli gerade 16 Jahre bekleidet habe, beim 
König zu erwirken, was ihr nach Brühls Bescheid vom 36. Juli auch getrährt wurde; 
vgl hoc. 3370 An die Cabinetsminister von verschiedenen Personen eingelaufene 
Schreiben .... 1760, Vol. XIX fol. 369 f. 

3) Vgl. dagegen betreffs dieser angeblichen Sparsamkeit Ar net h VI 1S9. 
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et .1 iuulra iu*a mermer •» T>mhenr: _f pem «re eoniente de lui, il st 
in vm caraewarre. um» pea arwaaHifc e me Alte. cela nendr» st ec le 
»ms J” mcre 4?ee ->»js mm» »ns -e 'XHtails. »'jbtsc. combien rous rous 
mteres»** s anii. am Aitanr {ne ja jntfrre irura arec eetie annee et me 
enmnier* de •muvulia* ** ie »s<». J*m »c* aesccuz. ear mes forces et 
m vce onc lesonuc ü» retaeiie. 

Esaat iinrinrs le V je» Aliesee - 3 »» sSKtiiwt coasine 

. Marie Therese. 

1 fct* enmnumensa aa prim» Deal, um <fp»:ox_ 

V ialani fermer <*esüe lettre. je ree;» ia Tocre du 4. r ), par laquelle 
»■via nie mar^ie* pie r-sncrerae sres destree pouroit s'effectner entre le 
14. et le l*. de r*sxre mots. Je snis bum äu-aee. madaroe. de ne pou- 
»(•iir laeeepter: T^mpemir eotzKBeer* fe*s esta •i'E«ra‘ 1 le 3. de l’sutrc 
■wu et Le» eontiimer» 4 »mame 3 '.. et poar ee mois-ei les arrangements 
ne poaroient etre feite * »ms et noas pnrtoos poar 15 joars poar Laxem- 
bnrjc. attentire mon beaa-frexe. H me sonst de saroir rot» permition de 
Vsrsorie et ros intentions qoe rcas rode* bien notis Toir, que je profi- 
tersi de U premie» oeesson qai se presenter», et osersi roas en avertir. 
J'espere qne eela »»r* » rot» moar & Dresde qoe /espere toajours plu- 
M qo’on le erois. 

r,7. 23. Juni 1760. 

.Maria Thrrexia an Maria Antonia. 

/Mir de* Friiulei ns ron Wrlfskehl mm raue Stifts/teile tu Prag für ihre 
Stehle. fhdenxrerleihung an Magnüre. Verhinderung der Zusammenkunft 
treffen den Kaiser» Kur. H'ussci einer Begegnung auf Antoniens Rückreise 
nach Prag oder Dresden. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Sr. 90. 


.'Ij Iheser Brief liegt nicht rar. 

i) Itou Und Kger ist da* heutige Franzensbad bei Eger, das jedixh nicht nach 
Frant /., urmlern «einem Enkel Erans II. dieten Samen trägt. 

b) Am 3. Juli fuhr der Kauer mit seinem Bruder Karl von Lothringen nach 
item Schloß Höllisch zur Jagd, kehrte am 9. Juli nach Schönbrunn zurück und ver- 
brachte die fnlgenilen Wochen des Juli und August mit der Kaiserin zusammen in Wien 
utul Schönbrunn ; 1 . Wiener. Diarium Sr. 54, 56 vom 5. und 12. Juli 1760. Die Kur 
uurtle wohl als Trinkkur zu Hause ( nicht in Eger seihst) rorgenommen , denn MTh. 
sf rieht um 10. Auipist ron einer infolge ungünstiger Saehrichtrn unterbrochenen Kur 
des Kaisers. 
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Ce 28. 

Madame ms chere cousine. Je suis tres contente que ma lettre est 
venut a tems, c’est tout ce que j’ai souhaitee. Pardonez-moi ma betise 
et mon oublis sur la lettre pour la Wolffskeil 1 ) et Maquire 8 ) que j’ai 
recue, mais dans le tems que nous etions continuellement eu voyage entre 
ici et Sehönbrun. La Wolffskeel n’at que m’envoyer un placet avec le 
nom de sa niece qu’elle souhai te avoir a Prague; je la fairai mettre sur 
la liste des pretendentes, mais je ne peux lui donner d’abord l'entree, 
avant plusieurs plaees promise. 

Pour Maquire, inadame, je suis fachee, cela ne se peut: ü ne peut 
porter aucune ordre avec le notre; il doit le r’envoyer ou le dissimilier. 
II at feit une grande bevue de l'avoir solicite ou acceptee, demandant en 
meme tems le notre. 

Je sais que c’est moi meme, qui vous ait indiqud ce tems pour vous 
voir *)• je ne pouvois prevoir la eure des eaux que l’empereur conte de 
prendre. Je profiterai du premier moment, puisque vous voulez bien vous 
y preter de si bonne grace. Si entre ce tems vous contiez r’etourner a 
Prague ou a Dresde, je vous prie, inadame, de m’avertir a tems pour pou- 
voir en profiter. Je suis toujours de Votre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

.58. 10. August 1760. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Niedergeschlagenheit wegen der ungünstigen Lage, besonders wegen des Schick- 


st. 1) Über MAs. Kammerfräulein von Wolfskehl s. Nr. 32 Anm. 7. 

2) Über Maquire s. Nr. 38 Anm. 4. Er erhielt durch den besonders dazu be- 
auftragten Daun am 23. Januar 1700 tu Dresden nebst Beck das ThOGr. (s. Hirten- 
feld 1 84, 86; Heime, Dresden S. 136), und König August III. verlieh ihm den pol- 
nischen Weißen- Adler-Orden (s. An S. Exc. den Herrn GFZM. Grafen v. Uaguirc über 
die Eroberung von Dreßden 1769 .... im Nahmen der Einwohner au Dresden, 
deutsches u. französisches Lobgedicht, 4 BU. 4. o. 0. u. Kgl. Bibliothek tu Dresden 
Hist. Sax. G. 135, 23). Nach § 40 der Statuten des ThO. konnte jedoch neben diesem 
kein Ritterorden einer auswärtigen Puissance Platz finden, woraus sich die con MTh. 
berührte Schwierigkeit ergab. Maquire konnte also den Weißen Adler nicht trugen; 
später übersandte ihm der König von Polen für die Verteidigung Dresdens 1760 nne 
tabatiere d'or du demier gont garnie de diamans avec son portrait et une bague su- 
perbe; vgl. HStA. Dresden IV 10b Nr. 72 Schreiben Maquires an MA. Nr. 2 vom 
22. September 1760. S. auch Brühls Brief an MA. vom 13. Februar 1760, HStA. 
Dresden IV 10b Nr. 70 Conv. G Brief 14. 

3) Vgl. Nr. 54 gegen Ende. 
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58 . 


sah von Dresden. Riickgalte seiner Soeben an Hdbig. Vereitelung der ge- 
fdanten Zusammenkunft. Verhalten Friedrichs II., Einnahme von Glatz, 
Tadel der Räumung der Stellung bei Plauen. iMngsamkeit der Russen unter 
Czemitschef. Scheitern der Belagerung Breslaus durch Laudon. Verkennung 
Österreichs seitens der Verbündeten. 

Eigenhändigen Original. HStA. Dresden, .1 Xr. 36. 

Ce 10. aoust. 

Madame ma chere cousine. J'ai recue votre chere lettre du 28 1 ); si 
je n’ais pas repondue a 1' instant, vous m'exruserai. J’etois si accablee du 
sort de la ville de Dresde s i que j’etois incomodee quelques jours. Les 
affaires, que trop compliquez, m'ont tellement pris le reste, et la eure de 
l’empereur qui ne finira que le 14. de ce mois, qui at ete interompue a 
cause des mauvaise nouvelles, m’ont tellement occupee et uccablee que je 
n’avois pas un moment a moi. Je deviens vielle, et les chagrins depuis 
quatre ans m’abbatent et reveillent tout les anciens. Le sort de la ville 
de Dresde n’est pas un des moindres, et tout ce que cela nur» fait sou- 
frir au roy et a vous; ear de loing on voit les choses encore plus mau- 
vaise, et nous avonts assez pen d’amis qui auront empoisonnde et mis 
tout sur notre conte. 

Les affaires de Helbig sont finis; j'ai ordonnee qu’on rend tout les 
bailots qu’on at, Sans entrer en rien, ni plus en parier de rien*). 

J’ai apris une nouvelle qui ne me fait guerre de plaisir: que vous 
est enceinte 4 ). Cela pourra bien empecher votre retour et notre entre- 
vue; si meine eile ne pourra se faire cette annee, je ne vous quitte pas 
pour cela. 

Dieu veuille que le roy et tonte la famigle peuvent entrer cet liyver 
dans leurs capitale et pais; nous ne negligerons rien pour y venir n ce 
but, et tout nos armez seront pour cela. Actnellement le prince de Deux- 
Ponts nt 20 mille*) des notres sans ceux de l’Einpire, pour pouvoir pro- 

a) Original 20. 

58. X) Liegt nicht vor. 

2) Am 12. Juli 1760 erschien Friedrich II. vor Dresden, am 14. begann die Be- 
schießung, die zwei Drittel der Altstadt nebst den Vorstädten (soweit diese nicht schon 
17 äs und 1759 von den Preußen niedergebrannt waren/ in einen Trümmerhaufen r-er- 
wandelte; am 30. Juli zog der König ab; s. Schäfer II, 1134; Hcinzc, Dresden S. 147 — 
162 ; Lindau, Dresden S. 660 — 669. Über 500 Häuser gingen diesmal zugrunde (teils 
ganz niedergebrannt oder zusam mrngeschossen , teils so beschädigt, daß sie Ruinen glichen), 
außerdem waren noch weit über 100 teilweise beschädigt. 

3) S. Einleitung, Differenzen, Helbigsche Angelegenheit. 

4) Am 27. Februar 1761 wurde Prinzessin Maria Anna geboren. 
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fiter du teins que le roy est tout a fait absent et rencoignee en Silesie 
et qu’il n’y a que 10 mille *) liommes. C’etoit bien notre preiuiere in- 
tention de faire venir le theatre de la guerre ailleurs qu’en Saxe, inais 
cette cruelle idee de detruire Dresde at prevalue sur les propres interest 
du roy qui at perdu pour cela Glatz 6 ). On ne pouvoit prevoir un ca- 
price pareils. La trop prompte retraite du camp de Plauen 8 ) at etoit le 
second malheur qu’on ne pouvoit prevoir, apres que le prince Henris 
l’annee 757 T ) at tenue la avec 25 mille“) hommes et nous l’avonts ab- 
bandonne avec 40 mille*)! II y a des cas pareils qui abbatent toute 
courage, car les meilleurs mesures devienent a faux. 

Nous voila dans une crise tres violante! le roy at ces forces reunis, 
et bi lenteur de la marche des Russes nous at empechee toute jonction. 
Nous avonts ete huit jours devant Breslau*), mais point de Russe; a la 
fin le 4. est venut Zomiclief 9 ) avec 12 mille*), mais le prince Henris en 
meme teins au dos a Laudon avec 30 mille*) hommes 10 ). II ne pouvoit 
s’y laisser couper les comunications, il faloit se retirer. Je ne doute 
nullement qu’on nous attribuera encore ce manque. Voila ce que c'est, 
quand on at peu d’amis, et j’ose dire, que peu pensent si sincerement et 
bonnement que nous pour les notres, et nonobstant on at guerre de 
retour a esperer. Si on ne faisoit le bien que parce qu'il Test et pour 
sa propre satisfaction, on seroit bien malheureux dans les tems present. 

Je vous prie de me croire toujours bien sincerement et tendrement 

а) Original 10, bez. im Folgenden 26, 40, 12, 30. 

5) Die Festung Glatz eroberte Laudon nach sechstägiger Belagerung am 26. Juli 
1760; «. Schäfer II, II 37; Amcth VI 122. 

б) Die starke Position auf den Höhen südlich von Dresden, con Plauen bis zum 
Windberg bei Burgk hin, oberhalb des Plauenschen Grundes, war am 21. Juni 1760 
con der Beielisarmce unter Zweibrücken bezogen, aber beim Anmarsch der Preußen am 
13. Juli geräumt worden, wodurch letzteren erst die völlige Einschließung ermöglicht 
wurde; s. Heime, Dresden S. 145, 146, 148. 

7) Nicht 1757, sondern im Sommer 1756 hatte Heinrich, während Friedrich gegen 
die Bussen zog, die Stellungen südöstlich ton Dresden bei Gamig, Maxen, Dohna wochen- 
lang gegen Österreicher und Beichsarmee gehalten; s. Schmitt, Prinz Heinrich I 66 f. 

8) Laudon stand vom 30. Juli bis 4. August vor Breslau; s. Schäfer II, II 30, 42. 

9) Die russische Avantgarde unter Czernitscheff hatte erst am 1. August die schle- 
sische Grenze überschritten, SoUykows Hauptarmee erst am 3.; am selben Tage war 
Czernitscheff bis Traehenberg , nördlich von Breslau, gekommen; s. Schäfer II, II 43; 
Schmitt, Prinz Heinrich II 71—73, 83, 84. 

10) Da Heinrich am 3. August bis l’archwitz, nordwestlich von Breslau, gelangte 
und somit den Bussen bei Breslau zuvorzukommen drohte, mußte Laudon die Belagerung 
r on Breslau aufheben; s. Anm. 8 und 9. 
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attarhee a Tods et a tuut ee qui tous apartient, etant toujours de Votre 
Altesse tres affectionnee eousine 

Marie Therese. 




.5 0. 21. September 1760 1 ). 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Dank für Gestattung der Ausfuhr ro» Holz und Futte-r aus Böhmen nach 
Sachsen. Bitte um Gewährung von Kredit für die Käufer, anstatt der ver- 
langten Barzahlung in guter Münze. 

Gleichzeitige Abschrift t nicht eigenhändige HStA. Dresden, IV lüb, fol. 21b 
Nr. 40 a t Nachlaß 31 As. Coneol. 78 Sr. dt. 

Votre Majeste me permettra de lui renouveller mes remercimens sur 
les genereux soins qu'elle daigne prendre de nos infortunes compatriotes, 
et des ordres quelle a donnes, qu'on leur lirre du bois et du fourage de 
la Boheme*). Mais eomme eette grace leur deTient inutile, en y atachant 
l'obligation de les payer argent comptant et en bon argent, ee qui leur 
est absolument impossible, tant par le manque general des especes, que 
du manque total des bonnes especes*), j’ose de nouTeau avoir recours ä 
sa charite sans bornes, pour qu’elle daigne acherer son ouvrage en per- 

59. I) 21. oder 22. September; s. Datierungen Sr. 59. 

2) Da Sachsen unaufhörlich schon cier Jahre bald die preußische Armee, bald 
die österreichische und Reichsarmee , bald beide Parteien sowohl während des Feldzugs 
wie in den Winterquartieren mit Sahrungsmitteln , Futter und Holz zum Baracken- 
und Palisadenbau und mit Brennholz versorgen mußte, entstand wiederholt der größte 
Mangel daran. Die Ausfuhrverbote, die damals so häufig die Landesgrenzen der 
Sachbargebiete sperrten, erhöhten die Notlage Die Waldungen waren so verwüstet, daß 
noch jahrelang nach dem Kriege die Fürsorge der sächsischen Regierung sich besonders 
auch der Abhilfe des Hobmangels zuwandte; vgl. 0. Hüttig, Der kursächsische Land- 
tag von 1760 ( Leipzig 1902) S. HO f., 87 f., und im Neuen Arth. f. Sachs. Gesch XXV 
(1904) 82 f. Über die Getreideausfuhr aus Böhmen nach Sachsen s. auch im Folgenden 
Nr. 91 vom 18. Juli 1762. 

3 j Die verhängnisvollsten Folgen für den volkswirtschaftlichen Wohlstand Sachsens 
hatte die mit Friedrichs Genehmigung ron seinen Miinzpächtern verübte Verschlechterung 
der während des Kriegs mit sächsischen Münzstempeln nachgeprägten sächsischen Mün- 
zen Die Minderwertigkeit dieser „Fphraimiten“ und anderen Schundes bewirkte durch 
die aufs stärkste beeinträchtigte Kaufkraft eine unerträgliche Preissteigerung aller 
Lebensbedürfnisse , und allseitig hören wir von bitteren Klagen über dieses , schlechte 
Geld“ und von dem Verlangen „guten Geldes“ ; vgl. s. B. Prinz AVberts Briefe an MA. 
vom 10. November 1760 (nebst den anmerkungsweise beigegebenen Stellen aus Briefen 
vom 24. Januar 1761 und 10. April 1762) im Anhänge. Über den Wertsturz des 
Geldes s. J. F. Klotz sch, Versuch einer Chursächsischen Münzgeschichte (Chemnitz 1780) 
II 840—859, 892—914. 
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mettant que ces achats soient faits ä credit, pour que ces pauvrcs gens 
puissent avoir le tems de ramasser les sommes nceessaires et que, le 
ebangement de leur Situation ramenant du meilleur argent dans le pays, 
ils soient en etat de rembourser ses sujets avec moins de perte; car dana 
letat present des choses eile aeroit ai exorbitante que cette seule raison 
les mettroit bors de tat de profiter des bontes de Yotre Majeste. Je la 
suplie done de faire reflexion sur ce que je prends la liberte de lui dire 
a ce sujet, eile en sentira eile meme toute la solidite, et qu’elle daigne, 
par un surcroit de bontda, mettre nos pauvres Saxons ä meme de profiter 
de ses gTaces. La aupliant du reste de me continuer toujours ses bonnes 
graces, j’ai l’honneur pp. 
ce 22. septembre 1760. 


60. 28. September 1760. 

Maria Therenia an Maria Antonia. 

Ablehnung der Lieferung von Holz und Futtergetreide aus Höhnten auf Kredit. 
Regelung der Bezahlung mit minderwertigem Geld. Klage über Nichtunter- 
stützung Sachsens durch die andern ihm verwandten Hofe. Nichtberiicksich- 
tigung Maquires und Voits für die erbetenen Beförderungen. Hochzeit Josephs 
am 6. Oktober. Bedauern wegen der vereitelten Zusammenkunft. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 25. 

1/6 28 . 

Madame ma chere cousine. J’ai recue yotre [lettre] du 21., par la- 
qu’elle voua souhaitez qu’on puisse faire passer les grains et les bois en 
Saxe sans payement et a conte. Je suis au desespoir de ne pouvoir l’exe- 
enter. Tout ces bois et grains apartienent aux particuliers et a des gens 
ruinez par cette guerre; le peu qu’ils ayent, ils ne peuvent etre forcee 
a le donner a conte, car ils doivent en vivre. Si cela m’apartenoit en 
propre, je vous offrirai tout de bon coeur, mais les depenses immense que 
je suis obligee de faire pour cette guerre, ne me permettent pas de pou- 
voir debourser des sommes pareils pour contenter les particuliers. 

Pour ce qui est du mauvais argent, j’ai ordonnee qu’on tache de trou- 
ver quelque moyens a concilier les deux interest; il n’y a rien de si per- 
nicieux que cet argent, et plus que cela dure, moins on puisse le faire 
rouler. Sans cela la pauvre Boeme e[s]t accablee des maux. J’espere que 
vous me rendrai justice que dans tout les oceasions je me prete prompte- 
ment au secours de la Saxe et des interet de votre maison. Je souhai- 
terois que notre bon exemple voudroient influer sur les autres*) et sur- 

a) Hinter autres erst de vos arnies, dich durchstrichen. 
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tont les beaux-fils et beaux-frere qui seroient bien plus en etat que nous, 
aucune nayant eut a soufrir les malheurs de la guerre 1 ). 

Pour Maquire que j’estime, je n’ais put lui accorder le comandement 


SO. 1) Diese Schwiegersöhne König Augusts III. sind König Karl III. von Spanien 
(Gemahlin: Amalie ron Sachsen j und Kurfürst Max III. Joseph con Bagern ( Gemahlin: 
Maria Anna von Sachsen); der Schwager ist Ludwig XV. < Gemahlin des Dauphins: 
Maria JnscjJia ron Sachsen ). Der Vorwurf MThs. richtet steh jedoch nur gegen die 
beiden Freieren, denn Krankreich trug, wie MTh. wußte, ja reichlich Kriegslasten und 
zahlte auch Subsidien an Sachsen, nur flössen diese nach Warschau; Kriedrich II. 
ließ deshalb 1759 wiederholt dem Kurjtrinzenpaar nahelegen , lieft über den Hof in 
Warschau su beschweren , dann würden die französischen Gelder ihnen zugute kommen, 
statt — und das war sein ausdrücklich kundgegebener Zweck — dort nur zum Schaden 
Preußens verwendet zu werden; s. Pol. Gort. XVIII Nr. 10733, 10772. Uber die 
französischen Subsidien cgi. auch Vernier et Veling, Fonds de Sajre I 24 (Stelle aus dem 
Tagebuche JFYY rom II. Februar 1757: Don par le roi de France a 1& reine de Po- 
loffne de 100000 livres par nioiB pour »on entretien et le nötre ou pour tel autre 
iiNatfc qu’elle voudra en faire; diese Summe langte damals jedoch nicht , so daß die 
Königin ihre Edelsteine verpfändete , a. a. O. S. 28 zum HO. September); ferner s. auch 
die Briefe der Dauphine an FC. com 10. Februar 1760 und 10. Januar 1761, im 
Anhänge. Bagern mit seinen ungünstigen Finanzen konnte, da dem Kurfürsten durch 
den Aufenthalt der königlichen Familie schon manche Ausgaben erwuchsen, nichts zahlen, 
bezog es doch selbst französische Subsidien. Betreffs der spanischen Subsidien hatte 
König Karl vor seiner Abreise ron Neapel nach Spanien sich bereit erklärt, sic zu 
zahlen , doch verging darüber Jahr und Tag, so daß Brühl am 12. Februar 1761 den 
spanischen Minister Don Gregorio de I^eopoldo, Marchese von Squillace, Staatssekretär 
des Kriegs und der Finanzen, unter Da nkesrer Sicherungen für dessen Brief vom 4. De- 
zember 1760 (worin Squillace erklärte, daß der König ron Spanien bereit sei, beim all- 
gemeinen Kongreß für Sachsens Schadlnshaltung einzutreten) , bat, beim Könige es an- 
zuregen, de faire compter pr&entement au roi (de Pologne) au moins une partie des 
unciena subsides qui lui nont düs par la couronne d'Espagne . . . eile rendroit au 
roi un service bien important dang un ternps . . . oü l'oppreesion que Sa Majeste 
•ouffre depuis si longtems, la pme du necessaire. Daraufhin erfolgte auf dem Wege 
über Holland durch Vermittlung des Warschauer Bankhauses Tcpper u. Co. eine Ab- 
schlagszahlung von 25000 ft., für die Brühl im Auftrag des Königs am 28. März 1761 
dankt; er bittet, dieselbe Zusendungsweise auch ferner anzuwenden, lorsqu’il plaira a 
Sa Majest£ Oatholique de nous faire parvenir quelques secours ulterieurs aussi ne- 
cessaireH qu utiles dans les circonstances fort <*troites oü nous nous trouvons. Am 
21. Apnl 1761 teiU aus Amsterdam der außerordentliche Schatzmeister des spanischen 
Königs, Don Pedro Jil de Olondriz, mit, daß 50000 fl. auf Bechnung von Tepper u. Ca. 
an Brühls Beauftragten ausgezahlt seien. Brühl dankt am 15. Mai; von dem ron der 
Gesamtsumme von 116211 fl. noch verbleibenden Best sollen 4742 */ 4 fl. an Graf Wacker- 
barth in München , 2000 an Legationsrat von Saul in Madrid, 34468 */ 4 fl. wieder an 
Tepper bezahlt werden, wie, nach Olondriz ’ Schreiben, Amsterdam 9. Juni 1761, auch 
pünktlich geschah. Vgl . II StA . Dresden Loc. 3270: An die Cabinetsminister von ver- 
»chied. Personen eingelauf. Schreiben 1700 Vol. XIX ful. 36*— 360, 382—384, detgl. 
17 6t Vol XX a fol. 3, 6, 66b, 184, 248—250. 
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de la Boome 1 ), etant deja engagec; pour Yoit s ), c’est un bien brave gar- 
con, mais pour un regiment, c’est beaucoup trop tot, il at f'ait une for- 
tune bien rapide. 

Le general Los Rios 4 ) viendra vous porter de notre part la nouvelle 
du mariage de mon fils, qui se faira le l> 5 ). J’en suis tres occupee et 
attens avec une impatienee extreme cette charmante belle-fille, sur la- 
qu’elle il n’y a qu’une voix, pas autant b ) pour sa beaute que pour ces 
vertns et qualitez. 

Je suis tres mortifiee que notre entrevue n'at pas put avoir lieu, 
mais je ne vous en tiens pas quitte, mais je crains que votre grossesse 
le retardera pour longtems. Je suis toujours de Votre Altesse Eleetorale 
tres affectionnde cousine 

Marie Therese. 


61. 9. Oktober 1760. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Anzeige der Hochzeit Josephs mit Isabeüa von Parma durch General Los 
Bios. Ausdruck des Mutterglückes. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 41. 

b) Erst pas pour sa beaute, mais pour ccs vertus, geändert ( durch Überschreibung 
eon autant und Korrektur des mais zu que) in autaut pour sa beautd que pour ces 
vertus, wobei aber MTh. vergaß, das pas auszustreichen. 

3) Wie an MA , hatte Maquire auch nach Warschau sich gewendet; am 15. August 
1760 schrieb er aus Dresden an Brühl: le gouvemement <le Boheme <5tant vaeant, ma 
souverainc ne seroit pas äloignee de me l’accorder, wenn König August ihr seine Be- 
friedigung über die Verteidigung Dresdens aussprcche. Sofort erging auch an Flemming 
nach Wien die Anweisung, Maquire im Namen Augusts zu empfehlen, doch bereits am 
17 September 1760 teilte Brühl die von Flemming eingetroffene abschlägige Antwort 

mit; s. HStA. Dresden Loc. 3370: An die Cabinetsminister eingelauf. Schreib. 

1761, Vol. XXa fol. 317, 318, 335 f. 

3) Ein Karl Freiherr r. Voith war 1759 Oberst des Löwenstein- Werthheimschen 
Ulattenregimenls und bei Fouques Gefangennahme in der Schlacht von Landshut am 
34 Juni 1760 beteiligt; s. Wurzbach 51, 338; Archenhottz, im Anfang des 8. Buches. Da er 
damals zwar Oberst war, aber noch nicht selbst Begimentsinhaber, könnte er der gemeinte 
sein. Ein Oberst Voit wird auch in einem Bericht Hadiks an den Hofkriegsrat 15. Sep- 
tember 1763 ertcähiU, s. KrA. Wien, Hofkriegsratsakten 1763. 9. 6f., und im No- 
cember 1763 waren Ried und er österr. Unterhändler des Waffenstillstandes in Sachsen, 
s. HStA. Dresden Loc. 3934 Vol. XJVb fol. 470b. 

4) Marquis Franz Los Rios, geboren 1735, 1757 ( Wurzbach 1756) GM., 1760 
FML., gestorben 1773; s. Wurzbach 16, 58; Hirtenfeld 1 43. 

5) Isabella eon Parma war am 7. September 1760 zu Parma prokuratorisch mit 
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Ml*kr 1760 


61 . 62 . 




Ce 9. 

Madame ms eher« cousine. Le general Los Rios portera a Votre 
Altessc et a monsieur l’electenr la noureile de notre heureux mariage. 
Je conois Totre coeur, madame, ainsi je me flate que tous voudriez bien 
prendre un peu d'interet a ma satisfaction qui est des plus parfait; car 
nous avons une charmante princesse de tont facon, qui me comble de 
joye. Le tems. les fetes 1 ), tont at ete executee seion nos souhaits et at 
procuree toute satisfaction. J'oubliois pour un moment que j’etois roy, 
pour sentir que la satisfaction d’une mere contente. Si le bon Dieu vou- 
loit nous envoyer une bonne noureile qui puisse faire esperer la paix 
bonne, cela metteroit le comble. Je suis toujours st ec la plus tendre 
arnitie de 1 otre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

62. 28. Oktober 1760. 

Marin Theresia an Maria Antonia. 

Sendung Bolzas nach Sachsen zur Herstellung des Ein cemeh wens zwischen 
de n sächsischen Ministern und österreichischen Generälen. Hoffnung auf He- 
Itan/Jung von Leipeig, Torgau, Eilentjurg. Stärke der Armeen in Sachsen. 
Wunsch besseren Entgegenkommens seitens Sachsens. Anfrage wegen Auto- 

niens Niederkunft. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A. .Vr. 22. 

Ce 28. 

Madame ma ehere cousine. Je ue saurois roir partir Bolza 1 ), saus 
le charger de ces lignes; je tous prie, madame, de le presser de se rendre 
en Saxe, ou il est necessaire. Laigreur qui existe entre les ministres du 
roy et nos militaires, ne peut faire bon effet. Je ne veux accuser ni ex- 
cuser aucune, mais je dois pourtant vous representer que pour un con- 
tract de foin on at ete 4 semaine a le signer jusqu’au moment que les 
troupes sont arrivez et etoient obligee de le prendre; on at signe le jour 
apres, et voila, comme tout le reste ra de meme. 

Je me flate que nous consenrerons au moins Torgau, Leipzig, Eulcn- 
bourg*) et ces district, n'osant jamais avancer plus; mais je ne dois pas 

Joseph vermählt worden, traf am 1. Oktober in Wien ein, wo am 6. Oktober die per- 
sönliche Trauung Josephs stattfand ; s. Arneth VI 190. 

61. 1) Die Festlichkeiten fällten so das allgemeine Interesse aus, daß Wien darüber 
den Krieg fast vergaß; s. Arneth VI 191, 461. 

62. 1) Über Graf Bolia s. Nr. 38 „tum. 2. 

2) Torgau ging am 4. November 1760, dem Tag nach der Schlacht, verloren, 
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vous laisser ignorer que le roy at toute sa force et l’elite de ces trouj>es, 
qu'on peut conter sureuient qu’il aura passe 70 mille*) horames. Nous 
les auront aussi, y compris i’armee de l'£mpire, mais pas plus, je ne 
conte pas les Wörtern berg 3 ). Vous pouvez etre assuree qu’independament 
de ce qui peut nous en rejailir, nous defendrons la Saxe et tacheront de 
la eonserver a son niaitre avec la derniere goute de notre sang; mais il 
faut y contribuer et nous marquer de la reconoissance et amitie et nous 
faciliter les subsistances. Pardonez-moi cette franchise, mais eutre arnies 
on se parle a coeur ouvert. 

Je me Hatte que votre sante se conservera parfaitement, et tous prie 
de me marquer le tems de vos couches. Je vous ecrirai plus par Daun*) 
et suis toujours de Votre Altesse tres affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

63. 29. Oktober 1760. 

Maria Theresia an Maria Antonia i. 

Daun Brief Überbringer. Ungewisse militärische Lage. Bestrebet j, Sachsen 

trotz Friedrichs Anstrengungen zu behaupten. Stellung der Franzosen in 
Kassel. Schwierigkeit der NahrungsmitteUiefernng. Hinweis auf das durch 
Bolza geltrachte Schreiben. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 32. 


a) Original 70. 


Leipzig hatten die Preußen am 31., Eilenburg (zwischen Leipzig und Torgau) am 
30. Oktober besetzt; e. Schäfer 11,1189; Wustmann , Quellen 1402. Dieselben drei 
Orte hatte MTh. auch in ihrem Befehl an Daun vom 23. Oktober als die Linie be- 
zeichnet , die er halten müsse; s. Arneth VI 174. 

3) Schäfer II, II 91 gibt die Stärke der Österreicher — ohne die Heichsarmec 
und das gesonderte württembergische Hilfskorps, denn beide kamen für die Schlacht von 
Torgau nicht in Betracht, da sie von Leipzig südwärts abgedrängt worden waren — 
auf über 60000 (ca. 64000), die der Preußen auf 44000 Mann an; desgl. die Mono- 
graphie „Die Schlacht bei Torgau 1760", Beiheft zum Militär- Wochenblatt 1860, 
S. 24, 29. 

4) Karl Wilhelm Graf von Daun (aus der Reichartischen Linie), geboren 1724, 
kurbagrischer Geh. Bat, Kämmerer, später Obriststallmeister, GL. und Hofkriegsrats- 
präsident, gestorben 1792. Vgl. Schumann, Geneal. Handbuch 1756 II 153; Jacobi, 
Handbuch 1800 II 180. Er stand beim Kurfürsten Max Joseplt in Gunst , der ihn 
damals zur Überbringung der Glückwünsche bei Josephs Vermählung nach Wien schickte; 
vgl. Bitterauf S. 169" Bei seiner Rückkehr nach München gab ihm MTh. den folgenden 
Brief Nr. 63 mit. 
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Okt*Wr — S*tM*k*r 1760 


03. 64. 


Ce 29. 

Madame ma chere eousine. Daun j artant . je n’ais pas voulue man- 
qoer cette occasion de Tons assorer de mon amitie parfaite et vous mar- 
quer en meme tems qtie je ne suis guerre tranquille sur la Situation pre- 
sente de nos affaires. Le roy, avant tiree tont ensemble et l’elite de ces 
troupes, laira tont les efforts imaginables, pour nons arracher la Saxe. 
S’il nous ait pas snperieur, il est au moins a egale force, compris ehe/, 
nous l’armee de l'Empire. Xous fairons tout le possible, mais je ne san- 
roit repondre de la reuissite, sur tout si les Francois ne gnardent Cassel 1 ). 

Je sais qu'on se plaint beaucoup de nous a cause de livraison qu’on 
demande. Je tous prie de vous mettre a notre place; si on ne pourvoit 
au subsistances, on ne peut pretendre que nous y restons, je vous eu ais 
plus ecrite par Bolza. Mon plus gr&nd bonheur seroit de pouvoir rendre 
le pais a son rnaitre, sans y etre a charge; notre Situation ne nous per- 
met non plus de pouvoir sufire a toutt, la volonte ne manque pas, mais 
bien les forces. Je suis toujours de Votre Altesse tres affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

pHrdone7. l’erreur de cette feuille, c’est par etourderie 5 ). 

64. 14. November 1760. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Klagen über dm Ausgang der teider ihren Willen auf (bis Drängen der Ver- 
bündetm hin gelieferten Schlacht von Torgau. über die großen Verluste. Lob 
des verwundeten Daun. Antonie soll dem König von Polen Mitteilungen 
machen. Empfehlungen an Friedrich Christian. 


Fiqcnhnndiges Original. JIStA. Dresden, A -Vr. 39. 

Ce 14. 

Mndame ma chere Cousine. Je viens de recevoir votre lettre du 4 1 ). 
Les elioses ont bien ehange depuis*) et vous convainqueront que ce n'est 
pas toujours en battaillant qu’on avance les affaires, et tout les malheurs 


08. I) Kassel war am 31. Juli 1760 durch ein französisch - sächsisches Korps unter 
lYinz Xaver hesetst worden, und der Marschall Broglie behauptete es gegen Ferdinant t 
von Braunschweig ; s. Schäfer 11, 11 131, 145. 

2) Nie hat den Briefbogen auf der letzten Seite zu beschreiben angefangen. 

04. 1) Liegt nicht vor. 

2) Infolge tler Schlacht t>on Torgau 3. November 1760. Über MThs. Befehle an 
Daun und Uber die Schlacht s. Ameth VI 174 — 183, 452 — 460; Sbhäfer 11, 11 90- 106, 
u ml besonders die in Nr. 62 Anm. 3 angeführte Schrift. 
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presents qui surpasseront les passez, pourront s’attribuer ceux qui on sont*) 
cause, et qui m’ont a la fin forcee contre mon sentimens et mes interest 
et de la cause eomune a donner des ordres qu’on at tant souhaitee 3 ). 11 
y a eut trop de temoins — des etrangers, les princes, vos beaux-freres, 
qui se sont distinguez et exposee, on ne peut plus, et toute leurs suites 1 ), 
les plus braves gens, aussi portent-ils tous des marques — qui peuvent 
attester qu'on at rien epargnee ni soings ni sang, pour servir le roy, votre 
beau-pere, et soutenir la Saxe aux prix de mes plus braves generaux et 
officiers et mon arrnee. Ce grand et digne marechal meine, auquel on at 
si peu rendue justice, en est victime et confond bien ceux qui ont osee 
le taxer de timidite, de circonspection et de menager sa gloire aquise. II 
n'avoit pas besoing de tout cela vis-a-vis de moi qui le conoit depuis 
longtems pour le plus vertueux et plus grand capitain de ce siede; et 
du reste du monde, toujours injuste et agitee que par leurs passions et 
preventions, il ne se soucioit guerre. Le voila hors de combat, et on 
voit clairement les suites de la battaille: eile etoit gagne sans sa bles- 
sure, la Saxe soutenut, et tout cela change et je ne repond plus de rien, 
car on ne peut forcer les choses, quand eiles sont venut un fois a un 
teile extremite. J’aurois aux moins la consolation qu’on ne sauroit que 
me rendre justice, que je n’ais rien epargnee pour etre une amie et alliee 
lidelle, et que j’ai suivit contre mon gr£ les souhaits des autres. Je n’ais 
pas la force d’ecrire au roy de Pologne, sa Situation m’est trop a coeur; 
mais vous ne sauriez plus m’obliger, qu’en lui recomendant tout ces bra- 
ves officiers qui etoient avec les princes, ils meritent ces graces. 

a) Original qui en ont sont cause. 

3) Schreiben MThs. an Daun rom 33. Oktober 1760; s. Ameth VI 173 f., 4S3. 

4) In Damm Auftrag schrieb tu Dresden 6. November 1760 GM. Graf mit Thum 
an Brühl über das Verhalten der Prinzen Clemens und Albert bei Torgau: Ce« illustre« 
princes ont donne le« plus grandes preuves d'intelligence et de valeur: s'expoaant 
toujours au plu« fort danger, ralliant le« trouppe« repousse« et disperses, le« rame- 
nant au combat par leur bon exemple et contribuant enfin par un coup d’oeil juste 
et raUonne infinünent ä l'htireux succe« de la victoire complette, welchen Daun er- 
rungen hätte, wenn nicht die Nacht und seine Blesxur ihm den Sieg entrissen hätten. 
Auch die coloneis Stuterheim [s. Malcher , ADirecht S. 43, 117], Zavoisky, Studnitz, 
avec le major Miltitz [s. im Folgenden Nr. 135 Anm 1] et tou« le« oflicier* de leur 
»uite hätten nicht allein ihre Frgebenheit für die Prinzen im Kampfe bewährt, sondern 
gleichermaßen Proben ihrer Kenntnis und Tapferkeit gegeben und sich den Dank Dauns 
erworben. Vgl. KStA. Dresden hoc. 3259: Operationen der k. k. u. Reichsarmee in 
Sachsen 1769, 1760. In seiner Antwort aus Warschau rom 29. November 1760 an 
Thum (über diesen s. Malcher, Albrecht S. 72) sprach Brühl die Befriedigung König 
Augusts über das Verhalten der 1‘rinzen und ihres Gefolges aus. 
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Sotember — Dezember 1760 


64. 65. 66. 


Me*s compliments au prrnce royal, et croyez-moi toujours votre bien 
affectionnee et tendre amie et Cousine 


Marie Therese. 


66. Anfang Dezember 1760. 

Maria Thereala an Maria Antonia. 

Empfehlung des Barons von Fechenbach. Wertschätzung von Antoniens 

Freundschaft. 

Eigenhändigst Original. HStA. Dresden, A Nr. 29. 

Madame ma chere cousine. Je n’ais put refuser ces lignes a un at 
taebee ministre, le baron de Fechenbach 1 ). II vous dira le plus de bouche, 
que dann tout les occasions vous pouvez conter sur moi, coinine je conte 
de meine sur votre amitie qui m’est plus chere que toutes les alliances. 
Je vous prie de me croyre toujours de Votre Altesse tres attachee cousine 

Marie Therese. 

66. 5. Dezember 1760. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Dank für den durch Fechenbach überbrachten Brief. Auf FFimscA ihres 
Bruders wartet sie ihre Niederkunft nicht in Prag, sondern in München ab. 
Unglücklicher Amgang bei Torgau infolge. Dauns Verwundung. 

05. 1) Johann Philipp Karl Freiherr von Fechenbach auf Lauterbach, k. k. auch kur- 

kölnischer utul bayrischer Geh. Rat, Propst, IVürtburgischer Konferentminister und Kon- 
sistorialpräsident , Wunburg. u. Fuldaischer Gesandter bei der Reichsrersanmlung zu 
Regensburg ; s. [Varrentrapp,] Neues Reichs- u. Staatshandbuch 1758 S. 448; Krebel, 
Geneal. Handbuch 1766 11 254. In den Berichten des österr. Gesandten in München, 
Widtnann (bei Aretin, Beyträge VI 81, 491), aus den Jahren 1750, 1752 erscheint er als 
Österreich günstig gesinnt. Er stand seit Kaiser Karls VII. Zeiten her in Besiehungen 
tum Münchner Hofe; vgl. über ihn den Brief der rencitweten Kaiserin Amalie an ihre 
Tochter MA., Nymphenburg 19. Juni 1749 (HStA. Dresden IV 10b Nr. 2 Convol. B 
Brief 113): Der Fe[c]henbach hat mich schon längst ersucht gehabt, ihm dir bey 
diser seiner Abschickung [an den sächsischen Hof] sowohl als meiner liebsten Frau 
Schwester [der Königin Maria Josepha ton Polen J zu reccomendirn, bey welcher ich 
es auch Beisig und bestens lang vor seiner Ankunpft gethan hab; bey dir aber hah 
ich es eines thailO vergessen und auch nicht vor nötig zu sein geglaubt, da du ihm 
schon genugBnhm kennest und auch sein so grosses und aufrichtigB unintereeirteB 
Attachement vor meinen liebsten Kayser seelig und noch ganzeB unglickseeligeB 
verlassenes HauB weist, welches hofendtlich auch bey dir ein solches Meritum sein 
wirdl, daB du ihm auch alle liuudeu und Frkandtlichkeit gern darvor zeigen wirst. 
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Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, B fol. 55, 56. 

Madame. J’ay tarde de repondre a sa chere lettre pour ne pas l’in- 
comoder trop souvent, mais come Fechenbach m'en at aporte une seconde 
de Votre Majeste, je croirois manquer a mon devoir, si je ne luy en fai- 
sois d’abort mon tres humble remerciement. Que de grace n’ai-je pas a 
rendre a Votre Majeste, pour touttes les assurances de bontes et d’ainitie, 
qu’elle a deigue me doner, tant par ecrit que par la voix de monsieur 
de Fechenbach. Je la suplie de croire que je luy suis bien sincerement 
attachee, et que je luy suis plus attachee que persone, et que je metrai 
ma gloire a la conraincre en toutte occasion de la solidite de mon at- 
tacheraent; aussi je met toutte ma confiance en eile, et mon sort aussi 
bien que celuy de mes enfants ne scauroit etre en de mellieurs mains 
que dans les sienes, je m’y livre sans reserve. 

Yotre Majeste a deigne me demender le tems de mes couches? mon 
compte est fini au comeneement de mars 1 ). Je comptois accoucher a 
Frague; mais lorsque j’en ay fait l’ouverture a mon frere, il m’a declarez 
qu’il ne pouvoit conssentir a nous laisser partir, pour faire mes couches 
ailleurs qu’icy, a moin que ce ne soit a Dresde*). Ainssi come il n’y a 
pas d'aparance pour le dernier, je crois ne pouvoir me dispcncer d’avoir 
cette complaisance pour mon frere. 

11 est sure qn’on ne puit atribuer le malheur de la Saxe qu’a la 
blessure du marechal; sans ce malheur, quelle glorieuse journee que celle 
du trois et quelle fin avantageuse de cette Campagne! 

Mais voilä une lettre eternelle; il est tems que je finisse. Je suplie 
donc Votre Majeste de me consserver ses bontes et d’etre perssuadez que 
rien ne scauroit egaler l’attachement respectueu et inviolable, avee lequel 
j’ay l’honneur d’etre, madame, de Votre Majeste tres humble et tres obeis- 
sante servante 

Munic ce 5. decembre 1760. Marie Antoine. 

67. 4. Januar 1761. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Lol) des liriefiiberbringers Canaletto. Neujahrsglückwunsch. Anwesenheit der 
Prinzen Albert und Clemens in Wien. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 35. 

66. 1) Ihrinzcs&in Maria Anna wurde geboren am 27. Februar 1761. 

2) Über MAs. Wunsch, nach Dresden zun'ickzukehren , s. Einleitung, Reisen des 
Kurprinzenpaares. 

Mari» Tharoiia und Maria Antonia 7 
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Januar — Mürz 1761 


«7. 68, 


Ce 4. janvier, 

Madame ma chere Cousine. Je n’ais put voir partir Canaletti *), Sans 
le cbarger de ces lignes et le lui recomander; il s’est conduit ici tres 
bien et nous at foumit plusieurs pieces de ces ouvrages tres belle. Je 
lui porte envie de yous voir peut-etre 8 mois plutot que moi. Je sou- 
haite bien que la nouvelle annee me procure ce bonheur, et qu’elle soit 
plus beureuse que les autres. 

Nous avonts actuellement pour peu des jours les princes Albert et 
Clement cbez nous*) qui m’interessent Lnfiniment, et je les aime d’autaut 
plus, vous etant si tendrement attacbee. Ils ont bien regretee de n'avoir 
eut la permition de vous voir; il l’esperent a leurs retour, et je suis tou- 
jours de Votre Altesse tres affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

68. Frühjahr 1761 (2. Februar oder 2. Märe). 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Rücksendung eines geicünschtm Briefes. Wunsch des Aufhörens der Be- 
schwerden über die Truppen. Schreiben an O’Donndl und Hadik wegen der 
Generäle Ried und Brunyan. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 40. 

67. 1) Bemardo Betotto, genannt Canaletto (nach seinem Oheim und Ishrer Antonio 

Canale), geboren 1720, 1747 — 1758 in Dresden, 1758 — 1760 in Wien, dann in Warschau, 
wieder in Dresden, hier 1764 — 1766 aktives Mitglied der Kunstakademie, seit 1766 nach 
Warschau beurlaubt, 1768 Hofmaler des Königs Stanislaus II. r on Holen, gestorben 
1780. Vgl. M. Wießner, Die Akademie der bildenden Künste zu Dresden ron ihrer 
Gründung 1764 bis zum Tode von Hagedorns 1780 (Dresden 1864) S. 30, 41, 59, 90; 
K. M'ormann, Katalog der Kgl. Gcwäldegallerie zu Dresden (5. Auf., Dresden 1902) 
S. 198. Von seiner Wiener Tätigkeit zeugen noch mehrere Ansichten von Wien, Wiener 
Hlätzen und Gebäuden und Orten der Umgegend. In der früheren Belvederegalerie 
befanden sich nur zwei davon ( Schotlenk irche und Erdung), in der neuen Gemälde- 
galerie im k. u. k. Hofmuseum sind dreizehn r erdnigt (Wien und Wiener Einzelan- 
sichten 7 , Schönbrunn 2, Schlußhof 3, Theben zwischen Wien und Hreßburg 1), die 
Canaletto sämtlich im Auftrag des Hofes 1758 — 1760 gemalt hat; eine davon verherr- 
licht zugleich einen historischen Vorgang, den Empfang der Nachricht des Kunrrsdorfer 
Sieges im Schloßhofe zu Schönbrunn durch MTh. am 16. August 1759. Vgl. Erasmus 
Engert, Catalog der k. k. Gemälde-Gaüerie im Belvedere zu Wien (2. Auf ., Wien 1864) 
S. 185 f. Nr. 23, 25; Kunsthistorische Sammlungen des Allerhöchsten Kaiserhauses, Die 
Gemälde-Galerie, Alte Meister (Wien 1896) S. 136 — 138 Nr. 454—466 (mit Lichtdruek- 
abbildung von 463, Hofseite des Lustschlosses Schloßhof). 

2) Vgl. HStA. Dresden, Albertz Memoires de ma vie I 442; der Aufenthalt wurde 
über durch Clemens' schwere Erkrankung verlängert. S. auch Molch er, Albrecht S. 87. 
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Ce 2. 

Madame na chere cousine. Voila la lettre que vous m’avez rede- 
mande, n’ayant recue la votre 1 ) qu’un heure devant. Je soohaite plus 
que je n’espore, que les plnintes et amertumes indispensable ou se trouve 
une gründe armee, n’augmentent; j'en sorois bien fachee, mais des certains 
choses sont une suite des calamitez de la guerre et d’une multitude des 
personnes qui s’y trouvent. Je ferois ecrire encore aujourd’hui au general 
Odonel*) et II ad ick 3 ) qui ont le comendement en Saxe, a cause des ge- 
neraux Ried 1 ) et Brunian 5 ), et vous prie de me croire toujours de Votre 
Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

69. 9. Marx 1761. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Freude über Antoniens glückliche Entbindung. Tod des Kurfürsten Clemens 
August von Köln. Besprechung mit Podstatzki betreffs sächsischer Beschwerden, 
Verdruß über die sächsischen und bayrischen Beschuldigungen der Österreicher. 
Ermöglichung einer Zusammenkunft. Nichteinmischung Österreichs bei den 
Wahlen in Köln und andern Kapiteln. Erstrebung der Hochmeisterwürde 
des Deutschen Ordens für Karl von Lothringen. Geheimhaltung ihrer ver- 
traulichen Briefe, Verstimmung über deren Bekanntwerden in Warschau. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 31. 

Ce 9. 

Madame ma chere cousine. J’ai attendue expres ces jours-ci a vous 
ecrire et vous marquer ma joye sur votre heureuse delivrance '), pour ne 
pas vous etre a Charge les premiers jours. Dieu en soit louee que vous 
vous portiez si bien. J’avois bien peur que l’accidens imprevue de la 

68. t) Dieser in den letzten Tagen des Januar oder Februar geschriebene Brief MAs. 
liegt nicht vor. 

2) Karl Claudius Graf O' Domizil, geboren 1715, 1757 FML., gestorben 1771 als 
Gouverneur von Siebenbürgen vgl. Wurzbach 21, ß; Hirtenfeld 1 11G; ADB. 24, 151. 
Nach Dauns Verwundung (s. oben S. 95) bekam er den Oberbefehl der Ssterr. Armee; 
s. Arneih VI 177, 181, 457. 

3) Hadik fs. Nr. 43 Anm. 10) hatte nach dem Rücktritt Zweibriickens den Ober- 
befehl der Reichsarmee übernommen ; s. Schäfer II, II 107. 

4) Ried s. Nr. 54 Anm. 2. 

5) Konrad Emanuel Graf Brunyan, geboren 1705 oder 1710, 1761 GM., 1763 
kassiert, gestorben 1787; s. Wurzbach 2, 179; Hirtenfeld 1 127; Ameth, Briefe an 
Kinder und Freunde IV 203; Schmitt, Prinz Heinrich I 3, II 317. 

69. 1) Die Geburt der Prinzessin Maria Anna war am 27. Februar 1761 erfolgt 
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mort de l’electeur 5 ) auroit put vous nuire; grace a Dieu, que cela n’etoit 
pas et que notre prince Clement 5 ) ici se porte de meme tout les jours 
de mieux en mieux. Potzdatzgi 4 ) que j’ai questionee sur toutes les par- 
tieularitez, inais sur tout ce qui pouroit vous toucher, ne m’at pas cachee 
qu’il etoit indignee lui meme sur ces trois points si-joint dans ce papier. 
Je n’ais rien eut de plus pressee que de m’en informer exactement, et 
vous verois par la que la chose n’est pas si noir qu’on l’aurat fait passer 
a Munich, et que lui meme, Potzdatzgi, l’at crut; et voila, comrne on fait 
grossir tout ce qui vient de nous. Je ne conte que sur votre amitie et 
votre personne seule me retient, car il y a longtems que je serois ex- 
ced<5e de tout les contes Saxons et Bavaroise. 

Je me flate que cet annee-ci j’aurois le plaisir de vous voir, il n’y 
aura plus d’erapechement, si vous le voulcz bien. Pour le tems, je ne 
saurois encore le marquer, et le moins du monde qu’on pourra y mener, 
sera le mieux pour les depenses qui de tont cotez sont asteur*) beaucoup 
a considerer. 

Je vous prie d’etre assuree que nous n’entrons en rien dans l’election 
de Cologne 5 ) ni d’aucune autre chapitre, que le Cardinal nous sera aussi 
agreable corame chaque autre que les chapitres prendront. 11 n'y a que 
pour la grande-maitrise de l’Ordre Theutonique, que je souhaiterois de 
procurer a mon beau-frere 5 ). 


a) asteur = i\ cettc heure. 


2) MAs. Oheim, Clemens August, Kurfürst ron Köln, Bisehof r on Münster, 
l'uderbom, Osnabrück, Hildesheim, Hochmeister des Deutschen Ordens, starb am 6. Fe- 
bruar 1761; Osnabrück kam alternierend an Braunsc/ureig- Lüneburg , um die andern 
Stifter kandidierten des Verstorbnen Bruder Kardinal Johann Theodor, Bischof von 
Lüttich und Regensburg, sowie Ihrinz Clemens und der Domdechant Maximilian Friedrich 
Qraf Königsegg- Rothen fels (geboren 1708, gestorben 1784), um die Hochmeisleru-ürde 
MTlis. Schwager Karl von Lothringen und Ihrinz Albert. Die säcltsischrn Prinzen 
wurden aber beide vom Glück bez. den ausschlaggebenden Faktoren nicht begünstigt 
Vgl. Schäfer II, II 201 f.; Bitterauf S. 171 und den Briefwechsel zwischen MTh., 
König August, Albert und Clemens im Anhang' 

3) l’rinz Clemens erkrankte im Januar in Wien so gefährlich, daß ihm am 
22. Januar der Abt des Schottenklosters die Sakramente reichte, doch besserte sich 
schließlich sein Befinden. Ende Februar war er wieder hergestellt und reiste Ende 
April nach Warschau ab; s. Wienerisches Diarium Nr. 6, 7, 17, 35 vom 21., 24. Ja- 
nuar, 28. Februar, 2. Mai 1761. 

4) Der österreichische Gesandte tn München, s. Nr. 52 Anm. 16. 

5) Der Erfolg Karls von Lothringen stand alsbald nach der Erledigung fest, 
die Wahl war lediglich eine Formalität; am 30. April reiste er nach Mergentheim, 
traf am 2. Mai daselbst ein, erhielt um 3. den Ritterschlag und ward am 4. Mai zum 
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Je dois vous prier de ne pas confier mes lettres a d’autres; car je 
sais positivement qu’a Yarsovie on les at eite. Vous savez que je vous 
ecrit en amie, sans ceremonie ni politique, et que j’ai crut pouvoir vous 
confier le secret de mon coeur, sans en etre comise. Cela m’at fait beau- 
coup de peine et at ete cause que je n’ais pas os^e continuer a vous 
ecrire dans le raeme style*), vous priant d’etre persuadee que je suis et 
serai toute ma vie de Votre Altesse affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

70. 25. Marz 1761. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Dank für Glückwunsch bei Geburt Ihrer Tochter Maria Anna. Besprechungen 
mit Podstalzki und Fürstenberg wegen der Unterkunft des kurprinzlichen 
Gefolges. Hoffnung auf persönliche Aussprache. Bitte um Beförderung der 
Bistumsbestrebungen des Prinzen Clemens und um Fürsorge für Prinz 
Albert wegen der ihm entgangenen Hochmeistericiirde. Widerlegung der An- 
gabe, daß sie vertrauliche Briefe Maria Theresias mich Warschau mitge- 

teilt habe. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, B fol. 57 — 60. 

Madame. Je rend milles graces a Votre Majeste de la tendre pari, 
qu’ellc a bien voulu prendre a mes heureuses couches, et pour tout ce 
qu’elle me dit de gracieu a cet egard, de meme que de la bontes avec 
lesquelle eile a deignes s’informer de certains griefes, dont j’ay parle au 
conte Postazki 1 ). Mon intention n’a surement pas etes d’en porter mes 
pleintes jusqu’a Votre Majeste, car persone n’est moins porte que moi a 
etre a Charge par des pleintes inutiles; je n’ay parle qu'a luy et au 
laud[g]rave de Fürstenberg*), principallement a cause des maison, affin 
qu’il tachat d’empecher qu’en nous en pressant successivement a l’avenir, 

Hoch- und Deutschmeister gewählt; s. Wienerisches Diarium Fr. 38, 40 vom 13. und 
•20. Mai 1761. 

6) Tatsächlich sind ja auch die beiden vorhergehenden Briefe Nr. 67 und 68 
höflich, aber kurz und ohne Vertraulichkeit. 

70. 1) Vgl. Nr. 52 Anm. 16. 

2) Karl Egon Landgraf von Eiirstenberg St ühlingen , Herr auf Pürglitz , k. k. 
Geh. Bat, Kämmerer, Bat bei der Kgl Bepräscntation und Kammer in Böhmen, ge- 
boren 1729, gestorben 1787. Er war der zweite Sohn erster Ehe des Fürsten Joseph 
Wilhelm Ernst von Fürstenberg ( der in zweiter Ehe mit der im Folgenden öfters er- 
wähnten Gräfin Wahl vermählt war). Vgl. fVarrcntrappJ Beichs- und Staatshandbuch 
1761 S. 112; Jacobi, Gencal. Handbuch 1800 I 416 f. 
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nous ne nous trouvions dans l’embaras de ne scavoir plus ou metre 
notre monde. 

Persone surement n’a plus d’empressement que moy, de me trouver 
au pieds de Votre Majeste, et j’attens cet heureu moment avec bien de 
l’impatience, et surement je prendrai aussi peu de monde, qu’il sera pos- 
sible, avec moy. Je me Hatte que, lorsque je serai personellement conu 
de Votre Majeste, j'effacerai bien des mauvaises impressiones, que je ne 
vois que trop qu’on cherche a luy doner de moy. 

Quant aux electiones, come il n’y a pas d’aparance, que le Cardinal 
reussisse, j’ose luy recomender le prince Clement, qu’elle deigne s’inte- 
resser ou directement pour luy ou au moin pour que celuy qui le sera, 
en fasse son coadjuteur pour Minster. Je crois que pour peu qu’elle 
deigne le seconder sous main, il pouroit peut-etre reussir. 

Quant a l’ordre Teutonique, je suis persuades que le prince, son 
eher beau-frere, reusira, puisque Votre Majeste s’y interesse. Le prince 
Albert le desiroit, mais dez qu’elle se declare, il n’y faut plus pensser; 
mais oserai-je luy demender si, aprez le tendre interet qu’elle a temoignee 
prendre a luy, au point de le flatter qu’elle auroit soin de son etablisse- 
ment, eile ne pouroit le conssoler de la perte de ses esperances pour la 
grande-maitrise, en luy procurant quelqu’autre etablissement ou en luy 
donant quelque gouvernement? Je luy demende pardon de mon imper- 
tinance; cette idee ne vient que de moy, et je ne la comuniquerai a per- 
sone pour luy laisser l’entiere liberte d’y faire reflexion selon son bon 
plaisir. 

Quant au lettres que jo dois avoir communique a Vars[ovie], j’ose 
l’assurer que je n’cn ay comunique d’autres*), que celles qui etoiten reponce 
a celle que j’ay du ecrire par ordre, et que j’ay toujours envoyes par 
Fleming, selon l’avertissement que j’avois done a Votre Majeste, que j’en- 
verai par luy les lettres publiques; et encore n’ai-je envoyes que des cx- 
trait dont j’ay ou soin de retrancher tout, ce qui avoit l’air de confidence, 
ou que je pouvois m’imaginer qui ne plairoit pas. Mais je ne m’etone 
pas, si on en a abuse pour me citer inal-a-propos, puisque je viens de 
recevoir une lettre de Varsfovie], ou on a mandes que Votre Majeste 


3) Ein Beweis liegt uns vor in der Korrespondenz Brühls mit Flemming, trorin 
letzterem aus Warschau ein Teil des Briefes MThs. vom 6. März 1760 (Nr. 51) mit- 
geteilt wird; doch haben wir keinen Grund, MAs. Aussage in Zweifel zu ziehen, denn 
dieser Brief enthält weder die Bezeichnung als vertraulich, noch die Bitte des Ver- 
brennens, gibt auch nicht, wie so oft, eine bestimmte Person als Überbringer an, so 
daß er wohl zur Gruppe der von MA. besprochenen ostensiblen, halbof/izieUen Briefe 
gehört haben wird; s. Einleitung, Differenzen. 
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rn’a lavee la tete d’importance dans une de ces lettres, dont on eite meme 
les phrases, que, grace a Dieu, je n’ay jamais recu et que Votre Majeste 

scaura bien ne m’avoir jamais ecrite. J’ose donc l’assurer que jamais je 

ne parlerai de ce qu’elle m'ecrira par la voye de Potstazki et la snplie 
de ne me repoindre par la voye de nos ministres que ce que je pourai 
comuniquer; alors je serai hors de tout embaras et me Hatte que Votre 
Majeste sera contente de ma discretion. 

Je la suplie de me continuer toujours ses bontes et precieuse amitie 
et d’etre persuad^s du respectueu et inviolable attachement avec lequel 
j’ay l’honeur d’etre, madame, de Votre Majeste tres humble et tres obe- 
issante servante 

Munic ce 25. mars 1761. Marie Antoine. 

71. 13. Juni 1761. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Glückminsche. Anwesenheit der Fürstin Fürstenberg. Urteil über diese. 
Ernsteres Leben am Wiener Hofe ah in München. Unzufriedenheit Sachsens 
und Bayerns mit Österreich. Gründe der Förderung des Prinzen Clemens 
bei der Bischofsicahl in Münster. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A. Nr. 37. 

Madame ma chere Cousine. Le jour d’aujourd’hui l ) je ne saurois 
passer sans vous faire nies tendres complimens aux moins par ecrit, ne 
le pouvant de bouche. Dieu veuille exaucer mes voeux et vous serez 
henreuse; je n’ose presque les proferer, crainte de porter du gignon a 
mes plus cheres amies, les entrainant dans mes revers. 

La princesse Fürstemberg*) ne m’ayant point portee de vos lettres 
ui en demande, je ne l’ais chargee que des compliments de bouche. Elle 
n’est pas laide, mais prend trop de rouge; je ne l’ais pas encore put 
assez la voir pour la mieux discerner. Le sejour d’ici lni deplaira 
beaucoup apres celui de Munich. Nous devenons vieux et fne] nous 
soucions plus des plaisirs, et mes jeunes gens sont moins gaye encore 
que nous, ainsi tout va assez tranquillcment sans beaucoup de diver- 
tissements. 

Je suis charmee de savoir que vous et toute la famigle se portent 

71. 1) MAs. Namenstag (hl. Antonius ton Padua) 13. Juni. 

2) Maria Anna geborene Gräfin von der Wahl, seit 4. Januar 1761 Gemahlin 
des Fürsten Joseph Wilhelm Ernst ton' Fürstenberg ; s. Einleitung, Fürstenberg. 
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bien. Des affaires militaires et politiques, je n’en parle pas, en deux 
mois eiles seront plus interessantes. Je sais qu’on nons rend point de 
justice la-dessus ni en Baviere ni en Saxe; dans ce monde il ne faut 

jamais pretendre qu’on reconois les Services rendus, et on doit se con- 

tenter de faire le bien pour soi meine. 

Je ne peut digerer, apres toutes les peines que je me suis donnee 
aupres de la cour de Rome pour Münster et les autres evechez pour le 
prince Clement, on ose l'expliquer que c’est pour contrecarer le Cardinal 

ou par crainte de secularisation*). Ni l’un, ni l’autre! mais par amitie 

seul pour la digne personne du prince qui faira un digne personage de 
l’eglise, et pour la maison de Saxe; non pour mettre en ligne de ces 
pretensions, mais pour marque de notre tendre attachement qu’on trou- 
vera toujours en tout les occasions, si on voudra un peu y repondre de 
la meme facon. Et je suis toujours de Votre Altesse tres affectionnee 
Cousine 

Marie Therese. 

72. 12. Juli 1761. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Briefüberbringcrin Gräfin Sedlnitzhj. Urteil über Graf Montmartin. Wenig 
Vertrauen zu den Verhandlungen des Friedenskongresses. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr 38. 

Ce 12.*) 

Madame ma chere Cousine. Madame de Sedlitzgi ') m’ayant portee une 
de vos lettres, je n’ais voulue manquer de lui en donner aussi. J’ais 

a) Erst 11, korrigiert 12. 

3) S. Nr. 69 Anm. 2. • 

72. 1) Gemahlin des kurfürstlich bayrischen Oberstkämmerers Ignaz Odroiconz Scdl- 

nitzky Grafen rem Choltitz, der sich, München 26. Januar 1761, an Brühl wandte, 
um ein gerichtliches Einschreiten gegen den überschuldeten Nachlaß seines verstorbenen 
Bruders, des polnischen Krongroßschatzmeistcrs Karl Grafen Sedlnitzky, zu verhindern, 
bis er selbst oder sein Beauftragter in Polen die Angelegenheit vertrete. Gleichzeitig 
tcarulte sich seine Gemahlin mit einem Gesuch gleichen Inhalts und der Bitte um Für- 
sprache an MA. Brühl antwortete am 7. Februar jedoch ablehnend. Vgl. HStA. 
Dresden Isk. 3270 An die CabinetsminiBter von verschiedenen Personen eingelaufene 
Schreiben . . . 1761 Vol. XXa fol. 42 — 14. Die Gräfin hat sich aber doch auf die 
Brise gemacht und in Wien einen Brief MAs an MTh., der nicht mehr rorlieyt, ab- 
gegeben und auf der Bückreise MThs. Brief Nr. 72 nach München mitgenommen. In 
den einschlägigen Jahrgängen von [Varrentrapps] Beichs- und Staatshamlbueh un/l 
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toujours un plaisir infinis a me renouveller dans votre esprit, mais j’etois 
bien agreablement surprise par rotre lettre par Monmartin *). Je n'ais 
put lui parier encore, mais je sais qu’il at beaucoup d’esprit. 

Dieu veuille que la paix correspond a nos souhaits, mais je crains 
que le congres b ) sera ou tres court ou tres long a ). Je ne saurois encore 
me faire une idee de tout cela. Vous pouvez etre sure que nous ne sou- 
haitons rien de plus que de pouvoir etre util a nos alliez et d’etre a 
meme de le pouvoir, et de me croire toujours de Votre Altesse tres af- 
fectionnee cousine 

Marie Therese. 

73. 18. September 1761. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Eintreten für des Prinzen Clemens Bewerbung um das Bistum Passat*, za- 
hl Erst qu’elle sera, korrigiert que le congres. 

Krebels Geneal Handbuch erscheint Graf Ignaz nicht als Oberstkämmerer; er unter- 
schreibt sich aber im obgedachten Briefe an Brühl als grand chambellan, und Brühls 
Antwort ist adressiert an den grand-chambellan de Son Altesse Serenissime mon- 
seigneur l’electeur de Baviere ä Munic. Vgl. J. H. Zedier, Universallexikon (Leipzig 
1743) 36, 999. 

St) Friedrich Samuel Graf Montmartin, geboren 1712, 1744 iciirttembergiseher 
Geh. Rat, 1763 Premierminister und Geh. -Rats-Präsident, gestorben 1778; s. ADB. 22, 
204 und 15, 379 — 386. Montmartin schrieb, Vienne 25. juillet 1761, an MA.: Votre 
Altesse Royale saura deja par la reponse de Sa Majeste l’imperatrice reine, que j'ai 
eu l'bonneur de lui remettre la lettre, dont eile a daigule me charger pour cette 
souveraine [derselbe liegt nicht vor], tandisque je n'en ai pas roulu rcndre compte ä 
Votre Alteeee Royale, que par la voye eure, dont je puis me servir ä l'heure qn'il 
est. Er habe inzwischen hier die Dispositionen sondiert par raport aux etats que 
j'ai proposi? ä Votre Altesse Royale pour un surcroit de dedommagemcns ä procurer 
ä la Saxe. II est tres constant, qu'on ne veut absolument point que ces betles et 
importantes provinces soyent reunis un jour avec la puissance Prussiennc dejä trop 
redoutable, et qu'on forme de loin toutes sortes de plan pour empecher cette jonc- 
tion [es handelt sich um den Anfall der Markgraflümer Ansbach und Baireuth an 
Preußen; s. Arneth VI 212, 392—409], so daß als Aushilfsmittel sein Vorschlag ganz 
passend sei. Er habe ihrem Befehl gemäß noch nichts davon verlauten lassen, bevor 
die Absichten des Warschauer Hofes bekannt seien, und hoffe auf baldige Information, 
da er, nach glücklicher Beendung der für seinen (württemb.) Hof geführten Verhand- 
lung, nur deshalb noch in Wien bleibe. Vgl HStA. Dresden IV 10b Nr. 72 unter 
Montmartin. Diese Anregung geschah auch im Hinblick auf Sachsens Entschädigung 
beim künftigen Kongreß. 

3) Im Juli 1761 sollte zu Augsburg der allgemeine Friedenskongreß zusammen- 
treten, wofür allseitig schon Bevollmächtigte bestimmt und Instruktionen ausgearbeitet 
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mal dessen Aussiehten auf die westfälischen Bistümer gering seien. Bitte um 
Beantwortung durch einen ostensiblen Brief. 

Kigenhändiges Original. HHuStA. Wien, 11 fol. 61 — 63. Fol. 63 ist ein kleines 
beigelegtes Blatt, das den aufklärenden Zusatz am Schlüsse ( Je suplie V. M. de «e Sou- 
venir — deignera me faire) über den Charakter dieses Briefes enthalt. 

Madame. La mort de l’eveque de Passau 1 ) m’encourage a prendre 
la liberte de faire ressouvenir Votre Majeste de la promesse reiteree et 
gracieuse, qu’elle a bien voulu doner au prince Clement, mon eher beau- 
frere, de s’interesser pour luy, en cas que cctte vaccanoe vint a ariver. 
Je conoit le tendre interet que Votre Majeste deigne prendre a l’etablisse- 
ment de ce eher prince, et je scait que cette election ne dependra que 
d’elle, la plupart des chanoines etant ses sujet, et par concequant presque 
touttes les voix etant a sa disposition. Je sens donc qu’il est inutil de 
la faire Souvenir des ses bones disposition, que son bon eoeur et sa ten- 
dresse luy rapellera luy meine, et come malgre l’interet qn’elle deigne 
prendre pour le prince Clement aux eveche de Westphalie, les esperance 
paroissent encore fort eloignees 1 ) et incertaines, je suis persuade que 
Votre Majeste preferera cette occasion sur de doner des preuves de ces 
bontes pour ce prince, a cause dont l’effect peut encore trainer en lon- 
gueur. Je n’ay donc pris la liberte de luy ecrire a se sujet, que pour 
m’aquitter de mon devoir enrers luy, et suis charmee de trouver cette 
occasion de luy demender la continuation de ses bontes pour moy et luy 
reiterer leR assurance du respectueu et inviolable attachement, avec lequel 
j’ay l’honeur d’etre, madame, de Votre Majeste tres humble et tres obe- 
issante*) servante 

Nimphenbourg ce 18. septembre 1761. Marie Antoine. 


a) Original: obeissante fille et servante, fille durchstrichen, et versehentlich stehen 
gelassen. 


wurden, der aber tue zusammentrat ; 8 Schäfer II, II 160, 186, 192, 327, 330; Arneth 
VI 204, 216, 224, 261; Bitterauf S. 171 f.; Pol. Corr. 20, 671. 

78. 1) Kardinal Joseph Dominicas Graf von Lamberg, Bischof von Passau 1723 — 

1761, geboren 1680, starb 30. August 1761. Sein Nachfolger wurde am 19. November 
1761 Joseph Maria Graf von Thun-Hohenstein, geboren 1713, Bischof von Gurk 1741, 
von Passau 1761 — 1763; s. Krebel, Geneal. Handbuch 1766 I 219; [Varrentrapp,] 
Beichs- und Staatshandbuch 1761 S. 289. 

2) Von den durch Clemens Augusts Tod erledigten Stühlen war Köln am 6. Ajtril 
1761 dem Grafen Max Friedrich von Königsegg zuteil geworden, Osnabrück war einem 
hannöversehen INinzen reserviert, Münster blieb bis zum 16. September 1762 erledigt, 
wo der Kurfürst von Köln auch dieses Stift erhielt, Ihulerbom und Hildesheim blieben 
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Je suplie Votre Majestd de sc Souvenir, qu’elle recoit celle-cy par 
Fle min g, et que par consequant c’est une de ces letre, ou je ne pourai 
m’empecher de comuniquer la reponce qu’elle deignera me faire’). 

74. 4. Oktober 1761. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Empfehlung des Briefüberbringers Montazet. Scharfe Mißbilligung des Ver- 
haltens der Fürstin Fürstenberg gegen die Kurfürstin von Bayern und gegen 
Antonie. Gräfin Wahl, Schwester der Fürstin. Nichtzutritt der Fürstin bei 
Uofe. Deren Streben, Antonie mit dem bayrischen Hofe zu verfeinden. Un- 
passende Korrespondenz des Kurfürsten von Bayern mit der Fürstin. Schreiben 
der Kurfürstin an die Prinzessin von Weißenfels. Feier des haiserlichen 
Namenstages. Krankheit ihrer beiden ältesten Töchter. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 99. 

Madame ma chere cousine. Le depart de Montazet 1 ) me donne l’oc- 
casion de vous ecrire avec plus de liberte que je n’aurois fait par la 
poste, me fiant pas trop sur leurs surete. Avant tout, je dois vous re- 
comander Montazet qui merite bien ce temoignage que je lui donne, de 
son zele pour la cause comune et particulierement pour la maison de 
Saxe et vos beaux-freres, auquels il at etoit meme util. Je suis fachee 
de le perdre et personne ne le saura r’emplacer de la meme facon. 

Je ne vous ais rien dit, madaine, sur le personel et la comöedie de 
la Fflrsteniberg*), mais il n’est pas possible que vous ignoriez l’imperti- 
nente histoire qu’cllc at composee sur le conte de madame l’electrice*), 
en la mettant sur mon conte. J’en etois excedee et de raison, et comme 
je ne soufre pas a ma cour ces intriguantes et meuteuses, je lui ais fais 
parier par un ministre *), lui defendant meme la cour, si eile ne declare 

bis 1763 unbesetzt, wo freieres am 16. Mai Wilhelm Anton von der Asseburg, letzteres 
am 7. Februar Friedrich Wilhelm Freiheim von Westphalen zu Fürstenberg cufirl; s. 
Gams, Series episcoporum, Krebel, Geneal. Handbuch und [Varrentrapp,] Reichs- und 
Staatshandbuch in den betreffenden Jahrgängen. 

3) Vgl. Nr. 70 gegen Ende. Die ostensible Antwort ist der folgende Brief MThs. 
Nr. 76. 

74. 1) Montazet s. Nr. 53 Anm. 3. 

2) Über die Fürstin Fürstenberg und ihren Gemahl, den Fürsten Joseph Wilhelm 
Ernst, $. Einleitung, Fürstenberg. 

3) Kurfürstin Maria Anna von Bayern. 

4) Es war Karl Adam Graf ran Brenner, Präsident der obersten Justizstelle, wie 
sich aus dem Briefe der Fürstin an MTh. (s. nächste Anmerkung) ergibt. 
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de qui eile at eut cette histoire. J’etois bien etonnee qu’elle me fit re- 
pondre que c’etoit de son maris, et voila sa lettre qu’elle m’at ecrite s ). 
Le prince est venut chez moi me dire la meme chose. Jugez de mon 
etonnement de se deelarer menteur, et contre qui! contre deux personnes 
aussi respectables! Je n’ais put m’empecher de lui faire voir toute mon 
indignation, ne pouvant le croire aussi mal-honnet homine. II m’at re- 
pondue que ce n’etoit pas son invention, inais que c’etoit mademoiselle 
Wahl“), dame de cour et sa belle- soeur, qui lui at ecrite; c’est cette 
derniere circonstance qui m’at engagee de vous mettre au faite de toute 
cette indigne traeasserie, pour savoir vous garder des personnes si indignes. 
Je ne suis pas d’avis de faire eclater de plus cette intrigue, mais cela 
confirmera ma froideur et mauvaise opinion pour cette vilaine femme. 
Le prince me fait pitid, mais il est si aveugle qui*) ne sens que la di- 
xieme partis de son malheur; je soubaite qu’il reste toujours ainsi pour 
sa tranquilite. Encore une circonstances de l’esprit intriguant de cette 
femme! Vous remarqueroit dans sa lettre qu’elle fais mention de vous. 
Je ne saurois nier que la premiere fois qu’elle est venut ici, je l’ais recue, 
comme tout le reste du monde, avec politesse, sans en avoir de l’estime; 
mais ajant apris l’impertinente histoire de Prague qu’elle at eut vis-a-vis 
de vous, j’ai crut de devoir la traiter froidement, et j’ai crut par la me 
faire meme une merite vis-a-vis de la famigle de Saxe et Bavierre. Son 
caracterre se developant tout les jours de plus, j’ai continuec de meme 
et conte le faire plus a l'avenir que jamais. Dans ce tems eile at soli- 
cite les entree, je n’ais pas crut qu’elle le meritat, et la refusee. Et voila 
la cause de tout cette intrigue: eile at voulue brouiller les ehoses de 
facon que l’electeur la demandat comme une attention pour lui, voyant 
bien qu’autrement eile n’avoit rien a esperer. Mais ce qui me choque 
dans tout cette affaire, qu’elle ose vous meler la-dedans, esperant par la 
de vous brouiller avec l’electeur et votre famigle. Cette histoire n’at pas 
et6 cachee, je l’ais scuo de Prague; car eile s’en est vante la, comme 
l’electeur s’est employee pour eile, et qu’il lui at rendue toute la justice 
contre vous, et qu’il avoit fort desaprouvee votre procede. Je vous auroit 
raenage toute cette histoire et n’en auroit jamais fais semblant, la cromnt 

а) Lies qu’il. 

5) Das undatierte Schreiben der Fürstin schickte MTh. im Original an MA. ; es 
ist noch im Nachlasse der letzteren vorhanden; vgl. Einleitung, Fürstenberg. 

б) Franziska Gräfin von der Wahl, Hofdame der Herzogin Maria Anna (der 
Herzogin Clemens), dann der Prinzessin Josepha ron Bayern; vgl. oben Nr. 33 Jnn». 5 
und Einleitung, Fürstenberg. 
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iudigno de vous et de tnoi; mais madame l'electrice mandant a la prin- 
cesse VVeißenfols 7 ) que j’en devois parier au ministre de ßavierre 8 ), je 
vois toujours uue protection encore de l’electeur qui, par trop de bonte, 
est trompee par cette intriguante. La plus gründe rnarque de son ressen- 
tiinens seroit, s’il finissoit cette vilaine corespondance dont eile n’est. pas 
digne. La seconde raison etoit que sa soeur y est meid aussi, qu’on 
puisse donc s’en garder; ear apres l’echantillon de celle d'ici, je peux 
juger ce que la soeur est. Je vous demaude bien pardon de tout ce long 
detail, mais je l’ais crut necessaire pour votre repos et celui de la famigle; 
pour moi cela ne me fait rien, car eile est perdue aupres de moi pour 
toujours. Comme je ne suis pas en corespondance avec madame l’e[le]c- 
trice, j’ai crut vous devoir vous adresser le tout, laissant a votre arbitre 
l’usage que vous en voulez faire. 

Je vous demande pardon de la faute que j'ai fais en comencaut mal 
ma lettre 9 ); vous m’excuseroit d’autant plus que j’ecris dans nm plus 
grande parure pour le jour de l’etnpereur 10 ), et que je ne peux presque 
me remuer, et c’est outre cela un grand jour de devotion et que le teius 
est pretieux et je n'ais pas voulue attendre plus longtems de vous iu- 
fomier de tout, ne doutant qu’elle aura fais des contes nouvelles a Munich. 
Je n’ais put me resoudre a parier a Königsfeld, trouvant la cliose trop 
petite. 

J’etois aussi tres retiree tout ce tems-ci, a cause des maladies de mes 
deux Alles ainnez 11 ). Je crains beancoup encore pour l’ainnee qui est 
d’un temparament fort delicat; jugez de ma Situation. Mais je vous prie, 
madame, de me vouloir croire toujours de Votre Altesse votre bien fidelle 
attachee cousine 

Mario Therese. 


7) S. Nr. 62 Anm. 7. 

8) Christian August Graf von Königsfeld , kurfürstlicher Kümmerer, wirklicher 
Geh. Rat, bevollmächtigter bayrischer Minister eu Wien; s. Vehse, Gesch d. Höfe d. 
Häuser Baiern . . . (Hamburg 1853) II 66; Krebel, Geneal. Handbuch 1766 1 176. 

9) MTh. hol den ersten Bogen auf der inneren zweiten Seite zu beschreiben an- 
gefangen, so daß die Seilenfolge ä, 3, 4, 1, 5 herauskommt. 

10) Das Namensfest des Kaisers Franz I., der Tag des heiligen Francisco* von 
Assisi, wurde in Wien und selbst im Felde bei den kaiserlichen Truppen mit großen 
Feierlichkeiten begangen; s. die verschiedenen Jahrgänge vom Wiener. Diarium; Heinze, 
Dresden S. 178 ( verbunden mit der Schtceidnitzer Siegesfeier) u. 183. 

11) Die Erzherzoginnen Maria Anna, geboren 1738, und Marie Christine (die 
sgätere Gemahlin des Drinzen Albert von Sachsen), geboren 1742. 
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75. Anfang Oktober 1761. 

Maria Theresia an Maria Antonia 
(bes. an Prinzessin Christine von Weißenfels). 

Sendung der- Abschrift eines Briefes an die Prinzessin Christine von Weißen- 
fels. Vemrteüung des Benehmens der Fürstin Fürstenberg gegen Antonie 
und die Kurfürstin von Bayern. Erstaunen über das Verhalten des Kur- 
fürsten von Bayern hierbei. 

Eigenhändiges Original, ff StA. Dresden, A Nr. 24. Der größere Teil, von Ma 
chere princesse — cn faire tm extrait, »X die eigenhändige Abschrift Maria Theresias 
von ihrem Brief an die Prinzessin von Wcißenfels; nur der Schlußabsatz En gr&nde 
bäte richtet sich an Maria Antonia direkt. 

„Ma chere princesse 1 ). Bien fachee que votre saute ne vous permet 
de sortir, j’etois tres etonnee des deux lettres que vous m’avez envoyee, 
d’autant plus qu’on ose me citer dans une affaire dout je n’ais jamais eut 
la moindre idee ni conoissance. J'ai retenue cette lettre, esperaut que 
l’electrice 5 ) que je venerre et aime tendrement comnie tout ceux de la 
maison de Saxe, me permettra, pour eclaircir ces faussotez et tracasseries, 
d’en faire usage vis-a-vis de la Fürstemberg. C’est le seul moyens de 
couper court et faire cesser toutes ces tracasseries que je ne saurois sou- 
frir et ne les soufre pas a ma cour. 11 est vrais qu’njant ete informee 
de sa peu convenable et peu respectueuse conduite vis-a-vis de la prin- 
cesse royale 5 ), que je n’ais pas crut qu’elle meritat a son retour ici des 
distinction de ma part, qu’il me sufisoit qu’elle avoit inanque a quelqu’un 
de la maison de Saxe et de Bavierre, nies plus procbes parents, pour 
perdre son credit et mes bontes. J’aurois crut me faire merite a tout 
les deux cours; mais, n mon grand etouuement, eile courre partout montrer 
une lettre de l’electeur qui doit lui ecrire les choses les plus gratieuse et 
donner un dementis a tout ceux qui diroient le contraire. Ma chere priu- 
cesse, voila tout ce que je sais et vous prie de faire bien mes tendres 
complimens a l’electrice et l’assurer de toute mon amitie; mais que je ne 
saurois me meler de plus dans tout cet indigne tripotage. Vous pouvez 
euvoyer 4 ) une copie de ma lettre ou en faire un extrait.“ 

En grande hate je vous envois, ma chere amie, la copie de la lettre 
a la princesse Weißenfels; est-il possible que votre frere soutieus et ecrit 

76. 1) Die Prinzessin Christine von Sachsen- Weißenfels. 

2) Kurfürstin Maria Anna von Bayern. 

3) Maria Antonia. 

4) Nämlich nach München an die Kurfürstin von Bayern, mit welcher MTh. 
nicht in unmittelbarem Briefwechsel stand 
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de si helles choses a cette vilaine femme? Pardonnez-moi le peu d’ordre 
de cet papier, mais je dois l’ecrire, pendant qu’on joue dans ma chambre 
et que tout y est plein; j’ai voulue vous prevenir de tout cela, esperant 
que vous me croirez toujours votre tidelle amie et servante 6 ). 

76. 6. Oktober 1761. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Empfang von Briefen Maria Antonias und des Primen Clemens wegen der 
Passauer Bischofswahl. Ablehnender Bescheid. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 4ä. Ostensibles Schreiben neben 
dem folgenden gleichzeitigen, vertraulichen Briefe. Konzept von Kanzleihand , mit ei- 
nigen Abweichungen , HHuStA. Wien, Staatskanzlei , Sachsen, Hofkorrespondenz, Cor- 
respondenz der Kaiserin Maria Theresia mit den sächsischen Prinzen Charles, Herzog 
von Cnrland, und dessen Gemahlin Francoise, Albert, Clemens und mit der Chur- 
prinzessin 1767 — 1783, mit dem Zusatz dictee par Son ExceUence eile meine (Kaunitz/, 
mul dem Datum ä Vienne ce 6. octobre 1761. 

Ce 6. octobre. 

Madame ma chere Cousine. Lorsque je recuc la lettre de Votre Al- 
tesse 1 ), relativement aux vues du prince Clement sur l’eveche de Passau, 
il me parvint presqu’en meme tems une lettre de ce eher prince sur le 
meine objet. Elle verra par la copie ci-jointe s ), ce que j’ai ete dans le 
cas de devoir lui repondre a cet egard. J’ai bien du regret de ne pou- 
voir tout ce que je voudrois, et la prie d’etre persuadee que je saisirnis 
eu echange toutes celles, dans lesquelles il pourra dependre de moi, de 
lui donner, a eile et a tonte la maison royale, des preuves de la sincere 
et teudre affection, avec laquelle je suis et serois toujours, madame ma 
cousine, de Votre Altesse bien affectionnee cousine 

Marie Therese. 

77. 6. Oktober 1761. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Schwinden der Hoffnung auf Erfolg in Passau. Nichtzulassung der Fürstin 
Fürstcnt>erg, Urteil über deren Gemahl. Empfehlung des Grafen Montmartin 
für einen künftigen Ministerposten. Aufklärung über die Hellngsche Sache. 
Einnahme von Schweidnitz. Besorgnis vor Friedrichs II. Vergeltung. Säch- 

5) Statt der Namensunterschrift hängte MTh. am Schlüsse von servante nur den 
Schnörkel an, dm sie am Schlüsse von Therese anzubringen pflegt. 

76. 1) MAs. Brief vom 18. September 1761, oben Nr. 73; s. daselbst die Schlußworte. 

3) Diese Abschrift liegt nicht mehr bei. 
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sischc Klagen über österreichische Truppen. Ungunst des Schicksals. Ge- 
fährdung der französischen Winterquartiere. Milchkur Antoniens. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 43. Der Abschnitt mit der Emp- 
fehlung des Grafen Montmartin befindet sich auch, mit einigen Abweichungen, im 
Konzept ron Kanzleihand im IlHuStA. Wien, Staatslcanzlei Sachsen, Hofkorrespondenz, 

Correspoudenz der Kaiserin Maria Theresia mit den sächsischen Prinzen und 

mit der Churprinzessin 1767 — 1783, mit dem Zusatz PS. [was es aber tatsächlich nicht 
geworden ist] de Vienne du 6. octobre 1761 dietde par Son Excellence eile meine. 

Ce 6. octobre. 

Mudame ms Cousine. Montmartin 1 ) parte, je le Charge de celle-ci. 
Si je ne vous ais repondu pintot, c’est que j’avois encore plus d'esperance 
de reuissir a Fassau, que je n’ais astenr*). Je n’ais pas negligee un mo- 
ment. d’emploier tout ce que je pouvois, mais la partie etoit depuis long- 
teins trop bien liee et depuis cet hyver encore plus etroitement de rester 
in gremio; s’ils sortoient, je suis sure de reuissir. Je vous ecris une 
lettre pour Varsovie*) avec la copie de la mienne au prince Clement, 
celle-ci n’est que pour ms chere amie. 

Si je n’ais pas repondue sur la lettre du prince de Deux-Ponts a 
cause de la vilaine Fürsteinberg, contez que je n'ais pas moins agit en 
consequence. Depuis qu’elle est revenut, je la traite tres sechemeut et je 
ne lui ais pas dit encore un mot. Lui at demande les entree pour eile, 
je l’ais refusee net, et je doute qu’elle reste ici, et je ne serois pas fachee 
qu’elle s’etablit plus loing. Lui en est fou, et eile lui persuade tout ce 
qu’elle veut. 11 me sufit de savoir qu’elle vous aye deplut, qu’elle ne 
snura jamnis me convenir. 

Je crois devoir vous dire un mot sur le chapitrc du comte Mont- 
martin. J’ai trouvee en lui du genie, de la droiture, en un mot des qua- 
litez distinguez pour les grandes affaires. Je pense que c’est un sujet 
que vous ne devriez perdre de vue pour pouvoir le retrouver dans des 
occasions, ou vous pourriez avoir besoing d’un ministre de son merite. 
Fardonez-moi cette ouverture confidentielle comme un pur effet de l’interet 
que je preus a ce qui vous regarde; il m’at montree bien de I’attachenieut 
jiour votre personne et cela me sufit pour l’estiiner. 

Voila un papier d’explieation sur les affaires de Helbig 3 ); vous ver- 
rois, comme la chose nt etoit intrigue. Je l’ais crut depuis lougtenis 

a) anteur — ü cette heure. 

77. 1) Vgl Nr. 72 Arm. 2. 

2) Nr. 76. 

3) S. Einleitung, Differenten, Helbigsche Angelegenheit. 
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finit; mais s’il restoit encore des choses a ranger, je vous prie de me le 
marquer, pour que je puisse le faire executer. 

Vous aurez apris la prise de Schweidniz 4 ) bien glorieuse pour nos 
troupes, niais un peu tard et pas si avantageuses dans le moment present. 
Je crains la furie du roy a cause de ce coup sanglaut; il est tout entier 
et n’at soufert aucune perte eette annee, les Russes partis 5 ), ainsi ces 
forces concentreez tomberont quelque part. Je prevois malheureusement 
les plaintes que nous nous attireront en Saxe, mais pour la soutenir 
il faut y pouvoir vivre. Nous nous sommes toujours flatee de porter le 
theatre de la guerre et des quartiers en Silesie et d’y occuper le roy de 
facon qu’il ne puisse retoumer en Saxe, mais la defection des Russes at 
r'enversee tout nos arrangements et par la le tems necessaire pour arranger 
et changer nos magazins vers la Saxe, qui se trouvent en defaut pour 
quelques semaines. Wan das Geheime Consilium 6 ) noch wolte die Hand 
bietten mit ausschreiben, die Naturalien zuzubringen, et de pouvoir traiter 
tout avec ordre, mais — je n’aime point a me plaindre — mais ces 
messieurs ne font rien que de plaintes, ce qui doit toujours de plus en 
plus aigrir les esprits et ne point remedier. Je ne dis tout cela que pour 
vous prevenir sur les plaintes qui viendront; rien ne m’est plus sensible, 
si on veut nous faire passer pour des ingrats’). 


4) Laudon erstürmt e Schweidnitz am l. Oktober 1761, aber ohne vorherige An- 
frage »n Wien und Genehmigung des Hofkriegsrats , was seine Feinde sogar zu einer 
Anklage benutzen wollten. Auch aus unserer Stelle ist ersichtlich, daß ihm die Kaiserin 
ihre Anerkennung nur mit einem gewissen Widerstreben gewährte ; nur durch Kaunitz, 
Liechtenstein und den Kaiser selbst konnte MTh. zu wohlwollendem Dank gegen Laudon 
vermocht werden, der ihr als der von der allgemeinen Gunst bevorzugte Hival Dauns 
unsympathisch war. Vgl. Schäfer II, Il 245 f. ; Janko, Leben Laudons S. 273 f., 294 f. ; 
t. auch oben Nr. 54. 

5) Am 9. September hatten die Hussen unter Butturlin sich txm Laudon getrennt 
und waren am 13. liier die Oder und dann über die polnische Grenze zuriiekgegangen ; 
s. Schäfer a. a. O. S. 241. 

6) Die in Abwesenheit des Königs und der Minister als oberste sächsische Be- 
hörde in Dresden fungierenden Geheimen Bäte. 

7) Von sächsischer und dem sächsischen Hofe nahestehender Seite pflegte man die 
Aufopferung Sachsens unel seines Königs zu betonen, welche besonders 1756 Österreich 
gerettet habe. Gleich am 18. Oktober 1756 (s. oben Nr. 26) hatte MA. und am 28. Ok- 
tober 1756 die Königin Maria Josepha gegenüber MTh. selbst dieser Auffassung ent- 
schiedenen Ausdruck verliehen, und noch am 7. August 1760 schrieb die Dauphine ihrem 
Bruder FC., man verdanke doch der Festigkeit ihres Vaters genug, um sich die Ver- 
treibung des Tyrannen aus Sachsen mehr angelegen sein zu lassen; vgl. die beiden 
Briefe der Königin und der Dauphine im Anhänge. So begründet diese Auffassung 
auch für die ersten Kriegsjahre 1756157 erscheint, so sehr verletzte es doch den kaiser- 
Ucheh Hof, sich dies öfters direkt oder indirekt sagen bissen zu müssen. 

Maria Theresia und Maria Antonia. 8 
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eord que je viens de proposer, ou en la portent a so desister entierement 
de l'idee de ruetre le prince Clement sur les rang, et je luy promet que 
persone au monde ne scaura que j’agia de concert avec eile. D’ailleur 
eile scaura par lea relationes de Raab 1 ) que le parti du Cardinal 1 ) est bau- 
coup plus fort a Hildesheim, qu’on ne le croyoit, ainssi la reussite est 
fort incertain; enfin je la conjure de me doner un mot de reponce pour 
ma direction. 

Je luy rend milles graces pour l’acceuil que Votre Majeste a fait a 
la priucesse Fürstenberg; de cette facon eile ne restera pas lontems a 
Viene. Si eile y reste, eile tardera pas a s’y faire conoitre et detester 
come partout aiUeur; on dit qu’a Prague eile est deja conu. Icy il y a des 
lettres, ou eile se loue infiniment du bon ameil qui luy a etes fait. J’avoue 
que j’en ay bien ri sous cape et pleins le pauvre prince d’en etre si fol. 

Je luy rend milles graces pour la bontes qu’elle a eu de me eomu- 
niquer le papier de Helwig. Come je ne doute pas qu’on obeira aus 
ordres reiterees qu’elle a deigne doner, je me hatte de ne plus l'impor- 
tuner avec cette miserable aifaire. 

Je me hatte toujour que l’affaire de Sehweidniz aura d'heureuses 
suittes; il est sure que, si les Russes avoit voulu, nous serions plus a 
notre aise, mais j’espere toujours que le roy de Prusse ne voudra pas 
abandouer la Silesie, ou les armee de Votre Majeste ont a present un 
pied ferme, pour s’en retour[ner] en Saxe. 

Quant a nos ministres, ils aiment a crier et a faire des dihculte de 
tout; je ne pretend pas les justiher, car je n’en suis pas eontente moy 
meme. Mais come reelement le pays est entierement enervee, sur quoi 
je m’en raporte au temoignage des propres gens de Votre Majeste, je la 
suplie de doner des ordres, pour qu’on seconde, autant que possible, les 
livraisons, et je tacherai de mon cote a faire faire tout le possible ches 
nous. On a deja fourage dans les environs de Tipolswalda 1 ) et les cris 
comencent deja. Je demende pardon de la longueur et de l’irregularite 
de ma lettre; mais le plaisir de parier conhdement a ma plus chere amie 
(j’ose me servir de se terme) m’a entrainee. J'ay l’honeur d’etre avec le 
plus sineere et plus respectueu et inviolable attachement, madame, de 
Votre Majeste tres humble et tres obeissaute servante 

Munic ce 13. octobre 1761. Marie Antoine. 

78. 1) Carl Joseph Graf von Raab, wirklicher Geh. Rat und von den vierziger bis 

* iebziger Jahren bevollmächtigter kaiserlicher Minister beim niedersächsischen Kreis; s. 
Krebel, Geneal. Handbuch 1763 II 268. 

2) Johann Theodor von Bagern, s. Nr. 69 Anm. 2. 

3) Dippoldiswalde, Stadt südlich von Dresden, östlich von Freiberg. 

8 * 
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79. 17. Oktober 1761. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Wunsch des Erfolges des Primen Clemens in Passau, edier ohne Eingreifen 
Österreichs, desgleichen des Kardinals von Bayern in Hildesheim. Bedauern 
der Notlage Sachsens. Freude über Einnahme von Schweidnitz. Abkomman- 
dierung eines Hilfskorjis aus Schlesien zur Befreiung Sachsens, Zögern Laudons. 

Theaterbesuch. 

Eigenhändiges Original. IIStA . Dresden, A Nr. 23. 

Ce 17. 

Je viens de recevoir, madame nia eher« cousine, avant nne heure 
votre lettre du 13. Vous ine demandez une decision sur le chapitre du 
prinee Clement. Vous pouvez conter que je n’aurois pas de plus grand 
plaisir que de le voir reuissir, niais je ne vois aucune esperance et vous 
prie d'etre bien persuadee qu'il n’y a rien de double la dessus. Je ne 
coonois pas cette facon, le chapitre s'etant si bien liee de Fester in gre- 
mio, que nous ne faisons aucune diference entre des sujets on autres 
Saltzburgois ou Bavarois; au contraire, aus premiers j’ai fais ecrire et 
leur aye parlee moi meme dans ce sens. Nous ne portons personne ici 
de preference que le prinee votre beau-frere, et tout les autres n’ont ni 
protection ni exclusion. Voila le vrais etat des choses! Si vous pouvez 
reuissir, sana que nous y sommes inelez, j’en serois enchantee; uiais je 
crains qu’on ne eomet pour rien la digne personne du prinee. Je sou- 
haite par raport a vos interets que le Cardinal reuissit a Hildesheiiu, 
mais sur ce point je vous prie de ne rien exiger de moi. 

Cour uos affaires en Saxe, j’en suis desolee; on ne fmiroit jamais, si 
on vouloit comencer a se plaindre ou a recriminer. Je suis bien touchee 
de la Situation cruelle de ce pais qui est augmente par la uiauvaise vo- 
lonte de ceux qui y devroient porter reinede. On fait tout au monde de 
la Boeme; jusqu’asteur*) on y a toujours vecut, mais le mauvais terns et 
chemins empeelient de pouvoir continuer de meme. 

La prise de Schweiduiz m'at fait plaisir a cause de la valeur de nos 
troupes et les bonnes dispositions du general, et que cela r'afermit de ce 
cote nos quartiers que nous pourons tenir avec 60 mille b ) hommes et 
aller avec 30 mille b ) et plus en Saxe, pour nous y etendre et arracher 
aux rois pour l’hyver ces resources et delivrer ces endroit du joug Prus- 
sien; mais Laudhon n’at pas encore trouvee faisable de faire ce detache- 


a) asteur = ü cette heure. — b) Original: 60, SU 
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ment qu’il devoit y venir d’autant plutot que, si le roy y detache, on ne 
sauroit plus executer le meine projei II y a toujours da gignon dans 
notre fait; on lui at envoyee des ordres reiterez 1 ), mais, en attendant, 
voila 16 jours de perdus, dans cette saison cela fait beaucoup. 

Pardonez-moi la confusion de cette lettre, je l’ecris a la comoedie 
qu’on tient encore pour mon jour — ordinairement je n’y va jamais — 
et de me vouloir croire toujours votre bien aflectionnee cousine 

Marie Therese. 

80. Ende 1761. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Verurteilung des Auftretens der Fürstin Fürstenberg und ihrer Schicester, 
sotcie des Verhaltens des Kurfürsten von Bayern. Abraten von der Rück- 
kehr nach Dresden trotz mancher Vorteile für die Verhältnisse der öster- 
reichischen Truppen in Sachsen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 99b. Das Stück steht nicht auf 
einem ordentlichen Briefbogen, sondern auf 2'/, Seiten eines kleinen Papierblättchens 
von nur 9 : 13 an Größe , das auch noch mehrfach zusammengebrochen und also be- 
rechnet war, unbemerkterweise der Adressatin zugestellt zu werden. 

Ma chere amie. Je vous ais ecrite une longue lettres ostensible 1 ), 

79. 1) Laudon sollte die Truppen, die im Juli 1761 von Dauns Armee zu der sei- 
nigen gestoßen waren, jetzt wieder nach Sachsen zurückschicken; erst am 21. Oktober 
ruckten sie ab; n. Schäfer II, II 231, 249. Am 31. Oktober trafen sie in Dresden ein; 
s. Heinze, Dresden S. 178. MThs. Vorwurf ist nicht recht begründet. Am 21. Sep- 
tember hatte Laudon selbst rorgeschlagen, die Daunschat Kontingente wieder zu Daun 
stoßtn zu lassen Die Rücksichtnahme auf Friedrichs Schritte nach dem Falle von 
Schweidnitz veranlagte ihn aber, die Truppen noch bei sich zu behalten. MThs. Schrei- 
ben rom 10. Oktober hatte zwar den Wunsch der Absendung der Verstärkungen nach 
Sachsen ausgedrückt , aber keinen Befehl erteilt, sondern die Ausführung zeitlich und 
sachlich in Laudons Ermessen gestellt. Erst am 16. Oktober erließ MTh. an ihn den 
Befehl zur Absendung des Korps, doch hatte Laudon schon vor dem Eintreffen dieses 
Schreibens die Detachierung vorgenommen; vgl. Janko, Leben Laudons S. 303, 308 f. 

80. 1) Unbestimmt, ob verloren, oder ob es der Brief vom 17. Oktober 1761 (Nr. 79) ist, 
der keine Vertraulichkeiten enthält (die Fürstenbergische Angelegenheit ist mit keiner 
Andeutung berührt) und dessen Inhalt wohl den Eindruck machen kann, als sei er 
auch für Warschauer Iwser mit berechnet. Bedenklich gegen die Auffussung von Nr. 79 
als ostensibles Schreiben könnte es nur machen, daß MTh. in Nr. 79 offen auf MAs. 
Brief vom 13. Oktober Nr. 78 Bezug nimmt, der dadurch dem Kundwerden ausgesetzt 
gewesen wäre und dessen Vorschläge MA. doch selbst als geheim bezeichnet. Gehört 
Nr. 80 aus den unter Datierungen Nr. 80 angeführten Gründen in den Schluß des 
Jahres 1761, so muß der ostensible Brief als nicht mehr vorhanden gelten. 
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si vous le jugez a propos. Vous serois o tonnen de la fin de cette histoire 
et encore plus, qu’elle va encore la tete levee, sans etre confondus. II 
faut avoir poussee l’impudence bien loing et lui la betise, car il est en- 
sorcelee d’elle. L’electeur lui ecrit toujours et eile en abuse; est-il pos- 
sible qu’on ne vois claire sur son conte! Sa soeur doit etre un aussi mau- 
vais meuble qu’elle; je suis bien aise que j’ai debnrassee la paurre elec- 
trice 1 ) de celle-ci a ). Ici je la tiendrois courte, eile n’osera se relever; je 
crains seulement qu’elle ne retourne a Munich. 

On nous veut persuader ici que vous contez retourner a Dresde apres 
la nouvelle annee*). Je ne saurois vous le conseiller; les borreurs de la 
gnerre y sont encore trop pres, la consomtion fairoit aussi un objet, il 
faut tenir grande guarnison, les maladies sont immanquable et l’ennemis 
y est encore trop pres. Au reste, ce seroit pour nous un avantage, tout 
ce b ) feroit plus vite et avec plus de convenience, la cour y etant, et nous 
aurions des temoins de notre conduite; asteur 0 ) nous n’y avonts que des 
delateurs et ennemis qui grossissent tout les objets. 

J’ai brulee tout de suite votre lettre et j’ai choisit cet ancien canal 
pour vous prevenir sur l’autre lettre, vous priant de me croire toujours 
toute a vous*). 


81. 16. Januar 1762. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Beabsichtigte Rückkehr Antoniens nach Dresden, Gründe dafür und dagegen. 
Wunsch der Rückkehr erst für Juni. Bevorstehende Niederkunft ihrer 
Seine iegertochtcr , Krankheit ihrer ältesten Tochter. Einschreiten gegen die 

Fürstin Fürstenberg. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 33. 

Ce 16. 

Madame ma chere c.ousine. J’ai recue votre lettre par la qu'elle d ) vous 
me mandez votre retour a Dresde 1 ). Je n'ais rien a ajouter de ce que 

a) Erst de ce meuble, korrigiert de celle-ci. — b) Lies se. — c) asteur ■= ä 
cette heure. — d) Lies laquellc. 


2) Die Fürstin Fürstenberg trar Hofdame der Kurfürstin r on Bayern getreten. 

3) S. Einleitung, Reisen des Kurprimenpaares. 

4) Statt der Namenstinterschri)t setzte MTh. unter diesen Brief nur den gewöhn- 
lichen Schlußschnörkel ; s. auch Nr. 75 Anm. 5. 

81. 1) Am 26. Januar 1762 Nachts verabschiedeten FC. und MA. sich row der kur- 

fürstlichen Familie in München, reisten am 26. Nachts '/,/ Uhr ab, übernachteten in 
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je vous ais mande par Montazet*), quoique je le souhaiterois pour obvier 
a bien des inconvenients avec le Geheimen Collegium, et que tout iroit 
mieux et plus vite; mais je ne saurois le conseiller tant pour la plus 
grande consomption*) des vivres qui y manquent saus cela, que pour les 
maladies et terribles spectacle de cette ville qui est a moitie ruine et 
doit etre remplis des soldats ou autres apartenants aux armeez. On y 
devra meine faire le plus gros magazin, tant des vivres que d’un parc 
d’artiglerie 5 ); on aura besoing pour cela de la plus part des maisons, ne 
pouvant laisser a 1’aire ni le remettre ailleurs pour la surete du plan qui 
doit s’executer l’annee qui vient. J’aimerois mieux que vous n’y retourniez 
qu'au comencement de juin, et que pendant cet byver vous vouliez bien 
vous arreter a Prague. C’est allors que je pourois me flater de vous 
voir, car daus ces mois d’asteur je ne saurois m’absenter, ma chere belle- 
fille ajant double conte: eile peut accoucher a la fin de janvier et au 
comencement de inars 4 ). Jugez de mes inquietudes! je ne la perd pas 
de vue, et j’ai encore d’autres inquietudes, ma Alle ainnee etant tres mal 
de son ancien mal, la consomption*), je ne saurois la quitter. Je mo 
tlate done que vous voudriez gouter mon projet qui me *paroit de tout 
facon convenable, et de me croire toujours de Votrc Altesse tres affec- 
tionnee cousine 

Marie Therese. 

Vous aurez ete bien etonnee de mon epitre sur la Fiirstemberg; j’ai 
crut le devoir faire pour detromper l’electeur et finir par la tout cette 
tracasserie pour jatnais. 

a) Original consomtion. 

Stadtamhof (gegenüber Regemburg) , fuhren am 27. bis Weiden, am 38. über Eger bis 
IHauen, teo sic erst am 39. früh 3 Uhr eintrafen, am 39. über Reichenbach, Zwickau, 
Chemnitz bis Freiberg, Ankunft am 30. früh 6 Uhr, Empfang durch Iladik, um 12 Uhr 
Mittags Abreise von Freiberg, Abends 5 Uhr Eintreffen in Dresden; s. HStA. Dresden, 
Loc. 3287 Diarium vom churprinzlichen Hofe aus München 1760 — 62; über den 
Empfang in Dresden s. Heinze, Dresden S. 180, 181. 

2) Montazet überbrachte den Brief vom 6. Oktober 1761 (Nr. 77), der nichts hier- 
von enthält, Montazets Mitteilungen müssen also nur mündlich gemacht sein; Ab- 
mahnungen enthält dagegen Nr. 80. 

3) Vgl. HStA. Dresden Loc. 2934 Flemming a Vienne 1762 Vol. XlVa fol. 35b, 
Flemming an Brühl, Wien 20. Januar 1762: On me dit en confidencc, qu’il y a des 
ordres donnos pour transporter n Dresde un train de grosse artillerie pour la cam- 
pague proebaine. 

4) Erzherzogin lsabella gebar am 20. März 1762 eine Tochter Maria Theresia; 
i. Arneth VII 60. 
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82. 12. Februar 1762. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Glückliche Ankunft Antoniens in Dresden. Wunsch dauernden Einver- 
nehmens mit der österreichischen Heeresleitung in Sachsen. Loh Ayasasas. 
Aufenthalt Prinz Alberts in Wien. Unbefriedigender Zustand der all- 
gemeinen Lage. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 62. 

Ce 12. fevrier. 

Madame ma obere Cousine. Je profite de l’estafette qui part, pour 
vous repondre sur votre chere lettre de Dresde 1 ), d’abord que vous y 
devez aller; je suis bien aise que le voyage s’est fait si heureusement. 
Dieu veuille que vous y pouvez jouir de la tranquilite et que vous pou- 
vez executer tout le bien dont vous vous flatez. Je n’ose penser qu’en 
tremblant de tout facon et je ne vois rien qui puisse me r'assurer, sur- 
tout depuis le changement en Russie 1 ). 

Tout nos generaux ne savent assez se louer de vos bontez et se 
croient. heureflx d’etre sous vos yeux. Je souhaite seulement la continua- 
tion de ce mutuel contentement, mais je ne saurois m’en persuader; il y 
a trop d’occasion contraire et implique, pour que cela se soutiens de la 
volonte et des ordres. Cela ne manquera pas. J’espere que vous en se- 
roit persuadee, mais on ne peut repondre de tout et je crains les accu- 
sations, recriminations et a la fin l’aigreur qui se melera, et je suis tres 
sensible sur tout cela. D’Ayasas 3 ) ne m’at put assez exprimer vos bontez 
pour lui; c’est un tres bon sujet et qui at rendue des bonnes Services a 
la cause comune et qui est equitable et humain. 

Le prince Albert qui est arrivee il y a 3 jours 1 ), ne pout assez 
marquer sa joie de vous avoir vue; il est bien reconoissant et vous rend 
justice. Nous parlons presque toujours de vous; il vous regarde com ine 

82. 1) S. Nr. 81 Anm. 1. 

2) Am 5. Januar 1762 starb Elisabeth, und Peter III. ließ von Beginn an keinen 
Zweifel, daß er die Neigungen seiner Großfürstenzeit bewahren werde. 

3) Josejth Graf d’Ayasasa, geboren 1713, GM. 1757, gestorben 1779 als General 
der Kavallerie und kommandierender General in Ungarn; s. Wurzbath 1, 98; Hirten- 
feld I 204. 

4) Albert war am 11. Januar Nachts, von Dresden über Prag kommend, in 
München eingetroffen und hatte im Kreise der kurfürstlichen und kurprinzUeheu Ver- 
wandten eine Beihe angenehmer Tagt verlebt, ehe er nach Wien ging, mi» von dort 
nach kurzem Verweilen zu seinem Vater nach Warschau zu reisen; s. HStA. Dresden, 
Loc. 3287 Diarium vom churprinzlicken Hofe aus München 1760—82; Alberts hand- 
schriftliche Mdmoire* de ma vie I 510, 511; Malcher, Albrecht S ■ 99. 
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sa mere et ne laisse pas ignorer que tout le bien et le monde qu’il at, 
il vous le doit; je l’en aime beaucoup plus. II me paroit qu’il ne se 
porte pas tout a fait bien, mais comme il conte partir en deux [jours], 
jamais on ne le saura, crainte qu’on l’arrete; il at raison d'etre presse 
d’arriver a Varsovie. 

Je ne vous marque rien des affaires du monde, j’en suis si accablee 
et si degoutee et actuellement dans une si grande incertitude que je ne 
saurois rien definir. Il ne me reste que de vous assurer que je suis tou- 
jours, avec toute la tendresse, [de] Votre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 


83. 2. April 1762. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Schrcibvcrzögentng, Niederkunft ihrer Schwiegertochter. Verwendung Antoniens 
fiir Hauptmann Skclen. Geldzahlung für den sächsischen Hof. Zutritts- 
versagung der Fürstin Fiirstenberg. Aufstellung der Streitkräfte in Sachsen, 
der Lausitz und Schlesien. Abfall der Russen, geringe Leistungen der Fran- 
zosen. Prinz Albert in Schlesien. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 58. 

Ce 2. d’avril. 

Madame ma chere cousine. Il n’y [a] aucune excuse bonne du ro 
tard de cette lettre, et je vous en demande bien pardon; mais l’accouche- 
ment de ma belle-fille 1 ), quoique des plus heureuse, ajant ete le premier 
que j’ai vue, m'at tellement derange que j’etois incomodee quelque jours. 
Les devotions du eareme et ma tete qui ne vaut plus rien, ont contribuee 
pour le reste. 

Vous est bien bonne de vouloir m’ecrire pour le capitain Skelcn : il 
sufit qu’il vous at put etre util, s’il n’est plus en etat de servir 1 ), que 


83. 1) S Nr. 81 Anm. 4. 

2) Über ihn gibt Aufschluß ein Bericht des österreichischen Gesandten vom fol- 
genden Jahre. Stemberg schreibt an Kaunitz, Dresden 19. .tujusf 1763 ( HHuStA . 
Wien , Staatskanzlei, Sachsen, Berichte des Grafen Sternberg und des Legations- 
sekretärs Caspar Mayer vom 1. August — 26. December 1768, Nr. 40): hier befinde 
sich ein Artillerie- Hauptmann von Schkelen, der ihm gemeldet hohe, er sei im letzten 
Feldzug durch Sturz mit dem Pferde an der rechten Hüfte so beschädigt, daß er feld- 
dienst untüchtig sei. MTh. habe ihm 50 fl. Monatspension gewährt und eine erledigte 
Festungskommandantenstelle in Ungarn versprochen. Sch. bäte, ihn jetzt — wie Sachsen 
in Prag den Oberstleutnant von Ehrenschild mit der Beobachtung des österreichisch- 
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je lui continuerois dont il en jouit asteur, sans le reformer; l’emploier 
dans une autre carriere, n’est pas faisablo. 

Je ne puis coniprendre qu’on n’at“) mis en doute la continuation 
des argents destinez pour votre cour; il y a plus de 7 mois que je l’ais 
ordonnee, et j’espero qu’il n’y aura plus question, trop heureuse de trouver 
des occasions a vous marquer mon attachement. 

Pour le Zuttritt de la Fiirstemberg, je ne la lui donnerois pas cncore, 
il faut un peu attendre. Je ne conte sans cela n'en accorder a aucune 
autre, mais il n’y a aucune inconvenient qu’on Sache, niadame, que vous 
m’en avez ecrite, en cas qu’il y eut une promotion. 

J’espere que vous seroit eontente de nos generaux et troupes; a Var- 
sovie on ne l’est pas, et nos arrangements militaires ont autant pour but 
votre surete et celle du pais que notre convenience partieuliere. Il est 
tres naturel que le gros de nos armee se trouvent, ou celui des ennemis 
et la personne du roy se trouve, qu’ainsi en Saxe il ne reste autant qu’il 
faut pour couvrir Dresde et la cour. 45 mille b ) hommes de nos troupes 
y sont destinez pour la Campagne*) outre ceux de l’annee de l’Empire, 
et pour les fixer dans ce pais, on at passee sur tont consideration et en 
at Charge Serbeloni*), ne doutant qu’il l’accepte. On vouloit avoir 
100 mille b ) entre la Lusace et la Silesie, il faloit donc abbandonner 
l’Ertzgebürg; mais depuis que j’en ais chargee le marechal Daun de la 
besoigne en Silesie, il n’at pas exigee le meme nombre des troupes que 
les autres generaux ont deniande, et preferre le bien generale de l'alliance 
a sa partieuliere convenance, croiant que jusqu’au mois de may on pou- 
roit voir plus claire, sans cela toute Operation jusque a ce tems etant 
impossible, et qu’ou aura assez de tems de tirer ces troupes allors que 
la necessite l’exigera. Vous jugeroit bien que cela at meritee tout mon 

a) Lies qu'on a. — b) Original 45, 1(M). 

sächsischen Kartells zur Regelung der Militärangelegenheiten betraut halte — mit der 
Wahrnehmung der kaiserlichen Interessen dabei unter vollem Hauptmannsgehalt und 
kleiner tyuartierzulagc zu verwenden. Er (Stemberg) habe erklärt , Bericht zu erstatten, 
scheint aber einen derartigen Posten nicht für nötig zu halten. — Als 1759 nach der 
Einnahme Dresdens österreichischcrseits mehrfach Gelder als preußische Beute ireg- 
genommen tcurtlen, tcard ein Hauptmann von Sckölen von der k. k. Artillerie beauftragt, 
hierüber Erhebungen anzustrllen; s. HStA. Dresden, Loc. 3259 Die Operationen d. 
k. k. u. Iteichsarmee in Sachsen 1759/BO, Bericht eines H. Großmann vom September 
1759. 

3) Schäfer II, Il 493: 45000 Mann k. k. Truppen ohne die Besatzung ron Dresden, 
soirie 19000 Mann Beichsarmee nebst aggregierten österreichischen llegi meutern 

4) S. Er. 43 Anm. 8, nebst Einleitung, Serbelloni. 
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aprobation, etant si conforme a mes sentiinens. Je ne doute qu’on se 
plaindra encore, qu’on tarde ei longtems les operations, mais a des 
choses impossible il n’y a rien a repondre. La defection des Russes est 
un grand malheur; Dieu veuille que cela reste encore a leurs perte seule, 
qu’il ne fassent pire. Les Francois ne pourront se flater de faire plus 
que les autres campagnes; je regrette Broglie 5 ) qui at eut la confiance 
de la troupe, on ne gagne rien a changer de chefs dans ce metier. Le 
prince Albert“) sera en Silesie a la gründe armee. Dieu veuille benir 
nos intentions, mais je ne saurois m’en flatter; nous avons trop de gignon 
en tont. Mais rien ne changera jaraais les sentimens de tendresse que 
j’ai et aurois toute nta vie. 

De Votre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

84. 13. Mal 1762. 

Mar Ui Theresia an Marin Antonia. 

Loh des Briefüberbringers , des l'rimen von Zweibrücken. Vorbereitungen 
für den Feldzug und die Friedensverhandlungm. Fürbitte Antoniens für 
einen Hauptmann beim Regiment Deutschmeister. Zufriedenheit Antoniens 
mit O'DonneU, Vorschlag für Ordensverleihung. Feier ihres 45. Geburtstages. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 26. 

Madame ma chere cousine. Je ne saurois voir partir le prince de 
Deux-Pont, sans le charger de celle-ci et de mes plus tendres complimens. 


5) Victor Francois duc de Broglie, geboren 1718, 1759 Beichsfiirst, in den Feld- 
tügen von 1760 u. 1761 Oberbefehlshaber, verfeindet mit den Freunden der Pompadour, 
Soubise, d’Estrees u. a., «rar durch seine Rechtfertigung der Ungnade des Königs ver- 
fallen und am 18. Februar 1762 unter Entsetzung auch vom Gouverneurposten des 
Elsaß auf seine Guter verwiesen worden, d’Estrees und Soubise erhielten den Ober- 
befehl; s. Schäfer II, II 119, 326, 535; Stuhr II 385, 386. Broglie wurde 1764 zurück- 
gerufen, starb 1804; s. Nouv. biogr. univ. VII 476. 

6) Albert hatte Warschau nach Ostern (11. April) cerlassen und war über Krakau 
nach Olmütz gereist, konnte aber, da der Beginn der Operationen herannahte, nicht 
nach Wien gehen, sondern begab sich im Mai direkt nach Glatt zu Daun, der nach 
Inspttierung sämtlicher Stellungen von Glatt bis tum Zobten und bis Schweidnitz am 

19. Mai sein Hauptquartier zu Reußendorf, südöstlich von Waldenburg, nahm ; s. HStA. 
Dresden, Alberts handschriftliche Memoire« de ma vie 1 513, 514, 520. Alber Is Briefe 
an MA. sind datiert noch aus Warschau vom 10. April, aus Salzbrunn (südwestlich 
von Schweidnitz) vom 12. Mai, aus Großmerzdorf (nordöstlich von Schweidnits) vom 

20. Mai, 5. u. 29. Juni 1762 ; vgl. HStA. Dresden IV 10b Nr. 24 A Briefe 65 — 67b. 
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Je n’ais pas besoing de vous le recomander, vous conoissez sans cela ces 
merites et son admirable coeur et attachement pour ces amis. Je vous 
demande pardon que je ne vous ais pas repondue sur vos deux lettres 1 ), 
mais j’etois accablee d’affaire qui augmentent asteur encore plus par l’ou- 
verture de la Campagne et les preparatifs pour cette tant desiree paix, 
que Dieu veuille donner bonue. Ma sante at etoit aussi un peu derangee 
et j’ai eu des cbagrins particuliers qui ont failit de m’assommer. 

Ce que vous in’avez demande pour le capitain de Teutschmeister 1 ), 
j’ai fais ecrire a Laudhon tont de Buite, mais il n’at donnee aucune re- 
ponse encore, je le presse encore un fois. Ce qui est pour Odonel 3 ), je 
suis charmee qu’il at meritee votre aprobation“) par sa conduite a Dresde, 
mais ce qui touche l’ordre, je n’y peux rien; cela doit aller par les voyes 
du cbapitre au grand-maitre l’empereur, mais je lui ferai savoir vos bontez 
et il en sera bien recompensee. 

J’ecris, pendant que mes enfants me font une fete pour mon triste 
jour de 45; je vous remercie bien d’avoir voulue vous en Souvenir, vous 
assurant que je suis toujours, avec toute la tendresse, de Votre Altesse 
affectionnee cousine 

Marie Therese. 


a) Erst vob graccs, korrigiert zu votro aprobation. 


84. 1) Keiner dieser beiden Briefe, wie überhaupt keiner aus den Monaten November 

1761 bis Mai 1762 liegt mehr vor. 

2) Das deutsche Infanterie-Regiment „Deutschmeister“, das diesen Namen ständig 
behalten hat, errichtet 1696, jetzt Infanterie- Regiment Nr. 4; s. „Der Oesterreich isch e 
Erbfolgekrieg“, bearbeitet vom k. u. k. Kriegsarchiv (Wien 1896) I, II, Anhang XI. 

3) O’Donnell s. Nr. 67 Anm. 1. Das Großkreuz des Theresienordens besaß O’Donnell 
seit (hm 22. Drzember 1761, er selbst zeigte am 4. Januar 1762 MA. die Verleihung 
an, me voila enfin decorv du grand cordon de Vordre militaire, und mächte ihr den 
Dank, daß sie sich für diese Verleihung interessiert hat, persönlich abstatten (s. HStA. 
Dresden IV 10b Nr. 72, O’Donnell). Da außer dem Goldncn Vließ ein anderer Orden 
neben dem Theresie norden nicht zulässig i rar (teie etwa der toskanische Stephansorden, 
dessen Großmeister der Kaiser auch war, der ungarische Stephansorden wurde über- 
haupt erst 1764 gestiftet), so bleibt nur an das Goldne Vließ zu denken übrig, das von 
aktiven Militärs damals Daun, Aremberg u. a. besaßen und Scrbelloni 1765 erhielt; 
O’Donnell hat den Toison jedoch (nach den Listen »n Krebels Handbuch 1763, 1768) 
nicht erhalten. MA. hatte sich übrigens schon 1761 ihm gefällig erwiesen und der 
Kaiserin ihre Zufriedenheit mit O’Donnells Verhalten in Sachsen erklärt, denn er dankt 
ihr aus Dresden am 24. Juli 1761 für ihre Gnade en faisant parvenir jusques ä S. M. 
l'imperatrice la satisfaction, qu’elle a eu de ma conduite; s. HStA. Dresden, Loc. 3285 
Vermischte auf auswärtige Angelegenheiten bezügliche Papiere 1761. 
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85. 15. Mai 1762. 

Maria Theresia, an Maria Antonia. 

Ahreise des Hereoys von Kurland nach Karlsbad. Anerkennung für O'Donnell. 
Urteil über Serbdloni. Zusage von Gnadenbeweisen für die dem Printen 
Clemens erwiesenen Dienste des Domherrn Nesselrode. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 65. 

Ce 15. 

Madame ma chere Cousine. Ce sera le duc de Courlande, son beau- 
frere 1 ), qui lui remettera celle-ci, nous le voyons partir avec regret, il s’est 
attiree l’aprobation generalle; je souhaite que les eaux de Carlsbaade lui 
convienent. , 

J’ai marquee au general Odonel vos bontez; c’est un beau titre au- 
pres de moi, je crois qu’il sera content. 

Serbelloni at les ordres de suiyre les luemes traces, c’est un .bon 
general, mais pas an honime de cour; il est toujours tres diticil a cou- 
tenter tout le monde, surtout un general. Nos intentions sont toujours 
de menager le pais, mais il y a quelque fois des circonstances, qu’avee la 
meilleure volonte on ne peut toujours tout effectuer. 

Si le chanoine Nestelrode*) rend des Services a notre prinee Clement, 
eile peut l’assurer que je n'oublierois pas son neveu, qu’il s’en r’essentira; 
mais il faut voir jusqu’a la fin, ces messieurs sont quelque fois de tout 
les partis et s’en font valoir par tout. Je ne souhaite rien de plus que 
de pouvoir lui marquer, combien mon amitie est et sera toujours de 
Votre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 


86. 22. Mal 1762. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Bestürzung über die ungünstigen Nachrichten aus Sachsen. Befehle an Ser- 
hetloni, Plauen und Dippoldiswalde tu halten. Bitte, Dresden zu verlassen. 
Grüße an den Herzog von Kurland. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 5.9. 

85. 1) Herzog Karl von Kurland traf am 3. Mai »n Wien, am 17. in Drag ein und 

wallte vor dem Beginn der Karlsbader Kur einen Abstecher nach Dresden machen; s. 
Datierungen Nr. 85. 

2) Johann Leopold Erasmus von Nesselrode (Nesselrath), genannt Hugenpott (oder 
Hugenpoet), Geheimer Kat, Domherr zu Hildesheim, Qenrralrikar und Domherr zu 
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Ce 22. 

Madame na chere soeur et cousine. Je ne saurois Iui exprimer ma 
Situation et les malheurs qui nous persecutent. Jamais etonnement fut 
pareils au mien de recevoir le 19. les lettres du 16., par lequelles je de- 
vois croire toute mon armee de 45 rnille*), a part de celle de l'Empire, 
anneantis, dispersee ou detruites, Serbeloni ne contant pouvoir soutenir 
les camps de Plauen et Dipoldiswalde 1 ). Les ordres etoient toujours les 
meme, claire et positive: dans le plus mauvais cas de soutenir, coute qui 
coute, ces deux postes, et on ne lui laissat qu’autant 1 ’) de troupes que 
pour soutenir Freüberg et l'Ertzgebürg. Jugez donc de ma Situation, de 
laqu’elle je ne suis pas encore tiree, les nouvelles du 18. me manquant. 
Ce jour auroit put etre decisive; nous envoyons dans tout les cas les 
ordres claires et Serbeloni sera Charge de vous conjurer de quitter Dresde 
aux moins pour quelques semaines. L’horreur de vous voir a Dresde, 
partnis tout ces confusions, me fait fremir et augmentent mes peines. 
11 at les ordres de meme de s’entendre en tout et de suivre vos ordres 
et conseils que vous voudriez bien lui donner, et de vouloir etre bien 
persuadee de ma tendre amitie et attachement a tout epreuve, bien rnor- 
tifiee de n’avoir put le mieux prouver, etant toujours de Votre Altesse 
tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

Si le duc de Courlande est avec vous*), je vous prie de lui faire 
nies complimens. Qui auroit put s’imaginer le jour qu’il est partis, que 
le lendemain les choses se changeroient tellement? j’en suis tout confuse. 

a) Original 45. — b) birst on ini laissat autant de troupes, dann, wie oben, 
abgeschwächt. 


Spcier; s. Krebel, Handbuch 1763 I 190, 196; [ Varrentrapps / Heichs- u. Staatshand- 
buch 1761 S. 140, 390. Es handelte sich um des Prinzen Clemens Kandidatur für 
das Bistum Hildesheim. 

86. 1) Das siegreiche Gefecht des Prinzen Heinrich bei Döbeln am 12. Mai 1762 

bewog Serbclloni, die ganze Muldcnlinie, selbst Ereiberg, aufzugeben, sich auf die Höhen 
südlich von Dresden gegen das Erzgebirge hin zu beschränken, in seinem Bericht vom 
16. Mai an den Hofkriegsrat sogar die völlige Räumung des linken Elbufers ins Auge 
zu fassen und Dresden als sehr gefährdet zu bezeichnen; s. Schäfer II, II 496, 497 ; 
Schmitt, Prinz Heinrich II 212—221. Vgl. auch für diese und alle folgenden Erwäh- 
nungen SerbeUonis und der Verhältnisse in Sachsen die Einleitung, Serbclloni. Plauen, 
einmaliges Dorf unmittelbar südlich bei Dresden, jetzt Dresdner Vorstadt; Dippoldis- 
walde, Stadt südlich von Dresden, östlich von Ereiberg. 

2) I gl. Datierungen Nr. 65. 
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87. 10. Juni 1702. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Sendung eines militärischen Projelctes des Chevalier de Saxe, Klage über 
SerbeUoni, Vorschläge für das Vorgehen gegen das Hülsensehe Korps und 
für das Vorrüchen des Stolbergschen Korps, um Prim Heinrich eum liiiek- 
zu g zu nötigen. Bitte um Geheimhaltung, um sie und den Chevalier nicht 

bloßsustellen. 

Eigenhändigem Original. HHuStA. Wien, B fol. 68, 69. 

Madame. Je prens la liberte d’envoyer a Votre Majeste le projet 
que le Chevalier de Saxe 1 ) vient de m’envoyer, avec la lettre qu’il m’a 
ecrite a cette occasion. Je le souinet au jujement eclaire de Votre Ma- 
jeste et la suplie de croire, qu’il n’y a que mou zele pour ses interets 
qui m’engage a cette deinarehe, voyant- que plusieurs projets dresse par 
ses propres generau pour forcer l’enemi a reculer, n'ont pu determiner 
inonsieur de Serbeloni a former quelqu’entreprise qui put produire cet 
sfet. Par exemple le corp de Hülsen 1 ) qui campe deriere Wilsdruf, son 
aile droite sur ia hauteur de Birckenhain et la gauche apuyes a Uöhrs- 
torf 3 ), est tres attaquablc, en le toumant par sa gauche. Je scais qu’on 
en a fait le projet avec le detail le plus exacte, et si il avoit etes exequte, 
le priuce Henri ne pouvoit plus rester a Pretschendorf 4 ); cependant la raison, 
pourquoy monsieur de Serbeloni a refuse de s’y preter, est encore un mi- 
xtere. Outre cela on a propose de poster le corp du priuce de Stolberg 5 ) 

87. 1) Johann Georg, Chevalier de Saxe (geboren 1704 als Sohn König Augusts II. 

und der Fürstin Ursula Lubomirska, Fürstin von Teschen, gestorben 1774), sächsischer 
General, t rard »<m der Kapitulation von 1756 mitbetroffen und xcie die andern Generäle 
und Offiziere durch Revers verpflichtet, in diesem Kriege nicht gegen Preußen zu 
kämpfen; s. F. A. Frh. Ö-Byrn, Johann Georg Chevalier de Saxe, Kursächs. Grneral- 
feldmarschaU ( Dresden 1876). Über die Kapitulation von 1756 s. Geheimnisse 11 241 
fj 4. O-Bgm erwähnt nichts von diesen Bemühungen des Chevaliers, und auch in MAs. 
Korrespondenzen finden sich keine Schreiben desselben vor. 

2) Johann Dietrich von Hülsen, geboren 1693, preuß. GL. 1758, gestorben 1767 ; 
». ADB. 13, 334. Vgl. über den Angriff auf Ilülsens Korps Schmitt, Heinrich II 
242, 243. 

3) Wilsdruff, Stadt, Amtshauptmannschuft Meißen, westlich von Dresden; Birken- 
hain, Dorf westlich von Wilsdruff; Röhrsdorf (Großröhrsdorf), Dorf nördlich von Wils- 
druff, zwischen Wilsdruff und Meißen. 

4) Pretzschendorf, Dorf zwischen Dippoldiswalde (s. Nr. 86 Anm. 1) und Freiberg. 

5) Christian Karl Prinz zu Stolberg-Gedern, geboren 1725, 1761 FA 31., 1761 u. 
1762 Befehlshaber der Reichsarmee unter Serbcllonis Oberkommando, dann neben Hadik 
selbständiger Chef der Reichsarmee, gestorben 1764; s. ADB. 36, 347. 
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au dein de la Mul Ja, lequel etant poste pas loins de Döbeln*), derier le 
raviu de Mocha 1 ), auroit da pousser les postes avancees vers Nossen") 
et uu detaohemeut de milles chevaux environs sur sa gauche vers Lo- 
matsoh, Ochaz et Riehsa’) pour ruiner les magasin des enemis; alors le 
prinee Henri auroit etes egallement force a la retraitte. Quoiqu’il ne 
seit pas de uu portee de decider, jusqu'a quel point ces projets sont 
t'onde, je le» raporte a Votre Majeste, paree que j’eu ay enteudu raisoner 
cts» propre» geueraux, et qu'il y a de la rraissemblance qu’ils auroit eu 
Icur« ortoct. Mai» pi>ur revenir au projet susmentione, si il a l’aprobation 
de Votre Majeste. il sera uessessaire qu’elle envoye le plustost possible 
le» onlies positif» a monsieur de S[erbeloni] de l’exequter, car si l’on 
perd trop de tem», la position de l'enemi pouroit etre change, et le 
muivrhal ueut reprendra suremeut rien de concequance sens un ordre ex- 
piet, pmsqu'il paroit etre Jans la persuasion qu’on n’attend autre chose 
de «a part, si uou qu’il maintiene le camp de Tipolswalda et de Blauneu 1# ), 
et qu'il paroit meine eraiudre d'etre desaprouvez, s’il entreprend d'avantage. 
le luv ecnt tout eecv daus la deruiere contid&nce et la suplie de ne rien 
due a persoiie, pas meuie a Fleming*), que je luy ay envoyez ce projet, 
uv qu’il e*t du Chevalier; car come je n’en ay parle a aucun des mini- 
iliex et que je u'cu ay rien mandes a Vareovie, on pouroit m’en faire 
de« utlaire», et cela eu pouroit faire aussi au Chevalier aupres du roy de 
l*rii'i»(* 1 put» qu'il e»t sou prisonier. Qu’elle deigne seu leinen t lire au fond 
de nion coeur le motif qui me fait agir, et eile sera convaincu que ce 
liest que liutervt de sa gloire et le parfait et inviolable attachement, avec 
lequcl j'ai l’honeur d'elre, inadame, de Votre Majeste tres humble et tres 
obeissante »ervaute 

Dresde, ce 10, juin 17t>2. Marie Antoine 11 ). 

t<X. 22. Juni 1762. 

Maria Thrrrsia an Maria Antonia. 

Projekt ilm Chevalier de Stur. Auftrag un StrbeUuni, Ansicht der Kaiserin 

a) Original Kliimiig 

Döbeln, Stadt an i Irr Crcibrrgrr Mulde, westlich r on Meißen 

7) Mochau, Dorf östlich von Ihiheln. 

S) A iw«, Stadt an der Mulde, südwestlich mm Meißen, südöstlich von Döbeln. 

H) Lommatzsch, Stadt nordwestlich ron Meißen; Oschatz, Stadt östlich ron Leipzig, 
nordwestlich ron Meißen ; Miesa, Stadt an der Klbe, unterhalb Meißen. 

10) Hauen bei Dresden, s. Nr. 06 am Schlüsse ron .tx*. 1 

11) Am Schlüsse schrieb MTh. eigenhändig neben die Unterschrift : Das Projekt 
wird folgen. 
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darüber. Haltung Peters III. Besorgnis vor den russischen Armeen; Ver- 
handlungen mit Rußland. Glückwünsche zum Namenstage. Bitte um Aus- 
kunft über die Gräfin Salmour wegen deren Berufung zur Obersthofmeisterin 
ihrer ältesten Tochter Marianne. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Er. 63. 

Ce 22. 

Madame ma chere cousine. J'ai recue le 20. sa lettre du 16. avec 
le projet du Chevalier de Saxe. Personne ne saura que cela vient de vous 
ui de lui, je l’ais fais copier et l’envois aujourd’kui par le canal ordinaire 
a Serbeloni, lui ordonant expressemens de l’entreprendre, s’il le trouve 
faisable et s’il ose le soutenir; car s’il devoit abbandonner cette position 
a l’aproche d’un ennemis, il vaut mieux rester comme on est, on ruine 
aioins le pais et les troupes. Si je dois vous dire sincerement mon seu- 
timens, je trouve la chose pas faisable: ce detachement de 6 mille“) a 
Torgau qui doit y venir a l’inscue de l’ennemis, est plus a souhaiter qu’a 
executor. Dans le moment present je crois qu’il faut se tenir ensemble. 
On ne sait encore ou ce vilain czar va tomber, si c’est sur le Uauemarck 
dont je doute encore, ou vers nous 1 ). Dans ces entrefait tout ce qui est 
eloignee, ne nous convient nullement. Ce n’est pas le corj) de Czernichef, 
mais celui de Romanzow*) que je crains; toutes ces avantages contre les 
Prussiens seront refait par les Russes, qu’ainsi on auroit null avantage. 
Notre Situation est des plus critiques, et il laut aller bien sagement, car 
nous n’avonts point de secours at attendre que de nous meme. Je vous 
prie d’etre persuadee seulement que les interets de la Saxe me sont aussi 
a coeur que les miens. Nous avonts offerts une armistice a la Russie, 
pour pouvoir traiter sur la paix; le Courier n’est passe a Varsovie que 
le 15. de ce mois, la-dessus il faut voir claire. Je vous prie de garder 
cela encore devers vous; si nous avonts une reponse la-dessus, je vous 
en informerois, mais que tout cela rest« entre nous. 

a ) Original 6. 


88. 1) Der Friede zwischen Rußland und Preußen ward am 5 . Mai, die Allianz am 

19. Juni geschlossen. Peter III. bestimmte üzemitscheffs Korps zur Unterstützung 
Friedrichs in Schlesien, er selbst mit der Hauplarmee wollte sich gegen Dänemark 
wenden, um seinen Lieblingsgedanken, die Vertretung der Holstein- Gottorpischen An- 
sprüche, mit Gewalt durchzusetien ; s. Schäfer II, II 482 — 491. 

2) Peter Alexandrowitsch RumjanzoftfRumänzoff, RomanzowJ-Sadunaiskg, geboren 
1725, gestorben 1796, russischer Oberbefehlshaber in Pommern 1761; er sammelte im 
Juni 1762 bei Kolberg die gegen Dänemark bestimmte Armee. Vgl. Oettinger, Moni- 
teur des dates IV 196; Schäfer II, II 490. 

Maria Tltere«ia und Muri» Antonia U 
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iVtttn'UM jue e vom» fais moa compliment sur Totre fete s ); je n’ais 
uu«, ■•ci ut> - our»s «laue eue an amdens a la main droite, je n’ais pas 
■ ic ocviipc* je ee joars et paree. 

;i * a u*w ctfturw qui nie tiens fort n coeur et dont vous pouriez 
uv nui deuitMra*: «'mit que je cherche quelqu’un pour mettre aupres 
o ..u 'i'e liutuee que je destine pour le chapitre a Prague 4 ). On lu’at 
•,u.u ••.nie de ’uadanie Je Salmour 5 ); je vous prie, madatue, de me con- 
>v .;;«■* !adu»ui*. si eile pouroit convenir. II me reste un scrupule, ne 
Li vowuil :>an ouipluiee a sa propre cour; et si vous croyez qu’elle puisse 
• ouveair, ,don» je vous prie de me conseiller par qui je pourois faire 
l>.ulci a ceite daute, car on lui at parlee d’abord apres la mort de son 
luaiia ol ollo at ret'usee tout engageinent. II est vrais que ce n’etoit que 
du la pari de la priucesse de Trautson*), dans ce tems gouvornante de 

J) Antonit ns Xu metistag am 13. Juni. 

1 ! Uui tu Anna wirr Marianne, geboren 1738, gestorben 1789; über ihren kränk- 
ln lim /.usiaiul und ihre Ernennung zur Äbtissin des 1754 (». Datierungen Nr. 24) ge- 
•yi auditi u adelig*» Ikimenstiftes in Prag 1760 s. Arneth VII 245; rgl. auch oben Xr. 74 

um Schluß. 

,i) htabetta geborene Lubienska (Nichte des Primas ton Polen Wladiskur J-ubienski), 
m mahlt int t dem Kammerherm Joseph Anton Christian Gabaleon Grafen Salmour 
,.Um .Sc/feH ilts Obersthofmeisters PCs., Grafen Joseph Anton von Wackerbarth-Salmour), 
du um (i 1 ugust 1739 in Warschau gestorben war. Sie wurde Obersthofmeisterin der Erz- 
hti.ugt» Wurm»«« dis Nachfolgerin der Fürstin Trautson; s. Itülau, Geheime Geschichten 
III 1.'4 . Krebt I. Gcneal. Handbuch 1766 I 6. Über sie liegt ein treffliches Xcugnis 
•If.-nphs II. vor: er suthte für sein vierjähriges Töchterehen eine neue Aga und wünschte 
du ; ni eine Ihime in mittleren Jahren, welche neben einem fleckenlosen Charakter 
t,tl t ur.toud uud den feinen Ton «1er guten Gesellschaft besitze; an dein Beispiel, 
,l,t , >io durch ihre eigene Person und ihr eigenes Benehmen der kleinen Erzherzogin 
^ v bc, uuige di* Letztere sich heranbilden; am ganzen Hofe und in H i/ 1 « fand er nur 
i..i Itrmmrn, welche diese Eigenschaften wirklich besäßen, die Gräfin Salmour und 
... üuiguisc U' Herzelle. Vgl. Aufzeichnung .Josephs vom 22. Februar 1766, Arneth 
tll ■ >. ,VucA einer Registraturnotiz , Warschau 6. Oktober 1762, erhielt damals die 
v, ««.•«# die königliche Erlaubnis für ihr Engagement zu Wien als Aga bei einer Ert- 
o. ojtH, uobet ihr die durch Dekret rum 23. Januar 1760 gewährte Jahrespension von 
\i‘ laben u ms der königlichen Schatulle auch ferner bis zu eventueller Wieder- 
. n.itduug belassen wurde; vgl. HStA. Dresden hoc. 2387 Acta die dem Graf v. Sal- 
., „i ..uw Voquivalent vor die bey Anlegung des neuen Flo&canals an denen Grund- 
Wu de» Kitlerguths Zabeltitz erlittenen Schäden erblich geeigneten Waldungen, 
, t die Kikuuffuug dieses Guths 1756 seq., fo I. 64. Vgl. ferner Nr. 135 Anm. 9, 
\t >, Ihm. 2. 

, \u lutine geborene Freiin ron Hager und Altensteig , geboren 1701, vermählt 
.. t ! obunn Wilhelm Fürsten von Trautson ( 1700 — 1775), Obersthofmeisterin der 
. . J,n Marian»* bis 1762, gestorben 1793; *. Wurzbach 47, 51; [Varrentrapps] 
, liauishandbueh 1761 S. 171,415; Krrbel, Geneai. Handbuch 1766 1 376. 
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nies filles, et point de la mienne. Je ne suis pas presste, car j’atendrois, 
s’il le faut, la paix, mais je youdrois savoir, si je dois faire des recherche 
ailleurs ou si je peux me flater que celle-ci eonvient et veut l’accepter. 
Je tous demande bieu pardon de cette incomodite, nmis je n’ais pas vou- 
lue aventurer cette affaire, et vous prie meme de la tenir secrete; car je 
n’en ais pas encore parlee a l'empereur. Je ne voudroiB me decider 
qu’apres votre information, vous priant d’etre persuadee que je suis tou- 
jours, avec tonte la tend resse, de Votre Altesse tres aficctioniiee cousine 

Marie Therese. 

89. 6. Juli 1762. 
Maria Theresia an Markt Antonia. 

Sendung dieser Zeilen durch Fantoni, Versprechen ausführlicheren Schreibens 

durch Montazet. 

Eigenhändiges Original HStA. Dresden, A Nr. 60. 

Ce 6. 

Madame ma chere cousine. Quoique Fantoni'), a sou grand regret, 
n’at pas osee se presenter aupres de vous a son depart, je ne peux m’em- 
pecher de vous ecrire ces lignes. Je conte vous ecrire plus au long de- 
main par Montazet 3 ) et vous mettre au fait de tout; la comission, dont 
est chargee le porteur, etant pressant, je n'ose l’arreter de plus, vous as- 
surant de toute mon amitie. De Votre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

90. 7. Juli 1762. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Sendung Montazets. Teilnahme für die königliche Familie. Kritische Lage. 
Hauptsorge wegen der Verpflegung der Truppen. Dresden ist unhaltbar, falls 
die Stellung von Flauen bis Dipjtddiswalde aufgegeben wird. Befehl an 
Serbeiloni betreffs des Schicksals von Dresden. Hinweis auf Montazets ver- 
trauliche Mitteilungen. 

89. 1) Fantoni, Serbcllonis Generaladjuiant, s. K. u. K. Kriegsarchiv Wien, Cabinets- 

akten 1762, 7, 2; HStA. Dresden Loc. 2934 Flemming ä Vienne Vol. XIV fol. 47b, 
49, 51, 380; meist wird er als Oberst bezeichnet, einmal von Flemming (a. a. O. fol. 407) 
als Oberstleutnant, einmal (fol. 395) als Graf. Über seine Sendung s. Datierungen 
Nr. 89 und Einleitung, SerbeUoni. 

2) Über Montazet vgl. Nr. 53 Arm. 3; über seinen jetzigen Auftrag s. Datie- 
rungen Nr. 90 und Einleitung, Serbeiloni. 

9 * 
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Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 64. 

Ce 7. 

Madame ma chere cousine. Je ne saurois voub donner une marque 
plus reel de l’interet que je prens aux affaires et Bituation de la Saxe, 
qu’en vous envoyant Montazet. Je mes a part l’interet teudre que je 
prens a votre personne et celle de toute la famille royale, je ne veux vous 
en entretenir, esperant que vous me rendrois la-dessus toute la justice 
que je merite par le tendre attachement que j'ai pour vous et qui n’est 
pas a exprimer. Je sais ce que je vous dois et ne saurois assez vous 
marquer ma reconoissance des menagements, dont vous voulez vous en 
servir pour servir la cause comune. La-dessus j'ai donnee toutes les in- 
formations a Montazet qui vous pourra vous en informer et me servir de 
guaront aupres de vous de toute ma reconoissances et tendresBe. 

Notre Situation est des plus critique, mais il ne faut pas pour cela 
se decourager; il faut emploier les derniers efforts a resister a deux mon- 
stres qui bouleverseroient tout le monde selon leurs injustes principes, et 
si le bon Dieu ne veut benir nos efforts, il vaut mieux succomber, les 
armes a la main, que de ceder. Tout ce que je crains le plus, c’est le 
mauque des vivres. Je vous conjure, madame, emploiez les derniers ex- 
tremitez pour uous faire subsister; je conois toutes les horreurs des moyens 
violents, mais, a un cas extreme, il faut des moyens pareils. Nous fairona 
du cote de la Boeme ce que nous pourrons, mais tout cela est trop 
eloignee et cela ne peut venir qu'en quelques semaine, les cercles atte- 
nautes etant vuidez; c’est la ou je tremble et ou je ne vois de remede. 
Ne croiez pas que c’est pour notre convenience seule, que nous sommes 
si attachcz a conserver notre position actuelle (je sais qu’on nous attribue 
toutes ces sortes d’amitiez), mais je me Hatte que vous penserois difere- 
ment. Je vous promet, si on ne pouvoit garder les positions de Dipoldis- 
walde et Plauen, que dans ce cas que je ne saurois prevoir autrement 
que par le manque des vivres, on ne penseroit jamais de garder la ville 
de Dresde 1 ); on y metteroit un general avec 1200 hommes de guarnison 
sous vos ordres, pour obtenir la capitulation teile que vous trouverois a 
propos et qu’on sacriferoit volontiers ces gens et plus pour conserver la 
capitale a ces princes et a leurs repos. Cette meine resolution at ete 


00. 1) Die Besorgnis, daß Dresden einer neuen Belagerung und Zerstörung aus 

gesetzt werden könnte, und enar ohne Aussicht wirklicher erfolgreicher Behauptung, 
nur um die Preußen ein paar Tage zu beschäftigen, herrschte in Dresden und Warschau 
sehr stark rar, und man bemühte sich angelegentlich, eine solche zwecklose Aufopferung 
zu verhüten ; Näheres s. Einleitung, Serbelloni. 
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ordonneo a Serbeloni le 20. de may*); ce n’est que pour vous mettre au 
fait de nos intentions, que j’entre en tout ce detail. 

Montazet pour lequel j’ai beaucoup d'estime et conti an ce, tant pour 
sa capacite dans l’art militaire que pour son attachement et zele pour 
nos deux niaisons, pourra vous entretenir de plus, tant pour nos ideez 
militaires que politiques, mais je vous prie, madame, que cela ne soit que 
pour vous. Je n’ais rien de cachee pour nia chere amie, mais on pouroit 
bien abuser de ma conüance autre part, car on nous aime pas et nous 
rend guerre de justice. Mais cela ne faira jamais changer les sentimens 
d’estime et de tendresse que j’ai et aurois toute ma vie pour Votre Altesse. 
Tres affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

91. 18. Juli 1762. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Briefüberbringer General Krottendorf. Montazet s Wunsch der Lieferung 

von Nahrungsmitteln und der Änderung im Oberbefehl. Hungersnot in 
Böhmen, Transportschwierigkeiten, preußische Streifzüge bis Königgrätz und 
Jaromierz. Mangel eines geeigneten Oberbefehlshabers in Sachsen. Gespräch 
mit dem Herzog von Kurland. Bitte um Beeinflussung der Salmour. Ver- 
hältnisse am Hofe Peters III. Bitte um Antwort auf den durch Montazet 
gesandten Brief. Ablehnung des Avancements des Hauptmanns Marschall. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 60. 

Ce 18. 

Madame ma chere Cousine. Le general Krottendorff 1 ) se rendant a 
Magdebourg, je probte de cette occasion qui est sure, pour vous repondre 
sur celle du 30'*). J’espere que Montazet et Fantom *) vous auront ren- 
due les miennes. J’ai recue du premier que quelque lignes, on il presse 
l’envois des vivres et le changement du comandant*). 

2) MThs. ausführliche Ordre an SerbcUoni vom 31. (nicht 20.) Mai stimmt in 
der Tat völlig mit den obigen Punkten überein; s. Einleitung a. a. 0. 

91. 1) Maximilian Freiherr von Krottendorf, geboren um 1700, 1758 k. k. FML., 
gestorben 1772; s. [Varrentrapps/ Reichs- und Staatshandbuch 1763 S. 181 Nr. 52; 
OcUingcr, Moniteur des dates III 80; «. auch Datierungen Nr. 91. 

1*) MAs. Brief vom 30. Juni liegt nicht mehr vor. 

2) Vgl. Nr. 89 und 90. 

3) Montazet hatte am 16. Juli aus Csaslau in Böhmen (auf der Reise von Scr- 
belloni su Daun) an den französischen Gesandten in Wien Grafen du Chatelet einen 
kurten Brief gerichtet, von dem dieser an Kaunits und CoUoredo Abschriften für Kaiser 
und Kaiserin gab uiul der in der Tat diese beiden Punkte betrifft; s. Datierungen Nr. 91. 
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Pour le premier, on ne pouvoit donner des ordres plus fort qu’on 
at fait et meme a Serbeloni d'envoyer des detachement en Boeme, pour 
les prendre ou ils les trouveront. La di sette est terrible dans ce pais, 
on at trop abusee de la permission qu’on at donnee de les vendre en 
Saxe. Le mal eBt fait et le remede presque impossible, surtout dans le 
moment present, ou 16 mille*) hommes troupes legeres ont ordre de tout 
devaster et bruler en Boeme; la pauvre ville de Königratz*) et Jaromirz*) 
ont deja eut ce sort. Ceux qui doivent faire les transport, s’enfuient 
avec leurs chevaux au moindre bruit*) et tout le monde se sauvant at 

a) Original 16. 

4) Am 9. Juli Abends 6 Uhr rückten 600 Preußen in Trautenau ein und plün- 
derten; vgl, J. Lippert, Geschichte der Stadt Trautenau (Prag 1863) S ■ 91. Der Kom- 
mandant von Königgrätz, Oberstleutnant von Weiß, der auf seine Anfrage com 10. beim 
Kommandanten von Prag, FML. Partini von Neuhof, keinen Bescheid erhielt (der ihm 
den Befehl zum Aushalten bis auf den letzten Mann überbringende Postillon kam nur 
bis t'hlumetz, tcestlich von Königgrätz), räumte deshalb am 11. früh 10 Uhr die Stadt 
wegen feindlicher Übermacht und angeblichen schlechten Zustandes der Werke und der 
Mannschaft und zog nach Pardubitz, südlich von Königgrätz, um nach Kattenberg zu 
g< laiogen ; kaum eine Viertelstunde nach seinem Wegzug erschienen am Mauthner Tore 
Kosaken und erpreßten Brandstettern, plünderten aber trotzdem und steckten schließlich 
das Heumagazin und die Stadt an drei Stellen an. Weiß, mit dessen Verhalten Neuhof 
und lhiuu äußerst unzufrieden waren, erhielt Befehl, Pardubitz aufs äußerste zu hallen, 
und Neuhof selbst bereitete sich in Prag auf etwaige Angriffe rar. Vgl. Schreiben 
Neuhofs an Daun, Prag 13. und 14. Juli, und Dauns Antwort, Tannhausen 15. Juli 
1762, im K u. N Kriegsarehir H'ieu, Feldakten 1762. 7. 60; 7. 60a; 7. 65. Der lVimator 
Franz Schneider mehlete dem Unterkämmerer Grafen Kokorzowa (Ferdinand Jakob 
Graf Kokokowets rem Kokorowa war als Unterkämmer er 1749—1771 der Vorgesetzte 
iler Stiult als einer der Leibgedingstädte), Königgrätz 13. Juli 1762z die russischen Ko- 
Mit« « hätte m die Gremialpersonen mißhandelt, ihr Führer, der preußische Oberstleutnant 
i vn hädzcusti in , habe 2000 Dukaten und außerdem 100 für sich und 50 für seinen 
Major gefordert u«J schließlich über 4000 ß. unter Versicherung der Verschonung er- 
-n un.jeH, aber trotzdem sei die Stadt geplündert und an gezündet worden, wobei 160 Häu- 
m r hu <irt bräunten und die Kinwohner gemißhandelt und zur Flucht in die Wälder 
mzuungm wurden; Weiß hätte mit seinen 500 Mann die Stadt gut halten können; 
v ii. ii. <1. FeUakten 1762. 7. ad 65. 

.»* Jaromierz, Stadt nördlich reu Königgrätz. war auf dem Wege von Trautenau 
i-i.A Köm ggraU von dem feindlichen Streifkorps heimgesueht worden. 

oi Dieselbe Klage erhebt FML. Partini nw Neuhof in seinem Bericht an MTh , 
l'i g 13. Juli 17 62, worin er den Abzug der Preußen ou« dem ganzen Königgrätzrr 
\ Ul.J du Wiederbearteung nw Königgrätz meldet: der feindliche Einfall habe fast 
, . Duiul Böhmens in unnötigen .Ilona renrtzt, wodurch die Zufuhr nach Dresden 
. i- hemmt sei. denn die Untertanen liefen mit ihren Iferden davon und ließen die 
'• mi* iiru Naturalien auf den Straßen stehen; s. Kriegsarehir Wien, Cabinets- 
• o ; 7. 9. Uber Frwdnehs 11 Absicht bei der Sendung dieser Abteilungen 
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besoing de tout leurs chevaux, la recolte etant en meme tems: tout eela 
rende notre Situation des plus triste. 

Le changement de chef est dans ce moment-ci impossible. Vous le 
savez, madame, que je n’ais jamais ete de cette opinion de lui donner le 
comando, niais asteur eela deyient inevitable; ni Maquire ni Wied 7 ) ni 
Lowenstein*) peuvent comander, il n’y a que Hadick ou Lasci 9 ). Laudhou 
at demande en grace d’etre dispensee d’etre comande en Saxe, ne conois- 
sant assez les positions de la, et il est fort necessaire au marechal qui 
en at tonte sa confiance, et vous trouverois que tout ce qui est conut en 
Silesie, nous est necessaire, le roy y etant en personne; il faut donc y 
mettre ce qu’on at de mieux. J’ai parlee longtems au duc de Courlande 
hier qui est partis tout de suite 10 ), mais je ne saurois trouver un reraede 
prompte surtout dans le moment present, ou il ne s’agit plus de rien 
faire, mais seulement de se soutenir. Si nous pouvons seulement gagner 
du tems, j’espere que tout se remettera au mieux; je suis plus en peine 
pour les subsistances que pour tout autre chose. 

Je vous suis bien obligee [de] ce que vous me marquee de la Sal- 
mour, et l’aprobation que vous lui donee, augmente l’envie que j’aurois 
de l’avoir. Je crois si vous voudriez avoir la bonte de lui dire un mot 

unter dem GL. Grafen Wied nach Böhmen vgl. Schäfer II, Il 506; Pol. Corr. XXII 
S. 10— IS, 26, 27. 

7) Es ist dies der (mit dem preußischen GL. Grafen Franz Karl Ludwig von Wied 
zu Neuwied nicht zu verwechselnde) Graf Friedrich Georg Heinrich von Wied-Kunkel, 
geboren 1712, 1758 FZM., gestorben 1779 als FM. und kommandierender General der 
Lombardei ; s. Wurzbach 55, 288; Hirtenfeld 1 115. 

8) Christian Philipp Alexander Fürst von Löwenstein -Wertheim, geboren 1719, 
1760 General der Kavallerie, 1762 Befehlshaber eines Korps gegen die Einfälle der 
Preußen in Nordböhmen, gestorben 1781; s. Wurzbach 15, HO; Hirtenfeld 1 175; ALB. 
19, 317. 

9) Franz Moritz Graf von Lacy , geboren 1725, 1759 FZM., 1766 FM. und 
Hofkriegsratspräsident, gestorben 1801; s. Wurzbach 13, 464; Hirtenfeld I 60; ALB 
17, 487 (Amethj. 

10) Über Herzog Karls von Kurland Reise von Wien nach Prag bez. Dresden 
s. Nr. 85 Anm. 1 und Datierungen Nr. 85. Am 2 Juni 1762 kam er nach unbe- 
quemer Reise infolge der schlechten Wege und des beschwerlichen Abstiegs vom Geiers- 
berg in Karlsbad an, trank am 27. zum letzten Male den Brunnen, traf am 28. Juni 
in München ein, begab sich am 11. Juli von Nymphenburg nach IKien, wo er einen 
Tag auf den Kaiser wartete, der zur Jagd auswärts weilte und den er am 16. begrüßte, 
und reiste am 17. Juli nach Warschau ab, mußte jedoch, da die IVeußen Troppau be- 
setzt hatten, den Umweg durch Ungarn mit dem beschwerlichen Übergang über die Kar- 
pathen machen, so daß er erst am 24. Juli in Warschau anlangte; s. HStA. Dresden 
IV lOe Nr. 28 Schreiben Karls an seinen Bruder FC. vom 2., 17., 26. Juni, 9. u. 
28. Juli 1762. 



Digitized by Google 


136 


•lall - August 17Ö2 


91. 92. 


ln-dessus, cela faira plus d’impression que tout le reste du monde, et je 
pourois savoir plutot, si je peux conter de l’avoir ou non; il m’importe 
do me pouvoir decider bientot. 

Notre Courier a Petersburg est arrivee le 21. pendant les grands 
fest ins u ) qu’on y tenoit; au sortir d’un souper pareil le czar s’est mis 
en cbaise pour aller a Oranienbaum 1 ’), passer 10 ou 12 jours pour exercer 
ot voir embarquer 7 mille b ) hommes. Personne n’ose l’y suivre ou lui 
parier d’affaire que sa clique ordinaire, ainsi il faut attendre son retour 
qui fait un objet pour nous de fatalite dans le moment present. 

J'ateiis avec impatience une reponse sur ma lettre que je vous ais 
eerite par Montazet, et vous prie de croire que tos interets me sont aussi 
eher et plus a coeur que les miennes et que je suis toute ma vie de 
Votro Altesse aitectionnee Cousine 

Marie Therese 

Pour le eapitain Marchal 0 ) 15 ) il n’y a rien a faire, tout les avance- 
ment asteur ne peuvent avoir lieu a cause des aggreges. 

02. 12. August 1762. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

SerMlonis Abberufung, Hadik sein Nachfolger, Guoscos Ersetzung durch 
Ma<p* *re. Sorge wegen Dauns Marsch auf Schweidnitz, Zug Friedrichs II. 
nach Sachsen. Dank für Antomens Bemühungen um die Gräfin Salmour, 
H'tmsrA des Eintreffens derselben vor Anfang November. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 61. 

b) Original 7. — e) Ent de Marchal, de dann ausgestrichen 

11) .4™ 19. Juni (8. a. St) 1763 ward auf Peters persönliches Drängen hin der 
Alhanzrertrag arischen l'reußen und Rußland in Petersburg abgeschlossen; t Schäfer 
il, II 187. Km» 30. — 33. Juni (9. — 11 a. St) fand ein dreitägiges Friedensfest mit 
rauschenden Festlichkeiten statt , den Beschluß bildete am 33. (11.) ein großes Souper, 
nach ilcm der Czar am 33. (13.) sich naeh Oranienbaum begab; s. B. c. Bilbassoff, 
Geschichte Katharinas II. i deutsch eon .V. ». Besold, Berlin 1891) I 536 — 539. 

13) Oranienbaum, westlich ca» Petersburg, gegenüber Kronstadt, der Licblings- 
aufenthalt Peters III. 

I3i In sächsischen Diensten stund damals ein Kapitän Julius August von Mar- 
schalt (FMent com 3. Oktober NIT) beim Regement Prins Clemens, icard 10. Dezember 

1762 Major hri diesem Regiment. 31. April 1765 zum Regiment lYinz Anton (Inf.) 
zersetzt, gestorben 1. Mors 1768; s HStA. Dresden Lee. 30399 Fol. I. Rangliste non 

1763 fol. 33b. 333b, 333, und Tel II. Rangliste ron 1768 fol 39b, 30; doch ist frag- 
lich, ob er gemeint ist, da in der ostermehisehen Armee die Familie gleichfalls vertreten 
nur und hier wohl t her an einen k. k Offizier sn denken ist 
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Ce 12. 

Madame mn chere cousine. Je peux vous dire en secret qn’aujourd’hui 
parte nne lettre pour Serbeloni, pour qu’il deraande lui meme de qnitter 
le comandement. On veut bien le menager sur les formalitez, mais en 
cas qu’il ne voulut le demander, on lui declarre qu’on lui enverra les 
ordres. Entre autre raison de son rapel ceux de nos alliez et de la cour 
de Saxe y sont nomde; je vous en avertis, mais vous prie de ne point 
faire semblant de tout cela contre qui que ce soit. Je ne Baurois vons 
cacher que cette resolntion m’at coutee bien des peines, et je ne saurois 
encore repondre de l’execution, si cela ne se fait avec son propre gre 1 ). 
Je vous dis dans la meme confiance que Hadick le relevra, mais lui n’en 
sais rien, et Maquire sera mise a Dresde a la place de Guaaco 1 ). J'espere 
qu’on anra pas besoing, Hadick ne saura venir avant 15 jours a peu 
pres; dans ce tems-ci l’armde de l’Empire pourra v etre aussi assez pres, 
et allors j’espere qu’on pourra un peu remettre les choses. ' 

Dieu veuille que la marche tres critique du marechal vers Schweidniz’) 
aye un bon succes, les aparences sont tous contre, et je crains beaucoup 
que la perte en suivra, et allors il y at a eraindre qu’il ne tourne vers 
la Saxe. Dans le cas que le roy y vint, le marechal s’y rendra avec egale 
force. Yoila nos arrangements dans le pis; Dieu veuille changer en mioux 
cette perspective, mais je ne saurois m'en flater. 

Je vous suis bien obligee que vous avez voulue determiner la Sal- 
mour; voila les conditions, et je serois bien charmee, si eile pourra venir 
ici a la mie-octobre ou aus plus tard a la fin du meme mois, pour eviter 
le mauvais tems et se trouver a notre entree en ville, qui est toujours a 
la toutsaints 4 ). 

Je suis toujours avec toute la tendresse de Votre Altesse affectionnee 


cousine 


Marie Therese. 


92. 1) SerbeVoni fügte sich und erbat wegen seines geschwächten Gesnndheitsstandes 

und abnehmender Kräfte seine Enthebung vom Generalkommando in Sachsen; s, Ein- 
leitung. 

2) Nicht Frans Graf Guasco, der seit dem Winter 1761 Kommandant von 
Schweidnitz (Amcth VI 251, 313) und damals schon (seit 4. August) «n dieser Festung 
ron Friedrich eingeschlossen war, sondern sein jüngerer Bruder Peter Alexander Graf 
Guasco, geboren 1714, 1759 FML., 1771 FZM., gestorben 1780; s. Wursbach 6, 10; 
Birtenfeld 1 110. 

3) Das Gefecht von Burkersdorf am 21. Juli 1762 ermöglichte Friedrich die Ein- 
schließung ron Schweidnitz am 4. August; das von Reichenbach am 16. August ver- 
eitelte Dauns Entsatzversuch, obgleich Schweülnitz sich bis rum 9. Oktober hielt; s. 
Schäfer II, II 518, 522 f ; Arneth VI 336-343. 

4) 1. November. Die Aufzeichnung der Bedingungen liegt nicht mehr bei. 
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93. 2. September 1762. 

Mariu Theresia au Maria Antonia. 

Ersetzung Serbellonis durch Hadik gegen ihre Überzeugung. Fürsprache 
Antoniens für die beiden Pellegrini. Vertrauen zu Daun. Zugeständnisse 
für die. Gräfin Salmour; Wunsch des Dienstantritts Mitte November. Dank 
für Antoniens Vermittlung hierbei. Befinden der ältesten Tochter der Kai- 
serin. Schwangerschaft Antoniens, Fehlgeburt Isabellas. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 67. 

Ce 2 septembre. 

Madame ma chere cousine. Avant de recevoir celle-ci Hadick sera 
deja arrive a Drcsde 1 ), pour cbanger Serbeloni. Je ne peux pas vous 
donner une marque plus parfaite de roon attachement, que ce changement 
qui dans le moment present ne me paroissoit ui util ni convenir et qui 
m’ut causee des deboirs et peines intinis. Dieu veuille que Hadick soit 
plus heureux, mais la besoigne est extremement gate et dificile a rerne- 
dier; il faut avoir toute la soumission et zele, pour se soumettre a s’en 
charger. Je vous prie de vouloir bien continuer a le seconder et animer, 
comme vous avez bien voulue jusqu’asteur vous preter; il est honet homme, 
eutens le metier, mais timide, il at donc besoing d’etre secondee et animee. 

J’aurais toute l’attention pour les Pelegrini ’), ajant scue meriter votre 
aprobation; celui d'infanterie pouroit esperer plutot que celui de cavallerie, 
si un Italien venoit a manquer, et j’ai des engagements pour plusieurs des 
untres. Je suis bien contente que vous lest du marech&l Daun, quoiqu’il 
at le malheur de n’avoir l’aprobation que de peu des personnes. Je ne 
saurois que de lui accorder toute ma confiance et il ne negligera sure- 
meut rien ce qui peut regarder vos interets ou suretez; il est trop bon 
et fidel serviteur, pour ne pas executer mes ordres dans la plus grande 
exaetitude. 

Je viens sur le point de la Salmour: je lui accorde la table pour sa 
title et ces fennues, quoique cela est contre tout nos arrangements, mais 

03. I) Hadik traf, nach seinen Bericht an Daun rem 10. September 1762, am 
7. September Abends in Dresden ein; s. Einleitung. 

2t Grafen t’clUgrini dienten damals der in der österreichischen Armee, «xm denen 
1‘ekr, Ignaz und Karl Brüder waren. Ignaz tcar Ingenieur oberst, geboren 1715, gestorben 
1160; a. Oettinger, Moniteur des dates IV 102. 1‘rter war 1760 /zur Zeit der Schlacht 
i oh Vorgau / EMI. ; $. Hirten feld 1252. Friedrich erscheint bei Krebel, Geneal. Hand- 
buch 1163 1 15 als FML. der Kavallerie. Karl, geboren 1720, 1759 GM., 1764 E'ML., 
> li ucriilinspekteur der Infanterie, 1771 EZM., 1778 EM., gestorben 1796; s. Wursbach 
11, IW, Hwtenfehi 1 252. 
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etant efcrangere et me voulant faire le sacrifice de s’expatrier, il faut passer 
la-dessus. Mais je vous prie, si vous pouvez la decider, qu’elle vienne 
aus moius a la inoitie de novembre. C’est pour cette raison de pouvoir 
faire le voyage, que je lui ais assignee a Prague 500 ducats. Je ne sau- 
rois vous exprimer ma reconoissance d’avoir voulue me procurer cette 
dame que j’atens avec tout l’empressemens; sans votre secours eile m’au- 
roit refusee la seconde fois, et le besoing est si grand d’avoir des gens 
raisonable et qui soyent de conduite et agreables. Ma pauvre fille en at 
plus besoing que d'autres, ajant une sante si delicate qu’elle garde la 
ehambre 8 mois de l’annee et tout les ans une maladie mortelle. 

On m’assure que vous est encore enceinte; j’en suis bien fachee, vous 
est trop delicate, pour porter tant d’enfants 11 ). Ma chere belle-fille vient 
de faire une fausse-couche de 3 mois, ce qui m'at fait bien de la peine; 
mais eile s’en trouve tres bien actuellement. 

Je vous prie de me croire toujours de Votre Altesse tres affectionn^e 
cousine 

Marie Therese. 

94. 10. Oktober 1762. 

Maria Theresia an Markt Antonia. 

Bcitzenstcin Brief Überbringer. Dank für Bemühungen um die Salmour. 

Erwartung der Befreiung Freibergs und des Erzgebirges. Anerkennung 
Hadiks. Fürsorge für Nahrungsmittellieferungen. Annahme der Prinzessin 
Christine zur Coadjutrix in Bemiremont. Fehlgeburt Antoniens. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 69. 

Ce 10. 

Madame ma chere cousine. Eaitzenstein l ) part; je n’ais pas voulue 
tuanquer cette occasion, pour vous faire Souvenir de moi et vous remercier 

3) Vgl. Nr. 94 vom 10. Oktober 1763. MAs. Fehlgeburt erfolgte tu Anfang Sep- 
tember 1763. 

94. 1) Oberst und Generaladjutant Baron von Beitzenstein (cgi. über die Familie 

It. Freiherr von Beitzenstein, Geschichte der Familie von Beitzenstein, München 1891, 

I 394 f) icurde am 9. September 1763 von Serbelloni beauftragt, lladik und dem Prinzen 
Christ um von Stolberg. den neuen Chefs der österreichischen und der Bcichsannee, Ser- 
bellonis ohne Verabschiedung erfolgte Abreise und die Tmppcniibergahc zu melden; s. 
K u K. Kriegsarchiv Wien, Feldakten 1763. 9. 31. g. Über seine Mission in Wien s. 
HStA. Dresden Loc. 3934, Comte de Flemming a Vienne 1762, Vol. XIVb fol. 337, 
Flemming an Brühl, Wien 6. Oktober 1763: Avanthier, anniversaire dn jour de nom 
de Sa Majestr l'empereur, arriva id l'aide-de-eamp general baron de Heizern tein. 

II a etd expedie le matin da 2 d. c. de D re ade pur le gdnt ! ral Hadik pour rendre 
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de tout les bonnes souhaits que vous voulez me faire et des peines que 
vous vous est donnee pour madame Salinour. 

J’atens avec impatience l’acomplissement de tout cela, de meme d’a- 
prendre la delivrance de Freuberg 1 ) et par la .de l’Ertzgebdrg; si cela 
tarde encore, je crains qu’il n’en sera plus rien. J’ai toujours estime 
Hadick et il augmente de beaucoup son merite, s’il peut r’encontrer votre 
aprobation. J’ai cliargee Raitzenstein de lui porter les ordres de s’en- 
tendre avec vous, madame, sur une comission et nomement de Clari”), 
pour examiner ce qu’on peut tirer encore des vivres des districts, ou nous 
sommes en Saxe. C’est en consequences des demandes pressants que 
Fleming 4 ) at fait ici. 

Je ne sais, si vous est informee que la princesse Charlotte, ma belle- 
soeure, at pris pour coadjutrice a Remiremond la princesse Christine 5 ); 


compte ä Leun» Mnjesttis du succt-s ulterieur des Operation» commencos le 27. contre 
les Prussiens en Saxe .... Mr. de Reizenstein, dans le rapport qu'il a fait de ces 
circonstances ä l'imperatrice , a ajoutd qne son gendral lui avoit eqjoint d’assärer 
Sa Majeste, que si eile l’agreoit, il pousseroit ses Operation» aus»i loin que possible, 
aber dazu sei Nachlieferung von Nahrungsmitteln aus Böhmen unbedingt nötig, da aus 
dem erschöpften Sachsen nichts zu ziehen sei. 

2) Dies geschah durch Hadiks Sieg bei Freiberg oder Brand am 15. Oktober 1762; 
s. Schäfer II, II 527; Schmitt, Ibrini Heinrich II 260 — 269. 

3) Karl Ignatius Graf von Clary (geboren 1729, gestorben 1791), k. k. Kämmerer, 
Ajqwllationsrat , Hauptmann des Bakoniizer Kreises in Böhmen, Oberlandeskriegs- 
kommissarius bei der Armee; vgl. Schumann, Geneal. Handbuch 1756 II 147; Jacobi, 
Gcneal. Handbuch 1800 II 172. 

4) Über Flemmings Anregungen und Klagen in Wien s. Einleitung, Serbelloni. 

5) Am 23. Oktober 1762 teilt Christine ihrem Bruder FC. mit, que par le con- 
sentement du roy, notre pöre, madame la princesse Charlotte m'a declaree sa coad- 
jutrice de Remiremont (Kloster in Lothringen, Deport. Vosges, südöstlich von Epinal, 
am Oberlauf der Mosel), worüber sie sich freut, weil sie nur für einige Monate zum 
Aufenthalt daselbst genötigt ist und ihren Bruder besuchen kann; vom König von Frank- 
reich hofft sie bald melden zu können, qu’il nura joint l'utile ä l’agreable, und am 
28. April 1763 schreibt sie ihm demgemäß, daß König Ludwig ihr, solange sie noch 
nicht im Besitz der Abtei sei, ein Jahrgeld von 40000 Livres verschrieben habe; s. 
IIStA. Dresden IV lOe Nr. 25 Schreiben Christines an FC. — Flemming meldet, Wien 
16. Oktober 1762, an Brühl auf dessen Mitteilung von der Coadjutorie, daß er hier 
gehört habe: que Sa Majeste l’imperatrice -reine a toujours goutd cette idde et que 
dans le tems que madame In princesse Charlotte de Lorraine füt ici la dermferc fois, 
Sa Majestd auroit dtd bien aise d’y disposer cette princesse; mais personne n'osoit 
alors se charger de cette Commission, vii la grande repugnance qu'on lui connaissoit 
pour une coadjutrice. Monseigneur le dauphin et madame la dauphine ont sü vaincre 
cette aversion, en determinant la princesse Charlotte dVcrire elle-meme ä Leun Ma- 
jestds Imperiales, pour demander leur approbation sur le deesein qu’elle avoit forme 
en faveur de Son Altesse Royale madame la princesse Christine, et je puis avoir la 
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eile at crut par la obliger madarne la Dauphine qui lui at marqude, 
qu’elle le souhaitoit, et etoit charmee de complaire a madaine Christine. 
Si vous n’en est informee, je vous prie de me garder le secret. 

L’archiducliesse, ma belle-fille, vous fais bien ces complimens, est 
fachee que vous l’avez imitee, en faisant une fansse couche. Raitzenstein 
m’at r’assuree sur l'etat de votre saute; on at debitee ici que vous en 
etiez tres incomodee. Jugez de mes inquietudes par l’attachement que 
j'ai et aurois toute ma vie. 

De Votre Altesse tres affectionnee Cousine 

Marie Therese. 


95. Oktober 1762. 

Markt Theresia an Maria Antonia. 

Ordnung der polnischen Angelegenheiten, sobald Frieden ist. Bestellung des 
Kurprinzenpaares zur Stellvertretung des Königs. Sicherung des Thrones im 
Hause Sachsen, Mitwirkung Österreichs. Gewinnung Frankreichs und Buß- 
lands. Uneigennützigkeit der Kaiserin. Ergebenheitsversieherungen. 

Eigenhändiges Original HStA. Dresden, A Nr. 68. Der Text beginnt oben am 
Kopf der Seite ohne die zu Anfang der Briefe Maria Theresias ständige Anrede Ma- 
dame ma chere Cousine; spricht schon dies für UneoUständigkcit, so wird diese An- 
nahme bestätigt durch das Fehlen des ersten Blattes des Briefbogens, der gegen alle 
sonstige Gepjlogenlwit nur aus einem Quartblatt besteht; wir haben also nur die Seiten 
3 und 4 dieses Schreibens. 

Nous avonts les meme nouvelles de Russie et de Pologne que vous 
m’avez mande, les affaires v vont bien mal, les deruiers scandales sont 
horribles 1 ). II y auroit bien a ecrire la-dessus, mais a quoi bon, si on 
ne peut y remedier? Je ne vois d’autre qu’apres la paii a la premiere 
diete le roy vous y mene et que vous seule raccomodez tout cela, et le 
roy, etant age et [pas] plus faite a ces courses frequents, vous etablit ou 
vous associe comme successeur ou vice roi ou autre nom d’accord avec 
les etats qu’on pouroit y faire venir par argent, par la crainte d’un prince 


satüfaction, de mander ä Votre Excellence que selon ce qui m'a ete dit confidemment, 
teure Majestes la lui ont dountle avec bien de plaisir; s. HStA. Dresden Loc. 2934 
Vol. XlVb fol. 364. 

95. 1) Am 4. Oktober 1762 war in Warschau der polnische Reichstag eröffnet, aber 
nach den wilden Tumultauftritten des zweiten Tages infolge der Streitigkeiten der Hof- 
partei mit der Partei der Czartoryski bereits am 6. Oktober wieder aufgelöst worden; 
s. Roepell, Polen um die Mitte des 18. Jahrhunderts (Gotha 1876) S. 159—164; Itulhiere, 
Remlutions de Pologne (edit. IV par Ostrowski, Paris 1862) I 250—257. 
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Prussien et Russiens pour leur religion et liberte, par la crainte d’un 
Piaste*), le contre-partis devant tout craindre de la haine d’un adversaire; 
et vos grandes qualitez et affabilite ausquels personne ne peut resister, 
feront Ie plus. Voila mon plan qui donnera la tranquilite au meilletir 
des rois et affermira a sa famille un throne qui est actuellement fort 
chancellant et que vous sauroit fixer pour l’avenir! Ce qui depend de moi, 
je vous l’offre de tout mon coeur, e’est le seul prqjet qui peut nous tran- 
quiliser pour l’avenir, tout autre est illusoire; mais ii faut la paix pour 
cela et il faut gagner beaucoup de monde, tout cela se devant faire sans 
exciter des nouveaux troubles. Sans paroitre, nous tacherons d’y amener 
la Russie et la France; j’ai meilleure opinion de cette deraiere que de la 
premiere, il faudroit meme leurs laisser tout le prix de cette idee. II 
me sufit que vous sachiez que cela viens de mon coeur qui vous est bien 
tendrement attachde. C’est a vous d’y amener le rois, c’est le plus grand 
point. duquel nous ne pouvons nous meler. Vous pouvez etre tranquille, 
vos lettres sont brulez par mes mains; mais soyez-moi aussi fidel le et je 
vous coujure que jamais rien ne transpire, et que vous brulez celle-ci de 
meine; eile est assez importante. Je n’ais aucune vue daus ce monde ni 
pour moi ni pour mes enfants, lesquelles j’ai deja partagee dans mes pais; 
je n’ais d’autres que celles de mes amis, lesquels jusqu’asteur j’ai entrainee 
dans mes malheurs, et la tranquilite publique. 

Voila mes seules objets, et je mourerois bien tranquillement, si je 
peux me flater d’y avoir reuissit. Ma tendresse pour ma maison et sur- 
tout pour celle de Saxe est conut, mon amitie particulliere pour vous 
resserre encore plus ce tendre lien, qui est bien consolide par la conois- 
sance de vos talents et votre courage — il en faut pour reuissir dans ce 
monde — et vous prie d’etre persuadee que ma tendresse ne finira qu’avec 
ina vie, et suis tonjours de Votre Altesse tres affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

96. 6. November 1762. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Betrübnis iilnr die von ihr vorausgesehene Niederlage bei Freiberg. Stellung 
Hadiks. Beruhigung betreffs Dresdens. Weiterverfolgung ihrer durch Fan- 
toni mitgeteilten Absicht von Friedensverhandlungen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 72. 

2) „lHast“ bezeichnet damals einen einheimiseheti Adligen, im Gegensatz zu aus- 
ländischen Fürsten. 
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Ce 6. 

Madame ma chere cousine. Je ne saurois vous exprimer, combien 
l’affaire du 29.') m’at afflig^e, mais pas etonnee; Fantoni et Fleming peu- 
vent me ' reudru temoignage que je leura ais dit. Ce n’est pas la perte 
de nos bonnes troupes ou la gloire des armes, mais ce contretems arrive 
dans le moment le plus critique 3 ); par la tout mes ideez perdent beau- 
eoup de leurs forces, et si je peuse aux allarmes que vous uuroit eut, je 
ne peux rn’en eousoler. Hadick recois les meines ordres que Serbeloni 
at eut, de se concerter en tout et d’attendre vos ordres. J’espere, si le 
manque de subsistance ne nous chasse, que nous soutiendrons la position 
presente, meine au risque de ruiner notre armee, coinme cela s'est fait, 
il y a 3 ans, surtout, si le rois ne viens en personne, donc je doute 3 ). 
Vous pouvez etre tranquille que nous n'exposeront plus ni votre personne 
ni la capitalle at un bombardeineut, inais j'espere qu’eu peu des jours 
nous verrons elair. Vous pouvez contcr que je presse d'autant plus l’idee 
que je vous ais marquee par Fantoni, mais il faut des certaines mesures 
qui ue peuvent toujours s’executer, et plus nous montrons de l'envie, 
moins on y pnrviendra 1 ), surtout ces revers faisant hausser les actions 
des autres. Je suis toujours de Votre Altesse tres affectionuee cousine 

Marie Therese. 


97. 7. November 1762. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Dank für den durch Fantuni überbrachten Brief und für Mitteilung der 
Coadjutrixtcahl der Prinzessin Christine. Mißgeschick des Fürsten Stolherg, 
Vertrauen zu Hadik. Zustimmung zu Maria Theresias Plan von Friedens- 
verhandlungen. Beschaffung von Nahrungsmitteln und anderen Bedürfnissen 
in Sachsen. Schwierigkeit ihrer Zukunftsjdäne in Polen. Gewinnung des 
Generals Poniatowski für dir kurprinzlichen Interessen. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, B fol. 70 — 73. 

Madame. J’ay recu avec la plus vive reconoissance la gracieusc lettre 

96. 1) Am 29. Oktober 1762 siegte lYinz Heinrich von Preußen in der zweiten Schlacht 

bei Freiberg über die Reichsarmee unter Prinz Christian von Stolberg; s. Schäfer II, II 528; 
Schmitt, Prinz Heinrich II 276 — 285. 

2) Es handelte sich um die Einleitung der Friede nsverha ndlu ngen zwischen Österreich- 
Sachsen und Preußen; vgl. Arneth VI 369 f., 384 f. 

3) Friedrich traf jedoch am selben Tag (6. November) schon in Sachsen ein; s. 
Datierungen Nr. 96. 
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de Votre Majeste par Fantoni, raais avant que d’y repondre, il faut que 
je repare une fautc que j’ay fait dann tna derniere, ou je me suis taut 
pressee que j’ay oublies de la remercier pour la bontes, avec laquelle 
eile a contribue a l'etablissoment de la princesse Cristiue. Untre que 
Votre Majeste a done par la une nouvelle preuve du tendre interet qu’elle 
prend a notre famille, eile m’a fait par lä un senssible plaisir dans mon 
particulier, puisque cette princesse est mon amie particuliere et eelle de 
touttes mes belles-soeur que j’aime le plus. 

Pour revenir a sa chere lettre, eile avoit bien raison de ne pas etre 
encore tranquile pour notre sort depuy la malheureuse affaire du prince 
Stolberg 1 ); non seulement nous avons reperdu tous nos*) avantages, mais 
nous somes touts les jours a l’aveil b ) d’un evenement, qui doit decider 
de la fin de cette Campagne. J’ay trop de confiance dans le general Hadik 
pour en craindre de mauvais, mais pourtant la Situation est trop critique 
pour etre entierement trunquil. 

Quant a ce que Votre Majeste a deigne me confier, eile peut compter 
sur un secret inpcnetrable de ma part. Je ne puis qu’aplaudire a sa 
genereuse resolut ion qu’elle a prise, et quoiqu’il n’y a aucun avuutage a 
en esperer, c’en est toujours un de suspendre les mallcurs et de gagner 
du tems pour respirer et reprendre des forces. Mais je crains que notre 
adverssaire n’y mette obstacles par l’enormite de ces pretentiones. Quant 
au subsistances , je puis assurer Votre Majeste que je fait de mon mieu 
pour assister; j’ay encore parle a Clari et luy ay dit de prendre sans 
ceremonie tout ce qui se trouve dans le pays. Nous luy avons propose 
a cet effect une Visitation generale, mais je crains que tout cecy sera sans 
baucoup d’effect; car ces propres generaux et le comissariat meme peut 
attester que touttes les contree qui ne sont pas entre les mains des Prus- 
siens, sont si net qu’on n’y trouve plus un morcau de paille. II y a 
meme de vilnges deserts dans ces district, puisqu’on leurs a pris jusqu’a 
la paille qui couvre leurs toids et jusqu’au plances de leur cabaues. 

Quant aux affaires de Pologne, il est eure qu’elles vont de mal en 
pis, mais ce qu’il y a de eure, c’est qu’on poura dificillement engager le 
roy a nous y faire aler, et encore moin a nous avoir pour adjointe ou 
succeseur re[s]pectif. Nous ne pouvons agir direetement dans cette affaire. 
pour ne pas choquer le roy qui est fort delicat sur ce point; mais je 


a) Original nous. — b) So im Original, dem Sinne nach ist ä la veille 
gemeint. 

97. 1) S. Nr. 87 Anm. ö, Nr. 96 Anm. 1. 
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crois que des que Votre Majeste veut avoir la generosite de vouloir re- 
noncer au merite du projet dont eile deigue me faire part, je crois que 
la cour de France sera la plus propre ponr en faire la proposition aux 
roy, et je crois pouvoir asses compter sur Bruhl pour etre persuade, que 
pourvue qu'il puisse la faire au nom c ) dun autre, il y employera tout 
son credit, et si une fois la paix est faite, je trouverni bien moven de le 
metre dans nos interets, pourvue que Votre Majeste puisse parvenir a 
gagner la Russie, ce qui fait un article dificile. Enfin je compte unique- 
ment sur Votre Majeste en cecy corae en toutte chose; j’espere et ne veut 
devoir qu’a eile tout mon bonheur a venir. Je conoit son coeur et ses 
bontes pour [moy] et je compte sur eile, et si je ne reussi pas dans mes 
voeux, je ne m’en prendrai qu’au destin qui aura eontrecare ses bones 
iutentiones. Poniatowski*) passera dans peu pour Viene; il me paroit 
aussi bien dispose pour nous, que mal dispose contre Brühl. Elle pouvoit 
peut-etre aprendre par luv indirectement les vues de sa famille et tra- 
vailler a lesjgagner sous main, car come ils sont au plus mal avec le 
roy*), je n’ose paroitre lies avec eux. Je demende pardon que je luy 
parle si librement, mais ce sont ses bontes qui m’enhardissent; je me 
recomende dans la continuation de ces memes bontes, ayant l’honeur d’etre 
avec le plus parfait et plus Lnviolable atta[c jhement, madame, de Votre 
Majeste tres hunible et tres obeissante servante 

Dresde ce 7. novembre 1762. Marie Antoine. 

98. 17. November 1762. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Beunruhigende Mitteilungen Pappenheims. Jetzt Winterruhe. Friedens- 
präliminarien der Seemächte. JVmwäcä nach Frieden, Verzögerung der Ent- 

e) Original mom. 

2) Andreas Graf Poniatowski , geboren 1735, 1758 Oberst, 1763 FWM., 1765 
Beiehsfürst , 1771 FZM., gestorben 1773. Er war der Sohn des Grafen Stanislaus 
Ciolek Poniatowski und der jüngere Bruder des Stolniks (Truchseß) von Litauen 
Stanislaus August Poniatowski, des späteren Königs Stanislaus II. Vgl. Wurshach 
33, 102; Hirtenfeld I 205; Krebel, Geneal. Handbuch 1766 I 98; Jacobi, Geneal. 
Handbuch 181X1 I 109; Fortgesetzte neue geneal.-histor. Nachrichten 23. Theil S. 897. 

3) Die dem Hofe utid der sächsischen Herrschaft feindliche Partei der Czartoryski 
und Poniatowski wird getcöhnlich kurzhin als „die Familie“ bezeichnet, denn die 
Poniatowski verdankten ihr Emporkommen wesentlich der Familienverbindung mit 
den mächtigen Czartoryski; der Vater des Andreas Poniatowski und des Stolniks war 
mit Constantia, der Tochter des Fürsten Casimir Czartoryski, vermählt. Vgl. Hoepell, 

Maria Theresia nad Mari» Antonia. 10 
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Scheidung. Vorhereitungen auf den neuen Feldzug. Bedenken über Bußlandt: 
Haltung in Pulen, Lob Frankreichs hinsichtlich der Präliminarien. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Er. 51. 

Ce 17. 

Madame ma chere eousine. Papenheim 1 ) m’at remise la votre du 7, 
il m’at fait trembler des allarmes*) que vous pouviez avoir le lendemain 
de son depart. Je me flate qu’elles sont finis pour cet hyver, et que vous 
n’auroit plus rien a craindre, mais bien de pouvoir manquer des vivres, 
ce qui m’inquiete beaucoup. L’armee des cercles retourne et nous joig- 
nons un corp de 6000, pour couvrir mieux l’Empire des incursions; je 
n’en suis pourtant pas tranquille 8 ). Voila les preliminaires arretee 4 ), vous 
en sauroit deja le contenu; l’Espagne seul, me paroit, perd beaucoup. 
Que je serois charmee, si les notres l’etoient de meme! Avant le 14. de 
l’autre mois nous ne pouvons rien savoir, tout passant par Varsovie. S’il 5 ) 
repons seulement! mais jusqu’asteur, sur les propos des Anglois, Francois 
et meme sur ceux de la liussie il n’at rien repondue. Je me prepare en 
attendant a une autre Campagne pour n’etre pris au depourvue*), mais 
les depenses sont immenses. 


Polen um die Mitte des 18. Jahrhunderts S. 32, 37, 105 f., 152 f.; s. auch die in der 
vorigen Anmerkung zitierten Werke. 

98. 1) Graf Pappenheim war von Hadik nach Wien geschickt, um dessen Verhalten 

während der Schlacht von Freiberg (29. Oktober) zu rechtfertigen und zugleich über 
den Mangel an allem Notwendigen , besonders an Nahrungsmitteln, zu berichten. Der 
Kaiser nahm seinen Bericht aber recht ungnädig auf; vgl. Flemming an Brühl, Wien 
13. November 1762, HStA. Dresden Loc. 2934 Vol. XI Vb fol. 434, 436. 

2) Gemeint ist die Besetzung des Latulberges bei Spechtshattsen , westlich ron 
Tharandt, am Nordrand des großen Grillenburgcr Forstes, durch den preußischen GL. 
Grafen von Wied am 7. November nach Verdrängung der Österreicher, die darauf über 
Tharandt und die Weißeritz zurückgingen und sich hier wieder auf das Gebiet südlich 
von Dresden, rechts vom Plauenschen Grund, beschränkt sahen; s. Schäfer II, II 531; 
Schmitt, Prinz Heinrich II 288. 

3) Die Sorge war nur zu begründet; Kleist hatte seinen Streif zug „ins Reich“, 
nach Franken, schon am 13. November begonnen und a»i 20 Bamberg besetzt. Erst 
im Dezember, als die Sachsen in Franken einrückten und die Reichsarmer unter Stol- 
berg herankam , wichen die Preußen nach Thüringen zurück; s. Schäfer II, II 532 — 534. 

4) Am 3. November 1762 wurden zu Fontainebleau die Friedenspräliminarien 
Frankreichs und Spaniens mit England unterzeichnet; s. Schäfer II, II 638. Frank- 
reichs Verlust war aber zweifellos beträchtlicher als der Spaniens, welches als Ersatz 
für das an England abgetretene Florida von Frankreich Louisiana erhielt, während 
Frankreich außerdem Kanada an England verlor. 

5) D. h. Friedrich II. 

6) C übereinstimmend damit meldet gleichzeitig, lK»e» 16. November 1762, Flem- 
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Ce que vous me marquez pour la Pologne, me servira pour regier 
lavenir. Le grand point est la Russie, arec laqu’elle nous ne sommes 
pas sur un pied de contiance; pour la France, j’oserois presque en gua- 
rantir T ). Je suis tres satisfaite de la facon, coniiue eile at agit a l'oeea- 
sion des preliminaires, et je ne souhaite la paix que pour n’etre plus a 
Charge a mes amis, ne pouvant esperer de leurs etre utile, et mon mal- 
henr entrainant tout ceux qui s’attachent a moi. 

Je vous prie de croire que je ne cesserois jamais d’etre de Votre 
Altesse tres affectionnee cousiue 

Marie Therese. 


99. 30. November 1762. 

Marin Antonia an Maria Theresia. 

Rasche Altreise des Generals Poniatouski, von dem Maria Theresia Näheres 
über seine und seiner Familie Haltung erforschen möge; Rat vertraulicher 
Anfrage bei Katharina II. wegen eventueller Begünstigung der Ceartoryski. 
Von Fritschs Bericht über die Verhandlungen mit Friedrich II. soll Flemming 
sofort Kenntnis erhalten. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, B fol. 74, 75. 

Madame. Je profite du depart du porteur de celle-cy pour faire par- 
venir cette lettre en main propre de Votre Majeste. J’aurois bien sou- 
haite de pouvoir luj ecrire par Poniatow[sJki; tnais son depart a etes 
resolu si vite que je n’ay plus eu le tems. Si eile deigne luy parier, 
eile poura decouvrir, si ses intentiones pour nous et ceux de sa famille 
sont sinceres. Je crois meme que, si sous pretexte des mesures a prendre 
pour eviter une nouvelle guere pour la succesion de Pologne, eile demen- 
doit confidament a l’imperatrice de Russie les intentiones qu elle a ä ce 


mtng an Brühl: les preparatifs pour la guerre sont pousses avec plus de vigueur 
que jamais; s. HStA. Dresden hoc. 2934 Vol. XIVb fol. 447b. 

7) M Ths. Befürchtungen betreffs Rußlands entsprachen dem wirklichen Sach- 
verhalt, ihre Hoffnungen auf Frankreich waren dagegen völlig irrig. Vgl. Stryienski, 
Marie Josephe de Saxe S. 257 f., 292 f., 304 f , 309 f. ; Boutaric, Correspondance sccrcte 
inedite de Louis XV (Baris 1866) 1 107 f., 283 f. Besonders bezeichnend schreibt der 
König an seine» Vertrauten Tercier am 17. März 1763, daß unter den sächsischen 
Prinzen eventuell Xaver den Vorzug habe, der älteste (FC.) von selbst ausgeschlossen 
sei; s Boutaric I 290; ferner Askenaty, Königsicahl 8. 21. Bald gelangte MTh. zu 
einer anderen, minder optimistischen Auffassung der Haltung Frankreichs in der pol- 
nischen Frage; vgl. im Folgenden Nr. 103. 

10 ’ 
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sujet, eile pouroit au moins aprendre, si eile a un Czartoriski en Tue*), 
et tacher a l’en detourner. Je senz que touttes ces demarches ne peuvent 
se faire qu’apres la paix, et prens seulement la liberte de luy cominiquer 
nies idees; du reste je met entierement inon sort entre les mains de Votre 
Majeste. 

Je luy rend milles tres humbles graees pour la lettre qu’elle a deigne 
m’ecrire. Votre Majeste aura apris par Fleming que nous somes ebarge 
de la negotiation dont eile u deigne me faire confidence. Fritz“) y est 
ales et nous l’attendons d’un moment a l’autre; je le crois tres propre a 
tirer du roy de Prusse, ce que Votre Majeste desire scavoir; il est fin et 
conoit le prince a qui il at a faire. Des que nous scaurons sa reponce, 
nous l’enverons par un Courier a Fleming et a VVarsovie. Je suplie Votre 
Majeste de me continuer ses bontes et de croire que je luy suis devouee 
de coeur et d’ame, ayant l’honeur d’etre avec le plus respectueu et in- 
violable attacliement, madame, de Votre Majeste tres bumble et tres obe- 
issante servante 

Dresde ce 30. novembre 1762. Marie Antoine. 

100. 8. Dezember 1762. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Drink für Bemühungen um eine Erklärung Friedrichs II. Friedenshoffnungen, 
dennoch Vorkehrungen für den künftigen Feldzug. Absendung Kannegießers. 

Besprechung mit Poniatmcski. Krankheit einer Tochter'. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Kr. 71. 

99. 1) Über Katharinas Beziehungen zu Polen nach ihrer Thronbesteigung vom JuH 

1762 bis April 1763 s. Askenazy, Königswahl S. 6 — 16. 

2) Am 2U. November 1762 hatte König August den Kurprinzen mit der Ein- 
leitung der Verhandlungen mit Friedrich beauftragt, und am 20. November reiste Fritsch 
(s. folgende Anmerkung) von Dresden nach Meißen, um dem König ein Schreiben FCs. 
vom selben Tage zu übergeben. Hierüber und über Fritschs Besprechungen am 29. und 
30. mit Friedrich vgl. Pul. Corr. XXU Nr. 14275 — 14277 ; r-on Beaulicu-Marconnay, 
Der Hubertusburger Friede (Leipzig 1871) S. 14 — 21, 194, 195; Archiv f. d Sachs. 
Geschichte JX 348 — 351; O. E. Schmidt, Die Meißner Vorverhandlungen rum Hubertus- 
burger Frieden. Mitt. des Ver. f. Geschichte der Stadt Meißen VI 405 f. 

3) Thomas Freiherr von Fritsch, geboren 1700, 1742 Beiclishofrat und Freiherr, 
1745 Geheimer Bat, 1762 Vorsitzender der sächsischen Bestaurations-Kommission , 1763 
Wirklicher Geheimer Bat und Konferenzminister , gestorben 1775; s ADB. 8, 110 (v. 
Beaulicu-Marconnay); H". l.ippert, Friedrich der Große und der sächsische Geheime 
Bat von Fritsch, in der Festschrift zum 75jährigen Jubiläum des Kgl. Sachs. Alter- 
tumsvereins (Beiheft zum N. Arch. / Sächs. Gesch. XXI, Dresden 1900) S. 146 f. 
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Ce $. 

Madame ma Cousine. Nous ne pouvons as.sey, vous reniercier des 
soings que vous avez emploiee pour faire declarer le rois de I’russe 1 ), et 
je me flate, s’il ne veut pas mettre tout le bea[u]me de son cote, qu’ou 
pouroit reuissir a ce grand ouvrage tant desiree. Nous ne negligeons 
pourtant aucune dispositions pour la Campagne’), au contraire nous for- 
cons toutes los dispositions et meme augmentations des corps. Nous con- 
tons envover en peu des jours le conseiller Kanegiesser’), hoinme capable 
et deja au fait de traiter avec le rois. 

Si Poniatoftzgi est encore ici, je conte lui parier selon vos ideez; 
mais je n’ais vue personne ces jours-ci, ajant une fille tres mal de la 
fievre chaude. J’en suis raoi meme si affect^e que j’en suis toute in- 
comodee et ma tete n’est pas en etat de s’occuper. Vous me pardonerois 
cette foiblesse et me croirois toujours de Votre Altesse votre bien affec- 
tionnee Cousine 

Marie Therese. 

101. 10. Januar 1763. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Dank für Collenbachs Bemühungen. Sicherung der polnischen Thronfolge 
soll in die Friedcnsbestimmungen mit Preußen aufgenommen , aber , um die 
sächsischen Entschädigungsfordemngen nicht zu Iteeinträchtigen, nicht gleich 
zuerd vor gebracht werden. Empfehlung des Majors Zez schwitz. 

Eigenhändiges Original. HHuStJL Wien, B ful. 76 — 79. 

Madame. Je ne scaurois retarder plus longtems mes justes remercie- 
raent pour les gracieu ordres dont Colnbach 1 ) est charges de soutenir nos 
interet. 11 s’en aquitte avec tout le zel imagi nable’), et si la paix a lieu, 

100. 1) Das von Friedrich selbst aufgesetzte und Fritsch übergebene „ Memoire “ mit 
seiner Antwort auf die von Fritsch ihm mitgeteiUen österreichisch-sächsischen Promemo- 
rien und auf dessen mündlichen Vortrag ist gedruckt an den in Nr. 99 Anm. 9 an- 
gegebenen Stellen. 

2) S. Nr. 98 Anm. 6. 

3) Hermann Lorenz von Kannegießer , geboren 1701, 1739 Hofrat, 1742 Öster- 
reichs Vertreter bei den Breslauer Friedensverhandlungen, 1765 Freiherr, gestorben 1766; 
i. Wurzbach 10, 443; ADB. 15, 793 (Felgel). 

101. 1) Heinrich Gabriel von Collenbach, geboren 1706, 1753 Hofrat und Geheimer 
Staatsofficial in der Staatskanzlei, 1763 Freiherr, gestorben 1790; s. ADB. 4, 405 (Felgel). 

2) Vgl. dagegen die Darstellung der Verhandlungen bei Beaulieu-Marconnag, die 
jedoch etwas durch Arneths Darlegungen VI 395 — 415 berichtigt werden; denn an dem 
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nous ne devrons qu’a Votre Majeste senle, si nous l’obtenons meilleure 
que nous n’avions ose l’esperer. Je dois encore dire confidement a Votre 
Majeste que j’ay sonde Brühl au sujet de l'affaire de la sueeession de 
Pologne. II me repond que je ne dois pas balancer d’accepter les bontes 
de Votre Majeste, qu’il se cbargoit de faire gouter la chose au roy sans 
nous comprometre, qu’il desireroit seulement que cet artiele*) fut concu 
de facon que la proposition parut venir du roy de Prusse, affin qu’on pu 
d’autant moins nous soubsoner d’y avoir dones luy. Nous osons donc 
suplier de doner les ordres nessessaires a Colnbaeh, et meine, si eile le 
juge a propos, de luy enjoindre de comuniquer avec Fritze 4 ) sur la facon 
dont on pouroit metre eette affaire sur le tapis. Mais je la suplie de 
m’avertir en merae tems, pour que je puisse metre Fritze au fait, car 
jusqu’a ce tems je ne luy en donerai aucune Information pour laisser en- 
tierement cette affaire a la disposition de Votre Majeste. Elle scait que 
j’ay depuy longteins mis mon sort entre ses mains; il ne scanroit etre 
dans des meilleurs main et mon bonheur me sera toujours doublement 
eher, lorsque je scaurai ne le tenir que d’elle. J’ose encore ajouter une 
reflection sur cette affaire: c’est qu’il seroit bon qu’on n’en fit la propo- 
sition au roy de Prusse que lorsque nous aurous scu, quelle espece d’in- 
demnisation il compte nous doner et ce que nous pourons a aracher 
prealablement, paree que je crains que si nous luy proposons plustost cet 
article, il ne le mette en ligne de compte et le rabat sur le peu, que 
peut-etre on poura l’engager de nous accorder sans cela. 

J'ose aussi recomender a Votre Majeste le major Zechwiz 5 ) du regi- 


Wunsche Österreichs, Sachsens sich anzunehmen, besonders an MThs. aufrichtigem Stre- 
ben tu Gunsten Sachsens, ist nicht tu zweifeln. 

3) Es handelte sich um den persönlichen Wunsch des Kuriwintenpaarcs , bei den 
Jlubertusburger Friedensverhandlungen von Friedrich II. eine Versicherung tu erhalten, 
daß tr für die Förderung der Thronfolge FCs. in Polen eintreten wolle; tlatu war aber 
Friedrich wegen der Rücksichtnahme , die er auf die Wönsehe der russischen Kaiserin 
tu nehmen für gut fand, nicht zu bewegen; vgl. Pol. Corr. XXII ö 03 Anm. 3, 509 
Nr. 14428. Man erwirkte nur die Zufügung eines recht wenig besagenden , zu gar 
>iichts Positivem verbindenden Abschnittes zu § 1 des Friedensrertrages, worin der König 
promet en particulier que dans les occasions qui se presenterout, de pouvoir pro- 
eurer des convenances ä Sa Majeste le roi de Pologne, electeur de Saxe, ou ä sa 
maison, sans que ce soit aux depens de Sa dite Majeste Prussienne, eile y contri- 
buera avec le plus grand ztüe et se concertera a cet effet avec Sa MajesW PolonoUe 
et avec leurs amis comtmuis; vgl. C. Freih. von Beaulieu- Marconnay, Der Hubertus- 
burger Friede S. 343; s. auch Askenazg, Königswahl S. 3ß. 

4) D. i. Fritsch. 

5) Wolf Kaspar von Zezsehwitt oder Zeschicitz (beide Formen wechseln bei der 
Familie ständig), der Vater, geboren 1703, kursächs. Oberst der Garde- Karabiniers 1746, 
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ment Benedict Daun 6 ); je le fait avec d’autant plus de courage que je 
me Hatte que le marechal Daun aussi bien que son colonel l’auront deja 
recomende, et qu’outre qu’on est content de ses Services dans les arntee 
de Votre Majeste et qu'il est Als du general Zechwiz 5 ) pour lequelle 
Votre Majeste a toujours eu baucoup de bontes, il a etds elevd a notre 
cour et chds nous et que je suis eure que cette recomendation ne me 
fera jamais deshoneur, puisqu’il a une tres bone conduite et est generale- 
raent estiine de tout le monde. 

Je demende milles pardons a Votre Majeste pour la longueur de 
cette lettre, mais j'ose luy ecrire avec cette ouverture de coeur, a Inquelle 
eile a deigne m’authoriser par le titre d’amie, qu’elle veut bien m’accorder, 
et je ne suis jamais plus contente que lorsque je puis m’entretenir avec 
eile et luy renouveller les respectueuses assurances du plus tendre et du 
plus inviolable attachement, avec lequel j’ay l’honeur d’etre, madarne, de 
Votre Majeste tres bumble et tres obeissante servante 

Dresde ce 10. janvier 1763. Marie Antoine. 

102. 24. Januar 1763. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Prinz Alberts Umweg über München auf der Reise nach Wien. Einfügung 
der Bestimmung über die polnische Thronfolge in die Friedensbedingungen 
Instruktion Collenbachs und Fritschs darüber. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. 1 Vien, B fol. 80, 81. 


GM. 1752, befehligte als GL. das sächsische Kavalleriekorps, das König August nach 
Kriegsausbruch an Österreich überlassen hatte (er selbst unterschreibt sich gelegentlich 
1760 generallientenant Saxon pour le Service de Sa Majeste l’imperatrice-reine) , ge- 
storben eu Prag am 9. Märt 1761. Sein Sohn Wolf Kaspar e. Z. trat 1747 als 
Silberpage am kurprintlichen Hofe an, wurde am 2. Dezember 1751 Fähnrich beim 
Infanterie-Regiment IYinz Xaver, dann Leutnant, trat im Oktober 1756 als Kapitän 
zur Kavallerie über, war Generaladjutant seines Vaters, erhielt auf sein Ansuchen am 
.1. Februar 1759 vom König den Abschied und die Erlaubnis tum Eintritt in k. k. Kriegs- 
dienste, stieg bis tum FML., tcirkl. Hofkriegsrat und Chef eines Kürassier- Regiments. 
Vgl. über Vater und Sohn HStA. Dresden Loc. 7849 Genealogie», von Zezschwitz; 
ib. Loc. 426 Rangliste 1714 — 1766 fol. 54b, 157b; kursächs. Hofkalender 1748f.; 
A. W. B. von Ucchtritz, Diplomatische Nachrichten adelicher Familien (Leipzig 1790) 
I 212; Krebel, Geneal. Handbuch 1792 1 15, 19. 

6) Das Regiment Benedikt Daun (früher Radicati, 1756 Löwenstein, 1758 Bene- 
dikt Daun) war ein Kürassier-Regiment, dessen Chef der General der Kavallerie Graf 
Bernhard Benedikt Daun (aus der Reichardischen Linie) war; s. Krebel, Geneal. Hand- 
buch 1763 II 151; läreußisches Gencralstabswerk, Siebenjähr. Krieg I 73*. 
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Madame. Cette lettre devoit etre remise a Votre Majeste par le prince 
Albert qui est parti ce matin et devoit aler en droiture a Viene, mais il 
n’a pu refuser au plus pressentes solicitationes et meme aus reproches 
de l’electrice de Baviere, de diriger son voyage par Munic 1 ) ou il ne 
s’aretera que quelque jours pour se rendre enssuitte aus pieds de Votre 
Majeste. Je me Hatte, qu’elle ne desaprouvera pas ce court deelai au- 
quel je puis dire qu’il a conssenti avec bien du regret, et ose le reco- 
mender dans ses bontcz que j’ose dire qu’il merite par le plus vif attache- 
ment pour Votre Majeste, et j’ose dire qu’il n’y a persone qui lui est 
plus inviolablement et plus entierement devoue que luy et moy. 

Je suis fort en peine du sort d'une lettre que j’ay eu l’honeur d’ecrire 
a Votre Majeste, pour l’informer que l’obstacle, touchant la proposition 
touchant la succession de Pologne 8 ), etoit leves, et pour la prier pour un 
mot de reponee pour ma direction; le tems presse et si eile deigne vou- 
loir metre ses bones intentiones en execution, je la suplie de doner le 
plustost possibles ses ordres a Colnbacli et de m’en faire avertir, pour 
que je puisse instruire Fritzehe de se concerter avec luy. Je la suplie 
de me continuer toujours ses bontes et d’etre persuades du parfait et in- 
violable attachement, avec lequel j'ay l’honeur d’etre, madame, de Votre 
Majeste tres humble et tres obeissante servante 

Dresde ce 24. janvier 1763. Marie Antoine. 

103. 4. Februar 1763. 

Markt Thereskt an Maria Antonia. 

Rchrcibvcrzögerung , Fehlgeburt der Erzherzogin Isabclla. Forderung der 
Wünsche Antoniens durch Collenbach. Gewinnung des Königs von Preußen, 
des Dauphins und der Dauphine für die polnischen Pläne, geheime Unter- 
stützung durch Österreich. Rücksichtnahme auf Rußland betreffs Kurlands. 
Stellung der Czartoryski und Poniatowski. Antoniens Anerkennung des Ver- 


102. 1) Über Alberts Aufenthalt in München bis gegen Ende des Karnevals s. seine 
handschriftlichen Memoires de ma vie 1 649 und danach Malcher S. 111, 113. Daß er 
seinen Bruder Clemens als Bischöfin Freising besucht und in München noch den Friedens- 
schluß (15. Februar) erfahren habe, wie er schreibt , ist ein Irrtum, der sich aus der 
späteren Abfassung der Memoiren erklärt; denn am 15. Februar war Albert nicht mehr 
in München, und Clemens ward erst am IS. April Bischof von Freising; s. Kr. 103 
Anm. 5. 

3) MTh. fügt am Rande zu dieser Bemerkung MAs. eigenhändig die Worte hei - 
le ne sais d'autre obstacle qu'elle n'at jamais os<?e en parier au roy de Pologne. 
Faite-moi une reponee aur cette lettre; rien d’arrivge de Colenbach! 
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haltens Österreichs bei den Friedensverhandlungen. Klagen über sonstige 
Mißdeutung, auch hinsichtlich der Bischof swahlen zu Paderborn und Hildes- 
heim. Hoffnung auf Erfolg in den durch den Tod des Kardinals von 
Bayern erledigten Stiftern. Prinz Alberts Abwesenheit. Gräfin Salmour. 

Major von Zezschwitz. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 3. Konzept von Kanzleihand 
HHuStA. Wien, Staatskanzlei, Sachsen, Hofcorrespondcnz , Correapondenz der Kaiserin 
Maria Theresia mit den sächsischen Prinzen Charles . . ., Albert, Clemens und mit 
der Churprinzessin 1767 f. , mit dem Zusatz dictee par Son Kxeellenco eile meine 
fd. h. Kaunitz] und dem Datum ä Vienne ce 4. fevrier 17G3, doch gibt das Konzept 
nur einen kleinen Teil des Schreibens und diesen mit geänderter Anordnung und son- 
stigen Abweichungen. 

Ce 4. fevrier. 

Madame ma ehere Cousine. Pardonez mon long silence, je n'ais pour- 
tant pas negligee vos interets, mais l'etat d’incertitude et enfin la fausse- 
couche de l'archiduchesse m’ont mis hors d’etat de vous ecrire. Grace a 
Dieu, il n’y a plus rien a craindre, mais eile aura a faire a se r’etablir; 
je me flate a ia belle saison. C’est a juste titre que j’en suis si affectee, 
eile fait le bonheur de mes vieux jours; je l’aime surement“) autant que 
mes propres enfants, si non plus, eile le merite de tout facon. 

J’ai recue vos cheres lettres du 10. et du 24.; si je n’ais repondue 
tout de suite, Collembach n’at pas moins recue les ordres les plus precis 
de seconder l’idee de l’affaire dont vous me parle, lorsque vous jugerez a 
propos d’en parier au roy de Prasse, comme d une chose qui est de la 
categorie des convenances, auxquelles il vous a offert lui meme de vou- 
loir se preter, et vous pouvez etre persuadee que je desire ce point avec 
toute la passion. Je dois vous prevenir, mais j’exige de vous le plus 
grand secret. Tachez d’animer le Dauphin et la Dauphine sur le meme 
sujet; je sais qu’on pense en France bien froidement 1 ) la-dessus et qu’on 
ne veut se comettre en rien. Nous seule ne sommes pas sufisant de 
r’amener les plus mauvais intentionee, les moyens nous manquent sur la 
Russie, il ne fant pas penser; il faut pourtant pas l’irriter, comme on 
feit actuellement sur ces affaires de Courlande. Les Chartorintzgi, Ponia- 
toftzgi sont contre vous, quoique les derniers ont beaucoup perdus dans 
leur personel en Russie et pourront avec des bienfaits et du tems etre 
r’amenez. Ce que je vous mandc de la France, n’est que trop reel, il 
faut y travailler par la Dauphine; nous vous apuyerons, mais cela ne 

a) Original auremement. 

103. 1) Vgl. dazu oben Nr. 98 mit Anm. 7. 
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Faua |irt» l’ailaim On at detruit tout notre credit en Pologne, on nous 
lu.vmt toujour* de» vues secondes; ainsi nous ne pouvons rien d'autres qne 
vuuia sei vir de no» bouues intentions et couseilg. Mais je vous conjure 
eueot» im toi» de bruler d'abord eelle-ci et de ne me pas comettre; vous 
iuo meurie» liors detat de pouvoir vous servir a 1‘avenir. 

\ «nie lettre du tÜ. at mis du beaume dans mon sang, en me te- 
iiioiguutit votre eouteutement sur les Operation» de Collembach, en y ajou- 
taut que. »i la paix at lieu et que vous ro[b]teniea meilleure qne vous 
u'uuca o»ev esperer, vous ne la devrez qu a mon umitie et assistance. Je 
»uta churiuee que vous nous rendiez justice. et comme rien n’est plus 
ptopte a luuiuteuir et auguienter, s’ii se peut. l'envie que j'ai d'etre utile 
a lu mal sou de Stixe, je desire d’autant plus la continuation, que je ver- 
löt» atec peiue que par des uietiances ou des proeedez moins francs que 
les intens, ou ne reudit pas a mon amitie et taoon de penser la justice 
qui lut est due. Je ne saurois tous cacher qu'3 me paroit par les der- 
niorrea lettre», qu'on n'est plus si content de nous. Q faut finir les af- 
tkires, iU u'out que trop traine. et jose ajouter que vous deviez etre bien 
plus presse« que uous et que les sacrifices que nous faisons . sont plus 
pour vou» que de neeessite pour nous; il gerat tr.alheureux, si on ne 
nous rendoit justice la dessus. 

\ mla l eleetion de Paderborn non seulement coatre nos intentions, 
mala touilv sur notre pius grand antagouiste et qui est tout Prussien*)! 
l.a ineiue chose arrivera a Hildesheim, ou monsteur de Wesphalen*) le 
»ei a de pret'ereuoe a mon eher prlnoe Clement: j\?n suis outree et le 
paitt» de uos euuetnis sacerois toajours. Ou nous at rendue encore 
> e» eitvtioiis bien des mauvaises intentions. et si je n aimois per- 
■ »t -lluueut la personne du prlnce. il y a lorgtems que je n’aurois plus 
< :i la.l. 11 est dou’eureux de se vo:r j-ayer d ingratitude: panlouez-inoi 
• >• teilte qui est echipee a n.a sensibilite. on ne] se fie pas aux honets 
. et v ees vrais amis. et on se laisse prvvemr oontre eux par les 
•t lie» obataeles. Voila dor.c tout les eveehet manque et les deux 

'• ‘l..it - i«Tfc am Jaguar trs,! B'iil/k /«nur Freiherr ro« 

. . . .*»■».» avi trj.? laea. Ii.mfe-fst ad (ehrstrünr ta Otaut- 

. < i'iX'tVr« a»i V - ‘fff 1707. fW.»<va MTSti. :nk Bischof 

• »• \.t ; .! l-.s» bvrt, ü.Vr e« am il. Afeil /7t7 rom Kaiser be- 

\ . ■>. «a.‘ K.i-j!».'* J7SJ / ;'rS 1 i 7x 

• I M A.’.n F'r.Krr tvm H (jsitii» r» Fürfuaier/ unj I.ot t gehören 
' ' . I'vahjw .*% IXmJ tt rrn H läeshtim. Münster und 

K ^ -V. > rm m «nnillr am 7. Feisnar und konseiriert 

• > >. X'v.’.i. Hs-stmih l7tS 1 197, 19b, 1766 I SIS. 
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deraiers r’emplace au gre de dob ennemis! Je vous faia bien mon com- 
pliment sur la mort de votre oncle le Cardinal 4 ); c’est encore une per- 
spective assez agreable pour le prince, et j’espere, ai on ne gate pas de 
gaiete de coeur ces intereta, on y pourra reuissir, je voua promet tout 
notre secours. 

Le prince Albert n’eat paa encore arrivee, je l'attena avec im patience 5 ); 
son gouvemement sera arrangee pendant ce careme. Je voua remercie des 
soings que voua voua eat donnee pour me procurer madame de Salmour; 
j'en suis tres contente, je souhaite qu’elle le aoit de meine; eile at une 
charmante petite fille. Ce que voua me niandez 6 ) du major Zeschwiz b ), 
j’en auroi8 soing, b’U y a quelque vacance. 

Je suis toujoura, avec toute l’amitie, madame ma couaine, votre affec- 
tionnee couaine 

Marie Therese. 

104. 7. MOrz 1763. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Wiederkehr des Friedens. Anweisung an Hadik zum Entgegenkommen gegen 
Sachsen. Anordnungen zur Hegdung der militärischen Verhältnisse zwischen 
Österreich und Sachsen. Zusammenkunft Antoniens mit Friedrich II., trotz- 
dem Vertrauen auf ihre Freundschaft. Abreise Prinz Alberts. Pisani. 
Schulenburg. Marcolini Brief ‘Überbringer. Masemkrankheit ihrer Töchter. 

Eigenhii n diges Original. HStA. Dresden, A Nr. 27. 

Ce 7. mars. 

Madame ma couaine. Je recoia bien de bon coeur lea complimens 
que vous voulez me faire sur le retablisaemens du repos public; il y 
a plus de trois ans que je l’aia aouhaitee ardament. Nous avonts donne 
les ordres a Hadich de s’entendre avec vous aur lea evacuations et d’etre 
le moins a Charge, qu’il pourra, bien fachee de l’avoir dut l’etre si long- 

b) Konzept Zedwitz. 

4) Johann Theodor von Baiern, der Bruder Kaiser Karls VII., geboren 1703, 
Bischof von Regensburg 1719, von Freising 1727 , ron Lüttich 1744, Kardinal 1746, 
i'ropst von AUßtting 1759, gestorben am 27. Januar 1763; s. C. Häutle, Genealogie 
des Hauses Wittelsbach S. 80. 

5) S. Nr. 102 Anm. 1. Albert traf erst am Nachmittag des 12. Februars in Wien 
ein; s. 1‘ezolds Bericht an Brühl, Wien 12. Februar 1763, HStA. Dresden Imc. 2919 
De* Geh. Leg. -Rath ». Pezold Abschickung .... 1763 Foi. XX fol. 13b. 

6) S. Nr. 101 Anm. 5, 


Digitized by Google 



März 1768 


104. 


15t; 

tum*. Nous avonts deja ordonnee cjue tout les Canons Saxones qui so 
trouverout, seront restitue a leurs souvrains, tout les sujets de ineuie qui 
*e trouveront ehe* nous, et ne pouvant entretenir plus longtems le corp 
de cuvallorie 1 ) que jusqu’a la fin de ce mois, nous tacherons de faire un 
eifert a la tbis de i>aver une sonime a conte sur les livraison que nous 
devoua, pour le pouvoir soutenir, et nous nomerons une comission ici ou 
a IVaguo pour la liquidation’) de ces avances. Je vous prie d’etre per- 
Niiadee que je n'ais rien tant a coeur que vos interets et qu’il n’y a que 
l'iiupoiudbilite qui empeehe de pouvoir le marquer plus reelement. Je ne 
aaurois vous caoher que nous nous trouvons tres embarassee et tres eourt 
par tout et que la playe de cette tnulheureuse guerre saignera longtems. 

Je vous suis bien obligee de nous avoir prevenut sur l’entrevue du 
roy’b Si eile peut vous procurer la couronne de Pologne, je la souhaite; 
au reale, j'ai une eoufianee si entiere a votre amitie que je ne eaurois 
m'iuquieter de quelques appnrenees d'amitie que vous lui marquee, et je 

101. K />ie beim Beginn des Kriegs in Palen stehende und deshalb in die Katastrophe 
not t!iti HH'ht rer/lochtene sächsische Korallene tdie Karabiniers- Garde und die drei 
t 'hceau.vlrgrrt-Regimcntrr lYins Karl. lYinz Albrreht und Graf Brühl) trurde ron 
.lnyu»-< llt i» österreichischen Sold n!-.rla*st h ; r gl H Aster, Beleuchtung der Kriegs - 
turn n steische u l'reu&en mal Stichs, n 1756 t Dresden IZatS) S. 17, 405; Geheimnisse 
II Al.», All, i US — ;*t>.'*. Hann kamen nach der Renartlschc und der Rudnickische 
l laut uptlk kt neu; s. über dieses Korps ferner HStA Ihrrsden hoc. 333.0 Correspondenz 
de» tteaandten tu Wien, tiralen von Flemming, mit dem das Kgl. Polnische Chnrf 
sächsisch» bey der llerterreichi sehen Armee stehende Cavaleriecorps commandirenden 
ti L von Zcsschwiti 17öS — 1760 iryf- abt n Xr 101 J#« 3t. I ber die Entlassung des 
barps uue d m öshrrriehischeu Dienst s Einleitung. S> ichsist •h-österrc ich isch e 1 Hjfrrcnzcn , 
oi* Schlüsse. 

'.*| Entsprechend dem säehsiseheu Antrag r-'» 3. Mär: ipnehmigte Österreich 
iru.igsltH* tünchst ynnctptell <ia 15 Mir: die Einset:un.i einer Kommission zur 
y. ,1 ton tilgt u Ablehnung iler Forderungen im Hag; Xä/o-res s. Einleitung, Sächsisch - 
o».«i rtuhuichc /*• Grenzen. >'■ Sttiaar. 

t‘ l'tur die /usammrkuufl Fnedriths 11. mit FC. und MA. in Moritzburg am 
la U i." l.'u l s. un Rolanden Xr. l‘-3. 106. ,T<l<A dir Ad- Carr XXII X r. 14455 ging 
da l- oytmy iv» tV ««. Fradrieh schreibt oh Prim: Heiur ch am 19. Februar 1763: 

.1, ton» de Moom-ii, oii le prinoe electoral ns a fast complitnenter: je l'ai fait re- 

eouqdtim utes A usou tour 11 m'a decsacde une entrevue; je le venai ä Moritzburg, 
en j-iviiAul lo eheuou de la $iie»ie l'yl auch ttui. Xr. I * 409. Für Mlh. gehörte 

.1. v fi», \i Hindun ■ dazu , dir /ummm-nlun’l hrer bisherigem Bundesijrnossin 
■ .'■•.» I,.| m.; H-cdm-h mit lenilrchm U, AI trollen zu SrZmrhten : Art eigene Stirn- 

• . . 1 , b't.tdt. \ »\mu ihr Vi'.let oh CiGidt o ns derselben Zeit auf dessen Frage 

. . -i-y*. i.u.V m ’ioiitUAi'K-i-Ar* Bne,':rre.'ty 1s MTks mit dem honig: Kein 

st : «> aKi KK Um dem Könige wohl cbligirt. dass er mir nicht geschrieben; 

*•> oi lullte »ton uieutal* geantwortet Mein llen sagt nichts dahin. VfL 
\. • ui \.i». M I l An dir Kiotr und Firun.it IV 
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suis assez presompteuse de ine croire mieux etablit dans votre coeur. Je 
dois vous dire que cette pretendue entrevue at ete ecrite de Dresde avec 
pleins des circonstances ridicules, et que ce n’est pas de nous que ce 
secret at transpiree. 

Le prince Albert conte partir la semaine qui viens, et il se flute que 
le rois pourra y etre bientot apres Paques. J’ai vue la Pisani*) qui m’at 
charmee; eile at bien du courage de suivre son maris dans ce vilain pais. 
Monsieur de Schullembourg m'at rendue aussi votre lettre; il est a plaindre, 
mais dans le moment present il sera fort dificil de l’aider, le grand nombre 
d’officier prisoniers et refonnee ferme la porte a toutes les autres. 

Je suis extrememeut pressee, et Marcolini 5 ) attens deja plus d’une 
heure. J’ai trois de mes filles attaquee de la rougeole, ce qui in’inquiete 
beaucoup et m’occupe, et vous prie de me croire toujours de Votre Altesse 
tres affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

105. 15. März 1703. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Vertrauenswürdigkeit Cottenbachs. Wunsch guten Erfolgs der Zusammen- 
kunft mit Friedrich II. Erkrankung l'rinz Alber ts an den Masern. Ixtb 
Flemmings; Tadel Pezolds , dessen spätere Abberufung. Abreise Einsiedels. 

Eigenhändiges Original HStA. Dresden, A Nr. 95. 

Madame ma cousine. Le colonel Benigsen 1 ) part; je n’ais pas voulue 
manquer cette oceasion a vous prier de vous confier en tout a Golmbach 

4) Diese Dame möchte man nach MThs. Ausdrücken wohl für die Frau eines 
Gesandten, Geschäftsträgers, Konsuls oder dcrgl. halten, die ihrem Manne, dem Namen 
nach einem Italiener, an einen nicht besonders angenehmen llestimmungsort folgte Der 
Ausdruck ce vilain paia läßt in MThs. Munde im Jahre 1763 am ehesten an Preußen 
oder Rußland denken; bei ersterem würde cs aber komisch irscheinen, den Mut der 
Dame zu loben, denn da hätte doch höchstens, nach MThs. Auffassung , Übenrindung 
dazu gehört. Resser paßt Rußland, das der Kaiserin als klimatisch wie politisch gleich 
wenig erfreulicher Aufenthalt erscheinen mochte. Unter den Personen des diplomatischen 
Korps führt aber [ Varrcntrapps] Reichs- und Staatshandbuch cor das Jahr 1763 S. 1—9 
des Anhangs keinen Pisani auf. Einen Pizoni nennt Krebel, Geneal. Handbuch 1766 
II 278 als venetianischen Legationssekretär in Wien. 

5) Vgl. Lippert, Die Anfänge der Familie Marcolini in Kursachsen, Neues Archiv 
für Sachs. Ge sch. XX 128. 

105. 1) Gustav Adolf von Bennigsen, geboren 1722, 1756 Oberst, 1761 GM., 1763 
Kommandeur des Kadettenkorps. 1777 GL-, gestorben 1784; vgl. HStA. Dresden, l.oc. 
426 Rangliste 1714—1755 fol. 20b, 125b, 195b; Iak. 30299 Rangliste 1763 Vol. I fol. 8b; 
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et de lui dire le fond de votre coeur. C’est un homme discret et qui 
merite votre coufiance; s’il n'est pas brillant, il est d’autant plus solide, 
il est attachee a moi et mon homme de confiance. Je me presse d’autant 
plus que je le crois sur son depart. Dieu veuille que l’eutrevue qui doit 
se faire demain, aye toute les suite que je souhaite, Burtout pour la 
Pologne. 

Nous soinmes allarmez ici pour le prince Albert; il at pris la rou- 
geole’) qui regne tres fort II n’at pas voulue croire et s’en est defendue 
longtems; le froid qu’il fait, at augmente la fievre et la toux qui est tres 
violente. C’est Van Suite 5 ) et Humelauer*) qui le voyent, et monsieur 
de Fleming qui en at tout les soings, mais eela m’inquiete tres fort. 

Je ne saurois vous dire assez de bien de Fleming, de son honnetete, 
zcle putriotique et capacitee; il merite surement vos bontez en toutes les 
oceasions. Mais on nous feroit bien du plaisir, si on voudroit nous de- 
livrer de Fezold 5 ) qui nous conviens nullement; il met de l’humeur par 
tout et n’agit pas rondement. Il n’y a rien de pressee, mais vous me 
ferois un grand plaisir, si dans son tems vous pouriez, sans que cela lui 


ib. Rangliste 1768 Kol II fol. 7b; (L. Bachenschwanzj Gcsch. und gegenwärtiger Zu- 
stand der Kursächsischen Aience (*** Rangliste 1783) S. 14, 82. 

2) Am 7. März wurde Albert von Unwohlsein befallen, das man für ein katarrha- 
lisches Fieber hielt, bis am 10. die Masern zum Ausbruch kamen, doch in nicht zu 
schwerer Form, wenn schon Swieten und Iluuielauer (». Anm. 4) zeitweise nicht ohne 
Sorge waren; die Gefahr war am 19. rollig beseitigt , doch bewog Flemming den 
I>r. Humelauer, den Rekoncalescenten nicht zu zeitig an die Luft zu lassen. MTh. be- 
suchte ihn am 19., der Kaiser am 25. März; am 5. April reiste er nach Dresden, 
l'gl. Flemmings Berichte an Brühl, HStA. Dresden , I.oc. 2934 Comte de Flemming 
u Vienne 1763 Vol. AK fol. 162 f, 181, 191, 209. 

3) Vgl. Kr. 52 Anm. 9. 

4) Humelauer war ein bekannter Wiener Arzt, der schon 1758 den auf der Durch- 
reise erkrankten Prinzen Xaver (s. Kr. 32 Anm. 5) und 1762 den Ihrinzen Clemens 
mit behandelt hatte; s HStA. Drestlen I.oc. 2934 Flemming u Vienne 1762 Kol. XJVb 
fol. 357, Flemming an Brühl, MVcti 13. Oktober 1762. Pezold schreibt über ihn, an- 
läßlich der Frkrankung König Augusts im Januar, an Brühl, IKien 12. Februar 1763 
( I.oc 2919 Fes (teil. Legat -Raths von Pezold Abschiebung an den Köm. Kais. Hof 
1763 Vol XX fol. 13): ln der äußersten Beunruhigung .... habe ich den hiesigen 
berühmten Medico Ür. Humelauer die Umstände derselben ... zu erzählen . . . An- 
laß genommen Dieser Medicus, welcher, wie ich mich anf das Zeugniß der Frau 
liriitin von Mnisezeek [ Brühls Tochter] berufen darf, dem Baron von Swieten an 
Wissenschaft nicht s naebgiebt, au Erfahrung aber vielleicht noch voraus hat, ver- 
sichert .... Fr selbst unterschreibt sieh in einem Bericht über Alberts Zustand als 
k. k. Rath und Leibmedicns, s. Anm. 2. 

5) Der sächsische Resident, Geheimer Legationsrat Johann Siegmund von Pezold 
in Wien; vgl. Einleitung, Gesandte 
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fasse tord ou qu’on sache que je l’ais demandee, on ponroit nous en de- 
livrer. Pardonez-moi que je vous parle si elairement, le bien des deux 
cours l'exige. 

Monsieur d’Einsidel 6 ) partira en peu des jours; je conte ecrire encore 
par lui et j’espere que je pourois vous inander l’entiere guerison de notre 
eher prinee Albert. Je suis toujours f de] Votre Altesse tres affeetionnee 
eousine 

Marie Therese. 

106. 18. Mürz 1763. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Zusammenkunft des kurprinzlichen Paares mit Friedrich II., dessen kühle 
Haltung gegenüber den polnischen Plänen. Annäherung an die Czartoryski. 
Vertrauen zu CoUenbach. Entfernung Pezolds von der Wiener Gesandtschaft. 

Krankheit des Prinzen Joseph. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, B fol. 82, 83. 

Madame. Je dois accuser deux lettres de Yotre Majeste, l’une di- 
manche par Marcolini et l’autre hier par Benigsen; je n’ay pas repondu 
d’abort a la premiere, puisque je voulois attendre a pouvoir luy faire le 
raport de l’entrevue en question. Elle a etez avant-hier et s’est passe/, 
dans les plus grand temoignages d’amitie et de politesse de la part du 
roy; mais tout ces discours n’ont eu pour sujet que des choses indiferentes 
et qui n’avoit aucun raport sur les affaires, exepte touehant la Pologne, 
au sujet de laquelle j’ay comence la eonversation de la facon que j’eu 
ay fait le detail en raceourci a Colenbach. II m’a repondu par des assu- 
rances vagues de sa hone volonte, des regret sur son impuissance a pou- 
voir nous etre util, et par des consseils de tacher de gagner la Kussie 
qui etoit fort mecontente, et de nous faire un parti en Pologne. J’ay 
voulu l’engager a nous seconder en Kussie et a faire sentir a cette cour 

6) Johann Gong Friedrich Graf von Einsiedel, geboren 1730, sächsischer Kammer- 
berr, gestorben als Knbinettsministcr 1811. Er uar schon früher einmal zum Gesandten 
in London designiert , hielt sich seiner Gesundheit Kegen den Winter 1762—1763 über 
in Venedig auf, Kurde durch Schreibet» Brühls, Varsovie 27. novembre 1762, zum Ge- 
sandten in England bestimmt, reiste Anfang Februar von Venedig ab, traf am 12. Fe- 
bruar 1763 in Wien ein und reiste am 21. März nach Dresden weiter. Vgl. HtitA . 
Dresden Loc. 2683 Correspond, avec mr. le chambcllan comte d’Einsiedel relative a 
sa mission en Angleterre 1761—63 Nr. 8, 12, 14, 17; Loc. 2934 C. de Flemming a 
Vienne 1763 Vol. X V fol. 61, 106b, 191; Krebel, Geneal. Handbuch 1758 II 162; 
Kneschke, Deutsche Grafenhäuser der Gegenwart I 213. 
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que nous ne pouvions etre responssable des torts de la cour. II s’est 
exquse sur son peu de credit; enfin tout ce que j’ay pu apercevoir, c’est 
qu'il ne seroit pas eontraire que nous parriussions a la courone 1 ), mais 
qu’il n’avoit pas une sincere envie a travailler pour nous la procurer. Je 
ne vois donc d’autre moyen que de tacher de gagner les Czartorinski, 
pour qu’ils renoncent a leurs vues en notre faveur. Ce point sera dificile, 
mais come je puis compter sur Poniatowski qui est a son Service (il m’a 
promis de faire touts ces efforts pour engager ces parents en notre faveur), 
je la suplie de luv parier, quant il reviendra a Viene, et de coneerter 
avec luy les mesures qu’il y auroit a prendre. Mais j’ose luy demender 
le secret nicme vis-a-vis de Fleming: ce n’est pas par mefiance en luy, 
car je conois son attachement, mais l’affaire de Courlande *) luy tient trop 
a coeur, pour qu’il eonssente a se lier avec les Czartorinski. D’ailleur eile 
seiit que si Bruhl en avoit le moindre vent, tout seroit perdu. 

Je me Hatte que Colnbach sera content de ms confiance, je luy ay 
entierement ouvert mon eoeur et luy ay fait le portrait exacte du carac- 
tere de nos miuistres et de la facon de pensser d’icy; si eile permet, je 
luy adresserai a l’avenir nies lettres pour eile, mais il faudra etre circon- 
specte au retour de la cour 3 ) et je tacherai d’etudier un moyen d’eviter 
qu’ellcs ne passent par le burau de poste d'icy. 

Quant a Pezold, je tacherai d’en debarasser Votre Majeste, sans qu’il 
y paroisse, lorsque la cour reviendra; mais je la suplie d’engager Fleming 
a ne pas s’y oposer. 

J’ay un enfant a la mort de la petite veröle, j’en suis au desespoir; 
c’est Josephe 4 ), le favorit du prince Albert. 

100. 1) Vgl. dazu Pol. Corr. XXII Nr. 14431, 14432, 14449, 14492. 

2) Über Karls Verdrängung aus seinem Herzogtum Kurland durch die Hussen 
und die Wiedereinsetzung des Herzogs Ernst Biron s. II. Lopacinski, Charles de Saxe, 
duc de Courlande (Paris 1870) S. 43—34, nebst den mitgeteilteu Briefen und Akten- 
stücken; ferner Baron Alfons Heyking, .4«« Polens und Kurlands letzten Tagen ( Berlin 
1897) S. 18 — 19, 55 — 66. Die Czartoryski norm schon 1758 als Gegner der Belehnung 
Karls mit Kurland aufgetreten und zeigten sich auch im Anfänge des Jahres 1763, als 
es sich um die Unterstützung Karls durch Polen gegen Bußland handelte, als seine 
Feinde; s. Boepell, Polen um die Mitte des 18. Jahrhunderts S. 133, 15 5, 172 f. MA. 
erwartete vielleicht von Flemming um deswillen wenig Entgegenkommen gegen die. Czar- 
toryski, weil seine Familimverbindungcn (seine Frau war eine Lubomirska) ihn in 
Beziehungen zu den Krasinski brachten; denn die Fürstin Sophie Lubomirska, Gattin 
Antons, des Woywoden von Lublin, war eine geborene Krasinska , und deren Kichte 
Franziska Krasinska war seit 1760 mit dem Herzog Karl heimlich vermählt 

3) König August reiste am 25. April 1763 von Warschau ab und traf am 30 April 
in Dresden ein; s. Harne, Dresden S. 190. 

4) Prinz Joseph, MAs. dritter Hohn, geboren am 26. Januar 1754, starb am 
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J’ay l’honeur d’etre avec le plus profond respect, madame, de Votre 
Majeste tres humble et tres obeissante servante 

Dresde ce 18. mars 1763. Marie Antoine. 

107. 20. Mürz 1763. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Genesung des Prinzen Albert. Befreiung Sachsens von Preußen und Öster- 
reichern. Anwesenheit vieler Preußen in Wien. Wunsch, über die Begegnung 
mit Friedrich 11. etwas zu erfahren. Leise Hoffnung auf Durchbringung 
der Wahl des Prinzen Clemens in Lüttich gegen Oultremont. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 34. 

Madame nia chere cousine. J’ai la satisfaction de vous marquer l’en- 
tier retablissemens de notre eher prince Albert, mais qui at ete tres ma- 
lade; la rougeole eontinne toujours, mais tres heureuse. Monsieur d’Ein- 
sidel 1 ) vous remettera celle-ci et j’espere qu’il vous trouvera en parfaite 
sante et libre des Prussiens et de nous. Nous sotmnes ici innondes des 
officiers Prussiens et nous en seront pns quitte avant le mois de juin, ce 
qui nous incomode beaucoup. 

Je suis tres impatiente, si vous avez ete contente de votre entrevue 
et si vous avez fait quelque chose de bon. Nos esperances 8 ) pour le 
prince Clement ont ete tres petites, il y a 8 jours, mais depuis j’ai un 
lueur d’esperance et sans nous vanter, si nous reuississons, ce sera aux 
soings que le prince Charle 3 ), mon beau-frere, s’est donnee pour exeeuter 
nos intentions, qu’on le devra. 11 at envoiee Bur le champ l’abbee*) de 
St. Hubert 4 ), l’homme le plus fin, sans aucune titre comme de lui meme; 

a) Statt 1'abWe schrieb MTh. erst le pr^lat, strich aber sogleich prelat nieder 
ans, so daß le 1'abUee dasteht. 

25. Märe 1763; vgl. Uber das begabte Kind und seinen Tod die Lob- und Trauerrede 
auf .... Josephus Maria Prinzen zu Sachsen in der kgl. Hofcapelle zu Dresden den 
19. April 1763 vorgetragen von Andrea Demeln, Priester der Gesellschaft Jesu und 
dermahligen kgl. Capellan, 15 S. fol. (Kgl. äffen tl. Bibi. Dresden, Hist. Sax. C. 327). 
107. 1) S. Nr. 105 Anm. 6 und besonders unter Datierungen Nr. 107. 

2) Gemeint ist Clemens’ Kandidatur um das Bistum Lüttich. 

3) Prim Karl von Lothringen uar Gouverneur und Generalkapitän der öster- 
reichischen Niederlande. 

4) Alte Abtei in Belgien, südlich ron Lüttich, nordöstlich von Sedan. Flemming 
berichtet aus Wien am 26. Märt 1763 (HStA. Dresden, Loc. 2934 Vol. X V fol. 189b), 
Pnut Karl habe auf Wunsch der Kaiserin Herrn de Wawrams von Brüssel nach 
Lüttich geschickt. Monsieur de Wawrams mande en date de 14. du courant qu'il 

Maria Theresia und Maria Antonia. 1 1 
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il at scut brouiller les cartes si habillement que le grand partis de mon- 
sieur d’Outremont 5 ) qui etoit deja de 32 voix 8 ), comence a a’ebnmler. 
Je dis, nous ayonts une lueur d'esperancea, ear le partis contraire est 
tres fort dans le moment present. Bien ne me feroit plus de plaisir que 
la reuissite de cette attaire, et je vous prie de me croire toujours votre 
fidelle amie jusqu’a um mort. De Votre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

108. 4. April 1763. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Befinden des Prinzen Albert. Pläne betreffs seiner Wahl als Coadjutor des 
Hochmeisters; künftige Coadjutorie ihres jüngsten Sohnes. Beileid beim Tode 
des Prinzen Joseph. Wunsch der Hückkehr Alberts in dir Mitte des Augusts, 
inzwischen Herstellung seines Hauses. Plan, Karl am Kurland durch seine 
Ernennung zum Oberbefehlshaber der spanischen Armee aus Sächsin zu ent- 
fernen. Unrat einer ihnr jüngeren Töchter mit dem König ton Neapel, 
ihres Sohnes Iwopold, der Toscana erhält, mit der zweiten Tochter des Königs 
ron Spanien und Ferdinands mit der Prinzessin vim Modena. Josephs 
Königswahl. Besorgnis vor den Czartoryski. Dank für Verschaffung der 

Salmour. 

Kinenhändiqcs Original. HStA. Dresden, A Nr. 2S. 

Ce 4 d’arril. 

Madame ma ehere cousine. Notre eher prince Albert vous remettera 

dtoit arrivö tri« iWpropos & Lüge; nenn er länger gewartet hätte, hätte Outtremonts 
Partei die Oberhand erhalten. Comme Bon voyage n’a pii avoir assez töt lieu, Son 
Altesse Monseigneur le duc Charles de Lorraine, par l’intdret qu’il marque dann 
cette occasion pour Son Altesse Royale, a fait precöder ce ministre par l'abbe de 
St. Hubert, bomme d'esprit, qui est fort attachd i cette cour-ci et qui a des amis 
dans le chapitre. II a dt 6 joint par monsieur de Wawrams 8 jours aprea son arrivd. 
Beide haben mittels des Herrn de Stoupg , des Bruders der Madame Nettine, fameuse 
banqui&re a Bruxelles, versucht, Outtremonts Partei zu sprengen ; es ist aber nicht recht 
gelungen, nur geteilt ist sie. 

5) Karl Nikolaus Alexander Graf von Oultremont (Outrcmont), geboren 1710, 
Propst ron Tongern, Domherr tu Lüttich, zum Bischof von Lüttich erwählt am 
20. April und bestätigt um 20. Dezember 1763, gestorben 1771; s. Krebel, Geneal. 
Handbuch 1763 I 207, 1768 I 226. 

6) Die Zahl der Domherren in Lüttich schwankte; bei Schumann, Geneal. Hand- 
buch 1756 1 194 : 56 Stellen; Krebel, Geneal. Handbuch 1763 1 206: 55 Stellen; 
[Varrentrapps] Reichs - und Stnatshandbuch 1761 8. 236 und 1763 S. 242: 54 Stellen; 
Oultremont hatte also mit seinen 32 Stimmen bereits die Majorität. 
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celle-ci 1 ); j’espere qu’il arrivera en bonne sante. II est bien remis, mais 
tres maigrit, et je crains le voyage par ce mauvais tems en chaise ou- 
verte. II est fort cmpressee de se trouver aupres de vous, et je dois lui 
rendre la justice qu’il tous est bien tendrement*) attachee et tres reco- 
□oissante; cela augmente mon amitie pour lni, si cela se peut. II nura 
bien besoing de vos Conseils et de votre assistance. Je lui ais parlee a 
coeur ouvert pour Tavenir; je souhaite que cela ne transpire pas encore, 
mais pour le roy et pour vous je n’ais rien de cachee, au contraire, je 
soubaite d'avoir votre agrement pour me conduiro selon. Mon beau-frere 
se rendra pendant cette annee ici; je conte tout ajuster avec lui, et puis 
il faudra preparer le chapitre *). Ces messieurs comencent a prendre le 
haut thon, et ce qui viens d’arriver daus les chapitres de Westphalie et 
asteur 1 ’) a Liege, m’excede et demande qu'on prepare les choses de facon 
qu’ils ne croyent point qu’on veut les forcer, et qu'on leur laisse toute 
la liberte de leurs cboix. A son tems je le prierois de prendre le dernier 
de mes fils pour son coadjuteur, je m’en ferois un vrais pluisir. 

II me coute de vous marquer toute la part que je preus a votre 
perte®); je sais, ce que c’est de perdre des enfants et surtout un pareil 
que vous venez de perdre. Je vous conjure de vous menager, tout le 
bonheur de la Saxe depend de votre Conservation et le bonheur de vos 
amies et d’une grande famille. 

Tout ce que vous pouriez faire pour le prince Albert, me faira un 
plaisir sensible et sera bien emploiee, car il vous est tres reconoissant et 
fais honneur a votre amitie. J’espere de le revoir a la moitie d’aoust, 
si le roy le permet; la maison de son gouvernement n’est pas encore en 
etat d'etre habitee, il faut des reparations, et les troupes n’entrant en 
quartier qu’au mois de may, il n’y a rien a faire jusqu’a Teste prochain. 

Je lui ais dit une autre idee pour le duc de Courlande*), qu’on ne 


aj Original teudrewemeut. — b) asteur — a cette heure. 

108. t) Albert reiste am 5. April ( nicht 7., wie Malcher S. 112 sagt) von Wien ab 
f s. oben Kr. 105 Anm 2) und traf am 9. April in Dresden ein; s. Heime , Dresden 
S. 189. 

2) Über A Iberis beabsichtigte ll'a/il zum Coadjutor des Hochmeisters des Deutschen 
Ordens s. Einleitung, Fürsorge für FCs. Geschwister. 

3) Vgl. Nr. 106 Anm. 4 „ 

4) Karls Entfernung mochte MTh. besonders mit Rücksicht auf seine eventuelle 
liolnischr Thronkandidatur wünschen; sie traute ihm auch sonst nicht recht, vgl. im 
Folgenden ihren Brief an MA. t’owi 9 September 1764, Kr. 140. Auch MAs. Ver- 
hältnis zu ihm war minder freundlich <ils zu den meisten andern Geschwistern FCs. 
(j auch im Folgenden Kr. 116 Anm. 5, Nr. 120 Anm. 3). Spanien halte allerdings, 

11 * 
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devroit negliger: c’est de le fixer en Espagne, ou il sera tres convenable- 
ment de tout facon, et je voudrois le yoir ailleurs qu’a Dresde. Je suis 
sure, comme beau-frere et comme oncle il y jouera un grand role; le rois 
n’ayant personne pour mettre a la tete de ces troupes, ce prince, ajant 
beaucoup de valeur et talents, seroit une grande aquisition pour ce pais. 

Le prince Albert pourra vous dire aussi que nous avons concertee 
un manage avec le rois de Naples 5 ) et une de ines cadettes, et que Leo- 
pold ya epouser l’infante, seconde fille du rois, l’empereur lui destinant 
la Toscane eu propre; Ferdinand prendra la place de Leopold avec la 
princesse de Modene. Je vous met au fait de tout mes arrangeinents de 
famille, qui me tienent bien a coeur, les aimant beaucoup. 

11 ne me reste que de vous confier le desir que j’ai, pour voir mon 
ainnee rois des Romains“), uon seulement pour nos propres interets et 
tranquilitez, mais, si j'ose dire, pour le repos public, cherchant a ecarter 
tout sujet des troubles pour pouvoir fermer mes yeux en paix. Dans ce 
cas je me Hatte beaucoup sur l’amitie du rois et la votre, qu’ils voudront“) 
bien seconder nos vues. 

Poniatoftzgi 7 ) n’est pas encore arriveez ici; je suis impatiente de voir, 
s’il me parlera, je crains beaucoup les Chartoritzgi apuyeez de la Russie. 

Je ne saurois assez vous marquer ma reconoissance de l’aquisition 
que vous m’avez procuree en madame de Salmour; j’en suis tres satis- 
faite et j’espere que sa sante se soutiendra tres bien, ayant passee tres 
bien une semaine bien fatiguante, la semaine sainte. Le teras est abo- 
minable, ce qui nous erapeche d’aller a Schönbrun, dont je suis bien 
faehee, et vous prie de me croire toujours, avec toute la tendresse, de 
Votre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

c) Erst du rois qu’il voudra, übergeschrieben et la votre und korrigiert voudront. 

wie der klägliche Verlauf des portugiesischen Kriegs geneigt hatte, einen nichtigen Ober- 
befehlshaber nötig; ob aber Karl, dem es an Mut nicht fehlte, die erforderlichen orga- 
nisatorischen und strategischen Talente besaß, ist mehr als fraglich. Er war der 
Schwager König Karls III. ism Spanien als Bruder von dessen verstorbener Gemahlin 
Amalie und somit Onkel des künftigen Königs. Über einen ganz ähnlichen Vorschlag 
der Gräfin Mniszech für Prinz Albert 1760 s. Malchtr, Albrecht 8. 71. 

5) Uber die Bestimmung der Erzherzogin Josepha, geboren 1751, zur Braut König 
Ferdinands von Sicilien s. Arneth J'Il 319; über die Vorcirhandlungen zur Verleitung 
Leopolds mit Luise von Spanien und Ferdinands l statt des früher in Aussicht ge- 
nommenen Leopold) mit Marie Beatrix von Modena s. Arneth VII 138 — 141, 472. 

6) Über die ersten Schlitte zu Josephs Wahl zum römischen König s. Arneth VII 
70 f., sowie Einleitung, Josephs II. Königswald. 

7) S. Kr. 97 Anm. 2, 3. 
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109. • 10. Juni 1763. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Glückwünsche zum Namenstage. Mahnung zur Selbstschonung. Abgabe von 
Antonims Brief durch General Ve/a, Untersuchung des Überfalls von dessen 
Korps. Besprechung mit General Poniatotcski über Polen. Anfrage Ruß- 
lands über das Verhalten bei Erledigung des panischen Thrones, Österreichs 
Antwort zu Gunsten Friedrich Christians. Urteil über Katharinas Politik 
und Charakter. Lob von Antoniens Mut bei der Impfung ihrer Kinder trotz 
des Todes des Prinzen Joseph. 

Eigenhä ndiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 1. Der Abschnitt über Polen 
teilweise ( von j’ai trouvee Poniatoftzgi an bis zu le rois etant si bien retablit) und 
ungenau gedruckt bei Beer, Theilung Polens II 324. 

Ce 10. juin. 

Madame raa chere eousine. Quoique celle-ci viendra trop tard pour 
le 13., je ne peux m’empecher de vous faire mon com pliment pour votre 
jour. Si le bon Dieu exauce mes voeux, vous serois heureuse, et si je 
peux l’etre, ce ne sera qu'uutant que vous le seroit, ma venerable et 
chere amie, et que je puisse vous etre utile ou pouvoir vous marquer 
tout l’etendue de ma tendresse qui ne finira qu’avec moi, contant de meme 
sur la votre. 

Il y a bien longtems que je ne vous ais ecrite. L’etat de votre sante 
m’at allarmee; il n’est pas possible que ces frequentes fausses-couches ne 
vous affoiblissent, surtout etant delicates et se inenageant si peu. Je 
voudrois bien vous gronder; je vous conjure, pensez de vous conserver 
pour votre famille et vos amies qui meritent bien un peu de considerations. 

Le general Vehla m’at remise votre lettre, eile est brulee et je me 
souviens fort bien de toutes ces tracasseries 1 ). Soyez rassurez qu’il n’y 
aura plus question, que je prens tout sur moi, mais il y auru bien ques- 
tion sur la surprise de ce general*), qui n’at rien de comun avec cette 
affaire; je ne saurois laisser cette affaire sans l’examiner. 

Je dois vous informer, depuis que je ne vous ais ecrite, ce que j’ai 
fais dans les affaires de Pologne qui ne m’interessent qu’nutant qu’elles 


109. 1) Die für MA. peinliche Ilelbigsclie Angelegenheit; s. oben Nr. 44, 45, 49. 

2) Über Velos Überfall und Gefangennahme bei Hoyerswerda am 25. September 
1759 durch Prinz Heinrich von Preußen s. Schmitt, Prinz Heinrich 1 117. Veto» Ge- 
ruch um Entlassung auf Ehrenwort zur Besorgung ron Familienangelegenheiten in 
Italien hatte Friedrich 11. abgelehnt, s. Pol. Corr. XIX 45 Nr. 11779. Seine Durch- 
reise durch Dresden geschah also wahrscheinlich auf der Heimkehr aus der preußischen 
Gefangenschaft. 
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le sont pour vous. Je crois vous avoir marqude que j’ai trouvee Ponia- 
toftzgi comme vous me l'avez depeint. II me paroit tout plein des zele 
pour vous servir, mais je ne saurois eu repondre. II rn’at demandee d’etre 
comandee a Vienne pour etre plus a portee de savoir nos intentions. Je 
l’ais fait; il assure qu’il tache de ramener sa famille. Je le souhaite bien 
ardament, en attendant je ne neglige rien pour l’animer toujours. 

La Russie nous at demandee avec grand empressemens, il y a 6 se- 
maine, nos ideez sur la Pologne en cas de vacance, avec les plus helles 
paroles, voulant faire cause comune avec nous’). Vous jugeroit, combien 
nous etions etonnee ici de ce langage; nous l’avons pris pour un piege 
pour savoir nos intentions, d’autant plus qu’a Merci 4 ) on ne disoit rien 
de cela, et que c’etoit par la voie du prince Gallizin 6 ), leur ambassadeur 
ici, qu’on nous faisoit cette ouverture. J’espere que vous ne douterois 
pas de notre reponse®): charmee de cette ouverture confidentielle, avec 
beaucoup de verbiage, nous n’avons nueune dificultee a leur declarer que 
nous ne soubaitons que le maintien du repos et de la Constitution du 
rovaume de Pologne, en leur laissant la liberte d’elire leurs rois en tran- 
quilitee, et que pour obtenir ce but et le bonheur de ces peuples, nous 
ne trouvions*) de plus convennble que le prince royale, tant par recon- 
noissances pour la maison de Saxe b ), que par vos°) rares qualitez qui 
seule devroit decider ces peuples et tout les voisins et alliez a une prompte 
decision; qu’au reste nous ne contions nucunement nous ingerer en rien. 
Sur cette reponse que nous avonts donne ici a leur embassadeur et a 

а) Das hinter trouvions tu erwartende rien stand erst da, ist aber non MTh. 
wieder durchstrichen worden. — bj pour la — Bare übergcschriebcn. — c) Erst le«, 
korrigiert vo». 

3) Vgl. Beer, l'heilung Polens I 77 f.; Arneth VIII 29; Asltenazy, Königswahl 
S. 23, 24. Die obige Bemerkung MThs., daß die russische Anfrage cor sechs Wochen 
eingegangen sei, also in der zweiten Hälfte des April 1763, widerlegt Askenazys gegen 
Arneth und Beimann gerichtete Polemik und seine Annahme, die Anregung sei bereits 
im März erfolgt. 

4) Florimond Claude Graf von Mercy-Argenteau, geboren 1727, österreichischer 
Gesandter in Turin 1754 —1761 , in Petersburg 1761 — 1764, in Warschau 1764, in 
Paris 1766 — 17S0, gestorben 1794; vgl. r. Arneth und Vlammermont, Corresp. secrete 
du comte de Mrrey-Argenteau avec l'empcreur Joseph et le prince Kaunüz (Paris 1689) 
I p. II, XI, XV f. 

5) Dmitri Michail) witsch Fürst Gallitzin (Golitzin) , russischer GL., Kammer- 
herr, Gesandter in Wien, geboren 1721, gestorben 1793; s. Krebel, Geneal. Handbuch 
1763 II 279; Oettinger, Moniteur des dales II 107. 

б) Der im Folgenden von MTh. skizzierte Inhalt der österreichischen Antwort 
deckt sich mit dem Auszug der offiziellen Note bei Beer, Theilung Polens I 79 f. 
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Merci, le Courier est retoumee avant-liior; ou s’excuse de ne plus trouver 
la chose si pressante, le rois etant si bien retablit. On at meine empeehee 
Merci d’en parier a 1’iniperntrice avant son depart de Petersbourg; on l’at 
payee de plusieurs mauvaies raisons, on marque bien des impossibilitez 
de reuissir avec cette idee, on ne parle pas d'un autre, mais on dit qu’il 
faut laisser le tout au tems et aus circonstances d’allors, apres que c’est 
d’eux que toute l’idee est venut et qu'on nous at pressee de nous ex- 
pliquer, ce que nous avonts fait selon notre facon de penser. Je vous 
marque tout cela pour votre direction, je ne youdrois pas etre comise 
vis-a-vis de la Russie, «pioique dans le fond je ne la menagc que pour 
vous etre utille; car d’attendre de cette cour des secours ou autres ngre- 
mens, c’est une idee creuse. Elle 7 ) peilt nuire, il faut pas l'irriter, mais 
eile ne sera jamais Elisabeth, n’aurn ni son coeur, ni ces sentimens. EUe 
est fausse, on ne peut plus, aussi bonne Prussienne que Pierre 3., mais 
plus dangereuse. 

J’envois cette lettre par un voie sure, mais un peu detournee et je 
vous prie de la bruler. Je souhaite que celle-ci vous trouve en bonne 
sante et tout votre charmante famille; on dit que la princesse Amelie et 
Therese 8 ) en estoit innoculee, j’en attens la reuissite avec gründe impa- 
tience. Vous avez donnee bien des marques de votre grand courage dans 
cette occasion, apres avoir perdus votre fils, de prendre sur le champ la 
resolution pour les autres. 

Je vous prie de me croire toujours votre bien tidelle et tendre amie 
jusqu’a 1a rnort. De Votre Altesse tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 


110. 7. Juli 1763. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Entschuldigung ihres letzten Briefes ohne Schluß. Rußlands Verholten in 
der polnischen Frage, Getcinnung der Csartoryski und Poniatoieski durch 
den österreichischen General Poniatoieski. Schwierigkeit der Entfernung 
Pezolds aus Wien. Impfung ihrer Kinder. Fürsprache für einen Offizier, 
der einen andern getötet hat. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, II fol. 94, 95. 

7) Kaiserin Katharina II. 

8) MAs. Töchter Maria Amalia i geboren 1757 , gestorben 1831 als Witwe Hersog 
Karls r on Zweibrückern und Therese Maria Anna (geboren 1761, gestorben 1820); 
Näheres über die Impfung s. folgende Nr. 110. 
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Madume. Je preud la libertd d’ecrire encore une fois a Votre Majeste 
pour luy denieuder milles pardons de ma deraiere lettre et achever de 
repondre a la sciene. Je ne scait ce que j’ay ecrit a la fin de cette lettre, 
car n’ayant pas dormi la nuit d'auparavant, le someil me surprit avec 
tant de violance que ma tete tomba sur le papier, et n’ay plus eu le tems 
de la remetre a une autre heur, l’occasion etant prette a partir. Je la 
fini, come je pu, et je ne scais pas meine, si je l’ay souscrite ny coment, 
car j’ay ferme la lettre 1 ) les yeux presque fermee. 

Je suis penetree de ce quelle a deigne parvenir en Kussie, et eom- 
prend qu’elle ne menage cette cour que par les bontes dont eile deigne 
in’honorer, car la guere passte et la facon de pencer de rimperatrice 
regnante ne prouvent que trop, combien peu on peut esperer de cette 
nliance; mnis dans l’affaire dont il s’agit, il sufiroit de ne l’avoir pas con- 
traire, et ce sera la chose impossible, si nous n'avons le Czartorinski et 
les Poniatomski [!] pour nous. Mais je ne desespere pas de les gagner, 
surtout par celuy qui est an service*) de Votre Majeste et que la bontes, 
qu’elle a eu de luy parier eile ineme, encouragera encore d’avantage a 
suivre ses bones intentiones. 11 taut seulement que la cour d’icy ignore 
que je pence a me lier avec eux, et c’est de quoi j’ay grand soin. Votre 
Majeste peut compter que sa chere lettre est brulee et que persone au 
monde n’en scaura rien. 

J’ose luy demender si eile desire encore que Pezold*) soit rapele; 
quoique je n'ay aucnne voix en chapitre a present (puisqu’ou est jaloux 
des eloges qu’on fait de mon administration passee qui, toutte mauvaise 
qu’elle etoit, valoit mieu que celle d’a present), je tacherois de trouver 
mojen d’effectuer ce quelle desire, mais Fleming y sera un grand obstacle, 
parce qu’il ne voudrn pas ce passer de luy. 

Je luy rend milles graces de l’interet qu’elle deigne prendrc a mes 
enfants; la Amelie a heureusement passe la petite veröle et pour la ca- 
dette 4 ), je n’ay pas ose encore la faire inoculer. Votre Majeste admire 

110. 1) Dieser anscheinend unvollendete Brief 31 As. liegt nicht vor. 

2) Der österreichische FM’3f. Andreas Graf Poniatotrski, s. Nr. 97 Anm. 2. 

3) 31 A. schrieb versehentlich „Prasse“, strich es aus und setzte „I'ezold“ darüber; 
Prasse i rar sächsischer Resident am russischen Hofe. f l bcr Pezolds Abberufung 
s. Nr. 105, 106. 

4) MTh. hatte geglaubt, beide Töchter 31As. (s. Nr. 109 Anm. 8) seien geimpft. 
Während MA. hier das Lob besonderen Mutes ablehnt und nur unter tlcm Drang der 
Not den Schritt gneagt zu haben erklärt, erkennt sie in ihrem Schreiben vom 5. August 
1763 an Friedrich II., der in seinem Briefe an sie vom 26 Juli sie dazu begliick- 
icünscht hatte, hö/lichcnceise ihm selbst das Hauptrerdienst dieses Unterfangens ru: 
c’est a vous, que je dois le courage que j’ai eu d'y soumettre ma t'ainille. Cc sunt 
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mon eourage; ce n’est que la cruelle impression que la mort de inon 
pauvre Josephe 5 ) a fait sur moy, qui m’a determinee a cette violente re- 
solution q«e je n’ay prise qu’npres bien des combats, et qui a heureuse- 
ment reussi auprez de touts rnes trois enfants qui ont passe par la; a 
present nous nous portons touts, grace a Dieu, a raerveille. 

J'ose luy adresser une requette d’un ofticier qui a eu le raalheur de 
tuer un home, mais auquel touts les officiers qui sont a Prague, rendent 
temoignage qu’il y a etes force*). 

Je la suplie en ineme tems de me continuer ses bontes et d’etre per- 
suade que persone au monde ne luy est plus entiereinent ny plus respec- 
tueusement devouee que celle qui a l’honeur d’etre, avec le plus inviolable 
attnchement, madame, de Votre Majeste tres humble et tres obeissante 
servante 

Dresde ce 7. juillet 1763. Marie Antoine. 


ros discours [wohl in M (tritt bürg 16. März] qui m’y ont enhordie et qui ont en- 
gage le prince electoral ä le permettre. Ainsi je voub dois la Conservation de mes 
enfants, et la Saie vous devra des milliers d'enfants dont les parents suivent mon 
exemple. Vgl. Oeuvres de Erederic XXIV 41, 42 Nr. 3, 4. 

5) Vgl. Nr. 106 Anm. 4. 

6) Vgl. dazu Nr. 111. Über die Sache schreibt der Österreichische Gesandte Stern- 
berg, Dresden 8. August 1763, an Kaunitz: Uebrigena hat mich ein Officier, Comelli 
von Stuckenfeld vom löblichen Hildsburghausischen Rgt., dem das Unglück begegnet 
ist, daß er einen andern Ofticier vom löblichen Kinskischen Rgt. im Zweykampf er- 
leget und sich darauf anher geflüchtet hat, angegangen, ihm mit einem Fürspruch 
rur Auswirkung der allerhöchsten Begnadigung dieses seines Vergehens zu statten 
kommen zu wollen. Wie er mir gemeldet, so verwendet sich der hiesige Hof Selbsten 
and insbesondere die Churprintzeßin hierunter zu seinem Behuf, und sein Verbrechen 
verdiene umso mehr eine allergnädigste Nachsicht, als er wider seinen Willen den 
Degen zu ziehen genöthiget und da ihn sein Gegner an der Ehre sehr empfindlich 
angegriffen, er, um dieselbe zu retten, gleichsam nothgedrungen worden, zu diesem 
unseligen Schritt zu kommen, so daß er selben, wie sehr er auch gewiinschet, nicht 
hätte vermeiden können, wie er deshalb zur Darthuung seiner Unschuld mehrere 
Officiers als Zeugen auffuhren könnte. Der Bescheid, Wien 20. August 1763, lautete 
jedoch ablehnend; das Anliehen des Offiziers sei zur Allerhöchsten Entscheidung gelangt, 
doch Allerhöchst dieselbe finde den Vorgang so beschaffen, daß die Willfahrung ohn- 
möglich stattfinden könne, Sternberg möge dies dem Suigplikanten mitteilen ; vgl. HHuStA. 
H'irw, Staatskanzlei, Sachsen, Berichte des Grafen von Sternberg und des Legations- 
Sekretirs Mayer vom 1. August — 25. Dccember 1763, Nr. 37, 42; ibid. Weisungen 
an Graf Sternberg und Legations-Sckretär Mayer in Dresden vom 0. August — 
31. December 1763, Nr. 138. 
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111. Um den 20. Juli 1763. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Empfehlung der Angelegenheiten der Gräfin ügilvy. Sorge, daß dem König 

die Bäder schädlich sind. Ablehnung der Begnadigung ComeUis. . 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 74. 

Madame ma chere cousine. Je n’ais put refuser ces lignes a la bonne 
Ogilvi 1 ). Je suis sure, si vous pouvez lui procnrer des graces, que vous 
le ferais saus en etre priee; le tenis present est bien mal a propos ponr 
ces sortes des demandes. Je dois lui rendre justice qu’elle le reconois 
eile meine et parle toujours de la cour avec tout la plus graude reconois- 
sance et attacheinen t. J’espere qu’elle vous tronvera en bonne sante et 
toutes la famille et le roy sera bientot de retour; j’ai peur que ces baignes*) 
ne lui r’ouvre l’ancienne playe. Je suis toujours de Yotre Altesse votre 
affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

J’ecrirois plus par le general Ried’). Pour cet officier Comelli 1 ), je 
ne peux rien faire, s’etant battus; la-dessus point de grace! 

I fl. 1) Vgl. Nr. 42 Anm 8. Aus MThs. Bemerkung ton dem ungünstigen Zeitjmnkt 
läßt sich schließen, daß es sich um Geldforderungen, Rückstände ihrer Becüge, handelte 
Diese Vermutung wird bestätigt durch den Umstand, daß die Gräfin Ogüry in der Tat 
derartige Ansprüche geltend machte, denn am 19. Oktober 1765 gab sie in I'rag dem 
Grafen Joseph von Bolza zu Dresden ( über ihn s. Einleitung, Österreichisch-sächsische 
Differenzen) Vollmacht, ihre Besoldung»- und Pension Brück stände bey der Churf. Säch- 
sischen Cammercreditcasse behörig zu liquidiren . . . vgl. HStA. Dresden Loc. 11325 
Genealogica, Ogilvy. Sie ist auch wieder auf den Etat der Hofhaltung übernommen 
worden, denn in den Hofkalendem erscheint sie noch bis 1784 als Ober sthof meisten» 
an der Spitze des Hofstaates der verstorbenen Königin. 

2) König August ersuchte aus Dresden am 25. Mai 1763 MTh. um Erlaubnis 
zum Aufenthalt für sich, sein Gefolge und seine Leibwache in Teplitz, worauf MTh.. 
Wien 7. Juni, ihre Einwilligung unter besten Wünschen für seine Gesundheit erteilte. 
Er reiste am 4. Juli früh 6 Uhr mit Xaver und Albert von Dresden al/, wurde am 
Euß des Geiersberges durch den k. k. Kommissar Geheimen Rat Grafen Nostitz begrüßt 
und traf am selben Tage '/,! Uhr in Teplitz ein. Am 26. Juli reiste August wieder 
in einem Tage nach Dresden zurück; noch aus Teplitz hatte er am 26. MTh. für die 
Aufnahme und Begrüßung gedankt, die ihm, Wien 9. August 1 763, ihre Freude über 
die glückliche Beendigung der Kur aussprach. Vgl. HStA. Dresden Loc. 3062 Voyage 
ä Toeplitz de la famille royale en 1763. 

3) Über Ried vgl. Nr. 54 Anm. 2; er war Gesandter in Berlin eom 28. Juli 
1763 bis 12. September 1764; s. Jahrbuch des k. u. k. Auswärtigen Dienstes 1897 S. 12; 
Arneth VII 76, 77. 

4) Vgl. Nr. 110 Anm. 6. 
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28. Juli 1763. 


Maria Theresia an Maria Antonia. 

Durchreise des Generals Ried. Rat, bei Brühls Tod sich Einfluß auf den 
König zu sichern. Stellvertretung des Königs in Polen durch das Kur- 
prinzenpaar. Haltung Rußlands und Preußens. Stembergs Auftrag zu 
Eröffnungen betreffs der römischen Königswahl. Hoffnung auf Erhaltung 
der Ruhe, auch bei der polnischen Frage. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 70. 

Ce 28. 

Madame ma i'here cousine. Ayant cette occasion sure, je vous re- 
pons sur vos denx deruierres et charge encore plus le general Ried ') de 
vous marquer mes sentimens. Je soukai terois ardament, si Brükl meurs*), 
que vous tackez d’avoir plus d'influence avec le rois en droiture ou aux 
moins par le ministre qu'il ckoisirat et qui doit etre de votre mein. 

Je veux abbandonuer pour quelque tems les affaires de la Saxe, mais 
eeux de la Pologne exige la plus grande attention et promptitude. II 
faut que le rois y pourvois de son vivant. Ces voyages continuelles, 
pour son age, peuvent et doivent l'incomoder; il devroit dont se servir 
de vous, il ne pouroit mettre ces interets en meilleurs mains. Je sou- 
kaiterois meme que vous residez a Varsovie aux moins quelque tems. 
Mais pour ne pas faire un second thome de la Courlande*), il faudroit 
etre sure de la Russie et meme de la Prusse; je devrois croire que ce 
demier ne seroit contraire, si la premiere est d’accord. Vos interets se- 
ront toujours les notres a toutes ces deux cours, mais vous savez assez 


112. 1) Ried traf am S. August in Dresden ein. Sternberg schreibt an Kaunitz, 
Dresden 12. August 1763: GFML. Baron von Ried sei nach zweitägigem Aufenthalt 
vorgestern nach Berlin weiter gereist; er habe ihn dem König vorgestellt. Auch den 
andern Herrschaften, die Ried während des Kriegs kennen gelernt, habe er seine Auf- 
wartung gemacht; von FC. sei er mit einem Ring beschenkt worden, auf dem sich FC’s. 
und MAs. Porträts befinden, und von MA. für seine in Ihrag zuriickgelassene Gemahlin 
mit einer Tabaquiere [!], worin gleichfalls ihr Rild sei. Vgl. HHuStA. Wien, Beliebte 
de* Grafen von Sternberg .... 1763, Nr. 36. 

2) Brühl war schon im Frühjahr in M'arschau leidend; während des Teplitzer 
Aufenthalts fl. Nr. 111 Anm. 2) erkrankte er am 9. Juli, befand sich Mitte Juli sehr 
schlecht, dann etwas besser, am Ende des Monats aber wieder schlecht, so daß Stcmberg 
am 1. August an Kaunitz schrieb, die Dresdner Ärzte hielten seine Krankheit für un- 
heilbar; er sei jetzt in Behaiullung eines Freiberger Heilkundigen. Vgl HStA. Dresden, 
Loc. 3062 Voyage ä Toeplitz de la famille royale 1703; HHuStA. Wien, Berichte 
de« Grafen von Sternberg 1763, Nr. 35. 

3) S. Kr. 106 Ans n. 2. 
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que uotre influenee ne veut pas dire beaucoup; nos ministres ont les 
meines ordres de s’entendre arec ceux qui seront charge de vos interets 
Quaud Sterenberg arrivera 4 ), il sera chargee a parier au rois sur nos 
ideez pour un rois des Romains, non publiquement, mais coinme a notre 
plus proche parent et meilleur amis. Nous croions devoir cette deferenee 
et confiance aux seutimens que le rois nous at bien voulue marquer en 
toute occasion. Ce seroit une belle, si on pouroit lui faire gouter en 
meme tems l’idee de la Pologne: l’erapereur est plus jeune que lui 6 ), et 
pense nonobstant a son successeur; la succession en Pologne parois bien 
plus exiger des precftutions que l'autre. II faut profiter du calme qui 
regne et de l’in[cliJnation, ou nous nous trouvons tous pour ecarter tout 
les sujets de brouillerie, les raalheurs de la guerre n’ont que trop duree. 
J’espere que nos bons Turcs 4 ) resteront de meme et que le bon Dieu 
m’accorde de fermer mes yeux en paix, apres avoir passee la meilleure 
partie de ma vie en guerre et guerre malheu reuse. 

D ne me reste plus rien a desirer que de pouvoir vous marquer toute 
l’etendue de inon amitie et de vous assurer moi meme de toute ma ten- 
dresse, etant toujours [de] Votre Altesse tres affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

113. 1. September 1763. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Sendung des Dekrets für den Hauptmann Faccioli. Btricht Stcmbergs über 
die Aufführung der Oper Talestris. Entzücken darüber. Wunsch jiersön- 

licher Bekanntschaft. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 57. Die Worte Dana l'iustant 
— incomparables talentn ungenau gedruckt bei Weber 1 137. 

A Hoff 1 ) ce 1. septembre. 

Madame ma chere cousine. Voila le decret que vous avez souhaitee 

4) Stemberg traf am 31. Juli in Dresden ein; vgl seinen Bericht Nr. 35 an 
Kaunitz vom 1. August 1763 (t. oben Aitm. 2). Über Josephs Königstrahl s. Einleitung. 

5) Kaiser Franz I. statul im 55., August 111. im 67. Jahre. 

6) Über Friedrichs II. Versuche, Österreich im Kücken durch die Türken zu be- 
drohen s. Schäfer II, II 287— 289; Arneth VI 382—384; Pol. Corr. XXI 598 f., 
XXII 63 7. 

113. 1) Schloß Hof oder Schloßhof, früher Besitz Eugens, dann MThs., in Nieder- 
österreich, in der Marchebene z irischen IFaen und Preßburg, bei Marchegg, umreit der 
ungarischen Grenze; s. Malcher, Albrechi S. 119, 165 f.; oben Nr. 67 Anm. 1. Über 
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pour Faccioli*); n’etant que lieutenunt, je ne pouvois rien faire de plus 
qne de l’avancer a capitaine et de lui assurer la survivance de Coretolli 
avec le grade de major. .Jamais il nuroit put esperer une teile grace que 
par votre protection, surtout en teins de paix. 

Dans l’instant je recois une relation tres circonstaneid avec le livretto 
de l’opera de Talestris’). Sternberg m’at obligee infiniment, en me l’en- 

MTh s. damaligen Aufent/utU daselbst s. Wienerisches Diarium Nr. 70 und 71, m 
31 August und 3. September 1703. 

2j Für diesen Offizier verwendete sich MA. später nochmals; vgl. HStA. Dresden, 

Loc. 730 Correspondcnce interessante du roi de PruBBe avec le roi Auguste DI 

fol 50, wo Flemming (damals Minister des Auswärtigen ) <i« MA. in einem undatierten 
Briefe < der aber zwischen den 34. Juni 1766, JosejJis II. Ankunft in Dresden, und 
den 27. Juni, Josephs Weiterreise nach Meißen, fällt) schreibt: Comme Votre Altesse 
Koyale a aussi souhaitd, que le sieur Faccioli fut gratifie du caractere de major, il 
ne lui en coötera aparameot qu'un mot pour determiner l’empereur d'accorder cette 
gxace ä l’ofßcier en question; peut-etre mene voudra-t-il mieux d'en parier au comte 
de Lascy conmc President de guerre (der Hofkriegsratspräsident , der den Kaiser be- 
gleitete). 

3) Sternberg berichtet an Kaunitz, Dresden 19. August 1763, der junge Graf 
Thun habe zwar vorgestern von hier nach l’rag surückreisen wollen, sei aber ron der 
Kurprinzessin eingeladen worden, der Oper Talestris, die Sonntag oeler Montag [21. oder 
22. August] aufgeführt werde und zu der sie Text und Musik gemacht habe, beizu- 
wohnen. Am 26. August schreibt er, die Aufführung hübe sich verzögert, da die mit- 
spielende Hofmarschallin von Mnischek sich von ihrem Vater nicht habe entfernen 
können; da es aber Brühl etwas besser gegangen sei, sei vorgestern das Singspiel auf- 
geführt worden uml wohl gelungen. Nach geendigter Opera gelbsten recitirten Ihro 
Königliche Hoheit die Churprmzeßin die von Ihro selbst in sehr rührenden Ausdrücken 
verfaßte Licenza, wodurch die Geiniither der Zuschauer ungemein gorühret worden. 
Vgl. HlIuStA. Wien, Staatskanzlei, Sachsen, Berichte des Grafen Sternberg . . . 1763, 
Nr. 40 und 42. MA. war sowohl Komponistin wie Dichterin des italienischen Textes 
ihrer Oper oder, wie sie es nannte, ihres Musikdramas Talestris, dessen Hauptprobe 
am 23. August und dessen erste Aufführung im geschlossenen Hofkreise am 24. August 
1763 stattfand. Sie selbst sang die weibliche Hauptrolle, die Amazoncnkönigin Talestris, 
lYinzessin Elisabeth die Oberpriesterin Tomiris, Prinzessin Kunigunde die Antiopc, die 
Schwester der Talestris; die Vertreter der übrigen Bollen, sowie die Chöre und Statisten 
waren Herren und Damen der Hofgesellschaft. Das Stück behandelt die schließlich 
siegreiche Liebe eines jungen Scgthen fürsten zur Amazonenkönigin, durchsetzt mit Zügen 
opferwilliger Freundestreue nach dem Muster von Orestes und Ihjlades Nach Pctzholdt, 
Maria Antonia S. 26 war bereits 1760 in München ein Textdruck veranstaltet worden; 
das von MTh. erwähnte Textbuch ist aber wohl die 1763 in der Hofdruckerei zu 
Dresden in 4°. erschienene italienische Textausgabe mit dem Titel Talestri regina delle 
Amazzoni. Üramma per muaica di K[rmelinda] T[aleaJ P[astorella] AjrcadeJ. Letz- 
teres war MAs. Name als Mitglied der literarischen Academia degli Arcadi zu Born, 
der sie seit 1747 angehörte; vgl. Weber 145 f. Über die verschiedenen Handschriften 
des Werkes, die Ausgaben des italienischen Textes, der Übersetzungen (französisch von 
de Marolle 1765, deutsch von Gottsched 1766) und der Partitur vgl. Pctzholdt, Maria 
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voyant et y joignant tout le detail qui m’at extasiee et, en vielle fenime, 
m’at tiree les larraes de tendresse et d'admiration pour la divine Talestrig 
et ces incompnrables talents. Jai vue des lettres particuliers qui disent, 
la pluspart du uionde avoit pleun?e. Quel spectacle: la Iücenza 4 ) et ces 

Antonia 8. 26 — 28; Weber I 136, 137, 11249; M. Fürstenau, Zur Geschichte der Musik 
und des Theaters am Hofe zu Dresden II 368—370; O. Schmid, Musik am sächsischen 
Hofe, Bd. III. Ausgewählte Werke von Mitgliedern des sächsischen Königshauses t Leipzig 
1900), worin die Klavierbearbeitung der Ouvertüre aus MAs. Oper II Trionfo della 
fedeltä (s. oben Nr. 24 Anm. 2), sowie ein Marsch und eine Arie aus der Talestris 
veröffentlicht sind, S. IX, 6 — 20, nebst dem Begleitheft : Das sächsische Königshaus in 
selbst schöpferischer musikalischer Bethätigung t Leipzig 1900) S. 12 — 14. Mit Friedrich 
dem Großen hatte MA. schon bei der Moritzburger Zusammenkunft (s. oben Nr. 104 Anm. 3) 
darüber gesprochen und ihm Abschriften der Partituren beider Opern zugesagt, die sie 
ihm am 24. April 1763 schickte; in dem sich anschließenden Briefwechsel (am 29. April. 
26. Juli, 5., 10. und 28. August, 5. Siptcmbcr 1763) kommt die Bede wiederholt auf diese 
Schöpfungen zurück; vgl. Oeucres de Frrderic le Graml XXIV 39 — 46 Nr. 1 — 7. 
Friedrich betont mit feinem Verständnis, wie wertvoll es sei, daß Komponist und Dichter 
eine Person seien; s. Friedrichs Brief vom 29. April 8. 40: vous (lonnez un exsemple 
aux compositeurs qui touts, pour bien reusir, devrayent etres poi'tes en mene tems; 
desgleichen 26. Juli (S. 41): Metastasio luy fera de« vers, Haa»se de la musique; ni 
l’un ni l'autre ne pouront cependant luy presenter une piesse dont ils ayent faits le 
pofme et la melodie en meine tein«, eine Forderung , die dann auf das bestimmteste 
Bichard Wagner erhoben und erfüllt hat. Die vorstehenden Stellen der Briefe Friedrichs 
sind nach den Originalen, HStA. Dresden IV 10b Nr. 49 A Brief 2 und 3 gegeljen 
Webers Annahme 1 88, daß MA. bereits 1753 den italienischen Text der Talestris voll- 
endet und ihrer Mutter geschickt habe, ist mit den von ihm angeführten Stellen aus 
Amaliens Briefen an MA. nicht zu erweisen; vgl. diese beiden Briefe com 4. und 
18. Februar 1753 im Anhänge. Ks liegt näher, diese Ausdrücke auf MAs. erste Oper, 
das Schäferspiel Trionfo della fedelta ru beziehen, dessen Text gleichfalls italienisch ist 
und als MAs. Erzeugnis gilt. Trotz der begeisterten Aufnahme in Dresden scheint 
die Oper außerhalb Dresdens wenig bekannt geworden zu sein, wohl weil MA. in den 
folgenden Monaten so sehr durch wichtigere Geschäfte und Sorgen i» Anspruch ge- 
nommen war, daß sie kaum viel Zeit und Stimmung für ihre künstlerischen Neigungen 
gehabt haben wird. Noch um 30. Januar 1765 schrieb Prinz Albert ihr aus Wien 
(HStA. Dresden IV 10b Nr. 24 A Brief 70) bei der SchiUlerung der Festlichkeiten 
und Aufführungen zu Josephs II Vermählung : J’ai l’honueur de vous envoyer ci-joint 
les librets de ces different« spectacles et, si je puis, je vous ferai parvenir aussi la 
musique de la Serenade des archiduchesses [am 25. war die Serenade ,,ll trionfo 
d’Amore“ aufgeführt worden, wobei die Erzherzoginnen mitgesungen hattet!]. Vous 
pourriez de vOtre cöte, madame, (me faire] un bien graml plaisir, en m'envoyant 
la musique de vötre opera des Amazones. On n'on connoit jusqu'a present iyi que 
les 2 airs que le prince Lobkowitz a rapportd de Saxe et qui out donud une aussi 
haute idde du rest« que tout le monde desireroit de le voir. 

4) Die der Aufführung der Talestris angeschlossene Licenza ist auch in dem 
italienischen Textbuch ron 1763 (s. vorige Anmerkung) am Schlüsse S. 73, 74 mit- 
gedruckt. Bei ihr wirkten von MAs. Kindern mit der noch nicht achtjährige Prinz 
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charauuts enfants, portant la robe a leurs chere mere, l'admiration de 
notre siede! que je porte etivie a tout ceux qui ont jouis de ce spectacle, 
et que cela augmente l’envie de vous voir un fois en Boeme, et s’il faut, 
je prendrois le[s] eaux de Töpliz ou Carlsbade pour faciliter le projet. 

Je suis tonjours, avec toute la tendresse, de Votre Altesse tres affec- 
tionnee cousine 

Marie Therese. 

114. Erste Hälfte des Septembers 1763. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Dank für das Dekrd für Faecioli. Aufführung dir Opern Talestris und 
Lencippo, Betrübnis über ihre unfreiwillige Tätigkeit als Sängtriti. Ver- 
gnügungssucht König Augusts. Dank für den durch liied überbrachten Brief. 
Beinhalten von Staatsgeschäften bei der jetzigen Mißwirtschaft. Josephs Wahl 
zum Komischen König. Besorgnis vor Bußlands und Preußens polnischen 
Teilungsplänen. Haltung Englands und Österreichs. Wunsch, eventuell ein 
Stück Polens als Erbkönigreich zu erhalten. Empfehlung des Prinzen Albert. 

Eigenhändiges Original. HIIuStA. Wien, H fol. 84—89, außerdem als fnl 90 — 
93 eine gleichzeitige Abschrift (wohl die ton Maria Thtresia angeordnete, vgl. Anm. II). 

Madame. Je dois milles reinerciements a Votre Majeste et je luy 
dois demender en meme tems milles pardons. Je vais tacher de m’aquitter, 
quoiqu’ imparfaitement, de l’un et de l’autre. Je luy dois milles remereie- 
ments pour le decret quelle vient de m’envojer pour Fagioli l ); je seus 
que ce n’est qu’a moy seule qu’elle a fait cetto grace, et luy en baise 
milles fois leg cheres mains que je desirerois bien de baiser en persone 
et dont je me Hatte pour sure que rien ne pourra m’empecher l’etes pro- 
chaine, pourvue qu’elle deigne m’ecrire alors un mot que je puisse mon- 
tre[ r], affin qu’on ne soubsone pas, das es eine Geschafigkeith von mir ist. 

J’ay bien de l’obligation au conte de Sterenberg, de ce qu’il a fait 
un tablau si favorable de mon opera; si j’avois pu avoir le bonheur de 
le chanter devant Votre Majeste, l’envie de luy plaire ra’auroit fait d’au- 
tant mieu reussir. Cependant je dois luy dire eonfidement que cet opera 
a eu des suittes qui me fond de la peine. Je ne me suis laisses engager 
a le chanter qne pour doner a notre roy un temoignage de notre joje 

Anton ( der spätere König, geboren 27. Dezember 1755) und die kaum sechsjährige 
Prinzessin Maria Amalia (die spätere Herzogin von Zweibrücken, geboren 26. Sep- 
tember 1757). 

114. 1) Über Fagioli bez. Faecioli s. Nr. 113 Anm. 2. 
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pour son heureu retour, et malheureusemeut il a taut plus qu’il a fait 
naitre l’envie de nous en faire jouer encore d’autres; a present Leucippo*) 
est sur le tapis, ce Leucippo que tout le monde a deja chantez! Je fait 
ee que je puis, pour m’en dispencer, mais on me dit que le roy le desire, 
que pui-je faire? Cela me cause un vray chagrin: apres avoir etes pen- 
dant taut d'annce livree a des occuputiones plus serieuses et plus uttilles, 
il est bien triste de se voir reduite au metier de chanteuse! Cela ne con- 
vient plus ny a mon age, ny a mon etat; que pencera le public qui avoit 
comence a prendre bone opinion de moy? il dira que je n’aime que les 
tallents frivoles, et me disputera peut-etre le peu de merite que j’ay aquis. 
Ah, ma cliere amie, pardond, si je vous ay ouvert mon coeur sur un 
chapitre qui m’est d’autant plus senssible que je n’ose confier mon chagrin 
a persone depuy une certaine epoque®)! Notre eher pere est si fort dans 
le gout des festes et des dissipation qu’il faut se coudaner a s’enuyer 
dans l’oisivete pour luy faire la cour. 

Je crois d'avoir repondu a la deruiere*) lettre 4 ); a present je demende 
pardon de n’nvoir pas encore repondu a celle que le general Ried m’a 
aportee 5 ), mais j’attendois le retour de ma bone Wolfs|kehl]*) pour re- 

al Erst premiere, korrigiert deruiere. 

2) Johann Adolph Hasses Oper Leucippo war 1747 am Geburtstage Augusts III., 
dem 7. Oktober, tu Hubertusburg und dann noch mehrfach (so 1748) aufgeführt wor- 
den und sollte an seinem bevorstehenden Geburtstag neu einstudiert in Ssenc gehen, wo- 
bei die Hauptrollen wieder MA und ihren Schwägerinnen Elisabeth und Kunigunde 
zufielen. Am 2. Oktober fand auch die eine Probe statt, aber schon vor der Haupt- 
probe, die am 5. Oktober vor sich gehen sollte, starb der König am selben Nachmittage. 
Der Text stammte von Metastasio. Vgl. Fürstenau II 255, 257, 370, 377. 

3) Seit der Rückkehr des Königs und Brühls nach Dresden, wodurch das den 
kurprinzlichen Hof umgebende Spionürsystcm wieder drückender geworden war. Auch 
Friedrich der Große beklagte sich gleichzeitig Uber die Unsicherheit des brieflichen l'er- 
kehrs; am 5. September 1763 schrieb er an MA.: Ou ouvre mes lettre« en Saxse; ceei 
m'oblige d'envoyt'r cettc lettre par un homme at'Kde et, pour qu’il ne donne aucun 
soupsson , je l’ai Charge de fruit» de mon jardin. Vous aurdz la bontd de dire que 
touh m'en avidz demaude a Moritzbourg, lorsque je fu« assez heureux de vous y voir. 
Vgl. Oeuvres de Frederic XXIV 46 Nr. 7; Original HStA. Dresden IV 10b Nr. 49 A 
Brief 4. 

4) Nr. 113 vom 1. September 1763. 

5) Nr. 112 com 28. Juli 1763. 

6) Vgl. oben Nr. 32 Anm. 7. Zeitweise war MA. mit der Wolffskehl nicht zu- 
frieden gewesen; im März 1759 hatte sie selbst deren Entfernung ou* Dresden ge- 
wünscht, wahrscheinlich weil ihr die entschiedene Preußenfeindlichkeit der Dame ra 
jener Zeit unbequem wurde, wo sie in dringender materieller Not, um sich den Unter- 
halt ihrer Familie und ihres Hufhultes zu verschaffen, sich halbwegs freundlich gegen 
Friedrich 11. und Schmettau stellen mußte; s. Pol. Corr. XVIII 131 Nr. 10799. 


Digitized by Google 



114. 


September 1763 


177 


pondre en surete et luy parier a coeur ouvert, et d’aillur touts ces spec- 
tacles et ces tirages auxquels il faut assister de fondation, prennent tout 
le tems. Je vais donc ecrire un caliier a Votre Majeste pour repondre 
a tout; je la suplie de me pardoner, si mon stile devient quelquefois trop 
famillier, mais c’est le coeur qui vous parle. Vous est la seule vraye 
amie que j’ay dans ce rnonde, ainssi je me flatte, que Votre Majeste me 
pardonera en faveur du sentiment. Le general Ried m’a aporte tant 
d’assurances des bontes de Votre Majeste pour moy et de ses bones in- 
tentiones a mon egard, que je ne scaurois trouver asses de termes pour 
l’en remercier. 

Mais pour venir a sa chere lettre, je luy dirai franchement que je 
n’ay point ambitionee de me ineler des affaires depuy le retour de la 
cour, puisque je prevojois que je ne pourois avoir asses de credit pour 
empecher le mal et introduire une bone Institution et que par conce- 
[quance] b ) il valoit mieu que le public sache que je n’y avoit plus la 
moindre influence que si un ombre de credit m’eut fait paroitre complice 
des sotises qu’on fesoit. Je n’ay cependant pas laisses de consserver sous 
mains les conexions que j’avois et que la reflexion que ehacun fait sur 
le tems a venir, n’a pas laisses d’affermir, et par lesquels je suis asses 
exactement informee de tout ce qui se passe et quelquefois a meme de 
detourner des choses, a moin que B[ruhlj ne les expedie Sans conssulter 
pereone que ces indignes creatures. Je me flatte meme que Votre Ma- 
jeste aura vu par la prornptidude et la bone grace, si j'ose le dire, avec 
laquel on en a agis a l’egard de la voix pour le roy des Romain 7 ), c’etoit 
encore un effect de mon ecole. Si Bruhl vient a mourir, ce qui est in- 
dubitable, je me flatte que de fayon ou d’autre je gagnerai le dessu, et 
des que les choses seront au clair, j’en informeray Votre Majeste avec la 
plus sintere et plus entiere confiance. 

Voici pour la Saxe! a present je viens a la Pologne. C’est la que 
les affaire vont bien mal et malgre l’accomodemeut platre qu’on vient de 
faire, il est tres sur qu’il y a un traite de partage entre la Russie et la 
Prusse et que non seulement l’Angletere ne s’y oposera pas, mais qu'on 
se flatte meme d’y faire conssentir Votre Majeste. Elle me permetra de 
luy dire franchement mes idees la-dessu. Il ne m’apartient pas de jujer, 
si il est de l’interet de Votre Majeste a s’oposer, au risque d’une nou- 

b) Am Schlüsse der Seite conce, das Folgende ist oben bei Beginn der neuen Seite 
vergessen ; betreffs der Orthographie vgl. die Schreibung desselben Wortes in Nr. llö 
gegen Ende. 

7) Vgl. Datierungen Nr. 114 und Einleitung, Josephs Königswahl. 

Mari* Theresia uud Maria Antonia. 12 
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I 

v U> utitits « UM ili>MM'H»hrt*nu*»t qui augmenteroit si conssiderablement 
t> • Imvi • de doui puivounvs qui sollt deja si fonnidables par eiles mcme, 
><« n d uu.n Im Unser faire. que de ralimer de nouvau un feu dont 

l, , m . v v >, ,H «v »uyiu u. e« dore- touttes les puissance ressentent en- 
» .m lei tuuyww« vdvv.v Vis ia_’s je etemier eas, je croirois que Votre 
VUe.io wu‘, ts -5 *»•* eu e<as in sonder ces »lies et les puissances in- 
•»' * .•nv.'sbxi s* > *»aüij*«: , uettl ie 'les ii-Ui fonnidables maisous, leuis 
■„ e e- * «.* üt»,>w n- .eo le itnpeeher. e l s]t de se lier d un 

. ••%»« k..*. u«:e<- j» suv.'nM<>n iuus la famille de Saxe, sur 

.1 .» «.m s u'.its »li-.'-ee -nur iu : I t auroit une goutt« de 

" • 

i». o. -i». e? s- - -«i'rwswtr. u 7<;un>it peut-etre faire 
• .. v . Mi- «? utitcrer ti» »tu n «nerve par l’Espagne, 

.sv» • -'s **■ «■. .. v >ä. ehe «opoae aii mm a ce demeubre- 
» -vw v ■ % « ; -• -•* fresse menie ne nou* *en plus coutraire, 

, ^ peut avoir lieu saus deeheiner toutte 

.. une fois liez, il eercir teoit ') alors de 

... »- ■ .r »ur'j le meintien de son autorite ehance- 
»..%>■ » tablir la succession dans sa fair. die, que les 
. > •i '-ir.ird jiour luy, lorsqu'il scauront que ces 
v^cesseur, qu’il neu out a present, ou ils pencent 
. sa rie. Voila celou mon idees les seuls niojens 
^ ^ ie son vivant! Et quatit au Polonois, je scais 
„j ies vues pour eux meine, touts les autres crqjent 
a succession e[s|t le seid remede pour les scauver 
. >i Votre Majeste peut gagner en menie teius le 
v vra que tunt mieu et je luy done carte blanche 
» . ^i>ses quelle jujera a propos de faire en notre nom. 

. .• reit ne pouvoir s’oposer au demenibrement r >, si eile 
v -vmire aux proposition que la Russie luy fera a ce 
A v>ie uous reudre un cervice bien essenciel, en y me- 
. -ii uous en cede aussi un inoreau, qu’ou le rende 
• Attache le titre de roy*). De cette facon eile peut 


ic/mal undeutlich, ob taut oder temt; sie meint temps. — 
. «. ,ut«cke, entweder que pour le maintien . . . . il est necessaire 
, ,juM .... exigo qu’on pense. — /) Original dencmbrcment. 

. . «l eines der wichtigsten Schriftstücke für die Geschichte der 
...n 1703/04, dessen fehlen eine empfindliche Lücke ließ. Der 
:* idiiut zeigt, daß nicht von MA. der M ti lisch der Teilung 
... • albst sie als unheilvoll betrachtete, um jeden Preis (carte 
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nous aider sans s'exposer a aucune guere, et on s’y pretera plus aiseinent 
de la part de la Russie et de la Prasse pour atraper les porti ones que 
ces deux puissances desire, sans craindre qu'on le leurs disputte. Mais 
je ne parle de ce point qu’en cas qu’on juje qu’on peut permetre sans 
risque l’agrandissement de ces puissances. 

Je deinende pardons a Votre Majeste de mon long griffouage, mais 
j’ay cru devoir luy comuniquer touttes mes idees. Elle aura la bontes 
de les rectifier, car je m'en raporte entierement u eile et met notre sort 
dans ses mains. La*) supliant de croire que mon respec[t] tendre et invio- 
lable attachement pour Votre Majeste ne finira qu’avec ma vie, j’ay l’ho- 
neur d’etre avec le plus profond respect, Sire’), de Votre Majeste tres 
humble et tres obeissaute servante 

Marie Antoine. 

Le prince Albert se met tres humblement aux pieds de Votre Ma- 
jeste 10 ); nous parlons sans ccesse d’elle, et Votre Majeste n’a surement pas 
de plus fidels sujets que nous deux 11 ). 


g) Bei MAs. Schreibweise ohne deutliche Satzscheidung ist es unklar, ob der Satz 
La supliant — avec ma vie noch zum vorhergehenden Satz gehören soll oder zum fol- 
genden. Die dem Original beiliegende Abschrift zieht ihn zum vorhergehenden und be- 
ginnt mit J’ay l’honeur einen neuen Satz; inhaltlich verbinden sich aber die beiden 
letzteren besser, wie oben geschehen ist. 

blanche pour touttes leB promesses) vermieden und lediglich für den schlimmsten Fall 
der Unvermeidlichkeit in nur zu billigender Weise zu Gunsten ihres Hauses und damit 
zugleich durch die Erblichkeit auch zum einzigen Heile des Restes von Polen ausgenützt 
wissen wollte. Vgl. ihre völlig zutreffende Entgegnung in Nr. 1110 auf MThs. Gegen- 
bemerkungen. 

9) Im Eifer des Schreibens verschrieb sich MA., indem sie wohl einen Brief an 
Friedrich den Großen im Sinne hatte. Entweder drängle die Zeit des Abgangs dieses 
langen Briefes oder eine andere Abhaltung zwang sie zum raschen Beendigen, so daß 
sie nicht Zeit fand, beim Durchlesen den Fehler zu merken. Für eine geicisse Hast 
beim Schlüsse spricht ja auch die bei diesem icichtigen Brief gerade doppelt störende 
Weglassung des Datums, während MA. in dieser Hinsicht es sonst nicht an Sorgfalt 
mangeln läßt. 

10) Vgl. Datierungen Nr. 114. 

11) Unmittelbar hinter diesen Worten, am Schlüsse von fol. 89b, schrieb MTh, 
eigenhändig dazu : schreibt disen Brieff ab, behalt das Originale. Diese Abschrift, die 
ziemlich ungenau von Schreiberhand angefertigt ist, liegt vor in fol. 90 — 93. 


12 * 


Digitized by Google 



180 


Oktober 1768 


115. 


115. 5. Oktober 1763. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Tod des Königs August III. Bitte um Eintreten Maria Theresias für die 
Thronbewerbung in Bolen. Bückberufüng des Grafen Flemming aus Wien. 

Bitte um Mitteilung des Todesfalles an Print Albert. 

Eigenhändiges Original. HUuStA. Wien, li fol. 96, 97. 

Madame. Votre Majeste ne doutera pas que dans le malheur inopinee 
qui vient de nous priver du roy, notre eher pere, j’ay non unique espe- 
rance en eile. Elle conoit mon inviolable attachement pour eile et eile 
peut conter que mes premiers soins sera de nous metre en etat a ne pas 
luy etre toujours inntile. J’ay donc recours a eile, je luy demende sa 
protection et ses avis dans la eariere, ou je vais entre[r], et sur les vues 
que nous avons sur la Pologne. Surement eile peut compter que jamais 
roy ne luy sera plus attachez que nous; qu’elle deigne donc avec ses aliez 
prendre des mesures pour nous faire elire. 

Mpn mari ecrira aujourduy a Fleming de sc rendre icy 1 ), aussitost 
(jue possible, si Votre Majeste ne juje pas qu’il soit plus nessessaire ches 
eile; nous avons besoin de ces consseils, surtout pour les affaires etran- 
geres, et il sera mieu en etat que persone de nous metre au fait des 
intentiones de Votre Majeste, pour que nous puissions nous regier en 
concequance, et de choisir luy meme le min[i]stre le plus propre a le 
relever et celuy qui sera le plus agreable a Votre Majeste. Eniin, chere 
amie, en qui j’ay toutte ma confianc«, c’est icy ou j’atteus les preuves de 
cette tendre amitie, dont je me suis toujours Hatte et que vous aves 
deigne me prometre. Deigne vous le rapeller et crojes que vous ne les 
prodigue pas a une ingratte et que je serai entierement et uniquement 
devoue a Votre Majeste, tant que je vivray. 

Oseraje*) la suplier d’avoir soin d’aprendre au pauvre prince Albert*) 
la perte qu’il vient de faire, avec les precautiones qui seront le plus ca- 
pable de l’adoucir. Que je pleins ce pauvre prince 1 J’ay l’houeur d’etre 
avec le plus respectueu attachement, madame, de Votre Majeste tres humble 
et tres obeissante servante 

Dresde ce ö. octobre 1763. Marie Antoine. 

a) Vgl. Er. 136 Anm. c. 

115. 1) FCs. eigenhändiges vertrauliches Schreiben an Flemming mit dem Befehl 
schleunigster Abreise nach Dresden vom 5. Oktober 1763 s. im Anhang. 

2) Albert, dessen Abreise erst /inansiellen Schwierigkeiten begegnet war, traf am 
1. Oktober in Wien ein; über den Zeitpunkt seiner Abreise s. Datierungen 2fr. 114. 
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116. 7. Oktober 1763. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Brühls einstweilige Belassung in seinen Ämtern. Verträum ihres Gatten zu 
ihr, Anstellung keines neuen Premierministers. Schreiben an Katharina II. 
und Friedrich II. betreffs Polens. Gewinnung der Czartoryski. Sendung 
eines für General Poniatowski bestimmten Schreibens. Bitte um Verschaffung 
der Gunst der Pompadour. Lob der Prinzen Xaver und Karl, die bei 
Frankreich und in Polen für Friedrich Christian wirken. 

Eigenhändiges Original HHuStA. Wien, B fol. 98 — 100; der Zusatz : j’envoy 
a Yotre Majesto la cy-jointe — sea pied l'annee prochaine steht auf einem besonderen 
kleinen beiliegenden Blatt fol. 100. Der Brief selbst, ohne das Postskriptum, ist ge- 
druckt bei Beer, Theiluug Polens II 324, 325, aber mit zahlreichen Ungenauigkeiten, 
besonders der Orthographie. 

Madame. Votre Majeste me pardonera, si je l’importune de nouvau 
par mes lettrea, maia come je ne luy ay ecrit qu’en gros dans ma prä- 
miere lettre, je prens la liberte de luy parier dana celle-cy plu8 en detail. 
Elle est la aeule amie que j’ay au monde, l’unique sur laquelle je compte; 
ainssi je yais luy ouvrir mon eoeur et luy rendre compte de ma conduite 
pour luy prouver que je n’ay rien de reaerve pour eile. 

Je doia premierement luy dire touchant Brühl que, ayant du con- 
firmee ad interim, jusqu'a ce que noua ajona le tems de faire un nouvel 
arangement dana les colegea et dicasteres, tout ceux qui y sont, je n’ay 
pu m’empecher de le comprendre dan8 la totalite 1 ), sans luy faire aon 
proce qui auroit etes une nouvelle affaire et un surcroit d’embaras dans 
le moment present; maia il n’a en effect rien a dire, et je ne m’en sera 
que pour en tirer lea notiones, qu’il n’y a que luy en etat de doner. Du 
reste, mon mari qui m'honore de aon entiere confiance, s'en repose sur 
moy et nul premier ministre n’exiatera jamaia ches noua. 

Pour revenir aux affaires de Pologne, come Votre Majeate m’a re- 
comender de tacher de gagner la Rusaie et le roy de Prusse, noua avons 
ecrit a la premiere simplement pour luy dire que noua deairions la roy- 
auW et pour luy demender ses bona officea*), et j’ay ecrite moy au der- 


116. 1) Sternberg schreibt an Kaunitz am 7. Oktober 1763 (s. HHuStA. Wien, Stern- 
bergs Bericht Kr. 55), Brühl sei in allen Ämtern noch am Todestage bestätigt, auch 
im Ministerium des Auswärtigen, wohl weil man glaube, daß er es dach nicht lange 
aushieUe. 

2) Die Schreiben FCs. und MAs. an Katharina II., beide vom 6. Oktober, und 
deren Antworten tw» 22. (11. a. St.) Oktober 1763 sind abgedruckt von E. Hermann, 
Diplomatische Aktenstücke zur russischen Geschichte aus den Jahren 1763 — 1766, in 
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nier 5 ) pour le somer de la parole qu’il m'a done; je crois avoir suivi en 
cela de point en point les avies de Votre Majeste. A present il reste 
encore a tacber de gagner les (Vartorinski, et j’envoy a cette fin a Votre 
Majeste une lettre pour Poniatowski que je la suplie de luy remetre et 
d’apuyer par sa gracieuse recomendation et de l'engager d’aler luy mene 
travailler en ma faveur dans sa famille, aux principau desquels j’ay deja 
ecrit, et si quelques uns ont etes oublies, il n’y a pas de ma faute. 

Pour le reste, je ne suplie pas Votre Majeste de m’apuver de tout 
son pouvoir; je scais que son coeur e[s]t pour moy et je m’en raporte a 
luy. Mais come la France poura etre utile et qu’on dit qu’il est in- 
dispenssable de gagner la Pompadour, ce dont je ne puis trouver le moyen, 
n’etant en aucune liaison avec eile et n’osant meme y entrer directement 
a cause de la Dauphine 4 ), j’oserois suplier Votre Majeste de s'emplojer a 
me la rendre favorable. Je lny demende pardon de touttes mes demendes, 
se sont des preuves de l’entiere confiance que j’ay en eile; je la regarde 
come une autre moy meme pour laquelle je n’ay rien de Caches. 

Je dois luy dire encore une chose que j’oubliois: ce que nos dem 
freres Xavier et Charle se sont accorde pour nous seconder 1 ); le premier 
a fait touttes les demarches en concequanee en France et a l'ambassadeur 
de France icy, et le second nous a promis touts ces amis en Pologue. 

J’ay l’honeur d’etre, avec le plus respectueu et inviolable attachement, 
madame, de Votre Majeste tres bumble servante 

Dresde ce 7. octobre 1763. Marie Antoine. 

PS: J’envoy a Votre Majeste la cy-jointe 6 ) sub sigillo volante, si 
eile est sur qu’on peut se fier a la probite de cet home au point d’oser 

der Zeitschrift Sbornik imperatorskago russkago istoriceskago obkcestm (Petersburg 1878) 
XXII 134—137 Nr. 75— 78, vgl. datu auch S. 147, 154 Nr. 86, 90; das Schreibe n 
Katharinas an FC. ist auch gedruckt bei Beer, Theilung II 336. Vgl dazu Askenazy, 
Königswahl S. 49. 

3) Oeuvres de Frederic le Grand XXIV 47 Nr. 8 com 5. Oktober 1763. 

4) Die Dauphine Maria Josepha, FCs. Schwester, hatte anfangs ihre schwierige 
Stellung am französischen Hofe durch eine gewisse Rücksichtnahme auf die Maitresse 
tu bessern gesucht (s. Stryienski, Marie Josephe S. 89), hatte die Pompadour aber zuletzt 
mit mehr Kälte behandelt, als das selbst die Königin tat (s. Stryienski S. 315). 

5) Über die Haltung Xavers und Karls von Kurland vgl. Stryienski, Marie Josephe 
S. 399; Breard, Martange S. 31)5—217 , 333—325 (hier fälschlich zu 1764 gesetzt) 
Martange intriguierte ei feigst für Xaver; an Karls Ehrlichkeit zu Gunsten FCt. zu 
glauben, war Xaver selbst nicht abgeneigt, wenn auch nicht ganz u nhedenklich Vgl. auch 
im Folgenden Nr. 130 und 122. 

6) Der oben eneähnte Brief, den M Th. dem General Andreas Poniatowski ein- 
händigen sollte 
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la luv confier. Je la suplie de la luv remotre, si eile croit qu’il n’a du 
risque; je la suplie de luy en dire les point principau de bouche come 
leg ajant recu de moy. J’abuse bien de ses bontes; qu’elle me pardone, 
c’est que je me jete entierement dans ses bras et me fie uniquement en 
eile. J’espere que cette revolution ne metra point d’obstacle au bonheur 
dont je me Hatte de me jeter en persone a ses pied l'unuee prochaine. 

117. Wien 10. Oletober 1763. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Beileid beim Tode August s III. Versicherung ihrer Unterstützung, besonders 
bei der polnischen Throntfewerbung. Zustimmung tu Flemmings Abberufung 
und Ernennung tum Minister. Entschuldigung des nicht eigenhändigen 
Schreibens, Reißen im rechten Arm. Lob Flemmings, sowie der Prinzen 
Xaver und Karl. Verhältnisse des Prinzen Albert. Haltung Frankreichs 
in der polnischen Frage. Zurückweisung des Gerüchts von Beziehungen der 
Kaiserin zur Pompadour. Mahnung zur Zurückhaltung. Wichtigkeit der 
Stellungnahme Preußens. Erklärungen an die Höfe von Paris, Berlin und 
Petersburg. Verwerfung der Teilungsprojekte Polens. Mißstimmung des 
Generals Poniatowski über die Xichtentlassung Brühls und den Teilungs- 
plan. Xichta nstellung eines Premierministers. Mercys Ernennung zum 

Gesandten in Polen. 

Original, bis affeetionnee Cousine von Schreiberhand, von der ersten Unterschrift 
Marie Therese an bis zum Schluß alles eigenhändig. HStA. Dresden, A Nr. 2a und 56'. 
Dieser eigenhändige Teil, ohne den letzten Abschnitt Pardonez-moi tont ce griffonage 
— interets, ist gedruckt bei Weiter I 143 — 147. 

Madame nia eousine. Je compte que Votre Altesse Eleetorale rend 
assez partaitement justice aux Sentiments que j’ai toujonrs eus pour le 
feu roi, son pere, que nous venons de perdre, ainsi qu’ä ceux qne j’ai et 
aurai constamment pour eile, pour ne pas douter que je ne partage bien 
sincerement l’afttiction et la douleur que doit lui causer le malheureux et 
inopine deces de ce bon prince, digne assurement par ses vertus et de 
toutes les fayons des plus justes regrets. 

Je suis flatee de la confiance que vous me temoignez dans cette oc- 
casion; vous la devez ä mes sentimenls pour vous, et il ne tiendra pas 
ä moi que vous n’en eprouviez constamment les effets. Toutes les oe- 
oasions qui pouront m’en fournir les moyens, me seront toujours cheres, 
et je saisis, moyennant cela, avec empressement celle que m’offrent les 
vues que vous me temoignez avoir sur le trone de Pologne, que sans 
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• i .« »>»u» 'io desire* i|ue d une facon d gne de vous. Snr ce pied je 
«•crluinemeut avec cbaleur rar toutes les voyes qu’il sera 

• .i . -i it | « i . >v er, et si nous renssis-or.?. jVn aurai, je vous assure, eer- 

• .. .....ii .«uitun de sutisfaction que tous pourex en avoir vous menie. 

• «wiiie «ie Fletuming, dans la personne duquel vous avez fait le 
\ ■ .In» «•«iturv et le plus louable, vous fera connoitre plus parti- 

. < .... a« -ii«» Miitlmieuts pour vous et rna fa^on de penser sur l’etat 
.. w.» '«imciiI ut ä veuir. et c’est afin que vous en soyez aussi prom- 

. .... ..«.i.u. e .|iie [Hwnible, que non seulement je consent ä me priver 

. . .«•...«•.ii ie ;» uenonne de ce ministre 1 ) qui m’a toujours ete fort 
, . - ., . jue e !‘.u meuie presse d’accelerer son depart et de se 

. .. «. ... «.ui«-* t «ie »ous. Je pnis m’ep raporter ä l’exactitude 

. i« ! Mwit. -endm *vut ce que je l'ai Charge de vous dire et je 

wa . ». ■!>*.; nein eor.erement. Comptez toujours sur nioi et 

...... .*• , ... «4 wii. ce rw«ur vnus est et sera ä jatnais invariable. 

\ ... ... ‘«u ,» i ••■«is "easerv“. mädame ma cousine. en sa sainte 

*o ' ,te \ tisse Yleccorile bien affectionnee cousine 

' '• .... v • ... .-.e ' '•»:>. Marie Therese. 


•i • .. ... «•■.» «uro «w i’iae xc:re main. c’est une fluxion 

« .. ... .!..•»» i. n >a wirvr moi meine: je n’ais pas 

. . ... S •. 

jue -«mif -“Hier:» justice a nies sen- 

- ... » len» ie votre Situation et 

. V iv — .cs riis mes offres, trop 

.. . •. w. x« « n »urr'jf iudui ■mt un plaisir plus 

. . i *.«i « mots ce Fleming. :est un tres honet 

. •, •aieats. ma:* i] es vjj* et ferme, et je 

. •. .« tuiciguage de ma facon öe censer. 

«■ ... » s .«.kle oac a et tos deux leattT freres Xavier et 

. .■ .M. K.-*ueis: eeL» leurs ressemble et a ee eoeur ad 
• ..«•«« i-.o '•■•«ii oes prince« ont, et von* uirw sensiblemeut 


\ » • c w .'..jO Pardoim — longtems fügte M 7~h. rüfrubnudig unten 

• . \ ■ 4 i«». dann muß nt aber doch ihre Autirifl als zu dürftig 
.-. i ••..* \t\nsuUch genug betrachtet haben, so daß sie sich trotz des 
«. .. .i. ■*»■' der dritten und vierten Seite der Briefbogens in dicht - 
• ..... tjru rieh des unteren anszusprechen ; daher die nochmalige 

> •■*» '** •* eepere . . . und die wiederholte Unterschrift, 

« t.w t 
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obligee de m'avoir inarquee eette circonstances. J’airne tendrenient toute 
la famille et chacun encore en particulier. Votre charmante attention 
pour mon prince Albert l’at sensiblement touchee, il est accablee et ne 
dors pas; ce n’est pas etonnant, le coup est trop assomant. II dinera avec 
nous aujourd’hui incognito; il merite vos bontez, car son attachement pour 
votre personne est a l’epreuve de tout. Je crois, son sort at gagnee dans 
ce changement. 

Ce que vous me marquez pour la cour de France, d’abord que le 
prince Xavier n’est point sur les rangs, vous n’avez rien a craindre de ce 
cote que la foiblesse de cette monarchie. Le Dauphin et eile seront pour 
vous et tont le ministere. Vous vous trompez, si vous croyez que nous 
avonts jamais eut des liaison avec la Pompadour; jamais une lettre, ni 
que notre ministre aye passee par son canal. Ils ont dut lui faire la 
cour comme tout les autres, mais jamais aucune intimite, ce canal ne 
m’auroit pas convenut*). Je lui ais fais un present plutot galant que 
magnifique, l’annee 75(j et avec la permition du roy, je ne la crois pas 
capable d’en accepter autrement. 

Oserois-je, comme une bonne vielle amie, vous representer de n’aller 
pas trop vite en besoigne? On gate bien souvent des choses, en les vou- 
lant brusquer ou en marquer trop d’envie et se servir de trop de canaux; 
l’envie de vous voir contente me fais lacher ce conseiL Le roy de Prusse 
est celui qui pourra, s’il veut sincerement, vous servir le mieux, parce 
qu’il imposera a la Russie et a sa clique; on verra en peu des reponses 
que nouB recevrons tant de Russie que de Berlin. Pardonez, si cette 
lettre arrive un jour trop tard; j’ai crut vous mieux servir en depechant 
tout de suite des couriers en France, a Petersbourg et Berlin’), pour leurs 
declarer nos intentions et pour savoir au plus vite, a quoi nous en tenir, 
en leurs proposant d’agir de concert en tout pour le maintien du repos 
public et noraemant pour vous. 

Mais votre lettre que j’ai recue par la Wolffkeil, m’at bien epou- 
vantee 4 ). Point de partage, ma chere amie! il faut avoir le royaume en 

2) Ameth hat diese Erklärung nicht voll aufrecht erhalten, sondern die ver- 
traulicheren Beziehungen der Minister zu der Pompadour zugegeben, s. VIII 38 f. 
dazu TV 392, 394, 397, 415, 440, 444, 462—464, 550—552, 555—557, V 457 f., 538 f. 
über Kaunitz’ und Starhembergs schriftlichen und persönlichen Verkehr mit der könig- 
lichen Gunstdame. 

3) Über Kaunitz' Schreiben an Starhemberg (Paris), Ried ( Berlin ) und Mercy 
i Petersburg ) rom 10. Oktober 1763 vgl. Ameth VIII 34, 35, 542 Anw. 43. 

4 ) Dies ist der Brief A>. 114, der allgemein als verloren bezeichnet wird, selbst 
von Ameth VIII 543 An m. 49 , obwohl er Anw. 47 und 51 vier /.eilen daraus citiert; 
der wahre Sachverhalt ist ihm entgangen, da er nicht näher auf den Inhalt des Briefes 
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entier. Ce aeroit bien humiliant et prejudiciable pour vos propre8 interets, 
de n’etre qu’un reine de quelques starostie, en partageant votre authoritee 
avec des particuliers qui ne seront jamaia vos atuis et qui le serout, quand 
ila pourront obtenir de vous des graees et non qu’ils vous les accordent 
et que vous leurs devez la courronne. J’etoia frappee que Poniatoftzgi 
qui est partia tout de Buite, est venut me parier le meme jour de la triste 
nouvelle, mais tout a fait sur un autre thon, aj&nt apria que vous aviez 
eonfirme le mourant Brühl dans ces ch arges, ce que j’ai apronvee infini- 
ment. II s’est lachee avec assez d’impetuosite, que c’etoit deja manquer 
a la premiere conditiona de votre part, que vous l’avez commis via-a-via 
de sa famille en le confiant a d’autres et que vous etiez enclin de par- 
tager le royaume. J’ai tach6e de le calmer pour l’amour de vous et lui 
ais contredit nett le demier article, en lui parlant clair que jamaia cela 
pouroit vous convenir, ni a nous, et que nous nous preterions jamaia a 
un tel arrangement; independament d’une chimere pareille, il pourra con- 
ter sur tout les graees, distinctions et avantages pour lui, sa famille et 
leurs amis, que j’en suis guarante. Ce changement de langage m’at bien 
frapee et son depart precipitee aont la cause que je n’ais put lui remettre 
sa lettre. Je vous conjure de ne pas trop voua confier a toutes sortes 
des gens; le secret n’est pas gardee et on perd les plus reels, voulant 
trop combiner ensemble. 

L’electeur n’at pas besoing d un premier ministre; il vous faut seule- 
ment deux on trois honets gens qui osent vous dire la veritee et meme 
vous contredire quelquefois dans vos vivacitez, et jamaia pais ne sera 
tnieux gouvernee que par vous, on at vne deja des preuves. Ma tendresse, 
inon amitid oae vous parier comine je le fais, je me hatte que vous ne 
le prendrois pas en mauvaise part, etant toujours, avec toute l'amitie, 
votre servante et cousine 

Marie Therese. 

Pardonez-moi 5 ) tout ce griffonage; effectivement j’ai un ruhmatisme 

und seinen Zusammenhang mit Nr. 117 und besonders nicht auf die chronologische Ein- 
reihung des wichtigen Schreibens eingegangen ist. Über die Wolfskehl s. Nr. 33 A n m. 7. 

5) Der Schlußabschnitt Pardonez-moi tont ce — vos interets steht auf einem ab- 
gerissenen Blatt, das in dem Briefconvolut rollig zusammenhanglos als Schreiben Nr. 5t! 
liegt, ohne irgend welchen Hinweis auf seine Zugehörigkeit. Daß es kein Schreiben für 
sich bildet, zeigt der einen Anhang zu einem andern Briefe andeutende Ausdruck ajouter, 
sowie die Entschuldigung des schlechten Schreibens, das ihr Muhe gemacht habe. Mercys 
Bestimmung allein bietet nicht genug Anhalt, da er erst im Januar 1764 Petersburg 
rcrließ und am 7. Februar in Warschau eintraf ( Hoepell , Interregnum S. 48 Anm. 3; 
Askenasy, Königswald S. 86); seine Destruktion ist vom 17. Januar 1764 (Arneth VIII 545 
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cmel dann l’epaule droite, l’ecrire m’at coutee. Je dois encore ajouter 
que nous avons nommee Merci c ) qui est a Petersburg, embassadeur pour 
la Pologne. II est le plus a portee et le mietix au fait, il at toute ma 
eonfiance a juste titre ; il est fort liant et n’at d'autres instructioos que 
soigner vos interets. 

118. . 14. Oktober 1763. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Abreise des Grafen und der Gräfin Flemming. Unerfreuliche Berichte über 
Rußland. Hoffnung auf Erfolg bei den Polen selbst. Zusammengehen 
Österreichs und Sachsens. Offenheit gegen einander. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 5. 

Ce 14. 

Madame ma ehere Cousine. Je vois partir arec regret la Fleming 1 ) 
qui s’est fais aimer ici generallement, comme son maris a eut toute 
l’estime. 

A peine ma lettre etoit partis, que nous recumes celle par le Courier 
avec les nouvelles de Russie, qui sont claire et choquant. Tout cela ne 
me decourage pas encore; il faut voir ce que les Polonois diront, quand 
ils seront ensemble. Unani[me]ment toutes les puissances se declarent de 


Anm 71), das Fragment könnte also auch in diese Zeit gehören. Von allen Briefen seit 
der Throtierledigung (Nr. 117, 118, 119, 121, 123, 125, 126) spricht MTh. aber nur in 
Nr. 117 com 10. Oktober 1763 (im Convolut als Blatt Nr. 2a) über ihren Bheumatismus, 
und damals icar auch Mercys Sendung schon beschlossen; cgi. Flemmings Bericht über 
seine Bestechungen mit Kaunitz vom 13. Oktober 1763 (Loc. 2934 Vol. X V fol. 518 
que Von. avoit envoyö, par un Courier expedid hier, ordre au comte de Mercy de se 
häter d'arriver ä Vareovie, oü il doit rester en qualitl d’ambassadeur pour y menager 
les inter&ts de Son Altegee Royale Electorale). Hierzu kommt noch ein nicht un- 
wichtiger äußerer Grund: alle sonstigen Briefe MThs. an MA. aus diesen Monaten 
zeigen anderes Format, anderes Papier, keinen Trauerrand und — wo einige Male 
diese Punkte übereinstimmen — wenigstens anderes Wasserzeichen ; bei Nr. 117 dagegen 
stimmen in beiden Blättern (2a und 56) Trauerrand, Format, Papierart und Wasser- 
zeichen überein, so daß kein Zweifel mehr bestehen kann, daß Blatt 56 ein Postskriptum 
zu Blatt 2a bildet. 

6) Über Mercy s. Nr. 109 Anm. 4. 

118. 1) Gräfin Flemming reiste jedoch noch nicht zugleich mit ihrem Gemahl ab, da 
sie erst den Wiener Haushalt auflöste und die Verpackung der Effekten persönlich lei- 
tete, wobei ihr der Resident, Geheimer Legationsrat von I'esold, behilflich war: noch 
am 20. Oktober erwähnt Besold sie tu seinem Bericht an Flemming als in Wien an- 
wesend, vgl HStA. Dresden Loc. 2919 Oes Geh. Legations- Käthe und Residenten von 
Pezold Abschickung 1768 Vol. XX fol. 441. 
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leur vouloir laisser la liberte du choix; je me flate qu'ils reconoitrons 

mieux leurs Lnterets, et les dissenssions entre eux pourront nous etre d’une 

gründe utilite. On ne negligera ni soings ni bonnes paroles, et je n’ais 
rien tant a coeur que de pouvoir vous donner des marques reels de toute 
mon amitie. J’ai-ordonuee a Kaunitz d’aller en tout, avec tout l’intimitee, 
avec votre ministre, et vous pouvez conter que cela se faira*). Je vous 
prie de donner les memes ordres aux votres, nous n’avonts qu’un meme 
but; et s’il se presentoit meme des occasions ou on n’etoit d’accord ou 
qu’on ne fut content, je vous prie qu’on s’explique tout de suite amiable- 
ment, sans retardement et sans meler d’autres que les deux minist res. 

Etant toujours, avec toute l’estime et amitie, de Votre Altesse tres affec- 

tionnee cousine 

Marie Therese. 

119. Wien 16. Oktober 1763. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Mitteilung ihrer Gesinnungen durch den zurückkehrenden Flemming. Flem- 
mings Verhalten zu Poniatoicskis Kandidatur. Entschuldigung ihrer rückhalt- 
losen Ermahnungen. Verschaffung der sächsischen Kurstimme für Josephs 

Königswahl. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 73. 

Ce 16. 

Madame ma chere cousine. Fleming est le porteur de celle-ci, et je 
lui ais rien cachee de tont mes sentimens et ideez pour asteur et pour 
l’avenir; je m’en remes absolument, ce qu’il vous en dira, le conoissant 
veridique et bien zelee. Nous avonts parlee longtems sur les affaires de 
Pologne; il m’at assuree avec les larmes aux yeux qu’il seroit 1’homme 
le plus malheureux le jour qu’il aprendroit, que son neveu pouroit y venir 1 ). 

2) Kaunitz' Weisungen an Österreichs Vertreter in Petersburg, Warschau und 
Berlin stimmen freilich hiermit gar nicht überein; warnte er Mercy doch sogar cor den 
sächsischen Absichten; vgl Askenazy, Königswahl S. 30. 

11». 1) Flemmings Gemahlin war eine Lubomirska; sein Bruder aber, der Großschatz- 
meist er von Litauen, Georg Detlev Graf von Flemming (geboren lf>99, gestorben 1771), 
war in erster Ehe mit Antoinette, in zweiter Ehe mit Constantia, den beiden Töchtern 
des Fürsten Michael Czartoryski, Großkanzlers von Litauen, vermählt. Durch diese. 
Verschwägerung stand also der Wiener Gesandte Flemming in verwandtschaftlichen Be- 
ziehungen (die Bezeichnung neveu ist nicht genau) zu allen drei Kandidaten der 
„Familie“ ; denn Michaels Bruder, der Woiwod von Rußland, August Czartoryski, war 
der eine und dessen Sohn Adam Czartoryski der zweite Kandidat (Adam war zugleich 
Gemahl der Isabella Flemming, der Tochter des Großschatzmeisters Flemming); Michaels 


Digitized by Googli 


119. 120. 


Oktober 1768 


189 


Je me flat« beaucoup que nous reuissirons; je vous prie: peu des conti - 
deuts et beaucoup de Contenance. Pardonez-moi tout ce que j’ai osee 
vous ecrire par le Courier; le desir de vous voir heureuse m’at entrainee 
a vous parier en amie sans fard. 

Je sais la part que vous aviez a la promesse du defunt roy pour 
l’election d'un rois des Romains*); j’ose me flatter que vous voudriez bien 
nous preter les memes bonnes Offices aupres de monsieur l’electeur pre- 
sent, et de me croire toujours, madame ma Cousine, votre bien affectionnee 
cousine 

Marie Therese. 

Je vous ecris a Vienne, ou je n’ais point trouv^e du papier noir 5 ), 
pardonez cette faute. 

120. 17. Oktober 1763. 

t 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Bisherige Schritte in der polnischen Frage, Teilungsplan. Änderung im Be- 
nehmen des Generals Poniatouiski. Brühls Rücktritt. Verhältnis Flemmings 
als Minister des Auswärtigen zu Maria Antonia. Verhalten der Gräfin 
Mniszech. Lob der Prinzen Xaver und Karl. Versprechen der sächsischen 
Kurstimme für Josephs Königswald. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, B fol. 101 — 103. Ein paar Zeilen 
dieses Briefes über die Teilung Polens sind gedruckt bei Arneth VIII 543. 

Madame. Que diraje*) a Votre Majeste pour luy esprimer touts los 
sentiments dont je suis penetree? qu’elle deigne les lire dans mon coeur, 
dans ce coeur qui luy est entierement devouee, car ils sont trop vifs pour 
etre susceptibles d’etre exprimee. Je comtois toujours sur vous, adorable 
amie, si j’ose me servir de se terme, sans manquer au respect que je vous 
dois, mais vous surpasses mes esperance; en revange soyes persuades que 
nous nous laisserons absolument diriger par vous, et que nous ne ferons 

a) Vgl. Nr. 136 Anm. c. 

und Augusts Schwester Constantia Ciartoryska aber war die Mutter des dritten und 
gefährlichsten Kandidaten, des Stobiiks Stanislaw PoniatOicski , späteren Königs 
Stanislaws II. Vgl. Krebel, Oeneal. Handbuch 1766 I 98, II 153; Askenazy, Königs- 
wahl S. 65—70. 

2) Über FCs. und MAs. günstige Erklärungen betreffs der sächsischen Kurstitmue 
vgl. Stembergs Berichte an Kaunitz vom 10. Oktober, 21. Oktober 1763, Einleitung, 
Josephs Königswahl; vgl. auch die folgende Nr. 120 gegen Ende. 

3) Der Briefbogen hat keinen Trauerrund. 
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aucune demarche qu’en conceq uance de ce qni sera concerte avec Votre 
Majeste. 

Jusqu’icy nous n’avons rien fait que de demender purement et sim- 
plement les bons offices de toutte les cours en general qui peuvent y con- 
eourir, de meine que des Polonois tant d’un parthie que de l’autre. Quant 
a ce que je luy ay ecrit par la Wolfskeil et qui l’a tant frapee, non 
seulement jo n’en ay jamais parlö a persone, mais notre idee n’a jainais 
etes d’entrer dans aucun aecord a ce sujet, mais je l’ay simplement ecrit 
a Votre Majeste dans l’intention que, si ce malhureu partage exiatoit et 
que Votre Majeste ne jujeoit pgu a propos de si oposer, eile fit au moin 
la proposition de nous en procurer une part en propre et non pas come 
un roy elus. Ce n’etoit par concequant aucunement notre idee d’agir, 
mais simplement de nous recomender a ses bonos graces, en cas, ce dont 
je doutois toujours, qu’elle voulu conssentir eile meme au demembrement 
de ce rovaume, que j’ay toujours eru ne pouvoir etre que tres dangereu 
pour touttes les puissances de l’Europe. Quant a Pouiatowski je ne com- 
prend pas a propos de quoy il a ehange de langage; je ne l’ay surement 
eomis vis-a-vis de persone, et quant a la eonfirmation de Bruhl, nous 
l’avons du a la gloire des manes de feu notre pere, et come il s’est dernis 
de touttes sos charges 1 ), il ne peut plus inspirer ny soubson ny crainte. 
Du reste eile peut compter que je ne me confie a persone et que je suis 
certainement sur mes garfdesj. 

Nous n’aurons pas de premier ministre. Fleming aura le departement 
des affaires etrangeres et eile voit bien par ce choix que je ne desire pas 
un home qui cede aux vivacite qu’elle me supose, mais un honet home 
qui me contredise quelquefois, ce qui ne manquera pas avec luy. 

Je dois encore l’avertir de l’arivee de la Mnichek a ). C'est eile qui 


120. 1) Graf Brühl i rar auf sein Ansuchen krankheitshalber am 13. Oktober 1763 von 
FC. mit 360UO Thl. Pension aus seinen Ämtern entlassen worden, unter Vorbehalt der 
Stelle eines Konferenzministers und Vorsitzenden Geheimen Bats mit 8000 Thl Gehalt, 
falls er gesund werde; vgl. Neidhardt, Der Nachlaß des kursächsischen Premierministers 
von Brühl, Mittheil, des Vereins für Geschichte Dresdens VIII 4. 

2) Maria Anuilia, die Tochter des Premierministers Brühl, geboren 1736, vermählt 
1750 mit Georg Vandalin Grafen Mniszech (geboren 1715, 1742 Kronhofmarschall, 
General von Großpolen, 1773 Kastellan von Krakau) gestorben 1772; vgl. Wurzbach 
18, 403; Ö-Byrn, Camillo Graf Marcolini (1877) 8. 22, 23. Über die Bolle ihres Ge- 
tnahls unmittelbar nach des Königs Tod s. Askenazy , Königswahl S. 28. Stembcrg 
meldet am 21. Oktober, die Gräfin habe ihre Abreise von Dresden über Wien nach Polen 
auf den 18. Oktober festgesetzt gehabt; er habe geglaubt, MA. werde ihr geheime Auf- 
träge in den polnischen Angelegenheiten mitgeben, habe aber im Gegenteil von der Kälte 
des Verhältnisses MAs. zu ihr gehört, weil der Kurfürstin einige ihr kund gewordene 
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m’a engage a ecrire a Votre Hajes te touchant la Pompadour, mais je la 
suplie de ne luy en point parier; il y a des moments ou eile me paroit 
fort attachee, d’autres ou eile critique touts. Elle m’a surtout voulu 
rendre le prince Charle suspecte, parco quelle le de teste; je la menage, 

parce que je crois que dans ce moment-cy il faut avoir le moins d’enemi 

que possible; mais je la regarde d'autaut moins eapable d’etre a la tete 
d’un parti, que ny les C zartorinski ny les autrcs n’en veullent. Aussi je 
la suplie de ne pas faire attention a ses discour. Le role de premier 
ministre (pour ne pas dire pis) qu’elle auroit joue, si le rov auroit sur- 
vecu a son pere b ), luy est encore dans la tete. 

Je suis extremement contente du prince Xavier qui se conduit come 
un ange. Charle a cede a ses printentiones 0 ) a la courone et paroit sure- 
ment eu agir de bone fois; il renonce memo a la Courlande, pou[r]vu d ) 

qu’on trouve un mojen de l’etablir d’une autre facon en Pologne meme 5 ), 
ce qui poura peut-etre s’aranger. Je la suplie seulement de faire scavoir 
au Czartorinski que Bruhl c’est demi de touttes ses charges, et que par 
concequant je u'ay pas manque a la parole done. 

Pour mon eher prince Albert, je l’aime come mon propre enfant et 
rend milles graces a Votre Majeste des soins qu’elle veut bien en prendre. 
Mon raari expediera la promesse de la voix pour le roy des Romain par 
le premier Courier et ecrit a l’electeur Palatin qui a demende au feu roy 
son avis a ce sujet, pour l’exhorter a suivre son exemple. Pour tout ce 
qui regarde la Pologne, j'ose encore une fois assurer Votre Majeste que 
nous ne ferons pas le moindre pas, jusqu’a ce que nous ayons recu ses 
ordres par Fleming. 

b) Original perere. — c) So im Original; es ist ungewiß, ob sie inteutiones oder, 
aas wahrscheinlicher ist, pretentiones schreiben wollte. — d) Oder pour ce, im Original 
undeutlich. 


unvorsichtige Beden der Mniszech mißfallen hätten; vgl. HHuStA. Wien, Ster ober gs 
Bericht Nr. 61 an Kaunitz. Sie traf am 22. Oktaler in Wien ein und reiste in der 
Nacht vom 30. zum 31. Oktober über Breslau, wo sie mit ihrem von Dresden kommenden 
Gemahl Zusammentreffen wollte, nach Bolen zurück ; vgl. Besolde Berichte an Flemming, 
Wien 26. und 29. Oktober und 1. November, Flemmings Schreiben an Besold, Dresden 
31. Oktober, HSiA. Dresden hoc. 2919 Vol. XX fol. 468— 459b, 466—466, 468b— 469b, 
486b — 487 b. Diese Schreiben der österreichischen und sächsischen Diplomaten und 
Al As. eigene Worte zeigen, daß Askeiuuys Angabe von dem maßgebenden Einfluß 
Mniszechs zu reduzieren ist. 

3) Vgl. oben Nr. 116 Anm. 5. Xaver schrieb damals an Martange über Karls 
Absichten, eventuell Kurland mit Bison zu teilen oder eine Entschädigung in Bolen 
selbst (etwa Litauen als russisches Lehen!) zu erhalten; MA. hegte daher mancherlei 
Besorgnisse vor Karl bez. vor seiner Bartei; vgl. Breard, Martange S. 323. 
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Je me recomende toujoura dans l’honeur de sea bones gracea, nvaut 
celuy d’etre avec le plua inviolable attachement, madame, de Votre Ma- 
jeste trea humble servante 

Dresde ce 17. oetobre 1763. Marie Antoine. 

121. 11. November 1763. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Erklärung Rußlands für einen Piaslen. Urteil über französische Zuverlässig- 
keit. Stellung Friedrichs II. Ansichten der Gräfin Mniszcch über Polen. 
Woroneows Altssprache über Rußlands Pläne. Abneigung des Primas gegen 
Sachsen. Die Partei Branickis. Innere Regierung Stätigkeit Antoniens. Mah- 
nung zur Schonung ihrer Gesundheit. Gräfin Salmour. Plan der Über- 
nahme des österreichischen Maul- und Tabakpachtes durch den Grafm Bolza. 

Erklärung Spaniens zu Gunsten der sächsisciien Kandidatur. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 94. 

11 . 

Madame ma chere Cousine. J’ai tardee expreaaemena a voua ecrire 
pour etre plua au fait a voua marquer quelque choae de plua positive de 
la part de la Ruasie. Noua venona de recevoir leurs idee qui nous eat 
pas nouvelle, a laqu'elle nous nous attendions, de ae declarer pour un 
Piaate, sana entrer dans un autre detail 1 ). II faut voir ce que les Polo- 
nois feront, et profiter de leurs disaenaaion. Je ne voua rnarque rien que 
l'electeur Palatin se met auasi sur les rauga’), je ne le craina pas, ni ce 

121. 1) Vgl. Katharinas 11. Schreiben vom 17. Oktober (6. a. St.) 1763 an MTh. nebst 
deren Antwort vom 9. November bei Beer, Theilung, Documente S. 79, SO, und dazu 
Arneth VIII 41, 544; Askeitazy, Königswahl S. 31. 

2) Vgl. hierüber, wie auch über einen weiteren angeblicheti Kandidaten, den Herzog 
von Württemberg, die Schreiben Kaunitz“ und Stembergs an einatuler, HHuStA. Wien, 
Staatskanzlei, Sachsen, Berichte des Grafen Sternberg und des Legationssekretärs 
Caspar Mayer vom 1. August — 3t. December 1763 Nr. 68; ibidem Weisungen an 
den Grafen Stemberg und Leg.-Sekr. Mayer in Dresden vom 9. August — 31. De- 
cember 1768. Am 6. November teilt Kaunitz dem Grafen Stemberg die Absicht des 
Pfälzers mit, der deshalb statt des Freiherr» von Hompesch den Freiherr» von Beckers 
als Minister nach Berlin schicke. Kaunitz legt den Bericht des Grafen von Pergen 
bei zur vertraulichen Mitteilung an Kurf. Durchl. von Sachsen und an Flemming mit 
der Bitte um Geheimhaltung des Kanals; Beckers werde aber nicht viel Gehör in Berlin 
finden. Kaunitz wünscht von Herzen, daß wir keinen andern Rivalen als den er- 
nannten Hof bei der pohlnischen Königswahl vorfinden möchten. -Im 11. November 
antwortet Stemberg, er habe sogleich FC. und MA. vertrauliche Eröffnung von der 
Nachricht gemacht, daß der Churfürst zu Pfalz des Vorhabens ist, sich unter die 
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que nous avonts ecrit a notre resident sur les bruits d’un demembrement; 
Pezold at ete informee de tont cela exactement et en secret et nous ne 
f&isons rien que de concert, la confiance etant entierement retablit depuis 
le ebangement du ministre. Mais je vous prie, pour me mettre a mon 
aise, que jamais vous ne faite usage de mes iettres qui sont d’amie en 
amie, et surtout vis-a-vis des ministres etrangers; celui de France 5 ) s’en 
est vante. Nous sommes au mieux avec sa cour, mais avec les parti- 
euliers — surtoute cette nation etant si legere et avantageuse — je ne 
sanrois dire que nous y avons la meme cönfiance; c’est aussi la raison 
que tout nos affaires se traitent a Paris par notre embassadeur, et point 
ici avec le leurs 5 ). Les demonstration de la part du rois de Prusse sont 
bien contraire a ces paroles; nous sommes preparez a tout, mais je me 
flat« que nous jouirons de la paix, car il seroit plus que traitre d’agir 
antrement apres toutes les assurances du contraire. 

La Mnizeck s’est conduite ici beaucoup plus raisonablement et tran- 
quille que jamais, hors quelques legertez et enfantiseB qui n’ont fait tord 
qu’a eile et qui in’ont parue inconcevable apres la grande perte qu’elle 
venoit de faire 5 ) et celle de son pere qui etoit imminente 6 ). Je lui ais 
parlee deux fois et cela que pour l’amour de vos interets; ello m’at parlee 
avec beaucoup de respet et qu’elle seroit enchantee de pouvoir seconder 
vos vues et les notres, mais sans des troupes et sans argent on ne faisoit 
rien en Pologne, qu’on ne conoissoit pas ce pais, qu’elle demande un asyle 

Candidaten der Krone von Pohlen zu stellen, welche mir dann darauf gemeldet ha- 
ben, daß sie solches bereits auch schon vernommen hätten. Flemming lasse Kaunitz 
für Fergens Bericht danken; man solle aber, wenn diese Nachricht kündbar würde, 
nicht glauben, daß der hiesige Hof nicht den ihm deshalb anempfohlenen Gebrauch 
davon gemacht hätte, indem selbe sich bereits vor 14 Tagen in den Haager Nach- 
richten befunden, und nachdem Graf von Riaueourt anher einberichtet, wienach ihm 
von dem Churfürsten zu Pfalz vertrauet worden, daß dor Herzog von Wiirtemberg sich 
um die Krone von Pohlen bewerbe, er, Flemming, ihm darauf erwiedert hätte, daß 
er ihm dagegen wieder eine andre vertraute Nachricht, nämlich diese mittheilte, daß 
der Herr Churfürst zu Pfalz Selbsten seine Absicht auf erwähnte Krone gerichtet 
hätte. Nach Flemmings Ansicht werde aber dieser Candidat mit seinem Vorhaben 
nicht auslangen; Preußen werde ihn nicht unterstützen, es gehe nicht von den mit Ruß- 
land gemeinsamen Grundsätzen ab, sondern werde den russischen Kandidaten unter- 
stützen. 

3) Französischer Gesandter am sächsisch-polnischen Hofe war der Marquis de 
Paulmy; österreichischer in Paris Graf Starhemberg , französischer in Wien Graf du 
Chatelet. 

4) Tod Augusts III., des Gönners und Schützers nicht nur ihres Vaters, sondern 
auch ihrer selbst; vgl. MAs. Worte in Nr. 120 le role de premier ministre (pour ne 
pas dire pis) qu’elle auroit joue, si le roy auroit survecu u son pere. 

5) Brühl starb in Dresden am 3S. Oktober 1763. 

Maria Theraala and Maria Antonia. 18 
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dans mes pais en cas des troubles, qu elle se laissera plutot tuer que de 
voir un Chartorintzgi sur le trone. Je souhaite que cette fennete se sou- 
tiens. Elle at voulue comencer de parier du prince Charles, niais etant 
prevenut par vous, j’ai coupee eourt, en m’ettendant avec beaucoup de 
louanges sur son conte. J’ai avertis le prince Albert de tout cela; je ne 
doute qu’il vous aura informee 5 *) tout de suite. 

Woronzow, le grand-chaneellier 8 ), m’at fait connoitre tres dairement, 
disant toujours qu’il ne parloit qu’en particulier, que sa maitresse avoit 
dos vues contraires aux notres et depuis longtems. On at ici des nou- 
velles, mais ce n’est pas de nos ministres, que le primat 7 ) etoit tout a 
fais contraire a votre maison, par crainte de rendre a la fin la couronne 
hereditaire (ce qui seroit dans le fond la seule chose de bon qu’on de- 
vroit faire dans son tems), que la nation et ceux qui sont contraire au 
partis des Chartoritzgi, flatoit le bon viellard, le grand-general 8 ), et quoi- 
qu’il n’y avoit pas pense, que cela comence a le flater; surtout le palatin 
de Kiovie 9 ), beaupere de Brühl, doit l’en flater, et quoiqu’il doit faire 


5*) Vgl. im Anhang Alberta Brief an MA. vom 26. Oktober 1763. Weitere Briefe 
Alberta hierüber fehlen ; der nächste in der Sammlung der noch vorhandenen Briefe 
Alberta an MA. ist erst vom 30. Januar 1765. 

6) Michael Graf Woronzow, geboren 1714, russischer Vicckanzler, nach Bestuscheffs 
Sture 1758 Großkanzler, gestorben 1767 ; vgl. Nouv. Biogr. univ. 46, 453. Er hatte, 
angeblich zur Erholung, im Juni 1763 einen etceijährigen Urlaub ins Ausland erhalten; 
s. Askenazy S. 51 Anm. 2. Am 25. Oktober 1763 traf er aus Berlin in Wien ein; 
vgl. HStA. Dresden Loc. 2919 Vol. XX fol. 460. 

7) Wladislaui Lubienski, geboren 1703, Erzbischof von Lemberg 1758 (nach Gams, 
Series episcoporum S. 351; 1757 nach Oettinger, Moniteur des dates 111 146), 1759 
Erzbischof von Gnesen und Primas von Polen, gestorben 1767. Die Angaben über 
seine der sächsischen Kandidatur wenig günstige Gesinnung waren in der Tat zu- 
treffend; s. Askenazy, Königswahl S. 37 — 40. 

8) Johann Kasimir Branicki, Graf von Branice uml Tykocin , geboren 1688, 
Kastellan von Krakau, Krongroßfeldherr, gestorben 1771; s. Wurzbach 2, 115. 

9) Franz Salesius Graf Potocki, 1755 Woiwod ( Palatin ) von Wolhynien, 1756 
von Kiew (Kiow, franz. Kiovie), war ein Gegner der „Familie“ und Hauptvertreter 
der republikanischen oder Patriotenpartei , die weder durch die Wahl des Stanislaus 
Poniatowski oder eines Czartoryski Polen dem russischen Einfluß ausliefern noch die 
Herrschaft eines ausländischen Printen befördern wollte. Vorübergehend hatte er an 
die Kandidatur eines Lubomirski gedacht, dann gehörte er zur Partei Branickis, dem 
er allerdings auch kein zuverlässiger Genosse war; denn er vermied möglichst eine per- 
sönliche, tätige Teilnahme am Kampfe und knüpfte unter der Hand Beziehungen zu 
den Czartoryski an. Vgl. C. C. de Hulhiire, Hevolutions de Pologne (4. ed. par Chr. 
Ostrowski, Paris 1862, 11 74 f.) liv. VI chap. 40; Arneth VH1 50 f, 61, 67; Boepell, 
Interregnum S. 24 f., 53 f, 76 f., 99, 103 — 105, 111, 113, 141 — 143; Askenazy, Königs- 
wohl S. 8, 36, 67, 100. Mit der sächsischen Hofpartei stand Potocki dadurch in Ver- 
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semblant de travailler pour vous, que ces veritables vues etoit sur le grand- 
general. Je yous donne ces uouvelles, comrne je les ais et ne vondroit 
guarantir de la verite; j’ai crut de vous avertir sur ce demier pour ne 
pas trop s’en fier. 

Tout ce qu’on entens journellement de vos arrangements interieurs l0 ), 
me cause un sensible plaisir par la tendre amitie que je yous porte. Que 
ce pais est heureux! conti nuez de menie et ne yous tourmante pas trop 
a la fois; votre corp est plus delicat que votre grand genie vous le fais 
paroitre. Les fausses couches que vous venoit de faire tout de suite, 
affoiblissent beaucoup. Pensez que de vous seule depend le bonheur de 

votre famille, de vos peuples et de vos amies — je suis obligee de vous 
faire ces remonstrances, je sais par experience, combien on peut s’oublier 
et que le zele nous empörte bien souvent au dela de nos forces — et 

bmdung, daß seine Tochter Maria Anna ( gehören 1743, gestorben 1778) die erste Ge- 
mahlin des polnischen GFZM. und Starosten von Warschau, Grafen Friedrich Aloys 
von Brühl ( geboren 1739, gestorben 1793), des ältesten Sohnes des Premierministers, 
war; s. Krebel, Geneal, Handbuch 1766 1 100, II 128. In Stembergs Schreiben an 
Kaumts (HHuStA. Wien, Relationen des Grafen Sternberg und Lcgationssekret&rs 
Mayer ans Dresden an die Staatskanzlei 1764, Nr. 48), Dresden 31. August 1764, 
wird von der Annäherung Potockis an die Czartoryski gesprochen; er trolle sich nicht 
widersetzen und sich ruhig auf seinen Gütern halten; er solle einen Vergleich mit den 
Czartoryski errichtet haben, wonach er seine Würden behalte und zugesagt bekommen 
habe, daß sein Schwiegersohn und die übrigen Graf-Brühlischen Sühne als wahre 
polnische Edellente erkannt and in dem ruhigen Besitz ihrer Starosteyen gelassen 
werden möchten, auch ferner sei ein ansehnlicher Theil der Einkünfte der Starostey 
Zip- , in deren Besitz der zweitgebohrene Graf von Brühl ist, versprochen worden. 
Seine Bemühungen waren aber nur zum Teil von Erfolg begleitet; denn nach Boepell, 
Interregnum S. 166, wurden s einem Schwiegersöhne die Krongüter, die er unter August III. 
erhalten hatte, entzogen; der neue König Stanislaus nahm Brühl aber dann, wie Sternberg 
am 17. September 1764 an Kaunitz berichtet (a. a. 0. Nr. 52), freundlich auf und er- 
klärte alles Widrige für vergessen. Nach E. von Wiedebach-Nostitz , Herrn Georgs 
Nachkommen II. Teil 1. Abschnitt (Konstanz 1903) S. 136 f., behielten die beiden ältesten 
Brühlschen Söhne Friedrich Aloys und Karl ihre polnischen Einkünfte, während die 
beiden jüngeren Söhne Heinrich und Hans Moritz ihr Einkommen einbüßten; ihre pol- 
nischen Ämter hatten außer dem ältesten alle eingebüßt, denn während 1763 Karl als 
Kronmundschenk und Heinrich als Hofjägermeister von Litauen auftreten (s. von 
Wiedebach-Nostitz a. a. 0. S. 133), erscheinen beide bei Krebel, Geneal. Handbuch 
1766 1 104 f. nicht mehr im Besitze dieser Würden. Friedrich Aloys dagegen behielt 
seine Stellung als FZM. von Polen und Starost von Warschau und seine Güter bis 
1788, wo er sie an zwei Mitglieder der Familie Potocki verkaufte; s. von Wiedebach- 
Nostitz a. a. 0. 2. Abschnitt (Konstanz 1905) S. 10 — 13, 17, 38, 45 — 48. 

10) Vgl. über Reformen in Sachsen Böttiger-Flathe, Gesch. des Kurstaates und 
Königreiches Sachsen II (1870) 534 f.; Gretschel-Bülau, Gesch. des sächsischen Volkes 
und Staates III (1853) 172 f. 

18 * 
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croyez-moi toujours, avec toute la tendresse, que je suis et serois toujoure, 
madame ma cousine, votre bien affectionnee eonsine 

Marie Therese. 

Pardoanez-moi mon etourderie d’avoir mal touraee la feuille 11 ). 

Je vous dois l’aquisition de madame de Salmour de laqu'elle je suis 
tout les jours plus contente; je souhaite bien qu’elle le soit de meme. 

11 s’agit de Bolza 13 ); oserois-je vous demander quel komme s’est? les 
uns en font un merveil, les autrea un coquin. 11 at etoit cet este ici nous 
offrir de prendre les douanes et le tabac sous sa direction, avec l’agremens 
du rois 15 ); nous y avonts mis la condition que non seulement c’etoit la 
premiere condition, mais qn’il faudroit absolument quitter le Service et 
avoir des recomendations de la part du rois. D. n’at pas repondue elaire- 

11) Der Britf beginnt auf der zweiten inneren Seite des Bogens, so daß die Seiten- 
folge ist: 2, 3, 4, 1. 

12) Über Boleas (s. oben Nr. 38 Anm. 2) Pläne schreibt Pezold in seinem Be- 
richt an Brühl, Wien 3. August 1763 (HStA. Dresden, Loc. 2919 Vol. XX fol. 354): 
Vor ein paar Tagen ist der Staatsrath in persöhnlicher Gegenwart Ihro Maj estät der 
Kayßerin Königin von früh 9 Uhr an bis nachmittags 5 Uhr versammlet geblieben. 
Graf Flemming habe schon mehrmals erwähnt, daß an einem gante neuen General- 
plan über das hiesige Finanzwesen und was dahin sonst einschlägt, gearbeitet werde; 
man vermute, daß die Session sich damit befaßt habe. Soviel vor der Hand von deßen 
Beschaffenheit erzehlt oder vielmehr gemuthmaßt wird, ist der Geheime Rath Greif 
von Boltza, so verwichnen Sonnabend (30. Juli 1763) wieder von hie abgereiset, 
mündlich am besten und genauesten an Ewer Excellenz zu hinterbringen im Stande. 
Daß selbiger allhie zu gleicher Zeit ein Project eingereicht gehabt, um den Tobacke- 
Appulto und überhaupt alle Mauthen pachtweise zu übernehmen, ist eine hie durch- 
gehende bekanndte Sache. Alle, die sothanes Project gelesen, kommen darinne über- 
ein und es ist selbst höchsten Orths so befunden worden, daß es die trefflichste Ideen 
enthalte und dem Autori Ehre und Merite mache. Da man (das Folgende bis zum 
Schlüsse ist chi/friert) aber übrigens als einen Hauptumstand und Bedencken betrachten 
will, daß der Graf von Bolza gar zu viel Zusammenhang in Sachßen habe, daß er 
mithin sein dort zu beobachten habendes Interesse mit dem hiesigen unvermerckt zu 
vereinigen gewiß bedacht seyn, hieraus aber vor hiesige innländische Manufacturen 
und Fabriquen ein unausbleiblicher Abbruch entstehen werde, so soll im Grunde vor- 
nehmlich hiervon herrühren, daß man unter andern scheinbaren flatteusen Vorwen- 
dungen sich allhie entechuldiget, daß man noch zur Zeit auf gedachtes Project mit 
ihm einzugehen nicht vermöge. Wie ich mich aber auch hierüber auf des Grafen 
von Bolza eigenen Kapport gehorsamst beziehe, also scheinet es, daß man sich in 
Sachßen die ihm erwähntermaßen allhie hinausgegebene Antwort um deswillen nicht 
eben unlieb dürffe seyn laßen, weil er nunmehr öffentlich zu Beförderung des dortigen 
Handlungswesens seine Kiinntniße und Anleitungen desto mehr und alleing wird 
wiedmen können und wollen. 

13) König August III. 
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ment, mais a fais entendre que tont cela se faira. Je ne suis pas capable, 
madame, de von» oter un homme necessaire, mais je ne voudrois non plus 
m’en charger d’un mauvais sujet; j’ai crut ne ponvoir faire mieux que 
de vous marquer le cas clairement, de demander la-dessus tos intentions 
et votre conseil. Je dois ajouter que depuis la mort du rois Bolza n’at 
plus fais le moindre pads et peut-etre at-il chaugee d’opiuion. Je n’ais 
aucune dificulte que vous lui en parlez, ou que yous n’en faite rien; je 
me reglerois apres re que yous m'auroit marquee. Personne ne saura 
rien ici du pads que je viens de faire; je souhaiterois seulement de savoir 
bientot, si je peux conter sur lui ou non, mes arrangements que je suis 
obligee de prendre, me pressent 14 ). 

Dans l’instant sort de chez moi l’embaasadeurs d’Espagne 15 ) qui 
me marque que le rois lui ordonne de s’entendre avec nous en tout 
pour votre Service. Nous agirons bien de concert, surtout s’il peut donner 
de l’argent. Pardonez la confusion de cette lettre, je suis interompue a 
tout moment. 

122. 19. November 1763. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Haltung Rußlands in der polnischen Frage. Hoffnung auf Erfolg bei 
kräftigerem Auftreten Österreichs. Mitteilungen an Frankreich über Öster- 
reichs Erklärungen. Voraussichtliche Zurückhaltung Preußens. Auftreten der 
Gräfin Mniszech in Wien. Stellung des polnischen Primas Lubienski, Thron- 
kandidatur des Krongroßfddherrn Branicki. Ordnung der innem Angelegen- 
heiten Sachsens. Gräfin Salmour bei Maria Theresia. Vorläufiges Verbleiben 
des Grafen Bolza in seinen sächsischen Geschäftsbeziehungen. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, B feil. 104 — 109. Einige Zeilen dieses 
Briefes über die Aufstellung von Truppen an der polnischen Grenze druckt Arneth 
VIII 543. 


Madame. J’ay etes penetrez de joye et de la plus vivo reconoissance, 
en recevant la cbere lettre de Votre Majeste; les bontez et la confiance 
qn’elle veut bien m’y temoigner, fond le bonheur de ma vie. Elle aura 


14) Darunter steht der gewöhnliche Schlußschnörkel von MThs. Xamensunterschrtfi, 
ohne den Famen selbst. 

15) Spanischer Gesandter in Wien war Demetrius Graf Mahoni; s. Krebel, Geneal. 
Handbuch 1763 II 269. 
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vue par les reponces que nous avons recu de la Kassie '), qne cette prin- 
cesse nous parle avec un ton baucoup plus decidez qu’a Votre Majeste; 
cependant je ne scanrois la craindre, tant que Votre Majeste nous pro- 
tegera. Je doute qu'eUe ait le courage d’envoyer des troupes, si Votre 
Majeste et les cours alies luy declare que, si eile envoy des troupes pour 
soutenir un canditat, eile se veroit obligee d’en envoyer pour proteger la 
libre election; car celon les nouvelles que nous avons, cette princesse aussi 
bien que son aliez seroient fort embarasses, si ils devoient rendre une 
armee mobile. Ils ne font tant de bruit que pour effrayer les Polonois 
qui n’auront pas peur d’eux des le moment qu’ils se veront soutenu en 
quelque facon. Le roy de Prasse envoy des troupes vers les frontiere, 
simplement, a ce qu’il dit, pour les defendre contre les excursion que 
quelques parties Polonois pouroit y faire. Votre Majeste ne pouroit-elle 
pas faire la meine chose? Point du tout pour entrer en Pologne ou pour 
comencer une guere, mais simplement pour encourager nos amis qui, se 
vojant apuyez, ne craindront plus persone. Enfin j’ose assurer Votre Ma- 
jeste qu’efi suivont le plan qu’elle s’est fait de laisser la liberte du choix 
au Polonois, se bornant simplement a nous aider de ses bons Offices jointes 
a ceux des cours aliez, continuant de declarer fermement qu’elle desire 
vivement que nous soyons roy, je me crois eure de la courone, aide de 
son apuy et de largent d’Espagne qui nous l’offre, pourvu qu’on parviene 
a engager la Russie de ne pas se meler plus directement que Votre Ma- 
jeste dans l’election; car depuy qu’on dit que c’est a Poniatowski qu’elle 
destine la courone 8 ), je suis convaineu qu'aucun Polonois ne se pretera 
de bon gres a ce choix. 


122. 1) Über Katharina)! Schreiben an FC. und MA. vom 22. (11. a. St.) Oktober 
1763 s. oben Kr. 116 Anm. 2; vgl. Askenazy S. 49. 

2) Nach Askenazy , Königswahl S. 52 tcaren in den früheren Instruktionen des 
russischen Vertreters Kayserling der Stolnik Stanislaus Poniatowski und Adam Csar- 
toryski als Kandidaten Rußlands angegeben. Zuerst wurde des Stolniks Name als der des 
eigentlichen Kandidaten in der Konferenz genannt, die am 17. Oktober, nachdem die Nach- 
richt ron Augusts III. Tod in Petersburg eingetroffen uar, in Katharinas Gemächern ge- 
halten wurde; in den Konferenzprotokollen aber fand der Name keine Aufnahme. Auch 
im Schreiben Katharinas an Friedrich II. vom 17. Oktober erscheint Stanislaus' Name; 
offiziell wird er aber erst in der Instruktion für die russischen Gesandten Repnin und 
Kayserling vom 17. November als Kandidat erklärt; am 21. Dezember traf Repnin in 
Warschau ein und hatte am folgenden Tage mit dem Stolnik eine Unterredung. IUe 
widerstrebende Haltung der Czartoryski , besonders des Fürsten August Czartoryski, 
hielt aber noch an, bis am 10. Januar 1764 Repnin dem lYimas Lubienski selbst 
gegenüber den Stolnik als alleinigen Kandidaten Rußlands bezeiclmete. Vgl. Askenazy 
S. 45 , 46 mit Anmerkung, 52 — 54 , 66 — 70. Antoniens Kenntnis wird daher am 
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Je demende milles pardon d'etre enW daas ce long detail que Fle- 
ming aura deja fait avec baucoup plus de jujement que moy, mais j’au- 
rois cru manquer a la purfaite confiance dont eile m’honore, si je ne luy 
avoit pas dit ce que je pencois. Nous en somes bien flattez de cette con- 
fiance et tacherons de nous en rendre de jour en jonr plus digne par 
toutte la discretion et toutt« la sincerite imaginable. J’ay surement ob- 
serve un secret inviolable sur les lettres qu’elle deigne m’ecrire, et quoi- 
[que] l’amitie qui regne entre Votre Mojeste et la cour de France, auroit 
pu me rendre moin circonspecte, j’ose l’assurer que je n’ay fait usage 
d’aucune vis-a-vis*) de l'ambassadeur’). Tout ce que nous luy avons 
comunique, etoit que nous luy avons fait le recit des premieres assurances 
que le comte de St| erenberg] nous a fait ministerialement, que Votre Ma- 
jeste s’interesseroit en notre faveur, et nous y avons ajoute que nous etions 
persuade que la France s’interesseroit de meme pour nous, tant a cause 
de l’amitie personelle dont nous nous liations de la part de cette cour, 
que parce que nous etions persuade que Votre Majeste deignera y apuyer 
notre demende. Voila absolument tout ce que nous luy avons dit, et je 
l’assure que nous serons encore plus en garde a l’avenir. 

Quant aux demonstrationes du roy de Prasse, je ne les crains pas 
eucore et crois qu’il detournera plustost la Russie de toutte entreprise 
violente que de la luy consseille; son pays, ses finances et son armee, a 
ce que me dit Golz 4 ) qui en vient, sont en trop mauvais etat, et a moins 


a) Original vivais 


19. November nur auf noch unverbürgten Gerüchten beruht haben; die sichere Kunde 
konnte erst Ende Dezember nach Dresden gelangen. 

3) Antoine Rtnt de Voyer de Paulmy d’Argemon (kurz uls Marquis de Paulmy 
bezeichnet, Sohn des früheren Staatssekretärs des Auswärtigen Bene Louis Marquis 
<P Argenson), geboren 1722, Gesandter in Polen 1760 ( ernannt 1759) bis 1761, gestorben 
1787 ; vgl. Becueil des instructions donnees aux ambassadcurs et ministres de la France, 
Pologne (von Farges) II 215; A. Brette, La France au milieu du 18. siecle d’apres 
le journal du marquis d’Argenson (Paris 1898), Stammtafel. 

1) Georg Wilhelm Freiherr von der Goltz (in den offiziellen Schriftstücken heißt 
er bald von Goltz, bald von der Goltz), kursächs. Wirkt. Geh. Bat, GL. der polnischen 
Kronarmee, Starost von Tuche!, wurde durch das Kreditiv König Augusts III. vom 
10. Juni 1763 zum außerordentlichen Gesandten in Berlin ernannt, traf am 9. Juli in 
Berlin ein, wurde durch FCs. Schreiben vom 22. November abberufen und hatte am 
19. Dezember 1763 seine Abschiedsaudienz bei Friedrich dem Großen. Vgl. HStA. 
Dresden Loc. 3000 Instructions et lettres de creance pour le lieutenant-general de 
Goltz & Berlin 1763; Loc. 3395 Empfangene und erstattete Depeschen der Gesandt- 
schaft zu Berlin 1763. FC. suchte seine polnischen Beziehungen zur Förderung der 
Thronkandidatur zu benutzen und erteilte ihm am 22. November für den Fall seiner 
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qu’il n'ait un idee de demembrement dont je n’ose le soubsoner, il n’a 
aucune raison de ralumer le flambau de la guere. 

Je suis bien aise que la Mnichek se soit conduit plus raisonablement 
que je ne m’y attendois; eile a fait la zele pour nos interets a Viene et 
a fait an long recit de la conversation qu’elle a eu avec Votre Majeste. 
ou eile pretend avoir demende que Merci doit etre instruit de ne rien 
faire [que] de concert avec eile 5 ). II aura lä un bon directeur! Je suis 
pourtant persuade qu’elle se feroit plustost hacher en piece que de voir 
un Chartorinski roy; mais il paroit qu’elle n’aura guere de voii au cha- 
pitre, puisque son mari n’a pas seulement eu encore le courage de se 
niontrer a Warsovie: cela feroit un chef de parti hinter den Offen. Je 
rend cependant milles graces de la bont^s que Votre Majeste a eu de 
l’eeouter; ce sont de ses especes de gens qui ne peuvent faire baucoup 
de bien et peuvent faire baucoup de mal. Je suis enchantee que Votre 
Majuwtd u coupe court au sujet du prince Charle, car eile le deteste, et 
ce prince") en agit de la meilleure foi du monde et travaille jour et nuit 
pour nous. 

Quant au primat, quoiqu’il se dise notre ami, je le soubsone bien 
aussi ile n’etre pas bien net; c’est un home foible et craintif qui se laisse 
conduire. Nous travaillons a present a gagner ces confidents 7 ); si nous 
y reussissons, il sera pour nous. Quant au grand-general 8 ), je ne suis 
pus fachä qn’il se soit mis sur les rang: cela poura nous ramener les 
Czartorinski et presque tout son parti est a nous. Je ne crains que la 
Russie, il faut l’intimider. Il faut intimider les Polonois, en leurs fesant 
craindre une guere intestine, et ils prieront eu meme la Russie de ne pas 
s’oposer a notre choix plustost que de risquer de voir piller leurs fer[m]es. 

Je suis du reste bien senssible a la bontes avec laquelle eile deigne 
aprouver les arangement que nous tachons de faire pour le bien de notre 
pauvre patrie, mon but principal*) est de nous raetre en etat de n’etre 


K'inigstcahl dir Anwartschaft auf die Stelle des Gcneralpostmeisters in Ihilntscht West)- 
Preußen nach dem Tode des Grafen Stanislawski. 

5 ) MA. entnahm diese Angaben über die Erzählungen der Gräfin Mniszech in 
H'irn den Berichten Besolde; s. oben Nr. 120 Anm. 2. 

6) KpL oben Nr. 110 .tum. 5. 

7) Man wollte den Kanzler des Primas ( über diesen s. Nr. 121 Anm. 7). den 
Kanonikus V lodziejoirfki, gewinnen, der aber schon vorher von dem russischen Gesandten 
in Warsc/iaw, Kayserling, ru Gunsten der Gcgtnpartei bestochen war; s. Askenazy 
S. 39, 42. 

8) Branicki s. Nr. 121 Am* 8. 

9 ) Über die Beformen in Sachsen bei TVs. und MAs. Begierungsan tritt s. oben 
Nr. 121 Anm. 10; über MAs. AntriJ besonders auch JTVber 1 138 f. 
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pas toujours un ami inutil a Votre Majeste. Je luy rend aussi milles 
graces poar le soin qn’elle deigne prendre a ma sante; j’avoue qn’au co- 
mencement l’exes du travail a manque de rae faire succomber, mais u 
present je me porte baucoup mieu. 

Je Buis charmee que Votre Majeste soit toujours contente de madame 
de Salmour; come cette dame m’est aussi fort attaches, je suis sure qu’elle 
traTaille pour nos interets en Pologne 10 ) avec un zele infatigable. 

Quant a Bol za, celon moy c’est un ftnancier tres capable, exelent pour 
le consseil et prompt et habil pour l'execution. Je crois bien que dans 
les fermes qu’il entreprend, il ne s’oublie pas; mais il scait en revange 
bien faire valoir et augmenter les revenu qu’on luy confie. Je luy ay 
parle; il m’a repondu qu’il etoit toujours aux ordres de Votre Majeste, 
mais il m’a paru que dans le moment present ou il travail avec moy*) 
a l’arangement des caisses et au mojen de pajer nos deptes qui sont 
imensses, et a retablir b ) notre credit, il auroit de la peine a me quitter 
dans ce moment ou j’ay le plus de besoin de luy. J’avoue meme que 
ce sacrifice me couteroit baucoup, puisque je ne scaurois persone capable 
de le remplacer pour ce moment present; mais si la chose pouvoit at- 
tendre jusqu’a ce que ces arangement fussent fait, je me ferai moy meme 
un vray plaisir qu’il pnisse servir Votre Majeste. Je luy demende milles 
pardons, si j’abuse de scs bontdz, mais je scais qu’elle desire que je luy 
parle a coeur ouvert, et j’ose l’assurer que non seulement je luy ay laisse 
entiere liberte de ce decider et ne luy ay pas dit un mot pour le detoumer, 
mais qu’encore je suis prette a luy en faire le sacrifice, si eile l’ordone, 
pour luy prouver en toutte occasion l’attachement respectueu et inviolable 
avec lequel j’ay l’honeur d’etre, madame, de Votre Majeste tres humble 
servante 

Dresde ce 19. novembre 1763. Marie Antoine. 

123. 23. Dezember 1763. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Beüeid beim Tode Friedrich Christians. Eigner Schmerz über dm Tod 
Isabdlas. Freundschaftsversicherungm. 

b) Original retrablir. 

10) Dieses Vertrauen trog, wie to manches andre; die Gräfin Salmour bestärkte 
eher ihren Oheim, den Primas Lubienski, in seiner ablehnenden Haltung gegen die 
sächsische Kandidatur; vgl. im Folgenden den Brief MThs. vom 25. Mai und MAs 
vom 4 ■ Juni 1764, Nr. 135 (nebst Anm. 9) und 136. 
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Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Kr. 75. 

Madame ma Cousine. II n'y a que l’accablante nouvelle que nous 
renons de recevoir hier 1 ), qui at put me tirer de ma lethargie, dans la- 
quelle je me trouve depuis la perte de ma chere belle-fiLle 8 ). Je sais 
toute la part que vous avez voulue prendre, et vous en remercie; jugez 
donc de raa Situation presente et de la part que je prens avec bien de 
tendresse et le coeur dechiree a la cruelle perte que vous venez de faire, 
qui est irreparable de tout facon et n’auroit put venir dans un moment 
plus fatal. II n’y a que la religion seule qui peut faire suporter uu 
malheur pareil et nous empeche raeme d’en murmurer. Je vous conjure 
donc d’avoir bien soing de vous pour vos petits enfants, pour tout un 
etat qui at comence a sentir le bonheur de vous apartenir, et pour vos 
amies. S’il etoit possible, ces tristes circonstances augmenteroient encore 
ma tendresse par le raport de nos malheurs. Ordonez avec moi en tont 
ce que je pourois; je serois a vos ordrcs et rien ne me sera plus eher 
que de vous marquer, combien je suis jusqu’au tombeau de Votre Altesse 
tres attachee cousine 

Marie Therese. 

Le prinee Albert est a vos ordres en toute occasion. 

124. 26. Dezember 1763. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Schmerz über den Verlust ihres Gatten. Innigkeit ihres ehelichen Lebens. 
Lob des Prinzen Xaver. Gleichstellung ihres Unglücks mit dem des Erz- 
herzogs Joseph. Bitte um Fortdatier der gütigen Gesinnung Maria Theresias 
für sie und ihre Kinder. Wunsch der Hersendung des Prinzen Albert. 

Eigenhändiges Original. EHuStA. Wien, B fol. 110, 111. 

Madame. C’est en tremblant que je prend la plume pour tracer ces 
lignes, car je conoit trop son bon coeur et ces bontes pour moy, pour ne 
pas etre persuadez que cette triste lettre renouvellera sa tendre com- 
paasion pour moy et luy causern par concequant un nouvau ehagrin; 


123. 1) Am 22. Dezember erfuhr MTlt. die Nachricht von dem am 17. Dezember 17S3 
Nachts 2 Uhr erfolgten Tode da Kurfürsten EC.; s. Datierungen Nr. 123. 

V Joseph* Gemahlin Isabella war am 27. November 1763 gestorben; s. Arneth 
VII 61, 62. Der ton MTh erwähnte Beileidsbrief MAs. aus den ersten Dezember- 
tagen fehlt. 
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mais a qui pui-je mieu adresser mes pleintes qu’a la plus tendre et a la 
meilleure amie? Que Votre Majeste juje de mon etat! J’ay perdu le 
meilleur, le plus tendre, le plus parfait des man, un ange dont je n’etoit 
pas digne, duquel je n’ay pas eu un moment de chagrin tout le tems 
de notre mariage, un mari qui m’adoroit et dont l’amour etoit aussi vif 
le jour de sa mort que celuy de son mariage. Ah! je ne puis me retracer 
mon bonheur passee, sans en sentir plus vivement l’horreur de ma Situa- 
tion presente, quoyque l’amitie de mon frere Xavier fait tout au tuonde 
pour l’adoucir. Rien ne poura jamais me conssoler, et si j’osois, je ne 
desirerois*) que la mort pour rejoindre 1 ) celuy qui* a empörte a si juste 
titre mon coeur avec luv au tombau. Quel cruel coup du sort, lorsqu’il 
separe deux epoux si tendrement imi! L’archiduc qui malheureusement 
vient d’essuyer un pareil malheur, poura jujer de mes soufrances par les 
sienes. Je suplie Votre Majeste d’exquser, si je l’afflige par mes lamen- 
tationes. Helas! il n’y a plus de bonheur pour moy, je le sens. Je sens 
touts les meaux auquels je suis condanee, tant que je vivrai, et coment 
pui-je ecrire autre chose que ce dont je suis penetree! 

Je ne voulois ecrire que pour suplier Votre Majeste de continuer 
toujours ses bontes a la plus triste des veuves et a ses infortunee enfant. 
Deignds, madame, m’accorder cette demende; je n’employerai le reste de 
ma triste vie qu’a leur inspirer pour Votre Majeste ce meine parfait et 
inviolable attachement que je luy ay voue, et a taches en tout ce qui 
dependra de moy, a luy en doner des preuves. Je me hatte si surement 
qu’elle deignera m’envoyer mon eher frere Albert que je ne luy ecrit 
plus. Ah! mon adorable amie (que Votre Majeste me permete de luy 
doner ce doux nom qui fait toutte ma conssolation) , que je suis a 
pleindre, que je merite votre pitie! II faut avoir conu mon mari, il faut 
l’avoir vue avec moy, pour jujer de la grandeur de ma perte. Si je le 
pleurois touts les jours de ma vie, je ne le pleurerois pas asses. Je crois 
que le ciel me l’a otes, parce que j'etois indigne de posseder un tel tresor. 
Je la suplie de me continuer ses bontes, etant avec le plus respectueu et 
inviolable attachement, madame, de Votre Majeste tres humble et tres 
obeissante servaute 

Dresde ce 26. decembre 1763. Marie Antoine. 

a) Am Schluß voh fol. 110 je ne deai, und am Anfang von fol. 110b nochmals 
begonnen je ne desirerois. 


124. 1) Da FC. an den Blattern erkrankt mar, hätte MAs. Wunsch nur zu leicht 
in Erfüllung gehen können; s. MThs. Besorgnis sa Beginn von Nr. 129. 
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125. 


27. Dezember 1763. 


Maria Theresia an Maria Antonia. 

Reise Prim Alberts nach Dresden zur Unterstützung Antoniens. Mitteilung 
der Gräfin Stemberg über deren Befinden. Anerkennung des Entgegenkommens 
Xavers gegen Antonie zum Wähle des Kurfürsten und des unglücklichen 

Landes. 


Eigenhändiges Original HStA. Dresden, A Nr. 76. 

Ce 27. decembre. 

Madame ma Cousine. Je n’ais pas voulue arreter un moment l’em- 
pressemens du prince Albert 1 ) de venir vous trouver. Son attachement 
pour votre personne lui rend la Situation presente doublement doulereuse, 
et je me tiate qu’il pourra vous etre util, aux moins pour vous distraire, 
quoique je crains beaucoup la premiere entrevue. La Sternberg m’at 
sensiblement obligöe de m’avoir donnee des nouvelles exacte de votre 
sante; eile vous est bien attachee et conois et sens bien tout le prix de 
vos bontez pour eile. 

Je suis enchantee que le prince Xavier n’at pas dementis son ad- 
mirable carracterre en vous associant aux affaires*); c’est le seul moyen 
de faire du bien a ce pretieux et eher pupil, aux pais, et a lui un nom 
dans le monde, de rendre justice a vos talents qu’il faut avoir telles pour 
remedier aux affaires de ce beau pais, mais bien malheureux depuis bien 
des annez. Nos malheurs sout aussi comuns par la tendre amitie qui 
nous unit, et avec laqu’elle je serois toute ma vie, madame ma Cousine, 
votre bien affectionnee cousine 

Marie Therese. 


126. 1) Petold schreibt an Flemming (HStA. Dresden Loc. 2919 Pezolda Abschickung 
1768 Vol. XX fol. 818) am 27. Dezember 1763, die Abreise des Prinzen Albrecht und 
des Obersten von Miltitz gebe ihm sichere Gelegenheit zur Briefbeförderung. Daß Albert 
tatsächlich noch an diesem 27. abreiste, bestätigt Pezolds Schreiben an Flemming vom 
28. Dezember (fol. 858), worin er des «n Begleitung des Prinzen Albrecht gestern von 
hier abgereisten Obersten von Miltitz gedenkt Das erstere dieser Schreiben trägt denn 
auch den Dresdner Ka nzleitermerk : praes. durch Oberst von Miltitz 30. December. 
Albert und Miltitz haben also nur drei Tage zur Heise gebraucht, wobei sie allerdings 
wegen der schlechten Wege das letzte Stück von Budin aus (südlich von Lobositzf zu 
Pferde zurücklegten. 

2) Gleich am Todestag FCs., dem 17. Dezember, erklärten Xaver und MA. pro- 
tokollarisch vor dem Prinzen Karl und den Ministern Hex, Flemming, Einsiedel, 
Stammer und Fritsch, daß die Kurrechte Xaver allein, die innere Landesadministration 
beiden gemeinsam, die Erziehung der Kinder vorwiegend MA. zustehen sollte; am 
30. Dezember 1763 wurde dann ein ausführlicherer Vertrag vereinbart, der die beider- 
seitigen Rechte genauer bestimmte; vgl. Weber 1 151—156; Breard, Martange S. 227, 236. 
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126. 29. Dezember 1763. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Freude über Antoniens Gesundbleiben. Verdruß über die polnische Frage. 
Voraussichtliches Mißingen der Kandidaturen der Prinzen Karl und Xaver 
und Branickis. Förderung des Stolniks Pcmiatotcski durch Ilußland und 
England. Schmers über Isabellas Tod. Dank für Xavers Brief an den 

Kaiser. 

Eigenlwindiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 118. 

Ce 29. 

Madame ma cousine. Le retour de Sternberg 1 ) me donne l’occasion 
de vous assurer de toute ma tendre amitie et combien je suis occupde 
de vous. Grace a Dien, que votre sante se soutiens, il y avoit a trembler; 
le seul bonheur dans ce grand maUieur etoit que la maladie n’etoit pas 
assez avance ni en suppuration, ou eile se gagne le plus facilement et 
rarement au comencement. Tout ce que nous entendons ici, me fais grand 
plaisir et fais justice au caracterre du prince Xavier que j’ai toujours 
estimee, et il ne peut faire mieux que de suivre ce que vous avez comenc^ 
et toujours vos Conseils en tout. 

Sur les affaires de Pologne qui ont ete un sujet bien agreable pour 
moi et qui m’occupoit entierement, sont devenut pour moi actuellement 
un sujet plein d’amertume. 11 ne faut pas se flater: aucun des princes 
ni*) viendra; la Haine de l’imperatrice pour le prince Charles est trop 
grand pour le soufrir, et la France appuiera trop peu le prince Xavier, 
et nous ne pouvons faire la besoigne seule. C’etoit autre chose pour 
l’electeur et pour vous, ou tout se reunissoit; mais ce seroit se vouloir 
aveugler de suivre les meme principes. La meme chose sera'pour Bra- 
nitzgi qui seroit le plus convenable entre les Piastes: les Chartorigtzgi 
ne le soufriront jamais, et on le conois trop Francois pour n’avoir l’ex- 
clusion de la Russie et meme de l’Angleterre qui ne fais pas semblant 
de ne vouloir se meler, mais sous main donne de l’argent et est pour le 
Stolnick 1 ), comme sa creature et tout a fait Anglois. Nous sommes bien 


a) Lies n'y. 

126. 1) Stemberg war tum Empfang des Goldnen Vließes nach Wien berufen worden, 
und da das Ordensfest wegen des Todes der Erzherzogin Isabella statt am 30. November 
erst am 27. Dezember staUfand, war er zur Zeit des Todes FCs. gar nicht in Dresden; 
am 28. Dezember meldet Pezold, Sternberg trete die Eückreisc am 29. an, werde jedoch 
«n Frag einige Tage bleiben; s. HStA. Dresden, Loc. 2919, Vol. XX fol. 856, 860. 

2) Stanislaus Poniatowski war Truchseß, Stolnik, von Litauen und wird nach 
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malheureux; tout reuissit a nos adversaires, meine les entreprises les plus 
injustes, et rien a nous. Ce n’est pas faute de se donner toutes les peines, 
mais il y a un gignon b ) porteez sur tout nos entreprises. J’en suis tres 
affectee, pas autant par raport a moi qui n’aye jamais jouit, depuis 23 ans, 
d’un bonheur fixe, mais par raport aux autres auquel influe le meme 
gignon. (.'ela m’abbat d’un tel facon que je ne suis plus bon a rien. 

La perte cruelle que j’ai faite de ma chere belle-fille, m’ote toute la 
satisfaction et consolation que j’avois dans ma famille; rette perte est 
particulierement pour mon coeur le coup le plus sensible. La Stemberg 
pourra vous dire tout ce que je perd en eile, mon amie, ma confidente 
et tout. Je m’etens trop sur ma propre douleur et vous renouvelle la 
votre — pardonez-moi cette disgression, eile est sortis d’abondance de 
coeur — et vous prie de me conserver toujours cette amitie qui fais en- 
core le bonheur de ma vie, etant toujours, madame ma Cousine, votre 
tres aflectionnöe Cousine 

Marie Therese. 

Pardonez d'avoir oubliee de vous remercier sur la lettre obligeante 
que le prince Xavier at ecrit a l’empreur pour l’election de mon fils’). 
Helas! cela me faisoit tant de plaisir! asteur") tout eela n'est plus. 

127. 2. Januar 1764. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Dank für Maria Theresias Teilnahme, die Sendung des Printen Albert 
und die dem Prinzen Xaver gespendete Anerkennung seines Verhaltens. Lob 

der Gräfin Sternberg. 

Eigenhändiges Original. H IIuStA Wien, B fol. 112, 113. 

Madame. Je ne scaurois trouver de terme pour temoigner a Votre 
Majest4 a quel point je suis penetree de reconoissance pour touttes les 

bj gignon soll sein guignon. — c) aateur = ä cette heure. 

polnischem Gebrauch oft nur imt seinem Amtstitel bezeichnet. Über die Aussichten der 
lYinzen Xaver und Karl, soirie des Krongroßfeldherm Branicki s. Askenazg, Königs- 
wohl S. 80 f.; Breard, Martange S. 217 f., 224 f., 236, 238 f.; Ameth VIII 46 f. 

3) Xavers Brief sollte schon am 18. Dezember zugleich mit den KoUfikattons- 
schreiben nach Wien abgehen, wurde aber vergessen und am 19. nachgesandt ; t. Flem- 
ming an Besold, Dresden 19. Dezember 1763. Besold erhielt ihn am 24. und übergab 
ihn alsbald mit Entschuldigungen an CoXlortdo; rgl. HStA. Dresden Loc. 2919, Vol.XX 
fol. 77 6, 832, 850. 
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bontez dont eile a deigne me combler dans ce tems de malheur. Si 
quelque chose pouvoit adoucir mon sort, se seroit certainement les te- 
raoignages de tendresses dont ces deux cheres lettres 1 ) sont remplies, et 
la bontes qu’elle a eu de m’envojer mon eher prince Albert 1 ), pour quoy 
je luy baise tres humblement les mains. Que de graces ne doi-je aussi 
luy rendre pour la bontes avec laquelle eile deigne temoigner au prince 
Xavier son abrobation sur le temoignage d'amitie et de confiance qu’il 
m’a done, en m’associant a radministration de cet infortunee pays! Cette 
gr&cieuse aprobation ne peut manquer d'affermir de plus en plus dans la 
confiance et parfaite Intelligence qui est entre nous deux; enfin, madame, 
je vous dois tout, et s’il est encore un espece de bonheur pour moy, je 
vous le devrai et la Saxe vous devra le sien dont je ferai mon unique 
occupation. 

Que je suis obligee a la comtesse Sterenberg pour tout ce qu’elle a 
ecrit de favorable de moy! il est sure que j'ay toujours comptes sur son 
amitie, aussi peut-elle compter sur la miene, et que je n’oublierai jamais 
touts les temoignages d’attachement qu’elle m’a dones dans ces tristes 
moment. 

Le prince Albert ne tarit point sur les eloges de touttes les bontes 
dont Votre Majeste le comble sans cesse, et eile est le plus eher objet 
de touttes nos conversations, et j’ose repetter a Votre Majeste les assu- 
rauces que persone au monde ne luy est plus inviolablement devouee que 
nous deux. Je me recomende toujours dans la continuation de ses bontes, 
ayant l’honeur d’etre avec le plus parfait respect, madame, de Votre Ma- 
jeste tres humble et tres obeissante servante 

Dresde ce 2. janvier 1764. Marie Antoine. 

128. 16. Januar 1764. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Dank für den durch Graf Starnberg überbrackten Brief und für Maria 
Theresias Güte gegen sie und Xaver. Des Letzteren Hoffnung auf Frank- 
reichs Unterstützung in Bolen, sein Edelsinn in Geldfragen. Eintracht 
zwischen Antonia, Xaver und Albert. Englands und Preußens Beziehungen 
zu Rußlands polnischen Plänen. Wunsch, an Stelle Isabellas eine andere 
Schwiegertochter vorschlagen zu können. 

127. 1J Nr. 123 und 125 vom 23. und 27. Dezember, denn Nr. 126 vom 29. war am 
2. Januar noch nicht in MAs. Händen; s. Nr. 126 Anm. 1 und 128 Anm. 1. 

2) Albert war am 30. Dezember in Dresden eingetroffen; s. Nr. 123 Anm. 1. 
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Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, B fol. 114—116. 

Madame. Le comte de Sterenberg 1 ) m’ayaut remis la chere lettre de 
Votre Majeste, je n’ay retardes jusqu’a ce moment d’y repondre que pour 
ue pas l'incomoder trop souvent par mou grifi'onage. Je suis penetree 
de tout ce que Votre Majeste deigne me dire de tendre, eile a bien rni- 
son de dire que le bonheur ne semble etre fait ny pour eile ny pour 
moi, et que nous semblons l’une et l’autre nee pour le malbeur. L’unique 
douceur que je trouve dans cette id6e, est que, come cette conformite du 
sort serre encore de plus les doux neuds qui m’attachent a Votre Majeste, 
ils serviront en meme tems d’un nouvau motif aux bontes dont eile me 
comble deja et qui fait tout ce qui puisse encore m’attacher a la Tie. 
Je luy rend aussi milles graces de ce qu’elle a temoignes au prince Xa- 
vier, qu’elle aprouvoit l’arangement qu’il a pris avec moy, et la confiance 
qu’il me temoigne. Je puis dire qu’elle est entiere et qu’il ne fait ab- 
solument rien sans moy: par concequant j’espere que tout ira bien icy. 
Au moin j’y travaillerai avec tout le 7,ele imaginable et n’employerai mes 
tristes jours qu’a ce sujet. 

Quant a la Pologne, il est sure que je desirerois qu’il reussisse; il a 
de trop bon procedes pour moy, pour ne pas souhaiter qu’il soit recom- 
pence. Il se Hatte que la France s’interessera plus vivement pour luy 
que pour feu mon mari, et les lettres prealables que nous avons recu, 
semblent le confirmer; cependant il est resolu de ne se metre sur les 
rang que lorsqu'il scaura, jusqu’ou peuvent aler ces secours qu’il espere. 
Car il est resolu de renoncer plustost a ses esperances sur la courone 
qu’a les acheter au dependant de la Saxe, s’etant declaree qu’il ne touche- 
roit pas un sol du revenu de son pupile 4 ). Votre Majeste peut jujer par 
ce trait de la delicatesse de sa facon de pensser. Je ne scaurois assez 
luy faire l’eloge de son bon coeur et de l'eleration de son coeur, et la 
Saxe est encore bien heureuse dans le sort qui l’oprime, d’etre tombe 
dans les mains de ce prince. Je suis bien heureuse aussi d'avoir si bien 
choisi mes favorits dans la famille: c’etoit toujours ce prince et mon eher 
Albert qui est aussi bien digne de toutte ma tendresse. Nous trois avons 

128. 1) Stemberg an Kaunitz, Dresden 9. Januar 1764 (HHuStA. Wien, Relationen 
des Grafen Stemberg und Leg.-Sekr. Mayer aus Dresden an die Staatskanr.lei 1764, 
Faslik. 7): er sei durch schlechte Wege genötigt gewesen, 4 Tage in Frag zu bleiben, 
und erst vergangnen Sonnabend [7. Januar] eingetroffen, habe Klemm ing am selben 
Tage, den Prinzen Xaver heute gesprochen; MA. lasse noch Niemanden vor sich, doch 
sei ihm für die nächsten Tage eine Prieataudicni in ihrem Kabinett eugesagt worden. 

2) Über Xavers Kandidatur nach FCs. Tod s. Askenaty, Königswahl S. 80, 62; 
Stryiensld, Marie Josephe de Saxe S. 306 f., 310 f.; s. auch oben Nr. 126 Anm. 2. 
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etes de tout tems inebranlablemeut liez enssemble et je suis trop con- 
yaincu de leurs constance pour ne pas pouvoir assurer que rien ne nous 
desunira. Pour reveuir a la Pologne, je crains bien que la Russie ne 
triomphe, mais ce qu’il y a de sur, c’est que le ministere Anglois nous 
a fait assurer *) qu’elle ne donera ny argent ny troupes a la Russie pour 
l’election de Pologne, et quant au roy de Prusse, quoiqu’il seconde par 
ses declarationes les vues de la Russie, je suis eependant persuades qu’il 
ne s'eiigagera pas dans une uouvelle guere, et les Polonois se laisseront 
plustost hacher en piece que de recevoir les loix de la Russie. 

Que je vois avee chagrin a quel point Yotre Majeste est encore 
touchee de la perte qu’elle vient de faire! 11 est vray que la perte d’uue 
teile belle-füle qu’elle regurdoit en meine tems en amie, est presque irre- 
parable; qu’elle pence donc quelle perte c’est que teile d’un mari et d’un 
mari tel que le micn! Ah, ce sont de ces chagrins dont on ne scauroit 
se conssoler. Je desirerois bien pouvoir luy offrir quelqu’un a la place 
de la chere deffunte 4 ); mais comeut liasarder une teile proposition, apres 

3) Graf Einsiedel, seit Juni sächsischer Gesandter am ijroßhritannischen Hofe, 
hatte gleich am 6. Oktober 1763 Auftrag erhalten, Englands Unterstützung für die 
sächsische Thronbetcerbung zu erbitten und nach seiner Rückreise von London um 
25. November 1763 betrieb der Legationssekretär Schmidt die Angelegenheit iceiter; 
vgl. HStA. Dresden, Loc. 2683 Correapondance avec mr. le cliambellan comte d’Ein- 
siedel . . . 1761 — 63. Vgl. auch über die englisch-russischen Beziehungen Pol. Corr. 
XXIII S. 530, 550. 

1) Die Bestrebungen, eine zweite Heirat Josephs zustande zu bringen, hatten sich 
bereits geregt, sobald Isabellas Krankheit eine gefährliche Wendung nahm. Noch war 
die Erzherzogin nicht verschieden, als sich schon Leute, sogar solche aus Wiener Hof- 
kreisen, an den sächsischen Residenten von Pezoltl heranmachten und von den Aus- 
sichten der sächsischen Prinzessin Kunigunde sprachen. Pezold schreibt am 26. No- 
vember 1763 an Flemming (HStA. Dresden, Loc. 2919 Des Geh. Legationsraths und 
Residenten von Pezold Abschickung ... de a. 1763 Vol. XX fol. 656b f.), nachdem 
er berichtet hat, daß Isabellas Xustand hoffnungslos sei: Der Erzhertzog Joseph ist des- 
halb untröstlich und hat, wie man erzehlt, in einen schon vorgestern an die Kayßerin 
Königin geschriebenen ßillet sich der Ausdrückung bedient, daß, weil er mit seiner 
Gemahlin in dieser Welt nicht länger zusammen zu leben so glücklich werden könne, 
er ihr balde in die andre Welt zu folgen hoffe und wünsche [der Wortlaut dieser 
Zeilen an seine Mutter ist bei Arneth, Maria Theresia und Joseph II. Ihre Korrespon- 
denz. Wien 1867, nicht mitgeteilt]. Hoff und Publicum kommt darinne überein, daß, 
um ihn von dergleichen Gedancken abzuziehen, das beste seyn werde, ihm bald eine 
zweyte Gemahlin auszusuchen und vorzuschlagen; und kann hierinne eine allgemeine 
Vereinigung von Stimmen zu einen Augurio dienen, so glaubt mau durchgehends, 
daß nunmehr vor ihn keine convenablere Partie als mit unserer Prinzeßin Cunigunda 
•ich darstellen könne. Wie wenig auf die Aufrichtigkeit dieses anscheinend günstigen 
Geredes zu geben war, zeigte sich später, als Kuniguiule ernsthaft in Frage kam, die 
ihr geneigte Partei am Wiener Hofe aber an Zahl sehr schwach war. In den letzten 
Maria Tticreria und Maria Antonia. 14 
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que je suis informe de tout le inerite de cette demiere? II est si im- 
possible de la remplacer qu'on ne peut offrir que la bone volontes de 

Tage n des Jahres 1763 nahm die Idee einer sächsischen Verbindung greifbarere Formen 
an, und daraus, daß man der Kaiserin von vornherein eine möglichst ungünstige Mei- 
nung über Kunigunde beizubringen gesucht hatte, ergibt sich die Richtigkeit der Pezold- 
schen Angabe, daß Kunigunde am Hofe als eine der zumeist in Betracht zu ziehenden 
Prinzessinnen galt. Am 28. Dezember 1763 meldet Pezold an Flemming (HStA. Dresden, 
Imc. 2919 Pczolds Relationen Vol. XX fol. 662), kurz vor Abgang der l'ost habe ihn 
die Gräfin Salmour dringend zu sich entboten und ihm von einer unmittelbar vorher 
mit der Kayserin-Königiu über da» C'hapitre der Prinzessin Cunigunde gehabten Unter- 
redung so viel Erfreuliches erzehlet, daß er für heute sofort diese kurze Anzeige vor- 
aussende. Den ausführlichen Bericht erstattete er am 31. Dezember (fol. 870 f): 31 Th 
habe die Unterredung mit dem Lobe der Gewissenhaftigkeit und Wahrheitsliebe der Sal- 
mour begonnen und von ihr eine genuine Beschreibung Kunigundens verlangt. Sie 
(die Salmour ) habe gesagt, daß selbige ohngefehr von ihrer, der Salmour, Länge sey, 
in ihren Port was großes und edles zeige, einen ungemein wohlproportiounirten Fuß, 
sehr blond Haar und Wimpern, in den Gesichtszügen Oberhaupt viel ähnliches mit 
dem Prinzen Albrecht, jedoch solche vollfleischigter habe [die beste Widerlegung der 
häßlichen Schilderung Vehses ], von der besten und dauerhaftesten Gesundheit, im Um- 
gänge aber leutseelig und so treundlich sey, daß sie mit Willen Niemanden im min- 
desten beleydige, nach ihren übrigen Gemüthseigeuschafften aber eine angebohrne 
Liebe zur Tugcud, Frömmigkeit und solchen gefälligen Verträglichkeit besitze, daß 
sie nie an etwas, das Uneynigkeit oder andern Hauße Verdruß veranlaßen können, 
theilgenommen , und dadurch allemahl generalement geliebt und werth gehalten ge- 
blieben. Die Kayserin hat erwiedert, daß sie diese Beschreibung umso lieber ver- 
nehme, weil ihr dagegen von andern Seiten her das Portrait von oftgedachtcr Prin- 
zeßin gemacht werden wollen, als ob sie in ihrer Person und Bildung ganz und gar 
nichts angenehmes habe und darzu insonderheit ein völlig rothes Haar beytrage, so- 
gar daß sie zu keinerley Arth von Künsten und Wißenachafften angeführet sey und 
die Indulgenz, so man ihr gestatte und sie sich selbst gebe, so weit gehe, daß sie 
öffters alleine, ohne andre Begleitung als von ein paar Stallbcdicnten , die weitesten 
Spazierritte thue, zu Hauße aber ihren liebsten Zeitvertreib bloß in Umgang mit 
Weibern, welches insgemein der Weg sey, um sich nach und nach an Tracasserien 
zu gewöhnen, suche, und in Folge deßen man insonderheit von der Vertraulichkeit, 
worinne sie sich mit der jungen Poniatowski während ihres AufTenthalts zu Dreßden 
eingelaßen gehabt, verschiedene Anecdoten zu erzehleu gewuBt. So leicht der Gräfin 
von Salmour gefallen, alles das theils zu entschuldigen und tbeils zu widerlegen, so 
umständlich hat sie hierauf annoeh, was die Prinzeßin Cunigunda auf dem Clavier 
vor eine Meisterin und in der Lecture vor oine Liebhaberin sey, beschrieben und 
noch sonst alle Kigenschafften detailliret, aus welchen sie, die Salmour, überzeugt 
sey, duß von einer Seite die Kayserin und von der andern der Erzherzog das, was 
sic an der verstorbenen Erzherzogin so besonders geliebt und hochgeschäzt, nie wie- 
der beßor und gewißer als bey erwehnter Prinzeßin würden beyßammen finden können: 
worbey sie zum Beschluß noch das Versprechen, daß sie unvermerckt aus Dreßden 
ein gemahlt Portrait nebst einer Haarlocke von Belbiger zum Beweiß der obigen Be- 
schreibung zu erlangen suchen wolle, und endlich die Reflexion angefiiget, daß, wenn 
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l’imiter, mais on ne scauroit se flatter de l’egaler. Mais j’ecrit une lettre 
etemelle a Votre Majeste; je la suplie de nie pardoner, mais je me sens 
si soulagee, en luy ecrivant, qne je ne puis me resoudre a finir. Qu’elJe 
deigne me continuer ses bontes, c’est toutte la graee que je luy demende, 
et de croire que c’est avec Ie plus parfait et plus inviolable attachement, 
qne j’ay l'honeur d’etre, madame, de Votre Majeste tres humide servante 

Dresde ce 16. janvier 1764. Marie Antoine. 

129. 9. Februar 1764. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Unwohlsein der Kaiserin. Niedergeschlagenheit. Verlust Jsabellas. Wunsch, 
eine Sch wiegert och ter durch Antonie zu erhalten. Verhalten Josephs dazu 
und des Kaiserpaares gegen ihn. Unmöglichkeit eines Erfolgs in Palm 
gegenüber der Haltung der andern Mächte. Isolierung Österreichs, Aus- 
sichtslosigkeit des Eintretens für Prinz Xaver. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 49. 

Ge 9. fcrrier. 

Madame ma Cousine. Quand Pezold at expedier le Courier pour les 
affaires de Pologne, je n’etois pas en etat d’ecrire, ajant depuis quatre 
semaine une fluxion a la tete, a la gorge une espece de rühme et ruhma- 
tisme qui ne me rend pas malade, mais m’empeche souvent de m'apliquer 
snrtout d’ecrire. J’ai etois saignee, purgee et je ne me trouve pas sou- 
lagee; c’est le tems, l’age et les chagrins qui, a la fin, doivent miner la 
sante, et cette annee ut ete terrible pour moi et les suites le sont encore 
plus, devant penser n reinplacer cette charmante princesse et mon fils 
ajant si peu d’inclination a se marier. Vous m’avez touchee un mot dans 
votre dernierre lettre. Que je serois heureuse, si je pouvois avoir une 
de votre main et qui vous touehe de pres! II v a deux dans ce cas, et 
surement votre sentimens la-dessus me deeideroit sans faute; personue ne 
sais mieux, ce qu’il laut pour rendre heureux un epoux et toute une fa- 
mille et pais que vous. Votre amitie pour moi et la conoissances des 

gedachte Prinzeßin in hiesiges Hauß zu bringen sey, es sich fügen könne, mit der 
Zeit vieder eine hiesige Erzherzogin dem jnngcn Churfürst zur Gemahlin zu geben, 
über diese weitere Erläuterung hat die KayBerin alle Zufriedenheit zu erkennen ge- 
geben und noch soviel bezeugt, daß ihres höchsten Orths ihr das Herz nach Sachßen 
henge und sie unter die Glückseeligkeiten, so Bie annoch zu erleben wünsche, haupt- 
sächlich rechneu würde ,/wenn eine ihrer Prinzeßinnen so nahe, als es biß nach 
Dresden sey, auszustatten und zu vermählen möglich wäre, um sie von Zeit zu Zeit 
persöhnlich zu Prag oder sonst auff dem halben Wege wieder sehen zu können. 

14 * 
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personnes metteroient le comble a ce choix, mais j’en suis bien eloignee 
de gonter ce repos. Nous avonts declaree a notre fils pour le tranquiliser, 
qu’on lui laissera du tems et qu’on n’exigera pas une aveugle obeissnnce, 
pourvue qu’il se marie; qu’on l’ecoutera volontiers sur le choix qu’il faira; 
que chacune nous sera chere, pourvue qu’il le fasse. C’est ainsi qu’on 
Tat tranquilisee. Je ne negligerois pourtant aucune occasion de lui parier 
en amie de celles qui pouroient me convenir, souhaitant de preference 
une princesse Allemande et une de ina famille. Lui se declare ouverte- 
ment pour sa belle-soeur 1 ); mais je crois, c’est plutot läge de 12 ans 
que tendresse. Voila ma triste Situation qui me peine beaucoup; j’ai be- 
soing de vos conseils. 

Pour les affaires de Pologue, je crains que vous ne serois pas con- 
tente de nous. Mettez-vous a notre place: la Russie et la Prusse d’accord, 
car il ne faut pas croire qu’il ne le soit parfaitement (sur ce point toutes 
les deinonstrations contraires ne sont que pour tromper les autres), de 
surcroit la Porte qui fais la meine declaration*), la France qui ne s’ex- 
plique pas. Que pouvons-nous faire seule entre ces partis qui nous rae- 
nace de tout cote? nous sommes pas a meme de foumir de l’argent. J’ai 
crut, l’Espagne et la France le fairont, qui de tout tems ont prodigue la 
des sommes assez fortes, et par la se sont aquis un grand partie; nous 
n’y avons personne. C’etoit bien diferent, quand il s’agissoit pour feu 
l’electeur et pour ma plus chere amie: nos engagements etoient anterieures, 
la Porte n’avoit pas encore parlee, au contraire nous nous Hations quelle 
meuaceroit aux moins pour retenir les Russes; mais malheureusement tout 
est changee, et cette intelligence peut avoir pour nous des grandes suites. 
Nous ne pouvons donc poiut entrer dans aucune mesure, et nommement 
pour aucune partie. Nous en conoissons tout le Junger et les inconve- 
nients pour l'avenir, mais seules nous ne pouvons obvier a toute cette 


129. 1) Die jüngere Schicester Isabellas, die Prinzessin Maria Laisa von Parma, ge- 
boren 9. Dezember 1751, uar schon mit dem Prinzen Karl von Asturien (dem späteren 
König Karl IV.), dem Sohne König Karls III. von Spanien, verlobt. Josephs Wunsch 
scheiterte an der Weigerung Karls III., seinen Sohn zuriicktreten zu lassen; dessen Vtr- 
miihlung mit Maria Luisa fand 1765 statt. Vgl. Arneth VII 89—96; Krebel, Geneal. 
Handbuch 1766 I 26, 421. 

2) Die Pforte i rar durch die verlogenen Eingaben des preußischen Gesandten 
Ilexin, daß Österreich und Frankreich einem Erzherzog zur polnischen Krone verhelfen 
und polnische Gebiete an Österreich bringen wollten, bewogen norden, im Dezember 1763 
eine entschiedene Erklärung gegen die Wahl eines Ausländers zu erlassen, die im Ja- 
nuar und Anfang Februar an den beteiligten Höfen und in Polen bekannt wurde uml 
dazu beitrug, die Aussichten der sächsischen Bewerbung zu schädigen; s. AskeHozy S. 55 f., 
bes. 63, 64, 74. 


Digitized by Google 



120. ISO. 


Februar 1704 


213 


ligue; et nous rendrions seulement le sort du partis lequels nous sontien- 
drions, que plus malheureux, ne le pouvant que par des bonnes paroles. 
Je suis bien fachee de ne pouvoir entrer plus en tout cela. J’aime et 
estime le prince Xavier, mais il me paroit qu’il laut parier claire et ne 
point flater dans des occasions pareilles. Si les circonstances changeroit, 
ce que je ne peux croire, eontez que nous n’aurons jamais rien de plus 
empressee que de marquer toute notre amitie autant que nous pourons, 
et de me croire toujours de Votre Altesse Electorale tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

130. MUte Februar 1764. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Wunsch, daß Joseph ihre Schwester Josepha oder noch lieber ihre Schwägerin 
Kunigunde heiraten mochte; Gründe dafür und Bedenken gegen die Wahl 
einer Xiehtdeidschen. Bedauern der geringen Aussichten Xavers in Polen. 
Warnung vor Machtzuwachs Itußlands und Preußens durch deren Vorherr- 
schaft in Polen, besonders zum Schaden Österreichs. Hinweis auf Pezolds 

nähere Mitteilungen. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, B fol. 117, 118; der Brief hört mitten 
im Satze auf der vierten Seite des Bogens auf (fol. 118b), der zweite Briefbogen mit 
der Fortsetzung und damit auch der Schlußdatierung fehlt. 

Madame. J’ay recu la gracieuse lettre que Votre Majeste a deigne 
in'ecrire, avec une joye d'autant plus vive que je languissois apres. Dieu 
me preserve que je desire de la gener ou de la detourner par les moments 
quelle me done, d’oeeupationes baucoup plus utilles, mais j’ay taut de 
plaisir, en recevant ces cheres lettres qu’il est pardonable que je les desire 
et que je languisse, lorsque je suis quelque tems Sans en recevoir. 

Mais pour repondre a l’article du mariage dont eile deigne me parier, 
rien ne combleroit plus mes voeux que*) si le choix tomboit sur une de 
nies soeurs 1 ). Je les aiments touttes les deux si egallement que je re- 
comendrais a regret l'une pour doner l’eclusion a l’autre. Je puis de 
plus dire a Votre Majeste qu’en concience je suis persuadez que le carac- 

a) Original qui. 

180. 1) Unter der Mehrzahl mes soeurs ist, da MA. von leiblichen Schwestern damals 
nur eine unverheiratete, die jüngste, besaß (Josepha Maria, geboren 20. März 1739), 
noch mit — wie das Folgende zeigt — ihre Schwägerin Kunigunde von Sachten (ge- 
boren 10. November 1740) zu verstehen. 


Digitized by Google 



Februar 1764 


130. 


Ü4 

tere de l'une et de l’autre conviendroit a Votre Majeste: eile sont touttes 
deux douees, pieuse et d’une conduite irreprocliable et toutte deux n’ont 
puiut de volontes et se laisseront entierenient diriger celon celles de 
Votre Majeste. Mais en bone Saxone je dois doner la preference a la 
priucesse Cunigonde, et independament de cette raison de preferance, je 
puis en doner d’autres: celle qu’elle me paroit mieu pour le risage, qu’elle 
a eu la petite veröle 1 ), et qu'elle est d’une annce plus jeune. Quant an 
tuleuts qui ornent l’esprit, eile ne le cede en rien a ma soeur. Ponr la 
tÜH'rte du choix qu’elle ne peut refuser au futur roy des Romains, son 
lils, je ue puis quaprouver le procedes rempli de bontes; mais je suis en 
rcvaiige persuadex, que ce digne fils n’en fera point d’autre que cell[e]-cy 
qui luv sera indique par ces augustes parents, et j’avoue que je n’ay ja- 
itiuis |H>m*e que ee choix pu tomber sur la soeur de la defunte, tu la 
trop gründe proximite qui a mis obstacle au mariage du daup[h]in avec 
u ue sivo ude iu tunte d’Espagne apres la mort de la premiere*). Votre 
M Rieste me permetra qu’en fesant abstraction pour un moment de la vive 
»utistiiefciou que je sentiroit, si le choix tomboit sur ma soeur ou encore 
plustost sur ma belle-soeur, dont j’aurois envisage revement b ) come fort 
liourvu pour 1’avautage des deux etats, j’ose luy presenter une reflection, 
scavoir que si l’on done la preference a la princesse de Parme, il est a 
eruiudre que ce choix ne fasse une mauvaise impression sur l’esprit des 
princes d'Almagne, qui regarderont peut-etre come ime marque du peu 
d egard qu’on leur temoigne, en prefenmt pour une seconde fois une prin- 
Cesae etrangere a leura princesse, et cette demarclie pouroit refroidir leur 
uUachemout pour la maison d’Autriche. En fait de mariage les souverains 
ue peuveut pas toujours suivre leurs gout. 

Quant a la Pologne, je ne puis dissimilier a Votre Majeste que je 
-uns troa mortifie* de la roir dans l’opinion qu’il n’y a plus rien a faire 
pour les vues de l’administrateur, mon beau-frere, sur la courone de Po- 
loguc. J’hv sincerement desire la reussite de ce projet, tant par l’amitie 

V Sy im ttriginal; ra lesen Evenement oder »venement 

/<«• Muttern traten damals noch höchst gefährlich auf und MThs. und MA*. 
s . . i, .. Vi.o« selbst Verluste tu beklagen. Bei Maria Luisa von Parma (s. oben 
li.Mt I nur es. außer andern Gründen, auch mit die Furcht MThs. cor den 
. , il,» I Yö . :rssin noch nicht Überstande» hatte , welche die Kaiserin der Ver- 
S. ... •/( machte; i. Ameth VII 94. 

u . io . ; .uhujährige Dauphin Ludwig war 1745 mit Marie Therese, Tochter 
Cfansen, rcrmählt worden, geboren 1736, gestorben 1746; seine zweite 
' < » 's An cst er Maria Joseyl.a, geboren 1731, exrmählt 1747, gestorben 1767. 
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que j’ay pour ce prinee, que pour l’avantage qui en seroit resilte 0 ) pour 
la Sase, mais plus encore pour' le bien de toutte l’Europe, etant a apre- 
hender que la Russie et la Prasse, des qu’elles uuront a leurs disposition 
les ressources que foumit la Pologne, n’abusent de cette accroissement de 
leurs puissance, pour exiter des troubles qui couteront avec le tems qui 
peut-etre n’est que trop prochain, des millions d’homes et d’argents a des 
cours intereBsees a soutenir l’equilibre en Europe. Aucun etat n’en sou- 
frira plus que celuy de Votre Majeste, et aucun autre n’en auroit profitez 
d’avantage, si le prinee, mon beau-frere, fut monte sur ce throne par ra- 
port a son zele pour le Service de Votre Majeste; d’ailleur la plus grande 
partie des Polonois sont pour luy et vieneut d’envoyer un officier pour 
le prier de se metre sur les rang. Come je n’en scais pas encore les de- 
tail, Pezold qui en sera probablement instruit par la poste prochaine, 
poura en rendre un compte plus exaete. Votre Majeste me pardonera la 
libertez que je prend de luy faire ces observationes. 

131. 18. Februar 1764. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Brief sendung durch Boos. Eintreffen Gondolas mit Antoniens Brief und 
dem Bildnis des Primen Clemens als Bischof. Bemühungen für Clemens 
in Augsburg. Rückhaltlose Erklärung betreffs Polens. Pläne einer Doppel- 
verbindung zwischen ihren Kindern. Hoffnung einer Zusammenkunft in 
Böhmen künftiges Jahr. Ungesunde Witterung, viel Erkrankungen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 30. • 

18. 

Madame ma Cousine. Rosa 1 ) est le porteur de celle-ci; il n’y a que 


c) Original undeutlich, ob resilte oder nur verschrieben reulte (re(s]ultd). 


181. 1) Joseph Boos (auch Rosa), geboren 1726 (nach Wiessner 1728), i» Wien aus- 
gebildet, arbeitete in Dresden, 1757 in Berlin, 1758 wieder in Dresden, hielt sich dann 
in HVn auf, wurde bei der Gründung der Dresdner Kunstakademie, die schon PC. 
und MA. vorbereitet hatten, deren formelle Errichtung aber erst nach FCs. Tod durch 
Xaver am 6. Februar 1764 erfolgte, zurückberufen. Der Generaldirektor von Hagedorn 
schlitzte ihn und trat wiederholt für höhere Gehaltsbeieilligung ein, so gleich am 6. März 
1764 aus Besorgnis, Roos möchte nunmehr vorthcilhaftere Bedingungen in Wien an- 
nehmen. Roos selbst berief sich in einem Zulagegesuch vom 9. September 1768 auf den 
Kurfürsten von Trier und den Herzog von Teschen (die Prinzen Clemens und Albert), 
welche wüßten, wie ich in Wien, allwo ich mich mit Glück und Gnaden völlig be- 
schattet sähe, am kayserlichen Hoff wieder abe, eilend anhero keruffen worden und 
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6 jours que j’ai recue par Gondola*) votre lettre du mois de decembre. 
11 me sera eher, d’abord que vous vous fnteressez pour lui et qu'il at eut 
votre approbation, en servant notre eher prince Clement. II m’at montre 
son portrait en eveque*); c’est le premier que j’ai vu de cette facon. Je 
souhaite que les pads que je fais actuellement a Augsbourg, aye meilleur 
succes que les autres; je les fais en secret, et je comence a esperer. 

J’etois bien fachee de devoir me declarer si ouvertement sur les af- 
faires de Pologne; j’ai crut qu’il faloit mieux parier clair que de soutenir 
des esperances bien vagues. 

Je souhaite ardament une reponse sur ma derniere lettre. Si quelque 
cliose au monde pouroit me relever de mon profond chagrin, ce seroit de 
reeevoir de votre main une belle-tille et d’etre assez heureuse de vous en 
presenter une et vous voir l’annee qui viens, ce que j’espere Bans faute, 
la diete d’Hongrie 4 ) m’empechant cette annee d’aller en Boeme, et la mi- 
serre anssi. Grace a Dieu que vous jouissez et toute la famille d une 

alldort aus allerunterthünigsten Gehorsam mein damahls blühendes Glück güntzlich mit 
dem Kücken ansehen müssen. Kr führte den Titel Hofmaler und ward 1765 Professor; 
sein Lehrfach war Tiermalerei. 1772 ging er wieder nach Wien, wurde kaiserlicher 
Kabinettsmaler und Inspektor der Gemäldegallerie, aber in den sächsischen Hofkalendem 
bis an seinen Tod als Professor honorarius fortgeführt. Er starb 1805. Koch Wurz- 
bach befanden sich von ihm in der Belrederegallerie zwei Landschaften mit lebender 
Staffage, im Schlosse Schönbrunn der große Landschaften. Zu MA. war er schon 
1754 in Beziehung getreten; denn in der 1754 zu Dresden in der Stösselschen Hof- 
druckerei erschienenen ersten Textausgab e ihrer Oper „Der Triumph der Treue“ (s. oben 
Kr. 24 An m. 2) sind von den durch Lorcnzo Zucchi gestochenen Kupfern drei Land- 
scfyiften (Kr. 4, 5, 6, gegen Boos’ sonstige Neigung ohne Menschen und Tiere) nach 
Gemälden von Boos gefertigt, die er nach MAs. Ideen als Textabbildungen entworfen 
hatte. Vgl. HStA. Dresden, Loc. 894 Acta die neu errichtete Kunstakademie . . . 1763f. 
FbJ. I fol. 22, 40, 48, 53, 108, 216, 236, 245, 260, 296, Vol. II 1767 f. fol. 178, 276, 
277 ; Wiessner, Die Akademie der bildenden Künste in Dresden ( Dresden 1864) S. 21, 
25, 41, 55, 60; irurihacA 26, 335 — 337 ; Seuberi, Allgemeines Künstler- Lexikon III 
(Frankfurt 1882) 164 f.; B trionfo della fedeltä, dramma pastorale per mHStca di 
Efrmelinda] Tfalea ] PfastoreUa] Afrcade], Dresda 1754, S. 32, 44, 53. 

2) Joseph Franz Graf ron Gondola, geboren 1712, Bischof von Tempe, apo- 
stolischer Vikar, Domherr in Wien, Weihbischof von Paderborn, gestorben 1774; s. 
Oettinger , Moniteur des dates II 131). Er war am 21. Korember 1763 in Dresden 
eingetroffen; s. Dreßdnische wöchentliche Frag- und Anzeigen Kr. 48 vom Dienstag 
29. Korember 1763. 

3) Clemens war seit dem 18. April 1763 Bischof von Freising, seit dem 27. April 
1763 auch ron Begensburg; Coadjutor ron Augsburg wurde er am 5. Korember 1764, 
Bischof ( unter Verzicht auf Begensburg und Freising) um 20. August 1768. 

4) Über den ungarischen Landtag ron 1764, der rom Juni 1764 bis März 1765 
tagte (Juli bis September 1764 weilte MTh. selbst in Ungarn), vgl. MThs. Briefe vom 
12. Mai und 9. September 1764, Nr. 134 und 141. 
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p&rfaite saute. Le tems qui fais, fait beaucoup des malades ici, surtout 
ruhmatisme et rühme; j’en ais aussi ma portion, les yeux me coulent 
qu’a peine je vois ce que j’ecris. 

Je finis, vous assurunt de mon amitie et teudresse. [DeJ Votre Al- 
tesse Eleetorale bien affectionnee cousine 

Marie Therese. 

132. 5. Mürz 1764 1. 

Markt Antonia an Markt Theresia. 

Eintreffen Boos' in Dresden, Gonddas in Wien. Empfehlung der Wahl 
des Prinzen Clemens in Augsburg. Xavers Betrübnis über die polnischen 
Verhältnisse und Äußerungen über seine Zukunft. Lob der Prinzessin 
Kunigunde. Entschuldigung ihrer freimütigen Aussprache. 

Eigenhändige» Original. HHuStA. Wien, B fol. 31, 32. 

Madame. J’ay recu avee une joye inexprimable la chere lettre de 
Yotre Majeste, dont Rosa 1 ) etoit le porteur. II faut que (iondola 1 ) ait 
dte bien longtems en chemin, puisqu'il est parvenu si tard a Viene avec 
ma lettre. J’ay osee*) le recomender a Votre Majeste, conoissant que 
son attachement pour le prince Clement luy tiendra lieu de merite auprez 
d'elle. J’espere que ses soins genereu pour obtenir pour ce eher frere 
l’eveche d’Augsbourg, auront tout le succez desires. Ce que je puis l as- 
surer c’est que sureraent persone apres moy ne luy est plus attache que 
ce prince et mon eher frere Albert qui n'est occupe nuit et jour que de 
Votre Majeste. 

Quant aux affaires de Pologne, je ne puis cacher a Votre Majeste 
que mon frere Xavier est extre[me]ment accable de se voir force de re- 
noneer a une courone que l’attachement de la plus grande parti de la 
Pologne luy fesoit esperer; il est cependant resolu de suivre les eonsseils 
de Votre Majeste’). II rend justice a sa bone volonte et ne luy en sera 

a) Undeutlich, da das Mort korrigiert ist, doch wahrscheinlich osee ( oder cru). 


132. 1) S. im vorigen Brief Arm. 1 und 2. Der ron Gonddla iiberbrachte Brief MAs. 
liegt nicht vor; denn der einzige vorhandene Brief MAs. aus dem Dezember i oben 
Nr. 12i) enthält keine Empfehlung Gondolas. Da MA. nach dem Tode FCs. sich 
wochenlang rollig zuriiekzog (s. Nr. 128 Anm. 1), wird jener Brief vor den 17. De- 
zember 1763 fallen. 

2) Zunächst war man am sächsischen Hofe in der Tat gewillt, die Thronbewerbung 
ganz aufzugeben urul, um der Bartei der Czurtoryski- Poniatowski nicht die Krone zu 
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133. 29. April 1764. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Glückwunsch zu Josephs Königswahl. Freude über Maria Theresias An- 
erkennung des Verhaltens der sächsischen Wnh Ihotsdui ft er. Wunsch noch 

engerer Verknüpfung der Familienbande. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, B fol. 29, 30. 

Madame. Votre Majeste me permetra de luy presenter uies tres hum- 
bles felicitations sur le couronement 1 ) du roy des Romains, son auguste 
fils; eile eonoit asses raon attachement pour eile pour etre convaincu de 
la satisfaction vive et sincere que cet evenement me cause. J’ay aussi 
etez charmee d’aprendre que Votre Majeste a etez contente de la conduite 
de nos ambassadeurs’); eile vous aura prouves, madame, notre zele a con- 
tribuer en tout ce qui dependra*) de nous, a la satisfaction de Votre Ma- 
jeste, et j’ose assurer qu’elle trouvera toujours en nous le meine zele en 
toutte oecasion. Elle eonoit mon coeur depuy longtems; il ne se demen- 
tira jamais et je ne desire que les occasions de pouvoir avoir le bonheur 
de m’unir toujours plus etroitement a eiles, et malgre que je jouis deja 
de ce bonheur par les liens du sang, je ne cesse de faire des voeux, pour 
que ces liens soyent encore renfored. Elle devinera aiseraent l’espece de 
ces voeux et je me Hatte qu’ils ne sont pas entierement diferents des 
miens. En attendant je la suplie de me continuer toujours ces bontes et 
d’ctre persuadee du parfait, inviolable et respectueu attachement avec le- 
quel j’ay l’honeur d’etre, madame, de Votre Majeste tres humble et tres 
obeissante servante 

Dresde ce 29. arril 1764. Marie Antoine. 

134. Wien 12. Mal 1764. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Dank für Förderung der Königswahl Josephs II. Befriedigung des Kaisers 
über das Verhalten der sächsischen Botschafter , besonders des Grafen Ilex. 

a) Original dependre. 

133. 1) Am 27. Märt 1764 erfolgte Josephs Königsicahl, am 29. sein Einzug in Frank- 
furt, am 3. April die Königskrönung. 

2) Karl August Graf ron Rex , Johann Georg von Poniekau und Philipp Karl 
Fri'herr von Wessenberg-Ampringen traten Kursachsens Vertreter bei dem Wahlgeschäft; 
vgl. Einleitung, Josephs II. Königsuahl 
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.V.'i otm aber die lirhurieritikritm des VennäMu ngspl n n es Josephs. Anieesen- 
iii ms Prinzen Albert. Erste Messe des Prinzen Clemens, Bischofs am 
'■’reiKmu. C erlast Polens. I 'noarischer Reichstag. Reise nach Böhmen 1765. 
''förttna ihrer Familienpläne durch Isabellas Tod. 

• >!• nuiiudtQcn UriQiPuil. HStA. Dresden, A Nr. 4. 

Ce 12 may. 

Mtuuiue nm eousine. Monsieur de Sinzendorff 1 ) retoumant, je ue 
.i't-ez lui marquer ma reeonoissanee sur tout ee qu’elle at bien 
• >....ie .-omribuer pour faire reuissir aussi vite le couronnement du rois 
. ■» 'iotitMiii», qui mat tenue d'autant plus a eoeur, esperant par la d’avoir 
■ ui i •< jiuur l'iuuiems toutes les troubles qui auroit put nous entrainer 
. . i) »l«-. '-a Mojeste l’empereur ne peilt assez se louer de son em- 

'•uiioui de Kex’l qui at applanis tout pleins des bagatelles, assez 
daun le toud et qui ne veulent rien dire a l’affaire. Vous co- 
.. .>*<.4 •imu oeur. uutdame, depuis longtems: jugez, eombieu il at ete 
. u au ■a-iiium us que vous me niarquez dans la votre. Je nie trou- 
.. .. 'teun-iise, si j'etuis a meine de pouvoir esperer bientot leurs ac- 
, .. vv.-ainMi ja. Mais lielas! je me suis avancee aussi peu, qu’il y a 
. . . 'iio.a. !es niemes preventions, les meines dificultez existent, je les 
. »%■ nemo plus fort es depuis le retour, ce qui m’allarme, mais qui ne 
. ,• .il : ich a ma füoon de penser. 

V.,.. muh mos retournez aujourd’hui en ville et je me Hatte d’y voir 
.ue XPari*'. L’eveque de Freusing m’at sensiblement obliges, en 

. Wir iw lo. April mit seinem Glückwunschschreiben auf die kaiserlichen 
... .i». ..in >ini Josr/Jis Wahl und Krönung den Kammerherrn und Major 
■ i.a •(/ .i bgesamlt, der am 5. Mai morgens in Wien anlangte, am selben 

/iiiMri*, die wegen der Stiftung des Stephansordens am 5. aus 

, n Me llnfburg gekommen waren, seine Audienzen und am 13. seine 

... .« hatte; rgl. l’ezold an Xaver 9. Mai, an Flemming 10. Mai 1764, 

. . .. ;.i .‘919 IW. XXIa fei. 579, 641, 668. Friedrich August Graf von 

i.... f. i.t. ,vi whsischer Kammerherr ', 1764 zum Gesandten in Schweden 
, . . .» M. n-khidm, 1777 — 1799 in Berlin, 1779 auch Vertreter Sachsens 

’-it.denscrrhandlungen , 1799 sächsischer General der Infanterie uiul 
n j.n ‘1 bin 1804; er war ein Bruder des Grafen Ludwig Friedrich 
\ |. IM t. V9< l’rttenegg, Ludwig und Karl Grafen von Xincendorf. 

\ m „mm und Kiingliste der Chursächsischen Armee 1805 (Dresden), 

. . ■ -9 i 1 ‘istell. 

. St t.U Anm. X. 

■ /. ... « Knilr der Fastenzeit durch das Vogtland und über Regens- 
.im ttunhof. seinem Bruder Clemens, verweilte dann am bayrischen 
,.4\ntr am 1. Mai der Priesterweihe uml ersten Messe Clemens' 

. n ,«.r am t/4, [nicht 17., wie Kraus angibt] Mai 1761 in der 
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voulant assurer Potzdatzgi*) qu’il se souviendra de moy dans sa premiere 
messe. Nous retounions apres-demain a Luxembourg jusqu’a la penteeote 5 ), 
et je conte y mener le prince Albert avec nous; on parlera sonvent de 
vous et de Dresde, j’y pense bien souTent. 

Je ne vous dis plus rien de Pologne, car je regarde ces affaires comme 
finis; la partie contraire etoit trop bien liee depuis longtems. 

Je conte au comencement de juillet 6 ) me rendre en Hongrie pour 
tenir aussi une diete, mais que, j'espere, sera a ma satisfaction. J'aime 
beaucoup la nntion Hongroise et je crois en etre aime. L’automne de 
765, je conte passer en Boeme, si le bon Dieu me laisse en vie et toute 
en bonne saute; je conte bien alors avoir le bonheur de vous voir, idee 
qni fait uctuellement tout nies souhaits. 

Je ne saurois vous cacher que je ne peux me relever de la perte 
que j’ai faite, qui me deviens tout les jours plus pesante par le vuide 
qui me laisse, et je me vois de nouveau toute eu l’aire apres avoir ete 
si bien pourvue pour toute la famille. Pnrdonez-moi que je reviens tou- 
jours a la meme chose, mais mon coeur en est plein, et a juste titre 
contant sur votre amitie que vous voulez bien excuser mes repetitions et 
de me croire toujours, avec toute la teudresse, madume ma cousine, votre 
bien affectionnee cousine 

Marie Therese. 

135. 25. Mai 1764. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Entlassung/ Miltitz' durch Prinz Albert, Gründe gegen den Eintritt desselben 
in dm Dienst des jungen Kurfürsten. Vorsicht wegen der Religion, selbst 


Warschauer Schloßkapelle empfangen), und reiste dann nach Wien; cgi. HStA. Dresden, 
Alberts Memoiren de ma vie I 068 f.; Maleher, AUtrecht 8. ISO; ADB. IV 309 (F. X. 
Kram). Am 12. Mai früh traf er in Wien ein, wohin am selbm Morgen auch der 
k. k. Hof aus Laxenburg wegen MThs. Geburtstag (13. Mai) für einige Tage über- 
gesiedelt war; s. Pezolds Bericht an Flemming, IFir» 12. Mai 1764, HStA. Dresden 
Imc. 2919, Vol. XXI a 1764 fol. 654 f. 

4) Österreichischer Gesandter in München; s. Ar. 52 Anm. 16. 

5) 1764 fiel Pfingsten auf den 10. Juni. 

6) Am 3. Juli reiste die kaiserliche. Familie zu Schiff nach Preßburg zum Land- 
tag, die gehoffte Befriedigung blieb MTh. aber versagt; s. A Ir. 141 vom 9. September 
1764. Das aussi uue diete bezieht sielt darauf, daß gerade damals am 7. Mai der 
Zusammentritt des polnischen Koneokationsreiehstags zu Warschau erfolgte, der die 
Hoffnungen der Gegner Poniatowskis endgültig begrub; s. Askenazy, Königswahl S. 99 f; 
Roejtell, Interregnum S. 93 f. 


Digitized by Google 



222 


Hai 1764 


1S5. 


bei Graf Flemming. Vorschläge für die Stelle: PeUegrini, Murray, Jaquemin. 
Knebel, Windischgrütz. Pläne einer Doppelverbindung zwischen der kaiser- 
lichen und der kurfürstlichen Familie. Zurückweisung des Gerüchts vom Ein- 
treten der Kaiserin für die Partei der Czartoryski und Poniatowski. Stellung 
der Hofdamen zur Politik. Gesinnung der Gräfin Salmour, deren Schreiben 
an den Primas von Polen. Auftrag an (Iwtek betreffs der Frau eines 
Kammerdieners. Beteiligung des Prinzen Albert an der Hochzeit in Inns- 
bruck 

Eigenhändiges Original. JIStA. Dresden, A Nr. 2. 

Ce 25. 

Madame ma chere cousine. Vous me pardonerois que je n'ais pas 
repondue tout de suite a votre lettre du 11. pour Miltitz 1 ), mais le sejour 
d’ici est un peu dissipant et je ne peux a peine sufire au courant. Vous 
n’avez pas tord, madame, de croire que le prince Albert seru etnbarasse 
de trouver un autre que Miltiz qui lui convient autant et qui est meine 
entree dans notre Service; mais d’abord qu’il s’ugit de votre bon plaisir 
et du bien de sou eher neveu*), tout doit ceder et vous n’avez qu’a or- 
donner, il le faira partir tout de suite. Voila, dont je suis Charge de 
vous repondre; vous le conoissez assez qu’il le pense de meine. Mais 
oserois-je en amie vous faire quelques reflexions? Miltiz peut avoir toutes 
les bonnes quulitez pour accompagner un priuce faite, mais point pour 
etre aupres d’une jeune prince auqucl il faut former le coeur et le carac- 
terre. Il n’est point catholique, et je crois, ce point est des plus essen- 
tiels pour le present et l’avenir; sa conduite peut-etre n’at pas etoit la 

18S. 1 ) Dieser Brief MAs. vom 11. Mai liegt nicht vor. Dietrich Alexander ron 
Miltitz stand seit 1747 bei der sächsischen Garde-du-Corps , wurde 1761 Rittmeister 
mit Oberstleutnantscharakter und schied am 27. April 1764 aus sächsischen Diensten; 
vgl. HStA. Dresden Loc. 426, Rangliste 1714 — 1755, fol. 51b, 53b; Loc. 30299 VoL I. 
Rangliste v. 17C3, fol. 74b. Als Albert seit 1759 im österreichischen Hauptquartier am 
Kriege teilnahm, befand sich ständig in seinem Gefolge auch Major Miltitz, begleitete 
ihn auch Ende September 1763 von Dresden nach Wie«, als Albert sein Kommando 
in Ungarn antreten wollte, da MTh. dem Prinzen die Beibehaltung eines der ihm im 
Kriege attachicrtcn sächsischen Offiziere gestattet und er Miltitz gewählt hatte, que son 
esprit juste, ses eonnoissances solides et la loyauW de son earactire m'avoit rendn 
prdferablement estimable, wie Albert in den Memoires de ma vie I 357 sagt; vgl. 
auch Malcher, Albrecht S. 43, 117. Am 24. Dezember 1765 ernannte Joseph 11. ihn 
zum kais. Obristfeldwachtmeister (das Orig.-Dckret, das im November 1898 im Besitz 
des Antiquariats Eist u. Francke in Leipzig war, nennt ihn Oberst Theodor Alexander 
von Miltitz). Er blieb auch in der Folgezeit der Begleiter des Prinzen (vgl. Arnrih 
X 360) und starb als FML. 1792; s. Memoires de ma vie I 129 

2) Miltitz war non MA. zum Gouverneur des jungen Kurfürsten Friedrich 
August III. ausersehen. 
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plus reguliere. Tout cela, pour un jeune eleve, me paroit bieii risquer. 
Outre cela, l’assiduitee continuelle qu’exige un poste pareil, lui sera ex- 
tremement a Charge. Pardonez a mos attachement pour votre personne 
et celle de ce jeune prince qui sont cause de toutes ces reflexions; ne 
croyez pas que c’est par instigations ou que je voudrois le garder pour 
le prince. Je dois dire qu’il n’at pas hesite un monient a vous le sacri- 
fier, et sans murmure et de bon coeur, mais j’ai crut devoir yous faire 
tout ces reflexions: ordonez apres ce que yous Youlez, tout sera execute 
Belon vos souhaits. 

J’estime en tout Fleming et il merite par sa droiture toute votre 
confiance; il n’y a que le point de la religion, ou je ne me fierois pas, 
et je vous conjure, niadame, d’y etre bien attentife qu’on ne confie point 
ce jeune prince a ces sortes des gens. Les impressions qu’on nous donne 
dans cet age, nous restent pour tout notre vie; la vie relachee qu’on mene 
et qn’on voit mener, nous [n’jinduisent que trop souxent a bien des egare- 
uiens. La licence des moeurs, surtout a Dresde dans le peuple, at be- 
soing qne le maitre soit bien fonde des maximes de notre saint religion, 
pour pouvoir eviter toutes les eeueils et pouvoir faire son devoir en sau- 
vant son ame et un milliers d'autres. 

Mon amitie m’at poussee encore bien plus loing; j’ai pense, si je ne 
pouvois vous proposer quelqu’un, mais ne snchant pas bien ce que vous 
exigeroit d’un pareil sujet et quelle*) etat on pouroit lui faire, je ne me 
suis arretee qu’a vous en nommer quelqu’uns: le marechal-lieutenant de 
cavallerie Pelegrini 5 ), frere de celui que vous m’avez recomandee, le ge- 
neral Murray 4 ) infanterie, tout deux veufs, le general Jaquemin 6 ), une 
comte Knobel de l’Empire, un jeune komme de 28 ans, mais pleins des 

a) Original qu’elle. 

3) Über die Pellegrini s. Nr. 03 Anm. 2. Für Graf Friedrich Pettegrini spricht, 
daß er bei Krebel, Geneal. Handbuch 1763 / 15, als FML. der KacaUerit erscheint, 
1766 1 19 aber nicht mehr, und daß der hier gemeinte t mischen dem 25. Mai und 
9. Juni 1764 starb; $. Nr. 138. Sei Wurzbach und Hirtenfeld ist allerdings Friedrich 
nicht als einer der drei Prüder genannt; Peter war 1760 auch FML. der Kavallerie 
(s. a. a. 0). 

4) Joseph Jakob Graf Murrag de Melgum, geboren 1718, 1761%IM., 1766 General- 
inspekteur der Infanterie, 1780 komm. General der Niederlande, 1784 FZM., gestorben 
1802; s. Wurzbach 19, 467; Hirtenfeld I 92. 

5) Arneth VI 49 und Schmitt, Ihrinz Heinrich II 221 erwähnen zum September 
1759 und Mai 1762 einen GM. bez. GFWM. Baron von Jacquemin , der jedenfalls 
identisch ist mit Henri Louis Baron de Jacquemin, geboren 1713, gestorben als k. k. 
General der Kavallerie 1792 (s. öettinger, Moniteur des dates III 23) und mit dem 
oben Genannten 
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vertus 8 ). Ce ne sout que des ideez a moi et que je vous suggere, car 
je ne sais s’ils aeeepteroient et il faudroient savoir les conditions, ce qn'on 
exigeroit d’eux et quelle fortune on voudroit leurs faire, s'ils devoient 
quitter pour toujours chez nous, ce qu’il seroit plus dificil, etant tous des 
gens de merite et attache a nous. II y a un comte de Windischgratz 
ici que vous conoissez raieux que moi, qui at ete capitain de garde de 
feu l’empereur, votre pere 7 ), tres honet homme, bien capable d’inspirer 
tout les sentimens d’un vrais religion sans bigoterie ou petitesses et bieu 
capable de former le coeur d’un prince. II est extremenieut attache a 
votre maison, inais il est vieux et la figure grotesque pesant; s’il devoit 
courir beauconp avec son jeune prince, il ne seroit pas capable, mais bien, 
s’il peut rester en place, et si mes cadetts ne seroient pas si petit, il y a 
longtems que je les lui aurois confiee. Voila nies chimeres que je vous 
prie de prendre pour tels. Aucune de ces nomez ici ne sais rien et ne 
pouroit rester sous l’abbe Victor 8 ); ne croyez pas que c’est par interet 
propre que j’en suis si occupee. 

La flateuse idee que je m’aurois faite d’une double alliance, parois 
tres eloignee; les niemes raisons et prejugez existent et se fortifient tou- 
jours de plus. Vous avez liee celui du jeune electeur avec celui de ma 
chere princesse Cunigonde. Quel bonheur pour moi, si tout deux pou- 
roient se faire! c’est ce que je souhaiterois le plus au monde, mais je n’ose 
plus m’en Haler, quoique je continue toujours d’y travailler sous mains. 


6) Wohl der spätere österreichische Gesandte in Dresden, Philipp Frans Frei- 
herr Knebel von Katzenellrnbogen ; s. MThs. Schreiben com 24. September 1770 
Nr. 163. 

7) Johann Franz Balthasar Graf W indischgräte , geboren 1698, gestorben 1776 
als k. k. Geh. Bat und Direktor des Theresianums ; rgl. Wurzbach 57 S. 40 Stamm- 
tafel I. Er war Kämmerer und Trabantenhauptmann Kaiser Karls VII. gewesen ; s. 
Krebel, Oeneal. Handbuch 1763 II 94, ibid. 1782 II 86 (1766 u. 1768 II 83 wird er 
als Oberst und Hatschiirleuhmnt bezeichnet), ln dem bayrischen Hof kniender (1742 
S. 19) wird „Balthasar Graf von Windischgrätz, Obristlandstallmeister in Steyr, chur- 
fiirstlicher Cammerer und Obrister zu Pferd “ als Leutnant der „churfürstlichen Iwtb- 
Guarde- Hatschür“ aufgefiihrt, 1746 erscheint er nicht mehr. 

8) Abbe Joseph Victor, ein Piemontese, kam 1759 mit Brühls ältestem Sohn aus 
Italien nach IVarscIfau, übernahm 1761 die Leitung der Erziehung des Printen Friedrich 
August, wurde dessen Oberhofmeister und Geh. Bat, blieb im Amt bis zum 25. Dezember 
1764, wo er wegen skandalösen Lebenswandels pensioniert wurde, gestorben in setner 
Heimat 1791; s. HStA. Dresden Loc. 3261 CorreBpondancc entre le comte de Flem- 
ming et le comte de Wackerbiirth 1760 — 60 fol. 15; Ö-Byrn, Camillo Graf Marcolini 
(Dresden 1877) S. 25, 28; Breard, Martange S. 335 , 345. Er rächte sieh an MA. 
durch Verleumdung ihrer katholischen Bechtgläubigkeit und ihrer Zuverlässigkeit hei der 
religiösen Erziehung des jungen Kurfürsten; s. Weber 1 159, 179, 187, 193. 
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C'est Dieu seul qui peut le faire, mais je ne saurois l’exiger par obeissance 
pour moi, et autrement je doute que cela se fasse. 

Je vous conjure, madame, de me tenir bien le secret sur ce point; 
il y a un autre qui m’at causee un peu d’indignation: on veut me preter 
des sentimens pour les Poniatoftzgi et Chartoritzgi que j’iguore, on parle 
dune lettre de la Salmour®) au primat qui doit les exprimer. Je nais 
jamais eharge'e la Salmour daucune comission, je ne lui ais jamais parlee 
d’atfaires, et Fleming qui conois, coment les affaires se traitent ici, poura 
vous dire que les dames sont mes amies et pour mon amusements, mais 
qu’elles u’entrent jamais en rien daus les affaires, surtout du departement 
de Katmiz qui at uniquement seule ma confiance; qu'ainsi tout cela est 
eontrouvee pour nous faire paroitre ingrats ou faux. Je ne peux vous 
cacher, avec ma francbise ordinaire, qu’a mon grand etonnement j’ai trouvee 
la Salmour tout a fait pour les Chartorintzgi et Poniatoftzgi, d’abord apres 
la mort du rois; mais je lui dois cette justice qu’elle m’en at b ) jamais 
parlee ou demandee la moindre chose pour eux. Je lui ais trouvee un 
grand attachement pour la maison de Saxe, mais point pour le prince 
Charles. Je n’ais pas voulu percer plus loing mes decouvertes, ne vou- 
lant point entrer avec eile dans les affaires, et je lui dois cette justice 
qu'au moins publiquement eile se contiens avec beaucoup de decenco; si 
eile corresponde avec sa famille, je n’en sais rien. Ce qui m’at indigne", 
c'est que ces inechants Poniatoftzgi ont fait passer a notre embassadeur 10 ), 


b) Lies m’en n’a. 

9) Gräfin Salmour, geborene Lubienska, war die Nichte des IYimas Lubienski ; 
i. Nr. 88 Anm. 5, 121 Anm. 7. Vgl. gegen MThs. Darlegung des Sachverhalts die 
Briefe der Gräfin bei Roepeü, Interregnum S. 92, 93; s. auch Arneth VIII 62. Die 
brieflichen Worte der Salmour bei Roejiell (nach dem Bericht des preußischen Residenten 
Benoitg und die folgenden Angaben MThs. über die mündlichen Erklärungen der Sal- 
mour betreffs ihrer Briefe stehen in schroffem Gegensatz, so daß man entweder anzu- 
nehmen hat, die Kaiserin gebe den Inhalt des Gesprächs oder Benoit den Inhalt der 
Briefe ungenau oder zugestutzt wieder, oder daß man die Gräfin beschuldigen muß, in 
einem der beiden Fälle gelogen zu haben. Das Richtige wird natürlich nie mehr zu 
ermitteln sein, da es sich zum Teil um nur mündliche Äußerungen handelt. 

10g Die „mechonU Poniatoftzgi“, d. h. der österreichische General Andreas Po- 
niatowski und seine Gemahlin, beriefen sich nach ihrer Rückkehr aus Wien nach Warschau 
im Januar und Februar 1764 direkt auf äußerst günstige, mündliche Erklärungen MThs. 
und des Kaisers Franz, die den österreichischen Gesandten (erst den Freiherrn van Sudeten, 
dann den Grafen Mercy) empfindlich desavoukrten ; vgl. Roepcll, Interregnum S. 49, 93 
und Askenazy, Königswald S. 74, 75, nach verschiedenen Zeugnissen. Xavers Vertreter, 
der Major Bratkowski, schrieb am 25. Januar 1764 über die Äußerungen des vor acht 
lägen aus Wien zurückgekehrten Generals Poniatowski , dieser habe dem lYimas und 
Mari» Tb*re*in and Marin Antonia 15 
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comme s’ils etoient bien eures de nies intentions pour eux qui diferoient 
bien de ceux dont il faisoit usage vis-a-vis d'eux, et ont fait mention 
d’une lettre au primat de la Salmour. Elle conviens quelle lui ecris et 
meine qu’elle Tat r’assuree que d’ici et de la Porte la Pologne n’avoit 
sureiiient rien a craindre, quel partis qu’elle prenne, mais que jamais eile 
avoit parlee de moi, ni que cela soyent nies sentimens; eile ne parloit 
que d'elle saus entrer dans aucune partis, comme une bonne Polonoise et 
comme niece a son oncle. Voila la veritable sens de sa lettre qu’on at 
malicieusement expliquee. II y a longteins que je n'espere plus rien sur 
ces affaires, mais je ne suis pas capable d’agir doublement, et nous avonts 
fait si bien que nous sonimes brouillez tout de bon avec la Russie. J’ai 
crut devoir entrer dans tout ce detail pour vous eclairer, en cas que vons 
aprenez los meines illusions dont Be servent ces vilains messieurs Pouia- 
toftzgi pour imposer ou faire illusion aux aut res. 

Je vous detnande pardon de tout ce griffonage, mais c’est encore 
inon bras qui me refuse de continuer, et vous demande pardon de tout 
ce que je vous ais rnarque ici. C’est ma tendre aroitie qui m’at emportee 
et me servira d'excuse, etant toujours, madame ma cousine, tres affee- 
tionnee cousine 

Marie Therese. 

J’ai chargee Coteck") pour trouver la femme de son valet de chambre; 
on ignore ou eile est, mais on dit que lui n’at pas trop bien agit avec eile. 

Je conte, si eile n'at rien d’autres a disposer, prendre le prince Albert, 
l’annee qui viens, avec moi a Inspruck pour le manage de man fils”), 
et de la lui faire faire le tour de lTtalie 1 *). J’ai voulue l’en prevenir, 
pour avoir le teins de faire les dispositions necessaire. 


ollen. die es htWrn trollten, gesagt. que l'imperatrice reine l’a asaore, qu'elle ne se 
meleroit point de l'election du roi de Pologne. si non pour emptvher toutte atteinte 
ä la liberte de la nation et qu’elle ne seroit pas eontraire aux vues de sa famille; 
besonders naekleilig triri'r es. daß I\miahnest> a repete la rueme chose en face de mon- 
sieur van 8vriteu qui ue pouroit pas lui donner un deinenti positif, n'avant re^u 
aucune Instruction a ce sryet de sa cour. Dieses Schreiben Bratiovsiis mar bereits 
iiw 31. Januar in Drestlrn eingetrotfen. Vgl HStA. Dresden Lese. 3596 Corregpondanoe 
du Major Bratkovraki ü Varsovie etc. sur les affaires de la Pologne 176t foL 3. 

II) I tberstkanjlrr RnJolf Graf (’loftt; t Sr. 14 .4»*. 4. 

13 Leopedds V ermd b l ang mit Maria La M» rw Spanien. die für den Jnli 1765 
im JssdeiKt geplant tcue .- MucMict fand sie erst im .iagwst statt ; s. Arneth VII 143, 144. 

13 ■ Joseph tut» awhbefiend an den laaibwtrr An, 'enthob eine Heise nach Ober- 
itolm naeben , der dann infolge des Todes Front' 1. a mterbtirb Heim Begleiter sollte 

Albert mw, der hän/ig Josephs Brisegmosse mar, so 1764 >m Juh re« Preßburg ihm 
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136. 4. Juni 1764. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Freude über Rer' Anerkennung durch dm Kaiser. Berufung von Miltitz 
in die Nähe des jungen Kurfürsten zur Überwachung des Abbe Victor. Urteil 
über die von der Kaiserin vorgeschlagenm Männer. Verhältnis zu Flemming. 
Schwierigkeiten der Heiraten zwischen Sachsen und Österreich, besonders be- 
treffs Jose]>hs Vermählung. Bitte, dm Prinzm Xaver und Karl i» Polen 
wenigstens einige Vorteile, zu verschaffm. Unpassender Brief der Uräfin 
Salmour an dm Primas von Palm über Österreichs und der Türkei Nicht- 
einmischung. Häusliche Angelegmheit eines Kammerdieners der Kurfürstin. 

Eigenhändige» Original. HHuStA. Wien, B fot. 25 — 28. 

Madame. Je suis toutte honteuse de devoir repondre a deux de ses 
cheres lettres a la fois; mais j'ay retardez de repondre a la preniiere de 
Votre Majeste que Zinsendorf m’aporta*), dans la crainte de l’importuner, 
et lorsque je comptois m’aquiter aujouiduy de ce devoir, j’ay recu la se- 
conde dont eile a deigne m’honorer. Pour repondre a quelques articles 
de la preniiere, je luy dirai que je suis enchantee que Ilex ait merite 
l’abrobation de Sa Majeste l’empereur, et que nous ne cessons de luy 
marquer notre contentement a ce sujet, puisqu’on ne peut se faire un 
plus grand merite auprez de nous qu’en nous donant des preuves d’etre 
atiache a Votre Majeste, come nous le some nous meme. 

Come les autres articles de cette premiere lettre sont anologues a la 
seconde, eile me permetra d’y passer. Je comence donc par l'article qui 
conceme Miltiz. J’ay senti, aussi bien qu’elle, les dificultes qu'elle deigne 
me representer, surtout celuy de la religion, aussi n’ai-je jamais pence de 
le placer auprez de mon fils come gouverneur; mais come je ne puis me 
fier a l’abbee Victor que j’ay lieu de croire mon enemi secret, et qui 
pouroit inspirer a mon fils des Sentiments desavantageu contre moy, affin 
de se rendre seul maitre de sa confiance, il s'ugit de metre quelqu’un a 

a) Undeutlich, ob m'aporta oder m'a portee. 


auf dem zweiwöchigen Ausflug in die ungarischen Bergstädte Schemnitz, Kremnitz, 
Neusohl, 1765 von Innsbruck aus nach Hall, Schwatz, Ambras u. a.; vgl. Alberts 
Memoire« de ma vie 1 675 f., 697, 699. Des Kaisers Absicht war 1765 dagegen nicht, 
Albert mit Joseph reisen zu lassen, sowie rn bei sich zu behalten; denn er sagte ihm 
kurz vor seinem Tode: Mes deux fil# vont me quitter ä present. J’irois donc «eul «an« 
eux a Holics, mais von» m'y accompagnerez et m’y tiendrez lieu de fils ä leurs place«; 
«. Memoire« de ma vie J 700. 

15 * 
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"Ct* de luv qui, etant saus cesse avec l’enfant, luy ota les mojens de luy 

■ i,re des mssinuations contre moy. Pour cela il me faut un home, sur 
:i --..uite et sur l’attaehement duquel je puisse eompter, et j’avouerai a 
\ are Majeste que dans toutte la Saxe je ne trouve qne Miltiz. Cepen- 
. ..tue je traiuerai tant que je pourai, et si je puis pendant ce tems trouver 
•u..>eu de remplacer l’abbe et de m'en debarasser, je u’exigerai plus un 
^.iCMiice si cruel a mon eher prince Albert. Parmis les persones quelle 

■ i, -.j-nc mo proposer, le li[e]utenant-general Pellegrini et Jaquemein que 
.• v'ouois touts les deux, me paroissent tres propres. Pour Murai, je ne 

cmiois pas, rnais Fleming 1 *) le conoitra peut-etre. Pour Knebel, on luy 
ii i parle, rnais il le trouve trop jeune. Come je n’ose luy dire que 

\-itu- Majeste a eu la bonte de me les proposer, oseraje c ) la prier de 

.i.uger le prince Albert de proposer les trois premier (conie de luy Dieme 
;,m„ um. lettre qu’il uiecriroit a ce sujet, car je l’ay eh arge de faire des 
i.-iches). (juant a Windisehgraz, c’est un tres digne home, rnais il 
•u, [-.iioit im peu trop vieu pour mon fils qui est leste et aime l’exer- 
. e. Pour les eonditions, elles ne seront pas mauvaise, 4000 ecus; loge- 
i. nt, fable, earosse, bougiee etc. sont franc. 

cju.mt a Fleming, Votre Majeste peut etre persuadee que malgre’ la 
niiauce que uous avons en lny, nous conoissons a quel point il est en- 
. .-ii taveur de la siene 1 ) et nous some bien sur nos gardes tant pour 

r ii nous regarde que pour notre petit electeur. Je le recomende a la 

.imatiou des buntes de Votre Majeste, et quoique eile seinble perdre 
. iaietiM- ideo d'une double nliance, je ne l’en eleverai pas inoins dans 
. •>. i-.uueuts d'ataehement et de zele pour les interets de Votre Majeste' 
-,oii auguste maison que je nouris dans mon Coeur. Mais oseraje'j 
. .ii. uJer uue eonddenee? l’obstacle que Votre Majeste croit invain- 
. • ...dgre ses bones intention, provient-il d une averssion personelle 
. -na chere belle-soeur ou n’est-il qne la suite du penchant pour la 
«» la defuute? Si c’est le premier, il faut renoncer a tout espoir, 
. , i-nt le aeeond, seroit-il unssurmontable? Il y a tant de raisons 
■b-nt s v oposer, meme on la dit proniise au prince des Asturies 8 ). 

i, .ii, il t'luning. — c) Bei MAs undeutlicher Schrift bleibt es ungewiß, ob 
,..i >«einy* schrieb; das leUtere ist wahrscheinlicher wegen des fehlenden 
- ul die t'onditionelform auf ei selbst bei ihrer unregelmäßigen Ortho- 
huluh erscheint; ijrmetnt ist oserais-je. 

K'ligii-a, Hemming war l'rotestant ; r gl. dazu Nr. 135. 

„IM hatte um 9. Februar 1764 daran au 31 A. geschrieben Diese tVr- 
-• ,Ur Tat Josephs Absicht; r gl. Nr. 129 Anm. 1. 
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J’oserais donc encore me flatter qu’on pouroit detourner ce coup, et alors, 
quelle autre princesse peut se presenter en Alemagne, si ce n’est ma soeur 
ou ma belle-soeur? et Votre Majeste ne leur en preferera surement pas 
ailleur, si eile consulte son coeur. Le roy de Romains luy meme est 
trop bon Allemand pour ne pas doner la preferance a ses compatriotes. 
Enfin j’abandone cette affaire a la providence et au bones intentions de 
Votre Majeste. 

Quant aus affaires de Pologne, je ne vois que trop qu’il n’y a plus 
d’esperances, et il reste au bonte de Votre Majeste qu’a tacher de pro- 
curer par l’accomodement quelqu’ a van tage aux prince Xavier et Charle*). 
C’est l'unique temoignage de bonte quelle peut leurs doner, mais je la 
suplie de me garder la-dessu le secret, car je l’ecris de moy meme et a 
l’insfu des princes qui, ajant peut-etre encore une lueur d’esperance, pou- 
roit trouver mauvais que je les y fasse renoncer si tost. Quant a la 
lettre de la Salniour 4 ), ou nous l’avoit ecrite de Warsovie, mais on y 
avoit ajoute que'ce n’etois pas pnr ordre de Votre Majeste n'y en son nom, 
mais d’elle meme qn’elle avoit eerit; mais j’avoue que j’ay trouve un peu 
har di a une persone qui a l’honeur d’etre ä la cour de Votre Majeste d’oser 
assurer que les Polonois n’auroit rien a ci aindre ny de sa cour ny de la Porte. 
Les Polonois, sachant que Votre Majeste l’honoroit de ses bonte, n'ont pu 
manquer de croire qu’elle ne donoit cette assurance que sur des notions 
certaines qu’elle etoit a porte d’avoir. ( -ela n’a surement pas peu con- 
tribue a decider le primats contre nous, luy qui naturellement timide 
n’auroit jamais ose se declarer, si eile n’avoit rassurer ses craintes. Ce 
trait est bien ingrats envers nous auxquels eile doit tout ce qu’elle a, et 
qu’elle ne peut ignorer avoir nous meme interet a consserver nous niemes 
cette courone dans notre famille. 

Quant a la ferne de mon valet de chambre, je rend milles graces a 
Votre Majeste de ce qu’elle a deigne faire des recherches pour la deterer. 
Son mari n’a surement aucun tort envers eile, exepte celuy de l’avoir 
epouse, de luy avoir laisse trop de liberte et de l’avoir gate a force de 
luy faire des presents et la cajole; et c’est a ) tord la, je ne crois pas que 
c’est a eile a l’en punir, et qu’il l’out encore moins autorise a le quitter 


d) Wohl zu lesen si est. 

3) Gewährung von Apanagen an Xaver und Karl als ktjl. polnische Prinzen; 
Entschädigung für das Karl entzogene Kurland; s. Askenazy, Königstrahl S. 114; 
Arneth VIII 64, 68 f, 73, 77, 88 f. 

4) Vgl. Nr. 135 Anm. 9. 
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et a luy empörter tout ce qu’il luy avoit laisse poor le vendre et con- 
tenter une partie de ses creanciers. 

Je luy demende milles pardon de luy avoir eerite une si Iongue 
epitre, et l’aesurant que ce qu’elle a deigne me confier, restera ensseveli 
dans le plus profond secret, je la suplie de me continuer toujours ses 
bontes et d’etre persuadee du parfait, inviolable et respectueux attache- 
ment avec lequel j’ay l’honeur d’etre, madame, de Votre Majeste tres 
humble et tres obeissante servante 

Dresde ce 4. juin 1764. Marie Antoine. 

137. 8. Juni 1764. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Dank für die Absicht der Kaiserin, den Printen Albert von Tirol aus mit 
nach Italien reisett zu lasset ». Wunsch, ihn vorher nochmals bei sich zu sehett. 

Eigenhändiges Original. HIfuStA Wien, B fol. 33, 34. 

Madame. J’ay fait une bien lourde faute la poste passee; ayant deja 
ecrit une lettre eternelle, en reponce a deux des sienes, j’ay oubliez l’ar- 
ticle le plus interessant qui etoit dans le poscriptum. C’est pour la re- 
parer que je met la main a la plume Nous somes penetre de touttes 
les bontes dont Votre Majeste comble sans cesse notre eher prince Albert. 
La nouvelle preuve quelle vient d’y ajouter, en profitant du voyage du 
Tirole pour luy faire faire le tour de l’Italie, nous charme au point que 
je ne puis trouver des termes pour luy exprimer ma respectueuse reco- 
noissance. Je n’ay qu’une grace a luy demender: c'est que, come ce 
voyage me privera pour longtems du plaisir de le revoir, eile dfejigne 
me l’envoyer avant son depart pour le Tirole pour quelque semeines. Je 
ne scais si cette demende n’est pas indiscrete; mais j'aime tant ce eher 
prince, je l’aime, come si il etoit mon fils, et cette tendresse me fait en- 
visager avec chagrin l’idee d’etre separee de luy pour plusieurs annees. 
Je soumet cependant ma demende a la decision de Votre Majeste, et pour 
peu qu’elle soit contraire a son devoir et a son avancement dans l’etude 
de son metier, j’y renonce, et la supliant a la continuation de l’honeur 
de ses bones graces, je suis avec le plus respectueu et le plus inviolable 
attacheinent, madame, de Votre Majeste la tres humble et tres obeissante 
servante 

Dresde ce 8. juin 1764. Marie Antoine. 
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138. 9. Juni 1764. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Glückwünsche zum Namenstage. Empfang von Antonims Brief vom 4. 
Bereitwilligkeit des Prinzen Albert, Miltitz zu entlassen. Andere Personen 
für den Posten. Hindernisse des Eheprojektes, Wünsche Josephs II. 

Eigenhändiges Original. HSlA. Dresden, A Nr. 47. 

Ce 9. juin. 

Madame ma cousine. J’espere que celle-ci viendra encore a tems, 
anx moins le soir pour vous faire mon complimens pour le 13. Vous 
auroit bien des souhaits, mais surement pas des plus tendres que les miens 
et si Dieu m’exauce, vous serois heureuse nutant qu’on peut l’etre dans 
ce monde. 

Je viens de recevoir dans l’instant votre lettre du 4.; j'exeeuterois 
votre comission vis-a-vis du prince Albert qui est toujours prete de vous 
saerifier Miltiz et tout ce qui est a lui de bon coeur. I’auvre Pelegrini 
est mort depuis; pour les autres je tacherois de les faire observer encore 
plus, en cas que vous en voulez; les couditions sont fort honorables. 

Vous souhaitez que je vous confie la cause qui empeche l’execution 
de mes souhaits pour la double alliance de nos maisons: c’est Tun et 
l’autre des raisons que vous inarquez, des preventions contre et des pre- 
jugez pour 1 ), mais surtout on veut avoir quelque chose de bien jeunes et 
jolie pour se le dresser soi meine. C’est un faux raisonement qui me 
fait bien des chagrins, mais dont je ne suis pas a meme de venir seule 
a bout. 

Je vous prie d’etre persuadee de ma plus tendre amitie avec laqu’elle 
je suis, madame ma cousine, votre bien affectionnee cousine 

Marie Therese. 

139. 14. Juni 1764. 
Maria Antonia an Maria Theresia. 

Dank für Glückwünsche zum Namenstag. Wunsch, als Begleiter des jungen 
Kurfürsten Miltitz oder Baron Reischach zu gewinnen. Hoffnung, daß die 


138. 1) Diese Gründe waren einerseits Josephs Voreingenommenheit gegen t ine sächsische 
oder bayrische Prinzessin, andererseits die Bevorzugung der Infantin von Parma, denn 
damals war die ablehnende Antwort des Königs von Spanien noch nicht in Wien ein- 
gegangen; sie ist erst vom 2. Juni 1764 aus Aratyuez datiert; s. Arneth VII 96, 509. 
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Juni 1764 


1S9. 

Eheverbindung noch möglich werde. Polens Verlust für Sachsen, Besorgnis 
des Entstehens einer Monarchie. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, B fol. 21, 22. 

Madame. Yotre Majeste me comble de tant de bontez, eile deigne 
me temoigner des attentiones si flateuse que je cherche eil vain des tennes 
pour l’en remercier. Elle a bien trop de bontes de se souvenir de mon 
jour et de faire des voeux si tendres pour moi. ' Tout mes voeux sont 
rempli, puisque j’ose me flatter de ses bones graces et de son amitie. 
Puisque le prince Albert est asses genereu pour me sacrifier son eher 
Miltiz, je ferai tout ce que je pourois, pour ne pas me voir force a 
exiger ce sacrifice de luy. J’ay eneore parle a Fleming a ce sujet et au 
sujet de Murai, mais il croit que le plus convenable Bereit un Alrnand et 
celuy de tout ce qu’il conoit, le baron Reischach 1 ) luy paroitroit le plus 
convenable, si il n’etois a Sa Majeste le roy des Romain. Mais il ne 
s’agiroit de l’avoir que pour les 5 annee de la minorite de mon fils; n’y 
auroit-il pas moyen de l’engager a nous sacrifier ce tems et Sa Majeste 
le roy de Romain ne pouroit-il s’en[ga]ger a le luy perinetre? J'ose parier 
a Votre Majeste avec cette ouverture de coeur a laquelle ses bontes m’au- 
torisent, et la suplie de me doner ses avis la-dessu; car je serois au 
desespoir de faire une demarche qui pouroit deplair a Votre Majeste ou 
a son auguste fils. Mais j’avoue qu’en meine tems mon fils me tient 
extre[me]ment a coeur. 11 importe trop pour le bien de la Saxe et pour 
entretenir en luy les sentiments conforines aux miens que je tache de 
luy inspirer, qu’il soit en des bones mains et qu’il soit tire de celles 
dans lesquels il est; et come a present toutte la Saxe croit avoir des 
droit d’etre attantive a l’education de ce eher pupil, je ne scaurois etre 
trop sur mes gardes pour ne pas meriter de reproclie. 

Ce que Votre Majeste deigne me dire des obstacles a la double alience 
tant desire, m’afflige vivement, mais je ne scaurois eneore renoncer a toutte 
esperance; la persone pour qui l’on est prevenu, est, dit on, promise, et 

139. 1) Simon Thaddaeus Freiherr von Beischach auf Immendingen, geboren 1728, 
k k. Kämmerer, 1776 Geh. Bat, 1785 Staats- und Konferenzminister, gestorben 1803; 
r gl. Wurzbach 25, 243; I. von Schönfeld, Adelsschemalismtts des österreichischen Kaiser- 
staates I ( Wien 1824) S. 157. Er war Kammerherr Josephs und stand bei MTh. in 
Achtung; als sie 1766 einen Vertrauensmann in die Nähe ihres Sohnes, des jungen 
Großherzogs Leopold von Toscana, suchte, schrieb sie über ihn: je ne voi« ici point 
d’autrea; . . . j'avois pensd u Pergen, ä Reischach, mais tons les deux ne sont pas 
fort» dans l'italien et me sont tr&a-n&essaires ici: le premier pour les atl'aires d'Em- 
pire, l'autre pour l'empereur; s. Brief an Anton Graf Thum vom 10. März 1766, bei 
Arneth, Briefe MThs. an Kinder und Freunde IV 38; auch 1 116. 
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il sera dificil d’aill[e]ur de trouyer tout ce que l’on veut, dans l’objet sur 
qui le choix doit tomber. Peut-etre que cette dificulte et le terns qui 
peut diminuer la prevention contre la persone pour qui nous nous inter- 
essons, joint a l’apuy de Votre Majeste, pouront les amener vers eile, c’est 
ce que je desire et dont je ne desespererai, que lorsque je verai tout 
conclu avec une autre. 

Je ne luy parle pas de la Pologne; ce qu’on vient de faire a l’am- 
bassadeur de France*), prouvent qu’ils ne reputent ny ne craignent plus 
persone, et je regarde ce royaume come perdu ou, pour mieu dire, en le 
regardant come perdu pour nous, je prevois qu’il deviendra dans peu tres 
formidable, en devenant monarchie*). 

Je la suplie de me continuer toujours ses bontes et d’etre persuadee 
du plus parfait et plus respectueu attachement avec lequel je suis, ma- 
dame, de Votre Majeste tres humble servante 

Dresde ce 14. juin 1764. Marie Antoine. 


140. 6. September 1764. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Dank für Einwilligung zu der Zusammenkunft in Teplitz; weitere Mit- 
teilungen durch die Gräfin Stemberg. Strengste Geheimhaltung , besonders 
vor dem Herzog von Kurland und der Prinzessin Elisabeth, wie vor 
Jedermann außer Graf Flemming und Prinz Xaver. Besorgnis wegen des 

Erfolgs. 


2) Dem Marquis de Paulmy (s. Nr. 122 Anm. 3) war bei seiner A bseh irtlsn udiettz 
am 7. Juni 1764 der Primas Lubienski in heftiger Weise entgegengetreten, ein Vorgang, 
der zum diplomatischen Bruch zwischen Polen und Frankreich führte; s Boepell, Inter- 
regnum S. 129, und dagegen Askenazy, Konigsuahl S. 113. 

3) Dieselbe Ansicht sprach damals auch Flemming aus. In seinem Schreiben an 
Kaunitz, Dresden 25. Juni 1764 (HHuStA. Wien, Relationen des Grafen Stemberg 
und Legationssekretärs Mayer ans Dresden an die Staatskanalei 1764 vom 6. Jänner 
bia 28. December, Nr. 35) berichtet Sternberg über eine Besprechung mit Flemming. 
Letzterer habe alle Schuld am Verluste Polens dem Verhalten Brühls und seines Schwieger- 
sohnes Mniszech beigemessen , wodurch die Czartoryski gegen den Hof aufgebracht und 
zum Anschluß an Bußland veranlaßt worden wären, während man sich sonst ihrer 
gerade zur Günstigstimmung Hußlands hätte bedienen können. Sachsen könne es nun 
gleichgiltig sein, wer nach der Ausschließung eines sächsischen Prinzen König würde, 
ob der .S'toln öfc ron Litauen oder ein andrer, doch gefährlich sei der Plan der Ver- 
fassungsänderung, um dem Könige mehr Gewalt r« verschaffen; denn wenn er sich, 
wie wahrscheinlich, mit Preußen und Kußland vereinige, komme dadurch eine so starke, 
fürchterliche Verbindung zustande, daß man nicht mehr im Stande wäre, sich derselben 
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140 . 141 . 


Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 80. 

Ce 6. septembre. 

Madame tua chere Cousine. Je ne peux m’empecher de lui marquer 
toute nia satisfaction d’avoir voulue se preter a nos desirs sur une entrevue ') 
projettee a Topliz que je trouve le meilleur endroit. Vous perinette rois 
h madame de Steraberg de vous mettre au fait de nies ideez; je n’ais eut 
aucune dificultee de l’en cliarger, rendant justice a son attaehement a nos 
deux maison et de sa discretion. II y a un point qui in 'inquiete et dont 
je vous prie instament de mettre ordre: c’est Ie prince Charles et la prin- 
cetw Elisabeth*) que je voudrois absolument exolure de cette entrevue. 
Vous trouverois, madame, plusieurs pretexte, le tems vous en procure ra; 
mon fils ne pourra Sans cela s'y trouver qu’entre le 8. et II.*) Dieu 
veuille beuir mes intentions. mais je ne saurois encore me r’assurer. Ma- 
dame de Stemberg at ordre de se preter a tout ce que vous ordonerois. 
Je vous prie seulement de tenir tout cela bien secret, liors a Fleming et 
a monsieur l’administrateur; si la moindre chose transpiroit, mes esperances 
qui ne sollt encore guerre solide, s’evanuiroit pour toujours. Le bonheur 
de nos maisous et la tranquilite de nos etats en depend; jugez, combien 
j'en suis affectee, d’autant plus que mon amitie et tendresse pour la mai- 
son de Saxe est des plus sincere et le sera jusqu’a ma mort, etant tou- 
jours, madame ma cousine, affectionnee cousine 

Marie Therese. 

141. 9. September 1764. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Empfehlung des Malers Boos, Lob seiner Arbeiten. Sendung eines Briefes 
dureh die Gräfin Steml>erg. Schicierigkeiten m Ungarn. Ungeduldige Er- 
wartung der Mitteilungen Antoniens. 


.M « ■ulersetM*. Kußland und Preußen würden Polen zu ihrem Vorteil nutzen und 
du Heltbegebenheit** nach ihrer Willkür leiten. 

140. tl LEc Zusammenkunft MA». und der Prinzessin Kunigunde r <m Sachsen mit 
iu..ph II. lum /wecke der Entscheidung zwischen Kunigunde und Josepha von Baiern ; 
... Inuth Vit tOO — 101 und Weber 1 163, durch deren Berichte die Schilderung bei 
.un, 1 • t .Juchte der Hilfe des Hauses Sachsen VII 85 richtig gestellt teird; Strgiensli, 
IvuCphe S. 331; Breard. Maria »ge S. 333. 

bei du unfreundliche Stimmung . die zwischen MA. und ihrer Schwägerin 
i uid auch ihrem Schwager Karl herrschte, s. Weber I 156 — 160; MThs. Urteil 
i.. . ‘tXH .Vr. 108 .ln». 4; ferner vgl Stryienski, Marie Josephe S. 334 f. 
i. i. .ln t dttvbert. 
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Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 30. 

Ce 9. septembre. 

Madame ma chere cousine. Rosa 1 ) me solicite de vous le recomander, 
je le fais d’autant plus volontier qu’il le merite par ces talents. Je lui 
ais donnee de l’ouvrage ici dont il s’en est fort bien aquitee. 

Je ne doute pas que vous auroit recue, madame, ma derniere lettre 
par la Sternberg*), je ne saurois que de vous prier d’y donner toute 
l’attention. Je ne saurois vous exprimer ma Situation qui est violente 
de toute facon; les affaires d’Hongrie m’en donent aussi contre mon at- 
tente 5 ). J’atens avec la plus grande impatience de vos nouvelles et suis 
toujours , avec toute la plus parfaite amitie, madame ma Cousine, votre 
bien affectionnee cousine 

Marie Therese. 


142. 14. September 1764. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Dank für Ansetzung der Zusammenkunft Josephs II. mit der Prinzessin 
Kunigunde in Tcplitz. Wahrung des Geheimnisses. Zuziehung der Gräfin 
Sternberg. Wunsch guten Ausgangs. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, 11 fol. 19, 20. Konzept von Sekretärs- 
hand, undatiert, HStA. Dresden, A Nr. 10a. 

Madame. Je ne scaurois assez temoigner a Votre Majeste ma vive 
satisfaction de ce quelle a bien voulu agreer que l’entrevue projettee soit 


141. 1) Über den Maler Joseph Rosa (Roos) s. Nr. 131 Anm 1. 

2) Nr. 140. 

3) Zum 17. Juni 1764 war der ungarische. Landtag nach Preßburg einberufen 
worden, am 3. Juli traf MTh. daselbst ein. Die Hauptforderungen der Regierung be- 
zweckten die Umgestaltung des bisherigen ungarischen Heerwesens , der sogenannten In- 
surrektion, in ein stehendes Heer regulärer Truppen und die Bewilligung eines höheren 
Kontributionsbeitrags , und beide fanden lebhaften Widerspruch. Dazu kam aber noch 
das scharfe Vorgehen der Ungarn gegen das die Rechte des Königtums gegenüber Adel 
und Geistlichkeit vertretende Buch von Kollar. Erst am 14. September erledigte der 
Landtag die völlig ablehnende Antwort auf die königlichen Propositionen. MThs. Miß- 
stimmung ist daher nur zu begreiflich, zumal sie den Verhandlungen mit bester Hoff- 
nung entgegengesehen hatte (vgl. oben Nr. 134 vom 12. Mai 1764). Am 26. September 
verließ sie Preßburg; der Landtag fand erst am 21. März 1765 sein Ende. Voll Bitter- 
keit schrieb MTh. im Januar 1765, sie sei, wie öfter, la dupe de ma bonne foy ge- 
wesen; di »er Landtag hat mich gut die Leute kennen machen. Vgl. Ameth VII 109 — 
137; Wolf, Uofleben S. 241—250. 
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. ■■j.ii/.. J'v laissenii nton til» Charles jusqu’a re tems lä pour*) pou- 
i •• - cei-tir <1il pretexte plausible 1 ) que j’y vais pour le ramener moy 
“jub u i '■••■wie. Je ne me ferai uccompagner que de la princease Cuni- 
.„«• c.-me et u eu parlerai ni a ma belle-soeur Elisabeth ny au duc de 
..■i-tu-ie ipii mius eeia ne devoit pas efcre du voyage. Je suis bien aise 
. .rre .Majeste ait jujez a propos d’en faire conlidenee a inadame de 
'tvtnH.ru. -'"ii attaehemeut pour Votre Majeste et son am 1 Cie pour moy 
...» . .umiu inest ^uraut de sa discretion, et je me coneerterai avec 
. .1 i •■» important objet. Je remets a V otre Majeste s’il ne seroit 
- ->u q.i. ile fut de ce voyage. .Je fais des voeux bien ardents pour 
. . i-u leiiisBe ce projet; rien ne seroit plus propre a raffermir eneore 
........ m les noeuds qni nnissent deja nos deux maisons. et ee seroit 

.. a ,au heu qui mattacheroit encor plus fbrtement, s'il etoit possible, 
.io 'lajec-ie. Ce qui ne laisse eepandant pas de m’inquieter, cest 
i!.. .Majeste me marque que ses esperance ne sont eneore que guere 
>ieu Levera, a ce que j'espere'’), les obstaeles qui pouroient tra- 
... .i •.hsjs.iii si salutaire et qui n’a d’antre but que de eonssolider 
■n -n jdu» le bieu-etre de nos etats reeiproques, ainssi que l attaehe- 
,\" 'Iaido et respeetueu“) avec lequel je ne cesserai d’etre, niadame, 
•i .. Viajeate tres'M huinble et tres obeissante servante 

>, .de ''o 14. septembre 1764. Marie Antoine. 

. . 14. Oktober 1764. 

Harkt TtieresUt an Maria Antonia. 

, !ii UM kehr Josephs II. aus TepUte. Ungewißheit des Erfolges 
... Hi'ruit/t mit Antonie und der Prinzessin Kunigunde. WunseA 
I litte, ihr das etwaige Fehl schlagen nicht beizumessen. Josephs 
I nentschiedenheit bei der Rückkehr. 


• .mul pour. — bj Im Konzept fehlt a ce que j’espere. — e) Hierzu 
, tles Konzepts die Anmerkung: Si Votre Altesse Royale ne se sert 

ii ei tuoux, eile peut y substituer le terme de sincere. — dt Der 
. fehlt im Konzept. 

• ■i.iiiNit konnte um so glaubte iirdiger erscheinen, als MA. auch vorher 

n i htes in Teplitz die Badekur gebrauchenden Sohnes Karl dorthin 
Ui r »bergt bericht an Kaunits, Dresden 13. Juli 1704 ( HHnStA . Wien, 
■ laien Steroberg und Legationssekretärs Mayer aus Dresden an die 
ul Sr. ttti): die Kurfürstin sei vorgestern nach Teplitz gereist und 
. I .ui lukkommen. 
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Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 45. 

Ce 14. 

Madame ma cousine. J’atens a tout monient mou fils de retour, je 
ne fermerois pas eelle-ci avant qne de l’avoir vne. Je viens de recevoir 
votre lettre de Töpliz 1 ), qui m’at infiniuient touchee, sentant que trop 
bien votre Situation; la mienne est encore plus delicate et*) sensible pur 
la tendre amitie et reconoissance que je vous dois et a notre chere prin- 
cesse d’avoir voulue se preter a nos vues. Dieu veuille que 1’effet tant 
desiree aye lieu! En tout cas je me flate que vous voudrois entrer dann 
tna triste Situation et ne pas diminuer l'amitie qui m’est si obere, et 
rendre justiee aux sentimens et bonnes iutentinns de mon coeur qui de 


a) Original est. 

148, 1) Dieser llrief an MTh. liegt nicht vor. l%cr MAs. Ungewißheit, aber noch 
keineswegs hoffnungslose Stimmung (il me paroit que tout c’est fort bien passerj legt 
ihr Brief Zeugnis ab, den sie noch am Abend der Zusammenkunft , unmittelbar nach 
Josephs Weggang, an Xaver schrieb; »■ Weber I 104. Aus den Berichten Stembergs 
an Kaunitz (s. Nr. 142 Anm. 1) geht hervor , daß die Begegnung keineswegs geheim 
geblieben war. Am 8. Oktober (Nr. 50) schreibt er, man wisse in Dresden aus Ibrager 
Pricatbriefen , daß Joseph und sein Bruder Leopold nach Tcplitz reisen icoUten, so 
giebt diese Heise Anlaß zu muthmaßen , daß sie eine Zusammenkunft Sr. Majestät 
mit erwähnter Prinzessin zum Gegenstand haben dürft«!. Man wünsche allgemein ver- 
gnügliche Folgen, da Kunigunde durch ausnehmende Eigenschaften und Tugenden 
außerordentlich beliebt sei; da sie aber nicht sowohl durch ihre äußerliche Gestalt als 
durch ihre seltenen Gemütsgaben hervorleuchte, befürchte man, Josephs zu kurzer Auf- 
enthalt werde ihn ihren wahren Wert nicht erkennen lassen. Wie sehr sich aber fort- 
gesetzt MA. bemühte, das Geheimnis zu wahren, zeigt die. Vera nstaltung , die sie (nach 
Sternbergs Schreiben vom 12. Oktober, Nr. 57) betreffs der Bilckreise traf. Sie ließ 
verlauten, sie komme schon Mittwoch (den 10.) zurück, schickte aber am Mittwoch eine 
Estafette an Xaver: Joseph habe ihr den Wunsch austlrikken lassen, anläßlich ihres 
Aufenthaltes in Teplitz ihre persönliche Bekanntschaft zu machen ; in Wahrheit wußte 
aber Xarer von vornherein, daß sie erst Freitag zurückkehre. A iwh Sternberg gegen- 
über gab sich MA. noch ziemlich hoffnungsvoll; er schreibt am 15. Oktober an Kaunitz 
(Nr. 58): Die Kurfürstin und Kunigunde seien am Freitag (dem 12.) zurückgekehrt 
und mit der Beise sehr zufrieden, und, wie die (-'kurfürstin sich gegen mich geäußert, 
so ist sie über die ganz besonders einnehmende Art des Umgangs und Leutseligkeit 
sowohl Sr. Majestät des Römischen Königs alB Sr. Königlichen Hoheit des Erzherzogs 
Leopold ungemein geriihret, sie haben die Herzen der ganzen Chursächsischen Suite 
an sich gezogen. Die Kurfürstin bedauerte daher auch nur, daß dieser hoheu Gäste 
Aufenthalt von so kurzer Dauer gewesen wäre und sie selben solchen nicht ange- 
nehmer hätte machen können. Noch bis zur Zeit der Straubinger Zusammenkunft (s. 
im Folgenden ) gab man in Dresden die Hoffnung nicht auf; am 2. Notwmber (Nr. 62) 
meldete Sternberg, man hoffe, daß die Wahl dennoch auf die sächsisefie Prinzessin fallen 
werde, die in mehr als einer Betrachtung vor der bayrischen den Vorzug verdiene. 
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Oktober — November 1764 


148. 144. 


preference, depuis le premier moment 11 ), n’ai-je pensee qu’a me lier de 
plus en plus avec la maison de Saxe, et de pardonner a un coeur de 
mere, si eile ne met plus d'authorite que de tendresse. Les voeux qu’elle 
veut faire pour mon jour, ne peuvent etre heureuse qn’autant cette gründe 
affaire aura reuissit, et je serois bien a plaindre, si le contraire arrivoit. 
Ha constance, son arnitie seule me tiendroit lieu de consolation; qu’elle 
conte sur la mienne, tant que je vivrois. Madame ma cousine, bien af- 
fectionnee cousine 

Marie Therese. 

Mon fils arrive, euchantee de vous, il ne peut finir sur ce chapitre*). 
J’aurois souhaitee qu’il le fut un peu plus sur le point qui nous tient 
tant a coeur, mais il demande en grace 8 ou 10 jours pour se decider. 
Mette/, vous a ma place, madame, je ne saurois dire de plus. 

144. 30. November 1764. 

Markt Theresia an Maria Antonia. 

Meldung der Verlobung Josephs II. mit Antoniens Schwester Joseph a ron 
Hagem. Gemütsstinnnung Maria Theresias dabei. Fortdauer freundschaft- 
licher Beziehungen zu Antonic und Prinz Xaver. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 46. 

Madame ma cousine. Je ne saurois manquer a vous donner part du 
marioge de mou fils avec la princesse Josephe 1 ), sa soeur. Il ne faloit 

b) Erst mot, korrigiert moment. 

2) MA. teilte diese Empfindung vollständig, s. vorige Anmerkung. Joseph erinnerte 
sich noch nach Jahren gern dieses ersten Zusammentreffens in Teplitz; am 27. Januar 
1767 schreibt er: quoiqne bien loin l’nn de l’autre, je me resouviendrai toujours de 
Töplitz et de Dresden (letzteres bezieht sich aufseinen Dresdner Besuch 1766); rgl. 
diesen Brief im Anhänge. Als sein Besuch in Dresden geplant war, schrieb er am 
19. Oktober 1765 an seinen Bruder Leopold: Etant aux portes de Dresde, j'espere 
bien d’y voir madame l’electrice; je m'en fais une vraie fbte . . .; ». Amcth , Maria 
Theresia und Joseph II. (Wien 1867) I 149. 

144. 1) Am 2. November 1764 hatte zu Straubing die Zusammenkunft Josephs mit 
MAs. Geschwistern , dem Kurfürsten und der Prinzessin Joscgha (die sich in ihren 
Briefen stets Josephe Marie unterschreibt) ron Bagern, stattgefunden ; am 13. November 
war am Kaiserhofe die bagrische Heirat beschlossene Sache, da an diesem Tage der 
Kurier mit der betreffenden Mitteilung nach München abging; s. Amcth VII 102, 510. 
Obwohl man bei der Straubinger Begegnung ebenso, wie bei der Teplitzer, sich beider- 
seits bemühte, das Zusammentreffen seines auffälligen Charakters als einer abgemachten 


Digitized by Google 



144 . 


November 1704 


239 


pas ce nouveau lien pour serrer toujours de plus en plus nos familles. 
Je n’ais rien at ajouter, eile at scut mes intentions et ines souhaits de- 
puis 8 inois, mos coeur n’avoit rien cachee pour eile. Je suis nee mnl- 
heureuse, et j’attire apres moi ceux pour lesqu’elles je m Interesse le plus. 

J’ai recue la reponse de inadame sa belle-soeur. J’acquiesce*) aux 
raisons que monsieur l'adininistrateur et vous, inadame, pouvoit avoir; je 
n’ais jamais ent d’autres vues en tout que de pouvoir lui marquer toute 
l’etendue de inon ainitid') et que rien au monde ne pouroit ehanger. 

Sache zu entkleiden, wußten doch auch hierbei die nicht eingeweihten Kreise schon vor- 
her gut Bescheid. Am 39. Oktober schrieb Sternberg (s. Nr. 143 Anm. 1, Relation Nr. 61), 
»*i Dresden sei man aus Wiener und Münchner Briefen über die Zusammenkunft, so- 
wie über den Vorwand, daß Joseph der Prinzessin Charlotte von Lothringen entgegen 
reise und der bayrische Hof den Exerzitien der Truppen bei Straubing beiwohnen wolle, 
unterrichtet. Man sei hier um so mehr befremdet, als dem Dresdner Hofe von dem 
kurbayrischen übel ausgelegt worden sein soll, sich zu einem ähnlichen Schritt haben 
cerleiten zu lassen, ungeachtet diese jetzige Zusammenkunft auf Antrag Bayerns ver- 
anlaßt sei; man sage sogar, der Churfürst von Bayern habe seiner Frau Schwester, 
der Churfürstin, die bittersten Vorwürfe gemacht, daß sie sich zu einer Entrevue habe 
bewegen lassen, und zu erkennen gegeben, daß ihr des Churhause« Sachsen Bestes 
näher als ihr eignes am Herzen läge. Am 33. November teilt Slemberg mit (Nr. 66): 
in Dresden wisse man die Entscheidung zu Gunsten Josephas schon seit einigen Tagen 
aus allgemeinem Gerede und seit vorgestern durch einen Münchner Kurier an den 
kurbayrischen Legationssekretär , der jetzt die Geschäfte besorge; dieser solle dem säch- 
sischen Hofe die förmliche Notifikation machen und habe gestern auch schon seine 
Audienz gehabt. 

3) Am 7. Dezember 1764 schrieb Flemming an Besold (HStA. Dresden, Loc. 3343 
Ministerialdepeschen an den Residenten zu Wien, von Petzold, 1764 Vol. XUc fol.472): 
ln einem an die Kurfürstin erlassenen Handschreiben habe die Kaiserin sich über die 
unsrer Printzeßin Cunigunde bestimmt gehabte Coadjutorie zu Prag dahin vernehmen 
lassen, qn'elle acquiescoit volontier« aux motifs allegues. Obgleich diese Stelle nicht 
wörtlich so in MThs. obigem Briefe vorkommt, lehrt doch der zeitliche Zusammenhang, 
Sachverhalt und Wortlaut, daß es sich hierbei nicht um noch einen anderen, rerlorenen 
Brief MThs. an MA. handelt, sondern daß damit utiser Brief Nr. 144 gemeint ist. 

3) MTh. hatte das Bestreben, Kunigunden sich freundlich und dankbar zu er- 
weisen und icollte ihr wohl auch zur Entschädigung für die ihr entgangenen Aussichten 
eine Sicherstellung ihrer Zukunft bieten. Zuerst dachte sie ihr die Coadjutorie des ad- 
ligen Fräuleinstiftes zu Prag, dessen Äbtissin die Erzherzogin Maria Anna war, zu 
verschaffen; da dieser Vorschlag aber sächsischerseits nicht die rechte Billigung fand 
und man hier sein Augenmerk lieber auf ein reichsunmittelbares Stift, vornehmlich auf 
die reiche fürstliche Abtei Essen tn Westfalen, richtete, schlug MTh. zunächst die Coad- 
jutorie der unmittelbaren Abtei Münsterbilsen (nördlich von Lüttich, westnordwestlich 
von Maastricht) vor. über die Al iinsterbilsener Angelegenheit wurde dann im Laufe 
des Jahres 1765 mehrfach verhandelt; im Aufträge MThs. suchte der bevollmächtigte 
österreichische Minister in den Niederlanden, Graf Cobenzl, die Wahl Kunigu ndens zu 
fördern. Vgl. HStA. Dresden, Loc. 3930 Pezolds Relationen 1766 Juni — December 
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Laissez-moi cette douce esperance que je merite bien, que la votre et 

Vol. XXIIb fol. 351, 424; ferner die Briefe M The. an Kunigunde und Kunigundens 
an MTh. aus dem November 17(14 und den Brief dir Gräfin Stemberg an Kunigunde, 
itn Anhänge. Noch im Jahre 1770 fanden Verhandlungen statt; s. Imc. 2923 Pezolds 
Depechen au» Wien Juli — December 1770 Fol XXVIIb fol. 43b, 64, 85; Thevenot, 
Corrcspondance inedite du prince Francois Xacier de Saxe S. 96. Äbtissin wurde Kuni- 
gunde daselbst jedoch nicht; denn auf Antoinetta Maria Gräfin von KU, die 1756 — 
1771 Äbtissin von Münsterbilsen war, folgte 1772 Sophia Helena Gräfin von Stadion. 
Äbtissin von Essen war seit dem 15. Oktober 1726 Franziska Christina PfaUgräfin von 
SuUbach (seit 30. März 1717 auch von Thoren ), zur Coadjutorin aber war bereits seit 
dem 18. Januar 1757 Prinzessin Charlotte von Lothringen, Kaiser Franz’ I. Schwester, 
erwählt, und deren Zustimmung zur Wahl Kunigundens als eventuelle zweite Coadjutorin 
zu erlangen, erschien schwierig und bedenklich. Am 9. März 1765 meldet Pezold an 
Flcmming (HStA. Dresden Loc. 2920 Pezold» Relationen 1766 Januar — Mai Vol. XXIla 
fol. 372): Prinz Albrecht habe ihm anvertraut, daß . . . die Kayserin geäusert, daß, 
»o gern sic wünschen mögen, vor selbige [Kunigunde] die im Vorschlag gekommene 
Coadjutorie zu EiBen und Thoren sofort erlangen zn können, solche» doch an» der 
Ursache unmöglich und unthunlich bleibe, weil einestheils die Prinzessin Charlotte, 
solange sie selbst nur noch Coadjutrice sey, vor sich eine zweyte Coadjutrice zu be- 
gehren sich nicht im Stande und berechtigt befinde; anderutheils aber sie von künf- 
tigen Sterbefällen zu hören und darüber zu handeln, soviel natürliche Kepugnanz 
habe. Gar so schlimm war es aber mit Charlottrs Scheu vor Sterbt gesprochen doch 
nicht, denn bereits am 13. März berichtet Pezold (a. a. 0. fol. 389), die Kaiserin habe 
geschwinder, als sie bißher selbsten nicht vermuthet, ein bequehmes Tempo gefunden, 
um von erster [Charlotte] nicht nur sofort die vollständigste Einwilligung, sondern 
auch anbey die Declaration erhalten, daß, da sie, wenn sie auch den Anfall von er- 
wehnten Abteyen erlebe, allda nie persönlich zu residiren gedencke, sie sich eine 
Freude machen wolle, die Prinzeßin Cnnigunde als ihre Coadjutrice sodenn auf eine 
desto vortheilhaftere Arth sogleich daselbst zu etabliren. Die Kaiserin habe sofort 
die Gräfin Sternberg rufen hissen und ihr dies mit soviel Freude und Satisfaction 
wiedererzählt, daß sich daraus ihre vor die Prinzeßin Cnnigunde fortdauernde gnädigste 
Gesinnung und Vorsorge aufs neue zu Tage gelegt. Solange Charlotte, lebte, unter- 
blieb Kunigundens Wahl zur Coadjutrix; als sie aber am 7. November 1773 starb, 
wurden die Bestrebungen zu Gunsten Kunigundens wieder aufgenommen und am 
21. Februar 1775 erfolgte deren Wahl als Coadjutrix in Essen, am 23. Oktober in 
Thoren. Bereits im nächsten Jahre, am 16. Juli 1776. starb die achtzigjährige Äbtissin, 
und itn Generalkapitel des folgenden Tages erlangte Kuniguiule die Abtissinwürde ; am 
8. Oktober 1777 hielt sie ihren feierlichen Einzug in Essen. Vgl. eine Handschrift der 
Prinzlichen Sekundogeniturbibliotlwk zu Dresden, betitelt Les princesse» abbesses d'Esseu 
(roter Iwderband mit Goldpressung, Kleinfolio, Sign. Saxon. princip. 556) fol. 17 b — 21b; 
dieses Werkdien war jedenfalls ein Dedikationsi xemplar für MA., in deren einstiger 
Bibliothek es sich befindet, oder für Kunigunde selbst, denn es schließt mit der Ent- 
gegennahme der Huldigung und mit Wünschen für das Wohl der neuen Äbtissin. Über 
die Stifter Essen, Thoren und Miinsterbilsen rgl. ferner auch Krebel, Geneal. Handbuch 
1766 I 248 f., 251, 261; 1774 1 260, 263, 272; 1776 I 260, 263, 273; 1782 1 271, 
273, 284. 
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celle de l'administrateur seront de meme. Je serois toujours, madame ma 
cousine, votre bien affectionnee cousine 

Ce 31. novembre 4 ). Marie Therese. 


145. 7. Dezember 1764. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Dank für Anzeige der Verlobung Josephs mit Josepha von Bagern. Be- 
trübnis über das Fehlschlagen ihrer Hoffnungen. Verstimmung zwischen 
Antonie und ihren Geschwistern Josepha und dem Kurfürsten von Bayern. 
Bitte um Herstellung des Einvernehmens durch Maria Theresia. Flemmings 
Ergebenheit gegen letztere. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, B fol. 17, 18. 

Madame. Je suis penctree des bontez de Votre Majeste de vouloir 
eile meme m’anoncer le mnriage de Sa Majeste le roy des Komains avec 
ma soeur. Ce nouvau lien ne scauroit augmenter mon attachement re- 
spectueu pour Votre Majeste, puisqu’il y a longtems qu’il est au point a 
ne plus pouvoir augmenter, et que je le luy ay voue pour tout le tems 
de ma vie. Vous conoissez, madame, quels eussent etez nos desirs, et 
l’administrateur et moy et toutte notre famille n’oublierons jainais tout 
les soins que Votre Majeste s’etoit done pour les faire reussir, et je la 
suplie d’etre bien convaincu que nous ne pourions en etre plus reconoissants, 
si l’affaire eut reussit. No[u]s somes maiheureu, mais je la suplie de ne 
pas nous croire ingrats. Je la suplie aussi de ne pas croire que c’est 
eile qui nous porte malheur; bien loin de la, c’est notre guignon qui est 
toujours plus fort que les vifs desirs dont Votre Majeste nous a si sou- 
vent prouvez, eombien eile voudroit contribuer a notre bonheur. Ma 
soeur Cunigonde est si penetre de ses bontez pour eile qu’elle la regarde 
et respecte come une seconde mere, et son sort luy paroit doux, parce 
que Votre Majeste deigne s’y interesser. 

J’ose aussi l’entretenir d’un chagrin particulier que j’ay et qui luy 
prouvera que c’est bien moy qui ay du guignon dans tout ce que j’entre- 
prens. Votre Majeste scait mieu que persone, ce que j’ay fait en faveur 
de ma soeur Cunigonde et que je n’ay fait que mon devoir. Ces de- 
raarches m’ont brouille avec mon frere et la future reine des Romains 1 ). 


4) Vgl. Datierungen Nr. 144. 

145. 1) Vgl. hierüber Nr. 144 Anm. 1. In der sehr umfänglichen Sammlung von Briefen 

Maria Theresia und Maria Antniiia. 
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On me reproche d’avoir fait an mistere a mon frere de l’entrevue de 
Tepliz, d'avoir intriguee pour l’obtenir et d’avoir sacrifie mon propre sang 
a uu heroisme deplace. Votre Majeste scait que j’etois obligee au seeret 
touchant ce vojage, eile scait que je n’ays pas propose l’entrevue, mais 
qu’il n’auroit pas etes eonvenable de ne m’y pas preter, aprez que le 
prinee Xavier et ina soeur Cunigonde l’avoit accepte, eile scait du reste 
si j’ay intrigue et que j’ay rendu justice a ma soeur dans la lettre que 
je !uy u y ecrite. J’ose donc la suplier de desnbuser ma soeur, si l'oc- 
casiou s'en presente pour quelle desabuse mon frere. II est vray qu’ils 
puroissent Tun et l’autre reeoneilier avec moy, mais tant qu'ils ne seront 
deaabusc, il reste toujours un levain qui me fait une peine infinie. Tout 
ce que j’ay fait dans tout cecy, etoit sous la direction de Votre Majeste 
<pii a certainement agis avec plus de zele et d’ardeur dans eette alfain 1 
que uuus aurious pu agir nous meine, et eile auroit indubitablement 
icUNsi, si le parti Bavarois avoit agis aussi noblement que nous et n’avoit 
pas preveuu par milles mauvais propos Sa Majeste le roy des Romain 
enatre notre princesse’). Car je l'ay deja ecrit a Votre Majeste et eile 
eu convieudra eile meme qu’elle n’est pas mieu que notre pnuvre 
princoHse. 

Je demende milles pardon a Votre Majeste de ma longue legende; 
mal« co sont ces bontez qui m’enhardissent a luy ouvrir mon coeur. Je 
’.u suplio de croire que l'administrateur et moy luy somes devoues pour 
la \ ic, que nous conoissous tout ce que nous luy devons et que nous ne 
I «uldn-rona jarnais. Jost* aussi l’assurer qu’elle a dans Fleming un ser- 
viifur qui reud bien justice a ses bones intentions et a l’interet qu’elle 
dt.^uc pivudre a notre sort, et la supliant de me continuer toujours ses 
>cu... gi'ucoa, j'ay l’honeur d’etre avec le plus respectueu et inviolable 
i.ia, lu iuciit, matlame, de Votre Majeste tres huwble sorvante 

I >icialu co 7. dccembre 1764. Marie Antoine. 


yht an .VA. fehlen Briefe aus diesen Monaten vollständig; daß er aber Briefe 
, i. »«■/«« eemer Verstimmung über MAs. Verhallen an sie geschrieben hat, zeigt 
•i. , ivm 17. Uebruar 1705 ( HStA . Dresden IV 10b Nr. 6. Vol. H Brief 
, tu er allerdings behauptet, in jenen früheren Schreiben handele es steh 
, iu<u«|uc dt* scmübilite, nicht ton eine brullerit* (!). 

. >, ,l%e von antisiichsischer Seite am Wiener Hofe verbreiteten gehässigen Ge- 

\nntgundrus unangenehmes Außeres, ihre Unbildung, ihr unpassendes Be- 

.\i. Ni. litt .(hm. 4. 
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146. 18. Januar 1765. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Glückwunsch zur Vermählung Josephs II. mit Josephs von Bayern. Miß- 
liche Verhältnisse in Dresden, über die der Kaiserin die Gräfin Sternberg 
erzählen wird. Schmerz über Anfeindung trotz ihrer besten Bestrebungen. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, B fol. 15, 16. 

Madame. Votre Majeste me permetra de la feliciter sur le mariage 
de Ha Majeste le roy des Romains ’), son auguste fils; je scais trop, com- 
bien eile desiroit cet evenement pour ne pas etre eonvaincu de la joje 
qu’il luy cause. Je souhaite seulement quelle soit contente de ma soeur 
et je m’en Hatte; Votre Majeste a tant de bontez pour moy, eile m'ho- 
nore, j’ose le dire, d’une amitie si tendre que ces niemes bontes et cette 
meine amitie me sont un sur garand de celles qu’elle deignera avoir pour 
ma soeur qui surement metra touts ces soins a leg meriter par sa sou- 
mission et son respectueu attachement. Je me Hatte aussi que Votre 
Majeste sera contente de son caractere et qu’elle vera que je ne luy en 
ay pas impose dans le portrait que je luy en ay fait. Je souhaite seule- 
ment qu’elle plaise a son epoux, car eile n’est rien moin que bell et il 
faudra qu’il s’en tiene au qualitez du coeur. 

Je n’ose entretenir Votre Majeste de ce qui ce passe icy, le sujet 
n’en est pas gayi; mais si eile est curieuse de le scavoir, la comtesse de 
Sterenberg*) poura l’en informe. 11 est bien douloureu de ne pouvoir 
s’attirer l’amitie de certaines gens 1 ) et d’etre sans cesse critique, pendant 
qu’on sacrifie les plus beau jours de la vie au bien de l’etat et de ces 
meme persones qui nous critiquent et cherchent a nous perdre dans l’es- 
prit de notre pupile. Mais je suplie Votre Majeste de me garder le secret 
la-dessu; le mal, a ce que j’espere, n’est pas sans reinede, mais j’ay le 
coeur trop gros et les bontes de Votre Majeste m’inspirent trop de con- 
fiance pour ne pas epancher mon coeur dans son sein. Je la suplie de 
me continuer toujours ces bontes et d’etre persuadee du parfait et in- 
violable attachement ayec lequel j’ay l’honeur d’etre, madame, de Votre 
Majeste tres humble et tres obeissante servante 

Dresde ce 18. janvier 1765. Marie Antoine. 

146. 1) Am 10. Januar 1765 wurde der Heiratsverlrag Josephs und Joseph as in München 
unterzeichnet, am 1 13. fand zu Schönbrunn die persönliche Trauung statt ; s. Arnelh VII 103. 

2) Stern her g hatte wegen seiner Berufung zum Obersthofmeister der neuen römi- 
schen Königin Dresden am 18. Dezember 1764 verlasst n; s. Einleitung, Gesandte. 

3) Vgl. Nr. 140 Anm 2 und im Anhang das Schreiben Flemmings an den säch- 
sischen Gesandten in Paris, General de Fontenay, eow» 16. Januar 1765. 

18 » 
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147. 23. Januar 1765. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Hochzeit Josephs II. mit Josepha von Bayern. Urteil über die Braut. Be- 
dauern ü)>er Antoniens Kummer, wovon sie noch nicht mit der Gräfin 
Stemberg gesprochen hat. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 44. 

Ce 23*). 

Madame ma Cousine. C’est a midis que je recois sa lettre du 18'). 
J’ai remise moi meme la lettre pour la reine qui est actuellement occupee 
a se parer pour achever la grande cereraonie qui la lie pour jamai.s a 
nous; eile vous eerira eile meme demain. Vous pouvez etre tres tran- 
quille, madame, sur sa personne; saus etre belle, eile at tant de douceur 
et d’agremens qu’elle plait a nous tous et tres bien a son epoux, il fait 
meme des comparaison de ressemblance *), et je me flate que le bon Dieu 
benirn et rendra stable cette union pour longuas annez; c’est tout ce que 
je souhaite et de savoir ma nombreuse famille en si bonne mains. 

Ce qu’elle me marque sur sa propre Situation, me fais bien de la 
peine. Jusqu’nsteur je n’ais trouvee le moment de parier a la Sternberg 
qui lui ais b ) bien tendrement attache, aussi ont-ils toutes les raisons, ajant 
ete gratieusee et distinguez d’elle en toutes occasions. Je la prie de me 
croire toujours, avec toute la tendresse, madame ma cousine, tres aft'ec- 
tionnee cousine 

Marie Therese. 

148. Ende Mai 1165. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Bank für Glückwünsche. Schwangerschaft der Königin Josepha. Beisepläne 
zur Hochzeit Leopolds in Innsbruck, Teilnahme der Prinzen Albert und 

a ) Erst 24, korrigiert 23. — b) Lies ent. 

147. 1) Nr. 146. 

2) Das tat Joseph wohl nur zur Beruhigung seiner Mutter, denn das rolle Gegen- 
teil schreibt er an den Herzog von Parma, den Vater seiner verstorbenen Gemahlin, am 
1!>. Februar 1765: O welcher Unterschied, und wie schlecht hal>e ich mich selbst 
beurtheilt! Ich glaubte mich stark genug, um mich jedes Vergleiches zu enthalten 
und um mich selbst zu beschwichtigen über den schrecklichen Abstand, den ich fin- 
den würde, aber die menschliche Schwäche hat auch in mir die Oberhand gewonnen 
und ich kann Ihnen nicht leugnen, dafi ich mich in einer trostlosen Lage befinde; 
s. Arneth VII 104, 323 f. 
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Clemens daran. Bedauern über Antonims schwierige Stellung infolge des 
Ziciespalts unter den Mitgliedern der kurfürstlichen Familie. Ratschläge zur 
Wahrung ihres Einflusses auf dm jungen Kurfürsten und zur Versöhnung 
mit dem Herzog von Kurland und der Prinzessin Elisabeth. Aufregung der 
katholischen Mächte über dm lutherischen Kammerherm des Kurfürsten, 
Bewahrung des Letzterm vor protestantischm Einflüssen bei sonstiger Rück- 
sicht auf die Landesverhältnisse. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 93. 

Madame ma Cousine. Son Souvenir pour ma naissance m’at fait beau- 
coup de plaisir, tout ce qui viens de vous, m’eu fais infiniment, votre 
amitie m’est bien obere. Nos liens sont de nouveaux plus intimement 
liee et notre chere reine avance heureusement dans sa grosseBse. Dieu 
venille la benir cornme vous et lui donner des si heureuses couches. Je 
n’ose y penser, cela me fait trembler; je conte*), son conte finis les der- 
nieres jours d'oetobre ou les premieres de noveinbre. 

Notre depart nous coutera a tous, il s’approche a grands pads. Nous 
contons partir le 3. de juillet, arriver le 15., la noce le 21. Si le de- 
barqueraent se fait selon les jours inarquez, nous contons nous separer le 
premier de septem bre et etre de retour le 10 l ). Voila nos projets des- 
quelles on ne suuroit repondre si exactement; j’ose vous en informer, 
conoissant le tendre interets que vous prenez a ce qui me touche. Le 
prince Albert sera des notres et le prince Clement faira la benediction; 
je m’en fais un grand plaisir de le revoir. Je suis tout les jours plus 
contente de mon prince*); la reconoissance et la tendresse qu’il at pour 
vous, me le rend encore plus eher. 

J’ai vue avec beaucoup de chagrins ceux que vous me marquez d’a- 
voir; il n’y en at pas des plus sensibles que ceux qu’on at dans sa fa- 
mille. J’ose vous conjurer, madame, d’y mettre ordre, de ne le pas laisser 
affermir impunement. L’electeur est jeune; derancine h ) cette zizanie, avant 

a) Erst je conte le« dernieres jours, korrigiert wie oben. — b) Lies deracinez. 

148. 1) Die angesetzten Zeiten verschoben sich zum Teil: die Abreise des Hofes von 
U ten erfolgte am 4. Juli, die Ankunft in Innsbruck am 15.; die Vermählung am 21. 
war jedoch unmöglich, da die Braut, Prinzessin Maria Luisa von Spanien, infolge 
der durch ungünstige Winde veranlaßten Überfahrtsverzögerung erst am 18. Juli in 
Genua landete und am 2. August in Innsbruck eintraf. Die Trauung durch lbrinz 
Clemens von Sachsen, Bischof ran Freising uiul Regensburg, fand daselbst am 5. August 
statt; Leopold reiste am 30. August nach Toscana ab, die Kaiserin am 1. September 
nach Wien, wo sie am 6. anlangte; s. Arneth VII 144 — 147, 167, 168. 

2) Prinz Albert von Sachsen. 
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qu’il puisse en etre attaquee, c'est un point essentiel. Une mere, un rni- 
nistre Bont des objets qui gencnt la jeunesse ou aus moins son[t] le but 
de toutes les contradictions. Dans cet age nos passions sont fortes, la 
plupart sans reflexions, nous nous laissons entrainer par ceux qui noua 
flatent le plus. Ne crovez pas, madarae, que je voudrois vous conseiller 
des moyens violents, Dieu m’en preserve, mais je vous conjure, raettez 
tout vos grands talents ensemble, votre activite, pour prevenir un avenir 
qui me fais trembler pour vous. Rien n’est si important que ce point; 
si vous negligiez tout le reste et que vous obtenez celui-ci, vous pouvez 
etre tranquille. Toute la maison at le eoeur excellent, mais les passions 
vives; pourvue qu’on n’y mele trop d’aigreur, je suis sure, madame, que 
vous pouvez ramener aiseraent le duc et la princesse Elisabeth, mais 
n’ecoutez aueune tracasserie la-dessus. Pardonez a mon amitie er eonseil 
et ne vous servez que de Fleming. Quelques generositez en meme tems 
pour eux vous les aquereront pour toujours, et je trouve ce point si 
essentiel que j’ai oseo m’etendre aussi longtems; il faut bien etre per- 
suadee de votre eomplaisance pour en abuser ainsi. Je n’aurois jamais 
touchee ce point sans que vous in’ayez donnee l’occasion. 

II v a un autre qui fais grand bruit dans le monde, l’Espagne at 
voulue meme faire cause comune avec nous, mais nous nous sommes ex- 
cusez: c’est le chnmbelland lutherieu 5 ) qui couche avec l’electeur. Le 
Pape, la France, tout le monde se recrie la-dessus*). Si vous pouriez. 

3) Christoph Gottlob von Burgsdorff, geboren 1733, Hof- und Justitienrat , seit 
dem 12. November 1764 als Kammerherr stätuliger Begleiter des Kurfürsten, 1767 Oie r- 
aufseher der Grafschaft Mansfeld, gestorben 1807 als Geh. Bat und Konferenzminister; 
s. Ö-Byrn, Marcolini S. 30 ; Oettinger, Moniteur 1 141 ; Gretschel-Biilau, Gesth. des Seichs. 
Volkes und Staates III 192 f. MA. nennt ihn in einem Brief an dm Kurfürsten ran 
Bayern, ihren Brtuler, un homme de savoir, de probitd et de tres bounes moeurs; 
vgl. Weber 1 180; s. ferner auch die Anmerkungen zum folgenden Brief. 

4) MA. hatte sich iti Übereinstimmung mit dem Kuradmi nisteator Xarrr genötigt 
gesehen, bis zur Entlassung des Abbes Victor zu dessen Übencachung ständig die bri • 
den Kammerherrn von Burgsdorff und von Stöcken (Ö-Byrn, Marcolini S. 30) ihrem 
Sohne beizugeben , worüber man katholischerseits verstimmt war, weil man immer noch 
einen Rücktritt des Kurhauses zum Protestantismus fürchten zu müssen meint,:. Pnjtst 
Clemens XIII. schrieb darüber an den Prinzen Clemens, Bischof von Preising, der das 
Schreiben Xaver mitteilte. Auch ihr Bruder Max III. Joseph mä ht - MA Vonrürfe 
wegen ihrer Haltung, doch rechtfertigte sich MA. in eingehender und iiberzt ugender 
Weise durch eitu: genaue Darlegung der säclutischen Verhältnisse; vgl. den sehr inter- 
essanten Briefwechsel beider aus dem April und Mai 1765 bei 1 1 eher I 167 — 169, so- 
wie ihr Schreiben an den spanischen Minister Marquis de Squillace und Prinz Albrrts 
verständige Ansicht S. 189 — 197, desgl. im Anhang Albrrts Brief vom 17. April 1765; 
ferner Stryienski, Marie Josiphe S. 326—329; Breard, Martange S. 335 f., 346 f. 
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madame, changer cet arrangements, vous feriez biens ellectiveraent. Dans 
ee siede pervers, on ne peut assez guarantir la jeunesse des prejugez et, 
malheureusejinent J, nos adversaires sont bien mieux instruits et plus zelee 
que nous. Faite lui toutes les agrewents, mais qu'il ne conche avec le 
prince, qu’il n’y a que des catholiques qui l’aprochent dans son personel 
et particulier. Au reste, que vous les employez a la cour, que vous ayez 
des dames 5 ), tout cela est convenable a l’etat que vous gouvernez; la 
personne seule du prince reservez, comrne heureusement tout ceux de ces 
predecesseurs ont ete elevez, depuis qu’ils ont embarassee“) notre saint 
religion. 

Pardonezmoi tout ce detail, ne l’attribue qu’a l’excez de ma ten- 
dresse; je ne m’aviserois jamais de pouvoir vous donner des conseils, je 
connois vos talents superieures, mais j’ai osee parier a inon amie a coeur 
ouvert, en l’assurant que je serois jusqu’au tombeaux, madame ma Cou- 
sine, votre bien affectionnee cousine 

Marie Therese. 

149. 3. Juni 1765. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Dank für Mitteilung der Schwangerschaft der Königin Josepha. Segens- 
wünsche für Maria Theresias Reise zur Hochzeit des Erzherzogs Leopold. 
Betrübnis über die Zerwürfnisse in der Familie. Vertrauen zu Flemming. 
Sorge für des Kurfürsten Frziehttttg. Verstimmung über die Zweifel des 
französischen, spanischen und römischen Hofes an der katholischen Gesinnung 
Anfoniens. Gründe für die Anstellung eines lutherischen Kammerherrn als 
ständiger Begleiter des Kurfürsten und für die Aufnahme protestantischer 
Hofdamen. Freude über Wohlwollen der Kaiserin für Albert. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, B fol. 11 — 14. Konzejit von Sekretärs- 
hand, mit Datum a Dresde le — — de juin 1765, HStA . Dresden, A Nr. 6\ 

Madame. Votre Majeste*) m’auonce une nouvelle bien agreable, en 
m’apprenant 1 ’) l’heureuse continuation de la grossesse de la reine des 

e) Lies embrass^e. 

a) Konzeid Votre Majeste Imperiale. — b) Konzept apprenant la grogsesse de 
la reine. 

5) Selbst die Annahme von vier protestantischen Hofdamen (Jeannette Gräfin von 
Löser, Friederike Maria Anna Henriette von Breitenbauch, Charlotte Sophie ron Tliielau, 
■Johanna Eleonore Sophie von Nostitz) war MA. zum Vorwurf gemacht worden; s. Weber 
1 178; Hofkalender 1785 S. 7g. 
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Romains 1 ). II m’est bien douse de penser que ma soeur est destinee a 
perpetuer une maison auguste a laquelle mes enfants out deja l’honeur 
d'apartenir, et je vois multiplier avec joye les noeuds qui Tes attAcheront 
a jumais au sang de Votre Majeste. Tous mes voeux se reunissent pour 
l’heureuse fecondite de la reine, ma soeur. Ils vous accompagneront, ma- 
dame, dans le voyage pour lequel vous vous prepare. Le coeur de Votre 
Majeste y eprouvera des emotions bien senssibles, la douleur s’y melera 
au moment d’une Separation toujours penible. Mais, madame, cette dou- 
leur n’aura rien d’amer, puisqu'elle sera produite par la pure tendresse. 
Ah c ), pourquoi les mienes ne sont-elles pas touttes de ce genre! Je les 
gouterois avec une sorte de complaisance, elles toucheroient mon coeur 
saus le dechirer. Les chagrins que j’eprouve, sont cruels pour une ame 
senssible; il me reste la conssolation de ne les avoir pas merite. Si 
Votre Majeste scavoit tout ce que j’ay fait et tout d ) ce que je fais et 
endure touts les jours pour me les epargner et me d ) concilier les esprits, 
eile me pleindroit encore plus. La part quelle deigne prendre a mes*) 
penes, les adoucit infiniment et je suis soulagee, en voyant qu’elle rend *) 
justice a mon caractere. Aussi pui-je B ) assurer Votre Majeste que je me 
sens tres disposee a tout ce qui poura adoucir et rnmener des persones 
qui n’ont jamais cessez de m’etre oberes, malgre les chagrins qu'elles 
m’ont dones, et je rend justice a leur caractere qui est bon. Leurs pre- 
ventions sont l’ouvrage maiheureu de l’intrigue et des sourdes menees de 
gens mal-intentionez dont nous avons ecarW le plus dangereu *). Les per- 
sones senssees, veritablement attachez a la maison de Saxe, travaillent 
avec lc prince administrateur et moy a assoupir et a detruire ces dissen- 

c) Konzept Ah! madame. — d) Die Worte et tout — les jours und et me — 
esprits fehlen im Konzept. — e) Original a mes mes penes. — f) Konzept voyant, 
madame, que voub rendez. — g) Original undeutlich, wohl puije, Konzept puis-je. 


149. I) Wie Joseph selbst Uber diesen Zustand seiner Gemahlin dachte, lehren Alberts 
handschriftliche Memoires de ma vie I 692 (HStA. Dresden): II arriva de la [Mangel 
körperlicher und geistiger Vorzüge JosephasJ qu’a l’exception de l’empereur (qui dtoit 
interessd il soutenir le choix qu'il avoit fait de sa personne) et de l'imperatrice (qui, 
par 15 mSme qu’elle ne se sentoit gubres d’inclination jxmr eile, se croyoit en de- 
voir lui marquer d'autant plus d’attention) eile ne rtiussit pas 5 s’acquerir une affec- 
tion visible a la cour. Le roi, son epoux, qui n’en eprouvoit aucnne pour eile, ne 
laissoit pas toutefois de lui t*?moigner des egards, tant qu’il pouvoit se Satter d en 
obtenir de la succesBion, et il se bornoit 5 plaisanter sur les comddies, que seB gros- 
sesses et fausses-couches supposdes lui faisoient jouer. Cet etat dos choses dura jus- 

ques dans le mois de juillet, ou la cour alla faire un voyage ä Innspruck , 

oü une nouvelle grossesse pareille engagea 5 laisser la reine 5 Vienne. 

2) Abbe Victor, s. Nr. 135 Anm. 8. 
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tious, non moins nuisibles a nos comuns interets, qne funestes a notre 
repos. Conoissant h ) les lumieres et la brobite du comte de Fleming, je 
luy ay done ma conffiance et je suis bien flattee de voir que Votre Ma- 
jeste aprouve mon choix. 

Ce qui me reste de plus sur et de plus solide a faire, c’est de veiller 
attentivement') a l’education de l’electeur, mon fils, de l’environer de gens 
sages, vertueux et bien-intentionez envers l’etat et le souvernin. Si je 
reussi a en faire un bon prince, je suis fort tranquille par raport a raoy, 
et je serai toujours contente, des que mon fils gouvernera sugeinent. 

11 est vray, madame, que pendant quelque tems un chatnbelland du 
pays, lutherien par consequent, a peu quite l’electeur et qu’il a couehe 
meme dans sa chambre®). Je me suis vue force a cette precaution pour 
eloigner plus surement de mon fils des persones dangereuses, mais eile a 
fini avee le besoin. Quoique bien assuree de celuy dont j’avois fait choix, 
et certaine qu’il ne parleroit jamais de religion a son maitre 4 ), je n’ay 
pas voulu allarmer sans nessessite des k ) persones scrupuleuses. Mais, je 
l’avouerai a Votre Majeste, je suis surprise que les cours de France et 
d’Espagne, que le Pape luy meme 1 ) ayent pu douter de mon attachement 
a notre sainte religion. Le confesseur de mon fils 6 ) l’entretient seul des 
matieres de la foix, tout ce qui le sert et l’environe, est catolique; mais 
il faut bien que des lutheriens l’inforinent sur les affaires dornestiques 
de la Saxe, desquels nul catholique n’est sufisament instruit, et la m ) 
meme chose c’est pratique auprfes de l’electeur, mon epoux*). Votre Ma- 

h) Im Komtpt ist vor Conoissant ausgestrichen Ce qui me reste de plus sur et 
de plus solide a. — i) Konzept tres attentivemeut. — k) Konzept les. — l) Kotieept 
pape luy meme ne me rendent pas plus de justice, qu'ils ayeut pu ... (wie oben). 
— m) Die Worte et la — epoux fehlen im Konzept. 


3) Kammerherr von Burgsdorff, s. Nr. 148 Anm. 3. 

4) MA. an ihren Bruder Max Joseph, Weber I 180: Nous avons meme eu aoin 
de le [Burgsdorff j Her ä cct <5gard par un engagement solemnel, que nous nvons 
exige de lui, de ne jamais parier des affaires de ln religion avec l'electeur. II est 
rrai, qu'il a etc mis anpres de ce prince arec ordre de ne jamais le perdre de vue, 
mais cet ordre n'a i'tc donnf 1 que dans la vue d’empScher les mnuvaises impressions, 
que nous avions lieu de craindre de la part de l’abbe Victor sur l'esprit de l'electeur. 

5) Pater Kranz Herz S. J., geboren 1724, 1764 kurfürstlicher Beichtvater und 
apostolischer Vikar für die katholischen Angelegenheiten der sächsischen Erblande, ge- 
storben 1800; s. F. A. Forwerk, Geschichte und Beschreibung der kgl. katholischen Hof- 
and Iffarrkirche zu Dresden (Dresden 1851) S. 124, 160. 

6) MA. a. a. O. (Weber 1 181): . . ■ [Burgsdorff] continue de l’instruire, comme 
il a fait depnis une annee, dans les Sciences relatives aux constitutions et ä la forme 
du gouvernement de la Saxe, Sciences inconnues ä nos catholiques, parce que les 
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jeste me rendra certainement justice sur ce point essenciel , et“) sou zele 
pour la religion est vif, inais eclaire, il admet la justice et l’equite. Je 
vois avec joje qu’eu concequance a") ces dispositions eile approuve le 
parti que nous avons pris, d’avoir quelques dames du pays a la eour 
pour contenter la noblesse"). Nous n’avons pas vu d’inconvenient a une 
grace que la justice sembloit exiger; ces danies n’approchent point les 
jeunes princes ni les princesses. 

Le prince Albert est heureu, madame, et je m’aplaudis de l’avoir 
toujours tant aiiue et estime, puisqu’il merite l’approbation et les graees 
de Votre Majeste. 

Agree, madame, qu’en iinissant uue lettre peut-etre trop longue, je 
vous presente la vive reconoissance d’un coeur penetre de vos bontez. 
Votre Majeste deigne entrer dans mes peines et me departir de salutaires 
consseils; ce sollt la les temoignages essentieles d’une veritable arnitie. 
J’en suis touehee au dela de toutte expression et je serai toutte ma vie 
dans ces sentiments et dans 1 *) ceux du plus parfait et plus inviolable 
attachement avec lequel j’ay l’honeur d’etre, madame, de Votre Majeste 
tres humble et tres obeissante servante 

Dresde ce 3. juin 1765. Marie Antoine. 


n) et fehlt im Konzept. — o) Konzept de. — p) Konzept et dans ceux de l’at- 
taehement le plus siucere et de la plus haute coneideration , madame, de Votre Ma- 
jeste Imperiale la tres humble servante et cousine. 


loix du payB leur ferment l'entrde dans les dicasteres, oü on peut les aprofoudir 
On n’a point cri<5 au lutheranisme, lorsque feu l’electeur, mon epoux, eüt pour in- 
structeur un lutherien, le conseiller Oertner. (Der Appellationsrat , 1746 Geh. Kriegs- 
rat, dann Reichshofrat, Dr. Karl Wilhelm Gärtner, 1752 als Edler von Gärtner geadelt ; 
vgl HStA. Dresden, Spezialrescripte 1733 Nr. 638, 1746 Nr. 281, 1752 Nr. 233). 

7) MA. o. a. O. (8. 178): j’ai admis quatres demoiselles lutheriennes au nombre 
de douxe dames de ma eour et je vois avec plaisir, que le succCs repond a mon at- 
tonte .... Leurs parens et toute la noblesse, enehantes d’etre readmis ä an hon- 
neur, dont ils avoient dt<5 exclus durant le regne dernier, ne m’en sont que plus 
attaehCs, 5 moi et 4 mes enfans. Desgleichen an SquiUace (S. 191): Toutes les 
femmes qui approchent mes enfans, sont catholiques, la grand-maitresse, les aya, 
huit de mes dames d'honneur le sont de mfme : pouvons-nous moins faire que de 
joindre aux demieres quatre demoiselles du pays, protestantes , puisqu’il n’y en a 
point d’autres? Im Hofkalender von 1765 S. 72 sind außer den vier Protestantinnen 
(s. Nr. 148 Anm. 5) noch sechs andre Hofdamen und zwei Kammerfräulein aufgefiihrt, 
fast sämtlich aus niehtsäehsischen Familien. 
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150. 6. August 1765. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Trauung Leopolds mit der Infantin Luise durch Prinz Clemens, Bischof 
von Freising. Schilderung der Braut und ihrer Ausstattung. Unu ohlbefinden 
Leopolds. Empfehlung von Angelegenheiten der Gräfin Salmour, Lob der- 
selben. Anerkennung des Königs Stanislaus durch die Pforte. Eintreffen 
ihrer Voraussagen in Bezug auf Polen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A. Nr. 7. 

Ce (>. aousfc. 

Madame ma cousine. C’est hier que nous avonts conclue le umringe 
de l’infante Louise, votre niece 1 ), avec mon fils. Je n’ais rien de si cm- 
pressee que de vous en donner part; c’est notre eher prince Clement qui 
leur at donnee la benediction. La princesse est charmante, un eclat de 
blancheur de teint avec belle couleur, les plus beaux cheveux que j’ai 
vue de ma vie, tres bien prise dans sa taille, des yeux claire, bleu, mais 
bien vive et agreable, enfin cela fait un charmante personne, vife, franche, 
gaye; j’en suis tout eprise, eile at beaucoup des aires de la maison de 
Saxe, ce qui ne lui fais point de tord chez moi, lui etant de raison tres 
attachee. Le roy lui at donnee un tel quantite des diamants, 5 garni- 
tures entieres, deux de diamants, de rubis, d’emernudes, des Saphirs; outre 
cela son trousseau immense en habit et dentelles et la dote tres gene- 
reusement; cela fait un grand etablissemens et bien agreable pour mon 
bis. Ma satisfaction seroit trop parfaite, si la sante de mon bis ne me 
donoit que trop de sujet de crainte. 11 at grnndit prodigieusement cette 
annee, il est comme une squellette; la fievre s’est jointe a cela depuis 
notre voyage et il nous donne bien de*) l’inquietude*). II faut voir, si 
le repos qu’il est obligee de tenir, et la Separation de son epouse ne 
changeront rien. Jugez de ma Situation! 

J’ose vous faire Souvenir de ce que j’ai fais charger Pezold pour les 
aflaires de madame de Salmour 5 ); je vous prie, inadame, pour une reponse 
par ecrite sur les diferentes points de ces pretensions qu’ils sont raieux 
connut a Pezold qu’a moi. Je dois tant a la Salmour que je ne pouvois 
lui refuser de vous en ecrire; c’est de votre rnain, madame, que j’ai cette 

a) Im Original versehentlich zweimal de. 

150. 1) S. Nr. 146 Anm. 1. Die Königin Amalie von Sicilien hez. Spanien, die. Mutter 
der Infantin, war eine sächsische Prinzessin, die älteste Schwester FCs. 

2) S. Arneth VII 147, 166; im Anhang Brief Alberts an MA. vom 14. August 1765 

3) Vgl. über diese Angelegenheiten der Salmour Nr. 157 Anm. 2. 
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dauie, qui tout les jours m’est plus chere et utile. Pardouez-moi cette 
importunite en faveurs de ces raerites. 

Nous veuons de recevoir aujourd’hui la nouvelle que la Porte a re- 
connue le roy de Pologne 4 ); ce n’est que vos interets 5 ) qui nous ont 

4) Die Pforte hatte den Vertreter Branickis, den Obersten Stankiewicz (s. Askenazy, 
Königswahl S. 60 f.), verabschiedet und zeigte sich bereit, Alexundrowicz , den mit der 
Anzeige der Thronbesteigung abgefertigten, seit Monaten an der Grenze auf die Zu- 
lassung trartenelcn Gesandten Poniatowskis, zu empfangen, so daß man die Anerkennung 
des neuen Königs als nahe bevorstehend ansah, so auch Friedrich II., rgl. Pol. Corr. 
XXIV Nr. 16659, 15665 vom 19. und 23. August 1765 (j'ai la satisfaction de vous 
informer que les affaires daus la Turquie vis-a-vis ä l'affaire de rticoguition du roi 
de Pologne prennont un bou train). Daß aber die Pforte — allerdings sonstigem di- 
plomatischen Brauch icenig entsprechend — mit der offiziellen Zulassung des Gesandten 
nicht auch die Anerkennung seines Herrn aussprechen trollte, zeigt das Schreiben des 
französischen Botschafters Vergennes in Constantinopel vom 20. Juli 1765: J’ai eu 
l’bonneur de vous rendxe compte par ms lettre du 18. de la communication que la 
Porte m’avoit faite le jour avant. Elle s'dtoit expliqule en termes assez prlcis et 
assez distincts pour ne laisser aucun doute, qu'elle n'eüt pris le parti de reconnoitre 
l’election faite en Pologne. Cependant voici une modifieation, que je souhaite que 
soit plus fixe que les nisolutions de ce gouvernement ne le sont pour l’ordinaire et 
que j’ai lieu de croire, qui est le resultat d'une Conference tenue ce mime jour 18. 
en prdsence du Grand Seigneur. Le seerdtaire de l’ambassade s’etant rendu hier a 
la Porte, .... le Keis Efendi . . . . le chargea trfes expressement et m firne avec une 
espfece d'inquietude de me prier d'observer, que la permission accordde a monsieur 
d’Alexandrovicz de se rendre ici, n’emportc point la reconnaissance de monsieur de 
Poniatowski dans sa qualite de roi de Pologne, dont il n'est pas inPme question 
pour le prdsentj s. J. von Hammer, Geschichte des osmanischen Reiches VIII (1832) 
278, 279. 

5) MTh. war gewillt, die Wahl Poniatowskis anzuerkennen , Kaunitz vertrat je- 
doch mit Rücksicht auf Frankreich und auf die Forderungen Sachsens und der Gegner 
der Czartorgski eine gewisse Zurückhaltung. Erst am 30. Oktober hatte Andreas 
Poniatowski, des Königs Bruder, seine Audienz bei Joseph, am 31. bei MTh. Sachsen 
wünschte den Verzicht Polens auf die ron August II. und III. herrührenden Schulden 
(7 Millionen Gulden), die Gewährung des Besitzes der der kurfürstlichen Familie ge- 
hörigen Paläste und Güter, Vergünstigungen für den sächsischen Handel in Polen und 
Apanagen für Augusts III. Söhne als königlich polnische Prinzen. Die ersten Punkte 
wurden zugestanden, der letzte nicht. Vgl. Arneth VIII 73, 77, 81 — 91, 554; Beer, 
Theilung Polens 1 175 — 183 Über die langwierigen Verhandlungen , die Pezold mit 
dem Grafen Ludwig Canal , dem königlich sardinischen Gesandten am Wiener Hofe, 
als dem Vermittler zwischen Sachsen und Polen führte, vgl. zahlreiche Schreiben Pezokls 
und Flemmings im HStA. Dresden Loc. 2920 Des Geheimen Legationsrath es und 
Residenten von Pezold Abschickung und . . . Relationen vom Januar bis Mai 1765 
Fol. XXIIa und desgleichen vom Juni bis Dccember 1766 Vol. XXIIb. Am 21. No- 
vember 1765 erfolgte zu Wien endlich der Abschluß, indem persönlich ztcischen dem 
General Poniatowski und Pezold die Notifikationsschreiben nebst Beantwortung und 
zwischen Canal und Pezold die Renuntiationsdokumente auf die gegenseitigen Forde- 
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arretez ju9qu’ asteur, et je crains beaucoup que cela rendra Stanislas plus 
roide. On vois par la que le concert aveo nos enuemis comuus est rnieux 
liee qu on auroit dut le croire, que la Porte se moque de nous. Tout 
cela rend notre Situation toujours plus critique et verifie tout ce que j’ai 
predit, il y a 8 niois, je ne me suis pas trompee sur tout cela. 

Je yous prie, madame, de lue croire toujours, madame ma chere Cou- 
sine, votre bien affectionnee Cousine 

Marie Therese. 


151. 16. August 1765. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Glückwünsche zur Hochzeit Leopolds mit der Infantin Luise. Befinden 
Ijeopolds. Anerkennung des Bolenkönigs durch die Pforte und Österreich. 

Verwendung für die Gräfin Salmour. 

Konzept von Sekretärshand. HStA. Druden, A Nr. 8. Am Kopfe des Schrift- 
stückes: Heponse de Son Altesse Royale madame l'electrice douairiere 5 l’impera- 
tricc reine. 

ä Dresde le 16. aoüt 1765. 

Madame. Votre Majeste Imperiale me fait une faveur bien precieuse, 
en m’annon^ant elle-ineme la celebration d’un mariage qui lui est si 
agreable. Vous ne pouviez, madame, faire part de cet heureux evene- 
ment ä personne au monde qui en fftt plus vivement affectee que moi. 
La juste satisfaction de Votre Majeste Imperiale me coinble de joie et je 
suis enchantee de scavoir larchidüc uni ä une princesse*) si accomplie 
et qui m’appartient de si pres 1 ). Outre tant d’autres raisons qui m'in- 

a) Erst une princesse digne de lui, letzteres ausgestrichen und am Rande die 
obigen Worte zugesetzt. 


mögen ausgetauscht wurden; vgl. Pezolds Bericht com 23. November 1765, a. a. O. 
V ’ol. XXI 1b fol. 563, bes 565 , 566. Die polnischen Zusagen über die Regelung der 
Handelsbeziehungen und die Gewährleistung ungestörten Eigentumsrechts der dem säch- 
sischen Hause gehörigen Besitzungen in Polen liegen nur vor in Form eines mH Ge- 
nehmigung seines königlichen Bruders geschriebenen Briefes des Generals Andreas 
lhmiatowski an Canal com 26. September 1765; vgl. a. a. 0. Fol. XXlIb fol. 488 f. 
Die Renuntiationsakte des Königs Stunislaus, datiert Varsovie ce 20. octobre l’an 1765, 
s. HStA. Dresden Orig.-Urk. Nr. 14968. 

151. 1) Maria I.uisas Mutter Amalia war FCs. Schicester; daher erklärt sich auch 
die liebenswürdige Bemerkung MThs. in Nr. 150: eile at beaucoup des aires de la 
maison de Saxe. 


Digitized by Google 



254 


August 1765 


151. 152. 


teressent au bonheur de ce prince, pourrois-je manquer de lui soubaiter 
le plus heureux sort, depuis que je le connois personnellement*)? II est 
digne d’nvoir l’infante Louise pour compagne. Puisseut ces aiinables epoux 
gouter longtemps ensemble la felicite qu'ils ineritent, et que leurs vertus 
doivent produire! Je fais des voeux bien ardens pour le prompt et par- 
fait retablissement du prince et j’espere que Votre Majeste aura dans 
peu la consolation de le voir en bonne sante. Ces crües grandes et 
subites mettent ä IMpreuve la poitrine et les autres parties interieures; 
mais e’est une crise qui se surmonte: un air salutaire et la satisfaction 
du coeur accompliront nos voeux. 

Je me suis attendue, madame, ä voir bientöt Stanislas Auguste re~ 
connu de la Porte, mais il ne s'en estimera pas moins heureux de l’etre 
aussi dans peu de Votre Majeste Imperiale. 

Pezoldt etant absent, je suis obligee d’attendre son retour pour en- 
voyer ä Votre Majeste ce qu’elle me demande sur les affaires de la com- 
tesse de Salmour 8 ); mais je m’en aquitterai incessamment et alors Votre 
Majeste jugera elle-meme de ce que je puis faire. Je la supplie d'etre 
persuadee qu’eu cette occasion, comme en toute autre, je mettrai mon 
bonheur ä la convaincre du sincere et respectueux attachement avec le- 
quel je suis, madame, de Votre Majeste Imperiale — — . 

152. Um den 25. August 1765. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Teilnahme heim Tode des Kaisers Frans I. Wunsch der Genesung des 

Erzherzogs Leopold. 

Konzept von Sekretärshand. HStA. Dresden, A Nr. 12. Am Kopfe des Schrift- 
stückes: de Son Altesse Royale madame l’electrice douairiere ä l’imperatrice reine. 

Madame. J’ai trace a la hüte au prince eveque de Freysing 1 ) une 
expression bien imparfaite des premiers mouvemens dont mon coeur etoit 
agite, et j'espere qu’il aura presente ä Votre Majeste dans cette triste 
occasion*) les temoignages sinceres des sentimens que je lui dois ä tant 


2) Leopold hatte seinen Bruder Joseph nach Teplits zu der Begegnung mit MA. 
und Kunigunde aui 10. Oktober 1764 begleitet ; MA. sjirach sieh über beide Brüder 
sehr befriedigt gegen Steruberg aus. Vgl. oben Nr. 143 Amin. 1 (gegen Ende). 

3) Vgl. oben Nr. 150; Näheres Nr. 157 Anm. 2. 

152. 1) Am 24. August; vgl. Datierungen Nr. 152. 

2) Am 18 August 1765 war Kaiser Franz plötzlich infolge eines Scldaganfalls 
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de titres. Permettez, madame, que je vous en offre moi meine les assu- 
rances; c’est une consolation que je ne puis me refuser. Attachee ä 
Votre Majeste Imperiale par ses bontes, par cette precieuse amitie dont 
eile m’a doune tant de marques, tout ce qui l’interesse est present ä mon 
coeur, heureuse, si je pouvois soulager sa douleur en la partageant. Mais, 
madame, ce soulagement sera l’ouvrage de votre piete et de vos vertu s s ). 
II ne me reste qu’ä prier Dieu de doimer ä Votre Majeste dans son 
aimablc famille les plus doux sujets de consolation et de la conserver 
precieusement eile mSme avec tout ce qui lui est eher. 

Je reitere mes voeux les plus aidens pour le parfait retablissement 
de Tarchiduc Leopold et je fiuis, en suppliant Votre Majeste d’accorder 
la continuation de son amitie an tendre et respectueux attachenient avec 
lequel je suis, madame, de Votre Majeste Imperiale la tres humble . 

ä Dresde le — — . 

153. 28. November 1765. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Prinz Albert» Vertrauen auf die Güte und Geneigtheit Maria Theresias 
und Josephs und Bitte um die Hand der Erzherzogin Marie Christine. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wen, B fol. 9, 10. Konzept von Sekretärs- 
ha ml, mit Datum: ä Dresde le — — novembre 1765, HStA. Dresden, A Nr. 11, die 
Korrekturen des Konzepts auch nicht eigenhändig, aber im Original berücksichtigt. 

Madame. S’il y a de la temerite dans la demarche que je fais au- 
jourduy auprez de Votre Majeste Imperiale, je puis avec justice la rejetter 
toutte entiere sur le prince Albert 1 ). Ce prince, madame, est penetrez 
de vos bontez et de celles de Sa Majeste l’empereur; il m’en fait, avec 
effusion de coeur, un tableau qui semble Tautomer a tout esperer. Ren- 
dant Thomage le plus vray et le plus respectueu aux vertus et aux qua- 
litez charmantes de Tarchiduchesse Marie 1 ) — vous le dirai-je, madame? — 


verschieden; über MThs. Stimmung s. Arneth VII 147 f, 157, 162, 168; im Anhang 
Albrrts Brief n» MA. vom 21. August 1765. 

3) Vgl. dazu im Anhang den Brief des Prinzen Clemens an MA. vom 1. Sep- 
tember 1765, der auch durch sein Urteil über Franz I. bemerkensicert ist. 

153 . 1) MAs. vorliegendes Schreiben i rar eigentlich nur ein Hiiflichkeitsakt , denn die 
Entscheidung der maßgebenden Stellen war bereits gefallen. Über den Anlaß dieses 
Briefes s. Einleitung, Prinz Albert. 

2) Die Erzherzogin führte als Rufnamen in der Familie nur den Namen Marie; 
meist wird sie Marie Christine, manchmal bloß Christine ( dieses aber unrichtig) 
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il*) ose me prier de presenter a Votre Majeste ses voeux les plus ardents. 
C’est ce que je ne hazarderois point, madame, si votre grandeur d’ame 
m’etoit moins eonnue. Le prince Albert est de bonne maison; mais un 
cadet oser lever les yeux jusque sur une princesse si digne a touts egards 
de porter une couronne! 11 faut que ce prince voye Votre Majeste* 1 ) 
dispose a preferer, pour l’etablissement d’une fille cherie, les qualitez de 
Tarne a touts les avautages de la fortune. Si Votre Majeste b ) deigne 
couroner les esperances du prince Albert, le bonheur d'un frere estimable c ) 
que j’aime iniiniment et que j’ay toujours regardes avec des yeux de 
mere, me comblera de joye. Vous aprouverai, je me Hatte, madame, que 
je me livre a des motifs si puissants, et attribuant ce que je hazarde 
aujourduy, a la contiance que vos bontez m’ont inspirees, Votre Majeste b ) 
voudra bien voir la source de mes voeux dans ces Sentiments de respect 
et d’attachement avec lesquels je suis, madame, de Votre Majeste b ) tres 11 ) 
humble et tres obeissante servante 

Dresde ce 28. novembre 1765. Marie Antoine. 

154. 16. Mai 1767'). 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Schwere Gehurt einer Tochter Alberts und der Marie Christine, allgemeine 
Sorge und Erschöpfung. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 18. 

Ce 16. may a 10 heure du soir. 

Madame ma cousine. C’est dans ce moment que ma fille vient d’etre 
delivree apres un travail des plus penibles de 22 heure; l’enfant s’eu 


a) Im Original vor il ein Zeichen, wie c oder b, aber wohl nur ein mißratenes 
Satzzeichen; im Konzept bloß il und hinter madame ein Fragezeichen. — b) Konzept 
Votre Majestd Imperiale. — c) Konzept erst: d'un frere que j'aime et que j'estime 
infiniment, me comblera de joie et j’envisage avec des yeux de mere le nouveau lien 
qui en renultera cntre les deux maisona, dann teilweise durchstrichen und durch Zu- 
sätze umgeändert , wie oben. — d) Von hier an fehlt der Schluß im Konzept. 

genannt; in Bezolds Berichten und auch in den offiziellen Dokumenten über die Ehe- 
schließung, so in den Vollmachten MThs. und Josejdis für die österreichischen Kom- 
missare bei der Verhandlung über die Ehepakten vom 4. April 1766, in den Ehepakten 
selbst vom 5. April 1766, in MThs. und Josephs Notifikation derselben vom 25. April 
1766 (s. HStA. Dresden Orig.-Urk. Nr. 14976, 14977, 14978, 14980) heißt sie Maria 
Christina. 

164. 1) .4ms dem Jahre 1766 liegt kein Schreiben vor, doch vgl. Datierungen Nr. 164. 
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ressens, il n’y a guerre d’esperance qu’il se remet 8 ). Notre eher prince 
Albert at bien soufert, asteur tout le monde comence a se sentir des in- 
quietudes et fatigues, n'ajant pas quitee la chambre saus manger ni boire 
depuis 5 heure du matin. Je vous prie de me croire toujours, madame 
ma cousine, votre bien affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

155. 21. Juli 1767. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Dank für Antoniens Teilnahme. Hoffnung baldiger Wiedergenesung des 
Prinzen Albert trotz starben Auftretens der Blattern. Bevorstehende Abreise 
von Hetzendorf nach Wien. Tod der Kaiserin Josephs. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 19. 

Ce 21. juillet. 

Madame ma cousine. Je vous remercie de l’interet que vous avez 
voulue prendre a voir prolonger des jours d'une vielle femme inutile, 
mais qui vous est, madame, tendrement attachee. 

J’ai eut le plaisir de voir arriver mon eher fils hier a Hözendorfe *), 
notre eher prince Albert, assez bien apres la terrible maladie qu’il at 
gagne de moy 8 ) et dont je tremblois tout le tems que je l’etois. II ne 


2) Alberts Gemahlin Marie Christine gebar am 16. Mai 1767 in der zehnten 
Stunde eine Tochter Maria Theresia, die schon am 17. früh gegen 9 Uhr starb. Vgl. 
Arneth VII 322, 325; Posse, Die Wettiner, Tafel 30 Nr. 15 u. 26, S. 93. In seinen 
Memoires de ma vie (handschriftlich im HStA.) schreibt Albert II fol. 7b: L’anntse 
1767 tut marquee d'une maniere bien frappante dans la famille imperiale par les 
maladies et les morts qui y eürent lieu. Mon epouse en fit l'ouverture au primptems 
par une couche penible et maLbeureuse, ;i la suite de laquelle nötre enfant mourüt 
le jour apres. Marie selbst fiel vier Tage nach der Geburt in ein heftiges Fieber; s. 
Nr. 165 Anm. 2. 

155. 1) Hetzendorf südwestlich bei Wien, hinter dem Schloßpark von Schönbrunn gelegen. 

2) Am 23. Mai 1767 war MTh. an den Blattern erkrankt, die am 27. ausbrachen 
und vom 30. Mai bis 2. Juni einen lebensgefährlichen Charakter trugen; am 14. Juni 
fand der Dankgottesdienst für die Bettung der Kaiserin statt. Am 17. Juni erkrankte 
Albert gleichfalls an den Blattern, die er sich bei MThs. Pflege zugezogen hatte.; vgl. 
Arneth VII 325 — 330; Alberts Memoires de ma vie II fol. 8: Presque dans le meme 
tems Pepouse de rempereur prit la petite veröle qui la muna bientöt au tombeau. 
L’imperatrice Marie Therese qui, soigneuse de cacber le peu d’inclination particuliere 
qu'elle se sentoit pour cette belle-fille, avoit fait, non sans repugnance, reffort de 
1'embraBser ä leur Separation, ne tarda pas ä prendre la meme maladie, dont cepen- 
dant eile fut heureusement guörie, mais qui jetta une teile allarme dans ses pays 
que les eglises ne desemplissoient pas de monde invoquant le ciel pour sa conaer- 
Marl» 1'haretia und Maria Antonia. 17 
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sera ni change ni marque, il at autant de force que moy, rnais il aoufre 
beaueoup des cloux; on at dut lui ouvrir deja 12 qui sont presque des 
petits abcez, mais il n’at point de fievre, et nous esperons que tout cela 
finira avec les 6 semaines. 11 m’est arrivee de meme; je n’etois soulagee 
et ne pouvois gagner des forces qu’apres les 6 semaine. Pardonez-moi 
ce grifonage, je vous ecris dans une maison vuide, contant partir d'abord 
qu’un gros orage sera passee, pour Vienne 8 ), vous priant de me croire 
toujours, niadame ma Cousine, votre bien affeetionnee cousine 
• Marie Therese. 

Je ne vous dis rien, niadame, de notre grantle perte 4 ), je suis sure 
que vous me rendes justice la-dessus. 

vation. J’en fiit iittaqud bientöt aprea d une manifere bien dangereuse, mais mon 
heureuse Constitution et les soins des medecins parvinrent a m’en retablir parfaite- 
ment, quoique tres lentement. Cela fit en attendant un tort bien lacheux a la sante 
de mon epouse qui, fort malade des suites de son accouchement et foible au point 
qu’on püt lui cachcr la maladie de sa mere , ne pöt etre soignee ainsi qu'il eüt ^te 
ä desirer, par le fameux Van Swieten, trop occupti alors des deux imperatrices et 
de moi, et eile en conserva des incomodites qu’elle ressentit encore bien des annees 
aprea et jusqu’au moment de sa mort. Zu der obigen Stelle über die allgemeine Sorge 
um MThs. Genesung macht Albert noch eine Anmerkung über ein Wort Josephs bei 
dieser Gelegenheit, das für dessen Auffassung von der Volksstimmung charakteristisch ist 
und an Bedeutung dadurch gewinnt, daß es auf den ihm selbst und der Kaiserin so 
nahe stehenden Albert einen tiefen Eindruck machte: Un propos que l’empereur Joseph 
doit avoir lacht! en cette occasion, m'a trop frappd pour en perdre jamais le Sou- 
venir. Son esprit de refonne et d’oeconomie qui se manifestoit de plus en plus et 
qui etoit accompagne de principes de fermctd tirant sur la duretö et le despötisme, 
l'avoit deja porte plus d’une fois, malgre son attachement personel pour sa mere, A 
dtisaprouver asses hautement la moddration, la bonte et la gdndrositd extreme de 
celle-ci, qu’il taxoit de foiblesse et dilapidation, et il ne s'etoit pas mepria sur l'effet 
que cela avoit causti. C'est donc en suite de cette Observation qu'il se laiasa aller 
a dire en ce moment-la: que les pleurs et les allarmes manifestes au sujet de 
l’imperatrice ne venoient pas aussi bien de l'amour que l'on portoit envers cette 
souveraine, que de la crainte qu'on avoit de voir en lui son successeur. Es ist dies 
eine etwas anders begründete Bestätigung der auf die Bemerkung des venet ionischen 
Botschafters Renier sich stützenden Angabe bei Ameth VII 330 f., daß die Ertuden- 
bezeugungen bei MThs. Genesung nicht ganz uneigennützig gewesen seien. Über die 
Erkrankung der Kaiserin Josepha, MThs und Marie Christines vgl. auch im Anhang 
den Brief Alberts an MA. vom 27. Mai 1767. 

3) Am 22. Juli zeigte sich MTh. zum ersten Male wieder öffentlich dem Volke 
beim festlichen Zuge in den Stephansdom; s. Ameth VII 331. 

4) Am 28. Mai uar die Kaiserin Josepha, MAs. Schwester, an den Blattern ge- 
storben; s. Ameth VII 326 und die Stelle aus Alberts Memoires de ma vie tu der 
obigen Anm. 2; ferner im Anhang die Briefe Josephs und MAs. an einander vom 28. 
und 30. Mai 1767. 
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156. 18. Mai 1768. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Dank für Geburistagstcünsche. Stille Feier. Abwesenheit Josephs und Alberts 
in Ungarn, baldige Rückkehr. Lob des Grafen Vitzthum. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A 2fr. 55. 

Ce 18. may. 

Madame ma Cousine. Vous voulez vous Souvenir d'une naissance une 
peu suranne; nous avonts levee ici tout ces jours et ils ne sont plus 
fete 1 ), dont je suis bien aise. Je l’ais passee tres tranquille avec mes 
quatre filles’), l’empereur et mon eher fils, le prince Albert, etant aux 
eonfins de l’Hongrie’). Grace a Dieu, nonobst&nt les grandes fatigues 
et l’mtemperie de l’aire, tous se portent bien, et ils sont attendue de 
retour avec la plus grande impatience l'onze*) de l'autre mois. 

a) Erst le 11., dann korrigiert, ausgeschrieben l’onze. 


1&«. 1) Pezold erwähnt mehrfach, daß alle persönlichen Festtage wegfielen, so S. B. 
zum 26. Juli 1768, dem Namenstag der Erzherzogin Marianne, zum 15. Oktober 1768, 
dem Namenstag der Kaiserin, die sieh an diesem Tage nicht sehen lasse, sondern sol- 
cher in fortwährender Beobachtung der Verordnung, wodurch alle Galatage einge- 
stellt bleiben, in aller Stille vorbeigegangen; vgl. Pezolds Schreiben an den Cabinets- 
minister und interimistischen Staatssekretär des Etranger- Departements Leopold Nikolos 
Freiherrn von Ende vom 27. Juli, an den Cabinetsminister und Staatssekretär Karl 
Grafen von Osten-Sacken vom 15. Oktober 1768, HStA. Dresden, Loc. 2922 Des Herrn 
von Pezold zu Wien Depeschen und Relationen 1768 Juli — December Vol. XX V b 
fol. 83, 314b. Vgl. auch im Anhang den Brief der Kaiserin Josepha an MA. vom 
3. Dezember 1766. 

2) Nachdem Karoline am 7. April 1768 als Gemahlin Ferdinands von Neapel 
Wien verlassen hatte, hatte M Th. noch ihre unverheirateten Töchter Marianne, Elisa- 
beth, Amalie und Antonie ( Antoinette ) bei sich, und auch Alberts Gemahlin Marie 
Christine hielt sich damals bei der Mutter auf. 

3) Joseph trat zusammen mit Albert am 17. April 1768 eine längere Reise nach 
Ungarn, ins Banat und Slavonien an, von der sie am 11. Juni zurückkehrten ; vgl. 
Arneth VII 462. Besonders ausführlich schildert Albert diese Reise mit ihren Ein- 
drücken in seinen Memoiren II 12 — 67, nur reiht er sie zum Jahre 1769 ein, wo 
Joseph nicht in Ungarn, sondern in Italien weilte und Albert nicht in seiner Gesell- 
schaß war. Es liegt also nicht eine Verwechslung etwa mit eitur andern gemeinsam 
gemachten Reise vor, sondern nur eine bei der beträchtlich späteren Abfassung der Me- 
moiren entschuldbare falsche Einordnung seiner Aufzeichnungen. Mitte Mai befanden 
sich beide in der Tat ganz im Siulosten: am 13. Mai trafen sie von Zenta an der Theiß 
kommend in Temesvar ein (fol. 38), reisten von hier am 17. südwärts nach Werschitz 
(fol. 43), am 18. westlich nach Titel unweit der Mündung der Theiß in die Donau, 
um 20. nach Peterwardein (fol. 45 b, 46g. 

17 * 
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Mat — August 1708 


150 . 157 . 


C’est Wizdumb 4 ) qui aura le bonheur de vous presenter celle-ci; je 
dois lui rendre cette justice qu’il s’est attiree ici l’estime de tout le monde, 
et que je le verrois revenir avec plaisir, si sa propre convenience n’erige 
sa presence a votre cour. 

Etant toujours, madame ma cousine, votre bien affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

157. Gegen den 15. August 1768. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Empfehlung der Gräfin Salmour und ihrer Angelegenheiten. Dank für die 
Vermittlung des Eintritts der Gräfin in ihre Dienste. 

Eigenhändiges Original. HStA Dresden, A Er. 54. 

Madame ma cousine. Je tiens la Salmour 1 ) de vous; je ne peui 
m’empecher de vous la recomender et vous marquer, combien eile m'est 
chere. Je souhaite qu’elle puisse finir tout de suite ces affaires 1 ) pour 


4) Ludwig Siegfried Graf Vitzthum ( nähere Persern ahm s. Einleitung, Gesandte •) 
erbat am 30. April in dringenden PrivaUmgelegenheiten einige Wachen Urlaub nach 
Sachsen, die ihm gewährt wurden, doch mußte er seine für den 18. Mai geplante Reise 
wegen Verzögerung der Verabschiedung von it Th. verschieben. Er wurde ran MTh 
dadurch ausgezeichnet, daß sie ihn und seine Gemahlin nach Laxenburg zur Verab- 
schiedung befahl, beide zur Tafel zog und dabei mitten zwischen beiden saß; am 
HO. Mai reiste er von Wien ab, traf am zweiten Pfingstfeiertag , 23. Mai, früh in 
Dresden ein und hatte am selben Vormittag seine Audienzen bei Hofe, um die Aufträge 
MThs. auszurichten; vgl. HStA. Dresden Loc. 2922 Des Herrn von Pezold zu Wien 
Depeschen und Relationen, a. 1708 Januar — Juni, Vol. XXV a fol. 413b, 419, 431, 
Schreiben Pezolds an den Cabinetsmi nister von Ende , Wien 18. und 21. Mai, und 
Endes an Pezold, Dresden 27. Mai 1768; Loc. 732 Concepte zu Depeschen de« Grafen 
von Vitzthum aus Wien nebst Ministerialschreiben, April — November 1768 fol. 42, 
53, 55, 56, Vitzthum an Ende, Wien 30. April, 11., 14. Mai, Ende an Vitzthum, 
Dresden 3. Mai 1768. 

157. 1) Gräfin Salmour reiste am 15. August non Wien ab und traf am 20. August 
in Dresden ein; s. Dotierungen Nr. 157. 

2) August Christoph Graf von Wackerbarth (gestorben 1734) erhielt 1728 das Ritter- 
gut Zabeltitz, nördlich ron Großenhain, an der sächsisch-preußischen Grenze (». HStA. 
Dresden VII. Abth., Orte, Zabeltitz fol. 41 Nr. 1); von ihm erbte es 1734 sein Adoptiv- 
sohn Joseph Anton Gabaleon Graf ron Wackerbarth-Salmour ( gestorben 1761), der es 
am 19. April 1752 seinem Neffen, dem Kammerherrn Joseph Anton Christian Gabaleon 
Grafen Salmour in Form einer donatio inter vicos überließ, welche König August III. 
am 28. April 1752 genehmigte Als Salmour zu Warschau am 6. August 1759 starb, 
erbten es seine Kinder Joseph und Isabtlla, für die ihre Mutter Isabella, unsere obige 
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la revoir au plutot; eile faira un grand vuide ici, et je ne saurois assez vous 
remercier de me l’avoir procuree, et vous prier de l’aider dans ces affaires. 
Elle ne saura jamais vous exprimer assez mon tendre attachement pour 
vous, etant toujours, madame ma Cousine, votre bien affectionnee cousine 

Marie Therese. 

Gräfin (über i» s. Nr. 88 Anm 6), Mitvormünderin war. Vgl. HStA. Dresden 
L.OC. 5617 Acta die Confirmation der von dem Cabinetsminister Joseph Anton Ga- 
baleon Grafen von Wackerbarth beschehenen Schenkung des Ritterguths Zabeltitz . . . 
1762 — 1763. Noch unter dem Grafen Wackcrbarth-Saimour ward der Gutsbezirk durch 
die Anlage des Elster-Floßkanals in Mitleidenschaft gezogen und langwierige Verhand- 
lungen fanden zur Festsetzung der Schadenvergütung statt. Kurz vor seinem Tode 
hatte 1759 Graf Salmour vom König als Ersatz die Überlassung umliegender fiska- 
lischer Waldungen erwirkt, die dortigen Beamten verweigerten aber den Vollzug, da der 
König über den Wert dieser Gehölze falsch berichtet worden sei, und August sistierte 
daraufhin selbst die Verleihung bis zu weiterer Untersuchung nach dem Frieden. Wieder- 
holt regte nun die Gräfin, als Rechtsnachfolgerin ihres Gatten, die Regelung an, so 
1762 und abermals 1765 (s. oben Nr. 150 und 151), wo sie Pezold bei seiner Reise 
nach Dresden im Anfang Juli ein Memoire mitgab. Hierauf wurde durch ein Prome- 
moria vom 13. September 1765 Antwort erteilt, das Pezold am 18. September nach Wien 
mitnahm. Wir sehen daraus, daß sie noch andre Beschwerden hatte, so Rückstände von 
den Gehältern ihres Onkels und ihres Gatten und von der Miete ihres an den säch- 
sischen Gesandten vermieteten Wiener Hauses. Es wurde ihr jedoch sehr entschieden 
und eingehend nachgewiesen, daß sie trotz der durch den Krieg zerrütteten, nur all- 
mählich zu bessernden Finanzen Sachsens und trotz ihrer günstigen Lebenslage besser 
behandelt worden sei, als manche vielleicht bedürftigere Petenten ähnlicher Rückstände ; 
daß ferner 1762 vom König und dann auch vom Administrator Xaver für die Zabel- 
titzer Schadenansprüche 6000 Th., also mehr als die Taxation, geboten, von ihr aber 
ausgeschlagen seien; jetzt wolle man nochmals eine Abschätzung vornehmen. Mit diesem 
Bescheid muß die Gräfin 1765 sich beruhigt haben; erst 1768 taucht die Sache wieder 
auf. Am 20. August 1768 war die Gräfin in Dresden angekommen (s. Datierungen 
Nr. 157), verhielt sich aber noch fortgesetzt ablehnend gegen alle Vorschläge, bis am 
5. Oktober in einer direkten Besprechung mit ihr ein Ausweg gefunden wurde: sie ver- 
kaufte namens ihrer Kinder Zabeltitz unter Verzicht auf weitere Schadenansprüche für 
lOOOOO Taler an den Kurfürsten. Manche Nebenfragen, sowie die Einholung der 
Zustimmung des Chevaliers Casimir Gabaleon Grafen von Salmour in Turin, ihres 
Schwagers, verzögerten noch den Abschluß; erst am 7. März 1769 wurde der Kauf ab- 
geschlossen; der Kurfürst trat jedoch den Besitz nicht an, denn schon am 4. März 
hatte er bestimmt, daß gleichzeitig mit der Übernahme von den Erben die Übergabe an 
den Mandatar des Prinzen Xaver, dem er das Gut aus freundvetterlick geneigtester 
und danknehmigster Gesinnung zu dero wahren Eigenthum geschenkt habe, vorzu- 
nehmen sei; auch die streitigen Waldungen bekam Xaver am 26. März 1769 mit ge- 
schenkt. Vgl. HStA. Dresden Loc. 2387 Acta die dem Grafen von Salmour zum Aequi- 
ralent vor die bey Anlegung des neuen FloBcanals an denen Grundstücken des 
Ritterguths Zabeltitz erlittenen Schilden erblich geeigneten Waldungen, auch die Er- 
kauffuug dieses Guths für Ihro Churfürstliche Durchlaucht 1756 aeq. 
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168 . 

158. 18. August 1768. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Bitte um baldige Rückkehr des Briefüberbringers, des Prinzen Albert, den 
die Kaiserin und seine Gemahlin sehr vermissen. 

Eigenhändiges Original. BStA. Dresden, A Nr. 10. 

Madame ma Cousine. C’est le prince Albert, mon eher fila, votre 
eher beau-frere et vrais amis, qui vous remettera ces lignes 1 ); je n'ais 
pas besoing de vous le recomander, ces merites, son caracterre lui sufi- 
sent. Je partage sincerement le plaisir que vous auroit de le revoir, 
mais en meme tems je vous prie de ne le pas arreter trop longteras, sa 
petite femme*) et sa vielle mamman “) desirent son prompt retour et ne 
sauroient etre tranquille Sans lui; c’est le plus grand sacrifice que j’an- 
rois put vous faire. Je serois charmee de savoir si vous le trouvee 
change, et vous prie de vouloir bien etre persuadee des sentimens d’amitie 
avec lesquelles je suis, madame ma cousine, votre bien affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

a) Original manmau. 

158. 1) Über Alberts Abreise am 19. August s. Datierungen Nr. 158. Nach dem 
Reiseplan sollten Joseph und Albert, aus dem Lager von Kolin kommend, am 1. Sep- 
tember »n Prag eintreffen, von wo Joseph am 4. in das Lager bei Komhaus sich be- 
geben trollte. Albert sollte sich in Prag von Joseph trennen und nach Dresden reisen. 
Er tcar aber nicht von Prag nach Dresden abgereist und man hoffte kaum noch auf 
seinen Besuch, als er von Pilsen aus doch noch nach Sachsen eilte und ganz allein als 
angeblicher Kurier früh am 6. September in Pillnitz MA. und Xaver völlig über- 
raschte. Vgl. HStA. Dresden Loc. 2923 Vol. XX Vb fol 151, 155, 164, 192, Besold 
an Sacken, Wien 17. und 20. August , Sacken an Pezold, 9. September 1768; Alberts 
handschriftliche Memoires de ma vie (HStA. Dresden) II fol. 10b: De 15 (camp 
de Vieux-Kollin) noas allämes 5 Prague voir tont ce qui avoit rapport aux Etablisse- 
ments militaire« contenüs dang cette grande ville. Noug terminäme« enfin ce voyage 
militaire par une pointe que noug fimes sur Pilsen, oü noug vimes manoeuvrer en- 
core quelques bataillons ragsemblEs pres de cet endroit ... Je partis cnsuite de 15 
pour une excursion que je fis en Saxe, oü je descendis au chateau de Pillnitz. Le 
jeune electeur se trouvoit alors ä cette Campagne avec mon frere Xavier, administn- 
teur de ce pays pendant la minoritc non encore terminEe de son neveu, et avec 
l’electrice douairiEre, sa müre. Je ne m’y arretois cependant qu'une couple de jours, 
pendant lesquels j’allois voir mes autres parents ä Dresde, et repartis incessamment 
aprEg pour aller rejoindre mon epouge ä Yienne, avec laquelle je passais de lä, sang 
m'arrettcr, 5 Mariazell, endroit situE dans les montagnes de la Styrie sur les fron- 
tieres de l'Autriche et renommE par la ricbesse de« offrandes que la dEvotion y a 
fait porter dang le trEsor de l’eglise qui les contient. 

2) Alberts Gemahlin blieb während seiner Abiccsettheit bei ihrer Mutter; s. Besold 
an Sacke n, Wien 10. August, a. a. 0. Vol. XXVb fol 121b. 


Digitized by Google 


15». ieo. 


Oktober 1768 


263 


159. 16. Oktober 1768. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Beruhigender Bericht der Gräfin Salmour über Antoniens Befinden. Dank 
für Albert s baldige Bückkehr. Hoffnung, bei etwaiger Ileise nach Prag 

Antonie zu sehen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 9. 

Ce 16. octobre. 

Madame ma cousine. La Salmour m’at assuree qu’elle yous at laissee 
en parfaite sante et nullement changez depnis la petite veröle 1 ). Yotre 
Souvenir pour ma fete et la promptitude avec laqu’elle eile m’at r’envoyee 
mon eher fils, le prince Albert*), ont augmentee les sentimens d’amitie et 
de reconoissance que je lni porte. Je serois bien heureuse, si je pouvois 
partager avec cea cheres enfants le bonheur de vous voir; il y a long- 
tems que ce desir subsiste, et si je me rend un fois a Prague, j’oserois 
vous en faire Souvenir, la priant d’etre persuadee que je suis toujours, 
madame ma cousine, bien affectionnee cousine 

Marie Therese. 

160. 23. Oktober 1768. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Abreise des Grafen und der Gräfin Vitzthum, die versprochen haben, mit 
Antonie oft von der Kaiserin zu sprechen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 53. 

Madame ma cousine. Les Vicedombs 1 ) que je vois partir a regret 

150. 1) Schon 1763, als HA. nach dem Tode ihres Sohnes Joseph ihre Kinder impfen 
ließ, wollte sie sich mit impfen lassen, mußte aber auf Kat der Ärzte davon abstehen. 
Am 38. September 1766 bekam sie die Blattern heftig, konnte erst am 3. November das 
Bett verlassen und mußte sich noch längere Zeit schonen; vgl. Weber I 304, 305. 

2) Alberte Besuch hatte, nach Sackens Schreiben an Pczold, ohngeachtet aller 
inständigsten Bitten, diesesmahl nur von gar kurzer Dauer sein können ; schon am 
10. September reiste er von Dresden ab. Seine Gemahlin wollte ihm am 11. September 
bis Znaym entgegen und dann mit ihm direkt nach Mariazell fahren, die schlechten 
Wege verhinderten letzteres aber, denn ron Znaym kamen Albert und Marie am 
13. so spät nach Schönbrunn , daß ihre Ankunft unbemerkt blieb, reisten früh am 13. 
weiter nach Mariazell, ron iro sie am 17. nach Schönbrunn zurückkamen. Vgl. HStA. 
Dresden Loc. 2923 Pezolds zu Wien Depeschen 1768 Vol. XXVb fol. 195b, 199, 202, 
213b; Pezold an Sacken, Wien 10., 14-, 17. September 1768, Sacken an Pczold, 12. Sep- 
tember 1768; ferner Alberts Memoires oben Nr. 158 Anm. 1. 

160. 1) Vitzthum, der am 4. August nach Wien zuriiekgekehrt war (s. Nr. 156 Anm. 4), 
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et qui ont si bien r’encontrez ici, qu'ils emportent lea regrets de toute 
la Tille, auront le bonheur de vous presenter celle-ei et yous assurer de 
toute l’etendue de mon amitie. J’espere qu’ils me tiendront parolea de 
vous faire aouvenir quelque fois de moi — ils me l’ont promis — et 
vous prie de me croire toujoura, madame ma Cousine, votre bien affec- 
tionnee couaine 

Marie Therese. 

161. 9. Februar 1769. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Teilnahme an Antoniens Freude üiter die Vermäidung des Kurfürsten 
Friedrich August und die Wiederbesetzung der Wiener Gesandtschaft durch 
Völckersakm. Unruhe wegen Erkrankung Antoniens, ungesunde Witterung. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 100. , 

Ce 9. fevrier. 

Madame ma couaine. Felkerahan 1 ) m’at remiae votre lettre et vous 
rendez bien justice a mon coeur que je partage sincerement la consolation 
que voua cause le mariage de l’electeur 1 ) et de revoir un ministre de 
Saxe ici; voua conoissez Ia-dessus mea sentimens qui ne ae dementiront 
jamais. Continuez de meme, madame, d’airaer nos deux princes; je les 
regarde comme nos enfants et ils le meritent de tout facon. 

On m’at inquietee que votre sante etoit alteree. Si c’est la goute, 
je n’en suis pas etonnee; dana ce tems humide il y a beaucoup des ma- 
lades dans la ville, mais, grace a Dieu, la famille se porte bien. Je vous 
prie de me croire toujours, madame ma Cousine, votre bien affectionnee 
couaine 

Marie Therese. 

trat am Dresdner Hofe die Stelle des Oberkammerherrn an. Die Abschiedsaudienz des 
Grafen und der Gräfin bei MTh. fand am 23. Oktober, die Abreise von W'Vck am 
4. November, das Eintreffen tu Dresden am 11. November 1768 statt; Näheres über 
die Verabschiedung vgl. Datierungen Nr. 160; s. auch Einleitung, Gesandte. 

161. 1) Der Geh. Rat Gustav Georg t'on l'iilckersahm wurde 1768 tu Vitzthums Nach- 
folger als sächsischer Gesandter in Wien ernannt ; er reiste am 23. Januar 1769 ab, 
damals muß also der nicht vorliegende Brief MAs geschrieben sein. Am 30. Januar 
traf Vblckersahm in Wiest ein und hatte am 2. Februar seine Aitdienzen bei MTTi. und 
Joseph. Vgl. Einleitung, Gesandte. 

2) Zu Mannheim hatte am 17. Januar die prokuratorische Vermählung Friedrich 
Augusts III mit Amalia von Pfalz- Zweibriicken (geboren 1752) stattgefunden und am 
29. Januar nahm in Dresden Erzbischof Clemens von Trier, des Kurfürsten Onkel, die 
persönliche Trauung vor; vgl. Gretschel-Biilau, Geschichte des sächs. Volkes III 197 f; 
Posse, Die Wettiner Tafel 30 Nr. 19. 
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162. 17. Mai 1769. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Besuch der Gräfin Salmour bei Antonie. Der letzteren und des Kurfürsten 
Clemens von Trier Erkrankung an den Masern. Rückkehr Friedrich Augusts 
von der Reise. Besuch Prinz Alberts und seiner Gemahlin, eheliches Glück 
derselben. Geburt eines zweiten Enkels in Toscana. Verzögerung der Rück- 
kehr Josephs durch die Impfung des Großherzogs. Bevorstehende. Abreise der 

Kaiserin aufs Land. 

Eigenhändiges Original. BStA. Dresden, A Kr. 101. 

Ce 17. may. 

Madame ma Cousine. La Salmour 1 ) aura le bonheur de vous revoir 
deux fois en peu des tnois, j’ose encore vous la recomander. Je l’ais bien 
chargee de mes complimens, esperant que votre sante qui etoit si derange*) 
apres la rougeole, soit entierement affermit; notre electeur de Treves en 
at encore toujours des incomoditez 3 ). 

162. 1) Besold an Sacken (HStA. Dresden Loc. 2922 Geh. Leg -Rath von Pezold De- 
peschen zu Wien 1769, Vol. XX VI fol. 321), Wien 17. Mai 1769: Morgen stehet die 
Frau Oberhofmeisterin Gräfin von Salmour in Begriff von hier nach Dresden und 
von da nach der Oberlausitz abzugehen, um daselbst die neugekauften Güter in Be- 
sitz zu nehmen (sie besaß KittliU u. Unwürde bei Uibaa, Gebelzig bei Weißenberg). 

2) MA. hatte, obwohl sie die Masern noch nicht gehabt, sich ihrer Schwieger- 
tochter und ihres Sohnes, die Mitte Mars an den Masern erkrankt waren, fürsorglichst 
angenommen; ihr Unwohlsein hielt man zunächst für rheumatisch, bis sich am 20. März 
bei ihr selbst die Masern zeigten, doch genasen alle drei ziemlich rasch; s. BStA. Dresden 
Loc. 2922 Vol. XXVI fol. 179, 215b, 231, Sacken an Besold, 13., 20. und 31. März 
1769. Kurfürst Clemens von Trier schrieb an MA. (BStA. Dresden IV 10b Nr. 26 
Convol. B. Nr. 158), Presbourg 28. mars 1769: j'ai appris avec bien du chagrin par 
la lettre de la Cunegonde que vous avois suivit mon mauvais exemple, en prenant 
la rougeole. Er mahnt sie wiederholt zur Schonung (Nr. 160, 161 vom 4. und 13. April); 
am 19. April (Nr. 162) schreibt <V ihr aus München : par vötre chere lettre du 10. d. c. 
j'ai vu avec chagrin que vous souffr^s encore toujours des hnmeurs gouteuses; je 
m'dtois Hatte au contraire qu'avec la rougeole toutes ces matieres s'en iroit, das 
bessere Wetter werde heilsam sein. Am 6. Mai (Nr. 163) freut er sich, aus ihrem 
Brief vom 28. April ihre völlige Wiederherstellung ersehen zu haben. 

3) Clemens verließ am 21. Februar Dresden, traf am 25. Februar inkognito in 
}Vien ein, dinierte mit M Th. und Joseph, fuhr am selben Tag zu Albert nach Breß- 
burg weiter, kam schon unpäßlich an, bekam am 1. März die Masern, wurde am 
6. März von MTh. selbst besucht, traf nach seiner Genesung am 29. März in Wien 
ein und reiste am 5. April nach München; vgl. Sacken an Besold, 20. Februar, Besold 
an Sacken, 25. Februar, 1., 8., 29. März, 1. April (a. a. 0., s. Anm. 1, fol. 131, 139, 
142b, 168, 219, 233b). Von den Masern war er völlig hergestellt, hatte aber in der 
ersten Bälfte des Mai heftige und hartnäckige Magen- und Verdauungsbeschwerden, 
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Le tour que l’electeur, son fils, at fait, sera presentement finis 4 ); 
j’espere qu’en trois semaine celui du mien le sera aussi 6 ), son absence 
fais ici un grand vuide. Notre incomparable prince Albert, avec sa petite 
femme, me tienent fidelement compagnie, mais il conte retourner en peu 
des jours a leurs gouvemement et eile pour prendre des baignes®); eile 
maigrit toujours, mais c’est un plaisir de les voir ensemble. 

Ma belle-fille, la grande-duchesse, m’at encore donnee un petit fils’), 
mais qui at eut les convulsions ce qui m’inquiete d’autant plus, puisque 
mon fils at voulue se faire innoculer le 13. de ce mois, j’en attens les 
nouvelles avec quelques inquietudes. L’empereur me fais ce grand plaisir 
d'y etre retoume 8 ) et voir les jours de l’eruption et les passer avec lui, 
ce qui me r’assure beaucoup, mais cela retarde, pour une 15 des jours, 
son retour. 

Le tems qui etoit tres mauvais, s’est remise au beau, je conte en 


wie er MA. aus Augsburg am 6. und 12. Mai 1769 schreibt (JV 10b Nr. 26 Convol. 
li. Nr. 163, 164). 

4) Im April hatte der Kurfürst persönlich die Huldigung der Niederlausitz , des 
Kurkreises und des Leipziger Kreises in Liibben, Wittenberg und Leipzig entgegen- 
genommen, war am 3. Mai nach Dresden zurückgekehrt, terließ es aber noch zweimal: 
vom 11. — 13. uttd 17. — 19. Mai zur Huldigung des Erzgebirgischen Kreises und der 
Oberlausitz in Freiberg und Bautzen. Vgl. HStA. Dresden Loc. 2922 Vol. XXVI 
fol. 259, 295 , 313, 328, Sacken an Pezold, Leipzig 20. April, Dresden 8., 15. und 
22. Mai 1769. 

5) Joseph hatte am 3. März 1769 plötzlich Wien verlassen, Born zur Zeit des 
Conclaves, dann Neapel und Florenz besucht, wo am 6. Mai Leopolds Gemahlin ihren 
zweiten Sohn Ferdinand gebar ; er war am 13. Mai bei Leopolds Pockenimpfung , die 
auf MThs. Wunsch erfolgte, zugegen, kehrte nach einem Besuch in Parma nochmals 
nach Florenz zurück, um den Verlauf der Impfung abzuwarten, machte noch längere 
Reisen in Oberitalien und überraschte MTh. in Schönbrunn am 29. Juli völlig durch 
seine Rückkehr, die man erst einige Tage später erwartete. Vgl. IIStA. Dresden 
Loc. 2922 Fol. XXVI fol. 160, 308, 320, 433b, Pezold an Sacken, Wien 4. März, 
13., 17. Mai, 2. August 1769; Ameth VII 464 f. 

6) Erzherzogin Marie sollte Anfang Mai von Laxenburg, wo sie bei MTh. weilte, 
nach Schönbrunn übersiedeln und ihr dorthin das Wasser aus dem Bade Deutsch - 
Altenburg (zwischen Wien und Preßburg, auf dem linken Donauufer bei Hamburg) 
gebracht werden, dem zur Beförderung der weiblichen Fruchtbarkeit eine vorzügliche 
Eigenschaft beigelegt wird und von dem man auch bei der Erzherzogin dergleichen 
Wirkung erhoffte. Da aber die Beförderung des Wassers nach dem unweit auf dem 
andern Donauufer gelegenen Schloßhof bequemer war, begab sich Marie von Schön- 
brunn am 19. Mai dahin, wo schon für den 22. MThs. Besuch angesagt war. Vgl 
HStA. Dresden Loc. 2922 Fol. XXVI fol. 2S5b, 326, Pezold an Sacken, 3. und 
20. Mai 1769. 

7) Vgl. .tum 5. 

8) Vgl. Anm. 5. 
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profiter d’abord apres l'octare et attendre l’empereur a la Campagne’). 
Je crois que vous y est deja et l’electeur 10 ), tous priant de me croire 
toujours, madame ma Cousine, bien affectionnee Cousine 

Marie Therese. 

163. 24. September 1770. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Unverminderte Freundschaft für das Haus Sachsen; Aussicht, ein Mitglied 
desselben bei sich zu sehen. Anerkennung des zurückgekehrten Grafen Wurm- 
brand und seiner Gemahlin; Absichten über die Verwendung der Gräfin. 
Bestimmung Knebels zum Gesandten in Dresden; Hoffnung, daß er dazu 

passen wird. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 117. 

Ce 24. septembre. 

Madame ma Cousine. La Wurmbrand 1 ) m’at remise sa chere lettre, 
remplis de ces sentimens de tendresse et amitie pour nous, qui depuis 
longtems est bien consta tee entre nos deux coeurs, et personne n’ignore, 
combien tout les princes et princesses de la maison me sont oberes. Je 
me flate meme d’en voir un encore cette annee’) qui pourra lui raporter; 

9) Die Pßngstoktave , 21. Mai 1769. Josephs Rückkehr r erzog sich allerdings 
noch ttcei Monate, $. Anm. 5. 

10) HStA. Dresden Loc. 2922 VoL XXVI fol. 347, Sacken an Pr t old, Dresden 
29. Mai 1769: Kurfürst und Kurfürstin nebst der Kurfürstin- Witwe seien gewillt, 
sieh im Lauf dieser Woche tum Sommerauf enthalt nach Pillnitz tu begeben. 

108. 1) Maria Theresia Gräfin von Wurmbrand, Gemahlin Franz Josephs Grafen von 
Wurmbrand, des österreichischen Gesandten in Dresden 1765 — 1770; am 2. September 
1770 hatte er seine Abschiedsaudient, am 16. September traf er in Wien ein. Näheres 
s. Einleitung, Gesandte. 

2) Print Albert, der Joseph II. nach Prag begleitet hatte, war dort mit seinem 
Bruder Karl, Herzog von Kurland, ztisammengetroffen, der (nach Albrrts Aussage) 
ein so inständiges Verlangen äußerte, sich wieder einmal persönlich nach Wien begeben 
zu können, daß Albert ihm nicht abschlagen konnte, bei M Th. deshalb anzufragen. 
Die Kaiserin erteilte sofort ihre volle Einwilligung und wünschte, Karl möge noch 
während der Anwesenheit der toskanischen Herrschaften kommen Auch Joseph war 
einverstanden. Albert teilte dies seinem Bruder mit, doch sollte Karl nur inkognito 
kommen, nicht lange in Wien selbst bleiben, sondern Albert in Schloßhof und Preßburg 
besuchen, auch nichts von seinen eignen und den polnischen Angelegenheiten berühren, 
damit man nicht Verdacht schöpfe; auch solle er mit MA. sprechen, daß diese bei ihrem 
bevorstehenden Berliner Besuch nichts von der Sache erwähne. Am Spätabend des 
29. September traf Karl unter dem Inkognito eines Grafen von Barby in Wien ein, wurde 
gleich am 30. früh von MTh. und Joseph in Schönbrunn empfangen und ständig mit 
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quoique bien viellit et abbatue, la vivacite de mes sentimens pour eile 
et sa maison et pour ce eher fils quelle aime a si juste titre, n’est nul- 
leiuent rallentis. 

Ce quelle reut me dire des Wurmbrand, me les rendent encore plus 
eheres, qu'ils ont put aquerir son approbation. J’aime beaucoup la femme, 
eile est fille dun homme a qui je dois beaucoup 3 ); eile at encore des 
merites personelles, je conte l’envoier en Italie, aupres d’une des mes 
Kilos, de preference a tout autre. 

J’espere que yous serois contente du choix de Knebel 4 ) pour lequel 
vous avez eut deja des bontez. C’est un bien honet bomme; je l’ais 
eboisit expres, etant chambelland, pour eviter les miserables tracasseries, 
et le croyant un des nos meilleurs sujets que nous emploions, et attachee 
narticulierement a moi, qualitez que je me flate, conoissant votre amitie, 
tuu* previeudra pour lui. Je vous prie, madame, de le faire aggreer aussi 
a 1‘eleeteur et de me croire toujours, madame ma cousine, bien affec- 
luumoo cousine 

Marie Therese. 


ltf-4. Ende November 1770. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Freude über AlUoniens Wiedergenesung. 

Eigenhändiges Original. HStA Dresden, A Nr. 31. 

Madame ma chere cousine. Je ne saurois me refuser de yous mar- 
quer moi meme, madame, la consolation que j’ai de votre heureux re- 
is^. hAmuhi; behandelt, zumnl er sorgfältig die als inopportun erachteten Gesprächs- 
t)u mm im Verkehr mit dm Majestäten und den Ministern vermied; er begab sich am 
.t. Oktober nach Schloßhof, später auch nach Preßburg, kam nur leiticeilig nach Wien, 
kn er i» einem Privatquartier i cohnte, reiste am 12. November ro» Preßburg ab, tarn 
um IJ- Nachts durch Wien und traf am 16. November in Dresden ein. Vgl. HStA. 
Ib.tden tue. 3923 Des Geh. Leg.-Rath von Pezolds Depeschen aus Wien, Juli — 
beceittbM U70 Toi. XXVIIb fol 183 f , 196, 198, 252, 267, 281, Schreiben Pezolds 
an Socken i und umgekehrt) aus dem September bis November 1770. 

3) Ute i cur die Tochter des Grafen Sytra-Tarouca, des Erziehers und Freundes 
Jti /vuunriH, cor ihrer Vermählung i rar sie am Wiener Hofe Kammerfräulein gewesen. 
l>.. gemeinte Tochter MThs. in Italien ist die Königin Karoline von Neapel; Graf 
tt'arMhiufui wurde 1771 österreichischer Gesandter daselbst. 

kg Philipp Frans Freiherr ros Knebel, k. k, Kämmerer, war 1769 — 1770 öster- 
iikWlx Munster und zugleich Vcrtrauemunann MThs. am Hofe ros Parma gewesen; 

Susleit ung, Gesandte. 
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tablissement 1 ); plus nos inquietudes etoient grandes et plus nous avonts 
de satisfaction asteur*). Dieu vous conserve longa annez pour votre chere 
famille et amies, et de vouloir etre persuadee qu’on ne peut vous etre 
plus attachee que je suis, etant, madame nia cousine, tres a£fectionnee b ) 
cousine 

Marie Therese. 

165. 26. Mdrz 1771. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Abreise Knebels bald nach der Osterwoche. Befriedigung, durch seine Sen- 
dung Antonims WtinscÄ«» za entsprechen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 20. 

Ce 26. mars. 

Madame ms cousine. J’espere que peu des jours apres la semaine 
de Paques 1 ) Knebel*) pourra se rendre a vos ordres. II contoit de faire 
encore uu tour chez lui, mais l’empressement que vous marquez pour son 
arrive, le faira venir en droiture. II me sufit que vous croyez qu’il puisse 
vous etre util, que je suis bien empressee de vous donner cette marqne 
de mon attachement pour votre personne, qui ne finira qu’avec ina vie, 
etant toujours, madame ms cousine, votre bien affectionnee cousine 

Marie Therese. 

166. 14. Mai 1771. 
Maria Theresia an Maria Antonia. 

Verzögerte Abreise Knebels wegen seines Fußleidens und um durch Lobko- 
witz Genaueres über Rußlands Haltung zu erfahren ; fortdauernde Ungewiß- 
heit. Auslieferung Obreskows durch die Türkei an Österreich. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 14. 

Ce 14. may. 

Madame ma cousine. Je suis bien honteuse de voir a Pentecoste 
« 

a) asteur = a cette beore. — b) Unter tres aff. erst ein anderes Wort, bonue 
wahrscheinlich. 

164. 1) Anfang November 1770 erkrankte M A. schwer und erholte sich erst im Dezember 
wieder; s. Datierungen Nr. 164. 

165. 1) Ostern fiel 1771 auf den 31. März. 

2) über Knebel s. Nr. 163 Anm. 4; über seine verzögerte Abreise Nr. 166. 
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encore Knobel iei, lui qui devoit etre partis d’abord apres Paques 1 ). La 

jambe dont il soufre, etoit alors la cause; depuis nous soukaitions de 

roir un peu plus claire dans les affaires 3 ) et d'aroir aux moins des re- 
ponses sur le r’envois de Lobkowiz 5 ) qui l’auroit mis a meine de pouvoir 
uv ec plus de conoissance de cause etre utils a nos deux cours. Mais vons 
aerois etonnee que jusqu’a ce moment on ne lui parla de rien et que le 
prim* Unlizzin*) d’ici ne recois non plus aucune ordres, ce qui est tres 
extrnordinuire et ne sauroit nous animer a pousser les choses. Vous 
suurois deja que Obreskow 5 ) sera remis a nous, ej nous l'attendons a la 
Hu de ce mois u nos frontieres; alors il faudra bien que la Kussie parle 

cluir. llieu le veuille qu'au plutot on puisse mettre les choses a se 

16«. I) Vgl Nr. 165. 

2) Vir Kabinett» von Wien, Petersburg und Berlin verhandelten damals über die 
polnischen Angelegenheiten ; vgl. Arneth VIII 293 f. ; Beer, 7'heilung Polens II 37 f., 63, 70f. 

3t Joseph Maria Karl Fürst Lobkoieitz, geboren 1723, 1763 FML., 1764 (er- 
nannt 1763) — 1777 Österreichischer Gesandter in Rußland, 1770 General der Kavallerie, 
17N6 FM., gestorben 1802; vgl Wurzbach 15, 347 ; Hirtenfeld 1 103, 104; ADB. 19, 50; 
Jahrbuch des k. u. k. auswärtigen Dienstes 1897 S. 23. Er hatte sich auf Urlaub in 
Österreich aufgehalten, Anfang März 1771 aber Befehl zur Rückkehr auf seinen Posten 
erhalten, traf uw 10. April in Petersburg ein, von wo er über seine Besprechungen mit 
dem Kanzler Panin seinen ersten Bericht am 26. April 1771 erstattete; vgl. Beer, 
Theilung Polens II 71—73. 

4) lhnitrij Miehailoicitsch Fürst Galizyn, russischer Gesandter am Wiener Hofe; 
vgl. Nr. 109 .4 m m . 5. MTh. nennt ihn le prince Galizzin d’ici zur Unterscheidung 
von dem Fürsten Dmitrij Alexetcitseh Galizyn, der bis 1768 russischer Gesandter in 
Paris, seit 1769 im Haag icar und besonders durch seine Gattin Amalie (eine Tochter 
des preußischen Generals von Schmeltau) bekannt wurde; s Krebel, Geneal. Handbuch 
1768 II 284, 1772 II 190; Paynes Biographisches Lexikon (Reudnitz 1886) S. 188. 

5) Der russische Resident zu Konstantinopel Alexei Michailowitsch Obreskow 
(schon 1754 bei Schumann, Geneal. Handbuch II 296 als Major, Hofrat und Resident 
erwähnt, bei Krebel 1766 II 276 als Geh. Rat) war am 6. Oktober 1768 bei einer Be- 
sprechung mit dem Großwessir Hamsa Pascha verhaftet und ins Gefängnis der sieben 
Türme eingeschlossen worden; s. .1. von Humnur, Geschichte des osmanischen Reiches 
VIII (1832) 313 — 315; vgl. auch HStA. Dresden Loc. 2922 Des Herrn von Pezold 
zu Wien Depeschen und Relationen 1768 Juli bis December, Vol. XXVb fol. 340b, 
424—427, Pezold an Sacken, 26. Oktober und 2. November 1768. Österreich rcrmittelte 
bei der Pforte seine Freilassung ; nach Rußlands Wünschen sollte seine Auslieferung 
an die russische Armee erfolgen, die Pforte übergab ihn aber an Österreich zu Scmlin 
Vgl. HHuStA. Wien, Staatskanzlei, Sachsen, Weisungen an den Legationssekretär 
Joh. Bapt. Piller in Dresden 1771, Kaunitz an IHller, Wien 11. Mai 1771: die Pforte 
habe auf Vorstellung Österreichs und Preußens erklärt, Obreskow in Freiheit zu ent- 
lassen und mit den gewöhnlichen Ehrenbezeugungen bis auf ihre Grenzen über Belgrad 
und Semlin zuriickzuschicken , wohin er wirklich auf der Reise sei und zu Ende dieses 
oder Anfang nächsten Monats in besagter Gegend eintreffen werde. Vgl. auch Arneth 
VIU 288. 
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pacifier 8 ); il y a tout a perdre et peu a gagner a la continuation que 

de rendre encore plus des malheureux. 

Je vous prie de croire que je suiB toujours, madame ma Cousine, 

votre bien affectionnee Cousine „ . 

Marie Therese. 


167. 30. Mal 1771. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Adressenverwechslung beim vorigen Brief an Antonie. Sorge wegen deren 
plötzlicher Badereise nach Spaa und Aachen. Abmahnung von der ferneren 
Verfolgung der polnischen Pläne. Einmütigkeit der Mächte, keine Ver- 
änderung in Polen zuzulassen. Ztisiclwrung ihrer Hilfe, falls der Thron 
erledigt wäre. Hinweis auf die Stellung des Kurfürsten von Sachsen als 
Reichsfürst und auf seine politischen Pflichten. Wunsch der Gegenseitigkeit 
ihrer freundlichen Gesinnungen. Klage über Mangel an Entgegenkommen, 
worüber Knebel mit verhandeln solle. Glückwünsche zum Namenstage. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 15. Über MAs. vorausgehenden 
Brief vgl. Anm. 8. 

Ce 30. may. 

Madame ma Cousine. C’est bien a moi a yous demander pardon de 
la bevue que j’ai faite, en mettant l’adresse de la lettre de la princesse 
de Brunswic 1 ) sur la votre et de la votre*) a eile; je ne l’ais pas encore 
de retour, mais j’ai fais ecrire. J’etois a Trautmanstorf e ’) seule et en me 
pressant pour que les lettres vienent a tems en ville, je me suis trompee. 

Le voyage subite*) que vous entreprenez, madame, m’inquieteroit en- 

a) Erst sienne, korrigiert tu votre. 

0) Nach Abschluß der österreichisch-türkischen Konvention vom 6. Juli 1771 
schrieb MTh. auf Kaunitz’ Vortrag com 2. August : Gott gebe nur dem friden digen 
winter; reeomendire ihme diseg vor allen; *. Ameth VIII 291. 

167. 1) Jedenfalls Prinzessin Therese Natalie von Braunschweig- Wolfenbüttel ( Tochter 
des Prinzen Ferdinand Albrecht, Schwester des Herzogs Karl und des preußischen 
Feldmarschalls Ferdinand von Braunschweig ) , geboren 1728, gestorben 1778 als Äb- 
tissin von Gandersheim. Andere Schwestern passen nicht, da sie 1771 verheiratet waren 
und andere Titel trugen; auch spricht MTh. in ihren Briefen wiederholt von der Äb- 
tissin in freundschaftlichen Ausdrücken; vgl. z. B. Ameth, Briefe Maria Theresias an 
Kinder und Freunde IV 534 (1776 en faiaant mon compliment & notre chere ab- 
bea»e), 537 (1779 la perte de notre chere abbeaae). 

2) Trautmannsdorf, Dorf in Niederösterreich, Bezirk Bruck a. Leitha, südöstlich 
von Wien 

3) MA. hatte an den Nachwehen ihrer Krankheit (s. Nr. 164) bis in das Jahr 
1771 hinein zu leiden. Der Legationssekretär Piller schreibt an Kaunitz, Dresden 
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core plus, si je ne faisois grand conte sur la science de Walter*) qui 
vous connois depuis votre jeunes.se, et sur les eaux de Bpaa et d’Aix 1 ), 
et meme pour vous tirer un peu de la vie sedentaire que vous avez mene. 
J’aurois des nou veiles sures, ajant du monde au baigne, et je serois donc 
plus tranquille et vous conjure, madame, de les prendre en regle et de 
ne vous pas occuper du tout point essentiel et d’ecrire que tres peu. 

J’espere que vous me rendez la justice, combien je suis attachee a 
la maison de Saxe, et l’electeur, comme votre fils, a des doubles droits 
sur mon coeur. Je ne crois pas et je voudrois meme que vous ne vous 
flatez ou emploiez des moyens couteux pour la couronne de Pologne'j 
pour entretenir une idee que je crois entierement impossible. C’est qu'a 
une pacification on ne faira surement pas b ) du changement au throne de 
Pologne. Toutes les puissances de l’Europe, les Turcs meme, ont reconnnt 

b) Erst on faira du changement, dann die obige Lesart hineinkorrigiert. 

18. Februar 1771 (HHuStA. Wien, Staatskanzlei , Sachsen, Berichte des Legations- 
sekretärs Joh. Bapt. Piller aus Dresden 1771, Nr. 9), sie scheine viriler her gestellt, 
besuche den Gottesdienst und die Hoffeste, habe aber unruhige Nächte; die Leibärzte 
rieten zur Kur in Teplitz, womit der Kurfürst einverstanden sei, sie selbst aber wünsche 
nach Aachen zu gehen, wozu sich der Kurfürst nicht werde verstehen wollen. Am 
26. April 1771 meldet er, die Teplitzer Kur sei aus ihm unbekannten Gründen auf- 
gegeben. — Friedrich der Große hatte ihr die Einholung von Gutachten ausir Artiger 
Arzte geraten und selbst solche aus Berlin vermittelt, während Völckersahm, ohne Nen- 
nung der Person , einen Krankheitsbericht auch in Wien van Swieten vorlegte. Der 
Kurfürst von Bayern schickte seinen Leibarzt von Wolter selbst nach Dresden, dessen 
Eintreffen und achtungsvolle Aufnahme Piller am 10. Mai 1771 meldet; am 20. Mai 
kann er berichten, daß statt Teplitz nun Aachen gewählt sei und Wolter sie begleite 
(wie Friedrich II. ihr geraten hatte), und am 20. Mai teilt MA. selbst die Wahl 
Aachens Friedrich mit. Wolter reiste einige Tage voraus, MA. verließ am 3. Juni als 
Gräfin von Brehna Dresden; vgl. Piller an Kaunitz, Dresden 3. Juni 1771. Über 
diese Vorbereitungen zur Kur s. auch Oeuvres de Frideric le Grand XXIV 210 — 223 
Nr. 141—149; Weber I 258, 259. 

4) Johann Anton Wolter, dann Edler, später des Hl. Böm B. Ritter von Wolter, 
bayrischer I^eibarzt, geboren um 1710, gestorben 1787; s. Oettinger, Moniteur des dates 
VI 18. Er erscheint in den bayrischen Hofkalendern erst als letzter der vier kurfürst- 
lichen Leibmedici, rückt allmählich zum Ihotomedicus auf, wird kurfürstlicher Geh. Bat, 
der medicinischen Fakultät zu Inyolsteult und der militärischen Hospitäler Inspektor; 
s. Hofkalender 1746, 1747 , 1751, 1759, 1763. Er hatte MAs. Vertrauen noch von 
München her. Vgl. hierüber den interessanten Brief ihrer Mutter, dir Kaiserin Amalia, 
vom 1. Märs 1750 an MA. im Anhang. Über die Rotle, die Wolter bei den Verhand- 
lungen über die Kapitulation von Dresden spielte, s. im Anhänge den Brief Antonie ns 
an den Prinzen von Zweibrt'icken vom 2 September 1759. 

5) In Aachen traf MA. um 22. Juni 1771 ein, in Spaa am 25- Juli; *. Weber 1260,261. 

6) Uber MAs. Bemühungen in den Jahren 1769 — 1771, ihrem Sohne die polnische 
Krone zu verschallen, s. Weber I 231 — 252, 261 — 274. 


Digitized by Google 



167. 


Mai 1771 


273 


ce roy: coment le vouloir dethroner, la Russie et la Prusse declarant 
hantement qu’il ne le soufriroit jamais? C’etoit leurs langage des le 
comencement et toujours de meine, j’ose donc vous prier de laisser tomber 
entierement cette idee qui ne pouroit que vous attirer des desagrements 
et depenses inutils et rendre encore plus de monde malheureux. Ne 
croyez pas que j’ai interest diferent du votre; si le throne de Pologne 
etoit vacant, je m’emploierois de tout mon coeur pour le faire avoir a 
l’electeur, votre fils, independament tout autre prince et meme de mon 
eher fils Albert 7 ) qui pense de meine et airne trop sa maison pour ne 
lui procurer une chose qui lui tient tant a coeur. J’ose vous dire avec 
toute la sincerite nos sentimens, vous pouvez conter la-dessus. L’electeur, 
pour etre heureux, tranquil et considere, n’at pas besoing de ce throne 
turbulent; il est assez grand prince par lui meme, s’il veut seulement 
suivre un Systeme fixe, j’ose le dire, de se tenir unit en tout avec nous 
et au chef de l’Empire et de cultiver l'amitie de.la France qui pourra 
plus qu’une autre contribuer a son tems de venir a la couronne de Po- 
logne. J’ai crut, madame, vous ouvrir mon coeur et vous donner des 
marques de ma confiance et amitie; je ne fais pas de secret de ces sen- 
timens, je m’en fais gloire d’etre ainie constante, mais je vous prie que 
cette lettre que je vous ecris a la hate en confusion, ne vous passe®). 
Les sentimens que j’exprime pour l’electeur et la maison, je ne les de- 
mentirois jamais, eile peuvent etre scue de tout le monde; mais je me 
flate qu’il voudra bien cooperer que ces sentimens soyent reciproques, 
autrement elles ne sauroit subsister a la long. Nous avonts depuis quelque 
tems a nous plaindre du peu d’attention et amitie qu’on nous marque; 
je ne veux les attribuer au souvrains, mais tachez qu’on les change et 

7) Über Albert» eventuelle polnische Kandidatur s. Weber I 344; auch in Pezolds 
Korrespondenz mit Sacken 1769 (IlStA. Dresden Loc. 3933 Vol. XX VI) ist davon 
wiederholt die Rede. 

8) MA. konnte sich jedoch nicht enthalten, wenn auch nicht den ganzen Brief, 
so doch die für den Kurfürsten wohlwollenden Äußerungen MThs. ihm mitzuteilen; 
vgl. ihren Brief vom Ende Juni an Friedrich August bei Weber I 374: j'ay trouve 
ici des lettres de quatre parthies du monde, entre autre une de 1’imperatrice , que 
je vous ferai communiquer en partbie par Gutsmid, si j’en ay le tem. Je lui arois 
ecrit avant mon depart de Dresde et en ay saissi l'occasion pour la sonder sur oer- 
tains articles. Je suis fort satisfaite de sa reponse et je vous repond, qu’il ne de- 
pendra que de vous, d’etre bien avec eile et l'empereur, mit Hinblick auf das von 
MTh. gewünschte politische Zusammengehen mit Österreich. MThs. Brief vom 30. Mai 
war also am 3. Juni, Antonien s Abreisetag, noch nicht in Dresden eingetroffen, da sie 
ihn erst in Aachen bei ihrem Eintreffen am 33. Juni vorfand. Der hier mit erwähnte 
Brief MAs. an MTh. liegt nicht mehr vor; da MTh. schon am 30. Mai darauf 
antwortete, wird er wohl zu MThs. Geburtstag, dem 13. Mai, bestimmt getcesen sein. 

• Mari* Theresia and Maria Antonia. 18 
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prenne uii autre pied. Knobel sera Charge de tout ces plaintes et en 
meine tems de proposer comment les changer et les eviter pour l'avenir. 

Je fais bien mes voeux pour le 13.®) de ce mois, crainte que celle-ci 
ne vous trouvera plus a Dresde, vous priant de croire que je suis tou- 
jours, madame ma cousine, tres affectionnee cousine 

Marie Therese. 

168. 6. November 1771. 

Maria Theresia an Maria Antonia. 

Freude über der Kurfürstin Rückkehr. Entschluß, den Domkapiteln volle 
Wahlfreiheit zu lassen außer in Ausnahmefällen, wie beim Kurfürsten 
Clemens. Prinz Anton ist zu jung für die bischöfliche Würde. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 129. 

. Ce 6. novembre. 

Madanie ma chere cousine. J’ai recue, avec grand plaisir, votre lettre 
du 1. de ce mois, voyant par la votre heureux retour 1 ). Quoique l’em- 
preur ne soit pas ici *), je peux vous assurer que le Systeme est pris de 
laisser la liberte entiere aux ehapitres 3 ) a choisir dans leurs gremium, 

9) 13. Juni Antoniens Namenstag. 

188. 1) Ober MAs. Reise s. Nr. 167 An m. 3, 5. Auf der Rückreise machte sie große 
Umwege bis nach Lothringen und dem Elsaß, wo sie ihre Schwägerin Christine, die 
Koadjutorin von Remiremont, besuchte; am 22. Oktober traf sie in Dresden ein; vgl 
Weber 1 260; HStA. Dresden Loc. 2923 De« Geh. Leg. -Raths von Pezold Depeschen 
au« Wien, August — December 1771 Vol. XXVIIIb fol. 236b (Sacken an Pezold, 
Dresden 21. Oktober 1771). 

2) Joseph bereiste im Oktober — November 1771 das durch dreijährigen Miß- 
wachs heimgesuchte Böhmen, um selbst die Notlage und die Mittel zur Rettung ivime« 
zu lernen; s. Arneth , Maria Theresia und Joseph 1 346 , 347 Nr. 148, 149; Arneth, 
Maria Theresia und Marie Antoinette (2. Aufl.) S. 54 Nr. 18. 

3) MAs. vierter Sohn Anton, geboren am 27. Dezember 1755, tcar für den geist- 
lichen Stand bestimmt. Bereits 1765 verhandelte Pezold mit dem Reichsvicekantler 
Colloredo wegen Erlangung der dem Kaiser Joseph 11. zustehenden primae preces auf 
ein Canonicat zu Speier oder zu Hildesheim und Paderborn, oder womöglich auf alle 
drey zusammen, und nach Colloredos am 17. Oktober gegebenem Bescheid tcar der 
Kayßer, vermuthlich von der verwittwcten Kayßcrin Majestät selbst, bereits auf eine 
so günstige Weiee praevenirt, daß weitere Empfehlung nicht nötig war; vgl. HStA. 
Dresden Loc. 2920 Vol. XXlIb fol 393, Pezold an Flcmming, Wien 19. Oktober 1765. 
Am 16. August 1766 machte Joseph II. von dem ihm zustehenden Rechte der primariae 
jnreces auf das nächste erledigte Kanonikat zu Gunsten Antons beim Domkapitel zu 
Speier Gebrauch; s. a. a. 0. Orig.-Urk. Nr. 14987. Am 21. Februar 1767 empfing 
Anton zu Dresden in der Hauskapelle MAs. durch den Dekan von S. Petri zu Bautzen 
and geistlichen Administrator beider Lausitzen, Jakob von Bärenstamm, Titularbischvf 
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qu’ils trouvent le plus convenable. Ces chapitres ayant ete fondes par 

des particuliers, il est tres juste de ne les priver de ce droit que dans 

des cas particuliers, corame etoit l’etablissement de notre eher electeur 4 ) 

qui surement ne pense plus a des nouveanx evechez. Le prince Antoine 

r on Pergamum, die Firmelung und darauf die erste geistliche Tonsur im Gegenwart 
der gesamten Familienglieder. Am 13. April 1768 starb der Senior des Speierer Dom- 
kapitels Johann Leopold Erasmus von Nesselrode, genannt Hugenpoet; für die dadurch 
frei werdende Stelle kandidierte Anton. Für ihn wirkte im Kapitel besonders der 
Domherr Alexander Frans Freiherr von Wessenberg-Ampringen, dessen Bemühungen 
es su danken war, daß dem Prinzen die geicöhnliche Aufschwörung und Besitznahme 
in Person erlassen wurde. Beim Generalkapitel am 3. November vertrat ihn der 
Speierer Vikar Engelbert Hepp, leistete die professio fidei und nahm per impositionem 
bireti und Installation im Chor formell Besitz von dem Kanonikat. Vgl. a. a. 0. 
Loc. 292 2 Vol. XXV b fol. 2 b, 15 f., 27 b, 72 f, 86 u. s. f. bis 467 b (Korrespondenz 
Pezolds und Endes vom Juli bis November 1768); Loc. 3286 Vermischte auf aus- 
wärtige Angelegenheiten bezügliche Papiere 1767 — 1768 (Schreiben Wessenbergs vom 
10. Oktober 1768); Orig.-Urk. Nr. 14987 (Zeugnis über Firmelung und Tonsurierung 
vom 3. Märe 1767, Notariatsinstrument über die Einführung des Prinzen in Spei er 
durch Stellvertretung vom 3. November 1768). MA. betrieb eifrig Antom JPaAl zu 
einem Bistum; 1769 fanden Verhandlungen betreffs seiner Ernennung zum Koadjutor 
in Speier statt. Bei dem Tode des Bischofs Franz Christoph (Freiherr von Hutten- 
Stolzenberg, Kardinal 1761, Bischof von Speier 1743, gestorben 20. April 1770) wurde 
jedoch der Domdekan August Philipp Karl Graf von Limburg-Stirum zum Bischof 
gewählt. Vgl. Krebel, Gcneal. Handbuch 1768 1 210; 1772 I 215 f. 1771 richtete 
MA. ihr Augenmerk auf Paderborn und ließ durch den sächsischen Gesandten am 
Pfälzischen Hofe, den Grafen Riaucour, den Kurfürsten txw der Pfalz um Unter- 
stützung angehen; vgl. Riaucours Schreiben an MA., Schwetzingen 16. Juli 1771, 
HStA. Dresden IV 10b fol. 114 Nr. 72, unter Riaucour Nr. 5. Auch in Eichstädt 
wurden Verbindungen zum gleichen Zwecke angeknüpft. Clemens Graf von Lodron 
schreibt an MA. am 21. August 1771 aus Ellingen (in Mittelfranken, dem Sitz des 
Landkomthurs des Deutschen Ordens): er weile hier beim Komthur Baron Loerbach 
I 'Franz Siegmund Adalbert Freiherr von Lehrbach] , der ihm die Zeit als günstig für 
Eichstädt bezeichnet habe; Lehrbach gelte viel bei der Kaiserin MTh. und beim Kur- 
fürsten von Bayern und könne so an zwei Höfen für Prinz Anton wirken. Eichstädt 
biete mit seinen 300000 fl. Einkommen eine angenehme Stellung. MA. antwortete unter 
Hinweis auf die vielen Geschäfte bei ihrer Rückkehr erst am 29. November 1771 aus 
Dresden: sie wiU zu passender Zeit von seinen Angaben Gebrauch machen, mais 
comme l’affaire d'Eichstädt paroit fort dloignde, je ne juge pas & propos d'entre- 
prendre rien de directe & cette heure. En attendant je vous prie d’auginenter le 
plus que vous le pourrez le nombre d'amie pour mon eher fils le prince Antoine et 
de menager surtout le commandeur baron de Loehrach (!), vgl. a. a. O. IV 10b fol. 101 
Nr. 72, unter Lodron Nr. 1, 2. MThs. kühle Haltung im Briefe rom 6’. November 
scheint also MAs Eifer wesentlich herabgestimmt zu haben. Alle Versuche blieben auch 
erfolglos; Anton hat nie den Krummstab eines fremden Bistums geführt, sondern fast 
60 Jahre später das Scepter seines Heimatlandes. 

4) Prinz Clemens, Kurfürst von Trier. 

18 * 
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est bien jeune a devenir eveque; eile peut conter que nous ne serons 
pas eontraire, si toutes les voix so reuiniss[e]nt pour lui, mais nous ne 
serons pas pour les pousser, etant eontraire a notre Systeme. 

Etant toujours, madame ma cousine, bien affectionnee cousine 

M. T. 

169. Mitte Februar 1772. 

Maria Theresia an 3Iaria Antonia. 

Sendung Knebels, Empfehlung seiner Vertrauenswürdigkeit. Wunsch künf- 
tigen besseren Einvernehmens zwischen Österreich und Sachsen auch in den 

Staatsgeschäften. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, A Nr. 17. 

Madame ma cousine. Je n’ais pa 9 crut lui pouvoir repondre mieux 
que par l’envois effective du baron Knobel 1 ), que vous avez souhaitee. 
11 est Charge de vous reiterer les sentimens que vous me conoissez de- 
puis longs annee pour vous, madame, et la maison de Saxe, et l’envie de 
vous en convaincre toujours de plus en plus. J’espere qu’il s’aquittera 
a notre satisfaction reciproque; il s’est aquis par sa conduite, attachement 
et zele ma confiauee et estime. J’ose vous le recomander tel et eont-ez 
sur sa discretion dans les affaires, vous pouvez sans risquer lui donner 
toute votre confiance, et vous prie de lui permettre de recourir a vous 
surtout dans les affaires d’Empire et de Boeme 1 ). Nous nous trouvons 
souvent tres eontraire dans les principes, et souhaitant ardament de bannir 
toute contradiction et concilier les affaires, comme nos coeurs sont unis 
pour le bien des nos etats et maisons, j’ose l’assurer et me Water en meine 
teras d’obtenir par cet envois ce que je souhaite depuis si longtems, etant 
toujours, madame ma cousine, votre bien affectionnee cousine 

Marie Therese. 

169. I) Knebels Sendung i rar 1770 bereits beabsichtigt (Nr. 163), im Frühling 1771 
fest bestimmt (Nr. 165, 166), erfolgte tatsächlich jedoch erst im Februar 1772; t. Da- 
tierungen Nr. 169. 

2) Besonders die Streitigkeiten über die Bechtsrerhältnisse des Grafen A Ibrecht 
Christian Ernst rem Schonburg, Herrn der böhmischen Beiehsafterlehen Glauchau, 
Waldenburg, Lichtenstein, hatten seit 1768 tur Verstimmung zwischen Sachsen und 
Österreich geführt; s. Arneth X 277 f.; Gretschel- Bülau , Geschichte des Sächsischen 
Volkes und Staates 111 50 — 55, 200, 201; Böttiger-Flathe, Geschichte des Kurstaates . . 
Sachsen II 571—573. 
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AUS DEM BRIEFWECHSEL 

MARIA THERESIAS UND MARIA ANTONIAS 

MIT ANDEREN MITGLIEDERN DER 
FÜRSTLICHEN FAMILIEN VON 

ÖSTERREICH, SACHSEN UND BAYERN 

NEBST SONSTIGEN ERLÄUTERNDEN SCHRIFTSTCCKEN 
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1. 28. Juni 1747. 

Kaiserin AmalUi an Maria Antonia. 

Ausdruck des Glückes über Anton iens Ehe. Freude über die Erwerbung 
der Gunst ihrer Schwiegerdtem. ZärtUchkeitsversicherungen für die Königin 
Maria Josepha und den Kurprinzen Friedrich Christian. Besorgung einer 

Köchin. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10 b Nr. ä Conv. A Brief 9. 

Münichen 28. Juni 1747. 

Die Freidt und daß Vergnügen, meinen liebste Tochter, so mein 
mütterlich dich liebendteß Herz entpfundten, da ich sowohl auß deinen 
Brief als deß Wezel 1 ) seiner Relation dein vollkommenes Vergnügen und 
Lieb von und gegen deinen Prinzen zu vernehmen, lasset sich wohl gewiß 
nicht exprimim, und hab solchen mit beständige Trähnen in Augen auß 
Trost und Tendresse geleßen. Ich bin wohl nicht wehrt, daß mir der 
güttigste Gott ein solches Vergnügen, meine liebste Tochter auß seiner 
Gnadt so glickBeelig versorgt zu wissen, hat erleben lassen, und zwar auf 
ein solche Ahrt, wo ich gewiß mit seiner Gnadt hoffen kan, daß — da 
du so gutte Resolution es gefast, in allen deinen liebsten Prinzen seinen 
Willen und meiner Frau Schwester*) Befehl und Räthen nach zu leben, 
welches daß beste und sicherste Mitl ist, umb daß dein zeitliches und, 
wo noch mehrer daran gelegen, ewige Glickseeligkeit zu erlangen — mein 
Trost, so ich darüber entpfindte, niemahls ein Gefahr leiden werde, sich 
zu ehendem, sondern selbem noch mehr andere folgen werden. Ach, 
liebste Alte*), wolte Gott, ich kundte dise mein Freidt mit dem jenigen 

1. 1) Hugo Wilhelm Freiherr von Wetzel, früher Freisingisch - Regensburgisch- 

Lüttichscher Gesandter am Reichstag tu Regensburg, 1741 bayrischer Gesandter am 
sächsisch-polnischen Hof, seit 1747 zugleich Obersthofmeister MAs., starb 1760 tu Mün- 
chen; s. K. Th. Heigel, Das Tagebuch Kaiser Karls VII. (München 1893) S. 169; 
kursächsische Hofkalender 1748 — 1767. 

3) Amaliens ältere Schwester, Königin Maria Josepha von Polen, MAs. Schwieger- 
mutter. 

3) Diese Bezeichnung führt MA. wiederholt nicht nur im Brieficechtel mit ihrer 
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noch theiblen und genössen, so mir daß liebste auf diser nunmehro 
schmerzvollen Weldt wahr 4 )! 

Die öleichnuß, so du von mir und meiner liebsten Frau Schwester 
fiindest, freidt mich, und wolte nur wüntsehen, daß nicht nur in der 
Gestaldt, sondern vill mehr in der Tugendt und überigen inerlichen und 
eüßerlichern Qualitaiten, Humor und Freündtlichkeit es auch also were 5 ), 
und wirstu gleich bey den ersten Anblicke erkennet haben, wie grosser 
Unterschid in disen leider seye und wie wahr ich dich hierüber informirt 
hab, wahr mir also gahr nicht verwunderlich, daß du gleich von selber 
wie jederman enchanntirt geweßen; daß du aber eben so geschwindt deß 
Königs*) seine Gnaden gewöhnen, hätte ich mich niemahls getrauet zu 
hoffen. Der König wirdt, da du disem Brief bekommen wirst, wohl in 
einer entsezlichen Betrübnüß sein, unßer Churfiirstin 7 ) nicht mehr bey 
sich (wie ich hofe) zu haben; er erbarmet mir recht und hab schier einen 
Verschmach auf dich, daß du mir von selber noch übriger liebster Fa- 
millia kein Wohrt schreibst, freidt mich aber, dardurch zu sehen, daß du 
von der Lieb deines englischen Prinzen so eingenohmen, daß du nicht 
Zeit hast, auf waß anderst mir zu schreiben zu gedäncken, auch mir nichts 
lieberes als dises berichten kundtest. Ich hab ihm wohl auch recht von 
Herze lieb und nach meiner herzlichsten Frau Schwester kundte mein 
Verlangen nach nichts mehrern auf diser Weldt haben, als euch beede 
nur baldt zu sehen, dan sonsten werde diße Freidt wohl in die Ewigkeit 
sparen müssen, dan mein Herz widerumb gahr matt und nicht wohl be- 
stellet ist, waß der liebste Gott will. Gib dir meinen mütterlichen Seegen. 

Amalia. 

Wegen der Köchin*) werde ich mich informim, ob dise, so du nennest-, 
gehen will, und hernach gleich die Anstalten machen lassen, sie zu schicken. 


Mutter, sondern ttuefi mit ihrem Gemahl, den sie ihrerseits auch ihren lieben Alten 
t polnisch kochani stari) nennt; s. Weber I 40 f. 

4) Amaliens Gemahl Kaiser Karl VII., gestorben 30. Januar 1745. 

5) Über Amaliens Verhältnis tu ihrer Schicester s. Lippert, N. Arch. für Sachs. 
Gesch . XX 116. 

6) König August 111. von Polen, MAs. Schwiegervater. 

7) Augusts III. Tochter Maria .4m na war am 13. Juni 1747 mit Amaliens Sohn, 
dem Kurfürsten Max 111. Joseph von Bayern, vermählt worden und verließ Dresden 
am 3. Juli; s. Lindau, Gesch. der kgl. Haupt- und Besidenzstadt Dresden (2. Aufl. 
1885) S. 613—618. 

8) Diese Besorgung lag Amalie sehr am Herten, sumal die Köchin für König 
August selbst bestimmt war; in verschiedenen Briefen schreibt sic davon , da die ur- 
sprünglich von MA. in Aussicht genommene Mundköchin ihres Mannes wegen nicht ab- 
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2. 1. November 1747. 

Kaiserin Anteil Uz an Maria Antonia. 

Dank für eine geschickte Tdbatiere. Ergebenheitsbeteuei'ungen für die Königin 
Maria Josepha, Unzufriedenheit der letzteren über Amaliens allzugroße Demut. 
Bedauern der mißlichen Ixige der Gräfin Kaiserstein. Antoniens Kammer- 
frau Gombert. Hoffnung, daß ihr Sohn, der Kurfürst, mit der Zeit einsichts- 
voller wird. 

Eigenhändiges Original HStA. Dresden IV 10b Nr. 2 Conv. A Brief 28. 

Münichen 1. November 1747, 

Die Tabatiere, so du, mein liebste Tochter, mir durch den Bolognini 1 ) 
geschickt, ist wohl vill zu schön und galante vor ein so abgeschmahe, 
traurige Figur, wie ich bin, und hätte sich besser die, so du der alten 
Herzogin*) geschickt*); ist mir aber gleichwohl lieb, weil sie von dir 
herkommet, und kan ich wohl mit Wahrheit sagen, daß du und mein 
englischer Schwigersohn ein unbeschreiblicher Trost sein, vor welchen ich 
dem güttigsten Gott nicht genugßahm zu dancken weiß, du absonderliche, 
weil mein liebste Frau Schwester so gutt mit dir zufriden ist und mir 
alleweil von ihrer Lieb vor dich, wie du so nach ihrm Humor seyest, 
wie sie es wüntschen kundte b ). Ach Gott, waß ist mir dises vor ein 
Vergnügen, und wirstn wohl oft gedäncken, wie ich dir mein liebste 
Frau Schwester wohl noch beweitten nicht so gnadtig und unvergleichlich 
liebreich beschriben hab, als sie es ist; ich darf dir (so gern ich auch 
wolte) nicht mehr die neüliche Comission 3 ) geben, dan sie mir mit einer 

a) Es fehlt ein Wort, me geeignet. — b) Es fehlt geschoben. 

kommen konnte und es erst galt, eine andere ausfindig zu machen. Um sicher zu gehen, 
ließ sie sich sogar von derselben zur Probe kochen; vgl. ihre Briefe com 6. Juli, 3. und 
26. August 1747, a. a. O. Nr. 10, 15, 17 u. a. 

3. 1) Uber Bolognini Kar in dem mir zu Gebote stehenden Material nichts zu er- 
mitteln; eine Anfrage beim Kgl. Bayr. Allyem. Keichsarchiv in München blieb ergebnislos. 

2) Damit ist die Mutter des Herzogs Klemens von Bayern gemeint, Herzogin 
Maria .-in na Karoline, geboren 1603 als Tochter des Pfalzgrafen Philipp Wilhelm 
August von Neuburg, vermählt 1719 mit Karls VII. Bruder, dem Herzog Ferdinand 
.Varia von Bayern (geboren 1699), verwitwet seit dem 9. Dezember 1738; s. Ch. Hautle, 
Genealogie des erlauchten Stammhauses Wittelsbach (München 1870) S. 76 Nr. 8. 

3) In ihrem Briefe an MA. aus München vom 5. Oktober 1747 (a. a. O. Nr. 23) 
hatte sich Amalie, wie mehrfach, nicht genug tun können «n untertänigen und iiber- 
sehicängliciien Ergehenheils- und Zärtlichki itsversicherungen gegen ihre Schwester, Königin 
Maria Josepha, und ihre Tochter beauftragt, ihr sowohl in meinen als deinen Nah- 
men . . . die liebste Händt zu küssen; im übernächsten Briefe (Nr. 25) vom 19. Ok- 
tober 1747 kommt sie nochmals darauf zurück: dn schreibst mir, daß du meiner lieb- 
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erschröcklige Straf c ) getrohet hat, werde es also in Gedancken thuen, biß 
von dem allergütgen Gott, wan es sein göttlicher Willen ist, die Gnadt 
erhalte, ihr selbst die liebsten Händt zu küssen. 

Die liebste Kayserstein 4 ) erbahrmet mir wohl auch so vill als dir 
undt wolte gewiß mit Preüden alles waß möglich anwendten, wan ich 
ihre Chagrin ihr benehmen oder mildern kundte, forchte aber, auf die 
Ahrt, wie ich es wtintschete, nehmlieh daß sie mit ihrn Man recht gutt 
lebte, wirdt schwerlich waß zu thuen sein ... (es folgen weitere Bemer- 
kungen über die Sorgen der Gräfin K.) . . . 

Umb die Gombert 6 ) were mir absonderlich wegen deiner sehr leid 
geweßen, dan, wie ich glaub, sie dir gutt diene und du mit ihr zufriden 
bist. Einmahl vor allemahl, so oft ich dich meiner Lieb und mütter- 
lichen Tendresse versichere oder schreibe, so verstehet es sich allezeit 
auch auf deinen Prinzen, welchen ich wohl wenigsten so vill, wan nicht 
mehrer, als meinen eigenen Sohn liebe; er ist aber auch schon gescheider 
und nicht mehr so jung*), weil aber mich alle Leit vertrösten, daß mein 
Sohn es an Vernunpft auß der Gnadt Gotteß nicht fahle, hoffe ich, er 

c) Original starf. 

»tun allerliebsten Frau Schwester die Händt geküsset vor alles gnädigstes, so sie 
mir von dir geschriben, aber nicht, ob dn es auch, wie ich es dir befohlen, in mei- 
nen Nahmen geküsset. Sie höret aber noch nicht auf in ihm gnädigsten und lieb- 
sten Expressionen vor dich; also wan du ihr die liebsten Händt und Füss taußendt- 
mahl darvor kügsetest, were es noch alles zu wenig. Sie ma[c]het mich mit dir recht 
confuse, gibt mir aber ein unbeschreiblich Consolation dardurcb. Amalie bedauert 
nur, daß sie es nicht durch gleiche Güte gegen die bagrische Kurfürstin vergelten könne; 
bennestu mich aber schon, waß vor ein abgeschmahe Persohn ich bin und also zu 
jungen Leiten nicht angenehm sein kan und die Annehmlichkeit meiner liebsten 
Frau Schwester, so alle Herzen mit ihm Gnaden und Freundlichkeit an sich ziegen 
muß, gahr nicht hab. Du bist auch von denen, die leicht bekandt werden und 
schwazen; also ganz leicht recht ein Vertraulickeit, wie eß sein sohl, zwischen Al- 
tem und Kündern darauß entspringen können. Der obige Auftrag des Hände- und 
Füßeküssens muß aber der Dresdner Schicester zuviel geworden sein, so daß sie sich 
solche Ergebenheitsbeieigungen «eiten* der Schwester ernstlich verbat. 

4) Maria Antonia Gräfin ton Kaiserstein , Tochter des Fürsten Karl Franz zu 
Mansfeld und Fondi, vermählt 1727 mit Johann Franz Wenzel Freiherrn (1744 Grafen) 
von Kaiserstein; sie starb 1749, ihr Gemahl 1761; vgl. Pusikan, Die Kaiserstein S. 17, 
21. Ihr Sohn heiratete die im Briefwechsel MThs. mit MA. mehrfach vorkommende 
jüngere Gräfin Wahl; s. oben S. 24 Anm. 6, S. 32 Anm. 5. 

5) Frau Charlotte de Gombert wurde MAs. Kammerfrau bei deren Übersiedelung 
nach Dresden 1747; vgl. kursächsische Hofkalender 1748—1757. 

6) Amaliens Schwiegersohn FC. war damals 25 Jahre alt, ihr Sohn Max III. 
Joseph 20 Jahre. 
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werde nicht lang mehr so jung bleiben; wo aber dise fällete, bleibt man 
lang und gahr lang öfteres jung, als es auch daß Alter mit sich bringete. 
Gib dir meinen mütterlichen Seegen von Grandt deß Herzen. 

Amalia. 

3. 15. Januar 1750. 

Kaiserin Amalia an Maria Antonia. 

Schreibversäumnis. Sendung eines Opemtextcs. Antoniens Oratorium La 
conversione di S. Agostino. Sendung von Musikalienabschriften aus Mün- 
chen an Antonie. Pelzgeschenk Antoniens für ihre Schwestern. Sorgen von 
Antoniens früherer Kammerfrau wegen Gesundheitsschädigung durch das 

Komponieren. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 2 Conv. B Brief 135. 

Mftnichen 15. Januari*) 1750. 

Dn wirst, mein liebste Tochter, wohl widerumb mit mir nicht gutt 
zufriden sein, daß ich dir zwei Posten nicht geschriben; ist aber gewiss 
niemahls auß Abgang meiner mütterlichen Lieb oder daß nicht mit sol- 
chen Fleiß auf mein liebste Alte gedäncke. Daß Operabüfcjhl 1 ) hat mir 
mein allerliebste Frau Schwester geschickt und auch darbey geschriben, 
daß ein Oratorium*) werde gehalten werden, von welchen sie den Anfang 

a) Fast immer kürzt Amalie ab Jan. und Febr.; «jo sie es ausschreibt, wie im Texte 
ron Nr. 5 (im Folgenden), sagt sie Februari; deshalb ist die Abkürzung dementsprechend 
aufgelöst worden. 

3. 1) Am 12. Januar 1750 wurde im Dresdner Hoftheater die ne«« Oper „Attilio 

Begeht', Text von Metastasio, Musik von Hasse, aufgeführt; s. Fürstenau, Zur Ge- 
schichte der Musik und des Theaters am Hofe ru Dresden II 260. 

2) Über MAs. Dichtung La conversione di S. Agostino, die am Ostersonntag, 
dem 28. März 1750, in der katholischen Hof kirche zu Dresden mit Hasses Musik zum 
ersten Male und später noch öfters auf geführt wurde, vgl. Petzholdt, Maria Antonia 
Walpurgis S. 15 — 17; Fürstenau II 376; Weber II 68 f. MAs. italienischer Text 
erschien 1750 in der Stösselschen Hofbuchdruckerei; er wurde auch ins Französische 
und von Gottsched 1751 ins Deutsche übersetzt. Petzhaidts bibliographische Angaben 
werden durch obige und einige andere Stellen aus Amaliens Briefen, besonders auch 
betreffs der Quellen des Werkes, ergänzt. -4m 18. Februar 1750 schreibt Amalie (Brief 
139): Bedaure, daß dein Oratorium durch die Abreiß deß Amorevoli in Confusion 
gekommen, kan mir aber nicht einbildten, zu waß eie ihm jezt so geschwindt haben 
wohlen, indem der Kayaerin ihre Kindlböth erst zu Gndt der Fasten auß ist (MThs. 
Tochter Johanna wurde am 4. Februar 1750 geboren) und sie zu Wien in der Fasten 
kein Spectacle machen werden, (Der Sänger Angela Amorevoli wurde 1742 in Dresden 
angestettt; er erscheint in den sächsischen Hofkalendem 1744 — 1757 und 1765 — 1782 
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geleßen und ihr besser gefallet (wan anderst daß Endt, wie sie nicht 
zweifle, ebenso seye) als die von Metastasio 3 ), von welchen solches nicht 
seye, meldet aber nicht, von wessen Composition; also hab ich auch nichts 
gegen ihr dergleichen gethan, daß ich es wisse. Ach, mein liebste Alte, 
waß schmerzhafte Gedancken hast du mir (welche zwar ohne dem in 
meinen Herzen gahr zu tief eingegraben sein) durch dise deine Compo- 
sitiones und Tratationes erneuret 4 )! 

Obwohlen ich selbst gewust, daß daß „De profundis“, so ich dir ab- 
schreiben lassen, kein anderß sein kan, als dasjenige, so du verlangt hast 
und nach einen langen Ritomello die Bassi undt Tenor anfangen, so hab 
ich doch den Porta 5 ) darumb gefraget und mit meiner schönen Stimm 
den Anfang vorgesungen, welcher gesagt, er hab kein anderß, auch mir 
daß Original sehen lassen, von welchen ich dir die ersten Tact der Sing- 
stimmen hier beyschliesse. 

Weil du schon die Gütte vor deinen Schwestern hast, ihnen Pölz zu 
schicken, so erwahrte ich solche wohl mit Verlangen, dan sie no[c]h, die 
ihnen mein Sohn versprochen machen zu lassen, nicht bekommen haben*). 
Sie werden wohl in einer Freidt sein, dan sie geforchten, auß deiner Lieb 


unter dem Personal der Kgl. Citpell- und Cammermusique als einer der ContraUi, dann 
der Tenori; vgl. auch Fürstenau II 23!).) Am 2. Märe 1750 schreibt die Kaiserin aus 
München an MA. (a. a. O. Brief 141): Daß Oratorium hat mir recht wohl gefahlen, 
und obwohlen freilich es auß denen Meditationen deß P. Neuraaür genohmen , ist es 
doch nicht wenig, es in einer andern Sprach und Ahrt der Poesie zu bringen und, 
waß bey ihm en prose wahr, in Vers zu sezen und ein Compendium darauß zu ma- 
chen. Höffe, der allergütige Gott, der vor dich so freigebig in Gebung seiner Gaaben 
geweßen, wirdt dir auch durch sein Gnadt geben, deine gutten Vorsitz, so dn in 
deiner Reccolcction wirst gemacht haben, zn seiner Ehr und deinen Besten in daß 
Werck zu Bezen. 

3) Pietro Antonio Domenico Bonaventura Metastasio, geboren 1698, wurde 1730 
Hofpoet in Wien, gestorben 1782. Seine außerordentlich zahlreichen Opern dicht ungen 
wurden größtenteils in den dreißiger bis sechziger Jahren des 18. Jahrhunderts auf dem 
Dresdner Hoftheater, meist mit Hasses Musik, auf geführt ; vgl. Fürstenau, a. a. 0. II 
205 — 286 an vielen Stellen, 362, 368, bes. 376 f.; Weber II 64. 

4) Tod ihres Gemahls am 20. Januar 1745. 

5) Johann Baptist l'orta, seit 1737 in München, 1738 Kapellmeister, dann Chur- 
fürstlicher Bat, war der Vorstand der bayrischen Hof- und Kammermusik, starb 1755; 
s. kurbayrischer Hofkalender 1746 S. 12, 1751 S. 16; It. Eitner, Biographisch-biblio- 
graphisches Quellenlexikon der Musiker und Musiigelehrten (Leipzig 1903) VIII 29. 

6) Diese polnischen Pelze verursachten MAs. Schicestem ungemeine Freude , so 
daß die Mutter meinte, die Maria werde entweder vor freudiger Aufregung gar nicht 
schlafen oder davon träumen. Amalie äußert sich dabei ziemlich bitter über den Kur- 
fürsten, der Unwürdigen gar zu viel schenke, gegen seine Schwestern aber uw so weniger 
freigebig sei (Kr. 136). 
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zu sein, weil du ihnen schon lang und auf etliche Brief nicht geandt- 
wohrtet hast. Die alte Cbambonin 7 ) hat sich schon sehr zerwaindt und 
nicht schlafen können, daß du ihr auch, seiter sie dir daß Bildt geschickt, 
gahr kein Buchstaben mehr geschriben hast, und geforchten, auß deiner 
Gnadt zu sein. Ich hab sie trösten wohlen mit dem, waß du mir gnä- 
diges vor sie geschriben und daß du wegen deß Componirn nicht Zeit 
habest, welches sie ein theilß angenehmen, aber gleich wider in ein ander 
Lamentation gefahlen, daß du mit dem Componirn den Kopf schwä[c]hen 
würdest und sie dich oft gebetten habe, es bleiben zu lassen. Deinen 
Prinzen mein Compliment; adieu. 

Amalia. 


4. 1. März 1750. 

Kaiserin Amalia an Maria Antonia. 

Glückwünsche zu Friedrich Christians Namenstag. Befinden der Nonne 
Maximiltana in München. Warnung vor schriftlicher ärztlicher Behandlung 
Antoniens durch den bayrischen Leibarzt Wolter. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 2 Conv. B Brief 140. 

Münichen 1 Martii 1750. 

Zu deines Prinzen kommten Tag 1 ) geh ich dir die Comission, in 
meinen Nahmen alles erdänckliches Glick und Seegen anzuwüntschen, der 
ich wohl hofle von mir wirdt persuadirt sein, daß mit mehrer Lieb als 
der meinigen ihm von niema[n]dt einige Gratulation könne abgestattet 
werden; der allergüttigste Gott wohle ihm mit allen seinen Gnaden er- 
füllen. 

Du hast mich in einen deiner Briefen umb die Schwester Maxi- 
milliana s ) befragt, ob sie gestorben seye, und mich gebetten, ihr zu wißen 
zu machen, wan sie noch bey Leben, daß du dich umb sie inform irt 
habst, welches ich auch thuen werde, dan sie nicht nur bey Leben, son- 
dern sich ziemlich widerurab besser befindtet, doch nicht so vill, daß es 
noch scheinnet, als wan es einen Bestandt haben werde noch gänzlich 
gutt werden. Es ist der Docter von Jesuwitern, der wohl ein schöne Cur 

7) Frau Maria Josepha Chambonin irar (nach den kurbayrischin Hofkalendern 
1742 S. 62 bis 1747 S. 54) Kammerfrau MAs. vor deren Verheiratung gewesen. 

4. 1) Am 5. März, dem Friedrichstag , war FCs. Namenstag , der am bayrischen 

Hofe offiziell als Galatag gefeiert wurde; vgl. kurbayrischer Hofkalender 1747 S. 131. 

2) Eine in Amaliens Briefen mehrfach (so auch Nr. 143, 144) genannte Kon- 
ventualin in einem der Münchner Klöster, in denen die fürstlichen Damen ihre An- 
dachtsübungen verrichteten. 
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an ihr gemacht hat; dan so rill und besondere Zuständt, die sehr gefähr- 
lich, znsahmen gekommen, daß sie längst hätte sterben sohlen. 

Apropos von Doctern: schreib mir doch aufrichtig, ob du noch in 
der Correspondenz (die ich nie approbirt habe) mit dem Wolter 8 ) bist 
und deine Gesundtheit durch Brief tractim lassest, welches niemahl nicht 
thuenlich ist; dan wan man von weiten jemandt tractim sohl, ist es nicht 
möglich, daß es recht geschehen könne, und halte ich ihm vor einen der 
Teori nach sehr gutten Medico, aber Pratique kan er, außgenohmen von 
Solthaten, als zu welchen er gleich, nach dem er gradirt hätte, gekommen, 
nicht vill haben und were es wohl schlecht, wan er der einzige in der 
Weldt were, so sein Kunst verstundten, und hab ich die sach[s]ische Leib- 
Medici 4 ) sehr loben gehördt; were mir also allezeit einer, der gegen- 
wäbrtig, lieber als einer, wan es auch der allerbeste were, von weiten, 
indem oft Accidens gäh außkommen können, wo nicht Zeit ist erst zu 
schreiben und Andtwohrt zu er wahrten; und so man hernach gezwungen 
ist, einen zu nehmen, dem man haben kan, es umb desto übler ist, als 
diser die Wissenschaft nicht haben kan, waß eines jeden Naturei nach 
nuzlich oder schädlich seye. Versichere dich hiemit meiner mütterlichen 
Lieb, mit welcher ich dir meinen Seegen gib. 

Amalia. 

5. 2. Dezember 1752. 

Kaiserin Amalia an Maria Antonia. 

Erkennung mütterlicher Gefühle. Vergebliche Bemühungen, Törring die Gnade 
des Kurfürsten wieder eu verschaffen. Intriguen der Gegenpartei am bay- 
rischen Hofe, Einfluß Tattenbachs, Waldburg-Zeüs , Zechs und Wieds. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 2 Conv. C Brief 279. 

Münichen 2. Decembre 1752. 

Deine zwei leztere Brief, mein liebste Tochter, welche beede über 
ein Materi geweßen sein, haben mir woll gewiss einen grossen Trost ge- 
bracht wegen aller der kündtlichen Liebß Sentiments, mit welchen solche. 


3) Über Johann Anton (von) Wolter, den kurfürstlich bayrischen Leibarzt, s. vom 
S. 272 Nr. 167 Anm. 4. 

4) Obwohl die Stelle eines eigenen Leibmcdicus der Kurprinzessin in diesen Jah- 
ren (vgl. kursächsische Hofkalender der Jahre 1748 — 1757) unbesetzt war, war dennoch 
am Dresdner Hof an Ärzten wahrlich kein Mangel; denn kurfürstliche Leibmedici ver- 
zeichnet der kursächsische Hofkalender von 1750 S. 16 nicht weniger als acht, ferner 
noch neun Leibchirurgi und einen Leibzahnchirurgus. 
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absonderlich der leztere, angefüllet sein, und schreibst du mir just eben 
daßjenige, waß ich schon daß (!) willens geweßen wäre, dir in meinen, 
welchen du beanthwohrtest, dir zu schreiben: daß man erst erkennet, waß 
ein mütterliche Lieb seye, wan man selbst Kündter hat. Findte ich auch 
alles, waß du mir über den Brief, welchen du mir zuruckgeschickt, und 
dise ganze traurige und vor mein mütterliches Herz' betrübliche Ver- 
plendtung sowohl alß dem ersten Ursprung von selber schreibst, ganz 
gleichförmig mit dem, waß ich selbst den ersten Anfang und Ursach 
diser ungereimbten Forchten und Unerkandtnuß meiner Lieb schon längst 
erkennet habe zu sein. 

Waß aber die Affaire des Töfringj 1 ) anbetrift, so halte ich beständig 
darvor, daß wenigstens biß in Februari, wan die Landtschaft widerumb 
anß einander gehen wirdt, kein Hofhung einer Änderung sich zu machen 
seye; dann (obwohlen man mir solches absolute nicht bestehen will) doch 
dises der Haubtzweck ist, daß er nicht darbev sein soll; glaub alßo, daß 
du am besten thuen wirst, gahr nichts darvon mehr zu schreiben, auß- 
genohmen man gebe dir selbst einen Anlaß darzu, daß du glauben könnest, 
daß es ein favorable Gelegen[heit] seye, waß gutteß außrichten zu können, 
oder ich schreibt dir, daß es Zeit seye, mich zu secundim, dan ich selbst 
nach so villen und allerdäncklichen mir gegebenen fnichtloßen Müehe 
auch nicht deß Willens bin, ehendter mehr waß zu movirn, biß nicht fast 
sicher seye, daß nicht noch öfter nichts alß Verdruß und Prostutition (!) 
ohne Nuzen darvon haben tätte und nur diejenige, die meinen Sohn eine 
solche üble Fermete inspirirt haben, sich darüber glorim kundte[nj. Weil 
du aber mich bittest, dir dise zu benennen, umb, wan es ein Gelegenheit 
gebe, darvon einen gutten Gebrauch ma[c]hen zu können, so wisse, daß 


5. 1) Ignaz Felix Joseph Graf von Tärring auf Jettenbach, früher kaiserl, dann kurf. 

bayrischer Geh. Rat, Konferenzminister, FM., Obristlandzeugmeister, Erblandjäger - 
meister, ehemaliger Hofkriegsratspräsident, der Hauptratgeber Karls VII., geboren 1679, 
gestorben 1763. Als Verordneter der Gemeinen Löbl. Landschaft Rentamts Burghausen 
und zeitweise Landschaftspräsident war er ein Vertreter der landständischen Ansprüche 
gegenüber der Regierung und zog sich im Frühjahr 1752 in so hohem Grade die Un- 
gnade Max Josephs zu, daß ihm der Zutritt bei Hofe verboten wurde. Vgl Schumann, 
Geneal. Handbuch 1756 II 243 ; Krebel, Geneal. Handbuch 1766 II 227 ; Heigel, Der 
österreichische Erbfolgestreit und die Kaisertcahl Karls VII. (Nördlingen 1877) S. 17 f; 
Heigel, Das Tagebuch Kaiser Karls VII. (München 1883) S. 142; v. Aretin, Bey- 
träge zur Geschichte und Literatur VI 558 f., 570; kurbayrische Hofkalender 1742 
S. 2, 71, 1751 S. 6, 96, 1763 S. 6, 102. Da er als einstiger Vertrauter Karls VII. 
auch bei der Kaiserin Amalie in Gunst stand, bemühte sie sich, wie obiger und 
noch zahlreiche andere Briefe zeigen, wiederholt, ihm die Gnade ihres Sohnes wieder zu 
verschaffen. 
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ihr zwar wenigstens 4 sein, welche aber so wohl mit einander verstanden 
sein, daß dise meinen Sohn volich (wenigsten wie ich gänzlich der Mai- 
nung bin) bereden können, waß und wie sie wohlen, alß nemblich der 
Tattenbach 8 ), Zeil s ), Zech 4 ) und Witt 6 ), welche alle vier ein Herz und 
ein Seel (wie man sagt) sein. Wie diese aber vor den Töring und die 
Lantschaft gesünnet sein, wirst du schon wissen, wie auch, daß die treu 
Adlichen schon zu Franckfuhrt®) und gleich anfangß seiner Regierung 
ihn schon ganz eingenohmen gehabt. Dem Zeil und Zech halte ich vor 
die, so die Projectanten sein, und dem Witt, welcher mit sein so tibi an- 
wendten Vernunft und schmeichlendter Ahrt und Reden die Sachen an- 


2) Maximilian Franz Graf von Rheinstein und Täitenbac/i, Kaiser Karls VII. 
Geh. Rat und Obristhofmarschall, dann bayrischer Geh. Rat, Konferenzminister, Obrist- 
kämmerer, geboren 1687, gestorben 1762 ; s. Schumann, Geneal. Handbuch 1756 II 235; 
kurbayr. Hofkalender 1742 S. 25, 72, 1751 S. 23, 70, 1762 S. 30, 73, 105 , (1763 er- 
scheint er in keiner seiner Stellungen mehr, selbst solchen nicht, die bloß Ehrenstellen 
waren, muß also 1762 gestorben sein); Vehse, Gesch. der Höfe der Häuser Baiern ... 
II 15; Aretin, üeyträge VI 612, 617 ; Bitterauf S. 18. 

3) Franz Anton Graf ton Waldburg-Zeil , geboren 1714, Karls VII. Kämmerer 
und Reichshof rat, dann bayrischer wirkl. Geh. Rat, 1782 Reichserbtruchseß, gestorben 
1790; vgl. Schumann, Geneal. Handbuch 1756 II 72; Krebel, Geneal. Handbuch 1766 
II 65, 1792 1164; kurbayr. Hofkalcnder 1746 S. 30, 1763 S. 33. 

4) (Johann Georg ) Joseph Albrecht von Zech auf Neuhofen (aus dem Geschlecht 
der Zech oder Zäch von Lobming, die nichts mit den sächsischen von Zech zu tu n haben), 
1745 von Max Joseph während des Reichsvikariates zum Freiherrn erhoben, 1773 Graf, 
erst bayrischer Hofrat, dann Geh. Rat, Geh. Archivarius , 1758 Direktor des Commer- 
cienkollegiums. Vgl. kurbayrische Hofkalender 1747 S. 61, 1759 S. 97; Krebel, Geneal. 
Handbuch 1774 I 176, 1776 I 176; [E. H. Kneschke,] Deutsche Grafrnhäuser der 
Gegenwart ( Leipzig 1854) III 462; Historisch-heraldisches Handbuch zum Genealo- 
gischen Taschenbuch der Gräflichen Häuser (Gotha 1855) S.1099f.; M. Gritzner, 
Standeserhebungen und Gnadenacte deutscher Landesfiirsten (Görlitz 1881) 1 122; 
Aretin, Beyträge VI 612, 617 ; Bitterauf S. 114. 

5) Karl Wilhelm (Alexander Aemilian) Graf von Wied-Runkel, geboren 1706, 
wurde Katholik 1744, Kaiser Karls VII und dann kurbayrischer Kämmerer, wirklicher 
Geh. Rat, Administrator der Herrschaft Mindelheim bis 1758, trat in den geistlichen 
Stand, wurde Rropst von Mattigkofcn , dann vom Kollcgiatstift Ixindshut , gestorben 
1771. Vgl. Krebel, Geneal Handbuch 1756 II 124, 1766 II 111, 1774 11 113; Aretin, 
Beyträge VI 502, 504, 571, 584, 587, 612, 616; kurbayrische Hofkalender 1746 S. 31, 
1759 S. 34. 

6) Kaiser Karl VII. hatte mit seiner Familie, darunter auch dem damaliyen Kur- 
prinzen Max Josiph, wiederholt vor den Österreichern aus München sich zuriickzichen 
und in Frankfurt a. M. Hof halten müssen; nur vom April bis Juni 1743 und rinn 
Oktober 1744 bis Januar 1745 residierte er in seiner bayrischen Hauptstadt; vgl 
Lipotrski, Lebens- und Regierungsgeschichte des Churfürsten von Bayern Karl Albert 
(München 1830) 8. 380, 395, 441, 467. 
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bringt und meinen Sohn mit unaufhörlichen Protestationen seines Eyfer 
und Attachement einschwäzet hat. Hofe aber zu Gott, daß mein Sohn 
wenigsten von disen baldt wirdt in ein besser Erkanndtnuß kommen. 

Deinen Prinzen mein Compliment, dich aber und meine herzaller- 
liebste Enickl embrassire ich von Herzen. 

Amalia. 

6. 1. Februar 1753. 

Kaiserin Amalia an Maria Antonia. 

Schredtversäumnis. Ankunft des Kurfürsten von Köln. Tod des Kindes der 
Herzogin Clemens. Günstige Wendung der Wiedseben Sache während der 
Reise Max Josephs, Umschwung durch die Intriguen seiner Genossen nach 
des Kurfürsten Heimkehr. Unwirksamkeit des Einflusses der Kaiserin und 
anderer Gutgesinnter zu Gunsten Törrings. Grüße. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 2 Con r. D Brief 285. 

Münichen 1. Februari 1753. 

Ich hofe, mein liebste Tochter, daß der Graf Preising 1 ) mit lezter 
Post den Wezel schon außfilhrlich alle Ursachen, welche mich verhinderdt 
haben, dir bey selber zu schreiben, werde berichtet haben; vor die vorigen 
wirstu dir die traurig und schmerzhaftigste Ursach*) selbst wohl ein- 
gebildet haben. Der Churfürst von Cöhlen 5 ) ist in ganz gutten Humor 
und Gesundtheit am Sambstag angekomen, welchen aber die Herzogin 1 ) 
wohl einen betrüblichen Entpfang gemacht; sie befindet sich so gutt alß 
möglich, und glaubt sowohl als der Herzog versicherdt zu sein, daß Kindt 
hab die heilige Tauf entpfangen. 

Waß aber meinen Sohn anbetrift, hat wohl gewiss die mir so be- 
trübliche Tripl- oder Quadrupl-Allianz 6 ),. von der ich dir geschriben, 
grossem Credit als jemahls, welches du auß disen leicht abnehmen kanst, 
daß, weil mein Sohn auf der Reiß wahr, er dem Grafen Preising die 

6. 1) Über Pr ey sing s. vom S. 58 13. 

2) Am 20. Januar war der Todestag ihres Gemahls. 

3) Kaiser Karls VII. Bruder Klemens August, Kurfürst von Köln; der Sams- 
tag vor dem 1. Februar war der 27. Januar 1753. 

4) Herzogin Maria Anna, Gemahlin des Herzogs Clemens von Bagern (s. über 
sie vom S. 59 Anm. 14), hatte am 28. Januar 1753 einen Knaben geboren, der so- 
gleich bei oder nach der Geburt starb. Die Taufe scheint doch nicht erfolgt zu sein, 
da H autle , Genealogie des Stammhauses Wittelsbach S. 78 Nr. bb, der Sarginschrift 
/keinen Taufnamen entnahm. 

5) Tattenbach, /.eil, Zech und Wied, s. im vorhergehenden Briefe. 

Marl» Tbemri» und Mari* Antonia. 19 
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ganz Affaire deß W[itt] außznmachen übergegeben und anbefohlen hat, 
welcher auch solches mit grosser Müeh mit dem Breit Ion 6 1 und Kreuth- 
mair 1 ) gethan hat und selben daß Consilium abeundi zu geben ein- 
gerathen haben und ihm den ganzen Bericht weitläufig geschicket haben, 
über welchen er den Grafen Preising durch ein von ihm selbst unter- 
schribenen Brief sein Zufridenheit darmit und daß er alles abprobire, be- 
zeigt hat, aber haben wohin, daß der Ta[ttenbach| auch bey dem Endt 
gegenwührtig sein solle, und dem W[itt] unterdessen bey Hof [sieh] 
sehen zu lassen verpothen werden solle. Seithero aber er hier ist, hat 
die andere Banda trinumphirt (!) und kommet er wider nach Hof, aber 
doch nicht, daß ich ihm sehete. Heust es zwar, daß er werde nächstens 
von hier weckgehen®); ich halte es aber vor eine Finta, welche villencht 
nicht lang taum wirdt, und mir daß am betrüblichsten, daß also ganz 
klar ist, daß dise Leit mit meinen Sohn machen können, waß sie wohlen, 
und also weder ich noch die sein Vertrauen auf alle Weiß verdiendten, 

6) Franz Andreas Freiherr eon Praidlohn ( auch Braitlohn), gehören 16S7, kur- 
bayrischer Gesandter beim Regensburger Reichstag, Geheimen Rats Vicekanzlcr , dann 
wirklicher Geh. Rat, Konferenzminister, Geheimen Rats Kanzler, Obristlehnpropst, Pfleger 
zu Braunau; vgl. kurbayrische Hofkalender 17411 S. 73, 1751 S. 71; Schumann, Geneal. 
Handbuch 1750 1 149; Krebel, Geneal. Handbuch 1758 1 148; Bithrauf S. 18, 106. 

7) Wiguleus Aloisius (seit 1745 Freiherr) von Kreitmayr, geboren 1705, Kanzler 
des Hofratsknllegiums, Geh. Rat, dann Geheimen Rats Vizekanzler, 1758 Geheimen Rats 
Kanzler, Konferenzminister und Obristlehnpropst, gestorben 1790; vgl. kurbayrisehe Hof- 
kalendir 1746 S. 76, 1751 S. 72, 1759 S. 73; Schumann, Geneal. Handbuch 1756 1 149; 
Krebel, Geneal. Handbuch 1774 1 176; Vihse, Gesch. der Höfe der Häuser Baiern . . . 
11 16, 29; Bitterauf S. 114. 

8) Vgl. hierzu des österreichischen Gesandten Widmann Bericht com 27. Oktober 
1752, Aretin, Beyträge VI 584: Daß Graf von Tattenbach sich twar der Geschäft« 
nicht viel annehmc, auch bey dem Cburfürsten nicht vieles vermöge, doch es mit 
Unterstützung des Grafen von Zeil dahin zu bringen wisse, daß der bekannte Graf 
von Wiedt (der die verwittwete Kaiseriun, den Grafen von Seinsheim und den Beicht- 
vater selbst gänzlich wider sich hätte, ja wirklich der schändlichsten Laster beschul- 
diget wäre) noch frey herumgehe und in der Stadt (mit dem allgemeinen Unter- 
schiede, daß der Churfürst und die Churfürstinn nicht mehr so vertraulich mit ihme 
sprechen) sich wie sonsteu sehen lasse und, wie einige glauben, es auch leicht seyn 
könne, daß wenn er nicht völlig sich emporschwinge, er wenigstens auf eine ganz 
glimpfliche und ihm gar vortheilhafte Art, auf Kosten des Churfürsten, von hier weg- 
kommen würde. Ferner M'idmanns Bericht com 28. Kocember 1752, a. a. O. S. 617: 
Daß es mit dem bekannten Grafen von Wiedt auf einmal wiederum ganz still werde 
und allem Ansehen nach jenes nicht verläßlich gewesen, daß nämlich Graf von Prey- 
ßing den Auftrag erhalten hätte, ihme (Grafen von Wiedt) die Final-, auf seine Ent- 
fernung hinauBgehende churfürstliche Entschließung anzukünden; indem Graf von 
Preyßing sich gegen jemunden geäußert hätte, hievon nicht« zu wiesen, Graf von 
Wiedt aber noch, wie vorhin, sich bey Hofe einfände 
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gahr nichts vermögen, alßo auch vor dem Tö[ring] wenig Hofnung sich 
machen können etwaß zu bewircken. Bleibt also nichts übrig, als dem 
allergüttigsten Gott zu bitten, sich zu erbarmen über meinen Sohn, dan 
es disen, obwohlen er es nicht erkennet, gewiss am Schädlichesten und 
prostituihrlichsten ist. Was aber mein mütterliches Herz darbey leidet, 
lass ich dir über zu erachten; embrassire dich hiemit sambt deinen Kün- 
dern herziglichst, deinen Prinzen mein Compliment. 

Amalia. 

7. 4. Februar 1753. 

Kaiserin Amalia an Maria Antonia. 

Nachholung der Schreibversäunmis. Freude über die Zutraulichkeit des kleinen 
Prinzen Friedrich gegen die Königin Maria Josepha. Nichtempfang des 
( Iperntextes. Urteile über Metastasiu und Migliuvaccha. Grüße an Friedrich 
Christian und ihre Enkel. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 2 Conv. I) Brief 286. 

Münichen 4. Februari 1753. 

Weilen ich, mein liebste Tochter, dir 4 Posten nach einander nicht 
gescliriben gehabt, will ich solches doch heut in etwaß ersezen und zwei- 
raahi nach einander schreiben, umb auch dardurch widerumb in die vorige 
Ordnung zu kommen. Es freidt mich, daß der liebste kleine Frizl sich 
so wohl bey meiner herzallerliebsten Frau Schwester zuzumachen weiß, 
welches mich selben auch noch umb desto mehrer lieben machet, dan du 
meine unbeschreiblich Lieb und Tendresse vor selbe kennest, und mir 
vorstellen kan, wie angenehm ihr dise seine Caresen sein müssen. Sie 
muß vergessen haben, mir daß Büchl der neuen Opera 1 ) zu schicken, dan 
ich keines bekommen hab. 

Dein Protection deß Miliavuca 8 ) muß doch nicht gahr so oncienne 
sein, dan ich niemahls darvon gehördt, auch nicht weiß, wo oder durch 

7, 1) Damit ist, wie die folgenden Worte über Migliacaccha teigen, wohl dessen neue, 

von Hasse in Musik gesetzte Oper Solimano gemeint, die damals einstudiert und am 
5. Februar 1753 in Dresden zum ersten Male gegeben wurde; s. M. Fürstenau, Zur 
Geschichte der Musik und des Theaters in Dresden II 275. 

2) Giova7ini Ambrogio Migliavaccha (auch Migliavacca geschrieben) aus Mai- 
land wurde 1752 in Dresden bei der Kgl. Kapelle und Kammermusik als Poet ange- 
stellt, erhielt später den Titel Legationsrat ; s. Fürstenau/ a. a. O. II 274 (auch 205, 
275, 280, 294, 377); kursächsische Hofkabnder 1753—1757, 1765—1796. Sein Lehrer 
Metastasio urteilte sehr günstig über ihn; seine literarische Leistungsfähigkeit war aber 
gering im Vergleich mit der Menge der Arbeiten Metastasios. 

19 * 
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weinb du mit selben bist bekandt worden. Der Wezel hat vor einiger 
Zeit den Grafen Preising geschriben, daß inan selben fast den Metastasio’) 
vergleichen wolle, von welchen aber der Bolagno 4 ) (welcher noch hier ist 
und vill bey meinen Sohn gildt, aueh recht ein gutter Mentsche — nicht 
aber wie es die Coroninin 5 ) genohmen — ist) gahr nicht co[n]venirn will. 

Deinen Prinzen mein Com pliment; dich und deine Kleine, absonder- 
lich dem liebsten Frizl wegen Heinen Caressen, welche er meiner liebsten 
Frau Schwester ma[c]het, embrassire ich von ganzen Herzen. 

Amalia. 

8. 18. Februar 1753. 

Kaiserin Amalia an Maria Antonia. 

Entfernung eines ihr mißliebigen Jlatgebers des Kurfürsten. Bolagnos Ur- 
teil id>er Metastasio und Migliavaccha. Antoniens Musik zu Miglütvacchas 
Giove fulminatore dei giganti. Urteil über Antoniens neuen Operntext. 

Eigenhändiges Original. KStA. Dresden IV 10b Nr. 3 Conv. D Brief 388. 

Mtinichen 18. Febmari 1753. 

Ich wüntsche wohl, meine liebste Tochter, daß waß du wegen der 
dir bewusten Persohn 1 ) geschriben hast, waß außgebe. Noch biß dato, 
wie ich höre (dan doch nicht dise mir selbst unter die Augen kommet), 
kan man nicht vill, wenigsten in Publico, von einen Unterschid mercken, 
doch hoffe, daß die geheimbe, stundtenweiß bißweilen*) gedaurdt« Dis- 
cours nicht mehr Plaz haben; inan sagt zwar alleweil, er werde gahr 
baldt weck, wenigsten von Minchen, kommen, höre aber dises schon sehr 
lang, ohne daß es noch darzu gekommen, ist also zu ernährten, ob und 
auf wie lang es dauern werde, oder ob die andern trey*) auch dises 
widerumb umbkehren werden. 

a ) Versehentlich zweimal biß. 

3) Über Metastasio s. vorher Amaliens Brief vom 15. Januar 1750 Anm 3. 

i) Über Bolagno, der nach den Worten des folgenden Briefes vom 18. Februar 
1753 wohl auch ein Musiker oder Sänger war, ist weder in den bayrischen noch säch- 
sischen Hofkalendern der fünfziger Jahre etwas zu ermitteln; auch eine Anfrage beim 
Kgl. Bayr. Attgem. Beichsarchiv war erfolglos. 

5) Theresia Gräfin von Coronini, geborene Gräfin von Sallburg, erscheint im kur- 
bayrischen HofkaUnder 1713 8. 63 (neben der Aya Freifrau Maria Anna von Lerchen- 
fehl, geborene von Au) als Yieeaya Antoniens; 1746 tritt sie nicht mehr auf. 

8. 1) Der Graf von Wied; s. Amaliens Briefe vom 3. Dezember 1753 und 1 Februar 

1753 (Anm. 8). 

3) Tattenbaeh, Zeit und Zech, s. die vorhergehenden Briefe. 
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Daß, waß du mich bittest dem Bolaguo außzurichten, kundte ich 
mich nicht resolvirn, dan wie es ihm verdrüßen und betrüben würde! 
Dan gleich, wie ich ihm erzellet, daß ich dir geschrieben, daß er dem 
Milliavaca dem Metastasio nicht sich getrauete zu vergleichen, ist es ihm 
recht entphndtlich geweßen, dan er dir wohl attachirt ist und sich be- 
fürchten, es möchte dich verdrüßen; und muß man ihm die Gerechtigkeit 
geben, daß er wohl daß beste Gemüth von der Weldt hat, ime auch alle 
recht gern desthalben haben. Von seinen Compositor aber kundte nicht 
sagen, daß er ihm genenndt hab. Von allen dem aber, waß du mir von 
dem Milliavaca schreibst, weiß ich mich nichtß anderß mehr zu erinnern, 
alß daß dises Poeme del „Giove fulminator dei gigante“ 5 ) zu Frankfuhrt 
glanb geleßen zu haben; daß du selbeß aber in die Music gesezet habest, 
kein wolirt von einer andern Cantaten alß der, die wohl ein wohl besserer 
allerliebster Poet gemacht hat und dir auch absonderlich in Recitavi auch 
in der Music waß angegeben, welche aber (glaub) franzesisch wahr. Schreib 
mir also, ob du disen Giove selbst gesungen oder wer anderer. Waß die 
Opera anbelang, hat mir daß Bücbl mein herzallerliebste Frau Schwester 
gleich die Post, nachdem du mir geschriben gehabt, daß du glaubest, sie 
werde es mir schicken, überma[c]het, ich solche auch schon die vorige 
Wochen außgelesen. Ich piquier mich zwar galir nicht, von solchen Poe- 
sien zu decijlirn, dan mich nicht anderst darauf verstehe, alß durch ville, 
deren ich geleßen und gehördt habe; wan du aber aufrichtig zu wissen 
verlangst meine Mainung darüber, findte ich selbe vor ein erstes Werck 
nicht übl, kommen mir doch einige Vers etwaß ungewohndt und hardt 
vor und gefahlen mir deinige Vers und Inventions, absonderlich in dem 
Oratorio deß Heiligen Augustini 4 ), weit besser und natürlicher. Deinen 
Prinzen mein Compliment, dich und meine liebsten Enickl embrassire ich 
von ganzen Herzen. 

Amalia. 

9. 4. Januar 1735. 

Kaiserin Amalia an Maria Antonia. 

Befinden von Antonims Beichtvater. Rückkehr der Königin Maria Josepha 
aus Bolen. Besserung des Katarrhs Antonien s. Mahnung zu vorsichtiger 

3) MAs. Musik zu Migliacacchas „Giove fulminatorc dei Giganti“ scheint ver- 
loren zu sein, wenigstens ist in den Dresdner Musikaliensammlungen nichts davon zu 
ermitteln. 

4) Über MAs. Oratorium La coaversione di 8. Agostino g. vorher Amaliens Brief 
vom 15. Januar 1750. 
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Bedeckung der Brust. Tadel des Tragens ausgeschnittener Kleider. Miß- 
billigung des forcierten Hochsingens. Urteil über die Sänger Stephanino 

und Mazzanti. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV lob Kr. 2 Conv. E Brief 376. 

Miinichen 4. Januari 1755. 

Ich erfreue mich mit dir, meine liebste Tochter, daß sich dein Pater 
Beichtvatter') alleweil besser befindtet; wan er sich aber nicht resolvirt 
sein zugehäilte Fantanel*) auf ein anderß Ohrt sezen zu lassen, förchte 
ich, es werde mit seiner Gesundtheit keinen Bestandt haben und kundte 
noch flblere Suitten haben, und solte er doch der Mäinung dein Doctern 
volgen. 

Es freidt mich auch absonderlich, daß die Zurückkunpft meiner herz- 
allerliebsten Frauen Schwester’) auch nach meiner Männng dir vor deinen 
gehabt) eil) Catar so ein guttes und erfreuliches Mitl geweßen und selber, 
Gott seye ewiger Danck, so gutt verziehe. Weil du aber schon vor einem 
Jahr so vill mit dem Catar außgestandten, so ist es wohl höchst noth- 
wenig, daß du dich in selben undt auch zur Praecaution sehr in Acht 
nembst und absonderlich die Brust bey Tag und Nacht beständig wahrm 
erhaltest*). Will nicht hoffen, daß du dich nach der garstigen Modi bloß 
zu gehen trugen thue[s]t; den mag man mager oder feth sein, so ist 
solches allezeit imodest und ärgerlich, absonderlich bey denen, welche 
andern ein Exeuipl der Erbahrkeit zu geben schuldig sein 4 ). 

a) In einem Worte wahrmerhaltest geschrieben, deshalb unsicher, ob wahrm erhaltest 
oder wahnner lulltest. 


9. 1) 31 As. Beichtrater, der Jesuitenpater Antonius Liepurc, bekleidete dies Amt bei 

ihr schon ror ihnr Verheiratung und siedelte mit ihr nach Dresden über; s. kurbayrische 
Hof kniender 1742 — 1747, kursächsische Hofkalender 1748 — 1757. 

2) D. h. Eontanell oder Fontanelle, absichtlich offcngchaltcne, eiternde Wunde. 

3) Am 17. Juni 1754 hatten August III. und Maria Josepha Dresden verlassen 
und warm am 21. Juni in Warschau eingetroffen; am 16. Dezember reisten sie von 
Warschau zurück und langten am 21. Dezember 1754 wieder in Dresden an. Vgl. 
sächsische Hofkalender 1755 S. D 4b, 1756 S. D 4. 

4) Eine gleich strenge Auffassung über das, was schicklich und wohlanständig ist, 
die bei einer an Hoftoiletten gewöhnten Fürstin doppelt brmerkenstcert erscheint, zeigt 
Amalie auch bei einer zweiten, für Weltdamen nicht unwichtigen Toiletten frage, beim 
Schminken. Am 2. November 1755 schreibt sie aus München an MA. (a. a. O. Conv. E 
Brief 413) als Postskriptum: Ich hätte die Portrait baldt gahr nicht bekommen, weil 
sie in einen Verschlag an die Churfürstin addressirt wahrn, und weil du selbe mir, 
meinen Sohn und dein Prinnz der Churfürstin versprochen gehabt, wer ich baldt zu 
kurz geblieben. Ich bab selbe aber nicht narbgegeben, findte, daß daß dornige 
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Ich bin auch gänzlich deiner Mäinung, daß daß forcirte hoche Stlngen 
mehrer rar alß angenehm ist, gefahlet mir auch deßhalben der Steph[anino] 6 ) 
in Zimmer eben so gutt alß der Mazz[anti] ®), doch ist es bey ihm nicht so 
vill forcirt, alß es vorkomet; sein Stirne pur una voce di testa ist und 
hat man mir gesagt, daß seine beste Corde erst in elami 7 ) oder, wan 

^ I 

ziemlich gleiche, außgenohmen daß solches außßche, als wan du rotb angestricheu 
werest, wie die Franzeßinen zu Nimphenburg, welches ich nicht hoffe, daß du thuest 
und wohl waß abscheflliches were. Dein Prinz aber sihet wohl kein Augenblick 
denen Portraits, welche bi» dato gesehen gehabt, gleich. Auch MTh. war keine 
Freundin des „Rotanstreichens“ ; von der Fürstin Fürstenberg erwähnt sie tadelnd : 
eile . . . prend trop de rouge ( vom S. 103), und nach dem Tode Franz 1 I. wurde 
das Schminken bei Hofe überhaupt verboten; s. Wolf, Hof leben S, 273; ferner Pesolds 
Bericht nn Flemming, Wien 5. Oktober 1765 (HStA. Dresden Loc. 2920 Vol. XXIlb 
fol. 337b, 338): Cnter die sogleich nach der Rückkunft aus Inspruck publicirten 
Verordnungen gehört insonderheit auch die, daß den Damen und überhaupt dem 
weiblichen Geschlechte der Gebrauch von Schmincke schlechterdings vor das künftige 
untersagt worden und in allen Kirchen Commissarien bestellet scyn, welche die- 
jenigen, an denen ein aufgelegtes Roth zu erblicken, mit Prostitution hinausführen. 
Die Gräfin Canal hat anfänglich geglaubt, daß sie, als die Frau eines ausländischen 
Ministers, dieses Verbot nichts angehe, und ist daher bey Hofe noch nach deßen Be- 
kanndtmachung, wie gewöhnlich, über und über gescbminckt erschienen; allein da 
man ihr sofort den Rücken gekehrt und noch anbey ein starckes Compliment machen 
laßen, hat nunmehr auch sie sich conformirt. Hierdurch haben sich viele Geeichter 
so geändert, daß man sofort sie zu erkennen Mühe hat und der Satz, daß nur die 
Natur schöne sey, vielleicht noch nie soviel Wiederspruch als dermahlen alhier gehabt. 

5) Steph., d. h. Stephanino, wie sein Xante in zwei andern Briefen Amaliens (s. 
vorn S. 20 Anm. 1) ausgeschrieben lautet, war nach diesen Textstellen ein Sopranist 
(mit sehr hoher Stimmlage) , der im Dezember 1754, Januar und April 1755 am bay- 
rischen Hofe sang, aber in den bayrischen Hof kalendern der fünfziger Jahre nicht vor- 
kommt und laut Bescheid des Kgl. Bayr. Allgem Reichsarchivs auch im Personenselekt 
nicht eneähnt ist. E. L. Gerber, Historisch- Biographisches Lexicon der Tonkünstler 
(I.eipziy 1790) I 563 f, und B. Eitner, Biographisch-bibliographisches Quellen-Lexikon 
der Musiker und Musikgelehrten (Leipzig 1903) IX 260, 266, haben keine passende 
Persönlichkeit, denn die dort genannten Ste/fani und Steffano dürften weder sachlich 
noch dem Namen nach in Betracht kommen. 

6) Eitner a. a. 0. VI (1902) 408 erwähnt einen Ferdinando Mazzunti aus Rom, 
der Sänger, Violinist und Komponist war, 1772 als Musikmeister und 1778 als Kapell- 
meister in Stuttgart erscheint und vor 1782 starb; daß er gemeint ist, zeigt die Nennung 
eines Fernando Mazzanti gerade im Jahre 1755 bei Rudhart, Grsch. der Oper am Hofe 
zu München ( Freising 1865) 1 188, im „Verzeichniß des von 1654 — 1787 bei der italiä- 
nischen Oper in München engagirt gewesenen Solosängerpersonals“. 

7) Elami ( oder e-la-mi), eine Tonbezeichnung bei der Benennung der Töne nach 
Silben (der aretinischen Solmisation). Nach Franc. Valentini, Gran dizionario 
grammatico-pratico italiano-tedesco, tedesco-italiano (Leipzig 1831) I 370 bedeutet elami 
das zweigestrichene e, nach Hermann Mendel, Musikalisches Conversationslexikon (Berlin 
1873) III 346 das kleine, eingestrichene e. 
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mich nicht irre, noch höher anfangen. Die Metode und der Trillo seindt 
bev ihm haubtgutt, und sinngt die patetischen Arien mit großen Gusto 
und Kunst, componirt und accompagnirt selbst, soll auch in Geigen ein 
rechter Virtuoso sein, kanst also darauß schliessen, daß er die Music 
vollkomen possedirt. Deinem Prinzen mein Complimeut, dir und meinen 
liebsten Enicklen gib ich meinen mütterlichen Seegen. 

Amalia. 

10. 26. August 1756. 

Kaiserin Amalia an Maria Antonia. 

Antoniens Fußleiden. Maßregeln des Königs von Preußen, dessen Verhalten 
in Schlesien und Stellung eur österreichisch-französischen Allianz. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 3 Conv. E Nr. 441. 

Nimphenburg den 26. Augusti 1756. 

Es freidt mich, mein liebste Tochter, daß dein Außgang in dem so 
näßen Wetter deinen krancken und schmerzhaften Fuss keine länger an- 
haltendtere Uebl und Schmerzen zugezogen hat. Seider zwei Tagen scheinet 
es, daß es recht schön werden wohle. Die Mouvements deß Königß von 
Preüßeu 1 ) glaub ich wohl, daß solche zu villen Kaisonnim Gelegenheit 
geben, bin aber auch deiner Mainung, daß selber nicht verlange, waß an- 
zufangen, sondern mehr sein Schlessien zu conservim, und kundte mehrer 
scheinen, daß ihm seider der neuen Allianz*) nicht gahr wohl darbey 
were, weil, wie man sagt, seithero dises Landt mehrer außaugen als ge- 
nüssen *), und künte wohl sein, daß ihm villeucht reuet, durch den grossen 
politischen Streich mit Engelandt 1 ) Franckreich b ) zu diser lezten gebracht 
zu haben, und der allergiittigst Gott ihm mit seiner selbst eigenen Ge- 
scheidheit wohle zu schandten machen. Deinen Prinzen mein Compli- 
ment, dich und die liebsten Englen embrassire ich mit mütterlicher Lieb. 

Amalia. 


a) Wohl tu ergänzen thuet. — b) Original Franckreieht. 


10. 1) Über Friedrichs Rüstungen und Truppenbewegungen im Sommer 1756 s. 

Lehmann, Friedrich der Große und der Ursprung des 7jährigen Kriegs S. 38 f.; Naude, 
Forsch, z. Brand, u. Freuß. (fesch. IX 183 f, 339 f., 359 f.; Koser, König Friedrich 
der Große (3. Aufl.) I 568 f. 

3) Bündnis von Versailles am 1. Mai 1756 zwischen Österreich und Frankreich. 
3) Vertrag von Westminster am 16. Januar 1756 zwischen Preußen und England. 
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11. 5. September 1756'). 

Maria Theresia an König August III. 

Befriedigung Hier des Königs Absicht, die sächsische Armee nach Böhmen 
zu schicken. Anerbieten eines Subsidienvertrags. Bereitwilligkeit zu sofortigen 

Zahlungen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, Loc. 3355 Den Preußischen Einfall in 
Sachsen. Ihre Kgl. Majestät in Pohlen mit dem KSnig von Preußen diesfalls geführte 
Correepondenz a. 1766, fol. GO. Konzept JJHuStA. Wien, Staatstanzlei, Sachsen, Uof- 
corresftondent, Fascic. I; auf der Rückseite mit dem Kanzleivermerk ä Vienne ce 6. sep- 
ternbre 1766. Druck bei ( Vitzthum), Geheimnisse II 11; deutsch bei Aster, Beleuchtung 
der Kriegswirren zwischen Sachsen und Preußen 1756 S. 175. 

Monsieur mon eher frere et cousin. Je viens d’apprendre par Courier 
l’agreable nou veile du grand parti que Votre Majeste a pris de mettre 
cos troupes eu surete, en lea faisant pasaer en Boeme. Par le vif interet 
que je prens a sa gloire et au bien-etre de aa maison, cette resolution 
n’a pu que me faire un sensible plaisir. Je souhaite bien aincerement que 
lea choses tournent a sa satisfaction; mais au cas que cela n'arrivat point, 
je lni offre un traite de aubsidea pour ce corps de trouppea qui pourra 
ae faire tout de suite. Je n’attens memo que sa reponse a faire payer 
une somme d’argent, ahn de ne les laiaser manquer de rien. J’ai autant 
d’impatience d’apprendre sa resolution que j’ai d’empreasement a la con- 
vaincre du sincere attachement avec lequel je suis de Votre Majeste tres 
affectionnee soeure et cousine 

Marie Therese. 


12. 8. September 1756. 

König August III. an Maria Theresia. 

Dank für Maria Theresias Schreiben. Der König von Preußen wolle ihn 
zur Parteinahme gegen Österreich zwingen, ihm bleibe nichts als seine Armee, 

11. 1) Über die Absendung und das Eintreffen dieses Briefes vgl. die am dem Haupt- 

quartier Struppe, den 8. September 1766 datierte Antwort Brühls an Kaunitz auf 
dessen gleichzeitig eingelaufenes Schreiben (s. a. a. O. fol. 56): Der von Ewer Excellenz 
am 5. dieses abgeschickte Courier ist diesen Morgen bey uns im Lager eingetroffen 
und bat, weil die Communication zwischen hier und Dreßden nunmehro völlig ge- 
sperret, mir nicht nur die au mich, sonderu auch die au den Grafen von Sternberg 
gerichtete Depeclien abgegeben. Letztere werde, sobald sich eine sichere Gelegen- 
heit ergiebet, nach Dreßden befördern, dahingegen ich das von Ihro Majestät der 
Ksyserin an Ihro Königliche Majestät, meinen allergnädigsteu Herrn, erlaßene Schrei- 
ben sofort überreichet. . 
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die nirht den Feind, aber den Hunger zu fürchten habe. Hoffnung auf 
Zufuhr aus Böhmen und Unterstützung durch Feldmarsrhall Browne, dem 
die Kaiserin möglichst rasche Hilfebringung befehlen möge. Bitte um Geld- 
vorschüsse. 

Konzept von Kanzleihand, UStA. Dresden, Loc. 3255 Den Preußischen Einfall 
in Sachsen, Ihro Königl. Majestät in Pohlen . . . Correapondenx 1750, fol. 58, 59, mit 
der Aufschrift le roi ä l’imperatrice reine (de propre main). Druck in (Vitzthum ), 
Geheimnisse II 13 f. 

Madame ma soeur. II n’auroit pü m’arriver rien de plus consolant 
dans la Situation inouie, ou je me trouve, que la lettre pleine d’amitie 
et de boute que Yotre Majeste vient de m’ecrire. Je suis sensible au 
dein de toute expression ä la juste part qu’elle prend ä mes malhenrs. 

Le roi de I’russe, sans me declarer la guerre et en me faisant au 
contraire tout plein de protestations d’amitie, ruine totalement mon pars 
et y agit pis qu’on lia coutüme de faire en pays ennemi, dont la eopie 
cy-jointe 1 ) peut servir d’echantillon. Le manifeste de ce prinee 5 ) aura in- 
formt* Votre Majeste sous quel pretexte specieux il a envahi mes etäts, 
et eonitne sa reponse du 1. de ce mois 3 ) dont le comte de Sternberg 
aura envoye eopie ü Votre Majeste, prouve que tout le mal qu’il me fait. 
n’est que pour me foreer de me ranger de son parti, au quel cas il pro- 
luet d'avoir soin de mes interets, il faut qu'il me conoisse fort mal, 
puisqu'il n’est pas persuade d’avance que j’endurerois plustöt la ruine de 
mon pays et toutes les extremites que de me laisser foreer de participer 
it nne guerre injuste contre une si bonne et fidele alliee comme Votre 
Majeste. Plus que persuade d’avance, qu’elle me tiendra compte de cette 
feruiete et sacrifice ä son tems, quand Dieu permettra que cet injuste 
aggresseur soit puni, Votre Majeste s'otfro du reste avec tant de genero- 
site de me sauver que je n’ai pas besoin de l’encourager ä m'assister 
dans ma triste et aceablaute Situation ou je me trouve plonge le plus 
innocemment et barbarement; car cet ennemi cruel s’est empare non 
seulemeut de mes etüts, mais de tous mes revenils saus exception et agit 
en maitre absolü, sans pitie et misericorde contre mes sujeta. Il ne me 
reste que mon armee avec laquelle je me suis refugie icy. Cette armee 

12. t ) Diese Beilage, eine deutsche Darlegung der preußischen Maßregeln beim iin- 
marseh mit starken Ausfällen gegen Friedrichs Verfahren, steht fol. 41 — 43; sie ist ge- 
druckt Geheimnisse II 16 f. 

2) Fs ist dies die Declaration du roi sur les motifs, qui obligent Sa Majeste 
d'entrer avec son armee dans les i ! tats htSreditoires dn roi de Pologne, electeur de 
Saxe. *. oben S. 23 Anm. 2. 

3) Pol. Corr. KIU Kr. 7955, 
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est pleine de bonne volonte et eile se defendra vigoureusement, si le roi 
de Prusse l’attaque, mais il est ü craiudre, puisqu’il menace de la bioquer 
et forcer par la famine, qu’elle ne manque en peu de terns de vivres et 
de fourages 4 ), si Votre Majeste n’a pas la bonte de la faire pourvoir de 
la Boheme, et si son veldmarechal general comte de Broune 5 ) ne tnain- 
tient la libre communication entre ce royaume et le camp. Jusqu'au mo- 
ment d’a present eile Test, et je ne puis que me louer de la bonne volonte 
de monsieur le baron Nettolitzki 6 ) ä nous fourair le necessaire, pourvü 
qu’on soit encore a tems de nous l’ainmeuer. Le principal est dans cette 
Situation que monsieur le veldmarechal general Broune puisse bientöt 
▼enir nous seeourir et repousser l’eunemi commnn. II l’a deja fait esperer 
aussitöt qu’il plairoit a Votre Majeste de lui faire parveuir ses ordres et 
que le corps sous ceus du prince Piccolomini 7 ) se Beroit aproche. Nous 
tacherons ainsi de nous maintenir et de nous deffendre, quoiqu’avec une 
armee infiniment inferieure jusqu’ä ce que le veldmarechal general Broune 
puisse venir faire diversion, et je repete mes instonccs que Votre Majeste 
daigne lui ordonner de se hater au possible et de l’assigner ä un parfuit 
concert avec le veldmarechal de mes troupes 8 ) et de se faire suivre, de 
quoi faire subsister son armee, le roi de Prusse n’avant absolument rien 
laisse pour la nourrir. 

D’ailleurs Votre Majeste aura deja ete informee de l'impossibilite 
qu’il y a eu de me retirer avec mon armee en Boheme, vü que l’ennemi 
etoit deja a cöte de nous et qu’un autre corps qu’il avoit pousse plus en 
avant, auroit pö nous couper entierement cette retraite et nous battre et 
detruire en detail, outre que l’armee auroit ete obligee de laisser a l’en- 
nemi tout l’equipage et toute l’artillerie. 

Toute mon esperance se fond sur le secours de Votre Majeste, eile 
sauvera une arme'e qui combattra en tout tems pour ses interets. Seule- 

4) Aster, Kriegswirren 1756 S. 149 {., 181, 190 f., 255, 311 f., 333, 337 , 349; 
Generalstabswerk, Der Siebenjährige Krieg I 222, 306. 

5) Vgl. com S. 22 Anm. 4. 

6) S. vorn S. 61 Anm. 4. 

7) Octavius Aeneas Joseph Kürst Piccolomini von Aragona, Herzog von Amal/i, 
geboren 1698, k. k. FZM., kommandierender General in Böhmen und dann (nach 
Brownes Ernennung zum kommandierenden General in Böhmen) in Mähren, gestorben 
1757; r gl. Schumann , Geneal. Handbuch 1756 I 326; fVarrentrapps] Reichs - und 
Staatshandbuch 1761 S. 301. 

8) Friedrich August Graf Butouski , ein legitimierter Sohn Augusts des Starken, 
gehören 1702, 1746 General-en-chef der sächsischen Armee, 1749 FM., gestorben 1764; 
vgl. Ö-Bgrn im Archiv f. d. Sachs. Gesch. K. F. 11 (1876) 329 f , 348; über sein Ker* 
halten in jenen lägen s. auch Geheimnisse II 279 — 333. 
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raeut j’ajoute encore une priere que la necessite, ou je me vois, etant 
prive de tout revenüs, m’oblige a luy faire: c’est de m’assister de quel- 
ques avances en argent 9 ), que je lui rendrai, avec la plus vive reconois- 
sauce, le plustöt possible. Votre Majeste fera le tout pour un alliee, 
parent et voisin qui ne sait etre ingrat et qui restera toutte sa Tie, avec 
l’attachement le plus sincere et une consideration tres-parfaite, . 

au quartier general ä Strupe ce 8. septembre 1756. 

13. 30. September 1736. 

Kaiserin Amalia an Maria Antonia. 

Wunsch tröstlicher Nachrichten vom Befinden der königlichen Familie. Ur- 
teil über Friedrich II. Hoffnung auf Besserung der Lage. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 2 Conv. E Nr. 444. 

Münichen*) 30. Septembre 1756. 

Ich bin wohl, mein liebste Tochter, mit deinen Fleiß, mir zu schrei- 
ben, ganz wohl zufrüden, wuntschete nur, daß du mir durch die Gnad 
Gottoß tröstleriehe Nachrichten geben küntest, wie ich solches auch auß 
seiner b ) unendtlichen Barmherzigkeit verhoffe, und ist, biß es dem gött- 
lichen Willen gefahlig ist, die beste Nachricht, die du mir geben kündteß, 
daß beständige Wohlbefindten meiner herzallerliebsten Frau Schwester 
und ganzer liebster Famillia sowohl zu Dresden als in Lager 1 ). 

Die zwei Schriften*), so du mir in deinen lezten Brif geschicket hast, 
von welchen mich daß von König erfreiiet und sehr gefahlen hat, herendt- 
gechen dies von den abscheulichen König recht ungerfejimbt und vor sein 
eingebildete Gescheidheit verwundert hat, überreden und glauben machen 
zu wohlen, daß er zum Besten deß Landt solches nur eonservire, da er 
doch solches, da er doch gahr kein Zuspruch oder Ursach hat, ungerechter 

a) Erst angefangen Ni. — b) Original zweimal seiner. 

9) Aster, Kriegswirren 1756 S. 186, 252; Geheimnisse II 22. 

13. 1) Im sächsischen Lager bei Pirna und Königstein weilten seit dem 3. September 

1756 König August III. und seine Söhne Xaver und Karl; die Königin, die Jüngern 
Söhne, die Töchter und die ganze kurprinzliche Familie blieben in Dresden; vgl. Ge- 
heimnisse I 420, II 49. 

2) Ztcei Schreiben des damaligen Briefwechsels Augusts III. mit Friedrich II. 
oder auch der Brief Augusts an M Th. vom 8. September und die preußische Deklara- 
tion über den Einmarsch in Sachsen und die Übernahme Sachsens als eines heilig zu 
haltenden Depositums; vgl. Geheimnisse I 403, 409, 422, 436, II 55, 66, 72, 74; Pol. 
Corr. XIII Nr. 7955, 8010, 8013, 8024 tww ; s. auch oben S. 23 .-tum. 3. 
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Weiß sich zueignet, tiranischirt undt ausauget und ruinirt. Der aller- 
güttigste Gott wirdt schon ihm strafen und die Tugendt meiner herz- 
allerliebsten Frau Schwester undt ihr Standthaftigkeit wie auch des Königß 
nach sein heiligsten Willen und nach ihrer undt aller Besten Belohner 
sein. Deinen Prinzen mein Compliment, dir und meinen liebsten Enick- 
lein embrassire ich mit herzlichster Lieb. 

Amalia. 

PS. Ich glaub, in meiner herzallerliebsten Frau Schwester Brief daß 
Datum noch von Nimphenburg gesezet zu hab[en], bin aber schon vor- 
gestern herein; mein Kopf aber ist so schwach und melancolisch, daß 
recht offt nicht weiß, waß thue, gedancke oder schreib, rede, welches du 
wohl selbst schon in meinen Briefen wirst vermerket haben; bitte vor 
mich, dan es wohl gewiß sehr von nöten habe. 


14. 7. Oktober 1756. 

Kaiserin Amalia an Maria Antonia. 

Freude über dm gemeldeten Sieg Brownes am 1. Oktober, Wunsch glück- 
lichen Fortgangs. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 2 Conv. E Nr. 445. 

Münichen 7. Octobre 1756. 

Die unaußsprücliliche Freidt, mein liebste Tochter, welche ich ge- 
habt zu vernehmen, daß den 1. eine Action in Bähmen 1 ) mit Vortheil 
des Generals Brauns vorbey gegangen*), kanstu dir, mein liebste Tochter, 
vorstellen, vor welchen auß der Gnad Gotteß gl ick liehen Anfang den 
schuldigen Danck abzustatten wohl mir afrjmbseeligsten Sünderin nicht 
fähig bin, noch Fähigkeit zu dancken [habe]; erwahrte mit gröster Be- 
gürdt die außfürliche Nachricht der weidter, wie ich hofe, gutten Suitten, 
so soliche haben werde, von dir zu vernehmen. Deinen Prinzen mein 
Compliment und Erfreuen zu diser glickseeligen Action, dich und den 
liebsten Kündern meinen mütterlichen Seegen. 

Amalia. 

PS. Du wirdt leicht auß disen Briefes erkennen, wie mein Kopf und 

a) Vor kanstu ist ausgestrichen wahr unbeschreublich. 


14. 1) Schlacht hei LobosiUt am 1. Oktober 1756, nach preußischer Auffassung für 

Friedrich siegreich, nach österreichischer unentsctiieden . 
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Gesundtheit bestellet ist; bette vor mich umb [ — — ] und Bahrmherzig- 
keit nach dem göttlichen Willen*). 


15. IS. Oktober 1750. 

Königin Maria Josepha an Maria Theresia. 

Graf Stemberg werde ausführlicher über ihre traurige Lage berichten. Das 
Land, die Kassen, die Armee simi verloren, da ihr Gemahl auf die Be- 
dingungen Friedrichs II. nicht einging. Dank an den Kaiser wegen seines 
Vorgehens Intim Reichstage tu Regensburg. 

Eigenhändiges Original. HBuStA. Wien, Hanmrchie, Familiencttrrespon'tmz 13, 
Maria JoBepha, Kurfürst in von Sachsen, Königin von Polen, an Kaiserin Maria Theresia, 
fol. 11, 12. 

Madame ma chere soeür et cousine. L’accablement ou je me trouve, 
fern mon excuse aupres de Votre Majeste, si je ne lui ecrit qu'une letre 
tres courte et confuse, eu me remettant a son ministre, le comte de 
Sternberg 1 ), a lui faire le detail de notre deplorable Situation qui ne 
suurroit etre plus malheureuse, «ans l’esperance que nous avons dans la 
bonte et amitie de Votre Majeste, dont eile ne diseontinüe a nous doner 
des proeuves reeles, qui seule etes capable, madame, a nous remetre en 
etät ä lui en doner de notre parfaite reconnoissance. 

Nous avons tout perdü, tout le pais, toutes les caisses et toute notre 
arrnee qui n’etoit destinee que pour le Service de Votre Majeste; mais an 
moins nous n’avons pas perdös la liberte de nos sentiments d’amitie' et 
d’attaehement pour Vos Majcstös, et le roi, mon epoux, u mieux aime 
sacrifier*) tout que d’accepter des eonditions qui pouroient le moins les 
älterer. Oserois[-je] suplier Votre Majeste de representer ces memes sen- 
timents et notre malheur a Sa Majeste l’empereur, en lui faisant les plus 
fort remercimonts de tout ee qui lui u plü faire pour nous, a la diete de 
l’Empire’j, et de le prier de nous continuer les memes bonte encore? 

Que Votre Majeste me permette de remetre a une autre fois a lui 
repondre sur sa letre pleine de bonte du 7. passe 1 ), quand ma töte sera 

a) Erst anderes undeutliches Wort, dann korrigiert sacrifier. 

2) Vgl. hierzu a "ch die Nachschrift in Amaliens Brief com 30. September. Obiger 
Brief ist der vorletzte, den Amalia an MA. schrieb, am 11. Dezember 1756 starb sie. 
15. 1) Über Sternbergs Abreise von Dresden s. Datierungen Nr. 27. 

2) Über die Maßregeln des Reiches gegen Friedrich II. s. vorn S. 24 Anm. 4. 

3) Dieser Brief ist nicht vorhanden, überhaupt fehlt ja fast der ganze Briefwechsel 
Maria Josephas; s. Einleitung, Quellen der Edition. 
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un peu en meillieur etüt; je ne l’ai recüe que depuis peil. Je la conjure 
de ne nous pas abandoner et de me croire toujours, avec un attachement 
inviolable et une amitie tendre et sincere et parfaite, de Votre Majeste 
la plus affectionnee soeör et Cousine 

ce 18. d’octobre 1756. Marie Josephe. 

16. 23. Oktober 1756. 

Königin Maria Josepha an Maria Theresia. 

Entschuldigung der Verzögerung des Schreibens wegen ihrer Lage. Miß- 
glücken des Zugs der Armee nach Böhmen, Nichteinhaltung der Kapitulation 
durch den König von Preußen. Ihr Gemahl habe sich Prcußet i gegenüber 
zu nichts verstanden, was Österreich, Rußland und Frankreich nachteilig 
sei. Vertrauen auf der Kaiserin und des Kaisers Hilfe. Ankunft ihres 
Gemahls in Pforten. Befürchtung, daß Friedrich II. Winterquartier in 
Dresden nimmt. Einrücken der Bussen in Kurland, Hoffnung auf sie und 

die Österreicher. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, Hausarchiv, Familiencorrespondenz 13, 
Maria Josephs, Kurfürstin von Sachsen, Königin von Polen, an Kaiserin Maria Theresia, 
fol. 9, 10. 

Madame ma chere soeür et Cousine. La triste Situation ou je [me| 
trouve, et les facheuses affaires dont j’etois accablee depuis l’absence du 
roi, mon eher epoux, et les cruelles frayeurs dont j’etois saisie, feront a 
Votre Majeste l’excuse du silence que j’ai gardee si longteins, sans lui 
rendre graees de toutes les bontes quelle nous a temoignee pendant nos 
malhenr, qui sont si nombreuses que je ne saurrois lui ninrquer en parti- 
cnlier pour chacune ma plus vive reconnoissonce, come de l’amitie sin- 
cere avec laquelle eile a bien voulüe prendre part a nos calamites qui, 
en effet, sont bien grandes et d'autant plus sensibles que nous n’y avont 
donnes aucun sujet a notre voisin qui nous persecute d'une maniere si 
indigne. 

La mauvaise issüe de joindre nos trouppes a celles de Votre Majeste, 
a mis le deraier sceaux a nos malhenrs, et apres avoir deja perdü notre 
pais, nos revenües, notre arsenale et tous les papiers secrets de notre ca- 
binet 1 ), nous fit perdre a la fois toute notre armee, laquelle se perdit 


16. 1) Über die berüchtigte. Öffnung des Dresdner Geheimen Kabinettsarchires durch 

prtußische Offiziere auf direkten Befehl Friedrichs trotz des Widerstrebens der Königin 
Maria Josepha vgl. Geheimnisse II 33 — 41. 
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dans des deffilees et des rochers inaccessibles, sans pouvoir ny avancer 
ny reculer ny etre secourrüe par le detachement du veltmarechale oomte 
de Browne peu eloigne, de Sorte que nos generaux*) se crurent obliges 
de se rendre a benenn, moyenant une capitulation qu’il ä accorde, eigne 
de sa propre main, et qu’il ne garde pas et ne gardera jamais, come il 
le fait de toutes les assurances qu’il nous a done dans tous nos malheurs. 
J’adore la providence divine, en baisant la main qui nous frappe; c’est 
eile qui a garde le roi de signer cette capitulation*), ou de faire le 
moindre pas qui püt nous faire perdre nos amis, ou doner la moindre 
atteinte a l’amitie parfaite que nous leur proffessons. Monsieur le comte 
de Sternberg n’uura pas manque d’informer Votre Majeste que le roi 
(meine dans les negotiations d'accomodement qu’il fit entamer avec le roi 
de Prusse) prit toujours pour fondement une parfaite neütralite et que, 
vü l’inflexibilite de ce prince, il aima mieux tout sacrifier qne de con- 
sentir a aucun article prejudiciable a l’amitie qu’il veut conserver avec 
Votre Majeste, l’imperatrice de Russie et le roi de France. Je ne saur- 
rois donc asses exprimer les sentiments de la plus parfaite reconnoissance 
dont je suis penetree, de l’amitie reciproque que Votre Majeste aussi bien 
que Sa Majeste l’empereur nous ont bien voulüs temoigner dans nos be- 
soins, et de l’interret qu’ils ont pris a notre Situation raalheureuse; j’en 
espere la continuation et vous en conjure, madnmo, sans lesquels nous 
n’nurions plus de ressource. 

Je me trouve separee de mon eher epoux (qui, Dien merey, est ar- 
rive heureusement de Königstein a Pfoerthen*), et j’atens a tous moments 
la nouvelle qu’il le soit aux frontieres de la Pologne) avec ma fammille, 
dans ma residence, come prisoniere, vivant a la discretion du comendant 


a) Original gerenaux. 

2) In der Tat wurde die Kapitulation nicht von August 111. verhandelt und 
unterzeichnet, sondern von dem Oberbefehlshaber der sächsischen Armee, KM. Grafen 
Rutoirski; der König lehnte jede direkte Beteiligung an dem Akte ab, vgl. seinen Brief 
an Hutoirski, Königstein 14. Oktober 1756: Je vous abandonne, ä vous, monsieur, le 
aort de mon annee. Qne votre conseil de guerre decide, a’il fant von» rendre pri- 
eonnier, ou a'il faut mourir par le fer ou par la disette. Que l humanitd guide, ai 
cela se peut, vos resolutiona. Teiles qu’ellea puissent etre, eiles ne me reg&rdent 
plus, et je vous dt?clare que je ne vous tiens responsable qne d’une seule cbose, qui 
est de porter les armes contre moi et contre mes amis. Vgl. Geheimnisse 11 230, 454. 

3) Pforten Schloß, Stadt und Herrschaft des Grafen Brühl in der Niederlauxii:, 
Kr. Sorau, ostnordöstlich von Forst. Am 20. Oktober reiste August von Königstein ab, 
traf nachts in Pforten ein und blieb hier am 21.; am 22. setzte er die Reise fort und 
kam am 27. Oktober in Warschau an; s. Aster, Kriegsicirren 1756 S. 443. 
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Prussien*) qui peut m’accorder ou refusor selon son bon plaisir (ou, come 
ils disent tous, selon les ordres de leur maitre) tout ce que je demande. 
Je ne doute pas que monsieur le comte de Sternb[erg] n’ait rendü un 
compte exacte de tout ce que nous avons eüs a souffrir, et come on agit 
avec nous, depuis leur entree en Saxe. Je dois encore craindre que le 
roi de Prusae, pour nous mieux insulter encore, ne prenne son quartier 
d’hyver icy a Dresde 5 ), et qu’il ne ae serve de cette occasion pour former 
une nouvelle arrnee de jeunes gens dont il se trouve une grande quantite 
dans notre pauvre paia. Votre Majeste comprendra par la mon triste 
etät et combien nous avons besoin d’un prompt secours. Le ministre de 
Russie 6 ) m’ä done ce matin la bonne nouvelle de l’entree de l’armee 
Russienne en Courlande qui doit etre de 60 et quelques milliers d'hommes. 
Le bon Dieu benira les armes de nös amis et particulierement celles de 
Votre Majeste infailliblement et leurs donera les foreea de nous delivrer 
bientöt du joug sous lequel nous gemissons. Qu’il donne a Votre Ma- 
jeste tout ce que son coeür peu desirer, et qu’elle me croit toujours, avec 
l’attacheinent le plus tendre et l’estime et amitie les plus parfaites, de 
Votre Majeste la tres afiectionnee soeur et cousine 

ce 23. octobre 1756. Marie Josephe. 

17. 24. Oktober 1756. 

Maria Theresia an Königin Maria Joaepha. 

Betrübnis über das Mißlingen des Entsatzversuches. Anerkennung der Stand- 
haftigkeit der Königin. Wunsch, die königliche Familie in Polen zu sehen. 
Bedauern des Kaisers über die ungenügende Macht des Beiches. Freude 
älter die Festigkeit des Königs, Versicherung ihrer Dankbarkeit. Erwartung 
weiterer Nachrichten aus Dresden. 

Gleichzeitige Abschrift von der Hand des Sekretärs der Königin. HStA. Dresden, 
Loc. 3254 Die Preußische Invasion in Sachsen bey Eröffnung des siebenjährigen 


4) Preußischer Kommandant von Dresden war GH. von Wylich. 

5) Die Besorgnis war nur zu begründet: vom 14. November 1750 an weilte 
Friedrich II. »'« Dresden bis 24. Märe 1757 (mit Ausnahme einer Woche, 6. — 12. Ja- 
nuar, wo er in Berlin war); s. Pol. Corr. XIII Nr. 8331 — 8769 (mit Ausnahme von 
8506—8524). 

6) AU Graf Kayserling an Stelle des Grafen Bestuscheff - Rjumin russischer Bot- 
schafter in Wien wurde, ward sein Nachfolger am polnisch-sächsischen Hofe 1753 der 
wirkliche Staatsrat von Groß ah bevollmächtigter Minister; vgl. HStA. Dresden Loc. 
3562 L'envoyö de Russie Sieur de Groß 1758—1758. Kr verließ Dresden am 31. Ok- 
tober 1756; s. Lindau, Dresden S. 634 

Mari* Thuraaia und Maria Antonia. 20 
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Krieges de a. 1756 Fol. I fol. 788, 789. 
Cabinets II 272. 


Druck in (len Geheimnissen des sächsischen 

Ce 24. d’oetobre. 


Madame ma chere soeur et Cousine. La lettre de Vötre Majeste du 
18. a mis le conible ä mon accablement, que la nou veile du 14. 1 ) m'aroit 
dt ‘ja causee. Toute ma consolation est que Vötre Majeste, tant que son 
nuguste epoux, reconnoissent qu’il ne dependoit pas de nous, de faire 
reussir ce tant desire coup, et que tout le sang verse a Lobositz etoit 
pour cette intention ä les soulager le plütöt qu’il dependoit de nous. La 
divine providence n’a pas voulü exaucer nos ferventes prieres et dispo- 
sitions, et il n’y a que cela qui peut me tranquiliser, c’est la souniission 
aux decrets divins, dont Vötre Majeste donne tous les jours un exemple 
saus exemple, et en heroine cliretienne soutient encore toute sa cour et 
ceux qui peuvent l’approcher avec un courage incroyable. 

Je suis persuadee, que le bon Dieu remettra les choses au inieux, 
mais chaque jour, chaque heure me pesent de savoir Vos Majestes dans 
la Situation, oü eiles sont. Je souhaiterois au moins les savoir tous en 
Pologne, pour ne les plus savoir entre ces mains qui ne respectent rien. 
L’empereur peuse de meine et partage bien sincerement tous ces ehagrins, 
et il ne regrette que son insuffisance; s’il dependoit de luy, tout l’Em- 
pire vieudroit a son secours, et luy ä la töte, mais raalheureusement ce 
corps est trop partage et insuffisant, pour en esperer la moindre chose. 
Nous ne manquerons point d’employer tout ce qui sera en nötre pouvoir. 

Nous attendons avec grande impatience un detail de tout ce qui s’est 

fait. La*) fayon avec laquelle le roi a soutenft sa dignite et arnitie pour 

nous*), a mis le comble ä ma joye, et eile peut compter que nous ne 

sommes pas des ingrats, et que rien au monde ne me piqueroit plus, si 

on s’avisoit de mettre quelque faute ou nonchalance sur nötre compte. 

Je suis ussez persuadee de la fa^on de penser de Vos Majestes, pour etre 

tranquile lä-dessüs; mais si d’autres qui portent peut-etre toute la faute, 

voudroient s’en excuser, j’en serois bien fachee et ne pourrois le dissi- 

muler. J’attends avec un empressement sans egal les nouvelles de Dresde, 

et je l’assure que tout ce que j’ai et pourrni, sera ä sa disposition, et 

que jo me trouverai trop beureuse de luy pouvoir marquer, combien je 

suis sincerement et avec une teudresse sans egale de Vötre Majeste la 

tres affectionnee cousine et soeur ,, . 

Marie Therese. 


a) In der Abschrift steht De la fa^on, das de ist aber überflüssig. 

17. 1 ) Kapitulation der sächsischen Armee am Lilienstein am 14 !. Oktober 1756. 

2) Vgl. die vorhergehenden Briefe Maria Josephus vom 18. und 23. Oktobei-, be- 
sonders zu letzterem die Anm, 2. 
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IS. 13. April 1757. 

Königin Maria Josephn an Maria Theresia. 

Sendung dieses Briefes und eines Memoires über die preußischen Ver- 
gewaltigungen mittels eitles Kuriers des neapolitanischen Gesandten. Ab- 
führung des Grafen Waekerbarth nach Küstrin, Entwaffnung und Veralt- 
schiedung der Schweizergarde , Verhinderung des Zutritts von Damen und 
Herren, selbst des neapolitanischen Gesandten, zur Königin. Hoffnung auf 
die Bettung durch den Prinzen Karl von Lothringen, Dank für gute Auf- 
nahme der sächsischen Prinzen in Prag. Befürwortung der Aufnahme einer 
schwarzburgischen Prinzessin in das Kapitel zu Prag. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien, Ilausarchiv, Familiencorrespondenz 13, 
Maria Josepba .... an Maria Theresia, fol. 13, 14. 

Ce 13. avril 1757. 

Madame ma tres chere soeür et cousine. Votre Majeste m’ä temoignee, 
depuis le comenceinent des nos malheurs, y prendre part avec tant de 
bonte que cela m’encourage a proffiter de l’occasion du present Courier 
•du ministre de Naple 1 ), pour me rapeier dans sa memoire et cliercher du 
Soulagement de mes nouveaux chagrin dans le gran et bon coeur de 
Votre Majeste, en lui exposant, dans le papier cy-joint*), les injustes pro- 

18. 1) 1751 hatte an Stelle des Marchese Azzolino Mnlaspina die Stelle eines sicilia- 

nischen bevollmächtigten Ministers der kgl. Kammerherr Don Antonio Montaperto ed 
Uberti Dnca di Santa Elisabetla angetreten, vgl. das Empfehlungsschreiben König 
Karls an FC., Portici 11 maggio 1751 (HStA. Dresden IV lOe, Fürstliche Schreiben 
Nr, 21). Die Dreßdnischen Anzeigen Nr. 38 vom 21. September 1751 melden seine 
Ankunft am 7. September. Er blieb in Dresden, u-o icir ihn z. B. noch im Jahre 1759 
vorfinden; erst nach dem Weggang des Kurprinzrnpaares und der andern Familien- 
glieder verließ er Dresden. Am 17. März 1761 teilte er aus Bologna (er hatte sich 
zur Kur nach Italien begeben) Brühl seine Abberufung und gleichzeitige Versetzung an 
den Wiener Hof mit; s. HStA. Dresden Loe. 3270 An die Cabineteminister von ver- 
schiedenen Personen eingelaufene Schreiben 1761 Vol. XXa f. 208. Später wurde er 
Gesandter am spanischen Hofe. Vgl. Krcbel, Gcneal. Handbuch 1763 II 278, 1771 II 288. 

2) Dem Briefe liegt ein Schriftstück bei, worin von Sekretärshatul auf drei eng- 
beschriebetten Quartseiten (fol. 15, 16) drei Beschtcerdepunkte aufgeführt werden unter 
der Aufschrift: ä Dresde le 13. avril 1767. Precis des nouvelles affliction» et vio- 
. lences, eiercees eurer« Sa Majeste la reine, sa fomille roiale et sa cour de la part 
de Sa Majeste Prussienne depnis le 9. de ce mois. Punkt l behandelt die Nötigung 
der königlichen Familie, insgesamt innerhalb des Schlosses zu wohnen, 2 die Entwaff- 
nung und Entlassung der Schweizergarde , 3 die Abführung des Kabinetsministers und 
Obersthofmeisters des Kurjtrinzen Grafen Wackerbarth nach Küstrin, die Entgegnungen 
der Königin darauf, Utüerrcdungeti mit dem Feldmarschall Keith. Wuckerbarth habe 
trotz seines Alters und Leidens nicht gerettet werden könnet t; die Schwrizergarde sei 
tatsächlich verabschiedet. Die jüngeren Prinzen, die bisher im Pirnaischen Palais (dem 

20 * 
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cedes du roi de Prusse envers moj, toute ma fammille et toute ma cour, 
parmis lesquels le transport du pauvre comte de Wakerbarth 5 ) a la for- 
terresse de Custrin, »ans en dire la raison en quoi il a pü deplaire a Sa 
Majeste Prusaienue, est peut-etre celuj qui m'ä le plus frappe , ee honnet 
home et fidel ministre ayant ete le Beul qui ä pü encore m’assister dans 
ma triste Situation, depuis le depart du roi, mon eher epoux, et qui l’a 
fait aussi avec tant de zele et de fatigue que je n’aurois jamais scüe pre- 
tendre d’avantage. Le desarmement et conge de la garde de Suisses qui 
etoit la seule qu’il m’avoit encore laissee, a ete un coup bien fort aussi, 
car me voyla entierement entre les mains et sous la garde des Prussiens, 
ce qui, certainement, [n’est] pas agreable. II n’est permis a personne de 
me venir voir, soit dame soit cavalier, jusques la qu’on a fait redeecendre 
les escaliers au ministre des Deux-Siciles et s’en retoumer au logis, et 
de m@me a ma petite naine 4 ), ce qui est une particularite que je dis 
seulement a Votre Majeste pour la faire rire. Enfin, il se passent bien 
des choses ridicules et desagreables en meme tems, et qui doirent par- 
roitre incroyables a ceux qui ne les voyent et ne les eprouvent pas eux 
meines. 

Ma confiance est, apres Dieu (qui ne nous abbandonera pas), en 
Votre Majeste et, come on ecrit de Prague qu’on y atendoit dans peu 
monsieur le prince Charle, beau-frere de Votre Majeste 5 ), j’espere en Dieu 
que notre delivrance e|s|t peut-etre plus proebaine que nous ne l’esperons. 
Mes fils 5 ) qui y sont deja depuis le 18. passe, ne se saurroient asses 

Valais auf der ehemaligen Pimaischen Straße, an der Stätte des bisherigen Landhauses) 
wohnten, seien ins Schloß cur Königin gezogen, nur dem Kurprinzen und der Kur- 
Prinzessin sei wegen des Zustandes der letzteren (Schwangerschaft) das Verbleiben in 
ihrem Valais gestattet worden. Kietnand habe Zutritt ins Schloß, ein scharfes Verbot 
jedes Verkehrs sei an alle Einwohner ergangen ; weder Kavaliere, noch Zutrittsdamen, 
nicht einmal der Leibarzt, auch nicht der Herzog von S. Elisabeth, dürften passieren 
— Vgl. hierzu auch Geheimnisse II 336 f.; Heinze, Dresden S. 43 f. 

3) Über Wacker bar th s. vorn 8. 11 Anm. 1, S. 30 Anm. 6. 

4) Im sächsischen Hofkalender 1757 8. 37 erscheint „Maruscha Malizka" als 
„Cammerzwergin" unter dem Hofstaat der Königin. 

5) bber die Ernennung des Prinzen Karl roa Lothringen zum Oberbefehlshaber 
im März 1757 vgl. Ameth V 166 f.; erst am 28. April ging er von Wien zur Armee ab 

6) Xaver und Karl waren am 28. Februar 1757 von Warschau abgereist; s. 
Lindau, Geschichte von Dresden S. 638. Sie nahmen an der Schlacht bei Prag am 6. Mai 
teil und befanden sich dann in dem belagerten l’rag. ln ihrem Briefe aus Wien, 29. Juni 
1757, an Karl lobt ihn 3I77i. wegen seines Verhaltens am 6. Mai; Herzog Karl (von 
Lothringen) entspreche ihren Intentionen durch die ihm erwiesenen Aufmerksamkeiten; 
vgl. HHuStA. Wien, Stimtskanzlei, Sachsen, Hofcorrespondenz, Fase. 1. Correapondenz 
der Kai*erin MTh. mit deu »äch». Prinzen Charles . . . Albert, Clemens 1767 f., Konzept 
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louer des toutes les politesses et atentions que la noblesse et tout le 
monde y a pour eux. C’est tout aux bontes et gracieux ordres de Votre 
Majeste qu’ils le doiveut, et pour lesquels je ne sais trouver des termes 
pour lui en faire mes plus tendres et sincers remerciments et lui en te- 
moigner ma plus vive reconnoissances , les recomendant toujours a la 
continuation de ses bonnes graces et protection, et prie Votre Majeste 
d’etre persuadee que je suis et seray jusqu'au tombeau, avec la plus par- 
faite amitie et l’attachement le plus tendre, de Votre Majeste la tres fidele 
soeür et Cousine 

Marie Josephe. 

Oserois-je prendre la liberte de recoraender aux bonnes graces et 
protection de Votre Majeste la pauvre princesse Chretienno de Swarsbourg- 
Sondershausen r ) , dont les affaires des preuves, pour entrer au chapitre a 
Prague, ne vont pas bien, a ce que j’entends? 

19. l.(?) Juli 1757. 

König August III. an Maria Theresia. 

Glückwunsch zum Siege von Kolin. Erwartung weiterer Fortschritte zur 
Befreiung Sachsens. Hoffnung auf angemessene Entschädigung für seine 
Opfer. Flemmings Auftrag zu Vorstellungen hierüber. 

Konzept von Kanzleihand. HStA. Dresden, Loc. 3364 Ihro Königl. Majestät 
Augustes des III. mit der Kayserin Königin Majestät und Allerhöchstderoselben Mi- 
nistern und bey den Armeen im Siebenjährigen Kriege angestellt gewesenen Feld- 
herren geführte Korrespondenz 1767—1760, fol. 17 mit der Aufschrift: Le roi a Sa 
Majeste l’imperatrice des Romains. 

von Kanzleihand; ebenda Konzept von MThs. Schreiben an Xaver, icohl vom selben Tage: 
Dank für sein Schreiben vom 23., Anerkennung seines Verhaltens am 6. Mai, Freundschafts- 
Versicherungen. 

7) Bei K. ton Behr, Genealogie der in Europa regierenden Fürstenhäuser (2. Aufl. 
Leipzig 1870 S. 156) kommt im Hause Schwnrzburg-Sondershausen nur eine zeitlich 
passende Christiane vor, Elisabeth Rmlolphine Christiane, geboren 1731 als Tochter des 
Prinzen Christian von Schwarzburg-Arnstadt. Weder Behr noch Apfelstedt in seinen 
Schwarzburger Stammtafeln geben aber bei ihr etwas von ihrem Eintritt in das Prager 
Damenstift an. Daß sie aber die hier gemeinte Christiane ist, geht daraus hervor, daß 
sie am 8. April 1756 zu Prag im Ursulinerinnenkloster zum Katholizismus übergetreten 
war. Währeiul die übrigen Damen des schuarzburgischen Hauses als Protestantinnen 
für ein katholisches Stift nicht in Betracht kommen, fällt bei ihr dieses Hindernis weg, 
und der Beligionswechscl erklärt auch das persönliche Interesse einer so glaubenseifrigen 
Fürstin, wie Maria Josephu, für sie. Sie fand die getcünschte Versorgung 1761 durch 
ihre Verheiratung mit dem Grafen Joseph Anton von Dettingen- Baldern und starb 1771. 
Vgl. Krebel, ßeneal. Handbuch 1758 I 322, 1763 I 344. 
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Mndiune roa soeur. Vötre Majeste se representera aisoment la satis- 
faction que doit m’avoir cause la victoire remportee le 18. du ruois passe 1 ) 
sur l’ennemi commun, par la part sincere qu’elle sait que je prends aui 
interets de sa maison. J’en felicite V otre Majeste du meilleur de mon 
coeur, et souhaitte que ce commencement de fortune entraine d'autres 
succes encore plus heureux. Et comme les evenements qui out dejä suivi 
cette victoire, semblent assurer la cause commune de la prochaine reduc- 
tion des forces de nötre fier cnnemi, je ne doutte nullement, connoissant 
le bon coeur de Vötre Majeste, qu’elle ne donne toute son attention ä 
la promte delivrance de mes etäts du joug sous lequel ils gemissent pour 
l’amour d’elle, et qu’elle voudra bien aussi ua’assürer d’un dedomagement 
proportionne ä la grandeur des saerifices que j’ai faits, et ä l’utilite qui 
doit en resulter par la suite pour nötre sürete mutuelle contre toute nou- 
velle aggression d’un ennemi implaenble. Je prie Vötre Majeste d’ecouter 
lä-dessfts favorablement mon ministre, le comte de Fleming, et d’etre au 
reste persuadee de l’attachement passionne et inviolable avec lequel je ne 
cesserai d’etre — — . 

ä Varsovie ce 1.*) juillet 1757. 


20. 3. Juli 175?. 

König August III. an Prinz Karl von Lothringen. 

Rücksendung der Offiziere, die den Sieg von Kolin gemeldet haben. TFuiiscfc 
der Aumüteung des Erfolges zur Befreiung Sachsens. Entsendung von 
Streif korjts zur Vertreibung der Preußen aus Sachsen und Wegnahme von 
Dresden mit den preußischen Kranken und Verwundeten. 

Original mit eigenhändiger Unterschrift (wegen Korrekturen nicht abgeschickte Aus- 
fertigung). BStA. Dresden, Loc. 3264 Ihro König], Majestät Augustes des III. mit 
der Kayserin Königin .... geführte Korrespondent 1767 — 17B0, fol. 19; ebendaselbst 
fol. 18 dm vom König mit AR paraphierte Konzept mit der Aufschrift: au prince 
Charle de Lorraine, und dem Zusatz: remis a monsieur le colonel Zawoyski qui est 
parti pour Prague le 4. juillet 1767. 

Monsieur mon cousin. Je protitte du retour des deux officiers 1 ) qui 

19. 1) Dauns Sieg bei Kolin am 18. Juni 1757. 

2) Es ist unsicher, ob zwischen ce und juillet eine 1 stehen soll otler ob die Zahl 
durchstrichen ist. Falls die 1 ungültig ist, wäre icohl der 3. Juli anzunehmen, da von 
diesem Tage das Schreiben Augusts an Karl von Lothringen datiert ist und beide 
Schreiben wohl gleichzeitig expediert wurden. 

20. 1) Am 2. Juli 1757 schrieb August III. aus Warschau an Daun (a. a. O. fdt. 11): 
Die mir durch den Capitaine Poninski flberbrachte Nachricht von der am 18. bmus (!) 
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ont ete envoyes ici avec les nouvelles favorables de la victoire remporteo 
le 18. du passe 1 ) sur reimemi et de vötre degagement avec l'nrmee, avec 
laquelle vous eties enferme a Prague, pour vous temoigner, monsieur rnon 
cousin, la part infinie que je prens a ces hüreux evcneinens. Ne dout- 
tant nullement que vous ne tachids de les mettre si bien a profit que 
reunemi n’aye pas le tems de se reconnoitre et de se remettre de sa de- 
route, je vous prie d’avoir en particulier aussi egard a ce que mes prin- 
ces a ) vous representeront par rapport ä la promte delivrance de la Saxe, 
contre laquelle le roy de Prusse est plus acharne que jamais, purce que 
mes trouppes ont bien fait lour devoir ä l'action du 18. du passe 4 ). Si 
un corps volant de trouppes legeres pouvoit gagner les devants sur le 
corps du feldmarechal Keith®), pour luy disputer le retour en Saxe, il 
seroit aise avec peu de monde de nettoyer tout le pais du peu de trouppes 
ennemies qui s’y trouvent encore, et meine de se rendre par exemple 
maitre des blesses et malades qui sont dans ma rosidence. J'abandonne 
ce soin ä vötre penetration et ä votre amitie pour moy et suis, monsieur 
mon cousin, vötre bon cousin 

ä Varsovie ce 3. de juillet 1757. Auguste roi. 


gewonnenen siegreichen Feldschlacht hat mich nmso mehr au ('gerichtet, als ich zeit- 
hero über das Schicksal der Stadt Prag und meiner daselbst befindlichen Prinzen be- 
kümmert gewesen. [Xaver und Karl waren in dem belagerten Prag], Brühl schreibt 
am 3. Juli 1757 aus Warschau an Daun (a. a. O. fol. 12): Monsieur Zawojski qne 
le roi a nomine son aide de camp et colonel dans l’armee, en consideration de la 
bonnc nouvelle, avec laquelle mosseigneurs nos princes Pont envoye ici, du degage- 
ment de Prague, retournant ä l'armee qui est sous les ordres de Vötre Excellence, 
je ne veux pas le laisser partir, sans le recommander a ses bontcs, comme un offi- 
cier de merite. 

2) Schlacht von Kolin. 

3) Prim Xaver und Print Karl, i. Anm. 1. 

4) Die vier sächsischen ReiterregimenUr f Gardekarabiniers, Chevauxlegers Prinz 
Karl, Prinz Albrecht und Graf Brühl) standen bei Kriegsausbruch in Polen, wurden 
in österreichischen Sold übernommen und trugen bei Kolin unter des Oberstleutnants 
von Benckendorff Führung wesentlich zur glücklichen Wendung der Schlacht bei; s. 
Preußisches Generalstabswerk , Der Siebenjährige Krieg III 82; bes. ausgeschmückt bei 
Archenholtz, Geschichte des Siebenjährigen Krieges, Buch II (S. 46 f. der Ausgabe bei 
Hendel, Halle) ; Friedrich II. war auch über diese Ruhmestat der sächsischen Reiter so 
verstimmt, daß er in seiner Hisloire de la guerre de sept ans (akademische Ausgabe der 
Oeuvres de Frederic IV 131) ihrer mit keiner Silbe gedenkt und die Khre des reclä- 
zeitigen Eingreifens statt Benckcndorff dem österreichischen Obersten d’Ayasasa zuerkennt. 

5) Über den Bückeug der auf dem rechten Moldauufer vor Prag stehenden preu- 
ßischen Belagerungstrup/wn unter dem FeldmarschaU Keith am 20. Juni nach Leit- 
meritz , wo Keith am 25. Juni eintraf und der König selbst am 27. zu ihm stieß, i. 
Geturalslabstcerk, Der Siebenjährige Krieg III 99 — 109. 
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21- .30. Juli 1737. 

Marin Antonia an Pi'inz Xaver von Sachsen. 

Schmerz über Zittaus Unglück, Wunsch di-r Verhinderung solcher Vorfälle. 
Unterstützung der Einwohner. Grüße. Korrespondenz mit BeUcgarde. Nicht- 
schreiben seiner Schwester Christine. 

Eigenhändige» Original. HStA. Dresden IV lod Nr. 5 A Brief 25. 

Ce 30.») 

Monsieur. «Tay recu avec un plaisir infini votre eher lettre. II n'v 
a que le sort de la pauvre ville de Zitau’) qui me fait seigner le coeur. 
An nom de Dieu! empeche qu’il n’arive plus rien de semblable; car cette 
avanture a derechef irrite toutte la Saxe qui comencoit a etre tout a 
fait porte pour les Autricbiens. Fait au moin qu’on leur fasse esperer 
de les indemniser en quelque facon et aides a coussoler ces pauvres in- 
fortunees. 

Vous screz peut-etre ä la veil d’une battaille en recevant celle-cv, si 
eile n’est deja passe. Dieu veulle, que tout aille bien. Je vous prie de 
reinetre l’incluse l’une ä mon grand cousin’) et l’autre nu lieutenant- 

21. 1) Hinter Ce 30 ist in Klammern von anderer, aber alter Band beigefügt (sonnt 

1757); dies ist aber unzutreffend. MAs. Brief ist in der ersten Aufregung nach der 
Nachricht com Brande Zittaus geschrieben und ehe Hilfsmaßregeln für die Unglück- 
lichen eingeleitet waren. Der folgende Brief Zweibrückcns vom 3. August er weist sich 
inhaltlich als die Antwort auf M As. in ihrem vorliegenden Briefe erwähntes Schreiben 
an Zweibrücken, denn es bezieht sich gleichfalls auf Zittau und deshalb ist der 30. Juli 
anzunehmen. 

2) Zittau ward am 23. Juli 1757, um die geringe preußische Besatzung zu ver- 
drängen und das große Magazin zu zerstören, durch die Österreicher unter Herzog Karl 
von Lothringen in Brand geschossen, wobei fast die ganze Stadt (504 Häuser) in Asche 
sank; die sächsischen Prinzen Xaver und Karl befanden sich bei der österreichischen 
Armee. Vgl Oerwralstabsicerk, Der Siebenjährige Krieg III 150 f.; bes. G. Korscheti, 
Das Bombardement t'O« Zittau , Neues Lausitz. Magazin 62 (1886) 206 f.; Arneth V 
205 f., 504. 

3) Der „grand cousin " ist MAs. Vetter Prinz Friedrich Michael von Ifälz- 
Zweihrücken. Er begab sich im April 1757 nach Böhmen und machte fast den ganzen 
Feldzug (die Schlacht und Einschließung von Prag sowie den Feldzug in der Oberlausitz) 
bei der Armee Karls von Lothringen mit. Zum kurbagrischen Hause stand er seit 
Karls VII. Zeit in engen Beziehungen und besonders mit MA. in freundschaftlichem 
Verkehr. Von dem Briefwechsel beider sind noch eine Anzahl Briefe Friedrichs in 
MAs. Nachlaß im HStA. Dresden vorhanden; mehrere davon werden im Folgenden 
mitgcteiU werden. Auf den oben erwähnten Brief MAs. antwortete er am 3. August, 
s. den Höchsten Brief. VfL über Zweibrücken vorn S. 37 Anm. 4 und ferner L. Trost 
und F Leist, Pfalzgraf Friedrich Michael von Zueibrücken und das Tagebuch seiner 
Heise nach Italien (München 1892) S. VI, XII f, XXI f., XXXI f. 
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general 4 ). Vous pouves dire a Beigarde qu’il peut in’ecrire par ces oc- 
casiones, pourvu que ce ne soit pas par la poste. Adieu, je vous prie, 
soyes bien persuades de la parfaite et inviolable tendresse, avec laquelle 
je suis jusqu’au tombau votre fidelle amie 

M. A. 

La Christine] 5 ) ne vous ecrit pas, parce qu’elle ne veut pas vous in- 
comoder trop souvent. 


22. 3. August 1757. 

Prinx Friedrich von Zweibrücken an Maria Antonia. 

Ergebenheitsversicherungen. Beteuerung seiner Unschuld an Zittaus Unglück; 
Versicherung, ähnliche Vorfälle künftig verhindern zu wollen. Lob Xavers. 

Befinden Dauns. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 37 Brief 2. 

Au camp prray de Klein-Schoenau *) ce 3. aoust 1757. 

Je recü hyer, eher et adorabel coussine, la letter que vous avees eü 
la bontee de m’ecrire; resevees-en par celle-cy mes tantres et respectueux 
remersiments. Je ne sorrais adanter le moment qui me meterra ä porte 
de vous faire ma cour et profiter des bontees que vous voulles bien avoir 
pour moy de me loger a porte de vous rander mes koinmages a tout 
instant. 

Person a pluB plain la malheureuse ville de Zittaw que moy. Soiees 
assuree, chere coussine, que cela a ete fait a mon inscue, et sy j'en avaie 


4) Damit ist wohl der gleich darauf erwähnte GL. Bellegarde gemeint. Johann 
Franz Graf von Bellegarde , sächsischer Oberst und kgl. Generaladjutant 1739, GM. 
1745, GL. 1752, Kommandant zu Dresden- Neustadt 1763. Vgl. HStA. Dresden 
Loc. 426 Bangliste von 1741 S. 6, 1749 fol. 4b; Loc. 426 Militär- ltangliste 1730 — 
1768 Vol. Ilb fol. 3b; Loc. 30299 Bangliste 1763 Vol. I fol. 4b. Er war seit 1748 
Gouverneur des Prinzen Xaver, aber bei diesem wenig beliebt; 1761 urteilte Xavers 
Vertrauter Martange über ihn: II (Xaver) a eu le plus sot des gouvemeurs possibles, 
ignorant, avare et hipocrite: c’est en trois motu le comte de Bellegarde. Vgl. 
A. Thevenot, Correspomlance inedite du prince Francois Xavier de Saxe (Paris 1874) 
S. 3 — 7, 210; Ch. Breard, Conespondance inedite du general-major de Martange 
(Paris 1898) S. 136. 

6) Xavers Schicester Christine, die spätere Abtissin von Bemiremont, geboren 1735, 
gestorben 1782. tCristine, ohne h, schreibt MA. den Namen a. a. 0. Brief 39.) 

22. 1) Klein- Schönau, Dorf östlich von Zittau an der lausitzcr Neiße. Hier befand 

sich seit dem 25. Juli das österreichische HaupUiuarlier ; s. Generalstabsicerk, Der Sieben- 
jährige Krieg III 159. 
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Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 17 Brief Nr. 97. 

Madame raa chere soefir et cousine. J’ai recoüe avec une consolation 
et une joye inexprimable les deux letres qu’il a plüt a Votre Majeste de 
m’ecrire du 19. et 24. passe, ou eile me marque non seulement la part 
qu’elle prend aus heureux accouchement de rna fille la Dauphine') et de 
ma belle- fille*), mais aussi la continuation de sa sincere et tres preeieuse 
amitie que des soins dont eile est occuppee a procurer la promte de- 
li vrance de notre pais. Convaincüe par tant des preuves de la rcalite de 
son affection, je ne puis que l’en remcrcier avec la plus vive et tendre 
reconnoissance et de lui reiterer les plus fortes assurances que j’ai deja 
cüe l’honneur de lui faire plusieures fois, que dans les cireonstances pre- 
sentes ma plus*) esperance et confiance est fondee apres Dieu dans les 
puissants secours de Votre Majeste; cependant come ce sentiment est tou- 
jours bien grave dans mon coeür, j’ai ete d’autant plus frappee et meine . 
bien affligee d’un passage de sa chere letre qui me fait aoupconer qu’on 
ait donne des fausses informations a Votre Majeste, come si le roi, mon 
epoux, ou moi eussions montres quelque deffiance de la sincerite de ses 
promesses. Je l’assftre que l’on nous fait gran tort, et l’assure sur ma 
conscience et que nous n’avons jamais pense a rejetter sur sa personne 
la moindre faute, aussi ne soufirirois-je jamais qu’un autre eüt devant 
moi l’insolence de le faire. Je ne saurrois pourtant repondre de ce qui 
se passe parmi le menfk peuple ou peut-etre meme entre des per[s]onnes 
de quelque peu de distinction, particulierement de ceux qui, animes d’un 
faux zele de religion (et, si je l’ose dire, trorapes par les fausses insinua- 
tions du roi de Prusse), sont bien aises de pouvoir crier contre nos allies 
catholiques, car ils ne se plaignent jamais des Russes ny des Suedois. 
Quand aux autres qui souffrent immediate[inent] h ) tout le poid de la mi- 
sere, s’ils se plaignent, je crois qu’on peut les comparer aux ämes dans 
le purgatoire qui soupirent aprfes leur delivrance et qui sans se facher 
contre le bon Dieu*) — — . 

a) Hinter plus ist ein Adjektivum, wie aure oder jjrandc, ausgelassen. 

b) Am Schlüsse des Wortes ein Schmirkel, der uohl als ment aufzufassen ist. 

23. 1) Am 9. Oktober 1757 wurde der vierte Sohn der Dauphine, tlcr Herzog Karl 

von Artois (später König Karl X.) geboren. 

2) Am 27. September 1757 erfolgte die Geburt von MAs. erster Tochter Maria 
Arnalia (später Herzogin ron Zueibriicken). 

3) Hier bricht der Brief unvollendet ab; die Königin ging zur Ruhe, starb 
aber in derselben Nacht. Über ihren Tod gibt nähere Mitteilungen ihr dabei 
selbst anwesender Beichtvater, der Pater Anton Hermann S. J , in seinem Buche 
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23. November 1757. 
Maria Theresia an König August 111. 

Beileid beim Tode sriner Gemahlin. Wunsch, daß dies die letzte Leidens- 
stufe nach all den früheren Betrübnissen sei. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, Loc. 360 Das Abloben Ihro Majestät 
der Königin Maria JoBcpha betr. a 1757 eq., fol. 197. 

Ce 23. ») 

Monsieur mon frere et cousin. Je ne saurois etre plus vivenient 
touchee, que je le suis de la perte accablante que nous venons de faire, 

„Leben und Tugenden der Allerdurchlauchtigsten Frauen, Frauen Maria Josepha, 
Kimiginn in PoMen, Churfürstinn zu Sachsen, gebotenen Erzherzoginn von Österreich “ 
(Leipzig 1766) S. 136, 137; ferner auch der Sekretär, der sämtliche Schreiben der 
Königin aus dieser Zeit konzipiert hat ( tcohl der Kammersekretär Karl le Roy oder 
der von der Königin bei ihrer Korrespondenz zugezogene Hofrat Just), und von dessen 
Hand sich im HStA. Dresden Loc. 736 Correspondance interessante du roi de Prasse 
avec le roi Auguste III, avec le Prince Electoral etc. 1766—68, fol. 27 die folgende 
Kotiz eingetragen findet: Nötre grande et bonnc reine, apres avoir aprouve le 16 . 
veillc de sa mort, eette depeche , et ayant etd eile mfcme occupee jusques vers mi- 
nuit a sa lettre y alleguee pour Sa Majestö 1'imperatrice reine, saus l’achever ce 
«oir, en ötant restle aux deraieres paroles qu’elle a ecritea: „le bon Dien“, füt mal- 
heureusement frap£e vers deux heurcs d’un coup d’apoplexie, dont eile expira vers 
deux heute« et trois quarts du matin 17. novembre, jour ä jainais deplorable et ln- 
guhre. Quant a la lettre au prince d’Hildbourgshausen, il dtoit decide qu’elle seroit 
expedieo le 17; mais Sa Majest^ la reine ütoit encore eile meine en doute sur l'en- 
voy de celle au prince Soubise, en suite de differentes reflexions quelle avoit faites 
du depuis en avoir ordonnö la minutc, relatives ä la deroute du 6., ses circonstances 
ot suite». Der darin enräJmte Brief der Königin vom 17. November 1757 an den 
Ihausen Josejth Friedrich von Sachsen- Hildburghausen steht im Konzept von derselben 
Hand auf fol 31; Maria Josepha dankt dem Prinzen fitr seinen beruhigenden Bericht 
über die Schlacht von Roßbach und seine Zusicherung weiterer Bemühungen zur Be- 
freiung Sachsens, dessen Lage durch Friedrichs II. bevorstehende Rückkehr und Winter- 
quartiere noch unglücklicher werde . Das nicht vollendete Konzept des Schreibens na 
den Prinzen von Soubise (von gleicher Hand) steht fol. 32; die Königin erwartet ton 
ihm die Fortsetzung seiner Bemühungen zur Befreiung Sachsens gemäß dem, was ihr 
die Dauphine geschrieben habe; dies sei um so notwendiger bei der bevorstehenden Rück- 
kehr des Königs von lhreußen nach Sachsen. 

24. 1) Da Maria Josepha am 17. November starb, ist der 23. November gemeint 

MTh. schrieb sofort, nachdem sie die Nachricht erhalten hatte, ohne die offizielle Noti- 
fikation abzuwarten; denn diese erging erst aus H'arscAnu am 26. November 1757. 
Der König schreibt darin (a. a. 0. fol. 195): Es ist dieser schnelle Trauerfall ohn- 
fehlbar theils der empfindlichen Betrübnis, welche ihr die allgemeine Landesnoth 
nnd der täglich mehr überhand nehmende gänzliche Ruin meiner Unterthanen ver- 
ursachet, theils auch denen harten und höchst unanständigen Begegnungen /.um- 
schreiben, welche diese gottaeelige Fürstin über Jahresfrist zwar mit vieler Grofimuth 
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Votre Majeste d’une epouse cherie, et moi d’une parente et d’une amie 
que j’honorois pour ses vertus autant que je l’aimois pour ses sentimens. 
J’espere que c’est le dernier degre que la divine providence a voulu 
ajouter aux afflictions, qu'elle a r’assemblees aur la maison de Vutre Ma- 
jeste, qu’elle ne permettra pas que sa constance y succombe, et quelle 
soutiendra dans son coeur la resignation chretieune, avec laqu’elle eile a 
•Supporte jusqu’a ce moment ses malheurs. Je les partage tres sincere- 
ment et je prie Votre Majeste qui connoit mes senstimens, d’en etre per- 
snadee, ainsi que de l’attachenießt inviolable avec lequel je suis, monsieur 
moii frere et cousin, de Votre Majeste bonne soeur et cousine 

Marie Therese. 


25. 1. Dezember 1757. 

König August III. an Maria Theresia. 

Dank für Beileid in seinem Schmerze über den Tod seiner Gemahlin. 
Gliickumnsch zu den Erfolgen der österreichischen Waffen. WmwscA der 

Befreiung Sachsens. 

Konzept von Kanzleihand. HStA. Dresden, Loc. 360 Da» Ableben Ihro Majestät 
der Königin Maria Josepha betr. a. 1767 sq , fol. 196, mit der Aufschrift: ü Sa Majeste 
l'iinperatrice reine und dem Vermerk: le roi a ecrit cette lettre de main propre. 

Madame ma soeur. Dans la tristesse extreme oü je suis plonge de- 
puis la mort inopinee de feue la reine, mon epouse, je n’ai pas senti de 
Soulagement qu’au moment oü m’a ete rendue la lettre de Vötre Majeste. 
La seule consolation que je puisse goftter dans une douleur aussi pro- 
fonde que la mienne, est celle de la savoir partagee par une amie gene- 
reuse, teile que Vötre Majeste s’est montree dans toutes les occasions a 
mon egard et a celui de ma famille; et je l’assure que sa sensibilite a la 
perte que j’ai faite, l’a adouci autant qu’il est humainement possible. De 
tous les sujets d’affliction, par lesquels il a plü a la Toute-puissance di- 

ond Standhafftigkeit ertragen, darunter aber, nachdem die Bekränckungen auf da» 
äußerste getrieben worden, endlich dennoch erliegen mäßen, ln ihrer offiziellen Ant- 
wort, die sie trotz des obigen eigenhändigen Beileidsbriefes noch an den König abgehen 
ließ (fol. älil, Wien 16. Dezember 1757, Schreiben von Kanzleihand, nur mit der eigen- 
händigen Unterschrift Euer Majestät guttwillige Muhm, Schwester und Nachbarin 
Maria Theresia) nimmt 31 Th. auch auf diesen Umstand Bezug: die Rücksicht auf jene 
harte und ungerechte Begegnungen, die ein so theures Leben abgekürzet, vermehret 
unendlich meinen Wehmuth und das Mitleyden, so mit Euer Majestät und dero 
Königlichen und Churfärstlichen Hauß über diesen schmerzvollen Trauerfall aus in- 
nersten Herzen trage. 
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vine de m'eprouver dnns ces derniers tems, aucun ne m’a ete aussi diffi- 
cile 4 soutenir que celui-ci; je fais des voeux ardens pour que le ciel eu 
epargne de pareils 4 Vötre Majeste. 

Je la felicite en raeme tems sur les hüreux progres de ses arme« 1 ), 
dont le succes fait autant d'honneur aux generaux qui ont fait les dis- 
positions, qu’aux trouppes qui les ont executees avec tant de valeur. 
Vötre Majeste ne douttera point de la part sincere que j’y prens. Cela 
deroutera bien nötre ennemi coinmun. II ne faudra pas luv laisser le 
tems de se reconnoitre et se remettre. J’aurois tort de doutter un mo- 
ment que Vötre Majeste toumera aetuellement son attention 4 la de- 
livrance de la pauvre Saxe, objet qui importe autant 4 la cause commune 
qu’4 moy en particulier. Je finis par prier Vötre Majeste d’etre per- 
suadee que ni les revers ni le tems ne pourrout jamais diminuer en moi 
les sentimens de reconnoissance que je lui dois, et rattacliement invio- 
lable avec lequel je suis . 

a Varsovie ce 1. decembre 1757. 


26. 5. April 1758. 

Maria Antonia an Prinz Xaver von Sachsen. 

Teilnahme an seinem Befinden and Verhalten. Freude über seine militärischen 
Lrisl ungen, Schmers über die Mitteilungen von seinen Fehlem. Empfehlung 

des Generals d'Hallot. 

Higenhiindigcs Original. JiStA. Dresden IV lOd Nr. 5 A Brief 29. 

Monsieur mon tres eher frere. Je profite du depart de Fleming pour 
vous doner des nouvelles de toutte la fainille. Nous vous aimons touts 
bien tendrement et moy en particulier. Vous scaves les sentiments que 
j’ay toujours pour vous; croyes que je vous les consserve, et que je prend 
un bien vif interet a tout ce qui [vous] regarde. Quant je vous entend 
louer et ndmirer votre courage, votre fermete et milles autres belles qua- 
lite, le coeur me tressaillit de joye; mais lorsqu’en revange*) on parle de 

a) Original renvange. 

25. I) Der schlesische Feldzug i cur bisher sehr glücklich für die Österreicher verlaufen 
am 12. November 1757 Hinnahme von Schweidnitz, am 22. November Sieg über de u 
Herzog von Braunschweig- Bevern bei Breslau, am 24. November Hinnahme von Breslau; 
erst Friedrichs Herankommen und die Schlucht von Leuthcn am 5. Dezember bewirkten 
einen jähen Umschwung; s. Schäfer I 498 f., 604—506. 
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vos vivncite, de vos mauvais procede, de votre debauche (pardone-moy ee 
terme!), le Coeur me seigne, et tout cela, parce que je vous airae de tout 
mon coear et que je vous voudrois vous scavoir parfait. Pardone-moy 
eette sincerite; eile vient de la meme souree, c’est-a-dire de la plus par- 
faite et plus inviolable tondresse avec laquel je suis jusqu’au tombau votre 
lidelle soeur et servante 

Dresde ce 5. avril 1758. Marie Antoine. 

Faite mes compliments a d'Halost 1 ); je le recomende a votre amitie. 

26. 1) Louis Jean Francois Graf d’ Hailot erscheint seit 1751 (S. 74) bis 1757 iS, 91) 
i u den sächsischen Hofkalendcm als GM. und wurde 1757 GL. Kr sollte 1758 den 
Prinzen Xaver zur französischen Armee begleiten und hatte mit ihm schon die Iieise 
von Warschau nach U ten (s. vorn S. 29 Anm. 5) zurück gelegt , als ihm Brühl durch 
ein Schreiben vom 18. März 1758 mitteilte, daß nach einem Bericht des sächsischen 
Gesandten Fontenay in Paris der Abbe Bernis die Anwesenheit d'HaUots bei der fran- 
zösischen Armee für untunlich erklärt habe. In mehreren gereizten Briefen (undatiert, 
um den 1. April geschrieben) setzte d’ Hailot nun Brühl die Gründe auseinander: Fon- 
tenay sei stets ein intimer Freund Broglies, des französischen Gesandten am sächsisch- 
polnischen Hofe (den er spöttisch le petit brouillon oder le petit embryon nennt), 
gewesen, Broglie aber habe stets, schon in Frankreich (weil d’Hallot ein Freund des 
Marschalls Moritz von Sachsen und Löwendals gewesen sei) und auch später in Sachsen, 
sich als erbitterten Feind d’ Hailots gezeigt, zumal d'HaUot, Brühl zu Gefallen, sich be- 
müht habe, ihn (Broglie) von dem Gesandtenposten zu verdrängen. Durch Broglie sei 
dann Bernis ungünstig beeinflußt worden und habe deshalb jene Äußerung zu Fontenay 
getan; auch die Dauphine habe sich gesorgt, daß d’Hallots Begleitung die gute Auf- 
nahme Xavers beeinträchtigen könne, und dieser selbst habe ihm gegenüber sich beun- 
ruhigt gezeigt. Als Xaver dann in Wim von einigen Franzosen beruhigende Versiche- 
rungen hierüber erhalten habe, habe er ihn von neuem aufgefordert, ihm zu folgen. II 
m'a pris aparament pour un laquais de louage que l'ou quitte et que l’ou prend, 
quaud on veut; il s’est trumpf, je vous le repette, monseigneur; il faut que je re- 
tablisse du sante, et quand je le voudrois, je ne pourrois pas le suivre; mais je n'en 
ai ni l’envie ni la volonte! (fol. 41). Seine in der Tat geschwächte Gesundheit bot dann 
auch, als Xaver H r »en verließ, den offiziellen Grund seines Verbleibens in Wien, wo er 
noch im Juli in der Bchatullung van Swietens war. Über den Grund seines früheren 
Weggangs aus Frankreich sagt er selbst in dem ersten Briefe an Brühl (fol. 38b): 
d'ailleur monsieur de Fontinay a oublie qn'il est sorti de France pour pareil crime 
que moy, y ayant tud un homme : dennoch sei Fontenay sogar als Vertreter Sachsens 
wieder nach Frankreich gekommen; das sei also für d’Hallot kein Grund des Fern- 
bleibens. Vgl. HStA. Dresden Imc. 3258 DeB Prinz Xavier Abschiebung nach Wien, 
wiederholte Reisen nach Paris und Aufenthalt bey der FranzSßischen Armee betr. 
1758 sq., fol. 11, 38 — 42, 59, 88b, 129, 176. Kr starb im Dezember 1758, s. Imc. 725 
Varia deu siebenjährigen Krieg betr. 1756 f. Fase. II fol. 1. 
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*'■ 18. April 1758. 

Prinz Xaver von Sachsen an Mariti Antonia. 

Sihrt'ibcerzihjeru ng wegen .feines Augenleidens , der vielen Geschäfte mit den 
Siie'hsischen Irufypen und der Bcstiehe. Erwartung, den Prinzen von Zicei- 
brüekcH in Nürnberg zu treffen. Lifte seines Gefolges. Betrübnis, daß 
General d Hallot ihn nicht zur Armee hegleitet. Zurückweisung der Warschauer 
Gerüchte iilwr seine Lebensführung. Bitte um eine Empfehlung an ihren 
Bruder, den Kurfürsten von Bayern. 

Kiftuhäudiges OrigtnaL HStA. Dresden IV 10b Nr. 19 Brief 8. 

Vienne ce 18. avril 1758. 

Madame et tres eher© belle-soeur. J’ai milles excuses a vous faire 
de ee que j ai tarde si longteins a vous repondre sur ses deux tres cheres 
lettres du 8. et 13. du mois passe que j’ai recu deux jours apres mon 
urrive; mais avant ete d'abord malade a mon arrive 1 ) d’une fluxion aux 
yeux, ot depuis eontiuuellement oecupe tant par les offieiers de nos troup- 
pes Saxounes*) que par les visites qu’on venoit de me faire a chaque 
momeut et que j’etois oblige de rendre, il m’a ete impossible de m'ae- 
quiter plutöt de mon devoir, avant a peine eu le tems d’ecrire deux lignes 
u Sa Majeete le roi, mon tres eher pere, et la supplie de ne pas eroire 
que e'est par negligenee, n’avaut rien de plus a coeur que de chercher 
touttes les oceasions de meriter ses bontes dont eile m’a comble jusqu’a 
present. 

Je me suis acquitte de ses comissions pour d’Hallot et je ne doute 
pas qu’il lui aura deja ecrit. Le prince de Deux-Ponts, je ne l’ai plus 
trouve ioi, mais je comte de l’aller voir a mon passage par Nürnberg. 
Les cavaliers de ma suite sont le general d’Hallot, Solms 3 ), le colonel 

S7. ti Vier Xavers Aufenthalt in H'i« und Erkrankung s. vorn S. 29 An m. 5. 

2) Die aus dem ersten ngenen preußischen Dienst entkommenen sächsischen Truppen 
Kurilen in Engem Hru formiert, in H'*V» rv>» Xaver besichtigt und dann nach dem 
Ithein geführt, hin Mater Xavers Befehl der französischen Armee ungegliedert zu werden. 
Vgl das in iler eben erwähnten Anm 5 auf S. 29 zitierte Aktenstück ; ferner Schuster 
und Francke, Orsch. der wichs. Armee II 125 f. 

3) Friedrich Christoph Graf tu Solms laus der Wildenfelser Linie) geboren 1712, 
erst in schwedischen und hessischen Diensten, 1742 sächsischer Oberstleutnant, 1753 GM., 
1759 GL., 1778 General der Infanterie, gestorben 1792. Vgl. HStA. Dresden Loc. 426 
Militär-Rangliste 1730—1768 Kol. Ilb fol 4b, Rangliste 1761 fol. lb; Loc. 30299 
Rangliste 1763 Vol 1 fol. 5b; gedruckte Rangliste 1786 S. 18, 19; R Graf tu Solms- 
Iwubach, Geschichte des Grafen- und Fürstenhauses Solms < Frankfurt a. M. 1865) 
Tafel XIV. 
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Plok*J et le baron Weiehs 5 ) qui est a present gentilhomme de chanibre 
et capitaine dans mon regiment, et le pere Boccard 6 ). 

Je suis au desespoir pour le pauvre d’HaUot 7 ) qui, je crains, ne 
pourra pas me suivre a l’arniee taut a cause de sa maladie qu'a cause de 
son ancienne aifaire; car on ecrit de France qu’il ne pouvoit pas venir a 
leur armee. Je ne puis m’en consoler, car eile ne scauroit croire com- 
bien je l’aime et l’attachement qu’il me temoigne en toutte occasion. 

Pour ce qu’on tous a marque de ma conduite de Varsovie, on in’en 
a bien impute et je tous jure que je n’ai jamais songe de mener de 
pareils personne avec moi. Je ne reut pas vous incomoder par les nou- 
velles d’ici, les ayant tous marque au prince electoral, mon tres eher frere. 

11 me reste a vous prier encor d’une grace, c’est (comme je comte 
de passer par Munich a mon depart d’ici) de vouloir bien me donner une 
lettre de recomendation pour Son Altesse Serenissime l’electeur, votre tres 
eher frere; je vous en aurai une Obligation infini et vous prie, en atten- 
dant, de continuer toujours ses bonnes graces a celui qui tachera de s’en 
rendre toujours plus digne par son plus parfait et respectueux attache- 
ment, madame et tres chere belle-soeur, votre tres humble et obeissant 
serviteur et beau-frere 

Xavier. 


28. Anfang September 1758. 

Prinz Karl von Sachsen an Kurprinz Friedrich Christian. 

Entschuldigung der Schrcibversäunmis. Ablehnung des Dankes Friedrich 
Christians für Besorgungen in Petersburg. Befinden. Wunsch baldigen 


4) Johann Karl von Block stand nach der Rangliste von 1761 (s. vorige Anm.J 
fol. 4 b vorher bei der polnischen Kronarmee mit Oberstenpatent von 1751, war 1761 
Generaladjutant Xavers, 1762 GM., 1765 Chef des früheren Lubomirskischen Regiments, 
Oberhofmeister Xavers, gestorben 1777 ; vgl. IlStA. Dresden Loc. 30299 Rangliste 1763 
Vol. I fol. 9b; gedruckte Rangliste 1783 S. 183; sächsische Hofkatender 1765 S. 74 bis 
1777 S. 82. 


5) Franz Maximilian Joseph Baron von Weichs erscheint in den sächsischen Hof- 
kalendem 1752 S. 38 bis 1757 8. 42 als Silberpage beim Prinzen Xaver, aber weder 
1757 noch 1765 (dem letzten bez. ersten Hofkalender vor bez. nach dem Kriege) als 
Kammerjunker, welche Charge er nach Xavers eignen Worten 1758 inne hatte; auch als 
Hauptmann im Infanterie-Regiment Prinz Xaver ist er in der Rangliste ron 1761 nicht 
mehr aufgeführt. 

6) Der Pater Franciscus Xaverius Boccard 8. J. tritt seit 1748 bis 1786 in den 
sächsischen Hofkalendem als Xavers Beichtvater auf. 

7) Über d’Hallots Fernhaltung ron Frankreich s. im vorigen Briefe Anm. 1. 


Maria Tliareal* und Mari» Antonia. 


21 
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Wiedersehens. Schilderung der Schlacht von Zomdorf. Tadel der Unter- 
lassungssünden Fermors beim Anmarsch der Preußen. Anspruch beider 
Parteien auf den Sieg. Rückzug der Russen. Persönliche Erlebnisse Karls 
in der Schlacht, Flucht nach Suldin, Wiedereintreffen bei der Armee im 
Lager bei Groß-Kamntin. Rückzug Fermors nach Ijandsberg , Vereiniftung 

mit Rumjanzoff. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10t Nr. 28 Brief 19. Der u»- 
datirrte Brief ist nach dem Rückmarsch der Armee Fermors nach Landsberg , wo sie 
längere Zeit lagern blieb, geschrieben; da dieser am 1. September 1758 erfolgte , Karl 
aber, wie der gante Inhalt ergibt , wohl die ersten Mußestunden zum Schreiben be- 
nutzte, ist der Brief in die ersten Septembertage von 1758 zu setzen. Der nächste (um 
wenigstem vorliegende ) Brief ist erst aus dem Oktober; s. Anm. 19. 

Monsieur et tres eher frere. Excus^s, je vous en conjure, mon long 
siler.ee et le peu d’empressement que je pourrois avoir marque, a vous 
temoiguer le plaisir que votre chere du 11. aout m’a cause, aiant tant 
tarde a v repondre; mais les occupations continuelles qu’on a en Cam- 
pagne, ni'ont derobe tout le tems que j’aurois avec plaisir emploie a me 
rapeller a votre eher Souvenir. 

Les remereiemens que vous aves la honte de me faire, sur le peu de 
Service que je puis vous avoir rendu pendant mon sejour a Petersbourg, 
sont trop grands pour un frere qui vous est si tendrement attache, et 
i|ui se trouve tout console d’avoir eu l’occasion de vous en donner une 
preuve. 

Je ne vous donne aucune nouvelle d’ici que eelle de ma Santo la- 
quelle est, graces a Dien, tres bonne; maia si je dois continuer a me bien 
porter, il faut absolument que j’aie au plustöt la consolation de vous re- 
voir mon tres eher frere, et de pouvoir assurer de bouche qu'un de mes 
plus grands desirs est de scavoir que vous me continues vötre precieuse 
nrnitie; je pretens la meriter par le plus parfait et sincere attachement, 
avee lequel j’ai l’honneur detre, monsieur et tres eher frere, votre tres 
humble et trös aflfeetionue serviteur 

Charles*). 

Pour vous informer au juste de la battaille qui s’est donnee le 
25 aout et que vous en aurez tant de differentes relations je vous dirai 

a) Der erste Teil des Briefes bis Charles ist mit gewöhnlicher Tinte geschrieben, 
das Folgende dagegen mit sympithet, scher Tinte, die, beim Schreiben unsichtbar, erst 
später durch Erwärmung oder andere Kunstgriffe hervortrat. Sie ist an «meinen Stellen 
wieder verblaßt, aber noch deutlich genug erkennbar. 
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en peu de mots que le general Ferinor 1 ), homme entete, mefiant et de 
trbs peu de capacite pour commande une armee, aiant aepare ses forces 
malgre tout ee qu’on lui disoit de n’en rien faire, perdu tant de teras 
inutilement devant Cflstrin et eu aucune attention a ce qu’on le prioit 
justament, de faire bien patrouiller l’Oder pour [que] lea enneniia n’y 
pussent jetter des ponts, aurtout lorsque l’on aprit que le roi avoit Joint 
cette armee, ce qui laissoit facilement juger que ce n’etoit pas sans des- 
aein. II n’en fit rien*). Le roi avec toutte aon armee, forte entre 50 et 
60 mille hommea 5 ), la passa aana que ce general eu acut rien que lorsque 
l’ennemis n’etoit qu’a un mil et '/, de lui. Se voiant alors pria en dos 
entre la Vartha 4 ) et l’Oder, il changea de poaition, niais au lieu de 
prendre celle qui etoit ai avantageuae et qu’on lui conaeilloit auprea de 
Uroß-Camin ä ) sur lea hauteura, il se mit le 24. aout entre lea villagea 
de Zieher 6 ), Kwetsch 1 ) et Zorndorff 8 ), aiant un marais 9 ) impraticable de- 
vant lui, et ce fut la qu’ aiant etd joint par monsieur de Brown 10 ), que 
l’armee etoit forte d’environa 37 a 38 mille hommea*), l’on vit par lea 
inouvemens que l’ennemis fit le meine soir encore, que le lendemain nous 
aeriona pria en dos. Tout ce qu’on dit encore a ce sujet au comte Fermor, 
fut inutile; il se laissa tourner de l’ennemis qui le 25. le prit en doa et 
l’accula au dit marais, lui coupant toutte retraite. Ce fut dans cette Po- 
sition qn’il fut attaque. La bravoure du soldat soutint longtems lea 
efforta de l’ennemis, maia la superiorite de ce dernier en nombre for^at 
lea nötres a plier. Tout etoit desespere, et il n’y avoit aucune esperance 

28. 1) S. vom S. 57 Anm. 3. Über Karls wenig freundliche Beziehungen zu ihm 

vgl auch A. Schottmiiller , Die Schlacht bei Zorndorf (Berlin 1858) S. 18; Bol. Corr. 
XVIII Nr. 11083; folgende Anm. 19. 

2) Über Femiors Verhalten vor der Schlacht vgl. M. Immich, Die Schlacht bei 
Zorndorf am 25. August 1758 (Berlin 1893) S. 61. 

3) 55000 Mann war dir russische Schätzung; tatsächlich teuren es nur 36000 
Preußen gegen 42000 Bussen; s. Immich S. 61, 77 f. 

4) Die Warthe mündet bei Kiistrin in die Oder; in dem rechten Winkel zwischen 
beiden Flüssen liegt das Schlachtfeld. 

5) Groß- Kammin, Dorf nordöstlich von Kiistrin, östlich von Zorndorf. 

6) Zieher, Dorf nordöstlich von Kiistrin und Zontdorf. 

7) Quartschen, Dorf nördlich von Kiistrin, nordwestlich von Zorndorf. 

8) Zorndorf, Dorf nordnordöstlich von Kiistrin. 

9) Das Hofebruch zwischen Quartschen and Zieher; s. die Karte bei Immich. 

10) Georg Graf Browne, russischer GL., General-en-chef, geboren 1698, gestorben 
1792 als Statthalter von Livland und Esthland. In der Zomdorfer Schlacht wurde er 
schwer verwundet. Nach Ansicht Friedrichs II. sowohl, wie auch der Österreicher war 
er der fähigste unter den russischen Generälen; s. Arneth V 291, 408, VI 22, 65; 
Schäfer II, 2, 15. 

21 * 
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de saurer un komme, aiant eu au delä de ce marais uue ri viere 11 ) dont 
tous les ponts etoient rornpus. Mais le soir qu’il faisoit deja sombre et 
que les Prussiens etoient las de massacrer nos gens, une troupe d’infan- 
terie et de eavalierie envirous 1500 hommes s’assemblerent 1S ), chargerent 
IVmiemis qui, fatigue ou plustöt surpris, abandonna le champ de bataille; 
l'ou nuuassa la nuit envirous 1200 hommes qu'on rengeat sur le champ 
«le bataille. Malgre cet avantage on resta encore le 26. sur le chAmp 
de bataille 1 ’) et l'on n’etoit encore sortis de la mauvaise positiou ou l’ou 
n'avoit aueuue retraite, l’eimemis etant b ) l’armee et le chemin pour Lauda- 
berg 1 *). Ce ne fut que la nuit du 26. au 27. que par «me marche que 
l’on echapa a l’ennemis et rejoignit les equipages, aiant alors le dos et 
retraite en cas de besoiu libre. L’armee prit alors la position sur les 
linuteurs de Groft-Camin, et taut l'enuemis que uous tirames le feu de 
rcjouissance 1 *), mais uous a plus juste raison, aiant etes deux jours sur 
le ehnmp de bataille. Nous sommes venus de lä ici par une resolution 
subito du general en ehef sans ueeessite; il allegue pour toutte raison 
qu’il faut rassembler touttes les forces et que la pluspart des offieiers 
uinut ctvs tu«'», il faut remettre les troupes en ordre et recomancer alors 
avee nouvelle vigueur, ce qui cependant pourroit se faire bientöt. Je 
u’ai pu etre de la tin de la bataille, puisque 1'uffaire qui avoit commencee 
a 0, aiant vers les 4 heures apres midi ete entierement desesper^e a l’aile 
droit«' on je me trouvois, je fus eutourre des Prussiens et leurs hussards 
ui’umut coupc la retraite vers notre gauche, je n’eus plus d’autre partie 
ä prendre pour echaper aux mains des Prussiens, que de me jetter avec 
le eheval «laus la riviere 11 ) qui etoit deriere nötre dos, dont tous les 
ponts, coinme j’ai deja dis, etoient rornpus, de la passer a la nage et de 


bi Hinter «>tant ist wohl eutre ausgefallen: l'enuemis etant cntre l’armöe et le 
chemin pour Lamlsbi'rg. 


11) Die nördlich ton Zieher und Quartsehen westwärts fließende Miclzel, die unter- 
halb Küstrins in die (hier mündet. 

IS) Vjl lmmich S. 111; SchottmiiUer S. 60. 

13) Daraus leitete man russiseherseits damals den Anspruch auf den Sieg ab, 
und noch die neuere russische Kriegsgeschichtsschreihung vertritt diesen Standpunkt ; s. 
lmmich S. 114 — 120. 

14) Landsberg an der Warthe, Stadt ostnordiistlich von Kiistrin. 

15) S. lmmich S. 122 f. Auf den schicer angreifbaren und noch rasch durch 
Erdwerke befestigten Höhen südlich ron Grnß-Kammin lagerte die russische Armee vom 
27. bis 31. August, ohne daß Friedrich sie antugreifen oder auch selbst ubzuntarschieren 
und das Land dem noch nicht unschädlich gemachten Feind eu überlassen wagte. 
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gagner le , chemin de Solding“). Cela me reussit et a ceux qni etoient 
de ma suite, quoiqne de l’autre cöte nous trouvames plusieurs parties 
d’hussards Prussiens, Iesquels n’oserent cependant nous attaquer. Mais 
nos chevaux extenues par des marches terribles qu’il m’a fallu faire pour 
rejoindre l’armee que le bon Dieu, par une grace toute particuliere, a 
tire du mauvais troup ou, par l’ignorence du chef, eile etoit exposee a 
etre toutte prise ou hachee, je n’y ai pu venir que le 28. au soir. Dieu 
merci, nous avons deja de nouveau passe les 30 mille honunes, niant ete 
joint par le comte Romanzow n ). Nötre perte entre tu es et blesses va 
vers 15 mille, celle des Prussiens n’est pas inoindre 18 ). Soies, je vous 
prie, persuade que je ferai encore mes derniers efforts 1 *), pour que cette 
armee ne reste au moins pas oisive. 


28 a. 2 7. November 1758. 

Prinzessin Elisabeth von Sachsen an Prinz Xaver. 

Glückwunsch zum Namenstag. Unerfreuliche Lage der königlichen Familie 
in Dresden. Trost durch die Gesellschaß und Güte Antoniens. Grüße von 
verschiedenen Personen der Hofgesellschaft. 

Eigenhändiges Original. II StA . Dresden IV lOd Kr. 11, A Brief 11. Links 
oben von Xavers Hand: ree. le 15. decembre, rep. le 23. 

Hertzliebster Xaveri. Ich hab olinmöglich unterlaßen können, dir zu 

16) Soldin, Stadt nordnordöstlich von Küstrin; die Straße von Küstrin nach 
Soldin führt über Zorndorf. S. auch Immich S. 117 und besonders Schottmüller S. 49 f., 
trenn schon dessen Berichte, bei. die seiner Gewährsmänner, tendenziös auf geputzt sind, 
da man den Prinzen Karl preußischerseits besonders haßte und ihm die Schuld am Bom- 
bardement Küstrins zuschrieb; s. SchottmüUcr S. 23, sowie Pol. Corr. XVII Nr. 10571. 

17) S. rom S. 129 Anm. 2. Am 31. August brach Fcrmor von Groß- Kammin 
auf und zog nordostwärts nach Landsberg, vco am 1. September aufs neue ein Lager 
bezogen wurde und man sich mit Bumjanzoff vereinigte; s. Immich S. 127 f. 

IS) NacJt Immich S. 123 f. betrugen die preußischen Verluste über 11300 Mann, 
die russischen zunächst über 23600 Mann und nach der Rückkehr zahlreicher Versprengter 
etwa 18000 Mann. 

19) ln dem nächsten vorliegcttden Briefe an seinen Bruder Friedrich Christian 
aus Stargard in Pommern, 15. Oktober 1758 (IV lOe Nr. 28 Brief 20), schreibt Karl: 
J’ai fais, mon trhs eher frere, touttes les representations que je croiois etre neces- 
saires pour persuader Fermor a restcr fenne au moins et ne pas reculer a la Vistule, 
mais je n'ai gagne par U que la baine de cet homme. N’importo! pourvu que je 
puisse parvenir a vous prouver, combien volontier et avec quel zele je veux m'em- 
ploicr pour tont ce qui pourra contribuer a l'evacuatiun de la Saxe et a vous de- 
livrer de vos vilains gast.es. 
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deinen heranmiheuden Nah meusfest *) Glück zu wünschen; ich bedauere, das 
ich es nicht in Persohn thuen kann. Wann du nur nicht so faul wärest 
uud thitest uns manchmahl von dir Nachricht geben, damit wir doch 
etwas angenehmes höreceu: denn Ton hier kann ich dir nichts als ver- 
drüßliehes schreiben. Du wirst wohl wißen, das wir bey der Frau Schwä- 
gerin wohnen 1 '», um nicht in der angenehmen Gesellschafft der Preußen 
tu seyn. uud alle Sehrücken und Ängsten, die wir die Zeit her auß- 
ge<tauden. alles tu beschreiben, ist nicht möglich. Gott Lob, das sich 
die Frau Schwägerin wieder beßer befind; denn dießes hätte uns nur noch 
gefehlt, um unßer trauriges Leben noch angenehmer zu machen. Ich kann 
dir nicht genug sagen, wie sie gut mit uns ist und sich um uns annihmt 3 ); 
das ist auch noch das eintzige, was mich jetzt freud, denn sonsten wißen 
wir nichts als Ton Übeln Sachen und erwarten uns noch täglich immer 
etwas übler». Ich bin schon ein halbes Murmelthier und wann es noch 
länger dauert, wie es alles Ansehen darzu hat, so werd ich gewiß ein 
gant/es; dem» es ist nicht mehr außzustehen, alle Tag was neues und immer 
etwas schlechten» zu hören. Unßcre Alte 4 ), die Amai 5 ), die alte Ogilvi*), 

SSa. 1 1 fiw de» heil, gen frum ifM Xarrrius 3. Dezember 

?' Hei V.t • * Kuiynnzcnpalais idem jetzigen Palais am Taschenberg). 

3' spixr sk-A Au Vatä'lsu AfA», zu Elisabeth durch böswillige Zuträgereien 
»Ar nsfrenndlnh f Stakete. ist es n» Wert, aas den früheren Briefen das Gegenteil 
(istznsteilen. .I»A •.» u mier-w Briefen an Xaver spricht Elisabeth ron MA. in der 
fienndlnhste» Weist, so •» um» Briefe io a. O. 19) aas Dresden rem 3. Januar 1759: 
llrunl ln« ich «im ersten Mahl auf eine kleine Meß in der Kirchem gewesen und 
bm recht froh, das mir die IVcter Terbothen. nachmittag in die Kirch zu gehen; so 
hab ich dieSe Zeit angeweud. dir su schreiben, den sonsten bin ich nicht viel allein, 
weil, seitdem unser aller guter Freund uns aus unßera Haus verjagt und wir noch 
minier bey der Schwägerin wohnen, wo ieh und die Cnnigunde in einen Zimmer 
sevnd, so kaust du dir nicht einbilden, wie wenig Zeit ich vor mich hab; denn fast 
den gantreu lag seynd wir alle beysammen und fuhren das traurigste Leben, was 
mann sich v erstellen kann leh kann dich aber versichern, das wir recht gut mit 
einander seynd und das die Schwägerin alle mögliche Sorgfalt vor uns hat, das 
wir es uns in den Fall nicht beßer wünschen kunten; den sie erzeigt uns so viel 
Fretiudsohatft , als nur möglich. 1 'gl. ferner im Folgenden ihren Briet a " Albert 
Xr 

4) Die Oberhofmeisterin der kgl. Prinzessinnen, Maria Katharina Grä/in von 
Martmitz; S. ron» & $3 Ans» 1. 

5l ln den sdehsuchen Hof kalrntlrrn der fünfziger Jahre bis 1757 und 1765 findet 
steh unter dem Hofstaat der Königin sowie der kgl Prinzen und Prinzessinnen keine 
Person dieses Namens; möglicherweise ist es nur rin Spitz- oder Kosename. 

6) Gräfin Anna Esther von Ogileg, die Obersthofmeisterin der verstorbenen Kö- 
nigin, $. vorn S. 44 Am». S ; ihre in dieser Anmerkung erwähnte Venedsvng aus 
Dresden erfolgte nicht, wie es scheinen könnte, 1757, sondern 1759. 
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Rocken 7 ), Brücke 8 ) legen sich dir zu Füßen, wie auch der Pater David 8 ), 
welche dir alle Glück wünschen zu deinen Tag. Habe mich allezeit ein 
wenig lieb und seye versichert, das ich zeitlebens verbleibe, hertzliebster 
Xaveri, dein treueste Schwester 

Dreßden den 27. November 1758. Elisabeth. 


29. 10. Dezember 17 SH. 

Kurfürst Mtuc Joseph von Bayern an Maria Antonia. 

Ankunft Wetzeis. Schmerz über dessen Mitteilungen von den Vorfällen 
in Dresden. Bestreben der Abhilfe und der Erfüllung von Antoniens 

Wünschen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10 b Nr. 6 Conv. G Brief 067. 

Chere soeur. Enfin Wezl 1 ) est arrive icy. D m’a fait son raport 
qui m’a fait verser bien des larmes; il faut en verite avoir un coeur de 
fer pour ne pas etre touche de tels malheurs*). Soiez assure que je ferai 
tout au monde pour vous diminuer les chagrins que vous aurez encore a 
soutenir. Vous conoissez le tendre attachement que j'ai pour vous; soiez 
dont persuade de mon zele ä remplir et ä prevenir tous vos desirs 3 ) qui 

7) Uber diese Persönlichkeit ist im letzten i röhrend des Krieges erschienenen säch- 
sischen Hofkalender von 1757 unter den Hofstaaten der in Dresden verbliebenen Mit- 
glieder der königlichen Familie nichts zu ermitteln. Es war nach Elisabeths Brief 
rom 24. September 1759 (s. im Folgenden) eine Dame, aber auch von männlichen Per- 
sonen, an die man als Verwandte der Obengenannten denken könnte (wie unter den 
Kammerherren, Kammerjunkem, Silber- und Jagdpagen und ähnlichen Gruppen) kommt 
keine dieses Namens vor. 

8) Gleichfalls eine Dame, wohl eine Verwandte (Gattin?) des dem Prinzen Xaver 
nahestehenden Philipp Friedrich von der Brüggen vom Brühlsdien Infanterie-Regiment, 
der 1752 Oberst, 1759 GM. wurde und 1765 starb; vgl. HStA. Dresden I.oc 426 
Rangliste 1749 fol. 11b, Rangliste 1761 fol.2,32, Militär- Rangliste 1730 — 1768 Vol. Ilb 
foL 6b; hoc. 30299 Rangliste 1763 Vol. I fol. 7b; sächsisdie Hofkalender 1753 8. 86 
bis 1757 S. 100, 1765 S. 168. Ein Emst von der Brüggen erscheint in den Hof- 
kaleiulem 1756, 1757, 1765 usw. als Kammerherr. 

9) Pater IVenceslaus David S. J., der als Beichtvater der kgl. lYinzessiunen in 
den sächsischen Hofkalendem der vierziger bis sechziger Jahre aufgeführt ist. 

20. 1) Vgl. oben S. 279 Anm. 1. 

2) Vgl. vorn S. 34 f. Nr. 35 Anm. 2, 3 und 4. 

3) Die geplante Übersiedelung der kurprinzliehen Familie nach München; s. Ein- 
leitung, Reisen des Kurprinzenpaares. 
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sont bien les miens propres. Je vous embrasse, vous assurant que je ne 
cesserai d’etre votre tres fidel frere et serviteur 

Manie le 10. decembre 1758. Max Joseph electeur. 

30. 30. Dezember 1758. 
Kurfürst M<uc Joseph von Bayern an Maria Antonia . 

Bevorstehende Abreise Wolters. Bitte um schleunige Antwort auf seinen 

letzten Brief. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 6 Conr. G Brief 971. 

Chere soeur. Wolter 1 ) partira au plus tard le 4. pour ce rendre chez 
vous. Je lui donnerai l’egrette*) pour qu’il la remisse en vos mains. 
Repondez-moy bientöt ä ma derniere lettre, je vous en conjure, pour qu’il 
n’y soit pas un moment de perdft; le plus tot, le mieu, vous m’entendez. 
Je vous embrasse, ne cessant d’etre votre fidel frere 

Munic le 30. decembre 1758. Max Joseph electeur. 

Je vous fais me[s] complimens de feste et du nouvel an. 

31. 9. August 1759. 
Maria Antonia an Prinz Friedrich von Zweibrücken. 

Glückwunsch zu den Erfolgen des Prinzen in Sachsen. Klagen der säch- 
sischen Landstände über das Patent des Prinzen betreffs der Natural- 
lieferungen für die Beidisarmee und besonders auch der Beschlagnahme 
aller 'öffentlichen Gelder »w den sächsischen Kassen zu Gunsten der Kriegs- 
kasse. Hoffnung auf Vencendung dieser Gelder zur Unterhaltung des finan- 
zidl bedrängten sächsischen Hofes. Erwartung der Wiedererstattung seitens 
der Kriegskasse. Befürchtung nochmaliger Erhebung der Gdder durch die 
Preußen beim Zurückfallen dieser Gebiete unter preußisdie Gewalt. ^4«ts- 
stdlung von Quittungen an die Leipziger Kreisstände über die Leistungen. 

a) D. h. aigrette. 

1) Der bayrische Leibarzt Wolter; s. vorn S. 27ä Nr. 167 Anm. 4. Er reiste 
nach Dresden , um der Kurprinzessin in den nächsten Wochen zur Seite zu stehen 
( Antonie erwartete im Frühjahr die Geburt eines Kindes; Prinz Maximilian wurde 
am 13. April 1759 geboren) und blieb in Dresden bis zur Kapitulation im September, 
wobei er eine nicht unwichtige Bolle zu spielen berufen war (s. m Folgewien MAe 
Brief an Zweibrücken vom 2. September 1759). 
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Bitte, noch der Einnahme von Torgau gegen den Obersten Wdtffcrsdorff 
kriegsrechtlich vorzugehen. 

Konzept von Sekretärshand mit zahlreichen Korrekturen. HStA. Dresden IV 10b 
Nr. 78, 5 Brief 1; Abschrift Loe. 3259 Die Operationen der k. k. und der Reichs- 
armee in Sachsen 1769—1760, fol 40 f. Wegen des Datums s. die Anticort Nr. 32. 

Permettez, eher couain, que je vous felicite sur l’heureux debut de 
vos operations en Saxe 1 ); j’en souhaite bien vivement la continuation, 
pour avoir bientöt la aatisfaction de vous yoir. 

En atendant je ne saurois me diapenscr de vous dire que les etats 
de ce pays-ci viennent de communiquer au prince electoral, mon epoux, 
une patente publiee de yotre part, en date de Weimar du 30.® de juillet. 
Je yois par le contenu d’icelle que yous exigez de la Saxe non Beulement 
des liyraisons de fourages et aut res choses necesaaires pour la subaistence 
de votre armee, mais que vous voulez encore que tous les deniers publica 
indistinctement soient delivres a la caisse militaire. Je suis fort eloignee 
de trouver ä redire au premier de cea articlea, bien entendu toutefois 
qu’on songera tot ou tard a dedommager les sujets du roi, mon beau-pere, 
des lirraisons en queation et qu’en atendant on leur donnera des qnittances 
de tout ce qui n’est pas pave argent comptant. Mais je me vois obligee 
de vous temoigner qn’il seroit bien triste pour moi et pour toute notre 
famille, qu'en consequenre de votre susdite patente l’argent qui entrera 
desormais dans les caisses publiques ou qui s’y trouve actuellement, fnt 
employe a l’entretien de l’armee de l’Empire. 

Toute l’Europe connoit la cruelle Situation, ou nous sommes reduits 
depuis trois ans: eile a souvent aproche de l’indigence, et ce n’est que 
par une espece de miracle que la providence a sü nous en garantir*). 
Jugez, mon trfes eher cousin, combien il seroit afligeant pour nous, si les 
secours que nouB pourrions atendre aujourd’hui de cette partie du pays 
qui ne gemit plus sous l’opression, devoient etre employes a d’autres 
usages. J’espere que ce ne sera pas li. votre intention, ni celle de nos 
allies, persuadee que voub contribuerez plütöt a notre Soulagement en tout 
ce qui dependra de vous. Ce ne seroit donc tout au plus qu’en qualite 
d'un depöt que votre caisse militaire pourroit recueillir les revenus de 
ce pays-ci, supose qu’il fut necessaire de s’en saisir pour les mettre en 
surete; ce cas ne pourra cependant exister que lorsque cette partie du 
pays qui actuellement est au pouvoir de votre armee, risquera de re- 


81. 1) Die Reichsarmee unter Zteeibrücken war Anfang August in Sachsen eingerückt 
und hatte am 5. August Leipzig besetzt; s. Wustmann, Quellen I 384 f., II 434. 

2) Vgl. dazu aber Pol Corr. XVIII Nr. 10733, 10772, 10782, 10799, 10846. 
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tomber sous celui de l’ennemi. Alors meme les pauvres habitans de ces 
cantons en seroient d’autant plus mal h eureux, qu'il est certain que le direc- 
toire de guerre Prussien 3 ) les forceroit, par tonte Sorte de moyens, ä payer 
une seconde fois les impöts qu’ils ont d’ailleurs tant de peine a aquiter. 

II en est de meme des magazins qui se trouvent ä Leipsic, Wurtzen, 
Eilenbourg, Düben 4 ), le commissariat Prussien 5 ) ayant deja declare aui 
dcputes des etats du cerclo de Leipsic que ce seroit d’eux qu’on en exi- 
geroit la restitution, et je n’ai pü leur refuser mon intercession aupres de 
vous ä ce sujet en partieulier. Je me flate que, vü la Situation critique 
oft les afaires generales se trouvent encore pour le moment present, vous 
aurez soin de faire donner am deputes des etats, assembles ä Leipsic, des 
quittances de toutes les provisions dont votre armee se sera emparee am 
susdits magazins, afin qu’en cas de revers le cercle de Leipsic soit au 
moins dedommagd avec le tems d’im cote, de ce qui lui seroit entorque 
injustement de l’autre. Independamment de cela l’equite et les loix de 
l’Empire meme ordonnent ce dedommagement de quelque maniere que 
les afaires toument. Au reste conservez - moi toujours votre amitie et 
soyez persuadee de toute celle avec laquelle je suis — — . 

Le magistrat de Torgau venant dans ce moment de nous mander 
par estafette que le colonel Wolffersdorff 6 ), ci-devant au Service de Saxe, 

3) Das unter dem Minister Friedrich Wilhelm von Borcke stehende kgl. preußische 
Feblkriegsdirektorium zu Torgau, das die sächsischen Staatseinnahmen für preußische 
Bechnung vericaUete; vgl. B. Koser in den Forschungen zur Br and enirur gischen und 
Preußischen Geschichte XIII 156, 188 f. 

I) Wurzen, Stadt östlich von Leipzig; Eilenburg, Stadt nordöstlich von Leipzig; 
Düben, Stadt nordnordöstiieh von Leipzig; alle drei an der Muhle gelegen. 

6) Das kgl. preußische Feldkriegskommissariat zu Dresden, die Behörde, für die 
Verp/Iegungsangelegrnheitcn des in Sachsen stehenden preußischen Heeres; vgl. Uber seine 
Komjwtenz und Amtsführung B Koser a. a. 0. (s. oben Anm. 3). 

6) Karl Friedrich Freiherr von Wolffersdorff, geboren 1716, 1756 Oberstleutnant 
im sächsischen Infanterieregiment Fürst Lubomirski, trat nach der Kapitulation am 
Lilienstein als Oberst in preußische Dienste (s. HStA Dresden Imc. 725 Varia den 
siebenjährigen Krieg betr. 1756 sq. Fase. II fol. 364b); er ward, da Friedrich II. am 
5. August 1759 für Torgau an Stelle des Obersten von Grollmann die Einsetzung 
eines energischen Kommamianten angeordnet hatte, mit dem Kommando betraut, ver- 
teidigte die Stadt vom 10. — 15. August mit äußerster Hartnäckigkeit und wußte selbst 
bei der Kapitulation, als die Situation für die abziehenden ISeußen sehr bedenklich 
sich anließ, durch seine brutale Entschlossenheit noch Vorteile herauszuschlagen. 1S59 
wurde ihm in Torgau deshalb rin Denkmal gesetzt und einer Lünette der Name „Lünette 
Wolffersdorff' verliehen. W. wurde 1763 GM., 1770 GL. und starb 1781. Vgl. Pol. 
Corr. XVIII Nr. 11320, 11348, 11635; ( von Wolffersdorff,) Torgau und r. Wolffers- 
dorff. Eine Erinnerungsschrift (Torgau 1859); E. v. IV., Die von Wolffersdorff und 
von Ende (o. 0 u J.) 8. 43 f. Von der Gefangennahme des Finckschen Korps bei 


Digitized by Google 



31. 32. 


August Iiö9 


331 


vient d’y arriver poiir etre commeudant de cette ville, et menace de la 
reduire en cendres plutöt que de se rendre, en lui enjoignant de nous 
avertir de cette genereuse resolution, pour nous engager ä vous empecher 
de l’assieger. Comme cet indigne a eu la lachete de quitter notre Ser- 
vice apres la capitulation du L| ilienstein], en nous faisaut acroire qu'il 
y avoit ete force, je ne puis me dispenser de vous conjurer de proceder 
contre lui selon toute la rigueur des loix militaires et comme un parjure 
infame, tel que lui le merite, au cas qu’il tombat entre vos mains par la 
prise de Torgau. 


32. 11. August 1759. 

Prinz Friedrich von Zweibrücken an Maria, Antonia. 

Entgegenkommen für Antoniens Wünsche. Aufbetcahrung der öffentlichen 
Gelder in der Kriegskasse. Verfügung über die in Leipzig gefundenen Ma- 
gazine. Ergebcnheüsversichcrungen. Befehl an Kleefeld, Torgau anzugreifen. 
Verfahren gegen den Kommandanten Wolffersdorff. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 37 Brief 3; gleichzeitige 
Abschrift IV 10b Nr. 78,5 Brief 3, und hoc. 3359 Die Operationen der k. k. und 
der Reichsarmee in Sachsen 1759 — 1760, fol 43. 


Maxen am 31. November 1759 wurde auch er mitbetroffen. Über seine unangenehmen, 
für seine Eigenart charakteristischen Erlebnisse dabei berichtet ein Brief Wackerbarths 
an Brühl, Prag 33. November 1759 (HStA. Dresden hoc. 3360 Corrospondencc entre 
le comte de Waekerbarth ä Varsovie et ü Pragne et le ministre comtc de Brohl 1759, 
fol. 108b, 109): . . . les genernux furent obligds de capitulcr; nous n’avons pas cn- 
core ici le prdeis de cette capitulation. Le fameux colonel WoUffersdorff osa y con- 
trerenir le prämier, marchant ü la tete d'environs cent homraes armes. Le comte 
de Daun l’apperfut, alla ä sa rencontre et lui dit, de quoi il s’avisoit. Wolffersdorff 
lui repondit qu’il alloit mettre ses tiquipages en surcte , parce qu’ils n'dtoient gardds 
que par des Croates maraudeurs. Le feldmarechal lui repliqua que la surete des 
equipages dtoit aon affaire, qu’il eut ä mettre bas les armes, si non qu’il feroit faire 
feu sur lui et sur sa trouppe et que toute la capitulation seroit nulle ( W . glaubte 
wohl, durch schroffes Auftreten hier ebenso imjxmieren zu können, wie bei Torgau dem 
Fürsten Stolberg, erzielte aber die gegenteilige Wirkung). Wolffersdorff obdit et le 
feldmarechal lui touraa le dos; il avoit ddja une dent contre lui, parce que ce co- 
lonel avoit engagc un bourgeois de Dohna ä le cacher da ns un four a Dohna, de 
Sorte qu'il se passa quelques heures sans qu’on put le trouver; mais le feldmarechal, 
ayant menace de mettre la ville A feu et ä flammes, si on ne lui livroit pas ce 
transfuge, alors il fut decouvert et parut en public avec un surcroit de honte et de 
confusion. 
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33. 15. August 1759. 

Prinz Friedrich von Z tvelbrücken an Maria Antonia. 

Sendung der Kunersdorfer Siegesnachricht. Einnahme von Torgau. Wunsch, 
ihr Befreier in Dresden sein zu können. Angeblicher Sieg der Franzosen 

bei Eimbeck. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 37 Brief 4. 

Au quartie general de Leibzig ce 15. aoust 1759. 

Je vous fais nies tres huinkles remersiments, chere et adorable cous- 
sine, de la bonne nouvelle que vous avees eu la bontee de ui’ecrire 1 ) 
eile ni’est aussy parvenue hyer au soir par un Courier du marechal Daun. 
Dieu soy louee que les affaires tournent sy avantajeusement pour nous. 
Je dois vous faire auBsy part qu’on c’est raudue hyer maiter de Torgau 1 ), 
il a pas ete possibel de faire la garnisson prisoniers de geurre, on a ee- 
pandant deliverree 300 de nos prissouiers, parmy lesquelles ce trouveut 
8 officiers. Ills ont due lesser 8 pieces de canons apardenant a Sa Ma- 
jeste le roy, voter beau-pere; le magassin est evallue pur le comantent a 
140000 eccues. C’est toujours une bonue chosse que d’eter maiter de 
l’Elbe en hos et en bas de Drestten. 

Je me Hatte, adorable et eher coussine, avoir biendot le bonheur de 
vous baisser les mains; je ue pert pas un instant a faire touce qui de- 
pent de moy, pour jouire de cette satisfacion. Je suis penetree de la plus 
vive reconoissance de ce que vous voulles bien que ce soy moy par pre- 
ference, qui usse le bonnheur de vous deliveree; c’est la seul chosse que 
je dessire au monde que d’eter le mobile pour vous faire ovrire le porttes 
de Dresten. De grace, conservees-moy vos bontes, adorable et plus que 
eher coussine, et comptee sur le tanter et respectueu attachement, avec le- 
quel je me fais gloire de me dire de mon adorable et respectable cous- 
sine son tres humbel et tres obeissant serviteur et cousin 

Frederic Prince Palatin des Deuxponts. 

L’on mande de differandes entroies, comme quoy le duc de Broglio 
doit avoir attaque l’armee des aillees pray d’Eimbeck et les a pattue 3 ); 


83. 1) Niederlage Friedrichs 11. bei Kunersdorf am 12. Äugtest 1759. 

2) Der Abschluß der Kapitulation erfolgte am 14., die Übergabe am 15. August. 

3) Die französische Hauptarmee unter dem Marschall Contades uar am 1. August 
1759 bei Minden durch den Prinzen Ferdinand von Braunschiceig geschlagen. Auf 
dem Rückzuge wurde das französische Heer wiederholt angegriffen; eines dieser Rück- 
zugsgefechte fand am 7. August bei Eimbeck statt, wo der Erbprinz Karl Wilhelm 
Ferdinand von Braunschiceig die Nachhut unter dem Grafen con St.-Germain 
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.W. 50. Augwd 1739. 

Maria Antonia an Prinz Friedrich r»>n '/.ircibr ticken. 

BeseiJetmorrng des Amm.irwhes auf Ihresiien. für das Verhalten 

/feien SAonettan: dessen Benehmen. 

K'/eiez« om Sekretär dui sä. HStA. Ism/len IT V 6 i>. 7 8, 5 Brief 3. 

Ce 20. aoüt 

Votre de mir re da 1 m'a ete bien rendne, eher Cousin. Je ne 

pui» fnempeeher aajourd"hai de tous reite rer mes instances de hüter an 
possible Totre arriTee aux p->rtes de nette Tille. La derniere defaite du 
roi de Presse jointe ä la position actoelle de nos anus, ne laissent plus 
la moindre lueur d'esperanee ä Schmettan de reeexoir du secours. En 
consequence de cela j'ai lieu de juger, comme par tont ce que j'aprens 
journellement au rnoyen des emissaires que j'ai aupres de lui et aupres 
les autres de la clique, qu'il ne Jemanden pas mieux que de eapituler, 
des que tous tous serez aproche de nous aree Totre armee*>. II est fort 
ocupe depuis hier ä evaeuer la Tille-neure*«, faisant trän? porter de ce 
cote-ci tout le canon des remparts. ainsi que les proxisions de grains, de 
fourages. Comme il ne laisse pas eependant, en filant fort doux daus le 
particulier, de menacer encore tout haut de bruier les debris de nos faux- 
bourgs en ras d’une ataque s^rieuse, je serois bien aise, mon eher cousin, 
qu’arrive s nne certaine distance d’ici, tous lui fissiez connoitre que s’il 
persistoit ä Tcraloir faire une defense opiniatre, malgre la Situation oü il 
jw> troure, il repondroit de sa personne de tous les malheurs qui en re- 
sulteroient, et qu’aucun azile ne seroit assez sacre pour le garantir de 
rotre ressentiment; que si au contraire il rendoit la Tille par capitulatiou, 
vous lui feriez des conditions raison nables, parmi lesquelles je tous prie 

der sich dessen aber erfolgreich enr ehrte; rem eine m französischen Siege tu sprechen 
lag jedoch kein Anlaß vor. Vgl. Schäfer II, I 376 f., 379. 

114. 1) Lücke im Konzept, der betreffende Brief des JYmzen ist der vorhergehende vom 

16. August 1769. 

2) Schlacht bei Kunersdorf am 12. August 1759. 

3) Hinter armie weggestrichen: comme il a’en est explique aszez clairement. 

4) Der rechts der Elbe gelegene Stadtteil, die Neustadt; über die Räumung vgl. 
lieince, Dresden S. 105; über Schmettaus wiederholte Drohungen und Vorbereitungen 
zum Niederbrennen der Vorstädte ib. S. 100 — 104, 108 — 110; Schäfer 11, II 323, 324. 
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toutefois de ne pas oublier notre artillerie, nos officiers prisonniers 5 ) qui 
se trouvent ici, ainsi que le stadthalter de Bamberg 8 ). II n’y a pas long- 
tems que le directoire de guerre a encore touche des sommes considerables 
de notre charabre des finances, qui n’ont pas pü etre transportees d’ailleurs, 
et si on pouvoit, en meine terns, obliger le directoire d’en rendre au moins 
une partie, il n’en seroit que mieux. 


35. 2. September 1759. 

Maria Antonia an Prinz Friedrieh mn Zweibrücken. 

Empfehlung des Briefüberbringers, der mit Wiederanknüpfung der Verhand- 
lungen zwischen dem Prinzen von Zweibrücken und Schmettau über die 
Kapitulation Dresdens betraut ist. Verhaltungsmaßregeln für den Prinzen. 

Konzept von Sekretärshand. HStA. Dresden IV 10b Kr. 78, 5 Brief 4. Das 
Konzept ist undatiert, läßt sich aber bestimmt auf den 3. September 1759 datieren. 
Denn nach Alberte Memoiren (s. die betreffende Stelle unten in Anm. 1) war der Über- 
bringer tlieses Briefes MAs. und der Aufträge Schmettaus der bayrische Leibarzt Wolter, 
der seit Anfang Januar 1759 sich bei MA. aufhielt ($. vom S. 338 Max Josephs 
Brief vom 30. Dezember 1758); Wolters Sendung über erfolgte am 3. September. 
Vgl. HStA. Dresden, Imc. 3359 Die Operationen der k. k. und Reichsartnee in Sachsen 
1759/60, Journal über die Vorgänge in Dresden, August — September 1759, zum 3. Sep- 
tember, fol. 11b: Vormittag wurde mit Genehmhaltung des Commandanten der seit 
einiger Zeit sich allhier befindende ChurbayerBche Hofrath und Leibmedicus von 
Wolther durch einen Preußischen Officier und Tambour auf die Uelffte hiesiger Elb- 
brücke, von dar ab aber durch einen Oesterreichischen Officier und Tambour nach 
der Neustadt gebracht, um, wie es hieß, einen Paß wegen einigen vor die Kgl. Hof- 
statt kommenden Viehes zu suchen; allein man wollte auch wißen, daß diese Ab- 
schickung etwas anders und weit wichtigem zum Gegenstände gehabt. 

Nous n’avons pu nous empecher de ceder aux instances que le com- 
meudant nous a fait faire par differentes personnes, apres la parole qu’il 
nous a donnee de ne point retarder la capitulation, en cas quelle lui fut 


5) Heinze S. 105. 

6) Bamberg war in der Kocht vom 31. Mai zum 1. Juni 1758 von den Preußen 
besetzt worden, die beim Abzug verschiedene Domherren, darunter den Vicestatthalter 
ws Werdenstein, den Geh. Hat von Botenhan «. a. als Geiseln Mitnahmen ; s. G. Kästner, 
Generalmajor von Mayr und sein Freikorps in Kursachsen (Meißen 1904) S. 74 f. Kadi 
Krebel, Geneal. Handbuch 1756 / 170, 1758 1 169 war der Domdechant und Geh. Hat 
Lothar Franz Philipp Wilhelm Horntck von Weinheim Statthalter und der Domherr 
Joseph Eustachius Anton von und zu Werdenstein Regierungspräsident zu Hamberg; 
t. auch l VarrentrappsJ Reichs ■ und Staatshandbuch 1761 S. 19 
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encore Offerte. Le porteur 1 ) vous expliquera les raisous qui Tont enipecLe 


35. 1) Es handelt sieh um die durch den bayrischen Leibarst Wolter ( über ihn s. rom 

S. 272 Er. 167 Anm. 4) vermittelten Unterhandlungen, über die oben (am Kopfe dieses 
Briefes) bereits einige Angaben beigebracht sind. In Albcrts Memoires de ma vie trird 
diese Mission ausführlich geschildert, Urne I 119 — 121 (Malcher S. 36 f. gibt einen 
deutschen Auszug): One annecdot« aussi curiense qu'interressante qui est relative a 
cette capitulation et qni n’a jamais ete connüe que de tres peu de persounes, mente 
d’etre rapportde ici. Lorsque le prince des Deux-Ponts re9Üt la nonveile de l’ap- 
proclie du general Wunsch, il se trouva dans un embaras d'autant plus grand, qn'elle 
lui vient peu apres qu'il eut rompü toute negociation avec le commandant. II de- 
siroit pouvoir la renouer; mais il n’osoit trop le faire sans compromettre en quelque 
fayon son honneur, et sans faire soup^onner au commandant le motif qui l'y en- 
gagoit. Q fit connoitre par une voye secrete cet embarras aux prince et a la prin- 
cesse electorale. □ se trouvoit alors dans leur palais un premier medecin de la cour 
de Bavi&re, nomine Wolters, qui, venii passe quelque tems dejä pour voir ma belle- 
soeur a laquelle il avoit dte fort attachd, lorsqu'elle etoit encore a Munich, iltoit 
fort ami aussi du prince des Deux-Ponts avec lequel il avoit dte comme chirurgien- 
major a l’armde Fran^aise dans les campagnes de 1741 et 1742. Ce medecin s'etoit 
insinue d’un autre eötd pendant son sdjour a Dresde dans la maison du comman- 
dant Prussien comte de Schmettau, dans laquelle il dtoit re^ü avec une confi&nce et 
une familiaritd que lui valürent les soins qu'il donnoit ä l'epouse valetudinaire de 
ce gdnüral, et les agrdmens de sa conversation [über Wolters Beziehungen tu Schmettau 
s. Pol. Corr. XVIII 69, 107, 130, 155 J. Il prit sur lui d’arranger cette affaire; il alla 
a cet effet ches le commandant qui ignoroit absolument la marche du general 
Wunsch, et apreB lui avoir fait des questions Bur les raisons pour lesquelles il vou- 
loit risquer de laisser venir les choses au point dont le menavoi[en]t les preparatifs 
dejä faits du si£ge, et que celui-ci lui eut fait connoitre qu'il n’auroit pas demande 
mieux que de rendre la place, si on lui avoit accordt! les conditions demauddes, mais 
qu’il ne pouvoit jamais faire des dümarches nouvelles pour en proposer d'autres, il 
s'oifrit d'aller lui meme, avec la permiBsion du commandant, ches le prince des Deux- 
Ponts pour tacher de le persuader a les accepter et ä renouer les pourparlers ä cet 
etfet. Le commandant y consentit; et Wolters passa en consüquence le pont [die 
heutige Augustusbrüclce] , pour se rendre ches le prince et l’instruire des dispositions 
ou, dans l'ignorance du secours venant a la ville, le commandant se trouvoit a cet 
egard. Le prince, enchantd de pouvoir se tirer de cette fa^on d'affaire, ne tarda 
pas lä-dessus a faire tout-de-suite les ddmarches que j'ai ddtaillees plus haut, et 
qni furent suivies par la signature de la capitulation. Die vorausgehende Schilderung 
der Verhältnisse bietet nichts uesen tliches, nur der Abschnitt über die Kapitulation selbst 
sei noch im Wortlaut beige fügt (I 118): Enfin, apres de longs debats [nach Wieder- 
ankniipfung der Verhandlungen durch Wolter] dans lesquels le commandant persista 
toujours dans ses meines demandes, il [Deux-Ponts] les lui accorda; et le prince 
des Deux-Ponts füt meme tellement presst! de terminer cette aifaire, que tendisqu'il 
n'y avoit encore qu’unc compagnie de grenadiers Autrichiens qui, consdquemment a la 
capitulation, etoient venii se poster sur la place qui est entre le chateau et le pont 
[dem heutigen Schloßplatt], et que les trouppes Pruasienne« occupoient encore le dit 
chateau et le palais y attenant [das Printenpaltiis am Taschenberg] , il eut l'impru- 
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de vous la demander directemeut. Comme vous devez mieux savoir que 
nous l’etat des afaires en general, vous saurez le parti qu’il y a ä prendre, 
et sans vous en tenir ä ce qu’il vous dira, n’agissez que selon les circon- 
stances et selon le eontenu de ma lettre qui n’a d’autre but que de vous 
prier de nous delivrer au plutöt de fa^on ou autre, de menager autant 
que possible la ville, et quant aux articles de la capitulation, vous vous 
en tiendrez aux points que nous vous avons faits communiquer par Watz- 
dorfP), sur lesquels vous insisterez autant que les circonstances pourront 
le permettre. 

Je vous prie encore de fixer un tems pour convenir des articles, qui 
ne passe point les 24 heures, afin que le commendant ne puisse point 
gagner du tems. Cependant sur tout ce que je vous dis, je m’en remets 
encore aux circonstances que vous devez mieux connoitre que nous. Nous 
sommes prets ä souörir tout, pourvü que nous soyons delivres sans trop 
prejudicier a nos interets et ä la Conservation de cette ville. C’est eile 
seule qui m'a deterniine ü cette demarcbe, ä laquelle je me suis pretee 
avec bien de la peine. 


36. 3. September 1759. 

Prinz Friedrich von Zweibrücken an König August III. 

Meldung der Einnahme von Dresden. Gründe für Gewährung der Kapitu- 
lationsbedingungen. Gefecht hei Trachenberge. Bat der Abreise der könig- 
lichen Familie nach Teplitz. 

deuce d’y entrer pour sa personne et d’y signer la capitulation daus la chambre ou 
tonte nötre famille etoit rassemblee. 

2) Adam Friedrich von Watedorf, geboren 1718, 1745 Appellationsrat, 1761 Ober- 
hofrichter zu Leipzig, 1765 erblindet, gestorben 1781. Als Vertreter der vogtländischen 
Stände bei den Verhandlungen mit den preußischen Seh/irdcn über den Abschluß einer 
Kontributionskonvention 1758 und 1759 hatte er Gelegenheit, dem Kurprinzenpaar per- 
sönlich nahezutreten und sich FCs. und MAs. Achtung und Vertrauen zu ertverben 
( zumal er schon 1742 — 1744 mehrfach am Hofe von MAs. Vater Karl VII. zu tun ge- 
habt hatte), über seine obige Mission schreibt er selbst in seinem Lebenslauf: Den 
26. August d. J. (1759) wurde ich wegen der bevorstehenden Belagerung von Dreßdcn 
uiit Vollmacht und Instruction an den Printzen von Zweybrückeu und übrige kayser- 
liche Generalitaet von Ihro Kgl. Hoheit abgesehickt, mir auch überhaupt aufgetragen, 
alles zum Besten des Landes und Erhaltung der Residenz zu besorgen, welche böchst- 
wichtige Commission unter göttlichen Beystand bis zu der am 4. September erfolgten 
Capitulation nach allen Kräfften auszurichten mich bestrebte. Vgl. [C. von Watzdorf,] 
Geschichte des Geschlechtes von Watzdorf < Dresden 1903) S. 148 f., bes. S. 154, 155, 
i co auch FCs. Krcditiv für Watzdorf abgedruckt ist, der bei den Kapitulations- 

Maria Theresia und Maria Aatouia. 22 
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Original von Sehreiberhand mit eigenhändiger Unterschrift. HStA. Dresden 
Loc. 3359 Die Operationen der k. k. und der Reichsarmee in Sachsen betr. 1759, 1760, 
fol. G9. 

Sire. C’est avec la derniere satisfaction, unie ä la devotion la plus 
respeetueuse, que j’ai la grace de faire tres liumblement part ä Vötre Ma- 
jeste, par la presente, de la prise de sa capitale et de sa residence de 
Dresde. Au moment que j’avois fait apreter a trois differens endroits 
tout pour une attaque la plus vigoureuse, le comniandant vient de ine 
rendre la place par capitulation l ), que j’ai l’honneur de presenter ici ä 
Vötre Majeste. Jamais je n’aurois pü me resoudre a accepter l’accord 
qu’il m’a propose, si la delivranee de la famille de Vötre Majeste, la con- 
servution de sa residence, et enfin l’approche inopine d’un considerable 
corps ennemi aux ordres du general Wunsch 1 ), ne m’y avoit pas deter- 
minö. C’est aussi effectivement aujourd’hui que le dit corps s’est avance 
dans ces contrees-ci; mais les troupes lesquelles, aux ordres des generaux 
Brentano 8 ) et Vela, je ne tardai point de lui opposer, l’ont tellement re^u 
qu’apres un combat tres vif de neuf heures consecutives il a pris la re- 
traite 4 ). 

Cependaut les eirconstances da present me paroissant trop critiques 
pour laisser aueun des soins de pourvoir au bien et ä la surete de la 
famille de Vötre Majeste, j’ai trouve ü propos de lui conseiller le sejour 
de Töpliz, oü eile vient aussi de se rendre aujourd’hui pour y attendre 
tranquillement l’ulterieur succes des affaires. II ne me reste enfin, Sire, 
que de me mettre aux pieds de Vötre Majeste et de me dire, avec le 


Verhandlungen ncischen Zweibrücken und Schmettau die sächsischen Interessen wahr- 
nehmen solle. 

36. 1) Die Kapitulationsbestimmungen liegen abschriftlicl . mit in demselben Akten- 

faszikel fol. 65 f.; sie sind mehrfach gedruckt, so in dem „Ordentlichen Diarium, 
was bcg der von der K. K. und combinirten Reichs- Executio ns- Armee unternommenen 
Belagerung der ■ . ■ Resident; Stadt Dreßden . . . von 23. Aug. biß zum 9. Sept. täglich 
vorgegangen“, (o. O. 1759). 

2) Über Wunsch s. vorn S. 43 Anm. 6. 

3) Über Brentano und Vela s. vorn S. 39 Anm. 7 und 8. 

4) Das Gefecht bei Trachenberge (jetzt nordiccstlichste Vorstadt ton Dresden ) oder 
bei den Scheunenhöfen (Ortsteil außerhalb der damaligen Festungsirerke vom Dresden- 
NeusUult, nordwestlich beim heutigen Neustädter Bahnhof) am 5. September 1759 war 
kein Sieg Brentanos und Velos, die im Gegenteil durch Wunsch nach der Stadt 
hin luritckgedrüngt wurden; nur die Erfolglosigkeit seiner Unternehmung wegen 
der inzwischen abgeschlossenen Kapitulation von Dresden bewog H ’u nsch , wieder 
nordwärts abzuziehen. Verschiedene Berichte darüber s. in dem eingangs beeeichneten 
Aktenstück. 
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respect le plus profond, Sire, de Vötre Majeste le tres humbel et tres 
obeissant serviteur 

Frederic Prince Palatin de Deuxponts*). 

Au quartier general a Gorbiz®) ee 5. septembre 1759. 

37. 7. September 1759. 

Maria Theresia an König August III. 

Befreiung Dresdens und der königlichen Familie. Besorgnis cor einem Um- 
schwung durch den König von Preußen. Wunsch, die königliche Familie 
in Prag oder einem andern durch August zu bestimmenden Orte in größerer 
Sicherheit zu sehen. Aufrechterhaltung strenger Manneszucht in Sachsen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden Lex. 3264 Ihro Königl. Majestät Augustus 
des m. mit der Kaiserin Königin . . . geführte Korrespondenz 1767 — 1760, fol. 75. 
Das Datum ergibt sich aus dem gleichzeitig abgelassenen Schreiben des Kaisers Franz I. 
an August III. (a. a. 0. fol. 83) , das Wien den 7. Sept. 1759 datiert ist und worin 
der Kaiser sogleich mittels dieses eigenen Couriers die glückliche Befrey- und Er- 
oberung dero Residenzstadt Dresden zu wissen za machen sich beeilt. Sofort nach 
dem Eintreffen der Nachricht von der am 5. September erfolgten Einnahme Dresdens 
ließen MTh. und Franz ihre Schreiben abgehen; denn es liegt auf der Hand, daß der- 
selbe Kontier beide Schreiben beförderte; MThs. Brief muß also ebenfalls com 7. Sep- 
tember sein. August antwortete auf beide Briefe auch fast gleichzeitig, an MTh. eigen- 
händig am 14. September (s. im Folgenden) , auf des Kaisers offizielles Schreibet mit 
nur eigenhändiger Unterschrift durch ein ebensolches Schreiben am 15. September 1750. 

Monsieur mon frere et cousin. Je me trouve trop heureuse de pou- 
roir lui marquer l’heureuse delivrance de sa capitale et de la famigle 
royale. Le bon Dieu at voulue exaucer nos souhaits et nos operations, 
depuis longtems dirrigez a cette fin. II faut tacher de conserrer ces 
avantages, qui peuvent changer d’un jour ä l’autre, le roy de Prusse etant 
avec son armee a Lilben 1 ) et le sort des armes“) journaliers. Tout ce 

a) Hinter armes ausgestrichen etant. 


5) Auf Zweibrückern Brief antwortet König August aus Warschau am 15. Sep- 
tember 1759; er dankt für Meldung der Besetzung Dresdens und der Befreiung der 
kgl. Familie und deren Siclierung und hofft, que, de concert avec les generaux Autri- 
ebiens, vons anrez fait de teile» dispositions que vons nettoyerez aussi le resto de 
mes etats des troupes ennemies, et que ma famille pourra rOtourner en toute süretd 
dana ma residence. Vgl. das Konzept mit des Königs eigenhändiger Paraphierung iw 
dem mehrerwähnten Aktenstück fol. 76. 

6) Gorbitz, Dorf icestsüdwestlich bei Dresden, auf den Höhen westlich von Platten. 
87. 1) Nach der Pol. Corr. X VIII 491 f. war Friedrich com 19. bis 29. August 1159 

22 * 
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qai m’inqniete le plus, est la famigle royale; je voudrois la voir en plus 
de surete et tranquilite apres trois ans de prison. C'est a Votre Majeste 
a decidur de leurs sort. Je lui offre tout ce qui pouroit leurs convenir, 
Prague ou quelque autre endroits a leurs convenanee. Ils ne seroient jauiais 
aussi bien qu’a Dresde, mais plus tranquils et plus maitres d’eux meme. 

Elle peut conter que les ordres sont donnez les plus rigoureux sur 
la discipline militaire, et qu’on menagera, autant qu’on pourra, le pais et 
la rille; mais nous sommes obligez d’y tenir beaueoup de monde pour sa 
Conservation et la cause comune. 

Trop heureuse d’avoir put lui etre util dans cette occasious et d’avoir 
put reelement la convainere des sentiments, avec lesquels je suis toujours 
de Votre Majestd bonne soeure et Cousine 

Marie Therese. 

33. 7. September 1759. 

Marin Theresia an Kurprinz Friedrich Christian. 

Glückwunsch zur Befreiung. Wunsch, daß die kurprinzliche Familie Dresden 
verläßt: Verlegung starker Garnisonen nach Dresden und ins platte Land. 
Befürchtung von Beschwerden sächsischer Seits über die österreichischen 
Truppen, Bitte um Vermittlung dabei. 

Eigenhändiges Original II StA Dresden IV lUe Nr. 7 (Conr. Österreich), Brief 6. 
Das Jahr 1759 ergibt sich aus der Kapitulation von Dresden 1. September 1759; r gl. 
da tu MThs. gleichzeitigen Brief an MA., vorn S. 36. 

Ce 7. septem bre. 

Monsieur mon cousin. C’est avec uue joye inexprimable que je me 
trouve a meme de faire mes sincers compliment a Votre Altesse, sur la 
delivrance qui faisoit l’objet de mes plus vives souhaits. Je suis donc 
assez heureuse d’avoir put y contribuer, mais cette joye est moderee par 
la reÜexions pour l’nveuir. Nous avonts envoyee nn Courier a son auguste 
per«, et je ne lui Cache point que nous y representons les inconvenients 
qui pouroient de nouveau se presenter et hazarder de nouveau un si 
preticux depot que j’ai le bonheur de posseder 1 ) asteur*). Les armes sont 

a) usteur => in cette heure. 

in Fürsten icalde, am 30. (Nr. 11391) zu Bomow, westlich von Beeskow, vom 1. bis 16. Sep- 
tember (Nr. 11393—11460) in Waldoic, östlich von Lübben, am 16. und 17. (Nr. 11457, 
11461) in Vetschau (südöstlich von Lübben, zwischen diesem und Kottbus), vom 17. ab in 
Kottbus (Nr. 11 463 f.). Für Lübben selbst scheint sein Hauptquartier nicht bezeugt zu sein. 
88. 1) Am 7. September verließ jedoch das Kurprinzen paar Teplitz, wohin es am 6. 


Digitized by Google 



38. 39. 


September 1759 


341 


joumallieres et, quoique j’espere que le bon Dieu voudra benir la juste 
eause, on ne sauroit trop prevoir que des certains objets. 

Un autre point qui ne m’inquiete pas moins, est la neeessite de 
mettre une tres forte guarnison a Dresde et de meme dans le plat pais. 
On donnera surement les ordres les plus severs, et j’espere qu’elle nous 
rendra justice sur nos sentimeus de consideration, respeet et meuagement, 
autant qu’on pourra, mais je crains le pais et des petits gens qui ne 
nous aiment pas trop, qu’ils augmeuteront tant leurs plaintes que tout 
les maux n’auront ete comis que par nous et rien des Prussiens. Je sais, 
combien on at scut malicieuseinent relever le malheur, arrivee a Zittau*), 
et notre sejour, de l’annee passte, a Stolpen 3 ); je ne sanrois lui nier que 
j’en serai extremement sensible, et eile permettra a nos goneraux de 
s’adresser a eile, s’il y avoit des plaintes, et je la prie de vouloir de 
meme agir vis-a-vis de nous. Nous ne demandons pas mieux que d'etre 
le moins a Charge a un pais qui at tant soufert, et l’assurant que rien 
egale la joye que j’ai, d’avoir put etre util au bien du roy, son auguste 
pere, et de la voir delivree, etant toujours, avec toute la consideration, 
de Votre Altesse tres atfectionnee Cousine 

Marie Therese. 

39. 11. September 1759. 

Prinzessin Elisabeth von Sachsen an Prinz Xaver. 

Empfang seines Briefes. Unruhige Zeiten. Häufige Reisen. Ungewißheit 
ihrer Zukunft. Unwohlsein Antoniens. Sendung eines Briefes. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV lOd Er. 11 A Brief 19. Links 
oben von Xavers Hand: rec. le 4. octobre, rep. le 15. 


von Pirna gereist war, schon wieder und kehrte nach Sachsen curäck; s. Einleitung, 
j Reisen des Kurprinzenpaarcs. 

2) Vgl. oben S. 312 Anm. 2, 314 Anm. 2. 

3) Stolpen, Stadt und kleine Bergfeste westlich von Dresden. .4)» S. September 
1758 lagerte die österreichische Hauptarmee unter Daun in und bei Stolpen, das Haupt- 
quartier war in der Stadt scU>st; am 20. September traf der Oberbefehlshaber der Beichs- 
armee, der Prinz von Zweibrücken, auch daselbst ein. Erst am 5. Oktober rückte die 
Armee nach der Lausitz ab, kam am 5. und G. November nach dem Siege bei Hoch- 
kirch wieder heran, zog aber am 7. November gegen Dresden hin wieder ab. Bei dem 
ersten langen Aufenthalt war die Gegend arg mitgenommen worden, selbst Plünderungen 
von Ortschaften waren vorgekommen; so waren die Dörfer Hennersdorf und Neudörfel, 
nordwestlich nahe bei Stolpen, am 20. September völlig ausgeplündert worden. Vgl. 
C. Gercken, Historie der Stadt und Bergvestung Stolpen (Dresden 1764) S. 403, 404; 
Arneth V 410—413, 418. 


i 
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Bima den 11. September 1759. 

Ich hab deinen Brieff von 31. July richtig erhalten. Ich hnb wohl 
viel Ängsten unter dießer Zeit vor dich außgestanden; du wirst derweil 
schon gehört haben, wie es mit uns ist. Unßere schöne Reisen zu be- 
schreiben, ist mir ohnmöglich, dann ich habe keine Zeit; so viel kann 
ich dir versichern, das wir niehmahls aus der Angst kommen und immer 
etwas neues zu forchten haben 1 ). Jetzt seynd wir drey Tage hier ohne 
zu wißen, was wir anfangen sollen. Die Schwägerin ist heunt Nacht auch 
nicht wohl worden*); es ist wohl nicht zu verwundern, dann sie hat 
keinen Augenblick Ruh. 

Hier überschicke dir einen Brief, welchen schon lang bey mir hab, 
aber nicht hab können fort schicken, weilen keine Gelegenheit gehabt. 
Rocken ist in Dreßden geblieben. Adieu*). 


40. 12. September 1759. 

Kurprinz Friedrich Christian an Maria Theresia. 

Dank für Maria Theresias Teilnahme. Rückkehr des Kurprinzenpaares 
nach Dresden behufs Regelung verschiedener jingclegenheiten, besonders der 
Lieferungen für die Österreicher. Vorkehmngen für eine eventuelle ziceite 

Abreise, Sendung ihrer jüngeren Kinder von Pirna nach Teplitz. 

Konzept von Sekretärshand. KStA. Dresden IV 10t Nr. 7 lirief 7 mit Auf- 
schrift: a Sa Majesti) l'imperatrice des Romains, reine d'Hongrie et de Boheme. 

Ä Dresde, ce 12. septem bre 1759. 

Madame 1 ). Votre Majeste daignera agreer mes respectueux remerci- 
mens de la part qu’elle veut bien prendre ä notre delivrnnce d’un joug 
qui de moment ä autre devenoit plus insurportable. Je n’oublierai jamais 
que c’est ä eile seule et ä ses soins genereux que nous devons notre li- 
berte. Cette precieuse marque de sa bienveillauce vient de recevoir un 
nouveau prix, niadame, par la maniere dont Votre Majeste s’em presse k 
pourvoir ulterieurement ä notre sürete. 


39. 1) Dies bezieht sich auf die hastige Übersiedelung der königlichen Familie am 
4. September abends aus dem Schloß nach der Neustadt, die plötzliche Weiterfahrt nach 
Pirna am 5. früh und bis Teplitz in der Nacht auf den 6. September und die Rück- 
kehr nach Pirna am 7. September; s. vom S. 38 Anm. 1. 

2) S. auch vorn S. 43 (mit Anm. 1). 

3) Der hrief trägt keine Namensunterschrift. 

40. 1) Zu diesem und den folgenden Briefen FCs. und MThs. aus dem September 1758 
vgl. vorn MThs. u. 3/As. Briefe Nr. 37 — 42 und Rinleitung, Reisen des Kutj>rinzenpaares. 
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Nous etions partis trop subitement d’iei, pour ne point profiter des 
circonstances favorables qui nous ont permis d’y revenir hier, en rue de 
faire certains arrangemens indispensables et qui exigent notre presence le 
plus longtems qu’il sera possible. II s auront pour objet principAlement 
tout ce qui pourra faciliter les livraisons necessaires pour la subsistance 
des armees; nous ne prendrons pas moins ä täche d’inspirer de la con- 
fiance aux sujets du roi, mon tres eher pere, pour les troupes de Votre 
Majeste et je me Hatte, madame, que nous y reussirons ä l’aide des ordres 
que Votre Majeste a bien voulü donner ä ses generaux relativement a 
cet objet. Nous ferons en meine tems les dispositions necessaires au cas 
que nous dussions uoub saurer d'ici d’une seconde fois et, si quelque re- 
rers imprerü nous y oblige, avant que les ordres du roi, mon tres eher 
pere, puissent nous parvenir, nous profiterons de l’azile que Votre Majeste 
daigne nous offrir d’une maniere si gracieuse. Pour rendre notre voiage 
moins difficile et moius embarassant, nous avons pris le parti de renvoyer 
nos enfans de Pirna ä Toepliz a l’exception du prince Frederic, notre fils 
aine, qui est revenü arec nous. J’ose vous suplier, madame, de me mettre 
aux pieds de Sa Majeste Imperiale l’empereur et d’etre persuadee que je 
ne cesserai jamais d’6tre, avec les sentimens de la plus vive reconnoissance 
et du plus profond respect, madame, de Votre Majeste — — . 


41. 14. September 1759. 

König August III. an Maria Theresia. 

Dank für Befreiung Dresdens und Angebot eines Aufenthaltsorts für die 
königliche Familie, dessen Wahl dem Kurprinzen iiberlassm bleibt. Wunsch 
möglichst baldiger Bückkehr der Familie nach Dresden. Erwartung der 
Bewahrung Sachsens vor weiteren Leiden. Verhinderung von Ausschreitungen 
der kaiserlichen und Beichstruppen. Beschwerdeschreiben darüber an den 

Kaiser. Opfer Sachsens und seines Königs um Österreichs teilten. 

Konzept von Kanzleihand. IIStA. Dresden Loc. 3264 Ihre Kgl. Majestät Augustus 
des III. mit der Kayserin Königin . . . geführte Korrespondenz 1757 — 1760, föl. 79, SO, 
mit der Aufschrift: le roi ä l'imperatrice reine, und dein Zusatz: il a plfl ä Sa Ma- 
jest*' d'ecrire cette lettre de main propre; eile a ensuite remise ä Son Excellence 
le comte Stemberg le 16. septembre. Eine Abschrift davon auch ebendaselbst föl. 77. 

Madame ma soeur et Cousine. La part affectueuse que Votre Majeste 
prend a la delivrance de ma eapitale et de ma famille royale qui s’y 
trouvoit enfermee, entre les mains d’un cruel ennemi, me sert de nouvelle 
preuve de la sineerite de l’amitie pretieuse dont Votre Majeste m’honore 
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et les mieim. J’y suis sensible au delä de toutte expression. Je recon- 
nois que c’est uniquement aux sages dispositions de Vötre Majeste dans 
la direction des operations de son arrne'e et de eelle de l’Empire que je 
suis redevable de cette delirrance. Vötre Majeste a la bonte d’y ajouter 
l’offre dune retraitte siire pour ma famille, soit ä Prague, soit ä tel autre 
endn>it de ses etäts que je voudrois ehoisir ä cet effet. Je le reraets au 
propre eboix du prinee royal. Je voudrois cependant, pour la consolation 
du pais, que le prinee avec toutte la famille retoumat ä Dresde, des que 
cela se pourra avec surete, et j’espere d’autant plus qu’on tournera touttes 
ses attentions au maintien de la Saxe, qu'il importe trop au succös des 
operations en general d’etre maitre de l’Elbe. Aussi seroit-il bien triste, 
si apres le surcroy de molestations que le pais souffre par la presence 
d’un si grand nombre de trouppes ennemies et aniies qui le sucent egale- 
nient jusqu'ä la moile, et apres le nouveau malheur que les habitans des 
fauxbourgs de Dresde 1 ) vieiment d’essuyer, le pais düt malgre cela rester 
au pouvoir de son cruel usurpateur; ce seroit achever sa ruine totale. 

Je remercie d'ailleurs encore Vötre Majeste des ordres severes quelle 
me marque avoir donnes, pour l’observation d’une rigourense discipline 
militnire. Je la supplie d’y tenir la main et de faire retnedier aussi ä 
plusieurs autres abus qui se commettent actuellement en Saxe, par les 
armees combinees de Vötre Majeste et de l’Empire, au sujet desquels j'ai 
deja ecrit a Sa Majeste l’empereur et que nies ministres*) ä la cour de 
Vötre Majeste expliqueront de tcms a autre plus au long. Je suis per- 
suade du coeur genereux et compatissant de Vötre Majeste qu’elle ne de- 
niandera pas mieux que de contribuer tout ce qui dependra d’eile, au 
Soulagement d'uu pais qui a souffert tout ce que pais peut souffrir, et ä 
ln consolation d’un prinee qui aime mieux supporter les plus grand re- 
vers que par exemple janiais sou verain n’a essuye, que de m anquer ä 
l’attachement qu’il a voue ä Vötre Majeste; aussi ne cesserai-je d’etre tant 
<|Ue je vivrai, avec les sentimens les plus parfaits, madame ma soeur, de 
Vötre Majeste le bon frerc 

A Varsovie ce 14. de septembre 1759. A[uguste] r[oi], 

41. 1) Die rom Kommandanten von Dresden, GL. von Sehmcttau, von langer Hand 

vorbereitete Xiederbrennung der Vorstädte von Dresden icar vom 30. August bis 3. Sep- 
tember 1759 ausgeführt worden, besonders der 30. und 31. August waren Schreckens- 
tage für die Vorstadtbewohner; s. Heinee, Dresden S. 100—111. Nach der „Perspekti- 
vischen Grundlage“, die dem „Diarium von der Belagerung . . .“ (in dem vom S. 36 
Anm. 1 genannten Werke) beigegeben ist, gab es in den Vorstädten 374 Brandstätten, 
die auf dem Grundriß alle eintebi mit dem Na men der Besitzer aufgeführt sind. 

2) Flemming und Pezold. 
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42. Gegen den 15. September 1759. 

Maria Theresia an Kurprinz Friedrich Christian. 

Abordnung des Grafen Zinzendorf zur Begrüßung des Kurprinzenpaares. 
Bedauern über die Ilückreise nach Dresden. 

Eigenhändiges Original. HSlA. Dresden IV lOe Nr. 7 Brief 8. Über das Datum 
s. Datierungen Nr. 40 betr. des völlig entsprechenden Briefes MThs. an MA. 

Monsieur mon eousin. Le conite Sinzendorfe 1 ) etoit destine pour la 
complimenter sur son henreuse arrivee cbez nous et de lui offrir tout ce 
qu’elles pouront avoir besoing et les prier de se rendre le plutot a Prague. 
Mais, a mon grand etoimement, nous venons d’aprendre par un Courier qui 
passoit pour Naples, qu’elles s’etoi[e]nt rendue de nouveau a Dresde; Dieu 
veuille qu’elle y soit tranquil et convenablement. Etont toujours de 
Votre Altesse affectionnee cousine 

Marie Therese. 

43. 21. September 1759. 
Kurprinz Friedrich Christian an Maria Theresia. 

Abermalige Abreise von Dresden. Befolgung der durch Graf Zinzendorf 
überbrachten Einladung. Eintreffen in Prag. 

Eigenhändiges Original. HHuStA. Wien , Hausarchiv , Familiencorrcspondenz. 
Konzept HStA. Dresden IV lOe Nr. 7 Brief 9. 


42. 1) Vgl vorn Nr. 40 Anm. 1. Während von AI Th. kein Schreiben, das als Be- 
gleitschreiben Zinzendorfs gedacht ist, vorliegt, ist das Schreiben des Kaisers Franz I. 
an FC., trotzdem es zunächst überflüssig geworden war, doch an EC. befördert worden. 
Es trägt das Datum Wien den 8. September 1759 (a. a. 0. IV lOe Nr. 8 Brief 4). 
Franz ist erfreut: durch meine unermiidete reichsvüttorliche Sorgfalt und Verfügungen 
Euer Liebden nebst dero Familie aus dem biß nun zu erlittenen Ungemach der feind- 
lichen Empörung entrissen zu sehen. Er habe keinen Anstand nehmen wollen, seine 
Zuneigung durch die eigene Abschiebung meines würcklich kayB. Geheimen Raths 
und Cämmerers Ludwig Grafens von Zinzendorif zu bostättigen, damit solcher dem- 
selben dieses nicht nur des mehrern mündlich zn erkennen geben, sondern Ew. Lbd. 
auch bey Händen seyn möge, um all jenos zn besorgen, so zu dero Vergnügen und 
Beförderung gedeyen könne. Und gleich wie hierzu zu Frag mehrere Bequemlichkeit 
und Sicherheit Selbsten als zu Töplitz sich vorfinden könnte, so wird nur bey Ew. 
Lbd. beruhen, sich dahin zu verfügen. .Von benutzte, obteohl für Zinzendorfs erst 
mehrere Tage später, gegen Mitte des Monats, erfolgende Sendung das Datum des 8. 
etwas veraltet war, doch dieses Schreiben, weü es inhaltlich noch ebenso gut paßte, wie 
vorher. 
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Madame. J’ai eu l’honueur de detailler ä Votre Majeste Imperiale, 
par ina lettre du 12. de ce mois, les motifs qui m’avoient determine a 
retourner, avec toutte la famille, le plustot possible de Toepliz ä Dresde. 
Les circonstances favorables qui nous le permirent alors, aiant eneore 
change de face depuis, nous avons ete oblige de nous refugier de nou- 
veau dans les etats de Votre Majeste Imperiale. En consequence des 
gracieuses iuvitations qui nous ont ete faites, madame, de votre part par 
le eomte de Sintzendorff, nous avons cru devoir preferer le sejour de 
Prague a tout autre, y etant arriv6 heureusement hier apres midi. La 
bieuvcillanee dont Votre Majeste Imperiale continue de nous honorer, fait 
l’unique consolation qui nous reste dans nos malheurs. Daignes, madame, 
nous la conserver; je taeherai, en mon particulier, de la meriter par 
l’attachement le plus respectueux, avec lequel je serai toutte ma vie, 
madame, de Votre Majeste Imperiale le plus humble [et] plus obeissant 
serviteur 

A Prague ce 21. septem bre 1759. Frideric. 

44. 22. September 1759. 

Prinz Friedrich von Zweibrücken an Maria Antonia. 

Empfang eines Briefes. Antoniens Eintreffen in Prag. Sieg bei Maßen 
über Einck, etwas beeinträchtigt durch Hadiks Verhalten. Heftige Kanonade, 
Gleichwertigkeit der Beichsarmee und der Österreicher. Grüße und Er- 
gebenheitsversicherungen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden ■ IV 10b Nr. 37 Brief 5. 

Au quartie general de Naustadt 1 ) ce 22. September 1759. 

J’ay recue, avec la plus respectueusse reconoissonce, la lettre que vous 
avees eu la bontee, chere et adorable coussine, de m’ecrire. Je suis bien 
conssolee de savoir que vous etes heureussement arivee a Prague. Nous 
avons attaquc hyer les ennemies preay de Meissen’). L'affaire a ete le 
mieu du monde; il est seulement a regreter que Haddic’) a pas bue 
ariver de bonheur dans le flanc du general Finck; la vicdoire auroit ete 
san cela comblette. Nons avons pris du cannon et des edantertes et 

44. 1) Naustadt, Dorf südöstlich von Meißen. 

2) Das Gefecht bei Stroischen oder Korbt tz < südwestlich von Meißen) zwischen 
den Preußen unter Finch und Wunsch und der Reichsarmee unter Zweibrüchen und 
den Österreichern unter Hadih. Nach Friedrichs II. Auffassung ( 's. Pol. Corr. XYII1 
Nr. 11500) trar es „ein vollständiger Sieg" der Preußen. Vgl. auch vorn S. 47, 50, 55. 

3) Vgl. S. 47 Anm. 10. 
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avons faite nombre de prissoniers, dont je ne manquerray pas de vous 
envoier incessament un detaille surconstancie. Toutte les truppes sous 
nies ordres ont fait des merveilles; on ne distinguet point les truppes de 
l’Einpire des Iniperiaux. Je suis excetee de fatigue et je vous dois de- 
uiander pardon, adorable coussine, de mon crifonage. 

Je vous suplie de presenter nies tres Uumbles respects a la famille 
royale et d’eter persuhate du respectueux attachement de celuy qui se 
fait gloire de se dire de mon adorable et chere coussine son tres humble 
et tres obeissant serviteur 

Frederic. 

La eannonade a turre 9 heures; eile etet des plus vive de part et 
d’autre 4 ). 


45. 24. September 1759. 

Prinzessin Elisabeth von Sachsen an Prinz Xaver. 

Aufenthalt in Prag. Verkehr mit Damett der böhmischen Aristokratie. 
Schlechte Unterbringung der königlichen Familie. Kürzere Dauer der Gebete 
als in Dresden. Sieg Zieeibrückens über Finch. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV lOd Nr. 11 A Brief 20. Links 
oben von Xavers Hand: rec. le 10. octobre, rep. le 15. 

Prag den 24. September 1759 

leb bab deinen Brief von 31. AuguBt richtig erhalten den Tag, ehe 
wir von Dreßden fort seynd, also ohnmöglich ebender antworten können. 
Die Brücke ist bey der Marianna, also bab ich ihr deine Complimente 
[nicht] außrichten können, die Nanerl ist hier und ich bab ihr gesagt, 
das du mir recht offt von ihr geschrieben; gestern ist sie beym Tisch 
neben mir geseßen und haben fast nichts als von dir gered. 

Noch gefalt es mir gar nicht hier; denn wir haben gar nichts von 
unßern Sachen, das wir also alles müßen zusammen betteln, und seynd 
gar miserable logirt 1 ). Der Wind wird mich mit nächsten zum Beth 
heraus tragen; keine Forhäng, kein Tisch, keine Kasten, nichts haben 
wir; heunt hab ich erst ein Beth bekommen, die andere Nacht hab ich 
müssen auf Stroh schlaffen, alle unßere Leuth auf den Boden. Die Nanerl 
ist heut auf ihr Guth, wird aber in acht Tagen wiederkomen; sie ist gar 


4) Vgl. über die Heftigkeit der Kanonade O. E. Schmidt im N. Arch. f. Sachs. 
Gesch. XVIII 345 fAnm. 7 und 8). 

45. 1) Vgl. dazu MThs. Worte vorn S. 40 Nr. 39. 
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nicht gern weg gegangen. Rocken legt sich dir zu Füßen und recoman- 
dirt dir ihren Budel in deine Gnaden. Ich hab nicht Zeit mehrer zu 
schreiben . . ., das ich nicht einmahl hab können in die Kirche gehen; 
was ich recht artlieh find, ist, das mann viel weniger hier beth als in 
Dreßden*). Adieu, befind dich wohl, ich danck Gott, das es dießes Mahl 
so glücklich ist abgeloffen. 

Gestern haben wir abends die Nachricht bekommen, das der Printx 
von Zweybrück den allerliebsten Finck geschlagen’); das hat bey allen 
eine grosse Freud verursacht, besonders bey der Nanerl, weil sie es den 
Tag zuvor uns vorgesagt hat 1 ). 

46. Wien 5. Oktober 17 J9. 

Maria Theresia an Dann. 

Verwendung der sächsischen Kavallerieregimenter in Sachsen seihst. An- 
klagen Serbellonis gegen Hadik. 

Original, Kanzleiausfertigung mit eigenhändigem Zusatz und Unterschrift. K. K. 
Kriegsarchiv Wien, Cabinetsakten 1759. 10. 8. 

Sachsen sei größtenteils vom Feinde befreit, da könne nun zu den 
Kriegslasten auch der kursächsische Hof nach seinen Kräften zum all- 
gemeinen Besten beitragen. MTh. habe den ganzen Krieg hindurch das 
sächsische Cavallerie- und Ulanencorps unterhallen, das jährlich bei 
500000 Gulden an barem Geld und bei 800000 Gulden für Xahrung 

und Futter koste. Die sächsische Cavallerie habe sich so gut als die 
österreichische gebrauchen lassen und ihrer Schuldigkeit bei allen vor- 
gefallenen Gelegenheiten ein vollkommenes Genüge geleistet. Dieses gute 
Corps solle deshalb nicht unnütz sein, sondern, wenn es die Verhältnisse 
gestatten, nach Sachsen verlegt und dadurch die Rückverlegung öster- 

reichischer Cavallerie nach Böhmen ermöglicht werden; denn falls der 

2) Über die Länge der religiösen Handlungen in Dresden spricht sich wiederholt 

auch Prinz Albert aus; so in seinem Brief an MA. aus Warschau am 5. Februar 

1760 (IV 10b Kr. Ui A Brief 19): Pour de devotions on ne connoit ä la cour que 

la sainte messe, n'y avant ni sermon ni repres ni litanies, ni memo messe chantec, 
cornme c'etoit ä Dreade; ferner auch Warschau am 21. März 1761 (a. a. 0. Brief 51): 
Quoique nos devotions ne soient a beanconp pre* auttsi longues et publique« qu’a 
Dresde, on a cependant garde la maison depuis me[r]credy et j'ai assiste hyer a 
l'oratoire Agostino qui a etd chante aux Augustins. 

3) Über das unentschiedene Gefecht bei Korbitz s. den vorhergehenden Brief Zurei- 
brückens an Af.l. vom 22. September 1759 mit Anm. 2. 

4 ) Der Brief hat keine Hamensunterschrift. 
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sächsische Hof auch die Geldkosten nicht zahlen könnte, so fiele für MTh. 
doch die Naturallieferung von 800000 Gulden Wert weg und die Mund- 
und Pferdeportionen müßten von Sachsen geliefert werden, ohne daß man 
österreichischerseits Quittungen ausstellen und für die zukünftige Zahlung 
haften müsse. Daun solle die Sache erwägen; sie wolle dann mit dem 
sächsischen Hofe das weitere verabreden. 

Datum Wien den 5. Octobris 1759. 

0 

Wegen 1 ) deren Printzen von Sachsen 1 ) so wohl, als des schwedischen 
Generals oder Obristen hat Kaunitz über sich genohmen, ihme zu prae- 
venirn, das zu der Armee komen werden; ich sehe aber, das er es hat 
müssen vergessen. Mir ist leyd, das er noch dise Plag mehrere hat 3 ). 

Mir ist leyd, das er Hadik*) regretirt, allein die Puncten, über die 
er angeklagt worden, seind starck, oder Serbeloni, der es gethan, verdient 
eine eclatante Bestraffung, und weillen er schonn öffters einige Sachen 
verdorben oder schlecht gemacht, so habe nöthig gefunden, einen Ernst 
zu zeigen, umb so vill mehr als er nicht selbiges Mahl bey ihme gewesen. 


46. 1) Alles Folgende bis zum Schlüsse eigenhändig. 

2) Die Prinzen Albert und Clemens waren bisher in Dresden gewesen; nach der 
Befreiung der königlichen Familie machten sie in Dauns Suite den Feldzug mit; s. 
Malcher, Albrecht S. 41 f. 

3) Über die Aufnahme, die Albert und Clemens im Hauptquartier fanden, schreibt 
Albert aus Hahnefeld (südwestlich von Riesa, südöstlich von Osch atz) am 14. Oktober 
1759 an MA.: Tont le monde nous temoiguo beaucoup de politesse, mais n'etant 
que peu de jonra icy , nous n'avons pü encore Lior d'amitie particuliere. Ceux, avec 
lesquels nous avons le plns de connoissance, sonfc monsieux de Montazet (über ihn 
s. mm S. 73 Anm. 3), le prince de Würtemberg (Prinz Ludwig Eugen von Württem- 
berg, geboren 1731, Bruder des Herzogs Karl Eugen, 1793 regierender Herzog, gestorben 
1795; erst preußischer Oberst, dann französischer GL-, machte er als Volontär bei der 
k. k. Armee die Feldzüge seit 1757 mit; s. Krebcl, Geneal. Handbuch 1763 I 268; 
Jacobi, Geneal. Handbuch 1800 I 344; Malcher, Albrecht 8. 89 f., 101) et le duc de 
Bragance (Johann Karl Herzog von Braganza, geboren 1719, gestorben 1806, nahm 
gleichfalls 1757 — 1762 an den Feldzügen der k. k. Armee als Volontär teil; s. Krebel, 
Geneal. Handbuch 1768 I 23; Jacobi, Geneal. Handbuch 1800 I 30). Nous recher- 
chons ensuite les occasions de parier ä des gens qni entendent bien le metier, par 
eiemple le colonel Giannini (Emst Friedrich Graf von Giatmini, 1761 Generalquartier- 
meister, 1762 FML. ; s. Arncth VI 245, 343, 503; Wurzbach 5, 175 f.; Hirtenfeld I 
158 f.) et d'autres. Pour le general Lascy, on ne peut guerres lni parier, etant toute 
la joumee ä courir h eheval ou occupe. Les generaux d'nn grade superieur font ex- 
tremeinent les mysterieux. 

4) Über den Zwist Serbellonis mit Hadik vgl. oben 8. 47, 50, 55 und Einleitung, 
SerbclUrni. 
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Ich will glauben, St. Andre 5 ), de Ville 0 ), Palphi ’), Vehla 8 ) seind villeicht 
sträli'licher, Niemand aber hat sie angeklagt, mithin kan nicht wider selbe 
verfahren. 

Gott gebe, daB es nicht so kalt bey ihme seye wie hier und er die 
Marche in Wagen und nicht zu Pferd, besonders wan es regnet, machet 
und besser sich conservire; er weis, das mir alles daran ligt. 

Gott gebe, das wir Torgau vor des Königs Ankunfft haben 9 ). Leyder 
hat er nur gar zu recht gehabt wegen der Russen 10 ); wan so vill alda 
weeggehet, kunte ja Laudhon wider in »die Lusace gegen ihne rucken. 
Ich verbleibe alezeit seine getreue 

Marie Therese. 


47. IG. Oktober 1759. 

Prinz Friedrich von Zweibrückern an Maria Antonia. 

Bank für Antoniens Mitteilung von den gegen ihn hei August III. erhobenen 
Anschuldigungen. Streben noch Erleichterung der Lage der Untertanen des 
Königs. Beobachtung der Reicbsgesefze. Sein Ziel ist die Rückeroberung, 
nicht die Unterdrückung Sachsens. Bitte um ihre Einwirkung zu seinen 
Gunsten bei dem König. Beilegung seines noch nicht geschlossenen Schreibens 
an den König zur Kenntnisnahme. 

Gleichzeitige Abschrift ton Schreiberhand. HStA. Dresden IV 10b Nr. 37 Brief 7. 

Madame. Penetre de la plus vive et de la plus respectueuse recon- 
noissance de la honte que Votre Altesse Royale a bien voulu avoir pour 
moi, en ni’informant des manvais Offices qu’on a voulü me rendre aupres 


5) Friedrich Daniel Freiherr von St. Andre, 1757 als FML. und 175S als FZM. 
österreichischer Bevollmächtigter im russischen Hauptquartier ; im Sommer 1759 befehligte 
er bei Leipzig und versuchte vergeblich Torgau zu nehmen. Vgl. Krebel, Getieal. Hand- 
buch 1763 1 13; Arneth V 93, 331, 409, VI 31; Schäfer II, I 333, 336. 

6) Karl Marquis de Vilk de Canon, geboren 1705, 1757 FML-, 1758 General 
der Kavallerie, 1760 pensioniert , gestorben 1793; s. ADB. 39, 707 (Baüua-Gaü) ; 
Wurzbach 3, 373; Hirten feld I 75. 

7) Ein l’alffy befehligte 1759 unter Ztceibriicken bei der Reichsarmee ; s. Schäfer 
II, I 385, 388. Wurzbach hat mehrere zeitlich passende Palffy, so 31, 310 Nr. 15 
Johann Leopold P., geboren 1738, gestorben 1791 als FZM.; 31, 313 Nr. 34 Leopold 
Stephan P., geboren 1716, 1754 FZM., 1760 FM., gestorben 1773 als kommandierender 
General in Ungarn; 31,317 Nr. 36 Rudolf P., geboren 1719, 1757 FML., gestorben 1768. 

8) Über Vela s. Einleitung, Beschwerden. 

9) Über Dauns Versuche gegen Torgau s. Schäfer 11, I, 334, 335. 

10) Über den Abzug der Russen s. Schäfer 11, I 339 f. 
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de Sa Majeste le roy, son beau-pere, j’ose prendre Yotre Altesse Royale 
pour temoin des sentimens d’attachement la plus respectueuse que j’ai 
vouee ä janiais t'i son auguste personne. Ces memes sentimens, si bien 
graves dans mon coeur, m’ont aussi engages ä faire tout ce qui depend 
humainement de moi, pour soulager les sujets de Sa Majeste et leur 
rendre du moins les malheurs d’une guerre le plus supportable que faire 
se peut. 

Je vous laisse donc juger, madame, u quel point je me tronve afflige 
des mauvaises impressions, qu’ä dü faire sur l’esprit du roy les menaces 
qu’on dit que je ferai ä ses etats. Je connois trop les loix de l’Empire 
et les droits des souverains pour penser ä les usurper; Sa Majeste Pem- 
pereur m’a Charge de reconquerir la Saxe, mais non pas de la tiranniser. 
J’ose meme me flatter que ceux de qui j’ai l’honneur d’etre connü, ren- 
dront justice a mon earaetere et ä ma fayon de penser; j’ose donc sup- 
plier Votre Altesse Royale d’ajouter aux bontees quelle m’a bien voultt 
temoigner en toutes les occasions, celle de me faire mieux connoitre du 
roy, son beau-pere. ila fa^on de penser m’avoit fait esperer que je serai 
ä l’abri de pareils soup^ons. J’ai l’honneur d’etre, avec le plus profond 
respeet et Pattacheraent le plus soumis, madame, de Votre Altesse Royale 
le tres humble et tri*s obeissant serviteur et cousin 

Frederic Prince Palatin des Deuxponts. 

Au quartier general de Fridrichstadt 1 ) ce 16. octobre 1759. 

P. S. Je supplie Votre Altesse Royale de me permettre que j’ose lui 
adresser la lettre pour Sa Majeste le roy sous cachet volant, affinqu’elle 
puisse la lire et me faire la grace d’ecrire en consequence ä Sa dite Majeste. 

48. 16. Oktober 1759. 

Prinz Friedrich von Zivelbrücken an König August III. 

Benachrichtigung durch die Kurprinzessin von dm gegen ihn erhohmen Be- 
schuldigungen wegen Bedrohung der sächsischen Untertanen. Rücksichtnahme 
auf die Reichsgesetze und die wohlmeinende Gesinnung des Wiener Hofes 
gegen Sachsen. Unzuverlässigkeit- mancher Leute in Sachsm; Einschüchterung 
derselben durch Drohungen ohne wirkliche Gewalttätigkeiten. Vereinbarungen 
mit dm Ständen älter die Lieferungen. Ergebenheitsversicherungen. 

Original von Sekretärshand, die Unterschrift von Siro, de Voter — Deuxponts 

47. 1) Friedrichstadt, westlicher Stadtteil von Dresden, der bis 1836 eine selbständige 
Gemeinde bildete, an der Unken Seite der alten Weißerits (vor deren Verlegung). 
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eigenhändig. HStA. Dresden, Loc. 3259 Die Operationen der k. k. und der Iteichs- 
armee in Sachsen betr. 1766, 1760, foL 83 f. 

Sire! Ce n’est pas saus une surprise extreme que j’ay vu, par une 
lettre de Son Altesse Royale madame la princesse electorale, les idees 
desavantageuses qu’on a voulu donner ä Yotre Majeste contre ma per- 
sonne daiiH la faron de me conduire en Saxe avec l'armee sous mes 
ordres. J’avois cru que ma f» 9 on de penser et l’attaehement respeetueux 
que j’ay fait eclater, en toute occasion, pour la personne sacree de Yotre 
Majeste de meme que pour son auguste maison, auroit du me mettre ä 
couvert des pareilles reproches, et je serois au desespoir, si les mauvais 
oi'tices qu’on a peut-etre voulu me rendre, devroient faire la moindre Im- 
pression sur l’esprit de Yotre Majeste. Je connois trop les loix de l'Em- 
pire et les egards qu’on doit aux tetes eouronnees et aux puissances 
alliees, pour donner la moindre atteinte aux droits de la sou vereinte, et 
la cour de Vienne a trop fait connoitre ä la face de l’Europe, combien 
eile prend ä coeur la gloire et l’interet de Yotre Majeste pour m’autoriser 
ä quelque demurche coutraire ä des considerations de eette importance. 

Votre Majeste est trop juste et trop eclairee pour se laisser prevenir 
par des insinuations equivoques; mais eile ne sauroit ignorer en meme 
tems que tous ses sujets en Saxe ne professent pas la meme fidelite et 
le meme devouement ii leur auguste maitre, auquel tous les droits les 
plus saints les obligent. II y en a, et j’ose le dire avec connoissance de 
cause, qui ne cachent point leur mnuvaise volonte; c’est tout au plus sur 
des pareils sujets coupables qu’ont pu tomber des menaces que l’on a 
toujours ete bien eloigne de mettre en execution; et pour les troupes de 
l'Empire, il n’en sauroit seulement etre question, puisque tous les cercles 
ont leurs admodiateurs particuliers qui sont obliges de fournir argent 
comptant a la subsistence de leurs troupes. J’en appelle au temoignage 
des deputes du pays, combien de fois on les a prevenu sur tont cela, et 
je puis les deiier qu’ils alleguent la moindre violence faite ä cet egard, 
ii moins que les etats niemes ont demande l’assistence militaire contre 
ceux qui ont refuse d’obeir ä leurs ordres et reglemens. 

J’ose donc me flatter que Votre Majeste daignera ajouter foy aux eclair- 
cissemens que j’ay l’honneur de luy presenter, et qu’elle rendra toujours 
justice aux sentimens du zele respeetueux qui m'anime pour la gloire et les 
avantages de sa couronne, et de la profonde soumission avec laquelle j’ay 
l’honneur d’etre sans cesse, Sire, de Voter Majeste le tres humbel et tres obe- 
issant serviteur 

Frederic Prince Palatin des Deuxponts. 

Au quartier general ä Frideriehstatt le 16. octobre 1759. 
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49. 24. Oktober 1759. 
König August III. an Prinz Friedrich von Zweibrücken. 

Empfang seines aufklärenden Briefes. Vorhandensein von Drohungen gegen 
sächsische Untertanen in einem Reskript an Siemberg. Erwartung der Mil- 
derung, nicht der Vermehrung der Leiden Sachsens. Vorbehalten der Be- 
strafung nachweislich treuloser Untertanen für sich selbst. 

Konzept von Kanzleihand mit eigenhändiger Paraphierung des Königs: AR. BStA. 
Dresden, Loc. 3250 Die Operationen der k. k. und der Reicbeamiee in Sachsen 1759, 
1760, fol. 88. Adresse: Au feldmarechal general de l'Empire Prince Palatin de Deux-Poute. 

Monsieur mon cousin. J’ai bien re^il la lettre, que vous venez de 
m’eerire du 16. du courant pour me desabuser sur ce qui m’a ete raporte 
de la maniere dont vous vous proposiez de proceder envers mes sujets. 
J’avois d’abord peine ä le croire, connoissant vötre fa 9 on de peuser et 
vötre amitie pour inoy. En attendant il est certain que ces menaces sont 
entrees, sous vötre nom, dans un rescript au ministre imperial ä ma 
cour 1 ). Vous etes trop genereux pour vouloir augmenter les malheura 
de mes etats, foules et abimes depuis trois ans consecutifs. 

J’ay vü par plusieurs raports fort detailles que ceux qui ont dirigö 
les executions militnires, ont souvent attribue ä mauvais vouloir, ce qui 
n’etoit que l’effet de l’impuissance. Si cependant, contre mon attente, il 
y eüt parmi mes sujets des gens assez mal avises pour oublier leur de- 
voir et manquer ä la fidelite qu’ils doivent ä leur sou verum, je suis tres 
eloigne de les excuser. Je me reserve au contraire de les en punir, 
pourvü qu’on me les fasse connoitre, et que les accusations ä leur Charge 
soient fondees. 

Vötre amitie, monsieur mon cousin, et vötre caractere genereux et 
compatissant ne me laissent aucun doute que vous ne contribuyez, autant 
qu’il dependra de vous, au Soulagement de mes sujets. Vous augmenterez 
par lä les obligations que je vous ai saus cela deja, et mes sentimens de 
consideration. Sur ce je prie Dieu etc. Monsieur mon cousin, vötre bon 
cousin 

Varsovie ce 24, octobre 1759. Auguste roi. 

50. 2. Dezember 1759. 
Prinz Albert von Sachsen an Maria Antonia. 

Znriicktceisung der gegen das österreichische Hauptquartier erhobenen Be- 
49. 1) Graf Sternberg. 

Mari» Theresia und Maria Antonia 23 
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schuld jungen wegen der Nichta usnütmng des Maxetier Sieges. Ungünstige 
Lage des Königs von Preußen. Ungenügende Kenntnis der Im ge seitens der 
Tadler. Hoffnung baldigen Wiedersehens. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 21 A Brief 13. 

Madame. Je viens de recevoir, madame, la lettre qu’elle a bien voulu 
m’eerire en date da 27. du mois passe. Je ne saurois lui cacher l'etonne- 
ment que m’ont causees les expressions, dont eile s’y sert, d’autant plus 
que j’aurois erü que les raisons que j’ai eu rhonneur de lui alleguer dans 
ma precedante, touchant nos operations, pourroient la satisfaire. Comme 
je lui ai deja assez explique les raisons qui nous ont engagez a ne pas 
attaquer le roi de Prusse 1 ), je ne m’arretrai plus a ce sujet. Vous me 
demandez, madame, a quoi nous sert nötre vietoire*), si eile n’a fait perdre 
un pouce de terrain au roi de Prusse. Ne comte-elle donc pour rien la 
prise de toute une armee, et voudroit-elle que, pour acquerir quelque pouce 
d’un terrain deja ravage, nous risquions de perdre ä nötre roi ce reste de 
pays qui est le plus important a lui et ä toute l'alliance? Ce qui lui 
plait ä dire que les progres d’une si nombreuse et victorieuse armee se 
reduisent ä etre rencoignee dans un tres petit terrain en proie ä la fa- 
mine, est une chose destituee de fondement, et je pourrai bien deviner, 
d’ou de tels discours provienne 3 ). J’ose bien l’assurer meine que pour 
peu que l’on saura s’y prendre, nous ne manquerons de rien, et que le 
roi de Prusse, dans l'esperance qu’il a eu de nous faire quitter Dresde 
(a quoi il ne doit s’attendre qu’apres l’entiere destruction de nötre armee), 
s’est mis dans une bien plus triste Situation que la nötre, ce qui sera 
clairement proure par la Campagne prochaine. Pour ce qui est enfin du 
fruit que le roi de Prusse auroit tire de ses avantages, je me bomerai ä 
lui dire que la crainte qu’il a temoignee de nous attaquer, et une armee 
de 20000 hommes battue et prise a sa barbe, repondent pour moi; et 
eile voit eile meme ce qui lui en a coute malgre sa superiorite de n’avoir 
regarde ni saison ni position avantageuse. Je conclue de tout cela que 

50. 1) ln den drei vorausgehenden Briefen (Nr. 10 vom 21. November, Nr. 11 rom 
25. November, Nr. 12 vom 28. November 1759 ist aber kein Wort von diesen Gründen 
gesagt; in Nr. 12 ist die Bede von der Übersendung des Journals an FC.; vielleicht 
stand darin etu-as über die Gründe des Nichtangreifens. 

2) Die Gefangennahme des Fincksclien Korps bei Maxen am 21. November 1759. 

3) Albert vertritt hier nur die Ansichten, die er wohl oft genug im österreichischen 
Hauptquartier von den k. k. Generälen hören mochte; denn da war man auf die zahl- 
reichen Kritiker und Projektemacher schlecht eu sprechen. Auch 31 Th. selbst gab dieser 
österreichischen Hauptquartiersstimmung in ihrem Briefe vom 6. 31ärz 1760 Ausiiruck; 
s. vorn S. 78 — 80. 
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les information8 qu’elle aura eue a ce sujet, viennent de gens sans en- 
tendement et tout k fait depourvös des connoissances militaires; et je la 
prie d’etre persuadee qu’on ne peut justement raisonner et juger de ces 
evenements, a moius qne l’on n’y soit continuellement presents et au fait 
des ressorts qui font agir. 

Dans l’esperance que j’ai de pouvoir bientöt avoir l’honneur de lui 
baiser les mains, je la prie de me conserver ces precieuses graces dont 
eile m’a si souvent comble, et d’etre bien assuree que, malgre que je me 
mele quelquefois d’ecrire des choses sages et reflechies, eile ne retrouvra 
pas moins en moi a nötre retour son ancien Unform 4 ), qui se fait nne 
gloire d’etre toute sa vie, madame, vötre tres humble et tres obeissant 
serviteur et frere 

Dresde ce 2. decembre 1759. Albert. 

51. 10. Dezember 1759. 

Oberst MaralnvUle an Maria Antonia. 

Zurückweisung der Gründe , die eine Rückkehr der königlichen Familie nach 
Dresden angeblich unmöglich machen. Würdigung Churfelds. Ungünstiger 
Einfluß Serbellonis auf den Primen von Zweibrücken; Ersetzung Serbdlonis 
durch Maquire oder einen der Brüder Guasco. Ergebenheitsversicherungen. 
Geheimhaltung seiner Ratschläge. Dechiffrierung seines Briefes durch die 

Prinzessin Christine. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 72, MarainviUe Nr. 13. In 
dim Schreiben, das in Marainciües eigner Zählung die Nr. 9 trägt, sind alle wichtigen 
Stellen chiffriert, die Auflösung ist darüber geschrieben; aus Vorsicht hat Marainrille 
seine Namensunterschrift hier weggelassen. 

A Dresde le 10. decembre 1759. 

La famille royale doit tacher de revenir a Dresde, a moins qu’il n’y 
ait des raisons qui l’en empeche absolument. Je ne doute pas qu’on fera 
tout ce qu’on pourra, pour l’en detoumer, soit par des raisons de pru- 
dence, soit par la crainte que sa presence ne gene dans les arrangements 
du courant des affaires, ou enfin par celle que la suite nombreuse qui 
l’accompagne, n’augmente la rnrete des subsistances. Elle doit avant toutes 

4) Ein familiärer Spitzname Alberts, mit dem er sich selbst wiederholt in seinen 
Briefen an MA. unterzeichnet, so im Brief 2, Hahnefeld 8. Oktober 1759: je suis tou- 
jours, madame, vötre tres humble et tres obeissant L'nlbrm Albert, im Brief 9, Kessels- 
dorf 16. November 1759: rötre tr. h. et tr. ob. serviteur, frere et UDforrn Albert. 

61. 1) Über MarainviUe s. vorn S. 80 Anm. 7. 

28 * 
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choses avoir egard ä ses interets particaliers, mais rassurer d’elle ineme 
sur le 2* article, en disant qu’on pourra se conduire, comme si eile n’etoit 
point dans Dresde, puisque, loin de vouloir nuire par sa presence au bien 
de la cause commune, eile veut y etre utile; quant au demier, ce n’est 
pas trois ou quatre eens personnes de plus, qui peuvent augmenter la 
rarete des subsistances a un point nuisible aus affaires militaires. 

J’ai toujours oublie de parier ii Votre Altesse Royale sur la preven- 
tion que j’ai vu qu’elle avoit courue contre Churfeld ’). Je n’ai pas pü 
le defendre, lorsque j’ai passe ä Prague, comme je le pourrois aujourd’huy, 
parce que depuis ce tems j’ai encore ete plus lie avec lui et qu'il m’a 
parle surtout avec plus de confiauce. Je vous assure, madame, que c’est 
un officier de beaucoup de merite et qui a d’excellentes idees. II auroit 
ete ä souhaiter que le prince de Deuxponts eut eu moins de deference 
pour le marechal de Serbelloui et qu’il eut ecoute touts les projets de 
Churfeld. II faut bien se garder de travailler a le faire oter d'aupres du 
prince de Deuxponts la Campagne prochaine; il est ä desirer au contraire 
qu’il lui accorde plus de confiance que celle-cy. 11 est veritablement at- 
tache au prince et a sa gloire. C’est un lionime dont les intentions sont 
bonnes et qui a le genie militaire; il n’a qu’un defaut pour son metier, 
c’est d’avoir la vue basse. Mais quant au marechal Serbelloni, il faut 
absolnment qu’on ne le donne pas au prince de Deuxponts la Campagne 
prochaine, sans quoi je lui conseille de refuser le commandement de 
l’armee. Si Votre Altesse Royale me demandoit, quel solide officier ge- 
neral de confiance et de talent il conviendroit de demander pour le se- 
conder Iu Campagne prochaine, je dirai franchement qne je n'en peux pas 
indiquer un qui soit tel que je le desirerois par l’attachement qne j’ai 
pour le prince de Deuxponts. Je ne counois pas beaucoup le general 
Haddick; monsieur de Maquire 5 ) et messieurs de Guasco les freres*) sont 
des gens de beaucoup de jugement et de bons militaires. Je crois qu’il 
ne seroit pas mal partage d’avoir ces messieurs; il devroit les demander. 

J’espere que Votre Altesse Royale et la famille royale me pardou- 
neront la liberte que je prends, de dire ainsi librement mes idees sur des 
choses, oü eile est en etat d’en prendre de bien meilleures chez eile meine 
que de toute autre part. Je ne m’y hazarderois pas, si eile ne l’avoit 
pas exige comme une preuve de mon zele et de mon attachement. U est 

2) Über Churfeld s. vom S. 63 Anm. 2. 

3) über Maquire g. vom S. 38 Anm. 4. 

4) ITber Franc Graf Ouaseo s. vom S. 38 Anm. 5. Sein Bruder war Peter Alexander 
Graf Guatco, geboren 1714, 1759 FML., 1771 FZM., gestorben 1780; s. Wurebach 
6, 10; Hirtcnfeld / 110. 
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indispensable au reste d’attendre, pour se decider sur son retour ä Dresde, 
que les qnartiers soient bien etablis 6 ) de fayon qu’on puisse juger du 
plus on du moins de tranquilite, ou seroit Dresde et ses environs. Mais 
si, par hazard et ce dont je ne me Hatte pas, nies avis aroient influe en 
quelque chose sur les determinations de la famille royale, je la supplie 
que cela soit ignore et particulierement de madame la daupbine qui ne 
me le pardonneroit pas. 

Le secretaire intime 5 ) trouvera cette lettre un peu longue ä dechiffrir, 
surtout pour une premiere fois. Je le supplie de me le pardouner; c’est 
chose au reste ä faire ä loisir pour ne point se fatiguer. 

52. 22. Dezember 1759. 

Prinz Friedrich von Zweibrücken an Maria Antonia. 

Ergebenheitscersicherungen. Gesinnung der Kaiserin gegen Antonie. Emp- 
fang des Goldnen Vließes. AtUoniens Reise nach München; Wunsch, sie 

dort eu sehen. 

5) Nach MarainciUes Bericht Nr. 10 com IS. Dezember 1759 (a. a. O. Marain- 
ville 11) war die Stadt überfüllt, da Daun möglichst viel Truppen hineinlegte und, um 
Platz zu schaffen, selbst sein Hauptquartier nach Pirna verlegte. Nach den auf den 
Akten des Dresdner Ratsarchivs beruhenden Angaben von Heinze, Dresden S. 136 er- 
folgte die Übersiedelung Dauns erst am 28. Januar 1760, schuf aber den Bewohnern 
wenig Erleichterung, da fast alle Generäle ihre bisherigen Dresdner Wohnungen als 
Absteigequartiere noch beibchielten. Über die starken Truppenanhäufungen bemerkt Heinze 
a. a. O. S. 131 — 136, daß am 3. Dezember 1759 in der inneren Altstadt ein Regiment 
(Salm), das Artillerie-, Ingenieur- und Mineurkorps, Kommissariat, Proviantamt, Feld- 
kasse, Feldpottamt u. a , zahlreiche Generäle mit ihrem Gefolge, der Generalstab, in 
den Vorstädten 8 Bataillone Infanterie, in Neustadt 2 Regimenter (Harrach und Thür- 
heim) mit Zubehör, 300 Artilleristen und gegen 500 Bäcker cinquarticrt waren. Am 
19. Dezember rückten in die Altstadt weitere 3 Bataillone i Kolowrat, Botta, Kaiser), 
am 1. Januar 1760 die 4 sächsischen Kavallerieregimenter nebst einigen Pulks Ulanen, 
am 13. Januar 2 Bataillone ( Leopold Daun), am 24. Januar 1 Regiment (Neipperg) 
und 2 Regimenter in die Vorstädte. Die Belastung der einzelnen Häuser war also 
übermäßig und die nötigen Nahrungsmittel oft schwer zu beschaffen. 

6) Dies war MAs. Schwägerin, Prinzessin Christine. In seinem Briefe 8 (IV 10 b 
Nr. 72, Marainville Nr. 12) aus Dresden com 6. Dezember 1759 bittet Marainville MA. 
um Übermittelung seiner profonds respects dans cette lettre-cy ä Son Altesse Boyale 
madame la princesse Christine qui, dans sa fonction de secretaire intime, m’honore 
de temoignages de bonti's , dont je suis bien reconnoissant. Je lui prepare pour un 
de ces jours une lettre en chiflres qui lui donnern un peu de travail. Dieser lange 
chiffrierte Brief ist der obenstehende com 10. Dezember 1759, dessen Dechiffrierung 
also Christine führ MA. cornahm. Daß sie diese Korrespondenz mit besorgte, s. auch 
m oben folgenden Schreiben tom 24. Dezember 1759. 
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Eigenhändiges Original HStA. Dresden IV 10b Xr. 37 Brief 10. 

Vienne ee 22. deeember 1759. 

J'ay reone, eher et plus qu'adorable eoussine, la lettre que von* avees 
eii la bontee de m’emre: eile me met au comble de ma satisfaeion, etant 
nn sur gar&nd des bonnes graees dune princesse qae je respecte et. sy 
j’ose dire, que je cherie au dela de tontte espressions. Sa Majeste l im 
peratriee qui vous est tantr°ment attaehe, a point diseontinuee a me 
parier et demander de vos nouvelles. Elle ne dessire rien tant qne de 
vous savoir parfaitement heureusse: rous pouvais juger par la. combien 
eile a ete intigniee eontre eeux qui vous cossent du chagrin 1 ). Compte 
hardiment, adorable eoussine, sur cette atnie, eile vous en doimerra des 
proeuvens“) en tourte oceassion. 

Je »errat recue la faite des rois ohevalier de la Toison d’or, je n’ay 
pas Toulue manquer de vous en faire part. J ay apris, avee bien du 
plaisir, par votre lettre que le voiage de Munic est ressolue; je m'estim- 
merray infiniment heureu, sy je pouvois vous y faire ma cour, pour eter 
temoin de la joye de voter tigne et respectable trere, de posseter une 
soeur qu'il aime a sy juste titre. Je ferray l’impossible pour y aller, 
afin de pouvoir vous assurer de buche de ce respectueux et tantre at- 
tachement, avec lequel je me fais gloire de me dire de mon adorable et 
chere eoussine son tres humble et tres obeissant serviteur, cousin et 
vrray amy 

Frederic. 

53. 24. Dezember 1739. 

Prinzessin Christine von Sachsen an Oberst Martiinvilie. 

Wunsch, seine Gründe für die Bückkehr der königlichen Familie nach 
Dresden ausführlicher za erfahren. Antoniens Beweggründe für die Beise 
nach München. Überlassung einer Wohnung im PrinzeHjtalais an Marain- 
vü le, dessen Pferde Lindenau unterbringen soll. Verwendung Antoniens bei 
der Dauphine zu seinen Gunsten. 

Konzept von Sekretärshand. HStA. Dresden IV 10b Xr. 72, Marainville Xr. 17. 
Das Datum ergibt sich aus Maraiiieilles Schreiben, Dresden 27. Dezember 1759: le 

a) oder proeuveus; lies preuvea. 

62. 1) Diese Anspielung bezieht sich entweder auf Verdrießlichkeiten , die MA. durch 

die Gräfin Sex bereitet wurden (s. Weber 1 126 f), obwohl in MThs. und MAs. Brief- 
wechsel nichts davon berührt ist, oder eher auf die Helbigsche Angelegenheit fs. Ein- 
leitung, Beschwerden), die im Briefwechsel wiederholt vorkommt. 
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refois dans ce moment la lettre que S. A. B. madame la princesse Christine m'a fait 
l'honneur de m'ecrire du 24. *) 

Monsieur le cointe. Comme daus votre lettre chiffWe en partie*) 
vous ue faites que toueher les obstacles qu’on pourroit oposer peut-etre 
au retour de la famille royale ä Dresde, en y ajoutant la maniere dont 
on pourroit les lever, ma soeur 3 ) auroit beaucoup souhaitc que dans votre 
lettre No. 10 4 ) vous fussiez entre dans le detail des motifs qui auroient 
dfi nous faire passer non seulement sur ces obstacles, mais encore sur la 
consideration du pen de surete qne nous aurions trouvee a Dresde pour 
nos personnes. Le desir et l’impatience que nous avons eu tous d’y re- 
toumer, nous a fait hesiter d’un tems ä l’autre a prendre le parti d’aller 
faire quelque sejour a Munic. On ne s’y est determine, qu’apres que 
toute lueur d’esperance nous eut 6te enlevee. La confiance que ma soeur 
met dans votre zele pour les vrais int^rets de notre maison et dans vos 
lumieres distingu&s, auroit certainement suffi pour l’empecher de prendre 
jusqn’ü present aucime resolution la-dessus, si par votre lettre No. 7 vous 
n’aviez temoigne vous meme que sans Torgau il ne seroit pas convenable 
que la famille royale vint passer l'biver dans Dresde 5 ). Jugez donc, si 

58. 1) In dieser Antwort Marainvilles Nr. 13 vom 27. Dezember 1759 (IV 10b Nr. 72, 
Marainville 18) auf Christines Brief, die er sofort abschickte, damit sie noch vor 
der Abreise nach München eintreffe, macht er viel Worte, gibt aber nichts Positives 
über seine Gründe für die Rückkehr nach Dresden an; er dankt zugleich für die Emp- 
fehlung an die Gräfin Rex, die ihm Stadtbekanntschaften in Dresden vermitteln solle, 
und für MAs. Brief an die Dauphine betreffs seines Avancements. 

2) Der vorstehende Brief vom 10. Dezember 1759. 

3) Ihre Schwägerin MA.; auch untereinander bedienen sich die Damen oft des 
Ausdrucks soeur statt belle-soeur. 

4) Marainvilles Schreiben Nr. 10, Dresde le 18. decembre 1759 (IV 10b Nr. 72, 
Marainville 14) besagt nur, er habe dem Wunsche klarerer Aussprache seiner An- 
sichten inzwischen durch das chiffrierte Schreiben (Nr. 9) rom 10. Dezember 1759 
zum Teil entsprochen; er habe heute weiteres zufügen wollen, mais le depart decide de 
la famille royale read suporilu ce que j'aorois pü dire. Er spricht dann bloß von 
seinem Winteraufenthalt in Dresden , von den Verhandlungen über die Winterquartiere 
der Sachsen in Würzburg, der Situation der Armeen in Sachsen, bittet t<m Quartier 
für sich daus quelque coin de chateau und Stallung für seine 18 Pferde, bespricht die 
Verlegung von Dauns Hauptquartier von Dresden nach Pirna. 

5) Bereits in Marainvilles Bericht Nr. 4, datiert a l'arm^e de l’Empire a Boritz 
le 30. octobre 1759 (IV 10b Nr. 72, Marainville 7), worin er von den Winter- 
quartieren der Sachsen unter Xaver in Würzburg spricht und die lässige Kriegführung 
in Sachsen beklagt, heißt es: Si nous ne nous rendons pas maitres de Torgau ü quelque 
prix que ce soit, la Saxe souffrira beaucoup pendant l’hiver. Im Bericht Nr. 7, Dresde 
le 22. novembre 1769 (IV 10b Nr. 72, Marainville 11) sagt er: Mais je doute que, 
malgrtf ce succes [von Maxen am 21. November], nous occupions Leipzig, qui «Stoit 
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nous avons ose y songer, taut que l’ennemi reste aus portes, pour ainsi 
dire, de la capitale. Ajoutez ä cela que, quand nous aurions voulu courir 
risque de devoir nous sauver une troisieme fois ou braver mente le danger 
de retoinber encore sous la puissance de notre plus cruel ennemi, ni la 
cour de Vienne, ni le roi, mon pere meine, ne nous l’auroient perniis. 
En conseque^e de toutes ces considerations nous avons cru devoir ceder 
entin aux instances de l’electeur de Baviere, de venir passer une partie 
de l’hiver chez lui, sauf ä voler ä Dresde, aussitöt que nous pourrons y 
etre eu surete. Nous regrettons beaucoup d’etre prives par lä de votre 
societe; mais bien des raisons ont dü nous faire preferer ce sejour ä 
celui de Prague, dont au reste nous ne pouvons que nous louer assure- 
ment. Notre depart d’ici aura lieu le 2. de janvier, a moins qu'il ne 
survienne quelque obstacle imprevu. Nous comptons d'arriver ä Munic 
des le 5., esperant d’y re<;evoir egalement de vos nouvelles. 

Comme la prineesse royale ne peut disposer de son chef des aparte- 
mens du chateau 6 ), eile vous offre celui du corate de Wackerbarth, oü 
vous serez d’ailleurs plus commodement que vous n’auriez ete au chateau. 
Madame de Rex 7 ) qui viendra ocuper celui de la grande-maitresse s ) au- 
dessus de celui du comte de Wackerbarth, sera chargee de vous rendre 
le sejour de Dresde un peu suportable. Mais je ne dois pas oublier de 
vous dire que pour ce qui concerne les“) afaires, vous serez un peu sur 
vos gardes vis-ä-vis d’elle et de ses gens, en vous gardant de vous en 
raporter ä ses insinuations*). Monsieur de Lindenau®), chambellau et 
ecuyer du roi, qui se trouve actuellement ici, aura ordre de se concerter 

а) Die Worte le« afaires insinuations sind chiffriert. 

selon moi un point bien essentiel et qui me tenoit fort ä coeur , ainsi que Torgau; 
mais qnant it ce demier, il faut y renoncer saus se flatter d'aucune esp^rauce. Et 
sans Torgau je doute, s’il seroit convenable que la famille royale prit le parti de 
passer l’hiver dans Dresde, non pas que je croye qu'ellu risqua actuellement d'y etre 
enfermee de nouveau, sondern daß der Feind plötzlich auf der rechten Elbseite einen 
Vorstoß mache und versuche, Dresden mit Haubitzen in liratut zu schießen, was die 
königliche Familie nötigen würde, in der rauhesten Zeit die Stadt zu verlassen. 

б) Die kurprinzliche Familie hatte nicht im eigentlichen alten Schloß, sondern im 
Prinzenpalais am Taschenberg gewohnt. 

1) Über die Gräfin Rex s. vorn S. 47 Anm. 11. 

8) MAs. Obersthofmeisterin seit 1751, Maria Anna oder Marian na Gräfin ron 
Lodron, geborene Gräfin von Khuenburg, geboren 1697, gestorben 1765; vgl. sächsische 
Hofkalender 1752 S. 36 bis 1765 S. 71; Krebel, Genetd. Handbuch 1790 11 212. 

9) Heinrich Gottlieb von (seit 1764 Graf von) Lindenau, geboren 1723, sächsischer 
Kammerherr, später OberstaUmeister und Geheimer Rat, gestorben 1789; vgl. sächsische 
Hofkalender 1757 S. 19, 1765 S. 65; Krebel , Geneal. Handbuch 1790 11 209. 
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avec vous touchant l’emplncement de votre eqnipage et de vos chevaux ; 
il retournera ä Dresde des que nous serons partis d’ici. 

P.S. Ma belle-soeur vient de recevoir votre lettre No. 11; eile me 
charge de vous dire qu’elle ne manquera pas d’eerire incessament ä la 
Dauphine, pour lui faire parvenir l’incluse au marechal de Belleisle et 
pour lui en recommander le contenu 10 ). 


54. 27. Januar 1760. 

Maria Theresia an König August III. 

Lob der Primen Albert und Clemens, Entschuldigung ihrer verzögerten 

Abreise. 

Eigenhändiges Original. HStA . Dresden, Loc. 3264 Ihro Königl. Majext&t Augustus 
des III. mit der Kaiserin Königin Majestät . . . geführte Korrespondenz 1767 — 1760, 
foL 122. Konzept von Kanzleihand im HHuStA. Wien, Staatskanzlei, Sachsen, Hof- 
correspondenz , Fase. I, Schreiben der Kaiserin Maria Theresia an die Churfürsten 
Friedrich August II. und III. Könige von Pohlen 1740 — 1774, mit dem Vermerk: dic- 
tie par Son Excellence eile meine (d. h. Kaunitz), mit dem unzutreffenden Datum 
ä Vienne ce 24. janvier 1760, das sich in diesem Falle gerade durch die in MThs. 
eigenhändigen Briefen seltene, vollständige Datierung kontrollieren läßt. 

Ge 27. janvier 1760. 

Monsieur mon frere et cousin. M’interessant a tout ce qui regarde 
Votre Majestd, aussi vivement que je m’y interesse, je ne puis pas m’em- 
pecher de lui aprendre moi meme le plaisir que m’a donne la connois- 
sances des princes Albert et Clement 1 ), et les regrets que nous laisse leur 
depart, que j’espere qu’elle voudra bien ne pas me savoir mauvais gre 
d’avoir retarde. Nous les avonts trouvez de tout point dignes d’eloges 
et de Votre Majeste*). Elle peut etre tres satisfaite d'avoir en eux des 
enfans dont eile est en droit de se promettre toute sorte de consolation. 
Je l’en felicite de tout mon coeur et la prie d’etre persuadee que je par- 

a) Im Konzept lautet diese Stelle von hier ab: ct de Votre Majeste, en un mot, 
ils nous ont plus infiniment. Votre Majestd peilt etre tres . . . u. s. tc. wie oben im 
Original. 

10) Marainvilles Schreiben Kr. 11 an MA., Dresden 20. Dezember 1759 (IV 10b 
Nr. 72, Marainville 15) betrifft sein Avancement. Er legt einen Brief Zweibrückens an 
den Marschall Belleisle, den französischen Kriegsminister , offen bei mit der Bitte, daß 
ihn MA. lese und einen entsprechenden Brief an die Dauphine schreibe, damit letztere 
bei Belleisle Zweibrückens Ersuchen unterstütze. Auf diese Fürsprache hin werde er 
hoffentlich Erfolg haben, doch möge MA. es alsbald tan, da die Promotionen im Ja- 
nuar erfolgten; sonst sei es su spät 

54. 1) Über den Aufenthalt der Prinzen in Wien s. vorn S. 66 Anm. 2. 
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tage bien sincerement b ) ses plaisirs et ses peines, et que je n’aurai jamais 
autant d’oecasions que je tleeire en avoir, ponr lui prouver I'amitie tendre') 
et inalterable, avec laqu'elle je serai toute ma vie, monsieur mon frere et 
cousin, de Votre Majeste bonne soeure et eousine 

Marie Therese*). 

55. 10. Februar 1760. 

Dauphine Maria Josepha an Kurprinz Friedrich Christian. 

ltucl;spraehe mit Choiseul icegen Auszahlung der rückständigen Subsidien 
an den Kurprinzen. Erwartung der Ankunft Xavers. Bedauern, nicht auch 
Friedrich Christian bei sich sehen zu können. Erfolg Laudons. Befinden 

ihres Sohnes. 

Eigenhändiges Original HStA. Dresden IV 10 e fol. 9 Nr. 23 Brief 36. 

Den 10. Februari 1760. 

Hertzallerliebster Herr Bruder. Deinen liebsten Brief von 16. p. hab 
ich diese Wochen mit grösten Freüden erhalten. Ich habe den duc de 
Choiseul 1 ) schon, vordem ich deinen Brief erhalten, vorgetragen, daß es 
nicht möglich ist, daß du länger wartest auf die Bezahlung der Subsidien. 
Er hat mir versprochen, sie würden dieses Monath bezahlt werden und 
du kanst versichert sein, daß ich nicht nacklassen werde ihme zu plagen, 
bis daß ihr das Geld habt; aber ich muß doch auch sagen, daß es nicht 
seine Schuld ist, daß du nicht richtiger bist bezahlt worden. 

b) Konzept cordialement. — c) Konzept aincere. 

2) August antwortete auf Theresiens Schreiben in den letzten Februartagen oder 
am t. März 1760; s. das Konzept seines Briefes mit der Aufschrift ä Sa Majeste 
l'imperatricc reine, HStA. Dresden, a. a. 0. fol. 123 (ebendaselbst fol. 124 eine gleich- 
zeitige Abschrift): La lettre obligeante dont il a plii ä Votre Majeate d'aeeompagner 
le« princes Albert et Clement, nies fila, redouble la reconnoissance que je luy dois 
de toute« lea grncea et boote« dont ila ont ete coiuble« pendant leur sejour a «a 
cour et qu’iU ne peuvent aeaez relever. Agreez-en, madame, lea aincerea temoignages, 
du inPrne que ceux de ma «ensibüite infinie a 1'interSt gracieux et genereux que 
Vfttre Majeatd »Text declnr^e vouloir prendre ä leur futür tftabliaaemeut et bonbeur. 
Er ergeht sich noch des weiteren in Versicherungen seiner eigenen und seiner Söhne 
Ergebenheit und Dankbarkeit. Das Schreiben ist datiert ii Varaovie le . ferner 1760, 
das Tagesdatum ist nicht ausgefüllt. Ein Zusatz des Kanzleibeamten sagt aber: ecrite 
de main propre de Sa Majeate et probablement datee du 1. de mars, jour du d<5- 
part de cette lettre. 

55. 1) Etienne Frangois duc de Choiseul, geboren 1719, früher französischer Gesandter 

in Wie«, 1758 Minister des Austcärtigcn, 1761 des Krieges, gestorben 1785; s. None, 
biogr. gintr. 10, 354 f. 


Digitized by Google 



35. 50 


Februar — Mär* 1760 


363 


Den Xaveri erwarte ich alle Tag, aber er kommet nicht’) an und 
ich glaube, daß er nicht lang wird hier sein; er hat doch vieles hier zu 
thuen und seine Gege[n]wart ist sehr nöthig. Ich versichere dich, daß, 
wan er nicht so viel hier zu thuen hätte, so hätte ich mich der Freude, 
ihm zu sehen, für etliche Tilge gern beraubt, umb dir diesen Trost zu 
geben. Wie wurde ich mich glQklieh sehäzen, wan ich könte, wie die 
Marianna 3 ), dir bezeigen die zärtliche Liebe, welche ich allezeit für dich 
habe; aber diesen Trost kan ich niemahls verhoffen. 

Gestern haben wir die Nachricht bekommen, daß der General Loudhon 
ein Avantage gehabt 4 ); Gott gebe, daß es gute Suitte habe. Wir befinden 
unß alle, Gott Lob, sehr wohl; mein Sohn 5 ) gehet auch besser. Bitte 
dich, deiner Prinzess mein höfflichstes Com pliment zu machen. Habe 
mich allezeit ein wenig lieb und seye versichert, daß ich bis in den Todt 
sein werde deine, hertzallerliebster Herr Bruder, treüeste Schwester 

Marie Josephe. 

36. 12. Mürz 1760. 

Prinz Friedrich von Zweibrücken an Maria Antonia. 

Schwäche der Reichsarmee. Wunsch ihrer Verstärkung durch leichte Truppen. 
Streben Maria Theresias nach Erleichterung der Not Sachsens. Hoffnung, 
Antonie nach Ostern in München zu begrüßen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10h Nr. 37 Brief 11. 

Vienne ce 12. mars 1760. 

J’ay recue, eher et plus qu’adorable coussine, ia lettre que vous avees 

2) Noch am 6. Februar 1760 weilte Xaver in Wäre bürg, wo ihn die Verhand- 
lungen mit dem Bischof von Würzburg (betreffs der Konvention über die Aufnahme 
der sächsischen Truppen in Wiirzburg) so lange festgehalten hatten; am 9. Februar hoffte 
er auf der Reise nach Frankreich in Frankfurt a. M. eingutreffen. Vgl. Duc de Broglie 
et J. Vernier, Correspondance inedite de V. F. duc de Broglie avec le Prince Xavier 
de Saxe ( Paris 1903) I 202 Nr. 96. 

3) Ihre Schwester Maria Anna, Kurfürstin von Bayern. 

1) Von einem damaligen bemerkenswerten Erfolg Laudons ist nichts bekannt; er 
plante Vorstöße nach Sachsen hinein, die indessen nicht tur Durchführung kamen. Über 
Laudons Aufstellung an der sächsisch-böhmischen Grenze im Winter 1759/60 vgl. vom 
S. 73 f. Anm. 4. 

5) Der älteste Sohn der Dauphine, Louis duc de Bourgogne, halte sielt durch 
einen Sturz eine Verletzung zugezogen, die ihn seit 1759 schwer leidend machte. Gerade 
im Frühjahr 1760 verschlimmerte sein Zustand sich so, daß man am 9. April 1760 eine 
Operation an dem Kinde vornahm, die aber auch keine Rettung brachte; 1761 starb 
es. Vgl. Stryiensky, Marie Josephe S. 247 f. 
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Campagne nous procureront-ils bientöt le plaisir de pouvoir vous faire 
nötre cour ici; en attendant je vous prie, madame, de me conserver tou- 
jours vos bonnes graees, et d'etre assuree de l’attachement tres sincere, 
avec lequel je serai ä jamais, madame, vötre tres humble et tres obeissant 
serviteur et frere 

Dresde ce 12. juin 1760. Albert. 

HO. 25. Juli 1760. 

Maria Theresia an König August III. 

Rückzug des Königs von Preußen über die Elbe, Schmerz über das unglück- 
liche Schicksal Dresdens trotz der österreichischen Gegenbemühungen. Be- 
streben, ihm für seine Verluste billige Entschädigungen zu verschaffen und 
Erwartung ferneren Vertrauens auf Österreich. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, Loc. 3264 Ihro König! Majestät Augustus 
deB HI. mit der Kayserin Königin . . . geführte Korrespondenz 1757 — 1760, fol. 143, 144. 
Konzept von Kanzleihand. HHuStA. Wien, Staatskanzlei, Sachsen, Hofcorrespondenz, 
Fase. I, Schreiben der Kaiserin Maria Theresia an die Churfürsten Friedrich August II. 
und IH., Könige von Pohlen 1740 — 1774, mit dem Vermerk: ä Vienne le 26. juillet 1760. 
Sachliche Abweichungen zwischen Original und Konzept sind in diesem Briefe gar nicht 
vorhanden, sondern nur zahlreiche orthographische und einzelne wenige stilistische (en- 
vois — renvoye, la roulant preserver — pour Ten preserver, funeste qu’elle est re- 
voltante u. dgl.). 

Monsieur mon frere. Depuis que le roy de Prusse s’est determine 
au parti de se rejetter sur l’Elbe avec son armee 1 ), l’incertitude dans la- 
quelle j’ai vecu d’abord pendant quelques jours sur les suites de cet eve- 
nement, et l’espoir que les choses tourneroient a ma satisfaction qui at 
suecede a cet etat, m’ont fait diferer, de moment a autres, l’intention 
dans laqu’elle j’ai ete de le premier instant de cette facheuse Situation, 
de temoigner a Votre Majestö mes sentimens ponr eile, en autant au 
moins que l’expression pouroit les rendre. Malheureusement je ne suis 
pas meme encore dans le cas ou je voudrois etre a cet egard, mais j'ai 
trop besoin de soulager mon coeur pour pouvoir diferer plus longtems 
de lui faire connoitre combien je suis affectee. Je profite donc de l’oc- 
casion du courrier que lui envois le comte de Fleming, dans le tems que 

60. 1) Nachdem Friedrich II. vom 19. Juni bis 1. Juli in Radeburg und Großdobritz 

(südöstlich und südlich von Großenhain) gelagert hatte, zog er am 2. Juli in die Ober- 
lausitz bis nach Nieder gurig (nordöstlich von Bautzen), kehrte aber, da Daun ihm nach 
Sctilesien zuvorkam, rasch zurück und stand am 11. schon wieder in Weißig (östlich 
fei Dresden); s. Pol. Corr. XIX Nr. 12184, 12218, 12236, 12239—12243. 
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j’etois aur le point de lui en depecher un des miens, pour temoigner a 
Yotre Majeste ma vive douleur sur les malheurs que l’inhnmanite du roi 
de Prusse a fait essuyer ä l’infortunee ville de Dresde 8 ), et pour l’assurer 
que, quoique j’ai fait tout ce qui at put dependre de moi, la voulant pre- 
server, soit en laissant on Saxe 50 mille hommes pour cet effet, lorsque 
le marechal Daun se portat en Silesie, soit en y faisant remarcher toute 
man armee, avec la plus grando celerite, a la premiere nouvelle d’un 
danger apparent, et quoiqu’il soit du plus vraisemblable que l'entreprise 
du roi de PruBse pourra lui etre, par Bes suites, aussi funeste que revol- 
tante, rien ne peut cependant me consoler des cruautez que ce prince at 
exerce sur cette ville, en un mot, que j’en suis penetree et que, certaine- 
ment, je serai beaucoup moins touchee, si ce qui y est arrivee, je l’avois 
essuiez dans ma propre residente. 

Par le tendre interet que je prend a la pretieuse sante de Votre Ma- 
jeste, je la conjure donc de rappeier, dans cette occasion, la grandeur 
d’ame donc*) je vue lui donner les plus grandes preuvres dans d’autres, et 
je la prie d’etre tres persuudee que tout b ), comme je partage bien sin- 
cerement sa juste douleur, je suis bien determinee a emploier tout les 
moyens qüe la divine providence at daigne mettre entre mes niains, afin 
que, au depens de notre ennemis comun, il soit fait raison a Yotre Ma- 
jeste de tout les torts et domage qu’elle at eprouve de sa part et qu'elle 
en obtienne la juste satisfaction et dedomageinent quelle est en droit 
d'en attendre. Vous me rendrai justice, en mettant une entiere coufiance 
dans la sincerite de ces sentimens, et eile voudra bien, j'espere, ne pas y 
mettre plus de bornes que je n’en met, a la tendre et inviolable amitie 
avec laqu’elle je serai, toute ma vie, monsieur mon frere, de Votre Ma- 
jeste bonne soeure 

Marie Therese. 

61. 28. Juli 1760. 

König August III. an Maria Theresia. 

Tiefste Niedergeschlagenheit über die Nachrichten aus Sachsen; Brand von 
Dresden. Sendung des Geheimen Legationsrats von Saul zur Betreibung 

kräftigerer Hilfe. 

a) Konzept: dont je lui ai vtl donner les plus grandes preuves dans tant d’au- 
tres. — b) Vor tout fehlt wohl ein Wort, etwa avant oder sur (surtout). 

S) Über Dresdens Belagerung durch Friedrich II., Bombardement und Ein- 
äscherung s. vorn S. 86 Anm. 2. 

Marin Theresia und Maria Antonia. 24 
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Konzept und zwti gleichzeitige Abschriften von verschiedenen Kanzleihänden. UStA. 
Dresden, lx>c. 3364 lhro König!. Majestät Augustus des Iü. mit der Kaiserin Königin 
. . . geführte Korrespondenz 1757 — 1760, fol. 146 — 150. Im Konzept zahlreiche Ände- 
rungen von Brühls Hand, die in den Abschriften berücksichtigt sind. Im vorliegenden 
Druck ist diese verbesserte Form benutzt, doch sind einige der wichtigeren Abweichungen 
mit angegeben. In der ersten Abschrift hat das Schreiben die Aufschrift: Ä Sa Majestö 
l’imperatrice reine, und den Ansatz: II a plü ä Sa Majestö d’ecrire cette lettre de 
main propre, qui doit avoir etc* remise ä monsieur le comte de Sternberg. 

Madame ma soeur. La lettre de Vötre Majeste m’a apporte une con- 
solation dont je m’empresse ä la remercier. Je vois son coeur ä decou- 
vert dans les mouvemens de la tendre humanite et de grandeur d’ame 
dont cette lettre est remplie. C’est aussi la connoissance qne j’ay des 
vertus de Vötre Majeste qui m’attache le plus ä eile, et je ne me repen- 
tirai jamais d'avoir tout sacrifie pour maintenir les noends de l’alliance 
et de l’amitie qui nous unissent. Je fonde sur vos sentimens, madame 
ma soeur, ma plus prochaine esperance pour le salut de mes pauvres 
sujets; j'espere que vous les assisterez dans leurs pressans besoins, et que 
vou8 ferez pour eux ce que notre ennemi commun m’a ote le pouvoir de 
faire moi meme*). 

Je me garde de vouloir exposer des certaines justes plaintes sur 
l'abandon de ma residence, et quelle a ete brulee aux yeux d’une formi- 
dable armee. La part sincere que Vötre Majeste prend ä ce mallicur et 
ä la ruine de tant de pauvres habitants de ma capitale, me fait taire, et 
je me contente a la conjurer, de donner les ordres les plus precis ä ses 
generaux de conserver ce qui reste de la Saxe, d’en chasser l’ennemi le 
plustöt qu’il sera possible b ), et d’employer les moyens d’une diversion 
dans le coeur de ses etats hereditaires 1 ), unique remede qui auroit long- 

a) Hinter moi meme stand ursprünglich im Konzept folgender Satz: Je ne veux 
point revenir inutilement sur le passe et je m'abstiens de condamner le marechal 
Daun, n'etant pas assez instruit de toutes les raisons de sa condnite. Mais la Con- 
servation de ma r&idence devoit, par tonte Sorte de considerations , etre un objet 
Capital pour lui. Da Briihl die Vorwürfe gegen Daun zu scharf erscheinen mochten, 
zumal er die Vorliebe der Kaiserin für den Sieger von Kolin kannte, so schwächte er 
eigenhändig die tadelnden Bemerkungen in der oben im Text gegebenen Weise (Je me 
garde — contente ä la) ab und vermied es ganz, Dauns Namen zu nennen. 

b) Im Gegensatz zur vorstehenden, aus persönlichen Gründen abgeschwächten Stelle 
fügte Brühl hinter possible (unter Tilgung der Worte: sans se reposer pour la süretö 
de mes etats sur d'autres que sur vos propres troupes) die Aufforderung ein, Friedrich 
durch das Hincintragen des Kriegs in seine eignen Erblande zum Frieden zu zwingen: 
et d’employer — cruelle guerrc. 


62. 1) Diesem Verlangen wurde Ende September durch den Zug der Bussen unter 

24* 
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tems fini cette malheureuse et cruelle guerre. Quand l'auteur de tant de 
maux sera dompte, je ne doute nullement que Vötre Majeste ne me fasse 
obteuir une pleine satisfaction et un juste dedommagement*) de tant de 
millions de pertes, sans compter celles de mes pauvres sujets. 

Je felicite d ) de tout mon coeur Vötre Majeste sur le glorieux sucees 
que ses trouppes ont obtenü ä Glatz*): c'est une action digne d'admira- 
tion du brave general Loudon*) qui m’en a donne part par l’envoy dn 
colonel baron de Creutz. Je peux protester ä Vötre Majeste que cette 
bonne nouvelle m’a fait oublier pour quelque tems la triste Situation de 
ma residence et de mon electorat, et la supplie d’etre persuadee que rien 
n’est egal au plus fidel attachement et ä la consideration infinie avec Ies- 
quels je serai toute raa vie, madame ma soeur, de Vötre Majeste le tres 
affectionne frere — — . 

Ä Varsovie le 31. de juillet 1760. 


63. 7. August 1760. 

Dauphine Maria Josepha an Kurprinz Friedrich Christian. 

Sehnsucht nach der Heimat. Schmerz über Sachsens Schicksal. Tadel Dauns, 
Lob Laudons. Brand Dresdens. Einnahme Kassels und Mütvdens durch 
Xaver. Dank für Sendung des Leiltarztes Bianconi zur Konsidtation ihres 
kranken Sohnes, warme Anerkennung seiner Bemühungen. Freude über die 

Befreiung Dresdens. 

Eigenhändiges Original. BStA. Dresden IV 10 e fol. 9 Nr. 23 Brief 50. 

A Versailles ce 7. aoust 1760. 

Bianconi 1 ) va enfin vous rejoindre, mon eher frere; je luy envie bien 

c) Ursprünglich un juste d£dommagement ä mes lideles sujets; Brühl strich die 
vier letzten Worte und fügte statt ihrer ein de tant de millions — sujets. 

d) Der ganze Schluß von Je felicite — toute ma vie von Brühl an Stelle der 
früheren kürzeren Fassung zugeschrieben 

e) Brühl selbst schreibt den Namen in der geläufigeren Form Laudon. 

Czemitsche/f und Tottleben und der Österreicher unter Lacy stattgegeben; am 9. Oktober 
1760 wurde Berlin besetzt, kam aber infolge der Eigenmächtigkeit des von Friedrich 
bestochenen Tottleben noch recht glimpflich davott; s. Schäfer II, II 80 f. (253 f.). 

2) Erstürmung von Olatz durch Laudon am 26. Juli 1760; s. Schäfer II, II 37. 
63. 1) Dr. Johann Ludwig Bianconi wurde durch August III. am 16. Februar 1750 
zum Hofrat und königlichen Lcibmedicus , und zwar zum Dienst unsere Königlichen 
und Churprinzens nnd unserer Königlichen nnd Churprinzeßin Liebden in Gnaden 
ernennet; s. BStA. Dresden, Loc. 893 Bestellung derer Leibmedieorum a. 1697 — 176S. 


Digitized by Google 



es. 


August 1760 


373 


sincerement ce bonheur et voudrai bien pouvoir l’accompagner, ne fusse 
que 24 heures. Helas! mon eher frere, quel triste tems que celuy oü 
nous sommes. Je ne puis y penser saus seutir mon coeur se deehirer. 
Quoique pour jamais bannie de raa patrie, j'en eonserve le Souvenir avec 
amour et sens le plus vivement les coups que son tyran luy porte. Je 
me represente la douleur que ses malbeurs vous causent, et cette idee 
augmente mon chagrin, et comme cette lettre vous parviendra par mnins 
sures, je ne crains pas d’ajouter que la sterile coinpassion de nos allies 
achevent de me desesperer. La lenteur de monsieur de Daun fait mon 
suplice, surtout quand je la compare a la rapidite des conquetes de mon- 
sieur de Laudhon en Silesie *). 11 me semble qu’on doit assez a la fer- 

rnete du roy , notre eher pere, pour s’ern presser davantage a chasser de 
son pais un tyran qui le desole. Le marechal Daun semble perdre tout 
son genie pour la guerre, des qn'il a mis le pied dans ce malheureux 
pais; pardon, mon eher frere, si j’exhale dans votre sein toutes mes dou- 
leurs, mais il y a trop longtems que je les renferme, et je so uff re trop 
pour ne pas me donner au moins la triste consolation de me plaindre. 
Mon pauvre Dresde en feu*) ne peut sortir de mon imagination, mais je 
ne songe pas qu’en contentant ma douleur, je rapeile a la votre les tristes 
objets qui la causent, et mes plaintes ne soulageront pas ma malheureuse 
patrie. 

Je ne doutte pas que vous ne soyez deja informe du bonheur que 
mon frere a eü de forcer le camp retranche que les ennemis avoit aupres 
de Cassel, et de prendre cette ville 4 ). Le marechal de Broglie 6 ) loue in- 
finiment sa conduitte, son activite et sa prudence; il a marche tout de 
suitte pour s’emparer de Münden. Si quelque chose pouvoit me consoler 
des malheurs de ma patrie, ce seroit la bonne conduitte de mon frere. 
Helas! s’il pouvoit aller au secours de notre patrie, il ne la laisseroit pas 
bruler et ravager sous son nez! pardon, malgre luoy je reviens toujours 
a ce qui m’occuppe. 

Si je ne connoissoit vos bontes pour Bianconi, je vous le recomman- 

fol. 134; er erscheint auch in den sächsischen Hofkalendern 1751 (S. 79) bis 1757 (S. 38) 
unter dem Hofstaate ICs. uls dessen Leilmedicus. Seit 1764 tcar er sächsischer Resi- 
dent am päpstlichen Hofe in Rom; s. Hofkalender 1765 ( 8 . 51, 89) und folg. 

2) Während Daun in Sachsen sich Friedrich II. gegenüber abwartend verhielt 
und Dresdens Bombardement tom 19. bis 22, Juli nicht verhinderte, siegte Laudon am 
23. Juni bei l.andshut und erstürmte Glatz am 26. Juli 1760; s. Schäfer II, II 27 — 38. 

3) S. vorn S. 86 Anm. 2. 

4) Xaver nahm Kassel am 31. Juli 1760 ein; s. Schäfer II, II 128, 131; Stryienski, 
Marie Josephe S. 240 f. 

5) S. vom S. 123 Anm. 5. 
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derois, maiB il nen a pas besoin; du luoins je dois a la reconnoissance 
qu’exige de mov le bon effet deB conseil qu’il a donne pour mon fils*), 
et du bonheur qu’il nous a porte, de vous prier de les luy continuer. II 
vous rendra luy tneme compte de l’esperance que nous avons de conserver 
mon fils, inais sans le revoir dans l’etat oü il etoit avant cette maladie; 
je me trouve encore trop heureuse de pouvoir esperer de le conserver 
boiteux. Recevez, mon eher frere, encore tous mes remerciements de la 
marque touchante de votre amitie que vous m’avez donne par l’envoy de 
Bianconi; eile ne s’effaoern jamais d’un coeur qui fait son bonheur de 
vous aimer et d’etre aime de vous. Puisse le ciel vous recompenser par 
tout les bonheurs que je vous souhaitte et surtout en vous faisant bien- 
tot retourner heureux et tranquille dans ma chere patrie que je ne verrai 
plus, mais que j'aimerai toute ma vie. Adieu, mon eher frere, aimez tou- 
jours une soeur qui vous aime de tout son coeur. 

, Mario Josephe. 

Nous venons d’apprendre que Münden est pris et que le siege de 
Dresde est leve 7 ). Dieu en soit loue. Nous ne scavons encore aucun 
detail, ni ce qu’est devenü le roy de Presse; plüt a Dieu que nous puis- 
sions bientot apprendre qu’il a ete bien battü, mais avec le marechal de 
Daun je n’ose m’en flatter. Je vous renouvelle ma priere de continuer 
vos bontes a Bianconi, je ne puis rendre assez de justiee a (a bonne con- 
duitte qu’il a eü. 


64. 9. August 1760. 

Prinz Friedrich von Zweibrücken an Maria Antonia. 

Entrüstung über Friedrichs II. Vorgehen gegen Dresden. Bedauern, nicht 
haben helfen en können. Entartung einer baldigen Entscheidung in Schlesien. 
Abraten, vorher nach Dresden euriiekeukehren. Ergebenheitsversicherungen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10h Nr. 37 Brief 14. Abschrift 
Loc. 3259 Die Operationen der k. k. und Reichsannee in Sachsen betr. 1759, 1760, 
fol. 115. 

Au quartie general de Fridrichstadt 1 ) ce 9. aust 1760. 

J’ay recue, eher et plus qu’adorable coussine, la lettre que vous avees 


6) S. oben Nr. 55 das Schreiben der Dauphine an FC. vom 10. Februar 1760. 

7) Die Einnahme von Münden (nordöstlich von Kassel) durch Xaver erfolgte am 
1. August, die Aufhebung der Belagerung Dresdens am 2S. Juli 1760; s. Schäfer II, 
II 36, 131. 

64. 1) Friedrichstadt, westliche Vorstadt von Dresden. 
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eu la bontee de m’eerire. Les malheurs de la pauvre ville de Dresten 
m’ont mortellement affligee; je vous avouo meine que je me suis vue 
liors detat a vous en ecrire. Non! jamais on a vue excercer pareilles 
cruaudees parmis des peuples bolissee, et ee dernier procetee caracterisse 
bien les sentiments tiraniques du roy de Prusse. Je me Hatte, adorable 
et eher coussine, que vous me randerrais la justice d’eter persuhaite que 
j'orais voullue au prix de mon sang eloigner ces malheurs, mais cela n’a 
point ete dans mon pouvoir; la superiorite des ennemies etet trop marque, 
pour que j’osse m’engager dans une battaille qui auroit infailiblemeat 
tiree aprais eile les suittes les plus facbeusses pour toutte la Saxe, l’eve- 
nement meine doit justifier raa contuite. Nos armees et celles du roy 
doivent presentement eter en Silecie, et l’on doit s'atandre d’un jour a 
l'autre a une affaire decisiffe. Dieu veuille qu’elle soit a noter avantage! 
Je fais marcher aujourd’huy le corps de reserve aux ordres du prinee de 
Stolberg’) dans les environts de Kesselsdorff 3 ). Je vous promet, adorable 
coussine, que je ferray l'inpossible pour delivrer entierement la Saxe de 
nos ennemies, et vous serrais toujours exactement instruite de touce que 
je ferray en consequence. 

Je sent mieu que persone que votre presence a Dresten est tres 
neccessaire, mais, quelque enpressee que je soy, de me voir a meme de 
vous faire ma cour, je dois pourtant vous conseiller d’attandre les evene- 
ments de la Silecie, lesquelles ne peuvent point eter elloignees. Par- 
donnes, eher coussine, sy je prans la liberte de vous donner des conseills; 
c’est mon tantre et respectueux attachement qui m’otorise ä vous dire ce 
que je croy eter pour votre veridable bien. De grace, conservees-moy 
vos bontees et randees justice aux sentiments du respectueux attachement 
de celuy qui ne cesserra d’eter jusqn’ä la mort de mon adorable et plus 
que chere coussine son tres humble et tres obeissant serviteur et cousin 

Frederic. 

65. 15. Oktober 1760. 

Prinz Friedrich von Zweibrücken an König August III. 

Kapitulation von Wittenberg; dadurch Befreiung ganz Sachsens von den 
Preußen. Großer Brandschaden in der Stadt durch die Beschießung. Glück- 
wunsch zur Wiederherstellung der Herrschaft des Königs über seine Untertanen. 

3) Prinz Christian Karl von Stolberg- Gedern, s. vorn S. 137 Anm. 6. 

3) Kesselsdorf, Dorf westlich von Dresden, bei Wilsdruff. 
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Original von Kanzleihand mit eigenhändiger Unterschrift. HStA. Dresden, Loc. 3259 
Die Operationen der k. k. und Reichearmee in Sachsen betr 1759, 1760, foL 137. 

Sire. Je compte pour un de plus lieureux moments de ma vie celui- 
cy qui me mets dans le cas de pouvoir annoncer ü Votre Majeste la 
prise de Wittemberg, ä laquelle la delivranee entiere de ses etats est at- 
tachee. Le commandant Prussien, le general Salenmon 1 ), aprds que je 
fis canoner et bombarder la garnison toute la journee d’avant-hier et 
qu’on se disposoit ä une attaque generale pendant la nuit, a demande ä 
capituler tout de suite et s’est rendu hier avec sa garnison prisonnier de 
guerre. J’ay l’honneur de presenter ä Votre Majeste la capitulatiou cy- 
jointe*) et de mo remettre respectueusement ä ee que l’officier, porteur 
de cette depeehe, aura la grace de detailler de bouche ö Votre Majeste 
sur tout ee qui s’est passe dans cette occasion. 

J’aurois souhaite de pouvoir epargner cette ville autant que celle de 
Torgau; mais la defense valeureuse et opiniatre du commandant a occa- 
sionne les malheureuses suites attachees ä un siege dans les formes, nial- 
gre toutes les precautions qu’on a pris. Le feu, s’etant communique des 
ouvrages aus maisons, a fait un progres si rapide que, selon les raports 
que j’ay jusqu’icy, presque un tiers de la ville a ete endomage*). Ce 


65. 1) Konstantin Nathanael von Saletimon, 1757 Oberstleutnant und Chef des Frei- 

bataillons Salenmon ( früher FreibataiUon Kalben), 1760 GM., gestorben als GL. 1787 ; 
s. Pol. Corr. XIX 620, XX 652; Schnackenburg, Die Freikorps Friedrichs des Großen, 
Beiheft zum Militär- Wochenblatt 1883, Heft 6, 318. 

2) Die Kapitulation liegt nicht bei. Überbringer war vermutlich, nach einem bei- 
liegenden Bericht über die Belagerung, d. d. Warschau 24. Oktober 1760, fol. 139 f., 
der Souslieutenant Curt Gottlob von Seydeteitz vom Infanterieregiment Prinz Anton 
Hach diesem Bericht begann die Belagerung am 3. Oktober, die Beschießung am 12.; 
der beabsichtigte Sturm war nicht ernst gemeint; es heißt darüber: den 18. gegen Abend 
schlugen die Belagerten Cham&de, nachdem vorhero gedachten Tages Abends zwischen 
7 und 8 Vhr unserer Seits alles Feuern gänzlich aufgehöret und durch ein blindes 
Lermen, als ob man ilie Stadt mit stürmender Hand erobern wolte, denen Belagerten 
weiß gemacht, auch alle Anstalt dazu vorgekehret worden. Am 13. Abends 10 Uhr 
begannen die Verhandlungen, am 14. früh 8 Vhr kam die Kapitulation zum Abschluß 

3) Vgl hierüber Chr. Siegm. Georgi, Wittenbergische Klage-Geschichte, welche über 
die schicere und jammerrolle Bombardierung , womit diese Chur- und Hauptstadt am 
13. October 1760 beängstiget und grossentheils in einen Steinhauffen vencandclt worden, 
entworffen (Wittenbirg [1761]), wonach 1759 und 1760 in der Stadt selbst 132 Häuser 
abbrannten und 181 beschädigt wurden und in den Vorstädten über 200 abbrannten; 
auf die Beschießung von 1760 allein kommen, nach A. M. Megner, Geschichte der Stadt 
Wittenberg ( Dessau 1845) S. 60, 120 niedergebrannte Häuser in der Stadt (ohne die 
beschädigten / und über 200 in den Vorstädten. Zahlreiche Trauergedichte besangen das 
Unglück, so D. W. Triller, Wittenberg im Feuer der Belagirung den 13. October 1760 
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malheureux eveneuient m’ a penetre*) de la plus juste sensibilite et n’a 
pu que diminuer la satisfaction que eet heureux succes me devroit natu- 
rellement Lnspirer. 

Votre Majeste me perinettra de luy adresser mes voeux les plus sin- 
ceres que ses fidels sujets puissent dorenavant jouir du bonheur inesti- 
mable de respirer, sous la domination de leur auguste et tres gracieux 
souverain * * * 4 5 ), de toutes les souffrances que l'oppression ennemie a apesauti 
sur eux pendant si longtems. Elle daignera agreer ce foible hommage 
d’un coeur penetre du plus profond respect avec lequel je me fais gloire 
d’etre, Sire, de Votre Majeste le tres humble et tres obeissaut serviteur 

Frederic Prince Palatin des Deuxponts. 

Au quartier general de Pratau 6 ) ce 15. octobre 1760. 

66. 24. OMober 1760. 

Prinz Albert von Sachsen an Maria Antonia. 

Dank für ihren Brief. Hoffnung günstigen Abschlusses der diesjährigen 
Unternehmungen durch die Erschwerung des Elbübergangs für den König 
von Preußen. Belagerung von Kosel durch Laudon. Unkenntnis der Vor- 
gänge bei den Bussen und Franzosen. Erwartung persönlicher Begegnung. 
Wandel in seinem Wesen, Schwinden der früheren heiteren Ijebhaftigkeit. 
Empfehlung der sächsischen Offiziere. 

Eigenhändiges Original. IIStA. Dresden IV 10b Nr. 24 Conv. A Brief 38. 


a) Original prenetre. 


(Wittenberg 1761, 5. Au/I.). Man glaubte i» lutherischen Kreisen selbst an eine nicht 

unabsichtliche Zerstörung der Lutherstadt, zumal die Schloßkirche besonders den Kugeln 
ausgesetzt i rar; s. Samuel Psik Schalscheleth , Historisch-geographische Beschreibung 

Wittenbergs und seiner Universität (Frankfurt u. Leipzig 1795 ) S. 84 f. 

4) August dankte, Warschau 28. Oktober 1760 (fol. 142), dem Prinzen mit der Be- 
merkung, daß seine Freude durch das Unglück der Einwohner, die ihre Häuser cerloren 
haben, getrübt sei. Mais ils auront sujet de se conBoler, si l’on empeche l'ennemi de 
rentrer dans le pays. J'espere que vous prendrez de justes mesures pour prevenir 
un mal qui mettrait le comble aux souffrances de la Saxe. l)ic Besorgnis war nur 
zu begründet; Friedrich stand seit Mitte Oktober bereits wieder in der Niederlausitz 
(Guben, Liibben), lagerte schon am 23. zu Trajuhn, nordnordwestlich bei Wittenberg, welch 
letzteres die Heiclistruppen gleich bei seiner Ankunft verlassen hatten, und war am 
28. Oktober schon nach Überschreitung der Elbe bis Kemberg, südlich von Wittenberg, 
vorgerückt. Vgl. Pol. Corr. XX Nr. 12 425 f., 12437 f., 12448 f. 

5) Pratau, Dorf südlich von Wittenberg, auf dem rechten Elbufer. 
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Madame. Je viens de recevoir la gracietfse lettre du 7. de ce mois que 
vous m’avez fait l’honneur de m’ecrire, madaine; les expressions obligeantes 
dont vons daignez vous y servir, m’ont causees un plaisir d’autant [plus] 
sensible, quelle me marquent la continuation de la gracieuse bienveillance, 
que vous avez toujours voulu m’accorder. L'empressement que vous te- 
moignez avoir de recevoir bientöt de nötre part une nouvelle qui püt 
assurer vötre retour dans la chere patrie, ne sauroit egaler assurement 
celui que j’ai de pouvoir vous la donner. II paroit meine que nous en 
trouverons bientöt l’occasion. Le roi ajant tournes maintenant toutes 
ses forces vers nos coutrees, nous avons double le pas pour le prevenir 
sur l’Elbe, et pour cet e£Fet nous avons marche avant-hier jusqu’a Torgau. 
Mals coinrne de son cote il eut avance jusqiu’a Jessen 1 ), et qu’il eut fait 
occuper par ses trouppes legeres la ville de Wittenberg, nous avons passe 
l’Elbe ce matin, pour nous rapprocher de l’armee de l’Empire, et pour 
etre en mene tems plus a portee de lui empecher le passage du flenve. 
Je ne doute pas qu'il ne fasse son possible pour reussir a cette entre- 
prise, mais ponrvft qu’il ne ptiisse le faire qu’entre Barby*) et Magdebourg, 
nous aurons toujours beaucoup gagne. Toutes les demarches seront a 
present fort interessantes, et je me Hatte que, le bon Dieu secondant la 
juste cause, nous aurons encore une fort heureuse fin de cette Campagne. 

Vous n’ignorez pas, madaine, que le general Laudon fait maintenant 
le siege de Kosel s ), qui apparemment ne tiendra gueres longtems. Quoi- 
que cela ne soit pas d’une aussi grande consequence, que si l’on eut pu 
prendre Neiss, cela ne laissera pas que d’incommoder l’ennemi, d’autant 
plus que les trouppes qu’il a laisse en arriere du cote de Cotbus*), pour- 
ront difficilement arriver ä tems pour secourir cette place. 

Pour ce qui regarde les Russes, je ne pourrois vous donner, madaine, 
aucune nouvelle bien positive, et il vous est mieux connu qu’a moi ce 
qui se passe du cote des Francois. Quel plaisir ne sera pas celui que 

66. 1) Jessen, Stadt an der schnurzen Elster, ostsüdöstlich von Wittenberg, nördlich 

von Torgau, Kr. Schweinitz. Friedrich II. hatte hier sein Hauptquartier am 22. Ok- 
tober 1760; s. Pol Corr. XX Kr. 12436. 

2) Da der Elbiibergang bei Torgau gesperrt war, mußte. Friedrich allerdings weit 
nach Nordwesten ausbiegen, obwohl er nicht nötig hatte, bis über Barby ( Stadt an der 
Elbe, südöstlich von Magdeburg) elbabwärts zu marschieren , sondern über Wittenberg 
nach Roßlau ( nördlich eon Dessau) zog und hier die Elbe überschritt. Vgl. Pol. Corr. 
XX Nr. 12437, 12438, 12442, 12445, 12449. 

3) Die Festung Kosel in Oberschlesien an der Oder belagerte Laudon vom 21. bis 
28. Oktober vergeblich; s. Janko, Laudons Leben S. 213 f. 

4) Beim Marsch auf Wittenberg zu hatte Friedrich aus Lübben den GL. von Goltz 
nach Schlesien detachiert; s. Pol. Corr. XX Nr. 12429 f. 
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j’aurai, quand nous aurons le plaisir de pouvoir vous conter de bouche 
tout ce qui s’est passe depuis nötre Separation. Vous serez fort e tonne, 
madarne, de ne plus trouver en moi la menie etourderie que vous rne 
connoissiez, car quoique vons me taxiez d'une vivacitd fort contraire a 
la philosophie, je puis assurer qu'a mon grand regret, je l’ai presque en- 
tierement perdue, et qu’elle a fait place a une speculation abstraite qui 
n‘y a aucun rnpport. Ce ne sera que vötre presence, madarne, qui pour- 
roit rappeier en moi l’ancienne gayete. 

Je n’ai pas manque de temoigner a tous nos officiers le gracieux 
Souvenir dont vous avez daigne les honorer. Ils se mettent tous ü vos 
pieds, et moi en mon particulier, j’ose me recommander a la continuation 
de vos precieuses graces, et vous prier, madarne, de me croire a jamais, 
madarne, votre tres hurable et tres obeissant serviteur, frere et Unform 5 ) 

Albert. 

A Trossin pres de Domitsch 6 ) ce 24. Octobre 1760. 


67. 3. November 1760. 

Prinz Frletlrleh von Zweibrücken an Maria Antonia. 

Wechsel des Glückes seit dem Heranrücken Friedrichs II. Bedauern der 
Wiederbeset sang Leipzigs durch die Preußen. Gründe seines Zuriickweichens. 
Unterbrechung der Verbindung mit der Daunschcn Armee. Bedenken vor 
weiteren vertraulichen Äußerungen in dem Briefe, TTunsch mündlicher Aus- 
sjrrache. Empfang eines Degens vom König von Polen, Dank für ihren 
Anteil an diesem Geschenk. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 37 Brief 16. 

Au quartier general de Coldiz 1 ) ce 3. november 1760. 

J’ay recue avec la plus respectueusse reconoissance la lettre que vous 
avees la bonte, chere et plus qu’adorable coussine, de m’ecrire. J’ay re- 
gardee pour le plus beau jour de ma vie celuy, ou je pouvais dire avoir 
deliveree la Saxe. Cette satisfacion a ete bien raomandanee, eile ä ete 
meine suivie du chagrin le plus violent par la rantree du roy de Prusse 
dans la malheureusse Saxe. Vous connoisses, chere et plus qu’adorable 


5) Vgl. oben Nr. 50 Alberte Brief vom 2. Dezember 1759 .4nm. 4. 

6) Dommitzsch, Stadt an der Elbe, nordwestlich von Torgau; Trotsin, Dorf süd- 
westlich von Dommitzsch. 

67. 1) Colditz, Stadt an der Zwickauer Mulde, südöstlich von Grimma und Leipzig. 
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coussine, le tantre et respectueu attachement que je vous ay voue pour 
la vie; cela sufit pour vous faire juger de mes pennes et de mes chagrins. 
Je vous proteste devand Dieu que j’ay la mort dans le coeur: Leibzig, 
cette fidele et cbere ville, devien de nouveau le sacrifice’) d’un roy le 
plus inhumain des hommes. J’ay faite touce qu’ humenement je pouvais 
faire pour la conserver, mais le roy etant une fois enter le marechal et 
mon armee et poussaut en meme tems un gros corp sur moy, lequel il 
pouvet toujours rafregire en eaB d’une battaille et meme y mareher avec 
la plus grande partie de ses forcesses“), m'a enfin oblige de prandre le party 
de me retirer devand cette malheureusse ville, vue que par nn plus long 
sejour j’orrais expossee cette ville a eter prulee et mon armee a un 
echeque presqu’ inevidable. Le marechal etet a Torgau et par consequen 
hors de porte a me donner du securB. J’etes au reste depuis le 29. du 
mois passee jusqu’au premier de ce mois sans avoir la moinder nouvelle 
de la grande armee; ce n’est que le premier au soir que j’ay apris que 
le marechal etet toujours a Torgau et que le roy campet a Eyllenburg. 
Le colonel Wittman que j’ay expetie au marechal le 29. october, est pas 
encor, a l’heur qu’il est, de retour; je ne toutte nullement qu’il est pris*), 
et je comance a craintre que le major Maceilicot ait eu le meme söre. 
Enfin tous ces reverrais me cossent tnnt de chagrins que ma sante coni- 
mance a s’en resentire infiniment. J’y enter pour la moinder partie en 
tout cela; c’est vous, adorable et ehere coussine, que je plain, vous que 
je voutrais rantre heureusse au depent de mon sang. Enfin, tout allet 
bien jusqu’au moment que les grandes armees ont menne a leurs suittes 
le retour des malheurs. 

Ce n’est que pour vous que je fais ces reflexcions; je vous conjure 
de n’en point parier. Que de choses auray-je a vous dire, lorceque je 
serray a porte de vous baisser les mains; je ne les osse confier a la 
plume. II me reste a vous conjurer, cherissime coussine, de vouloir bien 
eter persuhaite que je n’ay auqu’une faude a touce qui vien d’ariver; j’ose 
meme me remetre au jugement de ceux qui veulent juger de ma eontuite, 
en metant toutte parcialite de cote. Adieu, adorable et chere coussine; 
eonserves-moy vos bonnes graces et compte que mon respectueu attache- 

a) Oder forccsses, Schrift undeutlich. 

3) Leipzig tcar am 31. Oktober 1760 von den Preußen wieder besetzt worden ; s. 
IFWimanit, Quellen I 403. 

3) Der Generaladjutant Oberst Widmann (s. Anm. 4) oder Wiedmann, wie ihn 
Friedrichs Kabinettssekretär Eichel nennt, suchte im Dezember «in seine Auswechslung 
nach, Friedrich uar aber nicht geneigt, darauf einzugehen; s. Pol. Corr. XX 166 Anm. 1. 
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ment ne finnira qu’ayee la vie de celuy qui a l’honneur d'etre, avec le 
respeet le plus profont et l’attachement le plus inviolable, de mon ado- 
rable et obere cousine son tres humble et tres obeissant serviteur et fidel 
cousin 

Frederic. 

Sa Majeste le rov m’a fait present d’une epee mainifique*); c’est sau 
tout*) a vous, chere coussine, a qui je suis redevable de ce beau present. 

68. 10. November 1760. 

Prinz Albert von Sachsen an Maria Antonia. 

Rückzug der österreichischen Armee, auch Lacys aus der Stellung hei Zehren. 
Stellungen hei Plauen und Dippoldiswalde. Trauriger Abschluß des günstig 
begonnenen Feldzuges. Sendung, des Armeejoumals nebst Bericht über die 
Torgauer Schlacht. Klage älter die Minderwertigkeit des Geldes; Unmöglich- 
keit, hei der Teuerung mit den Monatsbezügen auszukommen. Bitte um Zu- 
schuß, besonders für die Reise nach Wien, und um Zahlung der Gelder in 
guter Münze. Gleiches Ersuchen der sächsischen Offiziere des prinzlichcn 

Gefolges. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 34 Cour. A Brief 39. 

a) Lies sans doute. 

4) Zu eibrücken erfreute sich für seine, leider immer nur vorübergehenden Erfolge 
in Sachsen iciedcrholt königlicher Huldbnceise. Nach dem Gefecht bei Strehla am 
30. August 1760 teilte Briihl ihm mit, Warschau 3. Septeml/er 1760, der König habe 
erfahren, daß er un obeval Polonois, dont eile püt se servir en Campagne, zu haben 
wünsche; der König schicke eins nach Dresden, das ihm der kgl. Stallmeister von 
Lindenau übergeben solle; diese Art sei in Polen und an den türkischen Grenzen selten, 
weshalb es dem König nicht möglich gewesen sei, zwei gleiche Tiere dieser Art zu be- 
kommen. Zweiltrückcn dankt dafür, Strehla 13. September 1760. .lits Dommitzseh 
( nordwestlich von Torgau) sandte er dann am 38. September 1760 einen seiner General- 
adjutanten, den Obersten Baron von Widmann, mit der Naehrieht ron der am 37. er- 
folgten Kapitulation Torgaus nebst den Kapitulationsbedingungen zu August III., der 
am 13. Oktober 1760 dankte und ihm Sachsen und seine Untertanen empfahl. En at- 
tendaut vous me fcr6s le plaisir d’accepter un souvenir de ina plus parfaite estime 
daua l'epee que je vous envoys et dont vous scave» faire un si bon nsage (diese Stelle 
ist von Brühl eigenhändig in dem Kanzleikonzept des königlichen Schreibens beigefügt). 
Am 39. Oktober 1760 bittet dann Zweibrücken aus Leipzig Brühl, dem König seinen 
Dank zu übermitteln für la magnifique epee quo Sa Majeste a cn la graco de ui'en- 
vover par l'adjutant general le colonel baron de Widmann. Vgl. HStA. Dresden, 
Loc. 3359 Die Operationen der lt. k. und Reicbsarmee in Sachsen betr. 1769, 17G0, 
fol. 119, 131, 135 f, 139, 134 f., 143 f. 
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Mi.duiuf. Volt* «um vö. madame, par ma dcmiere da 4. du courant 
que k armer elloit sc retirer de» ucux rotes de lEIbe pr.nr «*> n^pr-cher 
de l'rcsdc. L'uitcniHin de monsieur le marechal : ( etoit a La Tente qnc 
],. gvi’t^ntl Limt dcToit se soutenir derriere le ravin de Zehren*'. mais 
le roi l a\ aut auivi pas a pas »Tee t-outes ses fonces, il se vit oViige de 
ar replier jiioque Jans le camp de Plauen. ou il fut joint par l'annee que 
le conite Odonell nmiaiandr en atiendant, et monsieur de Maqutre dont 
le corp a etc consiJ< raUetuent renfor^-e, alla oceuper le poste de Dippoldis- 
walde. Nous Toila Jene de retour d'ou nous avions commen<;‘es: qui eut 
cru qu'une aflaire aussj gioncuse pour nos trouppes et que nous »Tions 
drja patmee. Jüt uvoir des suites jiareilles! Peut-etre qu'une seconde ba- 
taille reruettra nos aöuixvs: nous nous t preparons jourm-llement, mais 
il ne paroit pas encore que le roi Je lYusse ait envie de la risquer. Cela 
doit se montrer cn Jenx ou trois jours. et alors je me Hatte que nötre 
campapie finira pliiU't que 1'hcTer passe. " J'ai Hionneur de vous enrover 
en artendant la continuation de nötre joumal arec un petit detail de la 
bataille de Siptiu*!. et vous permettrer, madame. que j’ajoute a la pre- 
sente une {«etite demande a laquelle la necessitd nous engage, et que la 
confiance que j'ai en vos bont<>s m'enhardit de faire. Vous savez bien, 
madame, que durant tout le cours de rette Campagne nous n'avons pas 
recus un sous de bon argent, de Sorte que tü le bas prix dans lequel 
l'argent Prussien est tombe, et la ckerte qui est cause par-lü, nous ne 
pouvons comter avoir re^us quenviron la moitie de ce que toub arez 
daignee nous assigner.*) Malgre cela nous avons toujours suffi arec nötre 


6H. 1 ) I)aun. 

2j Zehren, Dorf an der ITtbc, nvni westlich n« Meißen. Über diese Begebenheit 
». Pot. Corr. XX 65 Ar. 12476. 

3/ Das Journal liegt nicht M'hr bei Süptitz, D-erf westlich bei Torgau; wegen 
seiner Wichtigkeit in der Schleicht nm Torgau am 3. Xorcmlwr 1760 wird die Schlacht 
auch rasch ihm benannt. 

4) l'ber die Beschwerden wegen des mtntlerwrriigen nachgemachten sächsischen 
Oeldes, das Friedrich durch seine Mit n: juden prägen Ucß, s. rorn S. HS Anm. 3. In 
Alherts Briefen begegnen an« noch mehrfach ähnliche Klagen, so im Briefe an MA. aus 
Dresden um 9. Dezember 1760 (a. a. O. Brief 411: er und sein Bruder Clemens bitten, 
de vouloir uuiquement nous faire payer nos moia en bon argent .... C'est avec la 
plus grande peine que noua aroua aubaiatex pendant le roun de rette Campagne, la 
mauvaise monnoye avant rencheri si fort sur le prix dea denrt-ea, que noua n'avons 
pn compter reellement que sur 8000 ecus a ddpenser par moia, während sie nach 
A’r. 4 7 com 24 Januar 1761 600i> Ihahr monatlich ausgezahlt und ungerechnet be- 
kamen. Vgl. ferner Alherts Brief aus Warschau com 10. April 1762 (a. a. O. Brief 65): 
l’crmettez qn'a rette occasion je vous fasse encore resaouvenir de l'embarraa dans 
lequel me met a present le mauvais argent dont je suis paye. Vous direx avec rai- 
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portion, et malgre les depenses extraordiuaires qui nous sont survenues, 
et les frequentes estaffetes que nous avons etes obliges d’envoyer. Mais 
comme apres la 6n de cette Campagne nous irons infailliblemeut faire un 
tour ä Vienne, et qu’outre cela nous serons obligez de remettre nötre 
equipages et d’habiller nos gens cet hyver, nous sommes hors d’etut de 
soutenir cela avec le peu que nous avons öpargnes. J’ose donc vous 
supplier, madame, d’avoir la bonte de nous faire tenir au moins une 
couple de inois en bon argent et de quoi suffir aussi au voyage. Les 
bontes que vous nous avez toujours temoignez et que je tacherai de 
meriter par la plus vive reconnaissance, ne me permettent pas de douter 
que vous ne voudriez acquiesscer a nötre demande. C’est dans cette 
esperance, que j’ai l’honneur de me recommander a la continuation de 
vos precieuses graces, et de vous prier, madame, d’etre bien persuadee 
que rien ne sauroit egaler l’attachement sincere et le parfait devouement 
avec lequel je serai tonte ma vie, madame, vötre tres humble et tres 
obeissant serviteur et frere 

Dresde ce 10. novembre 1700. Albert. 

P. S. J’ose joindre en meine teins, madame, un memoire 5 ) de nos 
nfficiers 6 ) qui se trouvent dans le meme cas que nous. Les merites 
qu’ils se sont acquis par la valenr et l’attachement qu’ils ont temoignez 
dans la journee du 3., les rendent bien dignes des graces que vous leur 
accorderez. 

69. 10. Januar 1761. 

Dauphine Maria Joseph a an Kurprinz Friedrich Christian. 

'Nachträgliche Sendung der vergessenen Krankheitsberichte ihres Sohnes. 
Zurückweisung der Annahme, daß die Nichtzahlung der französischen Sub- 
sidien durch Fontenags Lässigkeit verschuldet sei. Befinden ihres Sohnes. 

son que je suis importun, mai« c’est la necessite qui m'y oblige. Le mauvais argent 
ne va pat* du tout en Sileaie, de «orte que je serai oblige de le cbanger a plus du 
double de perte et que selon le c&lcul que j’ai fait, il me restc peu au delii de 
800 r. par mois pour la Campagne. Ce qne je rc<;oi8 de 1'imperatricc, est en Cou- 
pons et la moitiä en doit etre employe pour mon regiment, de Sorte que de toute 
fa\:on je ne sai comment me tirer d’affaire .... Vous pardonnereas donc, si j’ose 
vous incommoder encore, en vous priant de vouloir bien me faire payer en bon ar- 
gent, ainsi que mes freres, ne fut-ce mi'me que 2000 r. 

5) Diese Eingabe liegt nicht mehr bei. 

6) Die sächsischen Offiziere im Gefolge der Prinzen Albert und Clemens; s. vom 
S. 95 Anm. 4. 
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dee v h»/rir.e qus me rou^eat et nie zamea* reu a reo. 

RS. Jj Tj '. ft* !'* mi <iisr df» Vrr.tuf 4-r Ar-i^ü jv./ ..'»/»» >üne». 

2. C’ityxr />«; ir f '/mrs ^ay hnrtt 1 .- 1 .'» *. ■<i<» Xr. äti im 

ßrw.ft MA*. < 1 * Xirrr rer» 5. Jpni iT> _!•■■ 1 /'r-»»ür»'<* «•»<>'■ rirts 

M'**rk'* rsrlrutisn aü»4ei». Ar rurif ZT;? Crvnt. 1747 (j V . Z 7-5 T GL.f I. HStA. 
hrmdr.* Is*. I~' f i tUr.«\i‘te 1740 J 7.- !/>;. 3" -7« Baacü-ste 1763 Koi / M- Zft. 7* 
ln dfn Jnhrtn 171* i'J •rr.'fc' rr erir« <i-a t -rnJl ehrn Gtxnn.it'n J^imn Adolf Grafm 
rr/n ah na* h*‘wJurr Vrrtr't'T am fron; //• v . üreA rv ernw .Vbiw« «*r 

zri<rr,l,ijf. Aaf ls>fr, drr I'iru tm OüWr Z7ÜJ ryn* ^ . o<iyU 17~-4Ö5 ah Ge- 
tanslur 'hr Gl,, ll/iwle Marie Graf belhgardr gertnr**n im Februar t7$öi, am/’ ti etrn 
ran 01 h,>*r 1755 b t April 1757 LaAtr.g S >gfr-ed Graf FilrtAna ro« Eetstädt- AU 
bei liegt "n ehe ?urb*.i.jal.rig*n Krieg'* die. MkJUÜfK» /• ’- rrre - n eine be*on.lerr gneandte 
Vertretung rrlrerdrrlen, irvAei die getehtekte Verwertung de * Find usner der Dauphine n» 
lleelrutung trnr, ke:U teile Jiruhl wieder, wie tchnn 1 74y, neben dem Gesandten ah Zweiten 
Vertreter im September 17 7,6 den GL. Fönte nag naeh l>r«iÄ«»: uaeh Vitzthums Ab- 
berufung wurde er, d,r das Vertrauen der Dauphine in heJiem Grade besaß , offiziell 
zum Gesandten ernannt und blieb dort bis ru seinem Tode am 25. April 1769. Vgl 
Strgienshi, Marie Jose /die S. 91, 159, 163, 166 f., 190, 213 Anus. 1; II St A- Dresden 
Im. 2745 Urs (»eneraL» de Fontenar AWbickung an den kgL französischen Hof 1769. 
Vol. XIV fol. 235. 
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J’ai apris avec bien de la joie par votre lettre du 8. que vous etiez, 
Dieu merci, quitte de votre fluxion; je souhaitte de tout mon coeur que 
vous ne vous en ressenticz plus jamais. Mon fils n’a pas pris de remede 
propose par une feiume, comme on vous a dit; on a aparument voulü 
parier d’un emplatre qu’on luj a mis pendant quelques jours, qu’on appelle 
l’emplätre de madame Bellov*), inais c’est a peu pres la meine chose que 
les emplatres ordinaires. II est mieux dcpuis quelques jours .... (es 
folgen weitere Mitteilungen über die Kur des Kindes) .... 

Je ne suis point ettonnee que l’electeur 5 ) veuille vous retenir auprfes 
de luy aussi longtenis qu’il luy sera possible; si j’etois a sa place, j’en 
ferois autant; cepandant je souhaitte bien (ne luy en deplaise) que vous 
le quittiez l’ete prochain pour toujours, parce que ce sera pour retourner 
paisibles et tranquils dans ma pauvre patrie. Adieu, mon eher frere; ich 
bitte dich, habe mich allezeit ein wenig lieb und seye versichert, daß ich 
bis in den Todt sein werde deine, hertzallerliebster Herr Bruder, treueste 
Schwester 

Marie Josephe. 

69a. 2. Februar 1761. 

Prinzessin Elisabeth wm Sachsen an Prinz Albert van Sachsen. 

Freude über die Besserung in Clemens’ Befinden; Bedauern, daß Albert 
ihn allein in Wien zurückläßt. Tadel der Ausdrucksweise in seinen Briefen 
an Antonie, Hinweis auf deren Fürsorge für die Prinzen, die nicht mit 
Undank zu lohnen sei. Ermahnung , sich Antoniens Wohlwollen zu er- 
halten. Mehrkosten infolge von Clemens' Krankheit. Beschaffung von Ge- 
schenken. Bitte um rechte Aufnahme ihrer Mahnungen. Grüße. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, Loc. 30537 Convolut Briefe III — VII 
Briefe der Prinzessin Elisabeth an ihren Bruder Albert 1761, 1762. 

Den 2. Februar 1761*). 

Mon tres eher frere. Ich bin sehr erfreiit gewesen, durch die gestriege 
Staffete zu vernehmen, das der Clement aus aller Gefahr ist 1 ); du kanst 

69. a) Undeutlich, ob Belloy oder Bellay. 

69a. a) Erst verschrieben 1760, sofort von Elisabeth korrigiert 1761. 


3) Kurfürst Max III. Joseph von Bayern. 

69 a. 1) Über des Prinzen Clemens Erkrankung in Wien und Alberte Abreise nach 
Warschau s. vorn S. 100 Anm. 3; ferner den oben folgenden Brief Nr. 70; Alberts 
Brief an MA., Wien 34. Januar 1761, HStA. Dresden IV 10b Nr. 24 A Brief 45; 

Mari» Theresia und Maria Antonia. 26 
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dir die Ängsten nicht genug vorstellen, die wir diese Zeit durch wegen 
seiner gehabt. Es ist mir auch recht leid, das du ihn in Wien laßen 
wilst und nach Warschau gehen; es wird ihm doch sehr leid thucu, ohne 
deiner in einen fremden Land zu seyn, weilen es b ) sonsten beständig bey- 
sammen gewesen. Ich bitte dich, mach ihm viel Compliments von mir und 
sag ihm, das es mich recht von Hertzen freüet, das er wieder beßer ist 

Ich bitte dich, weis diesen Brief niemanden. Ich weis mich zu er- 
rinnern, das du sonsten geglaubt, das, wann ich dir manchesmahl ge- 
schrieben, was ich hab von dir reden gehört, das du mir es nicht übel 
genomen; so kann ich auch diesesmahl nicht unterlaßen, dir zu sagen, 
das mir die Schwägerin schon drey Brief von dir gewiesen*), mit welchen 
sie gar nicht zufrieden und ich auch nicht, wann ich darf die Wahrheit 
sagen, weilen sie ein wenig nasenweis wahren, und der änderte, wo du 
ihr die Wort, welche ihr noch am besten gefallen, so übel außlegest, das 
ich gesehen'), das sie nicht bo bös darüber war, als es ihr wehe gethan, 
das erstens nichts erkent ist, was sie vor eüch gethan, und das mann 
ihr noch übel außleget, was sie am besten meint. Die 1000 Thaler, die 
sie eilch jetzt zahlen hat laßen, kann ich dich versichern, das sie es von 
dem ihrigen zahlet, weil sonsten der Bolza*) nichts hätte hergeben; du 

b) Zu lesen ihr. — c) Die Worte das ich gesehen sind versehentlieh zweimal ge- 
schrieben. 

Malcher, Albrecht S. 87. Elisabeths hoff nungsfreudige Stimmung erklärt sich daraus, 
daß kurz zuvor in München Alberte Brief an NA. rom 28. Januar 1761 eingetroffen 
war, worin er schreibt : Mon frere se porte, grace a Dieu, beaucoup tnieux, et quoique 
on ne puisse pas dire absolument qu’il soit tout a fait hors de dangor, cependant 
on a tont lieu d'esperer qu’il sera entierement retabli (a. a. O. Brief 46). 

2) In einer ganzen Reihe von Briefen Alberte an MA. aus Dresden und Wien 
während dieser Wintermonate finden sich Klagen über die Minderwertigkeit des Geldes, 
in dem den Prinzen Albert und Clemens und ihrem Gefolge ihre Unterhaltsbeziige aus- 
gezahlt wurden, und über die Unmöglichkeit,, mit diesen geringeren , Summen auszu- 
kommen; so der Brief vom 10. November 1760 (HStA. Dresden IV 10b Nr. 24 A 
Brief 39, der oben als Nr. 68 gedruckt ist), vom 9. und 27. Dezember 1760 (Briefe 
41, 42, oben Anm. 4 zu Nr. 68), vom 10., 14. und 24. Januar 1761 (Briefe 43, 44, 43). 
Unter diesen Briefen sind auch die drei mit enthalten, von denen Elisabeth spricht, 
besonders sind die vom 10. und 24. Januar 1761 mit gemeint, denn in beiden bringt 
Albert sehr dringliche, scharfe Mahnungen zur Sendung ralhrcrtigen Geldes vor und 
ergeht sich in so lebhaften Klagen und selbst Vorwürfen, daß MA. allerdings sieh ver- 
letzt fühlen mußte; im zweiten Brief (vom 24.) entschuldigt er sich zwar einigermaßen 
wegen seiner Schreibiceise in dem ersten ( rom 10.), verfällt aber in neue Klagen. 

3) Graf Bolza diente, dem sächsischen Hofe als Mittelsmann bei Geldgeschäften 
(Anleihen, Vorschüssen, Wechselausstellungen) in den finanziell so ungünstigen Verhält- 
nissen der Kriegsjahre ; vgl. über ihn vorn S. 38 Anm. 2, 196 mit Anm. 12, 201. 
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siehest also, das sie ehender nichts vor sich behalt und also, das du 4 ) 
thuet , was sie kann, um euch zu helfen. Jetzt thuet es ihr leid, wann 
sie siehet, das nichts erkent ist; auf die letzt wird es sie so verdriißen, 
das sie sich um nichts mehr vor eüch wird annehmen. Unter uns zu 
sagen, No. I 4 ) dürfte mann nicht auf diese Art schreiben; er würde es nicht 
so gelaßen annehmen. Ich glaub, das dem Clement seinen Krankheit viel 
kosten wird; ich glaub aber auch, das es') heüer so gut etwas ersparet 
habts, als wie das vorige Jahr. Sollte es an Presenten mangeln, so be- 
gehre sie an König oder auch an die Schwägerin, aber nur mit guter 
Art, sie dir gewiß gern f ), so lang [sie] was hat oder das sie siehet, das 
ihr guter Willen erkent ist, und suche nur ihre Freündschaffit zu er- 
halten; du must doch dencken, das du sie vielleicht noch offt wirst nö- 
thig haben. 

Ich bitte dich, weise diesen Brief niemanden, dann ich hab dir alles 
dießes nur geschrieben, das du dich kanst in Acht nehmen, dir keine 
neue Verdruß zu machen, und bin auch gewiß versichert, das du gewiß 
glaubest, das ich dießes nur gethan, weil mir erschröcklich leid wäre, 
wann du dir soltest Verdruß machen. Habe mich allezeit ein wenig lieb 
und seye versichert, das ich zeitlebens verbleibe deine treüsto Schwester 

Elisabeth. 

Quanti fertrati 5 ) legt sich zu Füßen. Pater Söher 6 ) mein Compliment. 
Ich solte förchten, mich recht unangenehm zu machen, weilen ich alle 
Augenblick was unangenehmes zu schreiben [habe]. Ich hab aber all mein 
Vertrauen in dein gutes Hertz und dencke, es ist beßer, das du es durch 
mich erfahrest als durch andere, und du wirst doch erkennen, das ich es 
nur aus Freundschafft gethan. 


d) Zu lesen sie. — t) Zu lesen ihr. — fj Zu ergänzen ein Verbum wie giebt oder 
schickt. 


4) Damit muß ein Mann ton maßgebendem Einfluß gemeint sein, der eventuell 
auch für die sächsischen Prinzen ab Geldgeber oder -anweiser in Betracht kommt, und 
zwar kann es sich da nur um den König selbst oder Brühl handeln; wahrscheinlich 
ist Brühl gemeint, den alle Prinzen und Prinzessinnen mit großer Vorsicht und Bück- 
sichtnahme zu behandeln gewöhnt waren. 

5) Spitzname einer Person, die auch in Elisabeths Brief an Albert aus Dresden 
vom 19. Juli 1762 erwähnt wird, abo wohl dem Hofstaate angehört. 

6) Peter Ferdinand Sehr, den F. A. Forwerk, Gesch. der kgl. kathol. Hof- und 
Pfarrkirche zu Dresden S. 123 ab Alberts Beichtvater seit 1751 nennt, der aber in den 
sächsischen Hofkalendern erst seit 1753 S. 38 ab solcher vorkommt. 

26 * 


Digitized by Google 



388 


Februar — M5rz 1761 


70. 71. 


70. 18. Februar 1761. 
Maria Theresia an König August III. 

Besserung im Befinden des Prinzen Clemens, Abreise des Prinzen Albert, 

Ijdb des letzteren. 

Eigenhändiges Original. UStA. [Dresden, Loc. 3255 Königliche Correspondenz 
mit der Kaiserin Maria Theresia, sowie einigen österreichischen Generalen, Daun, 
Laudon pp. 1761 — 1769, fol. 14. 

Ce 18. fevrier. 

Monsieur mon frere et cousin. Le prince Clement 1 ) etant enfin, grace 
a Dien, dans l’etat d’une convalescence assez solide pour que le prince 
Albert puisse veuir la s ) lui porter lui meme cette agreable nou veile, je 
partage bien sincerement le plaisir qu’il aura de revoir Votre Majeste, et 
celui quelle doit avoir a le revoir. 11 est a tont egard digne de sa ten- 
dresse, j’ai pour lui moi meme la plus grande*) affection et je puis attester 
que ses sentimens, sa volonte et sa conduite ne laissent rien a desirer. 
II est Charge de renouveller a Votre Majeste les assurances de tous mes 
sentimens pour eile; je desire vivement pouvoir lui en donner des preuves 
et la prie d’etre bien persuadee que je serai toute ma vie avee l’amitie 
la plus sincere, monsieur mon frere et cousin, de Votre Majeste bonne 
soeur et cousine 

Marie Therese. 

71. 8. Märx 1761. 
Prinz Albert von Sachsen an Maria Theresia. 

Bitte, seine Bewerbung um die Hochmeisterwürde des Deutschen Bitterordens 
zu fördern. Entschuldigung seiner bisherigen Zurückhaltung vor erlangter 
Zustimmung seines Vaters. 

Eigenhändiges Original HUuStA. Wien, Staatskanzlei, Sachseti, Bof correspondenz, 
a) Original grandre. 

70. 1) Über Clemens' Erkrankung in Wien s. oben Anm. 1 im vorhergehenden Briefe 

Nr. 69a. 

2) Die Abreise der Prinzen von Wien nach Warschau war ursprünglich für den 
15. Januar geplant; da aber Clemens bereits am 14. das Bett hüten mußte, verschob 
sie sich, und schließlich reiste Albert am IS. Februar allein ab, teeil seines Bruders Be- 
finden sich ««r langsam besserte. Vgl. HStA. Dresden Loc. 2933 Comt« de Flemming 
a Vienne a. 1761 Januar — Juni Vol. XJJIa fol. 23, 29b, 56, 174; Loc. 2918 Des 
Geh. Leg.-Raths und Residentens von Pezold Ahschickung 1761 Vol. XVJ1I fol. 106b. 


Digitized by Google 



März 1761 


71. 72. 


389 


Vase. I, Correspondenz der Kaiserin Maria Theresia mit den sächsischen Prinzen Charles 
. . . Albert, Clemens nnd mit der Churprinzessin 1757 f. 


Madame, Penetre des graees dont Vötre MajestE m'a donne en toute 
occasion des preuves si sensibles, je ne saurois mieux hu en temoigner 
ma reconnaissance qu’en soumettant rna destinee a see bontes. Le motif 
qui me fait agir, est fonde snr la confianee qu’elle m’inspire; c’est ce qui 
m’engage de lui ouvrir uu Coeur entierement devouE a son auguste per- 
sonne. J’ose donc tres humblement representer ä Vötre Majeste Imperiale 
que la grande-maitrise de l’Ordre Teutonique etant vacante par la mort 
de l’electeur de Cologne'), je regarderois comme un avantage solide d’en 
etre revetu. Cet Etablissement me paroit d’autant plus convenable, qu’il 
ne m’empeche pas de signaler mon zele pour son Service auquel je [me] 
sacrifierai avec plaisir jusqu’a la derniere goutte de mon sang. 

J’aurois pris la liberte d’en faire mention a Vötre Majeste, dös lors 
qn’elle me fit l’honneur de me parier en demier lieu de la mort de 
l’electeur, rnais ne saebant pas encore les intentions de Sa Majeste le roi, 
mon tres eher pere, je croyois de mon devoir de me renfermer dans un 
silence respectueux. Authorise actuellement par son agrement, je supplie 
Vötre Majeste Imperiale de vouloir bien m’accorder sa gracieuse protec- 
tion et d’agreer que j’aspire a la grande-maitrise; je l’obtiendrai saus diffi- 
culte, des qu’elle daignera s’iuteresser pour moi. J’espere tout des bontes 
de Vötre Majeste que je la prie de me conserver toujours, et suis avec 
le plus profond respect et avec la plus parfaite soutnission, madame, de 
Vötre Majeste le plus humble, plus obeissant et plus soumis serviteur 

Varsovie ce 8. mars 1761. Albert. 


72. * 27. Mürz 1761. 

Maria Theresia an Prinz Albert von Sachsen. 

Unmöglichkeit der Förderung seiner Bewerbung um die Hochmeisterwürde 
des DeutscJten Ordens wegen anderweitiger Verpflichtungen. 

Konzept von Kanzleihand. HHuStA. Wien, Staatskanzlet , Sachsen, Hofcorre- 
tpondenz, Fase. I, Correspondenz der Kaiserin Maria Theresia mit den sächsischen 
Prinzen . . . 1757 f., mit dem Zusatz: dicte par Sou Excellence eile meme (d.h. Kaunitz ) 
und (Um Datum: ä Vienne ce 27. mars 1761; im Original nur die Unterschrift hinter 
mon cotisin eigenhändig von der Kaiserin laut Vermerk auf dem Konzept. Uber das 
Original vgl. Malcher, Albrecht S. 91 Anm. 

71. 1) Am 6. Februar 1761; s. com S. 100 Anm. 2. Über die ganze Idee dieser Kan- 
didatur 8. vorn im Anhang Nr. 59 Alberts Brief an MA. vom 12. Juni 1760. 
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Monsieur mon cousin. fest avec bien du regret que je ne puis me 
livr-r au plaisir que j'aurois ea ä pouToir seconder les vues que vous me 
temoignez avoir sur ia grande-maitrise de l'Ordre Teutonique. J’ai pris 
ä ce sujet un enga^eroeut pour quelqu’un qui m'interesse tres particuliere- 
ment 1 » et qui me met. par eonsc-qm-nt, hors d'etat de pouvoir vous etre 
utile da ns cette occasion. J'espere qu'il s'en presentera par la suite qui 
me j>ermettront de suirre les mouvemens de ina sincere amitie pour vous. 
Je vous prie den etre persuade. et vous assure avec plaisir qu’on ne sau- 
roit rien ajouter aux sentimens avec lesquels je suis, monsieur mon cousin, 
la bien affectionnee cousine . 


73. 27. Mürz 1761. 

Maria Theresia an Prinz Clemens von Sachsen. 

Bedauern, seine Bewerbung um die Kölner Kurwiirde wegen völliger Xicht- 
einmischung nicht unterstützen zu können. Zusicherung ihrer Förderung für 

andere Gelegenheiten. 

Konz» pt ron Kauzleihand. HtluStA. H"i>» . Staatskanzlei, Sachsen , Hofcorrr- 
spondenz , Fase. I, Correspondenx der Kaiserin Maria Theresia mit den sächsischen 
Prinzen Charles . . . Albert, Clemens . . . 1757 f.: mit Kanzleizumtz: dicte par Son Ex- 
cellence eile meine: im Original nur die Unterschritt hinter cousin eigenhändig laut 
Vermerk auf dem Konzcftl Am 29 Mär: 17t!l schreibt Hemming an Brühl ( HStA 
Dresden hoc. 2933 Comte de Flemming ä Vienne 1761 Januar — Juni, Vol. XJIIa 
fot. 349): Kaunitz me remit hier au »oir U reponse de Sa Majeste l’imperatrice ä la 
lettre de monseigneur le prince Clement dont Son Altesse Royale envoie eopie ä 
Varaorie. 

Monsieur mon cousin. Vous rendez justice a ma sincere affection 
pour vous, en mettant votre confiance en moi sur ee qui peut v'ous in- 
teresser personneliement, et je me ferois eertainement un vrai plaisir de 
seconder les vues que vous me temoignez avoir par la lettre que vous 
m’avez ecrite, si je n'avois pas pris engagement de ne m’emploler en fa- 
veur d’aucun des eandidats qui pourroient aspirer ä l’archeveche et elec- 
torat de Cologne. 1 ) Je ne puis donc point vous etre utile en cette oc- 
casion; mais vous pouvez, en echange, etre persuade en meme tems que 
non seulement je saisirai avec empressement les occasions de vous obliger, 
qui pourront se presenter, mais que je tacherai meme den faire naitre, 
s’il est possible. Je desire etre dans le cas de pouvoir vous en convaincre 

72. 1 ) Ihr Schwager Karl ron Lothringen; s. vorn S. 100 Anm. 5. 

73. 1) Uber des Prinzen Clemens Bewerbung um die durch den Tod des Kurfürsten 
Clemens August erledigten Stifter s. rom S. 100 Anm. 2. 


Digitized by Google 



73. 74. 


M3r K — April 1731 


391 


au plutot, et vous reitere avee plaisir, en attendant, les assurances de la 
sincere amitie avec laquelle je suis, monsieur mon cousin, la bien affec- 
tionnee Cousine — — . 

Ä Vienne ce 27. mars 1761. 


74. IS. April 1761. 

König August III. an Maria Theresia. 

Abreise des Prinzen Albert über Wien zur Armee, Dank für Wohlwollen 
gegen Albert und Clemens. Vertrauen auf Österreichs Verwendung bei den 
bevorstehetiden Verhandlungen. 

Abschrift (gleichzeitig) von KanzUitmnd. HStA. Dresden, Loc. 3255 Königl. 
Correspondenz mit der Kaiserin Maria Theresia . . . 1761 — 1769, fol. 13, mit dem Ver- 
merk: ecrite de la propre main du roi. 

A Varsovie ce 15. d’avril 1761. 

Madame ma soeur. Quoique je n’aye eü que pendant peu de semaines 
la consolation de voir le prince Albert, mon eher fils, je ne saurois ce- 
pendant qu’aprouver son empressement de se rendre ä l’armtie 1 ) ou son 
devoir et le Service de Vötre Majeste l’appellent. II passera par Vienne 
pour presenter auparavant encore en personne ses respccts a Vötre Ma- 
jeste. Permettez-lui, madame, qu’en baisant vos inains bienfaisantes, il 
s'aequitte en ineme tems de ma part des assurances de ma plus vive re- 
connoissance pour toutes les bontes, dont Vötre Majeste a daigne hon- 
norer luy et le prince Clement, son frere. Je les reeommande, l’un et 
l’autre, ä la continuatiou de vos soins maternels. 

Cette pretieuse affection avec laquelle Vötre Majeste s’interesse ä ma 
famille, augmente la juste eonfiance que je mets en son amitie et apuy 
dans les negociations 1 ) qui sont actuellement sur le tapis. Vötre Majeste 


74. 1) Albert reiste am 16. April 1761 von Warschau ab, legte die Heise so rasch 
zurück, daß er der vor ihm abgegangenen Post noch um l'/ t Tag zuvorkam, und traf 
am 23. April in Wien ein, wo er seinen Bruder Clemens noch vorfand; denn dieser 
begab sich, begleitet von dem Oberst von Studnitz, am 29. Aj/ril früh nach Warschau. 
Albert selbst hielt sich diesmal nicht lange in Wien auf; nachdem er den 29. April noch 
in Laxenburg verlebt und von Franz I. und MTh. mit ganz besonderer Distinction 
zum Abschied aufgenommen worden war, reiste er mit dem Major von Miltitz am 
30. April nach Sachsen zur Armee. Vgl. HStA. Dresden Loc. 2918 Des Geh. Leg.- 
Raths . . . von Pezold Abschickung . . . 1761 Vol. XVIII fol. 212, 228, 240, 215; 
Loc. 2933 Comte de Flemming a Vienne a. 1761 Januar — Juni, Vol. Xllla fol. 435b, 
446 b, 447. 

2) Über den geplanten Augsburger Friedenskongreß s. vom S. 105 Nr. 72 Anm. 3 
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sait jusqu’ä quel point tous mes etäts hereditaires se trouvent ruines pour 
le soutien de sa cause; eile saura aussi m'en procurer une juste satis- 
faction. J’y fonde toutes mes esperances et suis, avec toute l araitie et 
consideration possibles, — — . 


75. 27. April 1761. 

Maria Theresia an König August III. 

Abreise des wiedergenesenen Prinzen Clemens. Hmäscä, diesem in Münster 
und Passau nützlich sein zu können. Bestrel>en, Saehsnis Interessen mög- 
lichst zu vertreten. 

Eigenhändiges Original HStA. Dresden, hoc. 3.255 Königl. Correspondenz mit 
der Kaiserin Maria Theresia . . . 1761 — 1769, fol. 17, undatiert. Konzept im HHuStA. 
Wien, Staatskanzlei, Sachsen, Hofcorrespondrnz, Vase. I, hier mit Vermerk: dictee par 
Son Excellence eile meine, ä Vienne le 27. avril 1761, mit verschiedenen Abmachungen. 

Monsieur mon frere. Votre Majeste avant bien voulu se priver du 
prince Albert pour se rendre a l’armee, il seroit injuste que je retiens 
plus longtems le prince Clement 1 ) qui, grace a Dieu, est assez bien re- 
tablit. Toutes les vertue que nous avons eut occasion de reconoitre en 
lui, et l’amitie qu’il nous a temoignee, nous le rendent extremement eher 
et j’aurois un plaisir bien sensible de pouvoir contribuer a ces ideez et 
lui pouvoir rendre Service, taut a Münster qu’a Passau. 

Les remerciemens que Votre Majeste veut bien me faire par sa lettre, 
je conte n’avoir eneore rien fait, mais je souhaite bien vivement que lee 
evenemens de la guerre et de la paix puissent repondre aux desirs de 
Votre Majeste, et j’ose dire des miens; je ferai certainement tout ce qui 
pourra dependre de moi, pour cet effet. Elle peut y conter et voudra 
me rendre justice, en se tenant assuree, une fois pour toute, de la tendre 
urnitie avec laquelle je suis et serai toute ma vie, monsieur mon frere, 
de Votre Majeste bonue soeur 

Marie Therese. 

und duzu folgende Aktenstücke des UStA. Dresden: Loc. 30148 Die Friedenshandlungen 
1760 belang.; hoc. 3388 Den Friedenscongreß zu Augsburg bei. 1760, 1761; Loc. 575 
Friedenscongreß zu Augsburg 1761 betr.; Loc. 3361 Die vorgewesene Friedenshand- 
lungen mit des Königs von Preußen Majestät und den zu Augsburg veranstalteten 
Congreß bei. 1760— 82; Loc. 3363 Instruction, wornach die von Ikro Königl. Majestät 
in Pohlen und Cburfürstl. Durchlaucht zu Sachsen zu dem zu Augsburg anzustellenden 
Friedenscongreß bestimmte Gesandtschaft sich zu richten hat, 1761. 

75. 1) Vgl. Anm. 1 im vorhergehenden Briefe Nr. 74 vom 15. April 1761. 
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76. 7. Mal 1761. 

Brins Albert von Sachsen an Maria Antonia. 

Eintreffen in Dresden. Abmarsch des Königs von Preußen. Unbestimmtheit 
der österreichischen Maßregeln. Aussichtslosigkeit seiner Bewerbung um die 
Hochmeisterwürde. Sein Gespräch darüber mit Maria Theresia. Sonstige 
Güte der Kaiserin gegen ihn. Bitte um Antoniens Bat für sein weiteres 

Verhalten. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 24 A Brief 55. 

Je me Hatte que la lettre que j'eus l’honneur de vous*) ecrire, ma- 
dame, peu avant mon depart de Prague, vous aura ete remise. Ce n’est 
que le 4. a dix heures du soir que j'arrivais ici 1 ), et cela dans le moment 
que les Operation» commencerent, puisque le roi de Prasse passn le meme 
soir l’Elbe pres de Strehla.*) Vous verrez par le journal ci-joint les 
mouvements qu’il a fait du depuis. 4 ) Nous sommes encore tranquiles 
dans nos cantonuemens et il ne paroit pas qu’on fasse encore des dispo- 
sitions pour cainper. J’ai pris, en attendant, mon quartier au jardin de 
la comtcsse Moszinska 4 ), jusqu’a ce que l’ordre de bataille sera forme, et 
que je saurois la brigade 5 ) que j’aurois a commander. 

Com me j’ai eu l’honneur de vous marquer, madame, dans ma der- 
niere, que je voulois vous rendre coinpte de ce qui s’etoit passe depuis 
mon depart de Varsovie, je tacherai de m’en acquiter en peu de mots. 
On m’avoit deja dit, quelque tems avant mon depart, qu’il falloit regarder 
l’affaire de l’Ordre Teutonique comme une affaire faite, a laquelle il n’y 
nvoit plus a songer. Je ne fis donc plus aucun pas a cet effet, et ne 

a) Original versehentlich zweimal voub. 

76. 1) .4»» 30. April war er von Wien abgereist; s. oben Nr. 74 Anm. 1. 

2) Vgl Pol. Corr. XX Nr. 12863. 

3 ) Das Journal liegt nicht mehr bei. Friedrich marschierte von Strehla über 
Marienstern (bei Katncnz) nach Görlitz; s. Pol. Corr. XX Nr. 12864 — 12868. 

4) Der Garten der Gräfin Moszynska ( Moszy nski ist, nach Niesiecki, Herbar z 
Polski VI 486 f., die richtige Namensform, nicht Mosczinsky, wie die städtisch-offizielle 
Schreibung in Dresden lautet) erstreckte sich von der Bürgerwiese südwestwärts zwischen 
Beust- und Lüttichaustraße bis zur heutigen Sidonienstraße ; das 1740 erbaute, 1871 
abgebrochene Palais stand auf dem Schnittjntnkt der 1848 angelegten Mosczinskystraße 
und der Lindengasse. Vgl. auch Hantzsch in den Mitteil, des Vereins f. Gesch. Dresdens 
Heft 17/18 S. 96. 

5) Die Entscheidung dieser Frage teilt er MA. bereits in dem folgenden Briefe 
vom 11. Mai 1761 mit; s. oben Nr. 77. 
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l 1 ‘miIiiI moiua iI'kii pürier & Vienne, qu’au cas que Sa Majesie Ilnj««*- 
„ „ t'tiniiuxni'ereit de «oi-meme. Elle le fit en effet, et apre Frtsv «- 
iio* gr*eteu*euM>nt «le <-e quelle n’avoit pft dans le cas jresej 
» lute) >4>m«r en «W* faxeur, eile massura qu’nu cas que le prinoe «Liane* 
Mut a im, « nur, eile anrert que cela ne me manquät. Elle me ri 
«»pMvT nu' me qu.l js'cw.t sv.e prend» un jour pour coadjuteur, r aj -u- 
tnnt *>»:.» s-e je ferois un jour de meine en favear «ie 

»,,«« *' Je i ;esv»«w* qu'elle auroit regardee comme un 

v. i >» «so* : o-.sr en. Wates. que je m'etois adresse a ellr. et 

* w , , x<x . , ... »,«»«•<* S :'f ^ rxs.as de reponse negative de sa 

tw'. .viv vw-v irv- >.vsevT rr-isentement Je lui recommandois 
.-i v ;> -u. >•— • ~e -■ dt Irt assurances le-s plus 

...... .--5-. jsüüner. -« rl'i? locgtems que je n eu 

s . :.-Esesr. pendant les ai : jeurs que je m'arre- 

a.-e qsatre fois ma cour. ;* eile me temoigna 
sj * it «omtentement. Cest ie quoi je n'ai pas 
_ vrn-.er, vous priant, niadane. de garder entre 
v ie tous marquer. Vous sa ..-ti fort bien, quel 
> v 1 * dessus, et vons aurez la tone de m'instruire 
v . ue onduire dans cette atfaire. Je dnis, madame, 
v.'Ner-xer] toujours 1 ’honneur de tos boones graees, 
. v .v.«s du plus sincere et respectueux anaehement avec 
inadame, vötre tres bumble et tres obeissant 


xS,u\ 
U* > . 

• * *% *v 


„..v Ittll. 


Albert. 


11. Mai 1761. 

•« . i. (H-rt vttn Sachsen au Maria Antonia. 

v «•{'s . ilufehls über die sächsische Kavallerie durch Daun 
an Albert. 

» HStA. Dresden IV 10b Nr. 24 A Brief 56. 

t. e*t avec la plus grande satisfaction que j’ai l’honneur 
, . . . «nadame, l’amitie singuliere que monsieur le mareehal 
,■ •».«• teuioigner, en me donnnnt de son propre mouvement 


, iniaiwWiuit, <Pr 17ti9 in der Tat Coudjutor des Hochmeisters, seines 
' ,ih und 17 St> seihst Hochmeister wurde. 
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le coininnndenient de la cavallerie Saxonne 1 ) a laquelle il joignit le regi- 
ment de Deux-Ponts.*) Comme je connois, madame, la part que vous 
voulez bien prendre a tout ce qui nie regarde, je n’ai pas voulu manquer 
de vous en informer par la presente, vous priant en ineme tems de 
daigner me conserver tonjours l’honneur de vos bonnes graces, et d’etre 
bien persuadee du plus sincere et respectueux attachement avec lequel je 
suis, madame, vötre tres humble et tres obeissant servitenr et frere 

Dresde ce 11. may 1761. Albert. 

78. 12. Mat 1761. 

König August III. an Maria Theresia. 

Dank für Wohlwollen gegen seine Kinder, besonders gegen Clemens bei dessen 
Kandidatur in Münster und Passau. Vertrauen auf Unterstützung der 
Angelegenheiten Sachsens durch Österreich. 

Konzept und gleichzeitige Abschrift von Kanzleihand. HStA. Dresden, hoc. 3355 
Königl. Correspondenz mit der Kaiserin Maria Theresia . . . 1761 — 1769, fol. 15 u. 16, 
mit der Aufschrift: reponse du roi ü l'imperatrice, reine de Hongrie, und dem Ver- 
merk: ecrite de la propre main du roi. 

Madame ma soeur. Les marques d’amitie que Vötre Majeste me 
donne dans la personne de mes enfans, ne peuvent manquer de me tou- 
cher bien sensiblement. Mon fils, le prince Clement 1 ), est fort heureux 
d'avoir pü meriter l’approbation et les bontes de Vötre Majeste, et j’espere 
tont des proinesses qu’elle veut bien me faire dans sa lettre, de favoriser 
ses vues a Münster et a Passau. 1 ) Ce sera une grande satisfaction pour 
moi de voir ce fils convenablement etabli dans le nouvel etät qu’il em- 
brasse. 

Pour ce qui est de mes propres affaires, je me reprocherois de former 
le moindre doute sur les bonnes intentions de Vötre Majeste, apres toutes 
les assurances qu’elle m’en a donnees. En protegennt ma cause, eile sou- 
tiendra celle de la justice et les inte'rets d’un allie qui lui est bien tide'le- 


77. 1) Vgl. vorn 8. 156 Anm. 1 und Schuster und Francke, Gesch. der Sächs. Armee 
II 103 f., 133. 

3) Das ehemalige Dragonerregiment Porporati, seit 1757 Ziceihriicken , das 1760 
ein Chccauxlegersregtment geworden war; s. Generalstabswerk; Der Siebenjährige Krieg 
I 74*. 

78. 1) Clemens war am 6. Mai 1761 in Warschau eingetroffen; s. Brühls Schreiben 

an Flemming, Warschau 6. Mai 1761, HStA. Dresden hoc. 3918 Vol. XVIII fol. 244b. 
‘ 2) Vgl. vorn S. 102—106, 111—116. 
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ment utvache. .!<• errui turne ma vie dans ees sen timen*, madame m» 
aoeor, de \ ot.re llujcMr ie Vinn frere — — . 

A Varsnrie le 12. mai 1701. 


*9. . Um den 12. Mai 1761. 

Urin: ( Ionen* von Sachsen an Maria Theresia. 

Vrrsiiherung seines 7 üinhs für Thirrsirns Fürsorg? tcährend seiner Krank- 
heii und für iiirr «'uhitr\di enden llnstrebungen zur Erlangung rot» geistlichen 
Würden. Vertrauen auf «eitere Heiätigung dieser Gesinnungen. Versjtrechen 
gciSthchte J ürh.nen für die Kaiserin und ihr Haus. 

Ktwzejit «m» Kanzinhand HStA Inrsdrn, Loc. 3255 Künijfl Correspond enx 
mit der Kaiserin llsru Timrem» . ITfil — 176S, fol 1Ü, mit der Aufschrift: ProjH 
de lettre de !>c>n Ailrsw K.vaJr mi'iiMejpneur le prince Clement ä Sa Msjesu- Pint- 
jieratxire reine, und de» Vte»rHt: a eie ecrite de la main propre de Sou Altesse 
lioyale. J» ti. -Vai 17C1 war (Trat«* ua"h Morst Aas gehimmen. Da Augusts III. 
Brvf. der gerade ('*»»1 Krr*f‘ir, ri m 12 . Alai datiert ist. so liegt die Annahme nahe, 
daß gU ichzritip aueh Clemeus' Ü'vej »*7 nach MV» abging und daß daher dieser auch 
zur teilen Zeit grschrilwn ist. 

Madame. Cest »vee le plus vif empressement et une confiance tres 
respectueuse que je prends la liberte de mettre aus pieds de Vötre Ma- 
jeste Imperiale et Royale les sentimens de la plus parfaite reconnoissanee, 
dont je suis penetre pnur touies les bontes desquelles eile a deigne me 
coinbler. Je serois iugrat, si je n'avouois toute ma vie qu’apres la bonte 
divine je doig aus soins genereux de Vötre Majeste Imperiale et ä la 
consolation que m’a donue l'interet autant qne maternel, quelle a bien 
voulü prenure ä ma Situation pendant ma demiere maladie dangereuse, 
la Conservation de mes jonrs. Je täoherai de les employer preferablement 
ä me rendre digne de la pretieuse affection et de la haute aprobation de 
Vötre Majeste Imperiale. L'etat que je Tiens de ehoisir, vous avant fourni, 
madame, une nouvelle oecasion d'interesser vötre grand coeur ä mon bon- 
heur et futür etablissement, je suplie Vötre Majeste Imperiale, d'agreer 
davance les tres humbles remerciments que je lui en fais, mettant toute 
IVsperance possible dans les gracieuses declamtions qu’il lui a plü de 
m'en donner. Ce mente etat m’engagera d'autant plus ä adresser au Tout- 
l’uissant les voeox les plus ardeuts pour Vötre Majeste Imperiale, la 
l<»ngue duree et prosperite de son glorieux regne et toutes les felicites 
et benedictions imaginables. Daignex agreer toujours, madame, ces sen- 
♦ tiiueus devoues et sinceres de nta part et le profond respect avec lequel 
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je ferai gloire d’etre toute ma vie, madaine, de Vötre Majeste Imperiale 
et Royale Je trfes humble et tres obeissant serviteiir — — . 

A Varsovie ee — — may 1761. 


80. 15. Februar 1762. 

Maria Theresia an König August III. 

Abreise des Printen All)crt. Wiederholte Zusicherung ihrer Freundschaft und 
ihrer Bemühungen tu Gunsten Sachsens. 

Konzept von Kanzleihand. HHuStA. Wien , Staatskanzlei , Sachsen, Hofcorre- 
spondenz, mit Kanzleivermerk de propre main und Datum a Vienne le 16. ferner 1762, 
dietäe par Son Excellence eile meme (d. h. Kaunitz). 

Monsieur mon frere et Cousin. Quoique j’aie Charge le prince Albert 1 ) 
qui va avoir le plaisir de revoir Votre Majeste, de lui renouveller les 
assurances sinceres de tous mes sentimens pour eile, je prend trop de 
plaisir a lui en donncr pour ne pas les multiplier autant que possible. 
Je repete donc ä Votre Majeste par ces lignes qu'elle peut et doit compter 
sur ma constante aniitie et que je souhaite bien sincerement etre ä meine 
de pouvoir lui en donner des preuves. Je la prie d’en etre persuadee et 
je suis, avec l’attachement le plus parfait, monsieur mon frere et cousin, 
de Votre Majeste bonne soeur et cousine . 


81. 16. Februar 1762. 

Kurfürstin Maria Anna von Bagern an Maria Antonia. 

Schreibverzögerung. Wahrung des Briefgeheimnisses. Zufriedenheit mit ihrer 
Lage. Besorgnis vor der Anwesenheit der Fürstin Fürstenberg am bayrischen 
Hofe. Redereien der Gräfin Franziska von der Wahl über Prinz Alberts 
Verhalten gegen die Fürstin. Urteil Max Josephs über die Erdichtungen 
der Letzteren. Hoffnung eines Wiedersehens in Sachsen. Grüße. Bitte um 
Sendung von Antoniens Amazonenoper ; Wunsch, Antonien selbst darin 
singen zu hören. Angelegenheiten von Barnen der Hofgesellschaft. Günstiges 

Urteil über O'Bonnell. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 7 A Brief 43. 

Munic ce 16. fevrier 1762. 

Madame ma tres cbere soeiir. C’est avec la plus grande joye du 
80. 1) 1 8. rom S. 130 mit Anm. 4. 
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la Frantzl contez; mais tout le monde la connoit assez pour ne pas ajouter 
foi. L’electeur 6 ) luy meine n’a pü s'empecher de dire qu’il ne comprenoit 
pas, quelle plaisir eile peut avoir ä mentir sur tout choses; je luy ai re- 
pondu que j'etois persuadez que c’ettoit un coutume dont eile ne reviendra 
jamais. 

Je vous assure, ma chere soeür, que vous ne pouvez pas avoir plus 
d’impatience pour le retour du roy®) que moy, puisque je compte vötre 
promesse de me procurer le bonheur de revoir ma cliere famille; cette 
seule esperance fait ma consolation. En attendant je vous prie de me 
conserver toujours vötre chere amitiez et d’etre persuadez que la mienne 
ne linira qu’avec ma vie et que je ne cesserai jamais d etre, avec tout la 

tendresse possible, madame ma tres chere soeür, votre tres fidelle soeür 

et servante 

Marie Anne. 

La princesse Josephe 7 ) m’a chargez de vous faire ses tendres com- 

pliments. Me[s] dames de clef se mettent ä vos pieds; oserai-je vous 

prier de faire nies compliments a la Lodron 8 ) et ä vos dames de clef, 
surtout a la Beichling®) que je souhaiterai bien de revoir bientöt dans 
ce pays-ci, en comblant ses desirs. Je vient de recevoir vötre chere lettre 
par Kreut 10 ); je vous assure que je suis comme vous, je ne scauroit m’y 
faire de ne vous pas voir. Je suis tres contente de vous que vous suivez 
les ordres de la Lisi 11 ), et je compte que, quand vous aurai finit les 
Amozone 1 *), vous aurai la bontö de me les comuniquer; mais je veut les 


5) Max III. Joseph von Bayern, ihr Gemahl. 

6) Ihres Vaters August III. 

7) MAs. jüngste Schwester Josepha Maria. 

8) Maria Anna Gräfin von Lodron, MAs. Obersthofmeistcrin ; s. vorn S. 360 
Anm. 8. 

9) Sophia Albertina Gräfin ron Beichling [en] , geboren 1728, Kammerfräulein 
MAs. bis 1762; am 10. August 1762' heiratete sie den lbrinzen Ludwig Eugen von 
Württemberg ( über diesen s. vorn Anhang Kr. 4G Anm. 3), ward 1793 Herzogin und 
starb 1807. Vgl. Krebel, Geneal. Handbuch 1763 II 134; 1766 II 124; 1774 II 128; 
T. G. Voigtei, Stammtafel zur Gesch. der europäischen Staaten (2. Aufl., von L. .1. Cohn) 
Taf. 93 

10) Vielleicht einer der beiden Grafen von Kreit bei. Kreith, Kreuth, die im bay- 
rischen Hofkalender 1762 als kurfürstlich bayrische Kämmerer erwähnt sind: S. 32 
Aloysius Bonarentura Graf v. K. (Kammerherr seit 1729) oder, was des Lebensalters 
wegen wahrscheinlicher ist, S. 38 Anton Graf v. K. ( Kammerherr seit 1750). 

11) Der Kurfürstin Schwester, Prinzessin Elisabeth ron Sachsen. 

12) MAs. Oper Talestri regina delle Amazzoni ; s. darüber vorn S. 173 f. Anm. 3. 
Hier ist erwähnt, daß, nach Petzholdts Angabe, bereits 1760 ein Textdruck der Talestris 
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**. 30. Jfrtrs 1762. 

Kurjvr&itn Metsii X**<i rv«* B^efr* oh Moria Antonia. 

j"» '*;<( -r . m '•■y-—rex. Eitpmrfe^ r.m Antonim»' 

V mimr * ■ * . C' i :■* i H'-r *. T '».-< ■•*.•. — r *'«-•*. JkTi»ri^» 1 -mM. /Ar «n</ 
dez A »' <•'»■'» J'-fr-«, ?■•>'» (/ JV iot-iwe» i<r Gräfin Kaiser- 
tum. />* •->» «S** ceneem z'-nccn E f . * >>«»«. Ergcbenkeits- 

r-ero. -irr-« •»>*. 

i '/r Mia -c.i T—enhrs IT " i >V 7 J Bfv? 5tf. 

«. e.ttiit 


*n Mumjicn ermJacn Aueh P P /'njer «s u »f ilVsaiVii Historischen Ver- 
tcvl-mß gilehrtcr f-raucnz-mmer I7»’J . ii# _V_4 ml‘4t gcvilmtet ist, 1 18: 

m f,ilirigin* und mir m<h wn ifr lisrchioucr .ri wir» 0.«rpriv</$4K* folgende l rätsche 
Gedichts Mannt, alt: It J nonfo de Ta Fedeha: LfrraZort o d & Ancustino; I.’ Opera 
TaUstn“ /temmtsprerj^nd urt aueji aaf d* nt Til'Wild da Finauerschen Werket, das 
einen fß/eftken mit MM Medaillon teujl '«T'.-Jm r<n« «ir« feäirrMeA^n Hnfgramtr 
O. M itMhj, unter den renir-ut dahegend' n Püikern mit Titeln ron MM. Werken 
die Ojii-r« J al*-> tri i»t/ enthalten, ha aber Fin n ner bei dem Trionfo auch die Musik 
auvlruelheh herreerhebt , bet der Talesiris dagegen nur rem italienischen Text spricht, 
geht die obige Stelle in Maria Annas Brief auf die Arbeit an der Talestriskomposition, 
mit der MA mich mährend ihres Münchner Aufenthalts begonnen hatte, die sie aber 
erst in Itrejnlen beendete. 

11/ <>b tu ergänzen la Rex? ». com S. 47 An m. 11 (bes. Weber I 116, 126 f.). 

14/ Über (/ llonnell $. vorn S. 99 Anm 2. Er mar damals kommandierender 
flenrral in Sachsen und hatte am 30. Januar 1762 da» zurückkehrende Kurprinzenpaar 
an dir Spitze der Generalität , der Minister und Hofgesellschaft feierlich im Taschen- 
hrrgpaUiis begrüßt; s. Heinze, Dresden S. 180 f.; Lindau, Gesch. Dresdens S. 675. 
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Ce 30. mars 1762. 

Madame ma fcres chere soeur. J’ai re^ue vötre tres chere lettre du 21. 
11 se peut bien que ce soit par ma faute, que la lettre que vous avez 
re<;ae de moy, vous ai parü si vieille; cur premiereraent je suis souvent 
brouillez avec le calendrier et puis, si je prevois quelque chose qui pou- 
roit m’empecher un jour, je previent lea jours de poste et j’ecria souvent 
quelque jours avant, quand je voia que j'ai le tems libre. Monsieur 
Woferl 1 ) a un peu juree contre la malice que vous avez en de le mettre 
taut en peine. 

Je croia en veritez, ma chere soeür, que vous avez quelque esprit 
familier qui vous fasse prevoir ce qui doit arriver, car le meme jour que 
je re$ü vöire lettre, l’eleeteur me dit que la Fürstenberg viendra pour le 
jour d’hier. Je n’ai pas manquez de luy repeter mon propos*) que j’ai 
fait, et vous pouvez compter que je le soutiendrai, comme je l’ai deja 
commencez hier ä la premiere entrevue que j’avois avec eile, et que je 
ne veut pas vous repeter icy, l’ayant deja mandez a ma soeür ELisabethe 
qui vous en pourra faire le recit de tout ce que je luy ai mandez sur 
ce sujet, de müme que des folies qu’on compte sur le chapitre de la 
Kayserstein 3 ) qui m’a beaucoup amusez. Du reste je crois que la me- 
chante princesse 4 ) ne me poura jouer de mauvais tour, parce que j’evi- 
terai les occasions et que les bontes de l’electeur me rassure, quoiqu’il 
luy temoigne aussy les meines bontez. II ne luy permettera pourtant 
pas de me faire du chagrin, et sur le compte de ma conduite, je la defie 
de pouvoir trouver ä redire; pour de la politesse, je la luy ferai, autant 
qu’elle le meritera par le respect qu’elle me doit, mais je ne me laisserai 

82. 1) Ein yiann dieses Namens ist im bayrischen Hofkalender von 1762 nicht zu 

ermitteln; vielleicht ist es nur ein Spitzname für einen Hof beamten ; er kommt in 
Maria Annas Briefen auch sonst noch vor. 

2) Vgl über diese Aussprache mit ihrem Gemahl den Brief der Kurfürstin an 
MA. vom 15. März 1762 (a. a. O. Brief 48): Dieu mercie, je auia toujours trfes cou- 
tente (s. dazu im vorhergehenden Brief Anm. 1), mais je suis menacoz de l’arriver 
de la mechante princesse; mais je ne doutte pas que la Lisel vous aura dit, que 
j’ai prevenü l’electeur sur la facon que je me conduirai envers eile, et j’espere que 
vous l'approuverai. Über Max Josephs Verhalten gegen die Fürstin Fürstenberg s. 
vom S. 108—111, 118. 

3) Unter der Gräfin Kaiserstein ist entweder die zweite Frau, seit 1761 Witwe, 
des Grafen Johann von Kaiserstein (s. vorn im Anhänge Nr. 2 Anm. 4), Marie Feli- 
citas, geborene Freiin von Preysing, gemeint, oder deren Schwiegertochter, die 1762 mit 
Johanns Sohn Anton Grafen von Kaiserstcin vermählte Gräfin Franziska von der Wahl, 
falls deren Vermählungstag vor den 30. März 1762 fällt. Vgl. Pusikan, Die Kaiser - 
stein S. 21 f. 

4) Die Fürstin Fürstenberg. 

Maria Theresia and Maria Antonia 26 
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U * 2 . m 3 ÜKTI ZTßf? 

* , ir**n>»'ir i-j» nuur» -ei tie* -um.'iMi- rw. ^in» taut liimseat obligez 
i»«» i> um» cioanil» üut f pi* iu» ti r rm>»g uut _* yscträr coznmt ant-iut 
u* Bcr.'js u* ' .O uh.lü-. « rtin- jimr^as hart- asKErea. cbere soeür, 

put _i» je* er— u. eu-euif-ic. 

*e Hu» uiai .Tteä ui» . u. ire*r»m» ru* «üLUuris. 1 t sraaine passez 
;» tie'.u. f v" m -7 L»e* ir.tr-s* ijiH- » v.y.ut « HK-a eher petit 

fcniMT: ' „ k 1 *- 7 * » ut ; il te & ' uir lutar. c ul such* an etat de pon- 

t.c TLu-'.-ittr i> 1 lu'at c* aaH- ml 1 » fcwiiZtiS — str it-raas ses pieds 
e.U-aea»'»!- t * m.tLirr es a^“i-r ni ex» « ;i timme luv revient 

tt-juer tu Jii-U'ae» — . 1 .-ir rr;a # 'il miitas ai ic<ae* Lerne*) »ms 

t XjJ -r- rer y-r 1. oer uimür zeet.iw .— <w J~ uz Her' ü 'er er/« Fußleide» 

t -ne 1 £ er * «r _£* w. • t-nc !nai«td— 7 * ' ff . r im 7 

t Zr- rmü~UKur-i* Zr ' m hirta 3 < -tc Zr ö-amaät Ernte LtTfcfr : « snehe.t ehe 
K^i.iZn.t er 7'if 7 f.' «l>( *u./r-f.<* xorrniiufM Je »-» _4C:««äir»et HSzA Dresden 
Lw. W ie-umC-ixi l** rTrura iLur. Sora Frvtcrvt-i Csrlatian*. 175» 

a*r '» 1 w -iiaern ••-!#« urimtm Je-.---» triä* Y-li erbsim . «vJri« *m du 

Krause-.- s- f £<•&> ► «r- . ■>.“* ra- t ff £. fca*.C.i ne nw* pnrsise» »rro«*/ einige 

kez>er»/.f Srt» t:«” «s* Zer..tw% m arr v-c. r-cJ ia K *v * * ' an- 

r>r'«fL «k A"f eto f»f— k- 7 ojf } l itt r * ~i Iffilfü trüna«' 1*, 

er vivi tri'*K irr £:■}<“ ex* ► reim 7» t.r«. Scs-wi'Vn» fcr.o! k«* 0 ia» A’iftd wrder 
>j» ««oir u »m »»tr »•,*’ »o» „imf «nrr<ir«i La »i n, 

4*->/ *»" p««-* Äc*ifcfT7e«. ;• fri »in» «M 7«*s 7 * fei.-rv». Ce fai, lorsque . .. 

i»-« icec*;.^-» 1 evreu i ä.m»:Ie ;ae Ji rar-a» . fr LnitÄ rmri A^anii Av'jH*t 
j/wafw, « no'J^vcK'.r H J rix* irr 77:7 i 2>* e<* de Loelei « me pn>p>?a 

<Jt je (*.:• .:’e. TJX' il it g-.tri: aa eaiurl de •vlviiTielTy.ino [der bekannte 

l'ntern-kmer, O’nxT'üa/jCMyxe'.'T *•! Hnnrui Karl Se^imtnelmann. 

177‘J emueher Graf, ? fUxir n 17*Z; #- AVIS. il. $•-•* f.J qai eic-it poar le moini 
i'UL 1 n.*J et <jui »jo^i par to-ate 1s paarjaucie. saa* aroii p-i etre gueri. Je 

Bi ir.f'/rt&J/i« ae La Ter.te ct <e f»:t qai fal etanate: earaiie je de roir mon enfant 
a Lj*!/» rr qi/i d<t que e'efcit ur.e eFp-ee de oaLad-.e Aog'.oise de )a plu» mauvaise, 
q>/i • n\iiw jett^e dan* 1 'arricaLaaon de» geco31» et qm j atoit cte fiiee par le* re- 
iiiS/jK» qu '/D av</it fait: que cela aeräit ose rora leugne et difdeile, rnais qu'il 
nj/er'/it de le guerir. IJ< 1 er btne Bedenken hatte, «rtne JSC'Aaed/aitjmreue de« an- 
der« dr:£/« km ui zu geben, ließ M A durch Waeker*etrth jenen die Heilmittel, über 
die dm Leiber unUrrvhxet hatte, mitteilen .Sie erklärten tie für nneehwiltrJi , rer- 
I //rachen ttch aber davon keinen Erfolg. Sur quoi Wackerbarth leur declarm de 
nitre j.arl <|ue . puinqu’il* astoroiect qne ces remedes ue poQToient nuire a l'enfant. 
e( qii il» n eu üf f avoieut point d'autre», nou* dtiona re«olu» de laisser faire Lot- her 
qui au moina donnoit quelque eaperance. Sur quoi Q l ectreprit et parrint, au bout 
de quelquea moia, nou aeulement a le guerir de sea violent« rn&ux de tete et a re- 
dreaaer *a tete, »'indem er erzielte auch, daß der Prinz die Betregungen beim Fahren 
ertrag, daß die Knicgrschtrulsi rieh netzte uiul die Kniereheibe ihre natürliche Form 
annahm <vgl. dazu vorn S. 75 j und ferner die Beine zieh teieder ztreckten. So icar 
der '/.uttand vor der ersten Teplitzer Kar, die noch eine weitere Besserung bewirkte, so 
daß Karl, von zwei Personen gestützt, etwas gehen konnte. Im Winter 1759 — 60 machte 
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scavoir le tort qu'on lny faisoit. Je vous prie, ma chere soeür, de me 
conserver toujours vötre chere amitiez et d'etre persuadez que je ne ces- 
serai jamais d’etre toute ma vie avec toute la tendresse imaginable vötre 
tres fidelle soeftr et servante 

Marie Anne. 

83. 25. April 1762. 

König August III. an Maria Theresia. 

Dank für Uxdd gegen Prinz Albert, dessen Bückkehr zur Armee, Emp- 
fehlung des über Wien nach Karlsbad reisenden Herzogs Karl von Kurland. 
Vertrauen auf Schutz Österreichs für das unglückliche Sachsen und die nach 
Dresden zurückgekehrte kurprinzliche Familie, trotz der durch Ilußlands 
politische Schwenkung entstandenen Schwierigkeiten. 

Konzept von Kanzleihand. HStA. Dresden , Loc. 3355 Königl. Correspondenz 
mit der Kaiserin Maria Theresia . . . 1761 — 1769, fol. 19, mit der Aufschrift: A Sa 
Majeste l'imperatrice reine, und dem Vermerk: ecrite de la propre main da roi et 
remise avec une copie ä Son Altesse Royale monseigneur le duc de Conrlande le 
2ä. avril, veille de son ddpart. 

Madame ma soeur. Je m etois reserve le plaisir de repondre ä l’obli- 
geante lettre 1 ) dont Vötre Majeste a eü la bontö d’accompagner, en der- 
nier lieu, le prince Albert, mon fils, lorsqu’il auroit le bonheur de lui 
rendre derechef en personne ses respöcts ä son passage par Vienne. Mais 
comme son empressement pour le Service de Vötre Majeste auquel il a 
tant de raisons de se livrer de coeur et d’ame, l’engage ä se rendre en 
droiture a l'anne'e 1 ), oü l’apellent son devoir et destination dans cette 
Campagne que je souhaite des plus heureuses pour les justes armes de 
Vötre Majeste, vous agreerez, madame, avec vötre bonte ordinaire et tou- 
jours favorable ä ceux qui m’apartiennent, que je l’y recommande dere- 
chef particulieroment et au gracieux Souvenir que son coeur genereux ne 
sauroit manquer de lui rapeller dans l’occasion, et qu’ä present un autre 

die Heilung keine weiteren Fortschritte, ebensowenig durch eine stceite Kur und den Ge- 
brauch von Gastein, nur daß das Gesamtaussehen sich besserte. Seitdem sind ab und zu 
Schwellungen der Finger und Handgelenke aufgetreten. Vor Beginn der Behandlung 
hatte, MA. auch noch ihren Vertrauensmann, den bagrischen Leibarzt Wolter, um sein 
Urteil über Loebers Kur ( dieser unterschreibt die Zusammenstellung seiner Behandlungs- 
methode mit Leber) gebeten, der sich in seinem zu Dresden am 1. Juni 1758 aus- 
gestellten Attest durchaus damit einverstanden erklärte (a. a. O. fol. 4). 

83. 1) Dies ist der vorausgehende Brief MThs. an August III. vom 15. Februar 1763. 

3) S. vom S. 123 Anm. 6. 

26 * 
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*/- £L Jfrti 

Maria Thrrfnla an Yrldmarvchall SrrbrilonL 

t/W »etne tinaÜA^lia^n B^rv.ktt *i*r die Xride im Sa<ksen. 
hsnt.nrlun'j gttyjndtr Mnßrarim fir Hnltung Drr*d*ns und der SieGu/ui 
t<m l’hiwyi und / >1 ///>V // wk //// ie . SeUimmeten Falles Bückzi «7 im<A Höhnten 
XU /luten und der dortigen Magazine Deckung. Belastung einer Sthiraehen 
(inrntom unter (inatoo in Jlresden zur Erzielung einer anständigen Kapi- 
bd/dum. Auftrag, die königliche Familie zur Abreüe nach Prag zu le- 
urgrn mhr ihr Anteil an den Kaj/dukiteui-cerkandlungen zu gestatten. 

Hj H. vom N. 126 w tut Datierungen Nr. 85. 

4j H vorn H. ItHf. Anm. 1. 
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Versuch, eine Schlacht zu schlagen; im Falle einer Niederlage Räumung 
Sachsens und auch Dresdens. Bevorstehendes Eintreffen der von Daun zu 
Hilfe geschickten Truppen unter Jacquemin. Befolgung von Dauns Rat- 
schlägen. 

Original von Kanzleihand, nur die Unterschrift eigenhändig. Ä. u. K. Kriegs- 
archiv Wien. Cabinetsacten 1762. 5. 5. Am Fuße die Aufschrift: An Feldraarschalln 
Serbelloni. 

Lieber Feldmarschall. Aus denen von euch seit dem 8. laufenden 
Monaths nach und nach an meinen Hofkriegsrath eingelangten Berichten 
habe ich, obzwar sehr unlieb, zu entnehmen gehabt, welchergestalten die 
von meiner Armee dortiger Enden ausgestellte Vorposten von allen Seithen 
angegriffen und durch die feindliche Übermacht zun Ruckzug 1 ) bewogen 
worden, auch was für Maaßreguln ihr dargegen eures Orths einsweilen 
anzukehren für gut befunden habet. 

Da nun eurer beywohnenden klugen Einsicht von Selbsten nicht ent- 
gehen kan, daß bey der vorliegenden Beschaffenheit an der Erhaltung 
der von euch, nach denen beeden leztern Berichten vom 16. und 17., bey 
Dippoldiswalde und Plauen mit der Armee zu nehmen angetragenen Po- 
sition, wie an der Erhaltung der khurfürstlichen Residenzstadt Dresden 
meinem Dienst und der gemeinsamen Sache alles gelegen seye, so bin 
ich auch des vesten Zutrauens, daß zu dem von euch vorläufig angezeigt 
bemüssigten Ruckzug über die Elbe zur Zeit noch nicht geschritten 
worden, sondern daß ihr vielmehr, vermög eurer in so vielen Gelegen- 
heiten geprüften stattlichen Kriegserfahrenheit, denen feindlichen Unter- 
nehmungen die diensam findende Veranstaltungen aller Orthen und nach 
äussersten Kräften dermassen entgegen zu stellen befliessen gewesen seyn 
werdet, umb nicht etwa die obbemerckte Position, und mit solcher die 
Stadt Dresden, verlassen zu müssen. In dieser auf euer in andern Ge- 
legenheiten bewiesenes standhaftes Betragen setzender gnädigsten Zuver- 
sicht haben wir euch nichts mehrere als eben die forthinnige Behauptung 
erstangemerckter Position bey Plauen und Dippoldiswalde auf das an- 
dringlichste hiemit anzuempfehlen. Sollten jedoch, gegen all bessere Ver- 
tnuthung, etwa bis zu Einlangung des gegenwärtigen die Umstände dor- 
tiger Enden sich auf eine solche Art verschlimmeret haben, daß ihr mit 
meiner eurem Commando unterstehenden Armee entweder diese Gegenden 

H4. 1) Über die Vorgänge bei Serbellonis Armee s. vorn S. 126 mit Anm. 1. Die 

Bestimmungen des vorliegenden Schreibens an Serbelloni entsprechen völlig den Angaben, 
die MTh. in ihrem Briefe an MA. vom 22. Mai 1762 macht. 
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dem Feind zu überlassen bereit« genöthiget worden oder solches wenig- 
stens zu Vera ey düng eines noch grösseren Unheyls arm och in das Werckh 
zu setzen nach vorgängiger Anwendung alles mensehmöglich- and tapfern 
Wiederstands von euch für ohnumbgänglich nöthig angesehen würde, so 
bleibet in diesem letzten) Fall sodann kein anderer Ausweg übrig, als 
daß ihr die sammentlich bevhabende Trouppen von allen Enden, wo selbe 
dermalen noch abgesönderet stehen, an euch und zusammenziehet, sofort 
nacher Sedlitz*) und, wan es endlichen die fernere äusserste Xoth erfor- 
deren sollte, über Qishübel’) nacher Böhmen den Ruckzug nehmet, mit- 
hin euer Hauptaugenmerckh alsdan zugleich darauf richtet, umb das 
Königreich Böhmen und die dortselbst angelegte Magazinen zu decken 
und von denen feindlichen Händen zu retten, wie dann hiemachst in 
Dresden solchenfalls keine stärckere Guarnison als höchstens von 1000 
oder 1200 Mann, unter dem Commando des dermalen daselbst angestellten 
Felduiarschullleuthenanten Guasco 4 ) oder eines andern geschickten Generain, 
an welchen ihr erwehnte« Commando zu übertragen für gut finden werdet, 
zu belassen und dieser sodann von euch wohl zu belehren ist, damit 
selber bey würcklich annulierender Feindesgefahr und insofeme er kein 
anderes Hilfsmittel übrig selieu würde, die Sache wenigstens dahin zu 
bringen suche, umb von dem die gegenteilige Trouppen commandirenden 
Generalen eine billigmässige und der Ehre meiner Waffen ohnnachtheilige 
Capitulation 5 ) zu erhalten, folgbar zu verhüten, auf daß nicht etwa die 
Stadt von dem Feind geplilnderet oder noch größerer Verheerung, als selbe 
bißhero ausgestanden, ausgesetzet werde. 

Allem bevor aber gebet unsere gnädigste Willensmeynung dahin, 
daß ihr der in Dresden befindlichen Königlich Pohlnischen Familie die 
Gefahr, mit welcher diese Stadt neuerlich angedrohet wird und bey ob- 
angeführten Umständen gautz nahe bevorstehet, lebhaft vor Augen stellet 
und alles mögliche dahin verwendet, damit selbe sich von dannen nacher 
Prag in Sicherheit begebe, in welchem Fall und wan nemblich solche 
sich hierzu bequeinet, ihr nicht nur ihrer ohnverlängt und gesicherten 
Beförderung halber die nöthige Vorkehrung zu treffen, sondern auch da- 
von dem in gedachtem Prag das Commando führenden Feldmarschall- 

3) Sedlits (Groß- am/ Kinn-), Dörfer südöstlich von Dresden, westlich von Pirna. 

3) Berggießhübel, Stadt südlich von Pinta. SerbeUoni sollte also die alte, von 
Ihr na südlick aufiiiirtsgehcnde Kri gebt rgsst ruße geteinnen, die bei Kollendorf den Kamm 
überschreitet. 

4) Peter Alexander Graf Guasco; s. vorn S. 137 Anw. 3. 

3 t Über Dresdens eventuelle Kapitulation und 3t As. im Folgenden erwähnte Mit- 
wirkung dabei s. vom S. 133 f. 
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lenthenanten Partini von Neuhof 8 ) die vorläufige schleunige Nachricht zu 
ertheilen, außer deme aber und insofeme erwehnte Königlich Pohlnische 
Familie zur Abreyse von Dresden nicht zu bereden seyn dörfte, derselben 
von dieser meiner an euch erlaßenen Anordnung die umbstündliche und 
deutliche Eröfnung zu machen und allenfalls derselben auch, wan sie 
selbsten wollte, mit dem vor die Stadt ruckenden Feind eine Capitulation 
oder Negotiation abzuschließen vollkommen freye Hand zu laßen haben 
werdet. 

Ereignete sich angegen der Fall, daß ihr der gegentheiligen Armee 
eine Schlacht zu lieferen entweder nach Maaß deren vielleicht mittler- 
weile sich geänderten, hierorts nicht vorgesehen werden könnenden Um- 
ständen für vortraglich erachten oder auch darzu genöthiget werden 
mögtet, so versehe ich mich im voraus zu eurer angewohnten rühmlichen 
Vorsicht und standhaften Benehmung, daß ihr, umb dem Gegentheile auf 
ein oder andere Art einen guten Streich beyzubringen, keine Gelegenheit 
verabsäumen werdet. Wäre es aber, daß der Feind wieder alles Ver- 
muthen in einer solchen Begebenheit die Oberhand über euch gewinnen, 
sofort ihr die Elbe zu passiren und euch von solcher zu entfernen in 
die Noth wendigkeit versetzet werden solltet, so habet ihr alsdan euch 
vorzüglich angelegen seyn zu laßen, nach meiner schon oben voraus- 
gesetzten Anleitung nicht nur sammentlich beyhabende Trouppen zu- 
sammenzubringen, sondern auch die Guamison von Dresden, umb nicht 
solche nebst der Stadt selbsten dem Feind in die Hände lieferen zu 
machen, entweder auf gleiche Art möglichster Dingen an euch zu ziehen 
oder wenigstens eine solche Vorsehung zu treffen, damit für selbe mit- 
telst einer honorablen Capitulation der freye Abzug erhalten werde. 

Eure bey so vielen Vorfallenheiten für meinen Dienst am Tag ge- 
legte ausnehmende Beeyferung lasset mir noch immer das bessere und 
einen solchen Ausschlag der von euch so mißlich abgeschilderten Um- 
ständen anhoffen, welcher sowohl zu eurer eigenen als zur Ehre meiner 
Waffen, wie zur Beförderung der gemeinsamen Operation gereichen mag, 
und dieses umb so ehender, als in dieser Zwischenzeit der von meinem 
in Schlesien commandirenden Generain, dem Feldraarschalln Grafen von 
Daun, mit einem Tronppencorps an euch abgeschickte Obristfeldwacht- 
meister von Jacquemin 7 ) aller Vermuthung nach in dortiger Gegend an- 
gelanget und der euch anvertrauten Armee eine dem Feind allerdings 
überlegene Verstärkung andurch zugewachsen seyn wird; dahero ich dann 


6) S. vom S. 62 Anm. 7 utui 13i Anm. 4. 

7) S. vorn S. 223 Anm. 5. 
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’jnc^tta ■» n 1-uvx m. trf- ZLmul perrim. »rird. die behorige Folge 

rv jeims. fc.’f'.m n_n uanÄa_:»ai tf* urmtoiirn <r : «ia ^m» ihn verständn uß 
rv tar«»nu. “vn. fi»-.«. 'K'i zu in nrat ist «•.! n_a Kirser -chen Konig- 
uiiC Ltliät. 'E-imrai iEuuat tue ‘knabmi «rcil^aocen verbleibe. 

L«xtt-vurr lern 3E. Maj. 1~'Z 

Maria Theresia. 

H 'a. 23. Mai 1762. 

Kurjürsdim Maria Ajtma no m Bayrm au Maria Antonia. 

dt* HVirrfhai »•—>•» der äräemdet • Zach >« Sachsen. Uh- 
f'rtrü *'-er F^rc-arrumc pr'.feerer Zvrcri&mmsnheit rom 

Frenzen Hmnrvh &ä Km Frviryh FL VerämfS über Saul, der Antoniens 
Atreue Jws. Farhua; ctr Firsrim Füsstenberg. Genesung 

der Grif.n Z/<im. H •' » mm rvÄrm. 

Z -»J Gn.j-.maL I: ’tl hretäeu IT IM Sr. 7 A Brief 57. 

SehleüLaina ee 23. may 1762. 

MiOiat ix.a tri* chere K-eir. V :tre eiere lettre da 17. m’a un pen 
rei/ii* d** pecr* qoe les coareile» da present m'oot csnsez; mais cepen- 
daot jai toujoar» en tele que nous rous reverons icj, car je ne croie 
poiut qu’on voudra rous exposer, et pour rous parier sincerement, je n'ai 
pa« beaucoap de confiar.ee en SerbelonL 1 ) Des que j'ai scu que le prince 
Henry etoit de ce cotez, je me fiatez que tous reeerrer nos lettres, sachant 
qu’il ne pense pas comme Son ['] Majeste 1 ) et qu'il a plus de politesse. 

HS. 1) hie. ungünstige Meinung ran Serie Uonts Fähigkeiten (über An t. tarn S. 46 
Anm H) kommt auch noch mehrfach i« andern Briefen Maria Annas rum Amdruck, 
i. Jl in ihrem Brief an MA. vom 4. Juli 1762 (a. a. O. Brief 63): Von» pouvez aise- 
ment rou » imajfiner que le« sottäse« de monaieur Serbelloni nia fait le meme eff et 
qu'a »ou»j ferner in dem Briefe an AfA. com 12. Juli 1762 (a. a. O. Brief 64): Je 
•ui« tr< » fache/. que jYtoi« trop bon prophete ä cauie de la tranqnilitez qu’on a 
Ui »»er. ft memieun le« Prussiens, et ne »cauroit retronTer la mienne tant que je 
rou« «cauroit untre le» mains de Serbelloni. Dien fasse qne la paix seit bientöt, 
car «an« cela j'ai tre« peu d’espoir; desgleichen in dem Briefe aus Nymphenburg 
26. Juli 1762 (a. a. 0 Brief 66): Pardonnez-moy ma franebise, chere soeür, mais je 
ne «canrai m'empechez de dire que, si Serbelloni nous procurai le plaisir de vou« 
revoir, ce aeroit le «enl bien qu'il auroit fait en sa rie. Je ne dis pas cela en 
Haxonne, ee n'e«t qne l'ellectrice de Baviere qui parle; car je «ens trop bien qne je 
ne le devroit paa «ouhaiter. 

») König Friedrieh II. 
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Nonobstant tout cela je craind bien que vous aurai plusieurs inquietudes 
que, si vous vous en voulez resouvenir, on vous a predit avant vötre de- 
part, et que monsieur Saul 5 ) vous aurai pfi epargner, en vous laissant 
chez nous 4 ); j’ai encore toujours ce Saul sur le coeür et ne l’oublierai 
jamais. Vous ötes trop bonne, ma chere soeür, que vous voudriez vous 
charger de la Fürstenberg pour m'en delivrer, mais je vous aime trop 
pour vons le souhaiter, et suis tres charmez que nötre chere Lodron 5 ) 
soit retablie, pour laquelle j’aurois etez bien fachez. 

Antoniens unnötige Entschuldigung wegen eines abgerissenen Briefbogens. 
Täglich Hofjagden ; heute Proeession zum Eecoüedenkloster , um den not- 
wendigen Hegen zu erbitten. Auftreten von Heiserkeit, von der sie und ihr 
Gemahl aber frei geblieben sind. Morgen Besuch in Augsburg beim Bischof. 
Grüße von und an Damen des Hofes. 

Marie Anne. 

86. 1. Juni 1762. 

Maria Theresia an König August III. 

Befriedigung über des Königs Vertrauen auf ihr Verhalten; Maßregeln zur 
Verhütung der in Sachsen geschehenen Vorfälle. Lob des Herzogs von 

Kurland. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden, Loe. 3355 König). Correspondenz mit 
der Kaiserin Maria Theresia . . . 1761 — 1769, fol. 30. 

Ce 1. juin. 

Monsieur mon frere et cousin. Votre Majeste ra’a fait un vrai plaisir, 


3) Über Ferdinand Ludwig von Saul s. vom im Anhang Nr. 61 Anm. 1. 

4) Saul hatte im Herbst 1761 wieder eine seiner diplomatischen Spezialmissionen 
angetreten und verweilte von Mitte Oktober bis Mitte November in Sachsen, dann bis 
Anfang Dezember in Wien ; Mitte Dezember traf er wieder in Warschau ein. Vgl. 
HStA. Dresden hoc. 3361 Dos Geh. Leg.-Kath von Saul wiederholte Abechickung 
nach Wien und Paris betr. 1760sq. In Sachsen wirkte er bei Daun auf energischeres 
Vorgehen gegen den Prinzen Heinrich hin und trat in seinen Schreiben an Brühl auch 
für die Rückkehr des Kurprinzenpaares nach Dresden ein, wovon er für die Einwohner 
einen gewissen Trost und für die Österreicher eine Nötigung zu größerem Entgegen- 
kommen gegen die sächsischen Wünsche entartete. Deshalb betrachtete ihn die bayrische 
Kurfürstin als mitschuldig an dem Weggang ihrer Verwandten von München. Näheres 
s. Einleitung, Reisen des Kurprinzenpaares. 

5) Über die Krankheit der Gräfin Lodron (s. über diese vom S. 360 Nr. 53 
Anm. 8) schreibt Maria Anna am 31. Mai 1763 on MA. (a. a. O. Brief 58): Je suis 
vcritablement charmee d’apprendre que la Lodron se retablie si bien apres cette 
grande maladie, et espere que les douleurs de sa jambe se passera aussy bientot 
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en nie temoignant par sa lettre 1 ) qui m’a et4 rendue par le duc de Cour- 
lande, quelle rendoit justice a mes sentiniens pour sa personne pour ses 
interets et pour tout ceux qui lui apartienent. Comme rien n’est plus 
vrai, il m’a et«? tres agreable de voir que Votre Majeste en est persuadee: 
eile aura vue par les mesures que j’ai prises en Saxe, pour reparer ce qui 
y etoit arrive au debut des operations, que j’ai fait tout ce qui a pu 
dependre de moi, et je nie flate que Votre Majeste peut etre r’assuree 
sur les evenemens de ce cote la 1 ), a moins qu’il n’arrive des choses que 
je ne crois pas meme devoir me permettre de penser. 

Je suis bien aise de pouvoir donner a Votre Majeste la satisfactiou 
de savoir que nous avons trouve le duc de Courlande digne de toute 
notre estime et aniitio; nous avons tache de le lui temoigner. J en in- 
forme Votre Majeste avec beaucoup de satisfaction et je la prie d'etre 
bien persuadee que je serai toujours, monsieur mon frere et cousin, de 
Votre Majeste bonne soeur et cousine 

Marie Therese. 

87. 2. Juni 1762. 

Herzog Karl von Kurland an Kurprinz Friedrich Christian. 

Bedauern der Trennung. Beschwerlichkeit und Mißgeschick auf der Beise 
nach Karlsbad. Große österreichische Futtertransporte auf dem Wege nach 
Sachsen. Befremden über den ungenügenden Schutz des Proviant magazms 
in Saat. Ergebenlteitscersicherungen. Freude über die Erfolge gegen die 
Preußen bei Kesselsdorf. 

Eigenhändiges Original. HStA* Dresden IV lOe Nr. 28 Brief 57. 

Monsieur mon tres eher frere. Prive de ia eonsolation de vous pou- 
voir prouver personellement mon tendre et sincer attachement, agrees, 
tres eher frere, que je vous en renouvelle les assurances par ces lignes 
et emploie les premiers moments apres mon arrivee ici a vous marquer 
le chagrin que j’ai, de me voir derechef eloigne de vous et d’avoir pu 
jouir si peu de terns de la eonsolation de vous voir. 

Mon voyage 1 ) jusqu’ ici a ete bien plus long que je ne l’avois espere, 

86. 1) Der vorawgehcnde Brief Augusts an MTh. com 25. April 1762. 

2) Über die im Mai sich anscheinend sehr bedrohlich gestaltende Lage in Sachten 
s. vorn S. 126 und im Anhänge Kr. 84 das Schreiben MThs an Serbelloni com 
21. Mai 1762. 

87. 1) Karl beschreibt die Beise auch in einem Briefe an MA. vom selben Tage, s. 
HStA. Dresden IV 10b Kr. 21 Brief 32. 
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ditferents accidents m'aiant tellement arretes en chemin qae je n’ai püt 
arriver ici que ce matin a 11 heures. Les mauvais chemins et surtout 
la descente du Geyersberg *) m’ont tellement detracques le carosse qu’il 
a fallu m’arreter d’abord a Zeist*), puis a Brix 4 ) et enfin passer toutte 
la nuit ä Podersan 5 ) qui n’est qu’a 6 miles d’ici. 

J’ai trouve, chemin faisant, une quantite prodigieuse de chariots avec 
foin qu’ils menoient pour l’armee en Saxe, et n Santz j’ai vu un magazin 
prodigieux de farino lequel a pour toutte garde 26 hommes d’infanterie, 
de sorte que si un parti de 50 huzards Prussiens pouvoit se glisser en 
Boheme, il leur seroit bien facil de gater et bruler ce magazin si con- 
siderable que j'ai ete bien surpris de trouver si mal garde. 

N’aiant plus rien a vous marquer d’ici ou il y a jusqu’a present fort 
peu de monde, je finis en vous priant de me continuer votre chere ami- 
tie et d’etre persuade que je suis et serai jusqu’a la fin de ma vie avec 
le plus sincere et parfait attachement, monsieur et tres eher frere, votre 
tres humble et tres affectionne serviteur et frere 

Carlsbad ce 2. juin 1762. Charles. 

PS. du 3. juin. Aiant re^u hier, en me mettant au lit, votre chere 
lettre du premier, j’ai r’ouvert ma lettre pour vous y marquer, tres eher 
frere, le sensible plaisir que j’ai eu d’y trouver tant de marques de votre 
chere amitie et vous remercier de la bonte que vous aves de m’informer 
du succes de l’attaque des postes avances Prussiens. 6 ) Il est facheux 
qu'on n’aie pas ose pousser cette attaque plus loin avec vigueur, puis- 

2) Der Geiersberg liegt am Südabfall des Erzgebirges auf böhmischer Seite, nord- 
östlich von Graupen; über ihn kam die alte Straße Doh na- Liebstadt- 1 iirsten tralde nach 
Teplitz herunter; auf der Straße Pirna- Berggießhübel- Peterswalde dagegen erfolgte der 
Abstieg über Nollendorf, ohne Berührung des Geiersberges, so daß hier tcohl eine Ver- 
trechslung vorliegt; s. H. Schurtz, Die Pässe des Erzgebirges (Leipzig 1891) S. 15 f, 22 f. 

3) Zeist ist Zehista, Dorf südlich bei Pirna. Nach der obigen Schilderung könnte 
es scheinen, als folge der Aufenthalt in Zeist erst nach dem Abstieg über den Geiers- 
berg, müsse also bereits jenseits des Erzgebirges liegen. Aus dem Briefe an MA. (s. 
An m. 1) ergibt sich aber, daß es noch nördlich des Gebirges liegt; er schreibt: Un 
essiem easse a Zeist, des chemins abominables depuis Zeist jusqu'a Teplitz, und 
ftrner . . . arrivant a Gießhubel. moititS chemin entre Zeist et Peterswalde . . .; diese 
Stelle zeigt, daß Zehista nördlich von Berggießhübel gemeint ist. 

4) Brüx, Stadt in Böhmen, südwestlich von Teplitz. 

5) Podersam, Stadt in Bühnten, südwestlich von Saaz, östlich von Karlsbad. 

6) Damit sind die kleinen Erfolge gemeint, die durch die überraschenden Angriffe 
der Österreicher in den ersten Morgenstunden des 1. Juni 1762 über die preußischen 
Abteilungen bei Dipftoldiswalde und Kesselsdorf (südlich und westlich von Dresden j 
errungen wurden; s. Schmitt, Prinz Heinrich II 229 f. 
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qu’on en anroit tire un fruit plus reel, en delogeant tont le corp de 
Hülsen. Je suis bien charme que le general Ried 7 ) en soit echape heu- 
reusement, et il seroit bien a souhaiter que ses conseils fussent suivis. 
Je m’etonne de l’effort que Serbeloni a fait d 'aller jusqu'a Kesselsdorff 
et ensuite ches Ried; il seroit bien ä souhaiter que ces petits succes 
lui donne l’envie de tenter quelque coup d’une plus grande consequence, 
et qui ne manqueroit pas de reuissir pareillenaent. 


88. 27. Juni 1762. 

Kurfürstin Maria Anna von Bayern an Maria Antonia. 

Nichteintreff'en ihrer Briefe bei Antonie. Freude über das durch ihre 
Schicester Elisabeth geschickte Lied. Vortrag von Teilen aus Antonicns 
Meditation in der geistlichen Musikaufführung der Jesuiten. Tod von An- 
toniens Kanarienvogel. Encartung der Bilder Autoniens. Baldiges Ein- 
treffen Karls von Kurland. Grüße von und an Hofdamen. 

Eigenhändiges Original. IIStA. Dresden JY 10h Nr. 7 A Brief 62. 

Le 27. juin 1762. 

Madame ma tres chere soeftr. J’ai uu vray guignon avec mes lettres, 
puisque en voila encore une qui vous manque; mais cependant j’espere 
que la demiere sem plus heureuse et vous parviendra pourtant encore. 
La chanson que ma chere Lisel m'a fait le plaisir d’envoyer, est char- 
mante. Hier j’aurois souhaitez que vous eussiez pü etre avec nous aus 
Jesuites l ) ou nous avons attendue la messe, pendant laquelle on chantez 
des litanies, tout des airs de vötre meditation*), et vous ne scaurai croire 

7) Über Ried s. vorn S. 79 Anm. 2. 

88. 1) Die Jesuitenkirche zu München u-ar die heutige S. Michaels(-Hof-)kirche. Ob 

in ihr oder im anstoßenden Jesuitenkolleg die geistliche Musikaufführung stattfand, tst 
nicht ersichtlich. 

2) Trotz der genauen Angabe des einen Musikstückes war nichts Näheres über 
diese geistlichen Kompositionen zu ermitteln. In einem Briefe der Kaiserin Amalia 
an MA. vom 2. März 1750 (s. vorn im Anhang Nr. 3 Anm. 2) ist von „ Meditationen “ 
des Faters Neumaür die Rede, die als Vorlage für MAs. Oratorium „Conversione di 
S. Agostino “ dienten. In letzterem aber ist kein „Agnat Dci“ in Duettform enthalten 
In MAs. musikalischem Nachlaß (früher in der Kgl. Frivatmusikaliensammlung , jetzt 
mit dieser in der Kgl. Oeff entliehen Bibliothek zu Dresden) sind 4 Bände „Meditationes“ 
(Libro I und II Meditatione prima d. a. 1746 Prokgus, Libro I und II Meditatione 
seeonda d. fl. 1746 Chorus), ferner „Moteti spirituosi per chiesa 1739“ vorhanden, bei 
denen es freilieh fraglich ist, ob MA. überhaupt irgend einen Anteil an ihrer Autor- 
schaft besitzt und ob sie nicht bloß zu ihren Musikbeständen gehörten; doch auch in 
keiner dieser Handschriften ist ein zu obiger Angabe passendes Musikstück enthalten, 
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le bon effet que cela faisoit. Pour moy, je scait bien que je n’ai pue 
prier un Pater ä force d’attention pour la musique. Comme toutes les 
airs n’ont pas pü Stre employez, je crois qu’on fera du reste encore une 
litanie. Quel plaisir pour moy, si la gignora maestra auroit pü y etre! 
car je suis tres sur que vous auriez etoit obligez vous meine de convenir 
que c’est bien beau. Je scait bien qu’au premiere litanies que j’yrai 
chez ces reverends peres, je leurs demanderai de faire ceux-cy ; surtout 
l’Agnus Dei qui est le duo, est charmant. 

Je vous plaint du chagrin que vous avez eu de perdre vötre canarv 
aprivoisez, et souhaite que les deux nouveau puisse soulagez ce chagrin. 
Par la premiere poste je vous enverrai la mesure pour le portrait tant 
pour moy que pour l’electeur; je vous assure que je me fait une vraye 
fete de le recevoir. 

Enfin me voila bien pret du plaisir de voir mon frere Charle 5 ); hier 
j’ai re^ue sa lettre ou il me mande qu’il comte etre icy le 1. du mois 
prochain. Vous pouvez aisement vous imaginer ma joie et mon im- 
patience de le revoir. N’ayant aucune nouvelle a mander d'icy, je n'ai 
plus qu’ä vous dire que mes dames, surtout l’Adelheid*), se metes a vos 
pieds, et vous prie de faire mes compliments ä vos dames, surtout la 
Beichling 6 ), vous priant de me conserver toujours vötre chere umitiez et 
d'etre persuadez que je serai toujours, avec la plus parfaite tendresse, 
vötre tres fidelle soeür et servante 

Marie Anne. 

89. 4. Juli 1762. 

Kaiser Frans I. an Feldmarschall Serbelloni. 

Sendung von Handschreiben des Kaisers und der Kaiserin durch Montuz et. 
Numerische Überlegenheit Serbellonis über den Prinzen Heinrich. Empfang 

und auch Petsholds Liste von MAs. Werken ( Maria Antonia Walpurgis, Kurfürstin 
ron Sachsen, S. 15 — 32) gibt keinen Hinweis auf ein solches Agnus Dei. 

3) Herzog Karl ron Kurland weilte vom 28. Juni bis 11. Juli am bayrischen 
Hofe; s. vom S. 135 Anm. 10. Er besuchte gleichfalls die Jesuitenaufführung ; denn 
am 4. Juli 1762 schreibt die Kurfürstin an MA. (a. a. 0. Brief 63): Je profite du mo- 
ment, ou mon eher frere eat allez au Jeauitea pour y attendre [ wohl gemeint entendre] 
lea litanies de vötre composition; comme sou sejour icy eat tree court, je tache d'eu 
profiter tant que je peut. 

4) Unter den Damen des Hofstaates der Kurfürstin befand sich 1762 nur eine 
Adelheid: das erste Kammerfräulein Adelheid Gräfin von Seefeld; s. bayrischer Hof- 
kalender 1762 S. 66. 

5) S. vorher im Anhang Nr. 81 Anm. 9. 
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der Meldung Fantonis über die ungünstige Lage. Versuch, die Verbindung 
mit der Beiehsarmee wiederherzusteUen. Erteilung von Ratschlägen durch 
den landeskundigen Montazet, der zum Kriegsrat zuzuziehen ist. Erwartung 
des Berichts über die getroffenen Maßregeln. Wunsch guten Erfolges. 

Original von Kanzleihand, nur die Unterschrift eigenhändig. K. u. K. Krieg»- 
archiv IFi'en. Cabinetsacten 1762. 7. 2. 

Lieber Marechal Serbelloni. Er wird durch den Marquis Montazet 1 ) 
ohnedem so wohl von der Kayserin als von mir Handschreiben*) be- 
kommen, in welchen er ersehen wird, was man ihm schreiben thut, und 
obwohl sie zimmlich klar und deutlich verfasset seyn, so will ich ihm 
doch hier wo möglich es annoch deutlicher erklären. 

Es ist ohne Zweifel, daß er jetzt noch stärcker ist, als der Printz 
Heinrich ist, und daß so wohl er als der Printz Heinrich sich habt-n 
mUssen zertheilen, als daß die Superioritiit allezeit in diesem Casu oben 
verbleiben thut. Die Abschickung des Generaladjutant Fandoni*), der 
gestern angekommen ist und“) mir von ihm gebracht hat den Abgang 
nicht allein von denen Fouragen, sondern auch die Unmöglichkeit, in der 
Position, wo er sich befindet, die nöthige Fouragirung vorzunehmen, und 
obwohl wir ohne diesem allschon gegen Böhmen alle Vorkehrung gethau 
haben, so haben wir doch vor gut befunden, hiemit anzubefehlen, zu 
suchen auf alle mögliche Arth sich mehr Luft zu machen, um sich aus 
der Angstigkeit zu ziehen, in welcher die jetzige Position des Printz 
Heinrichs ihn gesetzet hat. Wie und auf was vor Arth dieses zu exe- 
quiren ist, befehlen wir ihm mit der von ihm geklaubten hierzu nöthigen 
Generalität wohl zu überlegen und in Execution so bald möglich zu setzen, 
um ihn dadurch so wohl mit grösserer Facilität zu leben machen, also 
auch von dieser penible Situation, wo ihn der Printz Heinrich ihn jetzt 
hat gesetzet, zu befreyn, um auch hierdurch wiederum suchen die freye 
Communication mit dem Stoibergischen Corps*) zu bekommen, welches, 
wann es seyn wird können, ihm eine Augmentation machen wird von 
13 bis 14/m. Mann und dadurch auch eine nahmhafte Landschaft vom 


a) Der Konzipist des Schreibens ist hier aus der Konstruktion gefallen; es fehlt 
das Verbum zu Abschickung; vielleicht ist so zu lesen: Die Abßchickung .. .. der 
gestern angekommen ist, hat mir von ihm gebracht den Abgang . . . 

89. 1) S. vorn S. 73 Anm 3, 131 f. 

2) S. im folgenden Nr. 90. 

3) S. vom S. 131 mit Anm. 1. 

4) Die Reichsarmee unter dem Prinzen Stolberg; s. vorn S. 127 Anm. 5 
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Feind wieder befreyen wird, welches neben unseren Dispositionen in 
Böhmen ihm eine grosse Facilitet geben wurde besser zu leben, welches 
er wird leicht capiren können. 

Obwohl allerseits die Beschwerlichkeit zu operiren mir bekannt ist, 
nichts desto weniger die Lust, welche ich ihm so wohl als der gantzen 
Generalitaet siehe, als auch die Noth, welche ihn onentbehrlich darzu 
treibet, sich Luft zu machen und von dieser Schrüncke, in welcher der 
Feind ihn halten thut, zu befreyen, alles dieses ist auch die wahre Ur- 
sache, warum wir den Marquis Montazet zu ihm geschicket haben, indem 
er diesen Terrain, von welchen die Frage seyn kan und wo operiret seyn 
sollte, besonders kennet; dessentwegen wird er ihn zu den von ihm vor- 
nehmenden Kriegsrath nehmen und mit ihm alle Unmöglichkeit und fin- 
dende Besch wemuß suchen zu heben; in welchem durch den vom ihm 
uns wohlbekannten und allezeit gezeügten Eyfer zu unseren Dienst kein 
Zweifel ist, daß er ihm alles an der Hand geben wird, was er in dieser 
Zeit erkennet hat und zum Besten und Ehren der Waffen und nach un- 
seren Intent möglich seyn wird. 

Ich erwarte durch die Rückkunft des Couriers, welcher ihm ist mit 
Fleiß mitgegeben worden, was er am besten möglich und thunlich ge- 
funden haben wird, und hoffe bald darauf von dem glückligen Ausgang 
darvon was zu vernehmen, und es wird mir eine besondere Freüde seyn, 
ihm hierzu Glück zu wünschen und ihn von dieser ängstigen Situation 
befreyet zu wissen, und hoffe, daß dieses, wann etwas wichtiges seyn 
könnte, zu mehreren Vortheil ein Anfang seyn würde, indem der Printz 
Heinrich nicht gar zu viel Leüthe zu verliehren hat. 

Gott gebe ihm zu allem den Seegen, welchen er meritirt und seine 
gntte Dispositionen, die mir ohnedem bekannt seynd. 

Schönbrun den 4. July 1762. Frantz. 

90. 6. Juli 1762. 

Maria Theresia an Feldmarsehall Serbelloni. 

Hinweis auf die ihm vom Kaiser zugehenden Befehle. Anordnung von Be- 
sprechungen mit Montazet. Vertrauen in seine Fähigkeiten. Festhalten in 
der jetzigen Stellung zum Schutze Böhmens. 

Original von Kanzleihand, Unterschrift und Zitsatz Le salut — ee peut eigen- 
händig. K u. K. Kriegsarchiv Wien. Cabinetsakten 1762. 7. 3. 

L’empereur vous fait connoitre nos intentions, relativement ä l’armee 
que nous avons confiee ä votre commandement, et je m'en rapporte, 
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Uj -na. ul ninwn. de* ortire* qui voos parviennent. 

*■4. jLu«~n» thu i irLm» uusi tu» uni» m* «ngaee le comte de Mon- 
iüv; l um» iu^»- » puusr i» passer ciiez vcn». ponr se rendre dela ä 
1 uni“- [H* jr*H- ua_ es; it- ii"i t» sa öasstiatjon, et cunme j’ai beau 
ficj o*- vimnui!* 1 *' er ju_. » u-srre t auuiic p;u* que toai diseutiez ami- 
«luenKn: t.» jo~** iTf-- Jil. iil'Z n» wument que s* cour puisse etre 
:r5:>rni-e i>ur iu: tuen» ot »:ur aestcL tr«c lequej noos cberchona les 
t» ct-iet ä lt, :»use r mr n uw Dailleors je mets 

v.i’jvt ma ■■ nrbt.il >» uuitf t de z-re i> iei maii rm« et tos talents mili- 
titn*. es a lue; _te pu* I*«*t ll il v u» mt aans sa saune et digne garde. 


£ VtKTTrf- «• f. 


Mane Therese. 


Lr t.:i Dr ^ rrierre e; de ia manarerde äejietid de Tons soutenir 
oc t ..-je es. « ir-u-vLr:r ra r»:r*art- a-can que eeia ae peut. 


91. 15. Juli 1762. 

Merkt Therexki am Körnig Augtutf 111. 

Fremdet m'er du TT ■i'v-' *>de* des i?"'3.«OT r m Kurland nach der Karte- 
Inder Kur. £c£-.+er». wfc r ? <s tV— uuo p<;>» dse lönkrikhc Familie nicht 

m»flr r» I '«»*■. 

£wr»'..ij »o le.f.Ml. £>?.! Z»r»a<*. jL*. 5255 K&nigL Korrespondenz mit 
der Ktjrrj Varia . . Kfl — lTfr. - i 21. undatiert. mit dem gleichseitigen 

blnet f-.-ermert: rej-cj»» »;■: rt-re jas mtcsergsesr je cue a »an retour ici le 24. jaillet 

Monsieur mon freie et cvusin. La senle sansfaction que je ressens 
da om ee moment, e’est sjue Votre M »Seite trouTera Je duc 1 ), son fiis, tres 
bjen portant d--s eaui de Carlsbsade. II m'at promis d'etre un giiarant 
de plus de mes ser.tiineas pour toct ce qui lui apartient et la regarde, 
et que je n’ais pas de plus giand ehagrms de ne pouToir realiser toutes 

91. 1) K'irt ron Kurland traf r cm München am 14 Juli alf ndt in HV» ei«, speiste 

am 10. mittags, in ^t'/irrarKAeif da in Eeiartsam ittr Jagd weilenden Kaisers, in 
SchoiJirunn bei JITh., die sich eingehend mi; Am über die Lage in Sachten unterhielt, 
erhult am 16 mittags Bescheid, daß der Kaiser früher turücigelomnun sei und ihn 
alsbald in Schönbrwnn tu sprechen wünsche, und reiste am 17. nach TFarscAan ab. 
Vgl USlA. Dresden Lue. 2019 Des Geh. Legaäonsmths und Residenten^ von Peiold 
Abschiebung . . . und Relationen de a. 1762 l'oi XIX foL 447, 449; Loc. 2934 Comte 
de Klemm ing h Vienne 1762 Juli — December Fol XIVb fol 93b; vom S. 135 
Anm. 10. MThs. obiger Brief wird also wohl am 15. geschrieben sein, als Karl bet 
ihr war und sie ihm die Zeilen gleich selbst einhändnien tonnte, oder am 16., als er 
nochmals nach Schönbrunn kam. 
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les sentimens de mon eoeur avec lesquels je ne cesserois jamais d’etre, 
monsieur mon frere et cousin, de Votre Majestd bonne soeur et Cousine 

Marie Therese. 


92. 24. Juli 1762. 

Dauphine Maria Joaepha an Kurprinz Friedrich Christian. 

Bdrülmis über Serbdlonis Verhalten. Bedauern, beim Herzog von Chaiseul 
zunächst nichts für Marainville haben erwirken zu können. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10 e Nr. 23 Brief 88. 

Den 24. Juli 1762. 

Hertzallerliebster Herr Bruder. Deinen liebsten Brief von 1. hujus 
hab ich mit grösten Freüden erhalten, ersehe aber darauß, wie sehr dich 
die Conduitte des Marechal Serbelloni 1 ) betrübt; Bie hat mich auch recht 
betrübt und bekenne, das, wan ich vernehmen hab, das er das Commando 
in Sachsen, so habe nichts gehottet. 

Vous pouvez etre sur, mon eher frere, que rien n’egale le regret que 
j’ai de n'avoir pü obtenir pour monsieur de Marainville*) ce que vous 

92. 1) Vgl. vorher den Brief der Kurfürstin von Bagern an MA. vom 23. Mai 1762 

Anm. 1. 

2) Über Marainville s. vorn S. 80 Anm. 7. Bereits im Jahre zuvor hatte auch 
MA. sich bei der Dauphine verwendet, um durch deren Fürsprache beim Herzog von 
Choiseul als französischem Kriegsminister die Beförderung Marainvilles zum Brigadier 
zu erwirken; vgl. den Brief der Dauphine an MA. (HStA. Dresden IV 10b Nr. 20 
Brief 78): Ce 4. octobre 1761. J’ai reyü , ma ehere soeur, la lettre que vous m’avez 
ecritte le 11 du passd. Ce n'est pas ma fautte, si monsieur de Marainville n'a paa 
eä le grade qu'il desiroit, l'avant recomandd a monaieuT le duc de Choiaenl. Je luy 
en repariere?, encore et luy direz tout le deair que vous m’en temoignez; je ne doutte 
paa que ce motif plua que tout autre ne l'engage a accorder a monsieur de Marain- 
ville le grade de brigadier. Vous pouvez etre eure, ma ehere soeur, que je me fais 
un plaisir des occaaions de vous prouver toute la sinceritd de mon amitie pour vous. 
Marie Josephe. Eine Woche darauf folgte ein weiterer Brief der Dauphine an MA. 
(Brief 79): Ce 11. octobre 1781. J’ai parlde an duc de Choiseul, ma ehere soeur, pour 
monsieur de Marainville et ce n’est qu’en luy montrant tout 1'intereBt que vous y prencz, 
que j'ai pü l'engager a me promettre qu'il le feroit brigadier aprfes la Campagne. 
Adieu, ma ehere soeur; conservez-moy toujours votre amitie et soyez bien persuadde 
de toute la mienne pour vous. Marie Josephe. Erst ein Jahr später, am 21. Dezember 
1762, wurde er Brigadier; s. Fortgesetzte Neue Genealogisch- Historische Nachrichten 
(Leipzig 1764) II 402 Nr. 25. Am 18. April 1764 erhielt Marainville den Charakter 
eines kursächsischen GM. (vgl. HStA. Dresden, Loc. 426 Militärrangliste 1730 — 1768 
Vol Hb fol. 8b; desgleichen Loc. 30299 Bangliste Vol. I fol. 9b; Hofkalender 1765 
S. 169. Im Jahre 1768 bat er in einem Briefe an MA. um Verleihung des Titels 
Maris Theresia and Maris Antonia. 27 
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desirie*. La reponse da dne de Choiaeul que fii «arojee a !a princesse, 
m» me laisse r.en * esperer pour 1* pTwsemC. mmis j'espere que nous seroas 
pina aetireax one autre toia. Lea buntes du nt tous bonorez monsieur de 
Marunnile. sorümeat seuie Mar me doimer !e plus srrand interet pour 
hi 5. leb. bitte dich. habe mieh allezeit ein wenig lieb and seye ver- 
sichert, da» ich bis in Tods sein werde deine, hertzalierliebater Herr 
Bruder, Creiieste S’hweacer 

Maxie Josephe. 

93. 12. yocrmber 1762. 

Herzog Kart r on Kitrümd an Kurprinz Fr irrt rieh Christian. 

Donk für des ÄTiarprwtxej» Brwf. Freude über Htdika und Stdbergs Er- 
folge gegen Prinz Hcttsnch . wochtrügiiche Rechtfertigung des ungünstigen 
Urteils über Serheütim. Erwartung weiterer Fortschritte nach Albert* Ein- 
treffen. Mifbndujung des Auftretens der ( ’zartorysks gegen Brühl und den 
Hof. Schwächung ihres Emfutaea in Ldiucn durch Radriicäs Ernennung 
zum Palitm von H'Üm. Bildung cm Konföderationen als notwendiges 
CbeL F'Hibestehen des unentsi-kiedenen Zustandes in Kurland. Ergebenheüs- 
cersicherungen für dis Kurprhuenpaar. 

Eigenhändiges Original. KStA. Dremien IV tOe Sr. 2ä Brief 69. 

Mitaa ce 12. norembre 1762. 

Monsieur et tres eher frere. Leu expreesions bien datieuses dont 
Tons ares daigne tous sem'r dans Totre chere lettre da 25. octobre poar 
m aasurer de la eontinaation de Totre ehere amitie, m'ont cause une joie 
trop Tire, pour que je paisse tarder an moment a tou* la temoigner pax 
ees lignes, voas priant en meine tems de Tooloir toujoare me la continuer. 

Voas ne »ca an es er) ixe, tres eher fitere , combien que les bonnes 
nonTelles de Saxe 1 ) m'ont conaolees, et les helles et heureuses entreprise 
da general Hadik conjointement arec le prince Stolberg prourent bien 

(ohne Gehalt i alt sächsischer GE, um auf Grund dessen dann in der französischen 
Armee sein iniiunmt betreiben zu binnen (KStA. Dresden IV 10b Sr. 63 unter 
MaramciUc). Am 14. November 1773 erhielt er den Titel als riehsischer GL bei der 
Infanterie (cgi. hoc. 439 Anesennetäts- , Rang- u. Quarte erlitte der kurf. Sachs Armee 
1793 , unter den GL.) und erscheint dementsprechend auch <n de« Hofkalendern erst 
als GM., dann als GE seit 1765 (S. 169) bis 1809 (S. 359), von 1810 ab fehlt sein 
Same, so daß sein Tod tcohl ins Jahr loOS fällt. 

»8, 1) Damit sind die anfänglichen Erfolgt Hadiks und Stolberg» gegen den Primen 

Heinrich von Preußen *n der ersten Hälfte des Oktobers 1763 gemeint; s. Schäfer II 3, 
537; Schmitt, Prim Heinrich II 358 f. 
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que ee n’etoit que l’ignorance et bStise de monsieur Serbeloni, qui ont 
donnes au commencement de cette Campagne tant d’avantage aux Prag 
siena et ont fait croire a ce vieux radotteur qu'il etoit impossible de les 
faire retrograder. Je crois que vous yous souviendres, tres eher frere, 
que loraque j’aYois le plaiair d’Stre aupres de yous a Dresde, j’ai toujours 
soutenu le contraire de l’opinion de monsieur Serbeloni et suis bien 
charme de voir, par les succes des entreprises du nouveau commendant en 
Saxe, que je ne me suis pas trompe dans l’idee que j’avois, qu’on pour- 
roit s’emparer de tout le terrein et cette grande partie de la Saxe qu’on 
avoit perdu. Je souhaite que, mon frere Albert*) se joignant avec son 
eorp au general Hadik, ce dernier soit en etät de faire tete partout au 
prince Henri lequel, a ce qu’on me roande, doit avoir*) re^u de Silesie 
des renforts tres considerables. 

La guerre des manifestes allumee en Pologne*) ne fait gueres d’hon- 
neur a la famille des Czartoryski qui en sont les auteurs, et qui n’y ont 
montre qu’une animosite mal placee contre le comte de Bruhl et le deses- 
poir de se voir perdus de credit a la cour et dans le pais, et leur pou- 
voir en Lithuanie (duquel ils abusoient, en comettant des injustices crian- 
tes) diminue par 1’emplacement du prince Radziwil (leur ennemi) a la 
premiere Charge du Senat de Lithuanie, par la place de palatin de ViLna 1 ), 
leur a fait oublier leur de voir envers le roi et la patrie. Ils se sont faits 
par touttes leurs demarches un tort infini dans le pais, mais voulant, 
coute qui coute, soutenir ce qu’ils ont commences, je crois que tot ou 
tard cela en viendra a une confederation, ou ils ne manqueront pas d’avoir 
du dessous, ä moins qu’ils ne soient soutenus par quelques force etrangere. 
Hors ce dernier cas, je regarde une confederation comme un bien pour la 
Pologne ou du moins comme un mal necessaire sans lequel l’on ne par- 
viendra jamais a se defaire de tous les abus introduits ni a faire tenir 
une diete. 

Je n’ai absolument rien a vous mander d’ici, tres eher frere, tout y 


a) Original avoit. 


3) Über Alberte Abschickung durch Daun nach Sachsen s. Malchcr, Albrecht 
8. 106 f. 

3) Vgl. hierin auch Karls Brief an den OM. Zabiello vom 35. Oktober 1763 bei 
B. Lopacinski, Charles de Saxe, duc de Courlande S. 66. 

4) Über die Ernennung des jungen Fürsten Karl Radziwil zum Palatin von 
Wilna s. BoepeU, Polen um die Mitte des 18. Jahrhunderts S. 150, 159; Rulhiire, 
Revolution! de Pologne (ed. Ostrowski) I 378 f. 

27 * 
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etant encore daus le meine etat d’indecision 6 ) et sang qu’il se soit fait 
aucun changement. Agrees ainsi que je finisse, en vous priant d’assurer 
la princesse, ma tres chere belle-soeur, de mon inviolable attachement et 
d’etre persuade de la sincerite et tendresse de celui que je conserrerai 
pour vouß juscju’a la fin de ma vie, etant a jamais, monsieur mon tres 
eher frere, vötre tres humble et tres affectionne serviteur et frere 

• Charles. 


5) Peter III. hatte sofort bei seiner Thronbesteigung die von der Kaiserin Elisa- 
beth geförderte Einsetzung Karls zum Herzog von Kurland durch die Wiedereinsetzung 
Johann Ernsts von Biron zum Herzog umgestoßen. Als er durch Katharina gestürzt 
wurde, hoffte ma» sächsischerseits sicher, daß sie schon aus Gegensatz gegen Peter auch 
dessen Einmischung in die kurländischen Angelegenheiten mißbilligen würde. Sie war 
aber gegen Karl durchaus nicht so wohlgesinnt, wie er hoffte , sondern ihm noch von 
seinem Petersburger Aufenthalt her abgeneigt (vgl. Lopacinski a. a. O. S. 6 f.) und 
Karls Hoffnungen auf sie wurden bitter getäuscht. Koch bei seiner am 10. August 

1762 nachmittags 5 Uhr erfolgten Ankunft in Mitau, wo ihm klar werden konnte, daß 
Katharina hierbei nicht wesentlich von Peters Bahnen abwich, wiegte er sich in trüge- 
rischen Erwartungen, wie sein eigenhändiger Brief an FC., Mitau ce 13. aout 1767 
(a. a. 0. Brief 66), zeigt; er dankt hierin seinem Bruder für seine Glückwünsche vom 
28. Juli zum grand changement en Russie und fährt fort: L'imperatrice presentement 
regnante a d'abord donnee du commencement de son regne une preuve de sa juatire, 
en faisant lerer le acqueatre que le füt Czar avoit mis sur Ums mes revenus. Je 
partia auasi de Varaovie dana l'intention d’envoier des mon arrivde iei le general 
de la Chinal (George de I.achinal oder la China!, 1758 GM. und Begleiter Karls, 
1765 — 1781 Dirrcttur de la cour desselben; s. HStA. Dresden hoc. 30299 Bangliste 

1763 Vol. 1 fol. 7b; sächsische Hofkalender 1765 S. 78 bis 1781 S. 80) a Peters- 
bourg pour en temoigner ma reconnoiBaance ä Sa Majcate l'imperatrice ; mais 
je fus bien 8urpris a mon arrivee ici de trourer un cavalier qui, contre le »er- 
ment qu'il m'a prete le jour que toutte la nobleaee m’a prete l'homage , tait 
dana le pais le plenipotentiaire de Birou, et l'un et l'autre protegds par la cour 
de Petersbourg. Comme je connois peraonellement 1’imperatrice et qu'elle m’a tou- 
joura temoignee dea bontes et que d'ailleura eile a paru incapable d'injustice. je 
croia que, ai eu effet eile accorde aa protection a Biron, ce ne aera qn'en autant 
qu’il ne me fasae aucun tort et que monaieur de Bestoucheff qui eat presentement 
a la tete de touttea les affaires en KuBaie (vgl. dazu Bilbasoff, Katharina II. Bd. II 
1, 144 f.) et qui a toqjoura ete d’un caractere hardi et violent, protegeant et aoute- 
nant maintenant seul Biron (qui d'ailleura eat deteste generalement en RuaBie et ici 
a cause dea cruautea qu'il a fait durant aa regence), eat celui qui tache de faire 
tout a l'avantage de Biron. Je vous avoue, mon tiea eher frere, que je ne aerai pas 
bien tranquil tant qne je n'auroia aprofondit lo-deaaua lea vraies intentions de l'im- 
peratrice. Über die Vorgänge in Kurland vgl. außer den oben S. 160 Anm. 2 ange- 
gebenen Stellen noch A. Seraphim, Geschichte Liv-, Est- und Kurlands II 2. Abth. S. 624 f.; 
Bulhiere , Bevolutions de Pologne 1 197 f., 249 f., 264 f., 272 f., 293 f. 
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94. 20. Februar 1763. 

Dauphine Maria Jonepha an Kurprinz Friedrich Christian. 

Befinden König Augusts III. Bemühungen zu Gunsten der Kandidaturen 
des Prinzen Clemens in Hildesheim und Lüttich. Vorübergehende Verstim- 
mung, weil der Kurprinz ihr nichts über die Huhertusburger Verhandlungen 

mitgeteüt hat. 

Eigenhändiges Original HStA. Druden IV lOe Nr. 33 Brief 98. 

Ce 20. fevrier 1763. 

J’ai re^ü hier au soir, raon eher frere, votre lettre du 6. Avant tout 
je commence par me rejouir avec vous des bonnes nouveiles que nous 
avons eü hier de la saute du roy notre pere *). J’espere qu’elles serons 
bientot suivies de celles de son entier retablissement. Lea demarches 
qu’ou a fait en Angletterre, pour obtenir los passeports pour monsieur 
Riaucourt*), n’onts pas etes forts utiles a mon frere, puisqu'on dit que 
monsieur de Westphalen 3 ) est elö a Hildesheim. U faut tacher d’etre 
plus heureux a Liege 4 ); je n’ai pas perdft un instant pour luy procurer 
la protection du roy 5 ) qui me l’a accordd avec nne honte iniinie. 

Pardonnez-moy a mon tour le petit reproche que je vous ai fait, du 
silence que vous gardiez envers nous sur les negociations d’Hubertsbourg; 
mais j’avois trop d’envie d’en scavoir et croyois ne pouvoir pas les sca- 
voir mieux que par vous, et ce qui m’a un peu fachee (s’il faut dire le 
vray), c’est que vous me disiez dans votre lettre que vous n’aviez aucune 
nouvelle a me mander, et d'autres lettres de Dresden de la meme datte 
parloient toutes des negociations. Vous connoissez trop le motif de ma 
curiosite a cet egard pour ne me pas pardonner ma petite humeur, et 
j'espere que nous n'en serons pas moins bons amis. Je serois assurre- 
ment desolee, si votre amitie pour moy dimiuuoit; la mienne est trop 
tendre pour le pouvoir supporter. Je vous embrasse, mon eher frere, de 
tout mon coeur. 

Marie Josephe. 

84. 1) Über die Krankheit Augusts III. s. Askenazy, Königmahl 8. 10 f.; Rulhiire, 

Btvolutions de Pohgne (ed. Ostrowski) I 369 f. 

2) Andreas Freiherr, seit 1754 Graf von Riaucour, sächsischer Geh. Rat und 
Gesandter am kurpfälzischen Hofe, starb 1794; vgl. W von Bötticher, Zur Geschieht* 
des Kirchdorfes Gaußig, Neues Lausitz. Magazin 76 (1900) 217. 

3) 8. vom S. 154 Anm. 3. 

4) B. vom 8. 155 Anm. 4, 161 f. 

5) Ludwig XV. Vgl. auch Stryienski, Marie Joseph* S. 292. 
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95. 4. April 1763. 

Maria ThrrenUi an König August III. 

Cberbrimgumg dieses Briefes und ihrer Freustdschaflsversicherungen durch 
Prime Albert. Bedauern, diesem trotz ihres HWsfA« nicht haben nützlicher 

sein zu können. 

Eigenhändiges Original HStA. Dresden Lot. 3255 Königl Correapondenz mit 
der Kaiserin Maria Theresia . . . 1761 — 1769, fol 22, undatiert. 

Monsieur mon trete et cousin. Le prince Albert, son digne fils, aura 
la grace de lni remettre cette lettre 1 ) et de l’assurer de tonte mon amitie, 
bien fachee que tonte ma bonne volonte n’a put effectuer ce que j'aurois 
sonhaitee si ardanunt, de lni etre plus ntil 1 ). Je me flate que Votre 
Majeste seul me rend justiee sur ce point; son grand coeur m’est connn 
et j'en fais tont le cas et eile peut etre assuree que je serois toute ma 
vie de Votre Majeste bonne soenr et Cousine 

Marie Therese. 


96. 5. April 1763. 

Prinz Albert rem Sachsen an König August IU. 

Bevorstehende Abreise von Wien. Gütiges Verhalten Theresiens gegen ihn. 

Verleihung des Gddnen Vließes an zwei Erzherzoge. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden Loc. 30537. Briefe 111 — VII (VI 
Briefe an König August III. von Polen, Familienbriefe Nr. 2 b). 

Sire. Comme je compte de partir encore aujourdhui d’ici, je n’ai pas 
crü pouvoir mieui employer les demiers moments de mon sejour en cette 
ville qu’en me mettant aus pieds de Votre Majeste par ces lignes. J'ai 
eu l'honneur de prendre conge hier de Leura Majestes Imperiales qui 

95. 1) Albert nahm also diesen Brief selbst mit, als er am 5. April 1763 von Wien 

nach Dresden abreiste, woselbst er am 9. April eintraf; vgl. seinen oben folgenden Brief 
an August III. vom 5. April 1763 und Lindau, Dresden S. 680; Malcher, Albrrcht 
S. 117 sagt, er »ei „nach Ostern (7. April)" gereist; Ostern war 1763 aber am 3. April 
Als Datum für MThs. Brief ist mit genügender Bestimmtheit der 4. April anzunehmen, 
an welchem Tage Albert sich von ihr verabschiedete (l. den folgenden Brief). 

2) Auch in zwei Audienzen Flemmings am 13. März und 3. April 1763 sprach 
MTh. ihr Bedauern aus, gegenwärtig nicht mehr für den von ihr geliebten Prinzen 
Albert lun zu können, versicherte aber, künftig ihm weitere Beweise ihres Wohlwollens 
geben zu wollen ; vgl. HStA. Dresden, Loc. 2934 Comte de Flemming ä Vienne Vol. X V 
fol 168 f, 203 f., Berichte Flemmings an Brühl vom 16. März und 6. April 1763 
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m’ont combles de bontds. Sa Majeste l’imperatrice gurtout s’est expliquee 
de la fa^on du monde la plus gracieuse, non seulement sur les bonnes 
dispositions dans lesquelles eile etoit a llieure qu'il est, en ma favour, 
mais aussi sur ce qu’elle etoit intentionnee de faire pour moi dans la 
suite; et eile m’a faite apres cela l’honneur de me mener a son oratoire 
pour y voir la ceremonie de la reoeption de deux archiducs ä l’ordre de 
la Toison d’or 1 ). J’espere de pouvoir bientöt aroir la grace de parier ä 
Vötre Majeste plus au long sur ce que je viens de lui marquer ci-dessus, 
et la prie en attendant de rouloir bien me continuer toujours ses greces 
paternelles, etant persuadee du plus respectueux attachement avec lequel 
je serai toute ma vie, Sire, de Vötre Majeste le plus humble et plus 
obeissant serviteur et fils 

Vienne ce 5. avril 1763. Albert. 

97. 26. April 1763. 

Kurfürstin Maria Anna von Bayern an Maria Antonia. 

Aufenthalt der Fürstin Fürstenberg in München, Befürchtung neuer Intri- 
guen derselben. Rückkehr König Augusts III. Grüße. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10 b Hr. 7 A Brief 68. 

• Le 26. d’avril 1763. 

Madame ma tres chere soeür. La poste n’etant pas arrivez, je me 
vois par la privee du plaisir d’avoir de vos nouvelles; mais comme je 
craint qu’elle arrivera trop tard, pour que j’y puisse encore repondre, 
j’aime mieux ecrire aujourd'hui, quoique je n’ai aucune nouvelle ä yous 
mander qui puisse vous amuser. On dit que la mechante princesse*) joue 
des comedies en rille*) ä sa fa<;on. Grace a Dieu, je ne la roie point; 
mais je suis menacez de la voir plus souvent ä cette heure, puisqu’elle 
doit aroir changez de resolution; car au commencement eile ne rouloit 
pas paroitre qu’ä la fin des deux anB de son deuil*), mais a presant eile 
reut paroitre partout des le comencement du mois prochain. Ainsy je 
m’attend qu’elle nous donnere des comedies, pourrft que je n’y soit pas 

1*6. 1) Am 4. April 1763 erhielten die Erthersöge Ferdinand und Maximilian das 

Goldne Vließ; s. Krebel, Geneal. Handbuch 1766 I 8. 

97. 1) Die Fürstin Fürstenberg. 

2) München. 

3) Fürst Joseph Wilhelm von Fürstenberg icar am 29. April 1762 gestorben; s. 
Krebel, Geneal. Handbuch 1763 I 335. 
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actrice, dont j'ai pourtant bien peur, puisqu'elle me donna toujours la 
preference. 

A present vous serai an comble de vötre joie en revovant nötre eher 
pere 4 ); je vous en fait mon eompliment et voudrois bien partager ce 
bonheur. Mes dames, particnlierement l’Adelhaid 5 ), se mettes 4 vos pieds: 
fait es mes coinpliments aux vötres, surtout la Lodron 6 ), aimez-moi tou- 
jours un peu et soyez persuadez que je serai jusqu’a la mort, avec la 
plus parfaite tendresse, madame ma tres chere soeür, vötre tres tidele 
soeilr et servante 

Marie Anne. 


98. 15. Juli 1763. 

Baron Goltz an Maria Antonia* 

Bericht über seine Audienz bei Friedrich II. Erinnerung an des Königs 
Versprechen bei der Moritzburger Zusammenkunft. Lob der musikalischen 
Werke Antoniens durch Friedrich. 

Konzept. BStA. Dresden Loe. 3395 Empfangene und erstattete Depeschen der 
Gesandtschaft zu Berlin 1763, mit der Aufschrift: A Son Altesse Roiale madame 
Marie Antoinette princesse roiale de Pologne et electorale de Saxe, duchease de ßa- 
viere etc. 

Berlin le 15. de juillet 1 7 1 »3. 

Pour m'aquiter des tres gracieux ordres de Votre Altesse Roiale, je 
n’ai pas manque d'informer Sa Majeste Prussienne dans l’audience 1 ) qu’elle 
daigna m’aecorder avantbier apres midi, des sentimens d’amitie et de 
devoüment desquels eile a bien voulu m’honorer d’ötre l’organe, en fai- 
sant Souvenir Sa Majeste des promesses qu’elle lui*) avoit faites ä l’en- 
trevue ä Moritzbourg*). Je n’öse pas trop avancer, en disant que ce 

a) Erst leur, korrigiert lui. 


4) Am 30. April 1763 traf August III. wieder in Dresden ein; s. Lindau, 
Geschichte Dresdens S. 680. 

5) S. im Arthang Maria Annas Brief an MA. rom 27. Juni 1762 Anm. 4 

6) S. vorn S. 360 Anm. 8. 

9H, 1) Über Goltz, den sächsischen Gesandten in Berlin, s. vorn S. 199 Anm. 4. 

2) Bei der Moritzburger Zusammenkunft hatte Friedrich, wie MAs. eigne Worte 
»n ihrem Briefe an MTh. (s. vom S. 159) besagen, sich zu keinerlei bindenden Ver- 
sprechungen herbeigelassen ; auch im Hubertusburger Friedensrertrag selbst, in den MA 
eine preußische Zusicherung der Unterstützung der sächsischen Thronfolgepläne auf- 
genommen wünschte, war man über sehr vage Redensarten nicht hinausgekommen (s. 
vorn S. 150 Anm. 3). Wohl aber hatte Friedrich sich während der Unterhandlungen 
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grand prince a reiju ces temoignages avec une sensibilite particuliere et 
a repondu dans les terrnes les plus obligeans qu’il n’en perdroit pas le 


seihst zu weitergehender Förderung der kurprintlichen Kandidatur und sonstigen Ge- 
fälligkeiten erboten, die wichtige Frage wurde jedoch sächsischerseits aus pedantischen 
Gründen so gut wie abgelehnt. Vgl. den interessanten Bericht der sächsischen Friedens- 
Unterhändler Fritsch und Gutschmid an FC., Huber tusburg 24. Januar 1763 (HStA 
Dresden Loc. 3263 Acta, der zwischen Sachsen und Oestreich einen Theils und Preu- 
ßen andern Theils zu Hubertsburg a. 1763 geschloßene Friede Vol. II fol. 321 f): 
Bey weiterer Unterredung wiederhohlte der von Hertzberg, daß dem König, seinem 
Herrn, besonders angenehm seyn würde, wenn er Ihrer Kgl. Majestät, onserm aller- 
gnädigsten Herrn, einige Convenances zu verschaffen Gelegenheit finden könnte, und 
fügte in dem Verfolg vertraulich und unter Bedingung von dieser Aeußerung gegen 
den Oesterreichischen Plenipotentiaire nichts zu gedencken, hinzu, wie der König 
sich discursive verlauten laßen, daß, wenn Ihro Kgl. Majestät die Absicht haben 
solten, Ewer Kgl. Hoheit die Succession in Pohlen zu versichern, er nicht nur nicht 
entgegen, sondern vielmehr beförderlich seyn wolle, wie er denn nicht minder bereit 
sey, dem anno 1716 bey dem Dreßdner Frieden abgehandelten Separatartickel wegen 
Erfurth zu renoviren und zur Erfüllung zu bringen, auch, da für Ihro Kgl. Hoheit 
den Herzog Carl in Curland wegen besagten Hertzogthums nichts auszurichten sey, 
für Höchstdieselben zu einem anständigen Etablissement in Teutschland zu cooperiren. 
Wir antworteten, daß sowohl Ihro Kgl. Majestät als Ewer Kgl. Hoheit dermahlen 
dero Absichten auf die Wiederherstellung des Ruhestandes in denen durch den Krieg 
dem gänzlichen Untergang nahe gebrachten Erblanden mit nie genung zu verehrender 
Vorsorge dergestalt gerichtet hätten, daß alle andere Betrachtungen dabey hätten 
zurückstehen müßen und die ertheilten Instructiones blos auf jenen Hauptumstand 
landesväterlich eingeschräncket worden. Inzwischen würden Ihro Kgl. Majestät und 
Ewer Kgl. Hoheit die geeüserteu guten Gesinnungen allemahl hochschätzen. Was 
a) die Pohlnische Succession anbetrift, so wäre soviel gewiß, daß Ihro Kgl. Majestät 
zum Vortheil höchstderoselben Haußes niehmahls einige andere, als dero Pactis Con- 
ventis gemäße Wege genehmigen, auch Ewer Kgl. Hoheit bey sich ereignendem Fall, 
welchen die Vorsicht noch lange entfernen wolle, keine andere Wünsche Platz finden 
laßen würden, als die der Verfaßung des Königreichs Pohlen und dem Wohl der 
Höchstdenenselben zunächst angehenden und mit angebohrner Treue zugethanen 
Sächßischen Lande nicht entgegen wären. Und da Ihro Kgl Majestät in Preußen 
auch keine andere, als diesen Grundsätzen gemäße Unterstützung im Sinn führen 
würden, so wären wir uDsers Orts im voraus versichert, daß die hierunter auf künf- 
tige nachbarliche Freundschaft abzielende Gesinnung mit aller Dancknehmigkeit er- 
wiedert und der Erfolg der Vorsicht und denen künftigen Zeitumständen überlaßen 
werden würde. Mit solcher ängstlichen Gewissenhaftigkeit und Scheu vor Verletsung 
der Pacta Conventa war freilich in Polen, gegenüber der brutalen Rücksichtslosigkeit 
Rußlands und der Skrupellosigkeit der Csartoryski und Poniatowski, nichts ausiu- 
richten! Auch hinsichtlich des zweiten Punktes (Verschaffung Erfurts für Sachsen 
gegen Überlassung des Amtes Gommern an Preußen ) und des dritten < Entschädigung 
Karls von Kurland) antwortete man austceichend und hinhaltend. In ihrem Bericht 
oh König August, Dresden 27. Januar 1763 (a. a. O. fol. 360b) schlugen die Geheimen 
Räte vor: Auf den aus eigener Bewegung geschehenen Antrag wegen künftiger Suc- 
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ivirt-a-r «" Q. i fti-r tt» th-ttc» ül 612t.. nt oesimnt Ti«® de mieui qne 
«n ]rr>ir»rr tn_*£inr=E *» -rässru- jnurr tmn op qui «enoit de sa part; et 
ei paruiir a ix. >... ^ a- u stnsiuue aue Tntn- Aheese Roiale lai avoit 
aart**»' . -d ä -rrrnr-a tost» a. saussactuit qt die lni aroit causee, et 
auiut* ul i. *?tk miniauiiK' u> tun- ul ciiuix dane trn ounage aussi 
i«rair ul iotn ewr! sc^iemt an nem. ? ernien«« oc raste. madame, que 
; .wt n* neerm a «e» tim» er w convumere du proiond respect et de 
a. muuniMizll arac teecr-ml t« ; a. Ijianneir detra — — . 


V3*. S«. Ju/i 176.7. 

I* Aufniet III. 

Vinmf o— J.ia* J nzrr* mr r»» l.u&rmc unterstützten Csartoryski 
•*•>£ ^ laom.ifraa. !>»:»—«•« d— är* a~'nä>m Teüs des Adels, die 

n:er aur~i -&ae üurumf o-t zu esä-im tn. l'nzwerldssigkeit der 

y ÜMtuättm I t~u — «nne » : Te^sä-kumr ür ml J'iüem saihemdem Cherauxlegers 
w.S tnr~3. ka.-usa.-yet J» Tzwe~te . ytehimc ätrstr Truppen unter den 

h^-ju. det Kr. m s r, i V./j.— v JL~früir*r der 2 am den Herzog ron 
i.‘ «,'•.. in > -A oa tut Njicsr <«r ttitutpuzynm I\um zu stellen zur Ver - 
brr irrere } .»em tne £u-*cmes. Enrwinmtg der SeutralitM 
Tre+inxe aus ramer Tir-fiscntw. Inrertutm pepem ltnßlond. 

Lp-*e>**<:..p-r fr-.p-uu ii'lT Z>märe. lex. tZeJ. V«mi*chte auf auswärtige 

Awrt^rrvw.va Fixiert :TtA 

KfVi. .Tee bk P...C3 it ce trr-LTy- par le meillenr des rois 

qui »V clt^l; La recae de jr*s de C«.* ar-aen*. petuie et Tise qu’au bien 

de %** peLfle«. i'a^Act:..« ea.nse cune faitdle qui. pour reussir ä 
s'a gnjict.r caae de* rue* ausei extrara.ranes qne enainelle*, ne se con- 
te.’.te pa* de cau-er de* ckagria* ä l«r rui. e! d exeiter contre lui une 
j/artie de Ja toblesae et des preturre* fam.Ues du rojaome, niais attire 

«.«*<»'.■ in 4er Crem Pohlen flauten Ikjo Sri Hv'neit nicht ander« als durch ein 

Iran* k»»voi,(rve./mp:injeot in der Mafie. «je noch tob der (Laiaerin Königin Majestät 
auf dt* KrkUrutag wegon der Komischen KOnigmahl geschehen . antworten laßen in 
können, wohey inmitteist dem von Herrberg anheim zu geben sern würde, selbst 
allenfabi die Idee zu einem darüber abrufaßenden Sepamtarticul zu entwerffen, da- 
mit inan inmittelst Zeit gewinne, die weitere Antwort von der Kaiserin Königin 
Maj ustät erwarten zu können. 

3j B eom S. 174 Anm. 3. 

!•!>. 1) Michael W'ieDionki 1762 — 17 SO Größt uekenwktister rzm Litauen; t. Krebcl , 
Genial. Handbuch 1763 I 99 und folgende Jahrgänge bi» 1782 I 109, 114; Nieeiecti, 
Hrrbart J’oUki (td. liobroecicz) IX 295. 
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encore leg trouppes d’une puissance etrangere*) au sein de leur patrie, 
fait que ce royaume qui a joui de la paix, lorsque toute l’Europe ee 
trouvoit embrasee des flammes d’une longue et cruelle guerre, se voit 
maintenant menace du boulversement total de ses loix et constitutione. 

C’est ce procbain malheur de ma patrie et raon zele pour le Service 
de Votre Majeste qui me porte a lui representer tres respectueusement 
que, malgre qn'il paroit peut-etre que leg familles de Czartoryski et Po- 
niatowski ayent un grand parti en Pologne, j’ose l’assurer que la plus 
grande et saine partie non seulement des premieres familles, mais de 
toute la noblesse, est fidelement devoüee a Votre Majeste et indignee de 
voir que ces familles, pour parvenir au but de leurs chimeriques desseins, 
ne comptemt(l) pour rien la ruine de leur patrie et de manquer au re- 
spect et devoir envers leur roi et maitre; toute cette noblesse est prete 
ä sacrifier leur bien et vie pour Votre Majeste, mais la crainte seule de 
ne pas se voir soutenue, et celle de devenir la victime de la violence et 
vengeance, est le seul motif qui les retient et empeche de faire eclatter 
leur zele pour leur roi. Permettez donc, Sire, que je vous assure que 
les mauvais desseins des familles Czartoryski et Poniatowski vont bientot 
eclatter, et qu’il n’y a qu’nn parti ferme et prompt de la part de Vötre 
Majeste, qui puisse detruire tous leurs desseins ambitieux et preserver 
vos fidels sujets des malbeurs dont ils se voyent menaces. Le peu de 
force que nous avons a opposer ä leurs deraarches, des que nous les 
voyons soutenüs par une puissance etrangere, est trop bien connu ä 
Votre Majeste, pour que je sois oblige d’entrer dans ce detail; le peu 
d’infanterie que nous avons, se trouve malheureusement entre leurs mains, 
et ainsi sans qu’on puisse faire fond sur ces troupes. Si Votre Majeste 
daiguoit envoyer quelques regiments d’infanterie Saxone en Pologne et, 
les joignants anx regiments des chevaux-legers et hulants qui y sont 
dejä, les confier aux ordres du grand-general 5 ) pour pouvoir avec ce s6- 

2) Rußland. 

3) Branicki (s. vorn S. 194 Anm. 8). Bei Widhorskis Schreiben liegen in dem- 
selben Aktenkonvolut noch zwei andere Schriftstücke über den Befehl der Truppen in 
Polen, 1. an Branicki ( Konzept mit eigenhändiger Paraphierung AE und Ausfertigung 
mit eigenhändiger Unterschriß Auguste roi): Monsieur le oasteUan de Cracovie, grand- 
general de la couronne. Me trouvant hon de mon royaume et n'ayant par conse- 
quent pas besoin actuellement des regiments des gardes ä pied et & cheval de l’ar- 
mie de la couronne, je vous fais ces lignes pour vous declarer que je laisse ces dits 
regiments ä vötre disposition pour en faire tel usage que vötre prudence et l’exi- 
geance des cas pouront vous faire trouver necessaire pour le bien de mon royaume. 

Sur ce . . . (gewöhnliche Schlußformel) . . . garde. Faite & Dresde ce d’aoflt 

1768. Auguste roi (der Monatstag ist im Konzept und in der Ausfertigung nicht aus- 
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onurs dissiper les troubles, cette raarque de bont* 1 » « de «r-atLanee eurer? 
nch anninns et de tout tems fideleraent attacb--* serr:t«xrs de Votre Ma- 
jestd ne ranimeroit non seulement son zele, mai- res apai relereroit en- 
eore le courago de tous vor fidels sujets, et vous les Terriez, Sire, em- 
preasd ä l’envie l’un de l’autre ä faire eelatter leur arta.Leicent respeeineux. 

Itien nu monde ne serviroit de preuve plus marqaee des bontes de 
Votre M u je»td que d’aecorder la permission a Son Altesse Royale mon 
sei^neur le dun de Courlande, d’aller se mettre ä la tete de eeux qui 
eonservent pour Votre Majeste l’attachement le plus inriolable. La pre- 
Menee de co prince imiineroit tout le monde ä vanger aTec ardeur les 
fort», feit* n monseigneur le duc de Courlande et ä la republique, et en- 
gngeroit le grand-general de la couronne ä redoubler d'eflforts pour te- 
liioigner a Votre Mojeste le desir qu’il a de lui obeir. Vos fidels sujets 
von* ftiippliout, Site, tn>s huinblement de pardonner la temerite qu’ils ont, 
de deummler un guide aussi illustre et eclaire, que l’est monseigneur le 
duc, itiMin lo bcaoiu pressant ou se trouve la Pologne, les enhardit ä rei- 
terer les iiisteneea qu’ils osent faire ä Votre Majeste, pour lui demander 
un seeour aussi eftieaee. Dans l'esperance que Votre Majeste aceordera 
ei> seeours hi neeessaire a vos fidels sujets, je finis ma tres humble priere 
par ln mipplier d'obliger ses ministres a ne rien negliger, pour obtenir 
du mi de l’ruase ik demeurer neutre dnns cette occusion, et d engager la 
Kinnen ik persunder les Tures 4 ) de faire une diversion du cote de la 
Itussie, pour eiupeober rotte puissanee de preter ses armes aux sujets re- 
beln oontre leur inaitre. l,e coeur compatissant de Votre Majeste aux 
lualbeurs de »es peuple» me fait esperer de voir mes prierres exaucees, 
et de voir par vos »eins et seeours eventer tous les projets des mechants 

Ifr/i.lll i /> ns tunte Sehri/Istück (ohne Datum und Unterschrift) ist betitelt Reflexion« 
rourernent los ttonpe» Savoune« qui sont eu Pologne und widerspricht dem Plane 
euer lernen Jo h*j riwbsisehtr Trupfvn in l\den: Le« troupes Saxonnes qui »ont en 
Pologne, ne dev «nt muquement «rrvir que pour la surete de la personne aacree dn 
roi, el le oouuueiidanl de ee» troupes otant obligd de preter serment entre le« main« 
du grand-iuareobal, pour »'»««nrer que er» troupes ne soient employees & d’antrea 
Uaago», il aoiuble fort dangereux de lea aaaigner aux ordre« du grand-general de la 
eouronne t‘e «oroit annoucer le» vouloir emplover ä tout autre usage qu'a celui 
«uquel olle« «out doatinoe») rrla feroit redoubler de cri« ceux qui «e plaignent; eel» 
leur fourmroit un proloxte plausible de reelamer la protection d’autres troupe« 
Otiaugerea via ii via doaquelte« lea forres «ont trvp inegales, et en un mot, loin d en 
Uupoaer aux lualmteutionnto, eela ne feroit qne lea animer et plaider leur cause, 
non aenlement auprvN« de la eour qui le« protege, mais aussi parmis le groa de la 
nalnvii uo'me, iudependammeut de* eonaequences qui pourroient en re*ulter pour 
la Saxe 

4 ‘ Cbn du Hiitixo der l'urtn «. .Istraali. KSuipswahl S. 55. 
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et perturbateurs de cette douce paix et tranquilitd dont nous avons joüis 
jusqu’a ce moment sous le glorieux regne de Votre Majeste. 

Wielhorski 

Toeplitz le 26. juliet 1763. grand-maitre d’hotel de Litvanie. 

100. 27. September 1763. 

König August III. an Maria Theresia. 

Bück kehr Alberts nach Wien, Dank für Huldl/ewcise der Kaiserin für ihn, 
Bitte um ferneres Wohlwollen. Bestreben Alberts, dies zu verdienen. 

Konzept von Kanzleihand. HStA. Dresden Loe. 3255 Königl. Correspondenz 
mit der Kaiserin Maria Theresia . . . 1761 — 1769, fol. 23 und gleichzeitige Abschrift 
fol. 24, mit der Aufschrift: A Sa Majeste l'imperatrice des Romains, reine d'Hongrie 
et de Boheme, und dem Vermerk: il a plü au roi d'ecrire cette lettre de main pro- 
pre, qui probabiement aura et4 signec le 27. de septembre. Das Datum des Briefes 
ermöglicht einen Schluß auf den Zeitpunkt von Alberts Abreise. Der Beamte wußte 
nicht, welche Zahl der König in seinen Brief eingesetzt hatte, aber er nahm jedenfalls 
das Datum des Tages, an dem sich Albert von seine m Vater verabschiedete. 

Madame ma soeur. Je ne saurois laisser repartir le prince Albert, 
mon fils, »ans l’accompagner des temoignages reiteres de la sincere et 
tres parfaite reconnoissance que je dois avec lui a Vötre Majeste de toutes 
les graces et bontes dont eile a daigne l’honorer jusques ici, et de ma 
recommandation paternelle et affectueuse pour lui obtenir leur pretieuse 
continuation. Mon fils reniplira mes desirs les plus doux et satisfera en 
meine tems ä son devoir et propre empressement, en faisant tous ses 

efforts pour se rendre de plus en plus digne des sentimens de la haute 

et generense bienveillance de Vötre Majeste. Je le Charge aussi detre 

aupres d’elle l’interprete fidele et zele de ceux de l’invariable attachement 

et de la consideration infinie avec lesquels je serai a jaraais, madame ma 
soeur, de Vötre Majestd — — . 

A Dresde ce — — septembre 1763. 

101. .5. O/ctober 1763. 

Kurfürst Friedrich Christian an Graf Flemming. 

Wunsch, Flemming baldigst zur Unterstützung in Dresden zu haben, doch 
nur mit Billigung Maria Theresias. Geheimhaltung dieser Berufung. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden Loc. 2334 Comte de Flemming a Vienne 
a 1763 Vol. XV fol. 491. 
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Mon eher corate Flemming. Darts 1« malhear qni visnt de mar- 
ri ver , je »eriH trop le besoin que j"ai «Tun h-)tineCe komm», eo tarne roos, 
jKiur m'a*si«ter dans cea momens criGquea pocr ne pua desirer que Tons 
v«ni<$* me joindre le plutot possible. Comme eependaat je mets tonte* 
me* esperance* dans les bontes et l’naiue de l unperatnce, je tous or- 
donne de la sonder prealablement sar votre depart Mon epoase lai ecrit 
A re siijet. Hi, malgre les raison* qn'eUe loi a allegue et qoi me font 
tronver votre rapel ici indispensablement neeessaire. efle eroit deToir vous 
rrtenir encore qaelqae tems, obeisses a se# ordres et rendes-moi compte 
des raison* qui l’y ont engage. Si, an contraire, eile appronve votre de- 
purt, coninio jo l’espere, venes au plutot et ne dites a personne, ponrqnoi 
von* revenes, avant qne vous ayes demande mes ordres. paree qne je veux 
qu'on ignore le* dusseins que j’ai sur vous, jnsqn’a tems que je jugerai 
ft propo* de lo* declarer.') Je suis votre affectionne 

A Drnsde ce 6. octobre 1763. Friderie. 

iOV. 13. Oktober 1763. 

(imf Flemming an Maria Antonia. 

Ilrslrrbm, Kuh der lterufung würdig zu zeigen. Erwartung der Leitung 
i intvh Anhmtr. Kaunitz’ H'muscA der Vermeidung weiterer Schritte in der 
fsdntsthm Frage vor dem Eintreffen Flemmings, der die nötigen Auf- 
khhnngvn geben werde. Verzögerung seiner Abreise durch das Abwarten 
der Audienzen Mm Kaiser und der Kaiserin. 

Figcnhiinihges Original, IISIA Dresden Loc. 2934 Comte de Flemming ft Vienne 
* I7rt» Tel. XV fid, ÜHh 

Vienne ce 13. octobre 1763. 

Madame. Jo sons tout le prix de la grace que mon auguste maitre 
u diiigud m'anuonew lui mftnio, et que je la dois egalement ä la haute 
bieuveillanee de \Wtr« Altesse Rojale Electorale. Je n’ai garde de m’en 
eroire digne; mai* je lerui tous les efforts que mes foibles talents me 

|U|, fl | hesem An/ tragt itemiift schreibt Flemming am 13. Oktober in seinem Beruht 
HH thahl. im glrnhen Aktmband /öl. 511b: Dee affaires que j’ai indispensablement 
A auanget pu Mas«, iuo pertent ft prier Votre Excellence de faire agrder ä Son 
VUe..e liuvalu luimseigueur rpluctrur la rösolution que j'ai pris, de faire un tour ft 
hiu«, tu Je pourmi de rette f»yon mettro d’autant plus töt ft se# pieds les hommages 
du uia «euaiissiea. Fhe dm nt Bericht i* Dresden einlief, batte Brühl am 14. seine 
liut.i und dumil nneb dt* Leitung der ittuncdrhgen Angelegenheiten niedergelegt, wie 
ti k i mtntnf in seinem Yrrabei htednngsachmben com 14. (a. a. O. foL 532) mitteilt. 
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permettront, pour la meriter. Mon zele et mon attachement ä mes de- 
voirs auppleeront au defaut de nies forces, et l’indulgence de mes augustes 
souverains me rassüre du moins sur mes craintes, si eile ne les fait pas 
evanouir entierement. Ce qui m’encourage le plus, c’est que je serai guide 
par les lumieres superieures de Vdtre Altesse Eojale, et que j’executerai 
sous sa direction eclaire'e les volontez et ordres du meilleur des maitres. 
Sous des tels auspices on ne risque pas de faillir. En attendant que je 
puisse me mettre trez humblement ä ses pieds, agreez, madame, l’bom- 
mage de la plus profonde soumission avec laquelle je ne cesserai d etre, 
madame, de Vötre Altesse Rojale Electorale le plus humble et plus 
soumis 

Fleming. 

P. S. Je ne saurois cacher a Vötre Altesse Rojale que monsieur le 
comte de Kaunitz vient de me dire, qu’il desire beaucoup qu’il plut ä 
Son Altesse Rojale monseigneur l’electeur de suspendre toute demarche 
ulterieure 1 ) dans les affaires concernant la Pologne, jusqu’ä ce que par 
mon arrivee je me trouverois en etat de donner quelques eclaircissements 
necessaires, relativement au grand objet qui se traite, et en particulier ä 
la lettre de Sa Majeste l’imperatrice’), en reponse ä celle de Vötre Altesse 
Rojale*), apportee par le Courier. Je regretterois chaque moment qui 
retarde mon depart, si je ne l’emplojois pour le Service de mon auguste 
sonverain, et pour me mettre mieux au fait des sentiments de cette cour-ci. 
J’aurois immediatement suivi le Courier qui va partir, si j’avois plus tot 
re$u la reponse de Leurs Majestes Imperiales ä mes instances; mais je 
ne fais que l’apprendre, et Sa Majeste l’imperatrice vient de me faire sa- 

102. 1) MA. hatte auch an Kaunitz direkt geschrieben. Er antwortete ihr durch einen 
Brief, den er am 17. Oktober Flemming mitgeben wollte; da dieser aber kure zuvor 
abgereist war, schickte er ihm eine Estafette nach. Am 21. Oktober 1763 antwortete 
Elemming aus Dresden, er habe Kaunitz’ Brief gestern spät abends erhalten ; durch die 
lange Unterredung , die er vorher gestern mit MA. gehabt habe, sei er völlig überzeugt, 
qu’outre la simple Ouvertüre que Son Älteste Rojale monseigneur l'electeur a fait 
i Sa Majeste le roi de Prasse de ses väes sur le tr6ne de Pologne, il n’a pas dtd 
qnestion d'aucune antre demarche vis-a-vis de ce sonverain. In einem Nachwort be- 
merkt er dann noch, daß er heute Kaunitz’ Brief an MA. behändigt habe; s. HStA. 
Dresden Loc. 3270 Acta an die Cabinetsminister von verschiednen Personen einge- 
gangene Schreiben 1768 Vol. XXII fol. 186, 187. Der Brief, den MA. (außer der 
ersten Anzeige am 5. Oktober) privatim an Friedrich II. am 14. Oktober (Oeuvres de 
Frideric XXIV 49 Nr. 10) geschrieben hatte, wurde wohl nicht als offizieller Schritt 
betrachtet. 

2) Vgl. vom S. 184, MThs. Brief vom 10. Oktober 1763. 

3) S. vorn S. 181, MAs. Brief vom 7. Oktober 1763. 
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voir quelle veut me parier demain ä 4 heures aprez midi. D ne me 
restera plus alors pour me mettre en chemin que de prendre les ordre* 
de Sa Majeste l’empereur. En attandant, j’ai ecrit par le general conte 
Poniatowsky 4 ) ä mon frere 6 ). 


103. 13. Oktober 1763. 

Graf Ftemming an Kurfürst Kiedrich Christian. 

Schwierige Regier ung sauf 'gaben des neuen Kurfürsten. Bestreben, dessen 
Vertrauen durch treue B/lichterfüllung zum Besten Sachsens zu verdienen, 
l'utcrrrdung mit den kaiserlichen Ministern und dem Kaiserpaar selbst; 
Billig» tu/ seiner Heimberufung. Bericht an Brühl über die günstigen Ge- 
sinnungen des in«ier Hofes betreffs der polnischen Thronfolge. Weitere 
Darlegung in einem beigefügten Abriß. Abreise nach den Audienzen bei 
dem Kaiser und der Kaiserin. Abriß über die Besprechungen mit dem 
k. k. Ministerium in der jxdnischen Thronfolgefrage. 

ttig. nbündiges Original. HStA. Dresden Loc. 2934 Comte de Flemming ä Vienne 
u 17 (iS r,d V F fol. 513. 516; der Pricis über die polnische Thronfolgefrage eben- 
Jus. Ibst «vh Sehrtiberhand fol. 517 — 521. 

Vienne ce 13. octobre 1763. 

Monseigneur. Dans la vive doulenr oö j’ai ete plonge, de me Toir 
*i inopiuement prive du meilleur des maitres, rien n’auroit pü me con- 
soler d’avantage, que les termes gracienx dans lesquels Votre Altesse 
Kojale Ehvtomle a daigne m't*crire en date du 6. du courant 1 ). Pins les 
ntalhcure du tems pass«* ont derange les affaires de la Saxe, plus paroi- 
troit grand le poids dont Vötre Altesse Rojale vient de se charger, en 
prennant en maius les renes du gouTernement pour servir de pere ä »es 
peuples accablec par mille maux qne le sort leur a fait eprouver, si ses 
hautes lumi«*res et son Coeur vraiment patemel ne remplissoient l’esprit 
de tout le tuende de plns henrenses esperances. Quelque flattense que 
*oit jHuir moi la confianee quelle veut bien mettre dans mon zele, je me 
reuds cepemlant volontiere la justiee que je dois cette grace uniquement 
S »«** honte*. Je tacherai de les meriter, en m’aequitant scrupuleusement 
«le« «leroire d honnete homiue et de fidele snjet: heureux, si mes soins 


4‘ .1 n.lmu (rra/ l\ntulvecski, s. corH & 145 -ln« 2; über seine plötzliche Ab- 

ioh «•« H’«.*h t rorn S. ISS. 

.»I <«'«*r g IWilrr Oral rwa t'lemm;ng, der Uta uiscJie OroßschatimeisUr; s. vorn 

\ iw \ , it» Anm. 1. 

ItM, 1‘ 41b Hrt.f (s. Sr. Wh trägt aber das Datum des 5. Oktober*. 
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pourront soulager Vötre Altesse Rojale dans les travaux immenses dont 
eile s’occupe pour l’amour et le bien-etre de ses etats. 

Le mume soir*) qne le Courier m’avoit remis les ordres de Vötre 
Altesse Rojale Electorale, j’en ui informe les ministres d'ici, et le lende- 
main, ajant eu occasion de voir Leurs Majestes Imperiales auprez de Son 
Altesse Rojale monseigneur le prince Albert, je leur en ai egaiement 
parle. Je passe sous silence, com bien elles ont ete touchees de la mort 
subite de Sa Majeste le roi; elles s'expliqueront lä-dessus dans leurs re- 
ponses aux lettres que je leur ai fait presenter, beancoup mienx que je 
ne ponrrois le faire. Sa Majeste l’imperatrice n pleinement applaudi & 
l’ordre que Vötre Altesse Rojale m’a donne, de me rendre incessament 
auprez de sa personne. 

Le comte de Bruhl lui fera rapport des dispositions entierement fa- 
vorables de cette cour-ci pour concourir aux mdsures a prendre pour la 
Conservation de la couronne. Je me suis borne ä lui en ecrire en terrnes 
generaux; mais j’ai cru de voir entrer en plus de detail envers Vötre 
Altesse Rojale par le ci-joint precis, en me reservant de donner sur cette 
mutiere de plus amples ecclaircissements de vive voix. Aussitöt que j’au- 
rai eu mes andiences de Leurs Majestes Imperiales et pris conge des 
ministres, je me mettrai en chemin pour porter avec empressement aux 
piedB de Vötre Altesse Rojale Electorale lliommage de la plus profonde 
soumission avec laquelle je ne cesserai detre, monseigneur, de Vötre 
Altesse Rojale Electorale le plus humble et plus soumis 

Fleming. 

Precis des differents entretiens avec le ministöre de Sa Majeste 
l’imperatrice reine, an sujet de la succession en Pologne. 

Le ministere de Sa Majeste l’imperatrice a d'abord temoigne, coin- 
bien cette souveraine etoit sensible ä la confiance qu’en tonte occasion 
Son Altesse Royale monseigneur l’electeur avoit mis dans son amitie et 
dont il venoit de donner une nouvelle marque par l’ouvertnre contidente 
qu’il lui avoit faite de ses vües sur le tröne de Pologne; que Sa Majeste 
repondroit toüjonrs a ces sentiments par un rötour d’amitie des plus par- 
faits, desirant tres sincerement d’entretenir avec Son Altesse Royale Elec- 


ä) In * einem Bericht an Brühl vom 13. Oktober bemerkt Flemming, daß der 
Kurier, der Brühls Schreiben vom 6. und die Schreiben FCs. und MA$. für Kaiser 
und Kaiserin und gewiß auch das Schreiben FCs. an Flemming (von dem in diesem 
l.vrichi begreißicherweise nichts erwähnt ist) nac/i Wien brachte, am 8. abends zwischen 
9 um/ 10 Uhr daselbst eintraf; vgl. fol. 510 desselben Aktenbandes. 

Maria Theresia and Maria Antonia. 28 
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torale la bonne intelligence qui doit regner entre les cours que lea liens 
du sang et de l’interet unissent si etroitement ensemble. 

Apres ce court priiarubule on est entre en matiere, en donnant ä 
connoitre que dans toutes les affaires qui demandent des combinaisons, 
on suivoit ce que l’on appelle ici la methode de la gradation dont la 
prätique ne manquoit guerre de tourner ä compte: savoir de commenoer 
par peser mürement les raisons pour et contre sur les questions an et 
qnomodo, de poser en suite le eas de reussite, et de inettre enfin celui 
d’un succes contraire: que sur ces trois cas on faisoit ses calculs poli- 
tiques, de Sorte qu’etant prepare a tous les evenements, on risquoit moins 
de se tromper dans le choix d’un pnrti ä prendre. 

Que comme la succession au tröne vacant en Pologne etoit un objet 
de la derniere importance, on n’avoit point negligö cette methode dans lu 
discussion qu’on en avoit fait: que quant ä la question an, on approuvoit 
pleinement les vües de Son Altesse Royale ä cet egard; que c'etoit un 
faux prejuge d’imaginer que la couronne de Pologne, posee sur la töte 
d'un electeur de Saxe, ecmsoit ses etäts hereditaires; que les revenus du 
roi, sagement administres, suffisoient ä son entretien pour le court espace 
de tems qu’il etoit oblige de s’arröter dans le royaume, sans qu’il en dilt 
coüter a la Saxe; qu’il falloit, en echange, faire attention au relief et ä 
la consideration politique que ce surcroit de dignite donnoit ä lu inaison 
electorale qui deviendroit par lä d'uutant plus utile a ses amis. Que ces 
raisons d’interet, jointes ä l’amitie particuliere que Sa Majeste l’impera- 
trice avoit pour Son Altesse Royale Electorale, portoient cette princesse 
a concourir, avec tout le zele imaginable, aux mesures & prendre pour 
lui frayer le chemin au tröne; que Sa Majeste avoit toujours nourri ce 
dessein, sans cependant en faire parade, temoin le demier traite, conclft 
entre eile, l'imperatrice de Russie Elisabeth et la France, oü, par un ar- 
ticle separe, il etoit expressement stipule que ces trois puissances s’em- 
ploycroient efficacement ü conserver la couronne de Pologne dans la 
inaison de Saxe*). 


3) Der zeitlich letzte Vertrag e ui sehen Österreich und Elisabeth von Rußland, der 
zu Petersburg 21. Mürz (a. St.) bez. 1. April (n. St.) 1760 abgeschlossen wurde, betraf 
die polnische Wahl nicht und ging auch nur diese zwei Mächte an, nicht Frankreich 
mit. Es ist hier vielmehr der Vertrug von Versailles vom 30. Dezember 1758 zwischen 
Frankreich und Österreich gemeint, in dessen 20. Artikel es heißt: Die Kaiserin und 
der König sollen bei der künftigen M’oA/ eines Königs von Polen nur d’un commun 
concert handeln und Polens Freiheit bewahren: deshalb und da sie tum Vorteil 
Sr. Kgl. Polnischen Majestät und seines Hauses beitragen wollen, eiles ddclarent dea- 
k-present que, si dans la fnture election d’un roi de Pologne le choix libre de cette 
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Que concernant la question quomodo, on sonderoit saus perte de 
tems la cour de Berlin sur ses intentions 4 ); que l’on avoit envoye, par 
un Courier expedie hier, ordre au comte de Mercy 4 ) de se hater d’arriver 
ä Varsovie oü il doit rester en qualite d’ambassadeur pour y menager 
les interets de Son Altesse Royale Electorale; que dans eette vüe on 
venoit de faire partir le baron de Swieten 8 ) pour cette capitale; qu’on 
s'appliqueroit principalernent ä approfondir les sentiments de la Russie 
relativement ä ce meme objet; qu’on pouvoit le faire sans affectation, 
puisqu’au mois d’avril dernier 7 ) le prince de Galliczin s’etoit informe, par 
ordre expres de sa cour, si en cas de deces de Sa Majeste Polonoise, 
evenement qui alors etoit fort ä craindre, celle d’ici avoit forme un plan 
pour remplir le tröne par un candidat egalement agreable aux deux puis- 
sances; que la Russie desiroit une explication contidente sur ce sujdt, 
voulant agir en tont de coneert avec eile, afin que leurs operations ne 
se croisassent point; que cette insinuation avoit ete accompagnee de plus 
fortes protestations d’amitie; que l’on avoit delibere ici dans un grand 
conseil sur la reponse ä donner; que comme on y avoit reflechi sur le 
procede arbitraire de la Russie, par rapport ä l’affaire de la Courlande 8 ), 
sans avoir consultd lä-dessus cette cour-ci, ce qui ne s’accordoit nullement 
avec les dites protestations, on avoit eu tout lieu de se ddfier de la sin- 
cerite de cette proposition; que par cette raison le resultat du conseil 
avoit ete de repondre: qu’ayant ete etabli ici pour principe constant et 
invariable, que l’interet general de l’Europe exigeoit que la Pologne fftt 
conservee dans l’integrite de son independance, de ses libertes, droits et 
limites, on ne penseroit jamais ä gener l’election d’un roi par des voies 
violentes, inais qu’on avouoit que si, par des moyens analogues aux loix 

rdpublique venoit ü tomber sur un des Bdrdnissimes princes de la maison electorale 
de Saxe, eiles en seroient pleinement satisfaites et l’appuyeroient de lenr mieux. 
Nach langen Verhandlungen trat Rußland diesem Vertrage durch den Accessionsvertrag 
von Petersburg 7. (a. St.) bei. 18. (n. St.) März 1760 bei. Vgl. F. A. O. Wenck, Codex 
juris gentium (Lipsiae 1795) III 185 f, 197; L. Bittner, Chronologisches Verzeichnis 
der österreichischen Staatsverträge (Wien 1903) I S. 202 und 204, Nr. 1098 und 1107. 

4) Vgl. vorn 8. 185 mit Anm. 3. 

5) S. vom S. 187 mit Anm. 6 und 6. 

6) Gottfried Freiherr van Sudeten, der Sohn des bekannten I^eibarztes MThs., ge- 
boren 1734, im diplomatischen Dienst in Brüssel, Paris, Warschau tätig, Dezember 1770 
Gesandter in Berlin, 1777 Präfekt der Hofbibliothek, gestorben 1783; vgl. Wurzbach 
41, 50/.; Beer, Friedrich II. und van Swieten (Leipzig 1874) I 7 f., 12. Swietens In- 
struktion für seine Tätigkeit während der Thronerledigung ist vom 17. Oktober datiert; 
s. Beer, Theilung Polens I 125; Ameth VIII 43. 

7) S. vorn 8. 166 f. wi»t den Anm. 3 — 6. 

8) S. vom S. 160 Anm. 2. 

28 * 
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du pars, on pouvoit la touroer en faveur de la maison electorale de 
Saie, on s'v porteroit aTec d'autant plus de chaleur que non senlement 
le lien da sang et Familie qoi attachoit cette cour-ci ä celle de Dresde, 
mais aussi lequite naturelle exigeoient de procurer ä cette demiere tou§ 
les avantages possibles, en oonsideration des pertes immenses qu’elle avoit 
souffertes pendant la guerre passee; que larticle s^pare du mentionne 
traite etoit fonde sur cette base et qn’on se flattoit que la Russie nVn- 
visageroit pas dans le moment present d un oeil different ce qu'elle avoit 
trouve dans ce tems-lä juste et conTenable aus interets des cours; que 
comme la Kussie n avoit point replique ä ces msinuations, on alloit la 
presser de s’en aequitter maintenant et que pour cet effet on aroit de- 
peche le Courier dont il est parle plus haut 9 ); qu'on lni f&isoit en meine 
tems les plus fortes representations et instances pour la determiner en 
faveur de la Säte: qu’avant que de faire des demarches ulterieures, on 
croyoit etre ä propos d'attendre les eelaireissements que l’on tireroit snr 
ce sujet de la Russie, de la Pologne, de la cour de Berlin et meine de 
la Porte 10 ) pour regier ensuite sa condnite en consequence; que l’on ne 
nommoit pas la France 11 ), puisqu'on pouvoit eompter avec s (trete sur son 
concours; que si, malgre les raisons qu'on avoit de soupyonner les cours 
de Petersbourg et de Berlin, il se manifestoit qu’il n’v eut point de pro- 
jet d’arrete entre elles ä l’egard de ia succession en Pologne, on pourroit 
älors continuer avec d’autant plus de fondement et d’assürance la pour- 
suite des m esu res ä mettre en oeuvre pour parvenir au but desire, et 
qu'on s’attendoit de la part de la Saxe qu’elle prepareroit ä tont erene- 
ment les moyens necessaires, äfin qu’elle se trouvät en Situation, quand 
il en seroit tems, de cooperer au succes de cet ouvrage; que c’etoit le 
second cas ä fixer suivant la methode ci-dessus enoncee. 

Que pour ce qui regardoit le troisieme: savoir, si l’on decouvroit 
que les deux puissances mentionnees eussent reellement pris l’engagement 
irrevocable d’elever au tröne de Pologne un Piaste et de le sofitenir par 
toutes leurs forces, on dtoit d’avis qu’il falloit ceder au tlms, et renoncer 
de bonne heure au projet de la couronne plustöt que de se roidir contre 
des obstacles insurmontables et de risquer que la Saxe, ä peine tranquille, 
s exposät ä des nouveanx malheurs, en rallumant le feu de la guerre qui 
gagneroit «es al litis et amis et leur öteroit les moyens de lui etre utiles 
dans d’autres occasions; qu’il falloit surtout ötre sur ses gardes ä Dresde 


9) 8. vorn S. 185 mit Anm. 3. 

10) S. vorn 8. 212 Anm. 2. 

11) S. vorn S. 185 < und auch schon 147 mit Anm. 7, dagegen aber 153). 
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de ne point so iaisser seduire par des promesses du roi de Prusse, quelque 
specieuses qu’elles fussent, a condition de lui faire des oessions an depens 
de la Pologne; qu’outre que lea autrea coura de l’Europe ne ponrroient 
regarder ce procede avec indifference, Son Altesse Royale Electorale re- 
volteroit ä coup sür la nation Polonoise et se prepareroit ä eile meine 
nn regne penible et orageux parnii les confederations et des troublea sans 
fin; que d'ailleurs l’experience du passe apprenoit assez qu’auaaitöt que 
Sa Majeste Pruasienne avoit obtenu son but, eile n’etoit guere scrupuleuse 
ä remplir ses promesses. 

II est ä observer qu’il paroit liora de doftte que le parti de la cour 
d’ici est decidemment pris de ne point agir daus cette occasion ä main 
armee; et effectivement il semble impossible de pouvoir lütter avec succfcs 
contre une ligue nussi formidable que celle que composeroient la Russie 
et la Prusse uni es, suppose qu’elles fussent ddterminees ä faire elire un 
roi Piaste. Leur Constitution militaire et la proxinute du theatre oü se 
passera la scene, leur donnent des faeilitee et des avautages que d’autres 
puissances plus eloignees n'ont point. 11 est cependant certain que cette 
cour-ci fera jouer tous les ressorts possibles pour appuyer les vües de 
Son Altesse Royale monseigneur l’electeur, et qu’elle ne se laissera pas 
d’abord epouvanter par les premieres mauvaises apparences. Elle est au 
reste d’opinion que pour ne pas manquer dans les gradations ä observer, 
il sera necessaire que les deux cours de Dresde et de Vienne travaillent 
ensemble ä cet important ouvrage avec une entiere ouverture de coeur, 
ätin qu elles puissent se rectifier reciproquement, au cas que l’une ou 
l’autre entrevit prematurement plus ou moius de facilites ou des diffi- 
cultes. 


104. 24. Oktober 1763. 

Maria Theresia an Herzog Karl von Kurland. 

Prim Albert hat seinen Brief übergebm. Teilnahme an Karls Schmerz 
über den Verlust des Vaters. Wiederholung ihrer früheren Zusage, ihm 
forderlich zu sein, sobald die Umstände es erlattben und die SaclUage mehr 

geklärt ist. 

Konzept von Kanzleihand. HHuStA. Wien, Staatskanzlei, Sachsen, Hofcorre- 
spondenz , Fase. I Corresp. der Kaiserin Maria Theresia mit den sächsischen Prinzen 
Charles, . . . Albert, Clemens . . . 1767 f., mit Zusatz di etc par Son Excellence eile meine; 
außerdem noch eine gleichlautende Reinschrift von Kanzleihand, aber von Maria Theresia 
nicht unterzeichnet, da sie das Original wohl (wie das vom 30. März 1764 an Karl) 
ganz eigenhändig schrieb. 
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Monsieur mon cousin. Le prinre Albert m a remis la lettre de Votre 
Altesse Serenissime. Je partage trop vivement votre douleur sur la perte 
que yous avez falte, pour ne pas trouver tres simple quelle tous ait 
orcupe tont entier dans ses premiers momens, et moyennant cela, bien 
loin de yous desapprourer, je tous loue de vous y etre abandonne en- 
tierement 

Je me rappelle d’ailleurs tres bien les assurances que je yous ai 
donnees, du desir que j'avois de yous etre utile 1 ). Plus eiles ont ete 
sinceres, moins je puis les oublier, et je vous repete, par consequent. 
avec antant de plaisir que de sincerite que j’etnployerai pour yous aTec 
empressement toute l’eflicacite de mes bons offiees, dez que j’aurai quelqne 
lieu de nie flatter qu’ils pourront ne pas vous etre tout a fait inutiles. 
J'ai besoin, pour eet effet. de voir un peu plus clair daus l’avenir et jai 
deja pris des mesures ä cette fin. Comptez donc que je mettrai certaine- 
ment a profit les oecasions que le tems, les circonstanees ou les demarches 
que j’ai faites et eontinuerai de faire, pouront me fournir. Rendez-moi 
la justice d’etre persuade de ces Sentiments, et soyez assure en meine 
tems de la sincere amitie avec laquelle je serai toujours, monsieur mon 
cousin, votre bien affeetionnee cousine — — . 

A Vienne ce 24. octobre 1763. 


10. 5. 26. Oktober 1763. 

JPrhtz Albert von Sachsen an Maria Antonia. 

Hrgebenheitsver Sicherungen. Befriedigung über die neue liegierungsieeise in 
Sachsen und über die allgemeine Anerkennung von Antoniens Verdiensten. 
Freude über die Berufung Flemmings. Beruhigung, daß Sachsens Interessen 
nicht durch die jxlnisthcn Pläne leiden. Aufenthalt der Gräfin Mniszech 
in Wien. Bedauern, jetzt nicht nach Sachsen reisen zu können; Hoffnung 
kiinßigen längeren Aufenthalts. Zurückbehaltung eines Angestellten in Wteti. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10h Nr. 24 Conv. A Brief 69. 

A Vienne ce 26. d’oetobre 1763. 

Madame. Si vous pouviez concevoir, madarne, le plaisir que je ressens 
toutes les fois que je re^'ois une de vos lettres, vous ne vous repentiriez 
assurement pas d’v avoir employee des moments qui vous sont d’ailleurs 

104. 1) Karl iciinschte, daß ( Österreich sich für seine Wiedereinsetzung in Kurland 
interessieren solle; s. über seine Verdrängung vom & 160 -tum. 2 und iw Anhänge 
den Briet Karls an FC. roin 12. November 1762 Nr. 93. 
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si precieux. Celle que vous m’avez fait l’honneur de m’adresser en demier 
lieu, m’a causee une joye d'autant plus sensible, que vous m’y assurez de 
la continuation de vos bonnes graces qui m’on[t] etes de tout tems aussi 
cheres, et que vous paroissez etre contente de la franchisse avec laquelle 
j’ai os6 vous parier Bur tout ce qui vous regarde. Soyez bien persuadee 
aussi que je sens une vraye consolation (vous etant aussi attaehe que je 
le Buis) d’entendre tout le bien qu’on dit de vous, et que je vais toujours 
avec plaisir a la cour pour jouir de cette satisfaction et pour voir con- 
firmer ce que j’avois public depuis longtems a vötre sujet. Vous me 
connoissez assez, madame, pour ne pas croire que ce soit a dessein de 
vous Hatter que je parle de la sorte, aussi ne manquerai-je pas de pro- 
titer de la permission que vous voulez bien me donner, pour vous parier 
librement sur tout ce que je pourrais apprendre, qui püt etre desavan- 
tageux, en quelque fa<,'on, a la bonne idee que vous avez donnee aussitöt 
de vous. Ce qui uckeve de me combler de satisfaction, c’est la conti ance 
que vous me marquez d’avoir au comte de Flemming 1 ). Le loisir que 
j’ai eu pendant les differente sejours que j’ai faits en cette ville, d’aprendre 
a eonnoitre les sentiments de cet homme-la, et la connoissance que j’ai 
prise de ses qualites et des principes fondes sur lesquels il agit, ainsi que 
de sa droiture et fermete, me l’ont rendü si estiraable, que je n’aurois 
rien pü desirer de plus heureux pour la Saxe que de le savoir aupres 
de vous, surtout dans ces moments-ci. 

Vous avouerai-je, madame, que dans les premiers moments j’ai craint 
que le desir que vous avez pour la couronne de Pologne, ne vous fit 
peut-etre faire quelques demarches qui auroit pü rejaillir aux depens de 
la pauvre Saxe, si epuisee d’ailleurs dans ce moment-ci, et que je n'etois 
pas le seul qui en fut en peine. Cependant nous sommes si bien rassures 
la-dessus par toutes les nouvelles que nous recevons de Dresde, que nous 
ne saurions que benir le ciel de nous avoir donne, pour nous gouverner, 
un priuce et une princesse si dignes de nötre amour et de nötre estime. 

Vous ne serez gueres curieuse, je crois, d’apprendre ce que madame 
de Mniszech*) fait ici. Je ne con(;ois aussi pas trop encore a quel dessein 
eile est venu en cette ville. Elle dit que c’a ete pour mettre sa fille en 
pension aux Salesienues, et quelle compte de se rendre de-lä a Varsowie. 
Elle m’a compte beaucoup de choses relativement aux circonstances du 
deces du roi*) qui me font voir que vous n’avez pas mal conjecturee du 

105. 1) Über Ftanmings Berufung nach Dresden s. die hier rorhergehenden Briefe 
FCs. an Flemming und Fkmmintjs an MA. und FC. vom 5. und 13. Oktober 1763. 

2) S. rorn S. 13» f. mit Anm 2, 193. 

3) Tod Augusts III. am 5. Oklol>er 1763. 
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4 - 0 ) 

»r ; er ia> «na u-Dfcra '"-"inne ;e 3 u w « *a w» eceore loceasion de 
a. 7o>r vanennn. ;e ie «aorts ihtw sii my * p«^E-4tw qneique dessein 
3 >urii-:iap- ini unene _tn_ 

X u t»-;a -Ml Jomnufttr U» *nn» nanuer .tua» ma demiere les raison? 
i'u 3i nr -»ir.neeties te n-tnamer n p*ff3m9Bt>& de ret.-aroer a present 
t.e-jex. oiaoiame. vie ; -*n -puh ta iesesoetr. « ine ee B est qne 1‘espersnce 
■ie >.ar :ir pr.dw tue anr» 5;t» pm» I» mfeics da b^Mibenr de tous 
ium an* wir. ru po;aee m -Mi •s;muu*r Je me dazse en acreudant que 
m inr.ii •dj.'jzuem.eni ae me priTrir* poust -re lt* •ren.caaasion de tos bonnes 
sca.tes <ru ne «ot a 'äer=s et ne j'-Hfper» .ie uienser per l attaehement 
*a-si i;ni>er» :aza>nce : ;e tius a. nrajoan temoiirDe. et «Tee 

W. je I ae eesseru : i tn. nnauune. t.-ct Sr“S Lim. nie et tres obeissant 

«tmvnr et frer» 

Albert. 

Pa-'—, ne pe-i; §e «1:2*: ler <if 4* q^e je ni ai reruse li p-ermission 
de re&vtmer » Lres-ie. li qn’nz* pns lonjpe absenee neagage f* 

pet.V a 1 •.’ibl.-ir. et eoms;-» 1 1 1_— e * j* i:L*. il me r-pnx'he tous les 
jva r* d en etr* la mmse. 

IO* 5. »5. yonmber 1763. 

iMniphine Maria Jancpha an Friedrich Christian. 

lietrntmu Hier die Antmert Kath>irinn* II. Geführt irhked des Bündnisses 
Preußens und Rußlands für die säehsistke Thrrmlereertm Mi m Polen. Un- 
günstige trirtJvhafthche 1/tge ihrer S-h irrster Christine: Bitte um Tafel- 
geschirr für sie. 

Eigenhni digee Original H St A Drerden IV lue Xr. 23 Brief' 106. 

Ce 22. novembre 17t>3. 

Je ne puis tous exprirner, mon eher frere, la douleur que m’a causee 
la reponse de la Czarine 1 ), quoique par tout ee qu’elle avoit fait jusqu’a 
present, eile n’avoit que trop monhve 1‘e'loignement quelle a pour tous 
leg avantages de notre maison. L’union du roy de Prusae avec eile est 
c« <|«i 1 me fait le plus eraindre: car c’est ees deux pnissances qui ont le 
plus d’inHueuce (laus tout ce qui se fait en Pologue. Maigre tout eela, 
je ne desegpere pas encore; si mes voeüx suffisoient, vous n’auriez rien 
a desirer. 


10«. I) S. vorn S. 181 f. mit Anm. 3, 198. 
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Me pardonnerez-vous, mon eher frere, si je vous parle a present d’une 
autre atfairre? C’est ma confiance en vous et l’amitie que je vous connois 
pour tous vos freres et soeurs, qui m’engagent a vous ouvrir mon coeur 
en faveur de ma soeur Christine qui ignore parfaittement la demarche 
que je fais. La coadjutorie de Remireniont 3 ) qu’elle a recherchee et ob- 
tenü du consentement du feu roy, notre pere, l’engagera necessairement 
a s’y faire un etablissement. Elle n’est pas en etnt, par le peu qu'elle 
a, d’y faire aucun des arrangements necessairres. J’ai donc pris le parti 
d'implorer votre amitie pour eile, pour vous prier de luy aider un peu 
a s’y faire un etablissement, si vous pouviez par exemple luy donner de 
la vaisselle ou quelque chose coinme 98 . Je vous expose ses besoins, 
quoiqu’elle ne m’en ait pas priee. Si vous trouvez ma demande raisonable, 
vous ferez ce que votre coeur vous dictera; si eile ne vous paroit pas 
teile, vous me la pardonnerez, eile restera entre vous et moy, et il n’en 
sera plus question. Ce que je vous demande, mon eher frere, c'est- d’avoir 
toujours un peu d’amitie pour moy et d'etre bien persuade de toute la 
tendresse de la mienne pour vous. 

Marie Josephe. 

107. 21. Dezember 1763. 

Baron GoU» an Graf Flemming. 

Ungewißheit über seine Instruktion infolge des Todes Friedrich Christians. 
Bericht über seine Abschiedsaudienz bei Friedrich II.: dessen Abmahnung 
vor weiterer Verfolgung der jwlnischen Pläne gegen den Willen Rußlands. 

Konzept. HStA. Dresden lute. 3395 Kmpfnngeae und erstattete Depeschen der 
Gesandtschaft zu Berlin 1763. 

Berlin ce 21. deeembre 1763. 

Monsieur. Dans ce moment je viens d’apprendre par Son Excellence 
le comte de Finckenstein l’afdigeante nouvelle de la mort de notre auguste 
maitre monseigneur l’electour, et comme ce coup fatal changera sans doute 
mee instructions, je prie Votre Excellence de m’en informer au plutöt 
par une estaffette, etant sur mon depart, ayant eu avanthier l’honneur de 
presenter au roi dans une audience particuliere la lettre de rappel de 
Son Altesse Royale. Je compte, en attendant, de mon devoir de com- 
muniquer ä Votre Excellence mon entretien avec. Sa Majeste. 

Apres les complimens usites en pareille occasion eile mit d’nbord sur 


2) Vgl. vom S. HO f. mit Aiim. 5; Stryienski, Marie Josephe S. 287, 292, 301 f. 
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1p tapis l’affaire de la proehaine election d’un roi en Pologne 1 !. et me du 
quelle eroyoit que tout se passeroit tranquileiuent et que, saus doute, ou 
jetteroit les yeux sur un Piaste qui conviendroit le iuieux ä la nation: 
sur quoi je pris la liberte de lui representer que je fremissois ä ee nom 
par la connoissance que j’avois de la jalousie des famüles, qu'il me sem- 
bloit qu'il eu resulteroit justement le contraire, puis<|u' un seigneur d’un 
certain age, homme de merite et en place pour pouvoir etre eleve ä cette 
dignite supreme, remettroit dans pen le royaume dans la Situation presente, 
et qu’un jeune n’y pourroit aspirer que comme tont autre gentilhomine 
Polonois ä qui on ne voudroit pus se soumettre, ni lui contier les rcues 
du gouvernement. Ce prinee me dit la-dessus que c’etoit pourtant une 
prerogative dont la noblesse jouissoit et qu’elle devroit maintenir; que le 
royaume avoit ete dans sa grandeur sous le regne des Piastes, et qu'il 
ne eroyoit pas qu’on voulut ni qu’on put s’opposer ä une puissance fonni- 
duble, en se faisant mettre ä feu et ä sang, et que si les confederatious 
faisoient beaucoup de bruit, elles cedoient aussi facilement u la force; que 
quoiqu’il eouvint que eeln occasionneroit des partis, il ajouta que celui 
qui seroit sontenu, l'eiuporteroit toujours, soit par lä, soit par l'appas 
des roubles. Je rvpliquai alors ä Sa Majeste qu’ä la verite les forees 
actuelles ne paroissoieut pas etre süffisantes pour reaister, mais que le 
royaume n’etoit pas sans ressources, que s’il y avoit des gens capables 
de se laisser seduire par l’&rgent, il y en auroit d’autres desinteresses qui, 
des qu’il s'agiroit de feu et de sang, n’auroient qu'une fois la vie ä perdrc, 
mais que Sa Majeste pour prevenir ces sortes de malheurs, n’auroit qua 
satisfuire ii ses proniesses et aux t »elles esperances qu'elle avoit donnees 
it Son Altcsse Hoyale, que la nation, tant par respect pour ses hauts faits 
et grnndes qualites que par reconnoissance pour le doux regne du feu 
roi, aceepteroit Son Altesse Hoyale et ne seroit pas opprimee. Le roi me 
repondit que cela etoit impossible, qu’il venoit seulement de sortir d'une 
guerre sanglaute et couteuse, qu’il ne la recouimenceroit pas pour l’amour 
des Polonois, et qu’il ne se meleroit en aucune fa^on de l’election*), eomme 
il l'avoit deja marque ä Son Altesse Hoyale, etant de son interet de me- 
nager 1a cour de Hussie et de pancher plutöt de ce cote-lä; et m’ayant 

107. 1) Friedrich nimmt in seinen Schreiben iciederhult darauf Bezug, daß er dem 
sächsischen Gesandten Goltz gegenüber auf das entschiedenste betont habe, daß der 
sächsische Hof sich den Plänen Bußlands in Pden nicht wnlersetzen möge; r gl Pol. 
t'orr. XXHI -Yr 14872, 14 875 Gatts’ eigner Bericht bestätigt und ergänzt diese A><- 
gaben des Königs. 

2) Friedrich rerhielt sich aber keineswegs so streng neutral und objektiv, sondern 
förderte deutlich genug die russischen Absichten bei der Wahl. 
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demande si le parti de Son Altesse Royale etoit considerable en Pologne, 
ee que j’affirmai, Sa Majeste continua que nonobstant cela il y avoit 
trop de difficultes ä surmonter pour se promettre quelque renssite, mais 
qu’il ne disconvenoit pas que Son Altesse Royale ne put obtenir cette 
couronne daus une autre occasion plus favorable. Le discours finit par 
lä et me donna amplement ä connoitre cjue le roi est tout ä fait d’accord 
snr ce sujet avec la crnir de Russie, mais qu’il a aussi fort ä eoeur d’eviter 
la gnerre. 

Son Excellence raonsieur de Finekenstein vient de me dire que la 
nouvelle lettre de creance avoit ete envoyee ä monsieur de Buch’), et qu’il 
esperoit qu’il l’auroit deja remise. J’ai l’honneur d’etre etc. 

108. 30. Mürz 1764. 

Maria Theresia an Herzog Karl ron Kurland. 

Bedauern seiner mißlichen Lage, aber Ablehnung direkter Einmischung in 
die kurländische Frage, besonders bei den jetzigen schwierigen Verhältnissen 

Polens. 

Konzept von Kanzleihand. HHuStA. V ien , Staatskanzlei , Sachsen, Hofcorre- 
spondenz Fase. 1. Corresp. der Kaiserin Maria Theresia mit den sächsischen Prinzen 
Charles . . . Albert, Clemens . . . 1757 f., mit Zusatz dicte par Son Excellence eile 
memo, und Vermerk Sa MajestÄ l’imperatrice reine di pugno; das Original icar also 
ganz eigenhändig von der Kaiserin geschrieben (vgl. oben zum Brief an Karl vom 
24. Oktober 1763). 

Monsieur mon cousin. L’interet que je prends ä tout ce qui vous 
regarde, me fait entrer veritablement dans la Situation facheuse oü vous 
voub trouvez, ä l’egard de la Courlande l ), et je souhaiterois sincereiueut 
etre ä meme de pouvoir la changer. Mais comme je n'ai eu jusqu’ici 
aucune part ä cette affaire delicate, je ne saurois commencer ä en prendre 
publiquement dans les circonstances presentes et epineuses de la Pologne, 
sans augmenter la crise de ce roiaume et Sans exposer la republique et 
ses veritables amis ä manquer le but principal et essentiel pour eile et 
pour eux. Vous connoissez trop l’etat des choses et ma fa^on de penser 
ä votre egard pour ne pas envisager ma sincerite comme une marque 
de la confiance que je mets dans votre prudence a laqueUe je ne puis que 


3) Friedrich von Buch, preußischer Geheimer Legationsrat, seit Mai 1763 außer- 
ordentlicher Gesandter am Dresdner Hofe, im Januar 1765 abberufen; s. Pol. Corr 
XXIII 508, XXIV 398. 

108. 1) S. oben MThs. Brief an Karl vom 24. Oktober 1763 S. 438 Anm. 1. 
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n- «c rr*>ery» ie 1* ö^zuk-^üe tco* jus« a propos de faire aupres 
de La rej'C'.l i-_ -^e: etart au r-*re »r*<e iann.e ja plus tendre, monsienr mon 
w-ükt. de V ice A hra&e Smeusecsse b:-em a?*erK-t.r:ee oousine — — . 

A Viruae le Pr', xtars 1T*>4. 

JOS». Mitte yoveutber 1764. 

Maria Therexi/t an PrinseväH Kunigunde tunt Such neu. 

Aturd'i'trn d*r K-oi- -bete d>* Tumemshf*? re I‘mq unier Hintreis auf die 
K‘jod/-aorit Chrierite* in R*mi r eir.omt. Freund*? ha fisrersicherungm. 

Abeehr't ult £rüie zu den I* eCcknifwm r\>m Hemmn.gs Schreiben an Pezoli 
rvm iS. .Yaormbrr 1704 H^A De tdcn De S74S M.cisteriaidepeschen an den Re- 
t:o --r.ten in Wien. von Pezcid. 1761. I*<J X 1 Ir f J p-5 mit d>r Aufschrift bettr* de 
riapenäice reite: tgL S dörret auch «Uv dt* Datterungi i> d. r Anm 1. l t 

H*!>. 1 , Im ilefrtcrkt. P^ttriytum 2 zu d m \Wti na« Ui. Xorember 1704 
•a. a O. Fbi Xllt toi „57< tcire.bi f~.‘ »mtng a» P-Ztld Durch einen von der 
Kavfc-rju Königin Majestät der Fr»a Gräfhn von 5;ernberg zugefertigten, gestern ali- 
tier angekommeten Courier ist die unangenehme und ingleich ruveriäßige Nachricht 
anhero gebracht und uns bekannt gemä ht worden. daß des Römischen Königs Ma- 
jestät sich vor die Bayerische Printießin decidiret habe: wenigstens hätten wir uns 
einer so schleunigen Ents.hKeßung nicht versehen leb gestehe daher«, daß diese 
un- natürlicher We se überaus sensible Ereignüß ans iwar im Grunde ziemlich 
gleichgültig sein könnte, ick ater datey mir nicht ausreden kann, daß, wie ich von 
Anfänge her befürchtet , man uns bey der gantzen Sache nur amusiret und aufge- 
zogen habe, qn'on nous a joue, und daß man die vorbildende politische Interesse 
daher sogleich in Sinne gehabt haben möge. Nunmehr wird sonder Zweiffel der 
Herr Fürst Kaunitz den Auftrag erhalten. Ewer Wohlgeb. die dabey gespielte 
Gauckeleyen soviel möglich zu beschönigen: ich bedaure denselben sowohl als den 
Baron von Binder dal-ey selbst, indem ich glanhe. daß beyde an diesen Spiel keinen 
Theil haben. Ich bin versichert, daß Ew_ Woblgeb. bey diesen allen viel Gelaßen- 
heit und Contenance zeigen werden; wenn man gleich von Anfänge die Bayerische 
Printzeßin verlanget hätte, würde man sich allhier diese Wahl haben sehr gleich- 
gültig sein laßen. W ir werden inzwischen diese gantze Sache allhier nicht releviren 
oder viele Empfindlichkeit bemereken laßen, sed märet alta mente repostum. Int 
Pusteln i'ttan l zu dem Schreiben com 17t. Xorember 1764 an Pezold kommt Klemnt mg 
u t'drr auf die Sach* zurück und erwähnt dabet auch den con MTh. an Kunigunde 
gesandten I erschlug der 1 Säger Koadjutorie ; dieser Brief MThs. muß also, da er am 
10. bereits in Dresden bekannt t cur, nicht nach dem 16. tn Wien geschrieben sein. 
Denkbar t cäre ja, daß MTh. bereits, als sie der Gräfin Stemberg die am 15. in 
Dresden eingetroffene Mitteilung ran der Wahl der Baijerin machte, den Brief an 
Kunigunde beigelegt hätte. Da aber Klemming in dem oben erwähnten Postskriptum 
vom 16. November dieses Angebots an Kunigunde tu keiner Weise gedenkt, so läßt in 
diesem Kall das argumentum ex silentio den ziemlich sicheren Schluß zu, daß am 15 
der obige Brief der Kaiserin noch nicht mit nach Dresden gelangt i rar, sondern erst 
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Madame ma Cousine. La princesse Christine, sa soeur, ayant accepte 
la coadjutorie de Remiremont 5 ), j’ose lui offrir celle de Pragne, trop heu- 
reuse, si je pouvois vous marquer toute l’eteudue de mon estime et 
amitie. Vous pouvez, madame, l’accepter ou la refuser; il me suffit de 
vous donner cette marque de ma bonne volonte et de vous assurer de 
tous les aentimens de mon coeur et de l’estime avec laquelle je serai tou- 
jours, madame ma cousine, votre affectionnee cousine 

Marie Therese. 


110. 23. November 1764. 

Prinzessin Kuniffumle von Sachsen an Maria Theresia. 

Dank fiir das Wohlwollen der Kaiserin. Sie überläßt ihrer Familie die 
F.ntscheidung über das Anerbieten Theresiens. Bitte um deren fernere Ge- 
neigtheit. Fryebenheitsversicherungen . 

Konzept, mit Aufschrift Reponse de Son Altesse Royale madame la princesse 
Cnndgonde ä Sa Majestd l'imperatrice reine. HStA. Dresden, A Nr. 130 ( Beilage 


in der Zeit zwischen dem 10. und 19. Norember dort eintraf. Am 19. schreibt Flem- 
ming (a. a. O. fol. 369b): Was den .... die höbe Persohn unserer Printzeßin Cuni- 
gunde angehenden Vorschlag betrifft, worüber der Kayßerin Königin Majestät auch 
selbst die hegende Intention anhero gelangen laßen, begreiffen dieselben von selbst, 
daß sowohl die Zeit und Gelegenheit, bey welcher diese Otfre eines vermeintlichen 
Dedommagements geschiehet, als auch verschiedene dahin einschlagende anderweite 
Betrachtungen mehrere üeberlegung erfordern und ich mich dahero nicht einmahl 
auf eine vorgängige vertraute Anzeige einznlaßen annoch in Stande seyn könne. 
Die letzten Wendungen zeigen, daß MThs. Brief erst kurz vorher eingelaufen icar, da 
noch keine Zeit gewesen war, sich über den Inhalt schlüssig zu machen, ln seinem 
nächsten Schreiben an Pezold vom 33. November 1764 fügt dann Flemming wieder ein 
chiffriertes Postskriptmn 1 hinzu, dem er die beiden oben Nr. 109 und 110 mitgeteilten 
Briefe MThs. und Kunigundens abschriftlich beigibt (a. a. O. fol. 394b): Von dem- 
jenigen Anträge, welchen der Kayßerin Königin Majestät unserer Königlichen 
Printzeßin Cunigunda wegen der ihr als ein Merekmahl dero wahren Währth- 
schätzung und sonder Zweiffel in der ersten Aufwallung dero ihnen zugedachten so 
ungleich größern Wohlmeynung als eine Arth von anderweiten Etablissement offe- 
rirten Coadjutorie zn Prag eigenhändig zu machen beliebet, habe Ew. Wohlgeb. be- 
reits durch mein voriges benachrichtigt. Um dieselben von allen, jedoch blos vor 
sie allein, genau au fait zu setzen, folget hierbey die Abschrift sowohl nurgedachten 
höchsten Schreibens als auch der von Ihrer Königlichen Hoheit erlaßenden Antwort; 
aus der wohlüberlegten Abfaßung der letztem bemercken Ew. Wohlgeb. von selbst, 
daß sie nebst denen ergebensten und danckverbundensten Bezeigungen eine still- 
schweigende Deprecirnng des angebothenen Etablissements enthält. 

3) 8. vom S. 140 Anm. 5. 
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110 . 111 . 


zu Mona T"eresuu Brief Nr. Ji4i. Abschrift * U Beilage « der Apostille rem 
Flemmsngt schreiben a» Peznld vom iJ Noms iber 1764, Lot 3343 Mmi^terialdepcscbeo 
an den Residenten za Wien, von Pezold. 17S4. Val. XIIc foL 405b, 4 06 . 

Madame 1 ). Penetree dea bontes que Vötre Majeste Imperiale m a 
toujours temoignee et dont eile a bien Toola m'assurer par ane lettre de 
sa main, je Toudrois trouver des erpressions capables de lui rendre mes 
aentimens de reeounoissance dans tonte Ienr force et leur verite. Vötre 
estime et Tötre amitie, madame, sont pour moi des avantages si precieux 
qu’ils ne me IaUsent rien a desirer*), et Vötre Majeste Imperiale voudra 
bien permettre que pour les off res gracieux quelle a daigne me faire, je 
m en remette aus avis de ma famille. Les gracieuses assurances de Vötre 
Majeste Imperiale auffisent poor me eonvaiüere de ses favorables dispo- 
sitions. Je la supplie de me les eonserver en faveur du respect sin- 
cere et de l'attachement inviolable avec lesqnels j'ai llionneur d’etre. 
madame, de Vötre Majeste Imperiale la 5 ) tres hnmble et tres obe- 
issante — — . 


111. 30. November 1764. 

Maria Theresia an Prinzessin Kunigunde von Sachsen. 

Bestreben, Kunigunden ihre Freundschaft und Zuneigung zu betätigen. 
Billigung der Gründe ihres Verhaltens. 

Absehriß, mit dem Vermerk Copie de la lettre de Sa Majeste l'imperatrice a 
S. A. K. madame la prineesse Cunegonde, en date da 31.*) novembre 1764. HStA- 
Dresden, A Kr. 131 < Beilage zu Maria Theresias Brief Nr. 144). 

Madame ma Cousine. Je viens de recevoir vötre lettre du 23. Je 
n’ai jamais eü d’autre böt que de vous marquer toute l’etendue de ma 
tendre amitie, et si j’etois asses malheureuse de ne pouvoir mieux vous 

110. 1) Das Datum dieses Briefes ergibt sich aus der Antwort MThs., denn sie spricht 
ausdrücklich von votre lettre da 23; vgl im Folgenden MThs. Brief vom 30. November 

2) Ursprünglich folgten im Konzept hinter a desirer die Worte: et je vis con- 
tcnte dans le sein d'une famille qui m'est tres cbere; dieselben sind aber durch Unter- 
streichung als ungültig bezeichnet und am Rande mit Bleistift die Worte et V. M J 
vondra — avis de ma famille daneben geschrieben worden, der Schrift nach wohl von 
Xaver selbst. In der Abschrift fehlen jedoch diese Worte, so daß sie möglicherweise 
im Original doch weggeblieben sind. 

3) Die Worte la tres — obeiseante abgekürzt mit Bleistift zugefügt. 

111. 1) Der Brief an Kunigunde hat dasselbe Datumversehen, wie der zugleich ge- 
schriebene und abgcschicktc Brief MThs. an MA. Nr. 144 (ce 81. novembre); vgl 
hierzu Datierungen Nr. 144. 
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les faire connoitre, ce n'est pas tnanque de volonte. J’acquiesce *) entiere- 
ment am vues de votre faraille et vous prie, madame, d’etre bien per- 
guadee de toute ma tendresse pour vous. Je merite un peü de retour 
par le tendre attachenient que j’aurai toute ma vie pour vous. Madame 
ma cousine, bien affectionnee Cousine 

Marie Therese. 


112. 31. Dezember 1764. 

Drin» Xaver von Sachsen an die Dauphine Maria Josepha. 

Leichter Unfall Xavers und Karls von Kurland. Erzählung des ganzen 
Verlaufes der Verhandlungen über Kunigundens beabsichtigte Vermählung 

2) Vgl die ganz entsprechende Stelle in dem Briefe an MA. vorn S. 239. MTh. 
hatte in der Tat die , stillschweigende Deprecirung des angebothene n Etablissements“, 
irie Flemming in seinem Schreiben an Pezold vom 23. November Kunigundens Ant- 
wort charakterisiert (s. oben 8 44 5 Nr. 109 Anm. 1 am Schlüsse), verstanden und gab 
den Gedanken der Prager Knadjutorie auf, ohne deshalb die Fürsorge für Kuni- 
gunde aus den Augen zu verlieren. Sie selbst war es, die einige Zeit darauf gegen die 
Gräfin Salmour die Absicht aussprach, da bei der sächsische rseits gewünschten Abtei 
Essen sich manche Schwierigkeiten herausstellten , als vorläufigen Ersatz die gleichfalls 
reichsfürstliche Abtei Münsterbilsen zu erstreben. Vgl. die undatierte Abschrift eines 
Briefes der Gräfin Stemberg an Kunigunde von derselben Hand, wie das obige Schrei- 
ben MThs. an Kunigunde, a. a. O. Nr. 132, mit der Aufschrift Extrait de la lettre 
de la comtesB» Sternberg ä Sou Altesse Royale madame la princesee Cunegonde. II y a 
quelques jours que j'eiis l’honneur de parier a Sa Majeste l’imperatrice de Votre 
Altesse Royale. Elle me dit: „Croyds-vous qu'en attendant qu'il y ait ime ouverture 
a Essen, la princesse voudroit devenir coadjutrice ii Miinster-Bilxsen? Je ne snis 
pas Bi je reussirai, mais j’y travaillerai“. Je pris la liberte de lui repondre que, si 
eile permettoit, j’en ecrirois ä Votre Altesse Royale et la sonderois. Voila donc, ce 
que je fais. Flemming connoitra surement ce que c’est; dann les livres de genea- 
logie on trouve ce chapitre; pour honorable — il Test, raportable — je ne aais pas. Que 
Votre Altesse Royale aye la bontd de conaulter madame l’electrice et le prince ad- 
ministratenr et puis me donne ses ordres. Cela lni prouve [hinter prouve folgt in der 
Abschrift et], combicn Sa Majeste l’imperatrice est occupee d'elle et voudroit lui 
rendre Service. In Krebels Genealogischem Handbuche ist Münsterbilsen im Anhang 
zum dritten Kapitel (Geistliche Fürsten des H. B. Beiches) aufgeführt unter den „Erz- 
bischo/en und Bischöfen, Achten und Aebtissinnen in Deutschland und der Sehweite, 
welche zwar den reichsfürstlichen Titel führen, aber keinen Sitz und Stimme auf dem 
Beichstage haben“, so 1763 I 236, 244, 1766 1 252, 261. Es Statut also im Bange 
den Abteien Essen und Thon nicht gleich, die zwar nicht für sich eine selbständige 
Reichsstimme besaßen, aber gemeinsam mit andern unmittelbaren Reichsprälaten und 
Äbtissinnen die „Rheinische Bank“ bildeten, der ein Votum curiatum auf dem Reichs- 
tage zustand, s. a. a. 0. 1763 I 229, 232, 235, 1766 I 245, 248, 251. 
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£»-' ii^cumw !’<»(. i»,'.*. hy~u*L*. (rr : in am dm 

, u.-jl ml -i.*»*.' ifct _i **-k nutet u -k .'’.'.-w evier rgrMÄ.'jii^ A’wwt- 
tumbct* «r (t—i» ^a-r^nf 

J jrir." ' ./ it_t Z^z*.e-s I • iki» .£. ’”m. itw .Vr. ü, 

■ '«»< • «. i.eju» „*'» -Z-ti — — » naeveer 2’äänne » 

eie JI. deeecbr«. 

4 ‘ i. r**-i *t« iva ri vü-he. ia-*rv *.»r^r. tiat ie:ire du 8. üb 
v.wv ' £7 > r k ■'.i’j t ;n* pua? ü .u. ii-=3* c- Charles ni de 

Ji 11 >*!_•>: 1 . • rrC .1 _ 1*3. TXj..J3 1US ja JlSIlt. »’lü tM fc.-Ui <]<UX en- 

•S. m + J* E*".l* 1 I k 

* ■>;» «rrt i ja •Vir-ft» 1 v.-sicst ürrt- E#-i*E:ie* de l entrevue 

<* 7“;..’. ‘x. :■ ..■ vi-tl* » ■'-» laü* ^ *«*_ « t e* ekk au fait de 
V. ;■> «r.Vr «£*.--*. Se s. »-.•er-.-.i .■ i -Z.« z*e \i,n* en u point 

*tw» vrE». je =.*s ii-i t.-zs •** ia_-~ -ee ;wnt 'ieCi_L L imperative, 
a/i x.'/.* C w>t*. ik.1 e^TEre K. ~ ~i ,-p desirant eitreme- 

rr.errt, •-?_* *.v*. c-e le— Ee-'»*xr. f aiiz e ' ’. re *.>»Er nue p«iur ftiture 

►•//,>* <;e Inn -- j. _1* ik .1 :>:ei ie-Er p-.>sf:;*Ic pour l’y engager, 

r/.i,* Ja r»<p'.gTj*E.l* grc-rEale q'.d *t-:.;i j» ar iE seex-od manage, taisant 
q •„ ,1» De Tovtostat pa» le fcrwt « E5er öe lear amorite de parens, lls 
c *ri,;^rrt p'j 'j'ie i en/i'/eT a ar.e eatrene p'-'ir ia^ueUe le rorage qu'il 
a])o;t fa.re ave« eon frere ea B- L--E:e. ser>j;t aa trvs bon preterte, et qne, 
ui n'i'it msceptiou cette propoeition, nois tronrerions aussi facilement un 

IIS. 1 / IjfT mrlvgtnd* Brief uC Ir.toudcn b'acklrmfirtrS ä wrtA die knappe, gachiieh 
ntt'A Wrgrtdltche iammmenfartende lMtrtieüuna der Ei* reri tudlHngen Kuniguudmt 
und bil/let zugl'vh die b'*te BeeJit/ert igung de* Verfahren* <ie* tächsitekm Haft*. Denn 
v. u}ir-nd Ui dem batfruchen Projekte die Anregung nt der .Straubimger Zusammenkunft 
von UtyritrJier Heile auvfing, erfolgte bei dem TephUer Projekt der erste Schritt von 
Oller mtjnnr her Seite. Vor allem »teilt nch da* Verhalten Kunigundens selbst in der 
gUniligeten Weite dar; ihre sympathische Erklärung zeigt, daß sie trotz Ihres Äußeren 
durch ihr feinfühlige* Wesen besser für Jote/rh s.ch geeignet hatte, als die gutwillige, 
aber in der Behandlung ihre * Gatten nicht allzu geschickte Josepha. Der unglückliche 
Verlauf von Josephs Ehe wird Kunigunde bald über ihren eignen Mißerfolg getröstet 
haben. 

•jj Sie äußert darin ihr Erstaunen, daß Xaver in seinem Briefe vom 21. So- 
vember ihr nichts ni de votre ebute ni de celle de Cbarle» schreibe, wovon ihr des 
König am Sonntag gesprochen habe. Karl ist Herzog Kurl von Kurland. 

H) Xavers Schicester, die spätere Äbtissin von Bemiremont. 
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p re texte pour faire cette entrevne, soit ii Töplitz ou ä Prague; qu’ils noug 
prevenoient cependant que leur fils leur avoit demande que, si apres 
l’entrevue il ne pouvoit se decider pour eile, on ne l’y fonjeat point, que 
d’apres cela il dependroit de nous icy d'accepter ou de refuser cette pro- 
position, inais que ceci etoit la seule eaperance qui restoit de faire reussir 
leura deaira si conformes aux nötres. 11s ajouterent que, si nous consen- 
tinns ä cette proposition, et que malheureusement la reussite ne repondit 
pas ä nös souhaits et esperances conimunes, ils esperoient pouvoir etre 
assurees que cela ne raffroidiroit pas l’amitie et la bonne intelligence qui 
aubsistoit entre nös deux maisons. Il etoit fort difhcil et scabreux de 
prendre un parti sur cette proposition: dun eote je sentois trea bien tout 
le risque que l’on courroit, et le blame oü l’on s’exposoit, en l’acceptant 
et que l’affaire ne reusait point, et de l’autre cote j’otoia, en le refusant, 
tonte esperance du meilleur et peut-etre unique etablissement ä ma soeur 
digne de sa naissauce, et on ra'auroit reproche avec raison de 1‘avoir 
empeche et de le lui avoir fnit tnanquer. J’ai pris donc le parti de 
communiqner et de donner ä lire ä ma soeur tout ce qu’on avoit ecrit 
de Vienne, et lui ai detaille toutes lea raisona pour et contre, en ne lui 
cachant pas le mauvais effet que produiroit tant pour eile que nous toua 
la non-reuasite de cette entrevue; sa reponse a ete qu’elle ainioit cent fois 
mieux etre refusee apres l’entrevue, que d’etre choisie sans savoir, si celui 
auquel on la destinoit, l’aimeroit, et a’exposer par lä ä etre nialheureuse 
pour tout« sa vie. D’apres cette reponse l’entrevue füt acceptee et le 
sejour que le petit prince Charles faisoit aux baina de Toeplitz 4 ) et oü 
l’electrice avoit deja une fois ete lui rendre visite, seroit de pretexte. Voua 
saves les suites malheureuaes que cette entrevue a eues; ainai je ne vous 
en fais pas le detail, maia j’espere que l’expose que je viens de vous faire 
vous prouvera que je n’ai rien ä me reproeher dans la conduite que j’ai 
tenue dans cette affaire. 

N’ayant pü achever ma lettre pour la poste passee, j’ai encore recü 
vötre ehere lettre du 12. du courant no. 58 par laquelle vous me de- 
mandes ce que la reine, nötre chere mere, vous a laissee 5 ). Je m’etois 


4) S. vorn S. 236 mit Anm 1. 

5) In iltm Testament der Königin Maria Josepha (s. KStA. Dresden Loc. 360 
Da« Absterben lhro Majestät der Königin Maria Josepha betr. a. 17&7) In ißt es fol. 123b 
unter den Vermächtnissen an die Familiengheder : meiner Tochter Josepha das große 
Reliquiam von dem heiligen Joanne Nepomuceno . . fol. 124: meinem Enckel dem 
duc de Bourgogne den Particnl vom heiligen Creutz in einem großen Reliquiario 
von unterschiedlichen Steinen, welches ich von dem Cardinal Oian Francesco Albani 
bekommen , nebst einem Cmcifix (durch den 1761 erfolgten Tod des Knaben wurde 
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comme ils travaillent depuis la guerre, et ils sont si surcharges d’ouvrage, 
qn’on ne peut rien avoir d’eux. Je suis bien chagrin de la mort du mon- 
sieur de Montmirail 8 ) et plains bien le marechal*), Bon oncle, qui cer- 
tainement en sera au desespoir. 

AsBiires, je vous prie, de mes plus tendres respects monsieur le dau- 
phin et Torche 10 j, et aimes toujours un peu un frere qui vous embrasse, 
chere soeur, raille fois en pensee. 

Je vous suis tres oblige, chero soeur, de l’avis que vous me donnes 
par raport a la demande que le duc d’Orleans 11 ) veut faire de la Cune- 
gonde pour le duc de Chartres, son fils; jusqua present je n’en ai point 
encore entendü parier, mais en attendant, je suis bien charme de voir que 
nous nous sommes si bien rencontres dans nös idees ä ce sujet, et vous 
pouves etre persuadee que, si cette proposition devoit se faire, je n’y con- 
seutirai jamais. 

113. 16. Januar 1765. 

Graf Flemming an General Fantenay. 

Klagen über den französvichen Geschäftsträger Zuckmantd wegen dessen 
Parteinahme für die Prinzessin Elisabeth und den Herzog Karl von Kur- 
land. Feindselige Haltung der letzteren beiden gegen Antonie und Xaver. 
Versuche der Beeinflussung des jungen Kurfürsten. Entfernung des Abbes 
Victor. Gesinnung Rußlands gegen Sachsen, Anerkennung des Königs 
Stanislaus durch Sachsen, Befriedigung der Ansprüche der sächsischen 
Prinzen. Stellung der verbündeten Höfe zur polnischen Frage. Pezdds 
Verhandlungen in Wien. Besprechung mit dem Herzog von Praslin. 

8) In einem Postskriptum vom 15. zu ihrem Briefe vom 12. Dezember 1764 
(IV 10(1 Nr. 8 Conv. E Nr. 46, ursprüngliche Nr. 58) schreibt die Dauphine an Xaver: 
Comme je ne doute pas que vous ne vous aouveniez de monsieur de Montmirail, le 
neveu du marechal d’Etrties, je ne veuz pas vous laisser ignorer sa mort pour le 
reccomander a vos prieres. Charles Erangois Cisar Ae Tellier marquis de Montmirail, 
geboren 1734, 1757 Adjutant seines Großonkels Estrees, 1762 Brigadier, Capitaine- 
colonel des Cent-Suisses , Freund gelehrter Studien, 1763 Präsident der AauUmie des 
Sciences, gestorben 1764; s. Nouv. biogr. gener. XXXV t, 334 f. 

9) Louis Charles Cesar Le Tellier, comte (1763 duc) d'Estrees, geboren 1697, 
1757 marechal de France, Sieger von Hastenbeck, gestorben 1771 ; s. Nouc. biogr. gener. 
XVI 581 f. 

10) Torche war der familiäre Spitzname der Prinzessin Adelaide (geboren 1732, 
gestorben 1800), der Schwester des Dauphins; s. Stryienski, Marie Josephe S. 277. 

11) Über die Idee einer Vermählung Kunigundens mit dem Sohne des Herzogs 
von Orleans, dem Herzog Philipp von Chartres (geboren 1747, also fast 6' 1 /, Jahr jünger 
als Kunigunde, guillotiniert als Philipp Egalite 1793), s. Stryienski, Marie Josephe 

29* 
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Konirpt mir J'arao. wruio. FL HStA Dresden Loc. 2744 De« (te- 

i.-rvit de F i>nten*r AtHscturrunr an ae® Kpl Fnumwiwhec Hof und dessen daselbst 

jriütne Nemteatm® neu a 1766. C-rmr I /ii 26 f. 

A Dresde le 16. janvier 1765. 

Je sous ETOue. monsieur. que je suis de jour en jotu moins satisfait 
d- nj^nsieur de ZugTLarte] 1 u II jultüii frane au premier abord, mais 
bient&t on döeonTre que ceite franchise li est que trop grande envie de 
parier, eä au fond ll est intrigant. Depuis quelque temps il semble se 
declarrr ici c.,»ctre le gouTememei-t et epouser les passions de madame 
la pr.noesse Elisabeth 1 ’ et de m 'useigneur le due de Courlande. Je vous 
dis eeci entre nous et pour v<,.rre Information. vous laissant le maitre den 
faire l’usatre que vous croirer le plus prudent et le plus utile. Monsieur 
le duc de Praslin* • etant prevenu en fateur de monsieur de Zugmantel, 
t ..us ne gagnenons peut-etre que des trac&sseries. en portant des plaintes 
contre cet envoye. 

C’est avec regret et douleur. que je vons touche quelque cliose de 
la condoit« qne tiennent madame la princesse Elisabeth et monseigneur 
le duc Cbariea. et de la desunion qui se met dans la famille royale. Mais 
je dois, monsieur, tous en instruire. ahn que vous soyie* prepare, au cas 
que l'on vous en parle. Deja depuis quelque teuips des unseres ont ete 
des semences de discorde et ont aigri madame la princesse Elisabeth, 
contre madame l'electrice. Mais 1a grande souree de Vaigreur, de Vani- 
rnosite de la preiniere est le temoignage de eonfiance que le prince ad- 
ln ini st rate ur a donne a madame l'electrice, en l'associant en quelque mauiere 
ä la regenee. du moins dans la partie des tinances. Cette marque de con- 
fianee etoit due aui lumi-res de la prmcesse et ä sa qualite de me re du 
souveruin. Vous sfavez, monsieur. que la detnarche genereuse de l'ad- 
ministrateur a ete lnuee de toute l'Europe. Mais eile n’a point eü l'ap- 
probation de madame la princesse Elisabeth dont la mauraise humeur a 


113. I) lJ h. Zucimantel, s. de h rorhergeh* nden Brief .Yr. 112 A ’im 7. In gleicher 
Weise beklagte sieh MA. u brr den Herzog rou (älabntto, Jen sicilischen Gesandten 
in Dresden; s. Wtber I 193 f. 

2) Vgl. oben S. 234 Anm. 2, 243, 243 — 248, 316. Vgl auch HStA Dresden 
Jak. 13343 Denkschrift über die Ursachen, welche nach dem Tode de« König« 
August III. und des Kurfürsten Friedrich Christian Zwistigkeiten in der kgl. Familie 
hervorgerufen haben, 1764 — 66. 

3) Cesar Gabriel Gral' n»i Choiseul, geboren 1712, 1738 als Nachfolger seines 
Vetters, des Grafen Etienne Choiseul Stainrille (t. rorher S. 362 Anm. 1 1 f ran ionischer 
Botschafter in Wien, seit Oktober 1761 Staatssekretär des Auswärtigen, 1762 Hering 
tfon I’rasUn , 1766 — 1770 Varineminister , gestorben 17S5; s Nouc biogr. gencr. 40 
(1866/ 978 f. 
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ete en dernier lieu tres fort augmentee et aigrie par le renvoy de l’abbe 
Victor 4 ). Je vous ai dit, monsieur, une partie des raisons qui ont cause 
ce renvoy: monseigneur 1’adminiBtrateur et madame l’electrice s’v sont 
determines sur les intrigues de cet abbe qui, de concert avec madame la 
princesse Elisabeth, travailloit ä captiver l’esprit de notre jeune maitre et 
ä le prevenir contre ceux qui le servent le mieux uujourd’hui. Le but*) 
de cette princesse et du duc Charles de Courlande est, selon toutes les 
apparences, d’attirer entierement dans leurs filets notre electeur, üfin que 
Jans la suite, sous l’ombre de son autorite, ila s’emparent seuls des renes 
du gouvernement et disposent exclusivement de tout k leur fantaisie. Dans 
quel abime des inalheurs ne seroit pas replongee la Saxe? Le desordre y 
deviendroit plus grand que jamais. Les ministres zelds pour le bien de 
l’etät, voyant de ne pouvoir s’opposer au torrent, quitteroient la partie 
pour ne pas devenir les victimes de la haine et de la vengeance que 
l’amour de la patrie leur auroit attiree. C’eqt cependant, monsieur, le 
parti auquel monsieur de Zuckmantel s’attache. Jugez apres cela si je 
puis me fier ä lui, et avouez s’il ne vaut pas mieux de n’avoir point de 
ministre etranger que d’en avoir de cette espece. Si l’on ne veut pas 
nous aider, du moins qu’on ne trouble pas nos operations pour le present 
et nos mesures pour l’avenir. Voilä, monsieur, un fücheux detail et qui 
est pour vous seul, bien entendu ä l’exception de madame la Dauphine*): 
mais il m’a paru indispensable desormais de vous en informer. Fassons 
maintenant ä des matieres moins afHigeantes. 

Le 6 ) ministere de Russie fait depuis quelque temps des insinuations 
assez favorables a monsieur le comte de Sacken*) et le Hatte des bonnes 
intentions de l’imperatrice pour faire terminer uvantageusement en Pologue 

a) Der folgende Abschnitt Le but — mesures pour l'avenir ist im Konzept ton 
einer andern Hand zugefiigt, die auch sonst mehrfach Änderungen gemacht und Zu- 
sätze (so die Worte bien entendu — Dauphine) angebracht hat. 


4) S. com S. 234 Anm. 8. 

5) Laut einer Kancleinotiz am Rande dieses Konzepts wurde der folgende Ab- 
schnitt Le ministere de Russie — incessammeut de sa reponse auch dem sächsischen 
Residenten am Hofe zu Madrid Legationsrat Johann Emannel Saul mitgeteilt. 

8) Karl von der Osten, genannt Sacken, geboren 1725, Starost von JHlten, säch- 
sischer Geh. Rat, bevollmächtigter Minister ma russischen Hofe, 1763 Reichsgraf, Juli 
1768 Kabinettsminister und Staatssekretär der auswärtigen Angelegenheiten bis März 
1777, geht in preußische Dienste als Oberkammerherr, 1786 Fürst, gestorben 1794. 
Vgl E. H. Knejtchke, Deutsche Grafenhäuser der Gegenwart 11 179; Krebel, Geneal 
Handbuch 1774 II 217 ; sächs. Hof holender 1765 S. 88, 89, und folgende Jahrgänge ; 
Gretschcl- Rülau, Gesell, des sächs. Volkes und Staates 111 191, 229. 


Digitized by Google 


454 


Jassir l<6i 


US. 


les affaires de notre cour et en partieulier oeües de nos princes. Mais 
il p&roit et Fort out par ce qu a dit le prinee de RepninM au conseiller 
Essenius k Vareovie. que notre ret.i.rdement k reeonnoitre Stanislas 
Auguste commerce k aicrir les esprits, et on nous fait craindre que, s’il 
dure encore quelque j>eu . nous ne perdions absolument les bonnes dispo- 
sitions de rimj*eratrice Catberine et de son niinistere. On nous avertit 
qu'il est temps de prendre un parti. Je s^-ai. monsieur, que les trois 
eours, nos Emies et alliees. ne drmandent pas mieux, sinon que ees affaires 
soient mvantageusement terminees pour notre cour et pour nos princes. 
Elles nous ont permis de negocier ä Petersbourg et meine fait entendre 
que nous pouvions reeonnoitre le nouveau roi de Pologne, aussitöt que 
nous y trouverions notre aTant&ge. Xous avons ausBi tont lieu d’esperer 
que, si nous faisons, saus beaueoup plus de delay, cette demarche, I’im- 
peratrice de Russie se piquera d’honneur et que le nouveau roi se dis- 
perser» plus aisement a finir avec nous sur un pied juste et honorable. 
11 semble donc que le meilleur parti seroit de faire insinuer ä la cour 
de Russie que, si nous avions lieu de croire que le nouveau roi, une fois 
reconnu par notre cour, se portera Mueerement ä tenniner ses affaires et 
celles de nos princes avec justiee et equite, si, en un mot, l’imperatrice 
vouloit nous en donner 1‘assurance, en se ckargeant de persuader la cour de 
Yareovie ou plustot de lui ordonner, conune eile le peut, nous ne tarderions 
pas ä reeonnoitre Stanislas Auguste. Mais, monsieur, nous ne voulons point 
faire ce pas sans l’avis de nos bons aniis et allies; et comrae le temps 
ne pennet pas d’attendre les reponses des coure de Versailles et de Ma- 
drid, puisque l'imperatrice de Russie commence k s'impatienter, nous svods 
pris le parti d’eerire ä Vienne et de charger monsieur de Pezold de con- 
ferer sur ce point avec les ministres des trois cours amies, suftisumment 
instruits des intentions de leurs maitres par rapport aus affaires de Po- 
logne. Je vous charge ce pendant, monsieur, d’en entretenir monsieur le 

7 ) Nikolai Wasiljewitsch Fürst Repmn, grboren 1734, GM., 1762 russischer Ge- 
sandter in Berlin, seit Dezember 1763 zweiter russischer Gesandter (neben dem Grafen 
KayserUng) in Warschau, 1770—74 und 1791 an den türkischen Feldzügen beteiligt, 
1796 FM., gestorben 1806; rgl. Nouv. biogr. gener. 42, 5 f.; Askenazy , Königswahl 
S. 46, 53, 68 usw.; Krebel, Geneal. Handbuch 1763 II 280. Er war der rücksichts- 
loseste Vertreter der russischen Interessen in Polen und der Hauptfurderer der Wahl 
Stanislaus Poniatoicskis zum König; *. oben S. 198 Anm. 2. 

8) August Franz Essenius (1767 geadelt von Essen), 1751 sächsischer Kommissiont- 
rat, 1761 Legationsrat, 1761 — 63 in Danzig, im Oktober 1763 zum Geschäftsträger in 
Warschau bestimmt, trifft im Januar 1764 dort ein, bleibt daselbst, seit 1769 Geh. 
Legationsrot, bis zu seinem Tode 1792; s. ADB. 6, 381 (Flöthe); besonders aber 
HStA. Dresden, Geschäftsakten der Begistratur Cap. VII Nr. 8, Lit. A Vol. I Nr. 14. 
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duc de Prnslin 9 ), de lui lire ineine cet article de ina depeche et de me 
rendre compte incessamment de sa reponse. II me penible 10 ), inonsieur, 
que c’est le seul moyen de tirer pour nous pied ou aile de cette affaire, 
etant certain que, si nous voulons faire dependre nos avantages de la 
reconnoissance de Stanislas Auguste, l’imperatrice de Russie ne se pretera 
absolument point ä rien. Cette reflexion n’est cependant que pour vous seul. 

114. 17. April 17 an. 

Prinz Albert ivjm Sachsen an Maria Antonia. 

Drink für ihren Brief mit Beweisen ihres Vertrauens mui ihrer mütterlichen 
Zuneigung. Ankunft Maitanges in Dresden. Umritte über die Beschwerden 
und Aufreizungen seitens der Dauphine, ihres jesuitenfreundlichen Gemahls 
und des Prinzen Clemens gegen die in religiöser Hinsicht vorurteilsfreie 
Handlungsweise Antoniens und Xavers. Hinweis auf die gerechtere Wür- 
digung ihrer Verdienste bei anderen Personett. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 24 A Brief 72. 

A Vienne ce 17. d’avril 1765. 

Madame. J’ai reyu, madame, la lettre du 12. du courant que vous 
m’avez fait l’honneur de m’ecrire. Que ne puis-je vous exprimer assez a 
quel point j’ai ete touche des nouvelles marques de confiance que vous 
m’y donnez, et des expressions d’amitie et de tendresse dont vous vous y 
etes servie a mon egard? Vous ne vous trompez pas, en me regardant 
comrne un fils. C’est un titre que je fais gloire de porter, et que je me 
fiatte de meriter par l’attachement le plus sincere que je porte envers 
une mere a laquelle les sentiments de respect et de reconnoissance m’at- 
tacheront toute ma vie. 

Quoique vous ne soyez entree en aucune detail sur le sujet de vos 
chagrins 1 ) dans vötre precedente, je l’ai cependant bientöt devine, en ap- 

9) In der nach Madrid geschickten Aasfertigung (s. oben Anm. 5) heißt es statt 
dnc de Praslin natürlich : d’en entretenir moDsieur le marquis de ürimaldi. Letzterer, 
Don Geronimo Marquis de Grimaldi, geboren 1720, gestorben 1786, war erst spanischer 
Gesandter in Paris, 1763 — 1776 Staatsrat und Staatssekretär des Auswärtigen zu Madrid, 
dann spanischer Gesandter in Born; s. Nouv. biogr. gener. 22, 78; Krebcl, Geneal. 
Handbuch 1776 I 27 ( mit handschriftlichem Zusatz im Exemplar der Bibliothek des 
HStA. Dresden). 

10) Dieser Schlußabschnitt war laut Bandvermerk für Eontenay allein bestimmt, 
nicht für den Madrider Besidenten (s. oben Anm. 5). Er ist von der unter Anm. a 
erwähnten Hand zugefügt. 

114. 1) Es handelt sich um die Gerüchte über die Gefährdung des katholischen Be 
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prenant par d'autrea lettres que je re^-us depui-* de Dresde, l’arrivee de 
monsieur Martange 1 ;. Je suis charme toutefois de savoir que vous n’ayez 
a voiih plaindre d’aucun changement de la part de mon frere’). Quant 
a ce que vous me marquez de la Dauphine, j’en suis d’autant moins sur- 
pris que j’avois deja pris quelque connoissance de sa faron de penser a 
cet egard par une lettre de mon frere Clement dans laquelle, apres plu- 
sieurs reflexions assez inconsequentes sur les nouveaux arrangements en 
Haxe, il me marqua qu’on desaprouvoit meme en France que radmini- 
atrateur se luissoit induire par ceux qui le conseilloient, a plnsieurs choses 
qui otoient nu detriment de la religion. Je me contentois de lui repondre 
pnur lors qu’il eut ete ä souhaiter que feu nötre roi eut toujours en 
d'ailNhi inauvais couseillers que ceux qu’on employe maintenant, et que 
liiou frere etoit trop honnete homme pour ne pas avoir plus a coeur 
l'umitie et la confiance du payB qu’il gouverne, que les muuvais discours 
d'une devote et de son mari 4 ) qui de chagrin de l’expulsion des Jesuites 
uvoit perdu tout son embonpoint. Je n'eus depuis aucune reponse a ce 
siijet, inuis ceci m'a suffi pour voir de quelle source cela partoit et 
juxqu'ou ln nialice peut aller pour faire jouer de pareils ressorts. Que 
loiit eeci ne vous fasse aucune peine et ne vous detourne, en aucune 
fnruii, du cheiuin que vous avez pris jusqu’a present 5 )! II y a bien des 


kinuluisir» des jungen Kurfürsten infolge der angeblich zu Protestanten freundlichen 
Ilalliing M Ae ; cgi vorn S. 245—250. 

Marte Antoine Hauet (vicomte) de Martange, der Adjutant, diplomatische 
Agrnt und vertraute Hotgeber des Prinzen Xaver, geboren 1722, seit 1748 in sächsi- 
h lu n I la usten, 1 7 öS Oberst, 17110 GM., 1768 aus dem sächsischen Dienst entlassen. 
I.M* fniutiünschrr OL., gestorben 1806; s. HStA. Dresden l.oc. 302S9 Rangliste 
I at I f,il sb. Vo) II /ul. 7I>; Ch. Brrard, Correspondance inedite du GM. de Mar- 
tauor t Daris 1899) S. VII f, XII, XXVIII f. 

.V Ort Kuradministrator lVini Xaver. 

I) Dau/Jiin und Dauphine gehörten tu den eifrigsten Freunden und Schützern 
der Jesuiten m bVonkiu ich , teile achten sie aber nicht vor den Beschlüssen des Pariser 
ISulomcnts m retten; s Stryicuski, Marie Josephe S. 283; F. Rcgnault, La dauphine 
Marte Jasi/Jir de Surr i l\tris 1875) S. 310 • — 228. 

M Alberte sachliche , rorurtrilsfreir Auffassung, seine Denkfreiheit in religiösen 
Hagen, die der otn./r Brief in so schone r M ’rise zum Ausdruck bringt, teigt sich nicht 
minder nt einem nceitru, rfuiteren Briefe com 4. Mai 1765, den Weber I 194 abgedruckt 
hat ; har in stell sah Altert uufir rdem sehr entschieden auf den sächsischen Standpunkt 
und trugt, mit H fl, hrm Richte sieh überhaupt andre in sächsische innere Angelegenheiten 
emm schb n’ ) Bereits im Jahre J763 hatte er uh den Obersten ron Stutterheim, seinen 
B, oh ihr uohimd des tirlrniiihrigeu Krieges, der ihm über sächsische Angelegenheiten 
bl i *, \l, tc, mich bei l.cbzeitrn bl 's aus Ofen a tlude ce -9 novembre 1*63, s. HStA. 
Ihisd.n hv M'.iM I triefe Ul Vll. IWfe des Prinzen Albert an den Obersten von 
HtullciliMin au« de« Jahren lt«l I *«#' geschrieben; Iss« nouveU« que vous me 
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endroits ou l'on pense differeimuent et ou l’on sait faire de vous le cas 
que vous meritez, et les honnetes gens ne vous refuserout nulle part 
ladmiration et l’estime qui vous est due a si juste titre. 

Je ne ra’engage pas aujourd’hui a vous donner des nouvelles d’i^i, 
ma lettre deviendroit trop longue; mais je Unis plustöt, en vous priant 
de conserver toujours un peu de honte envers celui qui ne cesseva d’etre, 
madsime, vötre tres humble et tres obeissant aerviteur et frere 

Albert. 

115. 17. April 1765. 

Königin Josepha an Maria Antonia. 

Angebliche Absicht der Impfung der Kinder Antoniens. Noch nicht blättern - 
krank gewesene Mitglieder des Kaiserhauses. Ergebung in Gottes Willen 
hinsichtlich der Todesart. Heiratet i der Damen Ogilvg und Kinsky. 

Eigenhändiges Original. II. StA. Dresden IV 10b Nr. 9 Brief 16, mit eigenhändiger 
Adresse auf der letzten Seite: A Madame ma chere Cousine l'electrice douairiere de 
Saxe, ma tres eher soetlr, a Dresde. 

Madame ma tres chere aoeur. Je suis bien charmee d’uprendre par 
voua meme qu’enfin vous est entierement hors d’inquietude touchant vos 
enfants; on dit ici que vous est intentionee de faire inoculer la Mariane 
et Maximilien 1 ). Je souhaite de tout mon coeur qu’ils passe aussi heu- 
reusement la petite veröle que votre fils sans cette Operation, quoiqu’il 
etoit d'un temperenment fort faible. Ici il y a 5 de la famille qui ne 
l’ont pas eu, qui sont les trois archiduces et l’archiduchesse Elisabeth et 
Josephe*). C’est une maladie qn’on n’est pas obligee d’avoire; aussi je 


donnez, me font d'autant plus de plaisir qu'elles rouleut toutes sur les excellentes 
diepositions qu’on fait pour arranger le nouveau gouvernement de la patrie. C'en 
est une fort boune que d'avoir fait de dames de cour protestantes. II est tres in- 
ditferent a la reiigion de quelle creance soyent les dames de la cour, et il ne Test 
pas a la noblesse du pays de n'etre pas plus eloignde au moins des personne» de 
leurs maitres que les etrangers. On se fera adorer, en continuant ainsi. 

115. 1) Ma.cimilian, MAs. jüngster Sohn , geboren 1759, Therese Maria Anna, die 
jüngste Tochter, geboren 1761. Über die Impfung der älteren Kinder s. vom S. 167 f. 
Nr. 109 Anm. 8, Nr. 110 Anm. 4. 

2) Die Unterlassung der Impfung rächte sich furchtbar: außer der Briefschreiberin 
selbst starb 1767 die Erzherzogin Josepha an den Blattern, und Elisabeth erkrankte 
daran so schicer, daß man an ihrer Rettung verzweifelte , genas jedoch teieder. Erst 
Ende September 1768 wurde an den beiden jüngsten Erzherzogen Ferdinand und 
Maximilian die Impfung rar genommen . Der dritte der oben gemeinten Erzherzoge war 
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rn'en inquietl«- f^rt peu et pense toujour que, si Dieu veux m’avoir, je 
suis dans ces mains, il peut disposer de raoi de l'une an l'antre fa<;on, 
tout wme il lni pl&it. L’imperatrice n'y moi nous l’avons eu, et je conoit 
beaucoup de persoue qui sont rnort sans eella, et des autres qai lont 
passee meine dans un age fort avancee. Cest au Createur que nous de- 
vons nous remettre: c’est a lni de choisire le genre de mort qu’il nous 
destine; pourvu qu eile soit dans sa graee, le reste m'est fort egale. 

Yoila done la Ogilvi’i mariee: aTant-hier eile avoit ecs noees, et hier 
eile est partie ponr Prespourg; sa mere et sa soeür laccompagne. Je ne 
seait si vous conoisses rette derniere: on ne diroit jamais que ce sont 
deux soeürs, la preniiere est grasse et petite. et l'autre est grande et 
maigre. Deinain madatue de Kinsky 4 ), daine de clef de Sa Majeste l’im- 
peratrice, ee marira aussi: eile ne fait pas un partie aussi avantageux a 
beaucoup pres, mais c’est un mariage d’indination, eile paroit tres contante. 

11 n’y a absolument rien d’amusant n’y d’interessant a vous marquer; 
insi il vaut inieux finire, en tous prient pour la continuation de votre 
ehere aiuitiee, et en vous assurent de celle avec laqu’elle je me dise a 
jamais votre tidele soeür et servante 

Ce 17. avril 1765. Josephe Marie. 

Le roy vous fait bien des coinplimens. 


Iwopoltl ron Toskana. der um Frühjahr 1769 sich gleichfalls noch der Impfung unter- 
Zug. Vgl. Arnrth VII 332 — 336. 461. 

3) Gräfin WiUielmine rtm Ogilrg, grborrn 1726, rermählte sich am 14. April lobt» 

ist der 13. genannt/ 1763 mit d-in k. k. FM. l.ettpolel Grafen Palffy von Erdöd ( ge- 
boren 17 16, gestorben 1773/; r <;/. Fortgesetzte Xeue Genealogisch-Historische Nachrichten 
Ud 1‘ I heil 3 3 (Leipzig 1766t S. 331: ll*«r'6n<4i 21, 46 und 212 nebst Stammtafel. Sie 
i rar die Tochtrr des F.V. Hermann Karl Graft» Ogilcg und der Gräfin Esther .4 »wo, 
geborenen Gräfin con Welz, dtr einst ine n Obersthofmeisterin der Königin Marin Josepha 
von Polen ft. über sie vorn S 44 « und S. 326 A um. 6). Bei Wurzbach 21, 46 

sind als ihre Schicestern erwähnt Maria Theresia, 1739 vermählt mit Johann Adolf 
Graf Kaunitz, und Maria Margareta, 174 S eermählt mit Prokop Grafen Kolmrrat- 
Krakmcskg. Gräfin WUhelmine war infolge der Stellung ihrer Mutter mit MA. bekannt 
und in den Briefen der alten Übcrsthofmeistarin an MA. um* den Jahren 1759 — /775 
wird häufig WiUielmine erwähnt, einige Mule aber auch die andern Töchter, die Grä- 
finnen Kaunitz und Koloicrat; con WiUielmine selbst ist auch noch ein Brief an MA. 
aus dem Jahre 1759 vorhanden ; vgl. HSlA. Dresden IV 10b Kr. 62 unter Ogilry 

4) Gräfin Theresia Kinski t, geboren 1730, gestorben 1796, Tochter des Grafen 
Philip]. i Joseph Kinsky, erscheint im k. u k. Staatscalender 1756 s. 404 unter den Hof- 
damen MThs., 1769 S. 471 nicht mehr Sie heiratete um 18. April 1765 den Grafen 
Otto Philip p WM Hohenfeld, k. k. Oberstleutnant im Leopold Daunischen Infanterie- 
ltegiment ; rgl. Fortgesetzte Keile Genealogisch- Historische Kachrichtrn, Bd. VIII Theil 85 
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116. 9. Mai 1765. 

Prinz Clemens von Sachsen an Maria Antonia. 

Betrübnis, daß Antonie ihn der Feindschaft gegen sie beschädigt. Gründe 
für sein Schreiben an Xaver: Befürchtung der Zurücksetzung der Katho- 
liken. Absicht, nach Rom zu schreiben, um dort üble Eindrücke zu beseitigen. 

Empfehlung des Hofrats Crusius. 

Eigenhändiges Original. HSiA. Dresden IV 10b Er. 36 A Brief 73. 

Madame. Pardonnes la liberte que je prend, de vous incommoder par 
ces lignes, mais je ne scaurois dissimilier le chagrin que j’ai eut, en voiant 
par la lettre que vous avois ecrit ä l'electeur, vötre eher frere, que vous 
me soupeonner de vous etre contraire et lie avec vos ennemis 1 ). L’amitie 
que j’ai envers vous, madame, m’a fait sentir bien vivement ce reproche 
que je ne croi pas merite. 

Les lettres que j’ai ecrite a mon frere Xavier, n’etoit pas pour con- 
damner ce que l’on y fait, mais bien pour lui faire connoitre, comme on 
en juge autre part et que la lettre du Pape*) a confirmer, Bien loin 
d'avoir cm vous outrager par la, je croiois manque aux devoirs de l’amities 
de vous laisser ignorer ce qu’on tache d’insinuer contre vous et peut-etre 
pour nuire a vos interets. . 

11 est vrai et j’avouerai qu’a en juger par les apparenc.es, je croiois 
qu’on avoit ete un peu trop complaisant envers nos adversaires, quoique 
je supposois que c’etoit dans l’intention de procurer des avantages aux 
catholiqnes; mais ignorant qu’ils en eussent obtenu, je me suis cm oblige 
d’ecrire fortement ä mon frere pour l'engager ä detruire par des faits la 
calommnie. J’ai donc vu, avec bien du plaisir, les exemples que vous cites 
et dont je pourrai faire usage, en ecrivant a Rome ou je croi pour vos 
interets 3 ) etre important de detruire les mauvaise impressions qu’on 
tachera d’y faire. 

Je me Hatte aussi que vous rendrai plus de justice ä mes sentimens 
envers vous et ne croiroit pas si legerement ceux qui veulent m’en sup- 
poser de contraire, mais je laisse aux effets ä vous en mieux convaincre. 

(Leipzig 1768) S. 303; Krebet, Geneal. Handbuch 1766 I 394, II 165 (mit dem falschen 
Datum des 15. April); Wurzbach 11, Stammtafel II zu Kinsky. 

116. 1) S. Anm. 1 des obigen Briefes Alberts an MA. vom 17. April 1765 Er. 114. 

3) Clemens XIII. (Carlo Rezzonico), Papst 1758—1769. 

3) MA. brauchte das Wohlwollen der Kurie zur Förderung der Zukunftspläne 
ihres Sohnes Anton, der für den geistlichen Stand bestimmt war (s. oben S. 374 f. Anm. 3) 
und vielleicht auch mit zu Gunsten Kunigundes. 
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C’est le conseiller Cnisius* l qui aura l'honneur de vous remettre 
celle-ci; il connoit mes sentimeus et scaura me rendre justice. Je le vois 
jiartir avec regret, m’aiant toujours servi avec zele et prudenee. Je le 
recommende ä vos buntes qui*) merite surement et surtout par son at- 
tuchement pour nötre 1 ’) eher patrie. Continues-moi, madame. vötre pre- 
cieuse amitie et soies convaincu de rattachement sincere avec lequel j’ai 
l’honneur d'etre, madame, vötre tres humble et obeissant serviteur et freie 

Ismaning 5 ) ee 1*. Mai lTtiö. Clement. 

1/7. 24. Mai 1765. 

Maria Antonia an Prinz Clemens ron Sachsen. 

Freude über den durch Cnisius überbrachten Brief. Schmerz über die Ver- 
hnnunti durch Clemens. Vorwürfe, daß er nicht unmittelbar an sie über 
seine religiösen Bedenken geschrieben hat, sondern bei dem Kurfürsten ron 
Bagern und Xaver gegen sie gewirkt hat. Bereit i c illigkeit alles zu vergessen 
bei künftigem offenerem Verhalten. 

.iluK'hrift von eiekretärsbaud. HStA. Dresden IV 10b Nr. 26 A Brief T4, mit 
i Irr Aufschri/l : Copie de la lettre de Son Altease Royale madame l'electrice de Saxe 
p au prince Clement, eveque de Freyaingue, en dato du 24. may 1765. 

# 

Mimsieur mon tres eher frere! Vous ne sauriez vous figurer le plaisir 
qnn ihm cause la lettre que Crusius m’a porte de votre part, puisqu'elle 
lli'assure que je n'ai pas encore perdue votre amitie qui m’est si chere. 
Je ne vous ni jatnnis erft ligue avec mes ennemis contre moi, mais, par- 
donuea Io- moi, j’ai eu de fortes raisons pour vous croire prevenü par ein 
a mon desnviuitage. Pouviez vous, sans une forte prevention, croire des 
cnlomnies que, quiconque me connoit, doit rejeter avec horreurV Pouviez- 
vous croire necessaire de prevenir mon frere et de le prevenir au point 
que toutes 1«>« prouvee les plus fortes de mon innocence ne semblent que 
glisser »ur son esprit'l? Le Pape ne s’est adresse qu’ä vous; les pro 

<«) /* IfürM qu’il. ■ bi Erst pour sa. 

4» t'hristu ih Uotthold t'msins erscheint in den sächsischen Hofkalendern 1752 
S 49, t iS bis 1757 S 54, S2 als Sekretär der Jagd-, Floß- und Rente* peditionen und 
A immim« i , 1 7 f k> ,S\ 96 . 109 und den folgenden Jahrgängen als Sekretär 

uml Hofint 

M Ismaning, Dorf in Ol •erb*/ gern, noninorthlstlich von München. 

II?» I) IIV sehr V.l. nmIit di eser Voreingenommenheit ihres Bruders litt, der schicer 
•Ho» firr Korrektheit ihres Verhaltens rw übert r u g e n i rar, r ei gen besomlers die Schreiben 
b f » II eher / Itfs 1 f 
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mieres notions de ces calomnies n’etoient parvenues qua vous! Si vous 
m’avez conserve cette amitie qui m’est si chere, }iourquoi ne vous pas 
adresser ä moi directement qui seinble l’accusee, pour nie demauder des 
eclaireissemens ä ce sujet? pourquoi allaruier nion frere et m’aceuser avant 
que de m’avoir entendü? Je ne m’etonne pas de la credulite de la cour 
de Rome; je sais de qui on s’est servi*) pour me uoircir; mais vous, eher 
frere! vous qui connoissez la Saxe! vous qui connoissez mes sentimens, 
qui avez eu autrefois la bontee de me regarder en mere: que vous oubliiez 
tout d’un coup des sentimens dont une connoissanee de tant d’annees de- 
voit vous assurer, c’est lä ce qui m'afflige au delä de toute expression! 
Vous avez ecrit au prince Xavier pour l’avertir des propos qu’on tenoit; 
mais c’est sur moi que rouloient les principaux chefs d’accusation, et vous 
n’avez pas daigne m’avertir. Ah! eher frere, vous avez oublie que j’etois 
cette meme personne qui avoit des droits sur votre amitie 8 ). Mais n’en 
parlons plus! Pourvü que vous me rendiez justice, j’oublie volontiere les 
chagrins inexprimables que vous m’avez- cause, et je me bome ä vous 
prier que, si jamais vous croyez votre conscience engagee ä me faire 
quelque represen[ta]tion , vous me les adressiez en droiture et que vous 
ne commenciez plus, coinme vous venez de le faire, ä prevenir tous mes 
parens contre moi pour parvenir n rectifier ma conduite, et soyez sur 
qu’un avis directe, dicte par l’amitie, sera de plus de poids de votre part 
que des remontrances fondantes de toute part qui ressemblent plustot ä 
des effets des mauvaises impressions qu’on oherche ä donner contre moi, 
que de la tendre amitie que jambitionne de votre part et de celle de 
mon eher frere, et qui peuvent seuls faire le bonheur de la vie de celle 
qui est — — . 


US. 14. August 1765. 

Prinz Albert von Sachsen an Maria Antonia. 

Empfang ihres Briefes. Urteil über den Prinzen Heinrich von Preußen 
und den Herzog von Uhablais. Schlechte Stimmung infolge der Verschlim- 
merung im Befinden des Erzherzogs Leopold. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV lob Nr. 114 A Brief 82. 


2) MA. selbst sieht den Urheber aller Hetzereien in dem forlgeschickten Abbe 
Victor; s. Weber 1 179 f., 187, 193; oben S. 224 Anm. 8. 

3) Eine gebührende Abfertigung erfuhr Clemens durch seinen Bruder Albert; s. 
oben dessen Brief an MA. vom 17. April 1766. 
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A Innspruck ce 14. d'aoast 17B5. 

Miuiume. Lu lettre que vous in’avez fait l’honneur de mecrire, ma- 
<Uuue. -u 'Lite du i du courant, m’a ete exactement rein ist. Je ne .suis 
na» -urpris de ce que vous m’y dites au sujet du prince Henry 1 1 . D a 
Touiour* pass*- j»our un homme d’esprit et qui sait parfaitement suppleer 
:*«r ce eote-la a ce qui lui raanque du cote de la figure; reste a esperer 
que 'ub earactere seht aussi juste et bon, que sou esprit est orne. C’est 
■iite cii ose dont bieu des gens veuillent douter, et qui est cependant 
saciiiiel iiun tout homme. et particulierement dans un prince. 

Votums maintenunt aux nouvelles de ce pays-ci Vous me demaudez 
des iul'ortnatious touchant le due de Chablais 1 ) que nous possedons ici. 


IlV I) Prinz Heinrich eo n Preußen traf auf der Rückreise von seiner Teplitzer Bade- 
kur am Juli 1765 in Dresden , in und reist- am 2. August i reifer nach Berlin: ». 
Gust, Kl mm, Chronik der 6tadt Dresden und ihrer Bürger (Dresden 1633) S. 463. 

R- tudikt Mord, z Hr:og ron ChabUtis, geboren 1741 als Sohn des Königs Kurt 
hnumuti 111 tun Sardinien und seiner dritten Gemahlin Elisabeth Theresia ron 
le .iiiiugm. i ler Lie oh n geschleuster des Kaisers Frans, sollte nach dem Wunsche des 
!■ i.o »s« du Erzherzogin Marie ( Christine > heiraten: in Innsbruck sollten beide sich 
ke -wM «* hrntn. Kr heiratete erg 1775 und starb 1606. Vgl Ameth VII 352 f., 534 f.; 
Uaicnii. t ineneht 6. 144 f : Wolf, Hof leben S. 257; C. ron Behr, Genealogie der i« 
hungm i > gu rr Mjt u KürstmhousiT i2. Anß., 167t>i S. 76. In seinem Briefe rvm 
:.u. «*. u- 11 Brnf >5i an MA. kommt Albert nochmals auf ihn zu sprechen: 

l e*t |>aiti hier manu et il m’a pani que c'a ete avec regret. Aussi , selon la de- 
S 4 1 pueu qu'il m a halte de sa cour. doit-il trourer une furieuse ditfereoce entre la 
*.v (ec l'ou > mene et ee qu'il a vü pratiquer ici. Ausführlich handelt er von ihm 
>, .. .. w.swsrJMn Memoire* de ma vie < HStA. Dresden i I 695: II tut reyü, 
iv. ! eaq>eieur «urtout. avec toute l’atfection que ue pouvoit manquer de lui inspirer 
i k av du 'als unique d une soeur cherie. Je le vis le jour summt, et je ne fus pas 
■. 'u* a .'Uger que. quelques helles quaiites de Tarne qu'il eut, il n'avoit pas celle» 

. e exuneur qui tusseut propres a plaire d'aiUeurs. Eiere dan* la contrainte d'une 
v ... io..t 1 etiquette nunutieu^e et outree repandoi« la göne dan» les actions les plus 
. .•m ute» et iusque» dans les amusements de la familte royale dont il n’etoit ja- 
. . »c.a, il ennt noviee ä tout ce qu'il vovoit, et ne pouvoit se faire au ton de 
ao.c et .1c liberte que l'emperear et surtout le prince Charles de Lorraine, eon 
•. , v eui» porte a la polissonnerie . ponasoient »oavent jusqu'a celle-la. 11 igno- 
t ,.„.» dans les commencements le but qui aroit rogage l empereur ä le faire 
... . >c i.a»i.-itt M etant bientöt appezyd de son embarrus, je m'occupois d'abord 
. e v uioat, en me liant d'amitie avec lui et me proposaot, conune plus au 
.ie» u»ogo* de la cour, de lui servir de directeur dans la conduite qu’il 
■ v cvlle-oi, par ou je me m:s dans le cas d'y etre toujours avec Ini et 
. . l. asviv.duehesse que o pro coe r mettoit dans une gene et une 
\ »'ue et de ! »quelle Timperatrice avoit erigee pour lui des attentions 
■ utimeul» |viir lempereur. avoit sue de son töte mettre dans son 
■im. ie», sou encle qui. qaoique ogaiement celni du due de Chablais, 
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Ce que je puis vous en dire, c’est que c'est un prinee aitnable qui paroit 
etre d'un naturel fort doux. 11 doit nvoir eu une fort bonne education. 
Oomme c’est la premiere fois qu’il paroit dans le monde, et qu’il me croit 
le plus au fait des usages, de cette cour, il s’est attache des le commen- 
cement plus particulierement a moi et me temoigne beaucoup d’amitie. 
11 me semble aussi qu’il est assez generalement approuve Vous aurez 
Sans doute apj>rise la raison pour laquelle le public vouloit qu’il fut venu 
dans ce pays. A en juger par l’exterieur et par ses allures, il paroit 
qu’on s’est troinpe, ou qu’au moins l’affaire se traite avec bien du secret. 

Je voudrois bien vous faire un detail de tout ce qui se passe d’ail- 
leurs entre ees montagnes 5 ), mais outre que la mutiere est fort seche, je 
suis de si mauvaise humeur aujourd'hui par rapport a la sante de l’archi- 
duc 4 ), que je crains que ma lettre s’en ressentirois, si je la prolongois. 
La maladie de ce prinee empire presque tous les jours, et je commence 
a craindre tout de bon pour lui. C’est aussi les larmes aux yeux que je 
finis, vous priant d’etre bien persuadee du plus respectueux et sincere 
attacbement avec lequel je suis, madarne, vötre tres humble et tres obe- 
issant serviteur et frere 

Albert. 

119. 21. August 1765. 

Prinz Albert van Sachsen an Maria Antonia. 

Betrübnis über dm Tod des Kaisers Franz ; allgemeine Trauer. Würdigung 

aimoit de preferance cette niece qui s'otoit confiee a lui. Elle y avoit mise aussi 
•ou frere l'archiduc Leopold, et le roi Joseph penchoit si peu pour le duc susdit 
qu'il s’etoit lache uue fois la-dessus vis-A-vis de l'imperatrice, en lui disant que, si 
eile vouloit deja faire taut que d’etablir sa fillc avec un prinee appannage, eile de- 
voit le faire plutöt pour moi qui la servoit, que pour un autre. JO n’y avoit que la 
princesse Charlotte qui s'interessoit vivement pour son neveu et qui sc donnoit toutes 
les peines pour lui faire jouer un rölc conforme ü ses vues; maiB la timidite de 
celui-ci qni alloit jusqu’a l'cmpecher pour le plus souvent d'approchcr de l'archiduchesse 
et de lui adresser la parole, et jusqu'ä le tenir mi'tne dans une grande reserve 
vis-a-vis de l'empereur, rendoit ces Boins infructueux, et il sembloit que cette reserve 
produisit meme bientöt un effet dt ! favorable a ce neveu dans l'esprit de ce dernier. 

3) Nach Malchcr, Albrrcht S. 150, nahm Albert an Josephs Reisen nach Hall, 
Schicalz, Ambras und nach Südtirol bis tum Gardasee teil; nach Wolf, Hofleben S. 250 
war er auf der letiten Reise nicht zugegen; in seinen Memoires de ma vie / 697 er- 
wähnt er auch nur die AtisjUige in die Salinen von Hall und die Bergwerke von Schwatz, 
sowie iciederholte Besuche auf Schloß Ambras, dessen Sammlungen ihn lebhaft inter- 
essierten. 

4) Über Leopolds Krankheit s. vom S. 251 mit Anm. 2, 254 f.; Malcher, Albrecht 
S. 151; Wolf, Ho flehen S. 262. 
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der rein menschlichen Vorzüge des Verstorbnen. Persötüicher Vertust Altert*. 
Schilderung des Vorfalls und der ihn begleitenden Umstände. Sehmer zens- 
anftritte im Schlosse. Aireise der Familienmitglieder. Ärztlicher Sektions- 
brfund. Betrachtungen über des Kaisers zu geringe Fürsorge für seine 

Gesundheit. 

Eigenhändiges Originell. HStA. Dresden IV lOh Nr. 34 A Brief SS 

A Innspruck ce 21. d'aoust 1765. 

Madame. La funeste catastrophe qui a mis fin aus soit-disant plaisirs 
de ce sejou r, vous est deja connu, raadame. C’est le eoup le plus terrible 
et le plus innattendu qui ait pfl nous frapper. Nous avons perdu, dans 
lu personne de l'empereur, le meilleur et le plus aimable prince que peut- 
«'Ire la terre ait portee. Les regrets qu’il laisse apres lui dans les coeurs 
de tous ceux qui l’ont connü, prouve bien, eombien il a ete aime, et la 
taoon dont chaeun exprime son chngrin, demontre visibleiuent que ee n’est 
paa lVinpereur, inais sa personne qu’on pleure, et que c est le Coeur qui 
diele ees sentiiuens. Si ceux que la providence a ruppeles de ee bas 
munde, peuvent prendre encore quelqu’ interet a ce qui s’y passe, quelle 
»alisl'aetiou ne devroit pas gouter un tel prince de voir les larnies sinceres 
que sa perte fait repnndre a tous ceux qui l’entouroient, et de les entendre 
dir«» qu’ils out perdu leur bienfaiteur, leur pere, leur ami, nn vrai et par- 
liiil honnete hoinme '). Ce sont les titres que l’on lui donne, les plus 
gloricux asgureiuent pour tout hoinme, particuliereraent pour un souveraiu, 
«>t qu’il a iiierit«»s a bien juste titre. Qu’une teile eloge est flatteuse, et 
eombien n’est-elle pas prefernble a tonte la gloire des conquerants qui ne 
si» rendeut fanieux que par les malheurs qu’ils font essuyer au reste des 
humains! 

l’our moi qui ai eu l'avautage de le connoitre plus particulierement, 
et «pii m'etois attaclu» toujours de plus en plus a lui, je ne saurois penser a 
sa nuvrt saus fretnir et snns ressentir la plus vive douleur. Aussi ne sauruis- 
j«< a-«s«»x vous dire les bont« : s qu’il a eu pour moi, et eombien, surtout 
«laus ees derniers tems, il m'a temoigne d’amitie. II s’etoit deja propose 
aussi «le nie rnener avec lui sur ses terres*), des que nous serions parti 
d'i\»i, «>t s'amusoit d'avanee a faire les arrangements avec moi pour cet 
eth't. .luge« donc de mon saisissement, lorsqu’apres l’avoir quitte un seul 
umiueut pour l’atteinlre a soupd, et accourant sur le bruit que son acci- 
deut avoit «H-casionne, je le vis mort sur un lit de domestique sur le- 
quel «ui l'avoit portö, des qu’il vint a tomber. Le coup fut si subit qu'il 

1 1 u. II l y/ die fist ndrlln he Vhereinstimmung mit Clemens’ Erteil im folgenden Briete. 

.*> X iihi-A Muk-her. Alhr echt S. IM. 
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ne donna jamais le moindre signe de vie, et quoique le confessenr croit 
qu’il respiroit encore, lorsqu’il lui donna l’absolution, il est plus probable 
que ce n’etoit qu’un demier mouvement d’esprits vitaux auqnel son ame 
ne pouvoit plus participer. 

D ßeroit difficile de vous depeindre toute l’horreur d’un tel spectacle 
et des Buites qu’il a eu. Figurez-vous l’empereur tombe mort entre les 
bras de son fils s ); l’imperatrice toute hors d’elle meine qu’on empechoit 
d'entrer dans l’antiehambre ou cette chute se fit; le prince Charles et sa 
soeur qui, pas moins effrayes, la conduisoient chez eile, tandis qu’eux 
meines pouvoient a peine se trainer; l’archiduc malade dans son lit; les 
archiduchesses toutes eperdues, poussont des cris de douleur; toute la 
cour qui s’etoit russemblee pour le soupe, fondant en pleurs; enfin tont 
le palais retentissant de sanglots et de gemissements: voilä le Bpectacle 
dont je viens d’etre temoin, et que je n’oublierai jamais de ma vie. Ce 
qu’il y a de plus heureux encore et en meme tems de surprenant, c’est 
que personne n’en est tombe malade, meme l’archiduc se porte mieux 
aujourd’hui. II partira d’^i le 30.*) pour prendre possession du grand- 
duche dont il est maintenant souverain. L’imperatrice ne partira que le 
1. du mois prochain par eau pour n’arriver que le 5. C’est alors que 
toutes les exeques seront finis a Vienne ou le corps sera transporte le 
23. ou le 24. En attendant on l'a expose dans la grande sale du chateau, 
apres que les chirurgiens en eurent fait hier la dissection. Ils convinrent 
d’un commun accord, que l’abondance de sang dont la circulation avoit 
ete arretee, a ete cause de sa mort; qn’au reste, vfi la bonte de sa Con- 
stitution interne, on auroit pü lui promettre au moins encore 20 ans de 
vie. Une simple soignee auroit dü la lui prolonger 5 ), et nous ne pouvons 
certainement pas nous reprocber de l’en avoir sollicite tres instamment, 


3) Malcher, Albrecht S. 152 Anm. ** hebt den Gegensatz zwischen Alber ts Me- 
moiren, nach denen der Kaiser in dev Armen des Erzherzog» Leopold gestorben sei, 
und Amelhs und Wolfs Darstellung, die ihn in Josephs Armen cerscheiden ließen, 
hervor. Der Widerspruch ist aber gar nicht vorhanden, sondern beruht nur auf einem 
Versehen Malchers; denn m den handschriftlichen Memoire» de ma vie (im HStA. 
Dresden) I 701 sagt Albert ganz klar: qu’au moment ou ce prince (der Kaiser) vou- 
loit ouvrir la porte pour entrer ches l'archiduc (Leopold), il etoit tombe en[tre] lea 
bras du roi (Josephs) et y etoit expirtS aur le cbamp d’un coup d'apoplexie. 

4) Leopold reiste hin 30. August ab, die Kaiserin am 1. September zu Schiff auf 
dem Inn und traf am 0. September in Wien ein; die Einschiffung der kaiserlichen 
Leiche auf dem Inn erfolgte am 22. August; s. Arneth VII 168 f; Wolf, Hof leben 
8. 267—270. 

6) Albert s Bemerkungen über den Sektionsbefund decken sich völlig mit den An- 
gaben bei Wolf, Ilofleben S. 266. 

Maria Theresia und Maria Antonia. 30 
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m ai « «uns effet: bonne, mais triste leeon pour tous eeux qui se font un 
faux point d'honneur®) de nebliger leur s&nte sans penser au eompte quils 
ont a en rendre a Dieu et a ceux qui leur appartiennent. Je passe sur 
toutes les autres reflexions, aussi necessaires qu'utiles, qu un tel evenement 
nous inspire, pour finir ma lettre, en me reeommandant a la continuation 
de vob bonnes graees, et vous assurer du plus respectueux attachement 
avec lequel je suis, madame, vötre tres bumble et tres obeissant serritear 
et frere 

Albert. 

120. 1. September 1765. 

Prinz Clemens von Sachsen an Maria Antonia. 

I ' bermittelung von Antoniens Ileileid an Theresia und Joseph. Würdigung 
des verstorbenen Kaisers Franz. Schmerz Theresiens. Abreise der Mitglieder 
der kaiserlichen Familie. Trennung von seinem Bruder Albert. 

Eigenhändigen Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 26 A Brief Sl. 

Mndame. J’ai re^u hier, madame, la lettre qu’il vous a plu de mecrire 
Io 24. du passe, et je n’ai pas manque de m’aequiter tout de suites des 
ordre» dont vous rn’aves Charge pour Leurs Majeste Imperiales 1 ). Ils ont 
ötd fort sensible aux sentimens que vous leurB temoigner, et vous font 
fair»> bien des oomplimens, en vous assurant de leurs amities. Connoissant 
vos sentimens, j'etois bien assure que vous series fort touche de la perte 
que nouR avons faites, et bien loin de condamner vötre douleurs, je la 
trouvo tres legitime. Nous avons perdu un prince qui merite surement 
les regrots de tous eeux qui ont eu le bonheur de le connoitre, et ee 
liest nulleinent l’empereur qu’on regrette, mais sa personne, nn ami, un 
bieufaitonr, entin un honnöte homme. Voila ce qu’on entend repeter ä 
elmque instant. Juges quelle doit etre la douleur de nötre obere irnpera- 
triee qui, out re les regrots generales, a encores celui d’etre prive d’un 
epoux eliori et quelle adoroit depuis sa jeunesse. Aussi je crois que nou- 
n»' devt»na qu’ii sn vertu »ju'elle se porte, graees a Dieu, si bien et qu’elle 
sollt tont c«> ooup acoablant avee tant de fennete et de courage. 

dt -W Th. heilte vergeblich gewünscht, daß Franz, der Mitruhig geschlafen hatte, 
•trA /ruh für Ader lassen sollte; auch noch unmittelbar cor seinem Tode schickte der 
b ov.ee seinen NoAs Joseph, der ihm das Unwohlsein anmerkte, mit den Worten weg, es 
hob. nichts ft* bedeuten, „ns braver Krrl müßte nichts achten“ (vgl. Wolf, Huf leben 
S. tfdtt Auf letztere H erb geht wohl Alberts Bemerkung von dem ,Jaux point d’honneur- 
t DU. I) I gl dazu «w» S. J.U M As Brief ns MTh. Nr. 153. 
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Sa Majeste Pempereur, Pimperatrice-reine et les archiduchesse vont 
partir ce soir. Je souperois eneore avec le prince Charles et la princesse 
Charlotte 5 ), et compte partir d’abord apres pour profiter des helles nuit 
que nous avons a present. Ce moment sera eneore triste pour inoi, de- 
vant me separer d’un frere qne j’aime plus que moi meme et dont je me 
Hatte d’etre pareillement aime. Ces deus mois que nous avons passes 
ensemble 3 ), m’etoit bien doux et surtout d’une grande consolation dans 
ces tristes evenemens; il me paroissoit meme que nous ne devions plus 
nous quitter; l’esperance de nous revoir sera ma seule consolation. 

Je finis cette lettre qui n’est que trop longue, vous priant, madame, 
de conserver vötre precieuse amitie ti celui qui est, avec le plus sincere 
attachement, madame, vötre tres humble et tres obeissant serviteur et frere 

Insprugg ce 1. septembre 1765. Clement. 

121. 4. September 1765. 

Kaiserin Josepha an Maria Antonia. 

Schreibversäumnis wegen der vielen Korrespondenz nach Innsbruck. Tiefste 
Betrübnis über den Tod des Kaisers Franz, der ihr ein wahrer Vater und 

Freund gewesen sei. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 9 Brief 28 ( Bogen mit 
Trauerrand). 

Madame ma tres chere soeür. J’aurois a repondre a trois de vos 
cheres lettres que j’ai recu en moin de 8 jours, et a peine ai-je le tems 
de vous ecrire qu'elque lignes; ma corespondance journallier 1 ) d’Inspruck 
me pren tout mon loisir, mais je pouroit bientöt tout reparer, car Leurs 
Majestes arivent jeudie ou vendredie 3 ). 

La douleur de la perte que je vien de faire, m'occupe tellement qu’a 

2) Des verstorbenen Kaisers Geschwister, Prim Karl und Prinzessin Charlotte 
ron Lothringen. 

3) Clemens und Albert waren nicht erst in Innsbruck zusammengetroffen, sondern 
hatten, da Albert über München gereist war, schon von da an die Hinfahrt gemeinsam 
unternommen ; s. Malcher, Albrecht S. 145. 

121. 1) Über ihre Korrespondenz schreibt sie an MA. am 12. Juli 1765 (Brief 22): 
Toutte ma journ<?e est partagde entre ecrire et voire du monde. Je ne m&nque pas 
une seulle estafete a ecrire au roy (Joseph), et eile part tout les soirs, a Leurs Ma- 
jesUis (MTh. und Franz I.) tout les deux jours et aux archiduchessos altemativement, 
jointe a toutte nies lettres pour Munic. 

2) Freitag den 6. September trafen MTh. und Joseph in Wien ein; s. Wolf, Hof- 
lehen S. 270. 
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peine je puis rcsentir du plaisir a revoir un mari que j'adon». et an* me re 
qui fait mon unique consollation; encor mein puis-je reeevair les com* 
plimens que vous me fait sur ce que me voila imperatnee. Je la deTien 
a uu prix trop procieux, et s’il auroit dependu de moi, j'auroit «nt fois 
raieux ainiee mourire reine que de survivre a un pere si respektable qui 
me combloit de bontes, et ne me regardoit pas seullement come belle- 
fille, ruais come vrai ami. Je puis dire qu’il c’est toujour montree teile, 
aussi mon attachement egalloit son amitie, et je ne puis assee vous te- 
inoignier, combien je le regrete. II n’a jamais fait de differanee entie 
e.es enfants et moi, aussi l’ai-je aimee et respectoit come mon propre pere; 
sa mernoir restera tnutte ma vie bien profondement grave* dans mon 
eoeör; cette*) une reeonoissanee qui lui egt bien du, et qui ne sera eteinte 
qu’avec mon dernier goupire. Je suis trop affligee pour pouvoir vous 
parier d’autre chose; insi souffres que je vous embrasse, en vous prient 
pour In continuation de votre chere amitiee pour une malheureuse soettr 
(jui vien de perdre un pere et un bien sincer ami, et qui ce dit, avec 
toutte la tendresse possible, aceablee de douleur, votre lidele soeür et 
sorvunte 

Ce 4. septembre 1765. Josephe Marie. 

l'iti. IS. November 176ö. 

Maria Theresia an Prinz Albert von Sachsen. 

lläeksendimg der für die sächsischen und bayrischen Verwandten bestimmten 
Schreiben Alberts. Abreise Miltitz' nach Preßbury und dann nach Dresden 
zur iHildiyen Beschaffung dir Zustimmung des Dresdner Hofes. Bereithaltung 
ihr Schreiben nach Frankreich und Spanien. Krankheit des Dauphins. 

Gewährung eines Zusammenseins mit Marie Christine. 

Abschrift t’on Schreiberhand (nach dem eigenhändigen Bittet MThs.). HStA. 
Dresden Imc. 765 Des König! PrinUen* Albrechts Hoheit Vermählung mit der durch- 
lauchtigsten Erzherzogin Marien Christinen au Oesterreich a. 1765, fot. 16. Über das 
Dutum gibt Auskunft eine Stelle im Schreiben Peeolds an Flemming , Wien 19. Xo- 
remher 1765 (ä. u. O. fol. 1.1b): l'eber alles bisher Angeführte glaube keine beßere 
Erläuterungen hinzu thun zu können, als wenn ich erstlich von einem gestern von 
der Kayserin Königin an den Printzen eigenhändig geschriebenen und mir darauf 
von selbign zum Durchlesen zugesendeten Rillet und sodenn von den Entwürfen 
der Brieffe, so er an die Dauphine und den König vou Spanien schreiben will, die 
hie sub A , li und 0 beiliegende Copien gehorsamst . . . anschließe Die Kopie A 
ist das hier folgende BMI MThs. <ih Albert. 

a) Lies e'est. 
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Ürace a Dieu, voila vos lettres 1 ) approuvees de l’empereur, de Kaunitz 
et de moi. Je voudrois avoir la reponse; c’est pour cette raison que je 
vous recommande que Miltiz*) parte d’ici pour Presbourg encore aujourd’hui, 
et qu’il se depeche ä nous envoyer les lettres de Dresde que j'attens avec 
impatience, ne pouvant m’imaginer qu’on trouve quelques difficult&j. 
J’approuve infiniment que vous ecrivez ä Fleming que j'estime beaucoup. 
II depend de Miltiz de venir me voir ou non, eomme il veut; mais il faut 
que cela soit avant 6 lieures aujourd’hui. Vous pourriez faire dire ä 
Reischach*) tout de suite de venir ici rester quelques jours, et lui parier 
clairement de quoi il est question, et qu’il doit vous accompagner pen- 
dant l’absence de Miltiz. Miltiz pourra eviter d’aller chez les Stemberg 4 ) 
et Tarrocca*); il peut s’excuser que je l’ai dispose ainsi. Je vous prie de 
tenir vos lettres pretes pour l’Espagne et la France 6 ), dans le meme sens 
ä peu pres que celle-ci ä l’electrice de Baviere. Vous ne pourriez ecrire 
qu’npres que la reponse de Sine viendra. Notre courrier partira mecredi 
pour la France. Nos nou veiles du Dauphin 7 ) me desolent. 

Avouez que je suis bien bonne de vous procurer un rendez-vous ce 
soir. J’espere de vous voir mecredi ä midi, s'il n’y a chasse. En ce cas 
je vous donnerai une autre heure. 

122. 1) Dies sind nicht die Entwürfe, von Albrrts Briefen nach Spanien und Frank- 
reich (denn die soll er erst nach Art des Schreibens an die Kurfürstin ron Bayern ab- 
fassen), sondern die an MA. und Xaver bestimmten Briefe, die bei Malcher, Albrecht 
S. 179, 182 zu finden sind; der Brief an die Kurfiirstin von Bayern ist bei Malcher 
nicht mit gedruckt. 

2) Nicht Friedrich Biegmund Freiherr von Miltitz, wie Malcher, Albrecht S. 181 
Anm. 1 meint, sondern der dem Prinzen seit 1759 dienstlich attachierte und persönlich 
vertraute Dietrich Alexander von Miltitz, s. vom S. 222 Anm. 1. 

3) S. vorn S. 232 Anm. 1. 

4) Der frühere österreichische Gesandte am Dresdner Hofe Franz Philipp Graf 
von Sternberg und Assen Frau; s. Einleitung, Gesandte. 

5) MThs. Freund und Berater Emanuel Teiles Graf von Sylva-Tarouca, geboren 
1696, gestorben 1771; s. Th. G. von Karajan, MTh. und Graf Sylca- Tarouca (Wien 
1859). 

6) Beide Schreiben, das an die Dauphine, Albrrts Schwester, und an König 
Karl III. von Spanien, Alberts Schwager, folgen in dem eingangs angeführten Akten- 
stück fol. 18 und 20 als Beilage B und C; gedruckt sind sie bei Malcher, Albrecht 
S. 190, 192. 

7) Seit dem August 1765 war der Dauphin erbrankt, im November wurde sein 
Zustand hoffnungslos, am 20. Dezember starb er; s. Stryienski, Marie Josiphe 8. 341 
bis 345. 
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123. 25. Marz 1766. 

Prinz Albert von Sachten an Maria Antonia . 

Dank für Antonicns freundschaftliche Teilnahme an seinem Glücke. M’mhvA. 
sie bei der Hochzeit anwesend zu haben. Erklärung, sich bis zur Mündigkeit 
des jungen Kurfürsten mit 30000 Talern Apanage begnügen zu wollen. 
Bitte um bestimmte Gegenerklärung der späteren Gewährung erhöhter Bezüge. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden Originalurkunde Nr. 14975 , der 

Aut Schrift auf dem Umschlag: Lettre de Son Altessc Royale monseigneur le prin« 
Albert, en date de Vienne du 25. mara 1766, dans laquelle Son Altesse Royale de- 
elare de vouloir se contenter d’nn apanage de 30000 ecus jusqu’ü la majorite de 
Son Altesse Electorale. Cette lettre m'a ete remise de la part de Son Altesse Royale 
madame Velectrice par monsieur Just, conseiller privt* d'amhassade , pour etre con- 
servee dans les archives. Dresde ce 8. avril 1766. J. C. Olauder *). Gleichzeitige 
Abschrift auch in Loc. 765: Des Königl. PrinUen« Albrechts Hoheit Vermählung 
mit . . Marien Christinen zu Oesterreich a. 1765 — 1769, fol. 200 (ganz umi fei. 2o3 

teilweise), sowie IV lob Vr 24 A Brief HS. 

A Vienne ce 25. de niars 1766. 

Madame. Ce n'est qne dans les circonstances dans lesqnelles je me 
trouve a present, que je puis esperer que vous me pardonnerez, madame, 
si je reponds a la fois a deux de vos cheres lettres. Celle que je vieus 
de recevoir en date du 21. du courant, m'a causee tnnt de plaisir que je 
ne puis tarder plus longtems a le temoigner, et je n'aurois )>as attendü 
jusqu’iyi a vous ecrire, si je n’en avois ete toujours empeche jusqu'i^L 
Les assurances que votis me donnez de vötre amitie et de la part que 
vous prenez a mou bonheur, m’ont enchunte a un point qu’il faudroit 
plus deloquence que la mienne pour pouvoir vous 1’exprimer. Je ne suis 
pas le seul qui en connoisse le prix, ma chere future m’ayaut prie d’era- 
ployer toute ma rethorique pour vous temoigner, combien eile en a ete 
penetre. Vous avez bien raison, madame, de souhaiter detre partni nous. 
Vous vous trouveriez au moins parmi des gens qui vous rendent la justice 
que vous meritez*), et dont les coeurs vous sont bien sincerement attachez. 
Aussi nos desirs communs se reunissent-ils a attendre avec impatience une 
entrevue auBsi chere. 

Le jour des nöpees si longtems desiree est enfin fixe au 8. du mois 


128. 1) Johann Cölestin Just war expedierender Geh. Ixgationsrat unil Geh. Kabinetts- 
sekretär im F.trangt rdepartement ; Johann Christoph Clauder, Geh. Kriegsrat und Geh. 
Kabinettssekretär, Vorstand des Geh. Kabinettsarchives. Vgl. sächs. Hof kniender 
1766 S. 84. 

2) Albert betont das geflissentlich im Gegensatz zu den Anfeindungen, denen 31 A. 
seitens mehrerer seiner Geschwister in Dresden ausgesetzt war; s. oben S. 452 f. 
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prochain. Vous pouvez bien vous imaginer que, tout occupe de cet objet, 
je suis gueres en etat de vous donner d’autres nouvelles d’ici. Je ne vous 
repondrai donc, mndame, qu’a la demnnde que vous ine faites 3 ), de con- 
firmer par un mot de lettre que je me contente de 30 mille r. de mes 
apanages jusqu’a la majorite de l'electeur. C’est une chose a laquelle vous 
ne douterez pas que je me prete avec plaisir, conoissant mon attachement 
pour ma patrie dont la Situation et l’avantage sera toujours le premier 
objet de mes pensees. Je souhaiterois cependant aussi que de vötre cöte 
vous daigniez, au lieu de la clause conditionelle que j’ai trouvee dans 
vötre chere lettre, m’assurer la jouissance entiere de ce qui me reviendroit 
selon le testament de feu le roi 4 ), des que la rainorite cessera. Mes affaires 


3) Am 18. März 1766 hatte MA. an Albert geschrieben, er werde hoffentlich mit 
Sachsens Verhalten hinsichtlich seines Ehekontraktes zufrieden sein (nous n’y avons 
quasi rien öte ni ajoute); sie beglückwünscht ihn zu dem glücklichen Abschluß und 
freut sich samt dem ganzen Sachsenlande über seine Verbindung. La seule chose que 
j'attenils de vous, c'est de me confirmer, par un mot de lettre, la promesse que vous 
avez faite, de vous coutenter de 30000 ecuB d'appanage annuel pendant la minorite 
de l’electeur, mon fils, avec lequel, lorsqu'il sera parvenu ä l’äge de majorite, vous 
eonviendrez pour l'avetiir sur ce mime point, selon la Situation des affaires de la 
Saxe et conformement ä vötre fa^on de penser pour un etflt dont vous connoissez 
assez tous les malheurs qui l'ont accable, et qui conservera eternellement le Souvenir 
de tous les Services que vous serez ä meine de lui rendre; s. fol. 19 9 des eingangs 
zitierten Aktenstückes über Alberte Vermählung. 

4) Im Testament Augusts 111. oder, wie es offiziell heißt, »n seiner zu Dresden 
am 3. Mai 1737 errichteten fideikommissarischen Disposition wird in § 4 bestimmt, daß 
den Prinzen Xaver und Karl und jedem weiteren Prinzen, der noch geboren würde, 
jährlich, so lange er uncerheiratet sei, 20000 Rcichstaler gewährt, zu seiner Einrichtung 
aber, sobald er das 15. Jahr vollendet hat, an Silberwerk, Pretiosen und und* rn Mo- 
bilien aus dem Eideikommißvorrat ein Wert von 33333 Talern 8 Groschen als frei ver- 
fügbares Eigentum überlassen werden soll. Verheiratet sich einer der jüngeren Prinzen 
mit Einwilligung des regierenden Kurfürsten, so sollen ihm zu seinem, seiner Gemahlin 
und Familie besseren Auskommen statt der 20000 Taler jährlich 50000 Tcdtr aus der 
Erntkammer gezahlt werden, nach seinem Tode aber soll seine Witwe, so lange sie sich 
nicht anderweit vermählt, zu ihrem Wittum und ihrem und ihrer Kinder Unterhalt 
ioOOO Kaisergulden oder 20000 Taler erhalten; verheiratet sie sich, so erhält sie die 
Ehe- und Mitgiftgelder, deren Höhe auf 40000 Kaisergulden oder 26 666 Taler 16 Groschen 
festgesetzt wird, ausbezahlt, die 20000 Taler jährliche Unterhaltsgelder aber fließen ihr 
nicht mehr zu, sondern werden zum Unterhalt ihrer eventuellen Kinder verwendet. Durch 
eine Erläuterung, Dresden am 6. Januar 1747, änderte August III. diese Bestimmungen 
insofern ab, als die in der Jlentkammer hinterlegten Ehe- und Mitgiftgelder von 
40000 Gulden oder 26666 Talern 16 Groschen auf 50000 Gulden oder 33333 Taler 
8 Groschen und die jährlichen Unterhaltsgelder der prinzlichen Witwe von 30000 Gulden 
oder 20000 Talern auf 45000 Gulden oder 30000 Taler erhöht wurden. Die Apanage- 
gelder für jeden Ihrinzen selbst (20000 Taler, bez. nach der Verheiratung 50000 Tdkri 
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jusqui-s la pourront peut-etre chantrer: celles de la Saxe seront sans doute 
meilleures, et il aeroit peut-etre desagreable de devoir derecbef traiter pour 
lors pour ce que vous reconnoissez m'etre du. D’ailleurs je ne >ais meme 
si l’on prendroit bien de la part de cette cour-\-i que /entlasse la-dessat 
en de nouvelles negociations. Je vous laisse a juger, madame, si j’ai raison 
ou non; et vous priant de me conserver toujonn vos bonnes graces, je 
vous conjure aussi d’ötre persuadee du plus sincere attachement avee le 
quel je suis, madame, votre tres humble et tres obeissant serviteur et frere 

Albert 

124. 4. April 1766. 

Maria Antonia an Prinz Albert von Sachsen. 

Dank für Atberis Erklärung argen der Herabsetzung seiner Apanage. Aus- 
sirhtslosigkrit baldiger Besserung der sächsischen Finanzen. Steigerung des 
(Iddhetlürfnisscs nach dem Regierungsantritt wegen der Vermählungs- und 
I luldii/ungskostcn. Unmöglichkeit einer festen Zusage, daß die Apanage dann 
erhöht werde. Ritte um Vertrauen zu der Freundschaft und Dankbarkeit 
des Harnes Sachsen. Erwartung vertraulicher Regelung der Angelegenheit. 

Absehriß nm Kunzlrihand. HStA. Dresden Loe. 765 Des Königl. Prinzen* 
Allirrehta Hoheit Vermahlung . . . 1786 — 1769, fol. 007 f. (diese Abschrift zeigt mehr- 
fache Korrekturen; sie scheint nach dem Konzrjit gefertigt zu sein, dem aber MA. ht‘ 
dem eigenhändigen Schreiben des Briefes nicht völlig folgte; die Abweichungen des 
Originals wurden dann in der Ahschriß fol. 207 mit berichtigt); eine zweite, auch 
gleichzeitige Alutchriß, IV Wb Nr. 24 A Brief 88a, berücksichtigt diese Änderungen 
schon mit, trägt aber versehentlich das Datum: ce 4. mars 1766, was unmöglich ist, 
da der Brief dir Antwort auf Albcrts Brief vom 25. März bildet; die erste Abschrift 
gibt das richtige Datum des 4. Aprils in dem Kanzleivermerk: l'original de cette lettre 
a 61A adresst* A monsieur de Pexold A Vienne, le 4. avril 1766. 

— — . J’attendois de vous, mon eher frere, ce que vous temoignes 
dnttnehemeut pour votre pntrie; je n’en suis pas moins reconnoissante de 
ln preuve que vous me donnes de vos sentimens, en confirmant que vous 
vous eontenteros de 30000 ecus jusques ä la majorite de l’electeur, mon 
tils. \ ous ne pouves douter que nos Coeurs ne souffrent uutant de l’im- 
possibilite oü nous sornmee, de remjtlir toute l'etendue du testament du 
leu rt»i, que le votre gout« de satisfaction ä pouvoir nous faire un sacri- 
Ree, Malbeureusement nos finances ne nous mettront pas si tot a portee 

blieben so festgesetzt, wie das 1737 geschehen war. Vgl Loc. 765 Des königL Printien» 
Alhnvht« Hoheit Vermählung . , ^ 5U—53. 
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de suivre les mouvemens de notre tendresse pour vous. L’epoque de 
notre aisance n'est pas prochaine, et loin qu’on puisse la fixer a la ma- 
jori te de mon fils, vous conviendres que vers ce tenis les emburas augmeu- 
teront, au lieu de diminuer. Je vous parle, mon eher frere, comme ä un 
ami et ä un prince de la maison: ce sera ä peu pres le moment de ma- 
rier l’electeur et de recevoir l’horamage du pais 1 ), deux occasions de de- 
pense fort onereuse ä un pais ruine et livre aux ressources modiques 
qu’il peut tirer de son propre fond. Je n’envisage d’avance ees fraix qu’en 
tremblant, et je prevois que, pour y faire face avec la dignite convenable, 
nous serons ohliges de contracter de nouvelles dettes. Juges par cet ex- 
pose, mon eher frere, si vous deves exiger qu'on vous assure cinquante 
mille ecus au tems prefix de la majorite de l’electeur; notre avenir n’est 
pas riant, celui que vous ofli-e la fortune et que vous merites a tant de 
titres, est aussi agreable qu'il est assure et votre bien-etre ne peut qu’aller 
eil croissant. Je suis persuadee que la solidite de ces raisons ne vous 
echapera point, et qu'elles seront appuyees dans votre ame par l’interet 
que vous prenes au pais qui vous a donne le jour et en particulier par 
votre amitie pour mon fils. Rendes-lui en meme tems la juBtice de croire 
que, des que les circonstances le permettront, il satisfera avec autant de 
joye que de reconnoissance ä ce que lui dictent les sentimens 1 ) qu’il vous 
a voues, et qu’augmenteroieut encore, s’il etoit possible, les procedes si 
estimables de votre desinteressement. 

Nous sommes bien eloignes, mon eher frere, de vouloir jamais etablir 
cette affaire en negociation, et nous scavons que vous etes fonde en droit 
pour exiger; mais tont m’assure que vous balanceres vos pretentions par 
votre tendresse et par votre confiance en nous, en abandonnant au desir 
que nous avons de remplir nos engagemens, la liberte d’eu saisir le mo- 

124. 1) Die Mündigkeit den jungen Kurfürsten sollte eigentlich am 23. Dezember 1768 
ei »treten; daß Xaver die Vormundschaft (abgesehen von der Besorgung der Reichs- 
angelegenheiten) schon am 13. September 1768 niederlegte , geschah infolge mancherlei 
innerer Schwierigkeiten. Gleich darauf, am 17. bei. 29. Januar 1769, erfolgte auch die 
Vermählung des Kurfürsten und im April und Mai 1769 die Huldigung der einzelnen 
Landesteile in althergebrachter Weise ; s. rorn S. 264 Anm 2, S. 266 Anm. 4. 

2) Nach dem selbständigen Regierungsantritt des Kurfürsten Friedrich August III. 
wurde in der Tat, Alberts Wunsch entsprechend , die Apanage von 30000 auf 50000 
Taler erhöht, wie durch das kurfürstliche Reskript an das Kammerkollegium , Dresden 
7. März 1769, bestimmt wurde, und zwar begann die Erhöhung mit dem 1. Januar 
dieses Jahres ; vgl. a. a. O. (Alberts Vermählungsakten) fol. 437. In »einem Briefe aus 
Preßburg vom 24. März 1769 (IV 10b Nr. 24 B Brief 144) an MA. zeigt Albert ihr 
an, que j’ai rciju la lettre de l’electeur au sujet de mes apanageB, et que j'ai (5te 
enchante de» expressions pleius d'amitie dont il »'est servi eu cette occasion. 
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mit It »lut Ktaundiu-hafft und Gewogenheit der nach Wunsch erlangten 
•t, ui u K’itutut Schwägerin Hoheit und Liebden zärtlichst zu cultiviren 
t. t H1...11 ml \ >rgnilgt>ii bestreben werde, so gehen anbey meine auffrichtig 
. 'V m mv iulnn, <iuß Ewer Kayserliehe Majestät bey langwieriger 

...v_ t.. -*%;t f\wr Uogierung und allen selbstwählenden hohen Gläck- 

•v. . j «toi u wm gleichmäßigen Wohlergehen dieses neuen böchst- 
.. et*< mitvretiseu Vorsorge alles schuldigverbundenst zu Ter- 
. » . . i.ii,t.i s !rm.i , ecen Ehepaares dero Consolation und Zufrieden- 

. . v •ime.i 'ti'-geo. 

. .. v.. -«.*• .i« ti Ma.tscäc fernere Gnade und Wohlwollen erbitte 

, „> i ui zuversichtlich und verbleibe in lebens- 

1 : »a.-'iri'taiirem Attachement hinwiederum jeder- 

... -.1 "*.a.v*täs lnrerthänig gehorsamste 

Maria Antonia. 


1. September 1766. 
i. . ..■«■»ud m S.nwr -J' ^eptl 11. 

~~ . -ü. Erj^*-»heitstersicheruiig 




* X* 10 Bntf 1, mit der 
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128. 4. November 1766. 
Kätner Joseph II. an Maria Antonia. 

Glückwunsch zur Genesung. Teilnahme an der Sarge der kurfürstlichen 
Familie. Ergebenheitsvtrsicherungm. Freundschaft für den jungen Kurfürsten. 

Eigenh änd iijes Original. HStA Dresden IV 10b Nr. 10 Brief 2. 

Que Votre Altesse veuille bien recevoire au moment ou l'on nous 
tranquilise sur l’etat de sa precieuse saute 1 ), le sincere compliment d’un 
beau-frere qui, apres avoir eu le bonheur de la conaitre*), n’a cesse de 
l’estimer et de lui etre bien sincerement attache. J’ai su partager, dans 
ces jours critiques, toute la douleur de votre auguste famille, la perte qui 
menacoit toute la Saxe et rhumauite; j’y ai pris certainement toute la 
part que vous merites. C’est tout dire et c’est avec le plus sensible 
plaisir que j’ose vous reiterer ici, chere belle-soeure, les sentimens qui 
vous sont conues et qui ne finiront jamais a votre egard, etant trop 
fondes sur les inebranlables bases de la reconaissance et de l’estime. Je 
serai toujours votre tres hurable serviteur et afiFectione' beau-frere 

Ce 4. novembre 1766. Joseph. 

Oserai-je prier Votre Altesse d’assurer son eher tils l’electeur de mon 
amitie et combien je partage avec lui le bonheur d’avoir conserve une 
teile inere. 

129. 3. Dezember 1766. 
Kaiserin Joseph a an Maria Antonia. 

Erholung Antoniens. Schwangerschaft der Erzherzogin Marie. Wunsch 
gleichen Glückes. Befriedigung über die Verminderung der Galatage. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 9 Brief 41, mit eigen- 
händiger Adresse auf der Bückseite des zweiten Blattes: A madame ma Cousine et 
tres chere soeür relectrice douairiere de Saxe ä Dresde, und zum Verschluß auf ge- 
drücktem, rotem Siegellacksiegel. 

Madame ma tres chere soeilr. Je vois avec bien du plaisir par votre 
derniere et chere lettre que vous continues a vous porter toujour de mieux 
en mieux 1 ). Vous faite fort bien de voire le monde petit a petit, car 

138. 1) MA. hatte die Blattern überstaiulen ; s. Weber 1205; s. auch vom S. 263 Anm 1. 
2) Vgl. im Folgenden Josephs Brief an MA. vom 27. Januar 1767 Anm. 2 und 3. 

139. 1) S. den oben vorhergehenden Brief Josephs vom 4. November 1766 Anm. 1. 
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tout a la fois ne laisseroit pas que de vous fatiguer, puisque je puis 
facillement m’imaginer, combien un chaeun s’empressera a vous faire sa 
cour, et a vous teinoigner la joie qu’il ressent de vous voire entierement 
retablie. 

Madame Marie*) continu a se porter le znieux du monde dans sa 
grossesse bi quelle“) lui cause beaucoup de plaisir, ainsi qu'a son eher 
mari et a nous tous; je voudroit seullement etre aussi assee heureuse que 
de suivre dans peu son exemple; ce seroit une grande satisfaction pour 
moi apres la qu’elle“) je soupire bien ardenraent. Je suis persuadee que 
vous y prendres aussi un peu de part, conoissant votre amitiee pour moi, 
et combien la chose me seroit interessant; je me consolle toujour avec 
l’idtie que ce qui est difieree, n’est pas perdu, et qu’a la fin Dieu exaussera 
mes voeux, en m’accordant cette grace 3 ). 

Touttes nos gallas seronts reunis a present dans cellui du premier 
jour de l’an‘); j’avoue que pour moi j’en suis fort aise, car c’est une 
grande incomodite de moin, et au bout du conte je ne scait a quoi ser- 
vents tout ces compliments, et pourquoi on doit ce mettre a la torture 
pour celebrer un jour qui fait plaisir. C’est le coeftr qui doit le teinoigner 
et non pas le fardeau que l’on porte, et qui bien souvent vous mets de 
fort mauvaise humeur. En revange il y aura table public et apartement 
touttes les dimanges. Voila touttes nos nouvelles, il ne me reste pltls, 
chere soeür, que de vous prier pour la continuation de votre eneiene 
tendresse et de me croire, avec le meine retour, votre fidele soeür et 
servante 

Ce 3. decembre 1766. Josephe Marie. 

130. 13. Dezember 1766. 

Kurfürst in Maria Anita ihiii Bayern an Maria Antonia. 

Urteil der Münchner Ärzte und der Hofgesell schaft über die Behandlung 

a) Lies laquelle. 

2) Erzherzogin Marie (Christine), Gemahlin des Prinzen Albert von Sachsen; 
s. vom S. 257 Nr. 154 Anm. 2. 

3) Vgl. hierzu vorn S. 245, 24S mit Annt. 1. 

4) Vgl. auch Alberts Brief an MA. aus Preßburg 15. Dezember 1766 (HStA. 
Dresden IV 10b Nr. 24 A Brief 92): Nous avons ete obliges de retarder nötre voyaee 
a Vienne que nous comptious de faire avant les ft' tes , et de le remettre jusqu’au 
grand jour du gala unirersel, je veux dire, au nouvel an, tous les autres, ineme ceui 
de l'empereur et de l'unpcratrice, avant etil abolis. VgL ferner vom S. 259 nebst 
Anm. 1. 
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von Antonien# Blatternkrankheit. Auftreten eines netten Sopranisten, Urteil 
über sein Außeres und seine Leistungen, Vergleich mit andern Künstlern. 

Eigenhändiges Original HStA. Dresden IV 10b Nr. 7 A Brief 96. 

Le 13. decembre 1766. 

Madame ma tres chere soeür. J’ai re<;ue vötre chere lettre du 5. par 
laqtielle vous me marquez desirer scavoir ce que l’on ä dit icy de la 
fa^on qu’on vous ä traitez daus vötre vilaine maladie 1 ). Je vous dirai 
donc que toutes nos vieilles commeres et les medcins ä l’ancienne methode 
se sont beaucoup recriez aur cette maniere, mais pour Wolter 1 ) et — ce 
qui m’a ettonnee — Sanft! s ), ils l’ont approuvee et ont assurree que, si 
on se seroit pria d’un autre fa^on, vous n’en serai pas echapee ausay 
heureuaement. Mais malgree qu’on en voit la reuasite, toua les gens du 
vieux tems ne l’aprouve pas et ne l’aprouveront jainais, puisque ce n’etoit 
pas usitee alors. 

Pour des nouvelles d’icy, je ne puis vous en dire beaucoup. Le nou- 
veau soprano 4 ) qui doit faire ä l’opera 5 ) la parte di Medarse, est arrivee; 

130. 1) S. vom S. 203 Am n. 1. 

2) S. vorn S. 272 Anm. 4. 

3) Johann Joseph Sanftl, auch Sänftl, erscheint in den bayrischen Hofkalendern 
als kurfürstlicher Rat und I.eihmedicus , s. 1759 S. 18, 1763 S. 20. Kr mar ein un- 
wissender und dabei eingebildeter und starrköpfiger, jcilem Fortschritt abgeneigter Mann 
und verschuldete durch seine verkehrte Behandlungsweise wahrscheinlich den Tod Max III. 
Josephs; s. Fel.se, Geschichte der Höfe der Häuser Baiem , Würtemberg ... II 43 f; 
F. .4. 11'. Schreiber, Max Joseph III., der Gute, Kurfürst von Bayern (München 1863) 
S. 276; W. Rothammer , Biografie Maximilian III. von Baiern (Regensburg 1785) 
S. 222 — 233. Vgl. auch die Äußerung der Kurfürstin im folgenden Briefe vom 
27. Juni 1767. 

4) Hierbei lag es nahe, an den römischen Kastraten Venanzio Rauzzini, geboren 1747, 
gestorben 1810, zu denken, der damals in den Dienst des Kurfürsten trat; für ihn sprach 
der Umstand, daß er die Rolle des Medarse in der neuen Oper sang und neben der Mingotti 
(s. im Folgenden) auftrat. Medarse aber, der Sohn des Perserkönigs Cosroe und Bruder 
des Siroe, ist eine Person in Metastasios Oper Siroe, die im Karneval 1767 mit der 
besonders dafür komponierten Musik Traettas auf geführt wurde, und in dieser Aufführung 
wirkten in den Hauptrollen Rauzzini und die Mingotti mit. Ferner war der hier ge- 
meinte Sopran zugleich Clavecinspieler, und auch dies paßt auf Rauzzini, der als treff- 
licher Klavierspieler bezeichnet wird. Vgl. F. M. Rudhart, Geschichte der Oj>er am Hofe 
zu München I (Freising 1865) S. 149 f. mit Anm. 37, S. 188; Eitner, Biographisch- 
bibliographisches Quellenlexikon der Musiker . . . VIII 140 — 142. Daß trotz dieser 
M'ahrschcinlichkeitsgründe er aber oben nicht gemeint ist, zeigt der Brief Max III. 
Josephs an MA., München, 25. Dezember 1766 (IV 10b Nr. 6 Conv. J Brief 1128): 
Notre opera de ce carnaval, c'cst Traeta qui la compose (Tomaso Traetta, Komponist, 
1738 — 1784; s. Rwlhart a. a. O. I 149); c’est un maitre de reputation qui ne man- 
quera point de reuisir, la trouppe etant aasez bonne: Raucini, uu tres bon chanteur, 
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sa taille est bien petite, il le paroitra encore d'avantage a eotez de la 
Mingotti*); i] est plus petit que Congiallini 7 ) etoit, lorsqu il est venü icy. 
Sa Toix m’ä parü tres belle et forte; je ne l’ai entendue qu'au ekvessin. 
niais aujourd’hui je l'entendrai en pleine niusique. Il n'ä que quinze ans. 
ainsy il faut esperer qne «a taille deviendra plus propre poor le theatre. 
Conservez-moi toujours rötre chere amitiez et soyez persuadez de l'in- 
alterrable tendresse de vötre tidele soeür et servante 

Marie Anne. 

131. 27. Januar 1767. 

Kaiser Joseph II. an Maria Antonia. 

Erkdigumj eines Auftrages. Abneigung gegen alles Ceremonidl, Bevorzugung 
freundsduiftlicher Beziehungen. Erinnerung an die Begegnungen in Tephtz 

und Dresden. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 10 Brief 3. 


fait da prirno homo, la Mingotti da prima donna, la ehanteuse du duc (eine Sängerin 
der musikalischen Ku)>elle des Herzogs Clemens von Bagern) da aeconda et un contraltc 
qui clianle joliment, le secondo homo; le thenore est Panzacky (Domenico I'aniaccht , 
Tenor, geboren 1733, gestorben 1305, in München 1760—1782 angestellt; s. Hwihart 
1 Hl {., 149, 188 und bagrische Hofkalender 1761 f.) et l’ultimo Emiliani (Sebastiane 
Emiliuni, Contraltist, Kastrat, 1753 — 1771 in München angestellt; s. Rudhart 1 134, 
187 und bagrische Uofkalemler). J’ai eu encore un autre jeune chanteur de 15 ans 
qni a jolie voye et tres fort daus la musique; mais il est trop petit pour faire un 
rol a l'opera. Dieses Schreiben zeigt, daß Rauzzini schon Ende 1766 (nicht erst 1767) 
in München war und daß der 15jährige Sopranist, von dem die Kurfürstin spricht, 
ein anderer ist. Der äußerliche Kontrast zu einer so stattlichen Bühnenerschtinung, 
wie der Mingotti, muß doch zu groß gewesen sein, um ihn mit ihr zusammen auf 
treten zu lassen. 

5) Siroe, s. Anm. 4. Für Dresden, wo die Oper 1763 aufgeführt wurde, hatte 
J. A. Hasse die Komposition geliefert, s. Kgl. öffentl. Bibliothek Dresden, Kgl. Musikalien- 
Sammlung B. 357 ( Parliturhandschriß in 3 Bünden). 

6) Caterina Regina Mingotti, geboren 1728, gestorben 1807, eine der berühmtesten 
Sopranistinnen ihrer Zeit, in Dresden, wo sie 1747 — 1752 der kgl. Kapelle aagehvrte, 
Rivalin der Faustina Hasse, dann in Madrid, war 1760 — 1767 in München angestellt; 
vgl. sächsische Hofkaletuler 1748 (S. 18) bis 1752 (S. 21); Fürstenau, Zur Gesch. der 
Musik und des Theaters am Hofe zu Dresden II 247 f., 251 f.; Rudhart, Gesch. der 
Oper ... zu München 1 141 f. Anm. 19, 147, 149, 188. 

7) Carlo Concialini, geboren 1742, gestorben 1812, als Sopran ( Kastrat , 1761— 
1765 in der kurfürstlichen Kapelle zu München angestellt : vgl. bayrische Hofkalcndtc 
seit 1762 (S. 24); Rudhart, Gesch. der Oper ... zu München 1 14 7 mit Anm. 33, 186; 
Fitner, QueUcnlexikon der Musiker III 27. 
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J’ai bien des graces a vous rendre, chere belle-soeure, pour la lettre 
avec son incluse que vous aves bien voulu m’ecrire. J’ose aussi profiter 
de l’ofre gracieux que vous m’en aves faite, et vous envoye ici la reponse ’), 
eil vous priant de la lui faire tenir. Votre Altesse pardonera la familiarite 
avec Inquelle je m’exprime envers eile, mais ce n’est pas manque du respect 
que je lui dois; ma facon de penser, bien peu porte a tout ceremoniel 
et qui prefere le langage de l’amitie a tout autre, en a ete cause. Je ne 
veus donc voire dans ce moment en vous q[u]’une belle-soeure, remplie 
de qualites, talens et esprit, et non une electrice et sage regente. J’em- 
brasse donc de bon coeur la premiere et fait mon respectueux compliment 
a la seconde, en vous assurant que, quoique bien loin Tun de l’autre, je 
me resouviendrai toujours de Töplitz*) et de Dresden*) et me ferai gloire 
d’etre, dans toutes les occusions, son tres humble serviteur et afiectione 
beau-frere 

Ce 27. janvier 1767. Joseph. 

L’electeur et toute l’auguste famille voudroient-elle bien les assurer 
de mon amitie? 

132. 27. Mai 1767. 

Prinz Albert von Sachsen an Maria Antonia. 

Verschlimmerung des Zustandes seiner Gemahlin durch die Nachricht von 
der Krankheit der Kaiserin Josepha. Gefährliche Art der Blattern bei 
Letzterer. Kränkeln der Kaiserin Maria Theresia, Ausbruch der Blattern 
bei ihr gestern Abend, aber gutartiges Auftreten derselben. Allgemeine Be- 
stürzung, Betätigung der Liebe für sie. Geheimhaltung von Theresiens 
Krankheit vor seiner Gemahlin. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10h Nr. 24 A Brief 102. 

A Vienne ce 27. de may 1767. 

Madame. Je ne vous ai point ecris, madame, par la poste du samedy 1 ), 

131. 1) Dieses Schreiben liegt nicht mehr bei. 

2) Am 10. Oktober 1704; vgl. vorn S. 237 Anm 1, 8. 238 Anm. 2. 

3) Vom 24. — 27. Juni 1766 weilte Joseph in Dresden, als er seine große Heise 
durch Böhmen und Sachsen zur Besichtigung der Schlachtfelder unternahm. Vgl. HStA. 
Dresden Iaw. 3062 Acta des Kaisers Joseph II. Reise nach Sachsen 1766, Loc. 892 
Ihro Majestät Kayscrs Josephs II. Reise nach Sachsen 1766; s. auch O. E. Schmidt, 
Kaiser Joseph II. in Meißen, Mitteil, des Ver. f. Gesch. der Stadt Meißen IV (1897) 
8. 227 f., 503 f.; G. Klemm, Chronik der Stadt Dresden und ihrer Bürger S. 465 f. 

132. 1) Der 27. Mai 1767 war ein Mittwoch, also war der vorhergehende Sonnabend 

Muri» Theroaia und Muri» Antonia. Ü1 J** 
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ui'ottviit trouve ee jour-la dans un etat que je peux bien dire d’un niort 
plustüt que d’un vivant. Jugez si j’en avois sujet: l’agitation qu’avoit 
oause ;* tna eher« petite ferame la nouvelle de la maladie de l’imperatriee, 
vOtie soeur. a tellement fait d’effet sur son corps, deja atfoibli par la 
v lolence des etforts qu elle a du faire pour accoucher, que la fievre qu’elle 
put. auqmeuta au point en deux jours que non seulement on fut oblige 
de !a saiguer le 'J'J. au matin, mais que (les symptümes ne devenant pas 
meilleures et riuHauimation faisant tout craindre) l’on fut reduit a r re- 
m'uii iHhvn» une fois la meine nuit. II vous sera aise de coneevoir qu’elles 
Uueut me» angoisses. voyant d un cöte ma petite fenmie duns le plus 
qiand iH-ul. et net re imperatrice tonte bors de soi de douleur et de crainte 
io •■etd'» ovtte obere tille. Depuis oe moment eile a commencee a se 
•erneute, et nous esperons a present que tout ira bien. L’imperatrice 
Vielte est. en atteudar.t. toujours tres malade, l’espece des petites veröle« 
■uc>'. dos plus KMTiisM, et quoiqne Ton ne puisse pas dire nhsoluraent 
qu su* rvsse plus »neun espoir de gnerison, il y a neanmoins beaueoup 
t.lus d »ppurs'ssvv du eontraire. 

Mais ee u'est pas encore lä a quoi se l>orneut nos a Harmes: nütre 
obere utatoaa que l'on avoit si prudemment retiree d’ici avec tonte sa 
'am: Ile. n a ptt resi'ter a la tendresse maternelle. et non contente de passer 
psesque toure la jouruee pres de sa chere tille, eile a meme conche la 
nuit du -S. au ehateau. contre l’avis et les prie'res de tous ceux qui en- 
\iaagevieut le Junger auquel eile s’exposoit Soit que l'agitation quelle 
opiouvoit, a:t alteree sa Santo, soit que ce fut un effet de lapprehension 
q.solie a*o;t prise de la petite veröle, eile se trouva le lendemain si mal 
qu ou dut la sa’gv.er. et comme U der re ne diminua pas apres cela, on 
iut oeliqo de lui tu: re une seeonde saignee la nuit sunante. Elle traina 
. .po.iöi.ut ouvvre de la sorte pendant deux jours, ou on ne fut oeenpe 
> „■ de !ui ov teuer et preparer le eorps a tont evenement: enfin hier an 
.. .: .v.ie mul. »Joe que l’on a taut crainte. se deei&ra. Graee a Dien, nous 
.. •:> •u».,a , o! tout Heu de nous flatter qu'elle s'en sirera heureusetnent. 
q .\o io» ts : tos vero’.es etart. a oe qnVn disent cos Esoulapes. des 
. .. o». »; la pV.tstor.eutte de mortsteur le haron de Tan Swieten 1, 

•s.diquer qu'.l espere lui mente an heareax sucee« de sa eure. 

_ , . ou »o;t. wee re saurott ec», er tos icquietadest la eonsternation 
.. . .V. ot la tr- stesse et !a douleur qui regne Jans toute la 


. i» ,'.t rOniiUjf XIV t’ö di Km aor t» «r- 
. V.» :'o s« .\ i. ! r *. in i 
V » i ■«• !* 
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ville*), et qui se communiquera bieutöt dans toute le pays, fait le raeilleur 
flöge de cette princesse et prouve claireinent, combieu eile est aimee- 
Fignrez-vous, madame, quelle doit etre ma Situation dans ee moment-^i. 
Ce qui la rend plus dure encore, c’est qu'il faut faire bonne miue a 
mauvais jeu, ma femme ignorant la maladie de sa chere niere. Le tendre 
amour qu’elle a pour eile, fait qu'on ne Baurois lui donner cette nouvelle, 
sans risquer que l’effroy que cela lui causeroit, ne lui donnät la mort, 
de sorte que jusqu’ici nous la tenons toujours dans la persuasion qu’une 
enflure, causee par une saignee au pied, l’empeche de se rendre ehe/ eile. 
Je ne sais combien de tems nous pourrons soutenir cette feinte, mais je 
sais bien que de ma vie je n’ai eprouve, ce que nie font souffrir les 
cruelles circonstances dans lesquelles nous nous trouvons a l’heure qu’il 
est. Je ne vous en dis pas davantage. Plaignez mon sort et conservez- 
moi toujours un peu de bont& Je suis, madame, vötre tres humble et 
tres obeissant serviteur et frere 

Albert. 


18. ’i. 28. Mal 1767. 

Kaiser Joseph II. an Maria Antonia. 

Meldung des Todes seiner Gemahlin Josephe . Wunsch der Fortdauer der 
freundschaftlichen Beziehungen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 10 Brief 4 (mit Trauerrand). 

Tres chere belle-soeur. C’est avec bien du regret que je me trouve 
dans le triste cas de youh devoir anoncer la perte d’une epouse respec- 
table par tant de raisons, que je fis ce matin 1 ). Vous eonoisses, a ce 
que je me Hatte, mon honetete pour etre assure de la verite des assu- 
rances que j’ose vous faire ici. Je vous respecte, je vous estime, avant 
eu le bonheur de vous aprendre a eonaitre, et je ne desire autre chose 
que de pouvoir jouir, toute ma vie, de l’amitie que vous aves bien voulu 
me temoigner et dont, par nies actions, je tacherai toujours de me 
rendre digne. Adieu, croyes-moi toujours votre tres affectione serviteur 
et beau-frere 

Ce 28. may 1767. Joseph. 

3) Vgl. zu diesen Äußerungen der Trauer im Volke die sarkastische Bemerkung 
Josephs vom S. 268 Anm. 2. 

183. 1) Die Kaiserin Josepha Maria starb am Morgen des 28. Mai 1767. Vgl. auch 
vom S. 257 f. 

81* 
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134. 30. Mai 1767. 

Maria Antonia an Rainer Joseph II. 

Dank für sein SchreiLen. Sehn.erz m fer die Todesanzeige ihrer Schicester. 
L<e f e J‘Mjfhcu zs ihn in Gemahl. F<*-td->*er seiner Freundschaft für Antonie. 

K'sxz-fS rem Sekretär*? and H>*A. Dresden IV lob Kr. 10 Brief 5, mit der 
Auf ehre ft: R-jy-üHr dt ys Aite-st Bvrale juiaite douairiere ä l'empereur. 

Sire. Dar.s laecablement oü je suis. je recueiüe un reste de forees 
pour remercier Votre Majeste Imperiale de la lettre qu elle a bien voulu 
meerire. Je per.ia une soeur tendrement aimee qui me lioit de si pres 
a Vous, Sire, et qui m’etoit devenue plus obere encore par le veritabie 
amour que je lui connoissois pour son auguste epoux. Ma douleur reste 
muette, et je ne veux pas aigrir la vötre. Vous avez l'attention de m’ofirir 
une consolation bien preeieuse dans la continuation de vos bontes. Oui, 
Sire, j'ose me les promettre: conservez-les ä une belle-soeur affligee qui 
eera toute sa vie, avec des sentimens aussi sineeres que respectueux, Sire, 
de Votre Majeste Imperiale — — . 

A Dresde le 30. mai 1767. 


135. 20. Juni 1767. 

Kurfürst in Maria Anna twt Bayern an Maria Antonia. 

Ankunft des sächsischen Leibarztes Deniiani. Unterhaltungen des Kurfürsten 
und der Kurfürstin mit ihm. Mißtrauen gegen die Münchner Arzte. Besuch 
der Gräfin Frey sing. Vetregnete Fronleiehna msprozession. Morgen Fahrt 

nach Schleißheim. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV lob Kr. 7 A Brief 112. 

Le 20 de juin 1767. 

Madame ma tros chere soeftr. J’ai reijue votre chere lettre du 11. 
par laquelle vous me recommandez votre medein Ä nötre arrivee icy 


185. 1 ) In dem rom sächsischen Lrgationssekrctär Vnger geführten Journal de ce qui 
h'est ]>nsHr ii la cour de Munic 1767 — 1771, pour l’electrice de Saxe Marie Antoinette 
( II StA. Dresden Loc. 3292) wird aus München unter dem 7. Juni 1767 berichtet, daß 
der Hofrat Demiani gestern ringetroffen sei. Der Leibarzt Dr. Christian Gottlob lh- 
miani, Hofrat seit 1764 (s. HStA. Dresden, Spezialreskripte 1764 Kr. 5281, war einer 
der Leibärzte, die MA. 1766 in der Btattcrnkrankhdt behandelt hatten; er unterschreibt 
nebst vier andern Leibärzten den ausführlichen AerztJichen Bericht aber die Blattem- 
krunkheit der verwittweten Cburfüretin Maria Antonia 1766 (HStA. Dresden Lac. 362), 
der den Krankheitsverlauf nebst Kurmethoile vom 27. September bis 3. Kovembcr schil- 
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il nous a etez presen tez par Wolter auquel l’electeur l'ä addressez, peu- 
dant que nous etions encore ä Lichtenberg’). L’electeur luy a beaucoup 
parlez et a etez tres content de sa fa$on de s’expliquer sur toutes les 
questions qu’il luy ä fait sur sa fa^on de traiter les maladies. II est sure 
qu’il seroit ä souhaiter que messieurs nos medcins d’icy voudroit prendre 
quelqu’autre Systeme. Grace ü Dieu que j’ai une assez bonne santez pour 
me passer d’eux; car j'avoue que je serai tres embarrassez d’en choisir 
un pour luy donner rna confiance. Mon unique inquietude est pour l’elec- 
teur. Dieu luy conserve la santez; car je tremble, quand je pense a leurs 
ignorance et eutettement’). Pour moi, je ne luy ai pas beaucoup parlez 
medcine, mais j’ai eu bien du plaisir a pouvoir m’informer et aprendre 
de luy de si bonne nou veiles de toute la famille. 

Aujourd’hui je verrai un[e] dame que je n’ai jamais vue encore, qui 
est madame de Preysing, femme du grand-veneur 4 ) qui est venü de France 

iert. In dem oben erwähnten Münchner Journal heißt eu unter dem II. Juni 1767: 
Monsieur Demiani a exposü, eil attendant (Kurfürst und Kurfürstin weilten noch in 
Lichtenberg), sa methode ä guerir la petite veröle dana une assemblde de tous les 
medecins du corps qni se trouvent presens a Mnnic, et dont les plus raisonuables 
lui ont rendü la justice qui lui est dile. II paroit ftre trts bien avee Wolther ob 
il dine tous les jours; ferner unter dem 18. Juni 1767: Hier . . . Demiani a en l’hon- 
neur de leur (Kurfürst und Kurfürstin) 6tre presente ; , . . l’electeur lui a fait un 
accueil fort gracieux et s’est entretenfi avec lui sur la metbode dont on Be servoit 
avec succ4b en Saxe pour guerir la petite veröle. Au reste il n’est pas encore fort 
avancd dans ses affaires en question. S. ferner auch im folgenden Brief vom 27. Juni 
1767 Anm. 1. 

2) Lichtenberg, ehemaliges kurfürstlich bayrisches Schloß auf dem rechten Lechufer, 
südlich von Augsburg, nördlich bei Landsberg; Gemälde davon im Schlosse Xymphenburg. 

3) Leider blieben MAs. Bestrebungen (s. Ende von Anm. 1) erfolglos und bei des 
Kurfürsten Erkrankung beicahrheitcten *ich alle Befürchtungen seiner Gemahlin in der 
schrecklichsten ff’fisf. 

4) Siegmund Friedrich Freiherr, seit 1766 Graf von Preysing auf Altenpreysi ng 

und Lichtenegg, kurfürstlicher Kämnurer, wirkt. Geh. Bat, GFML., Kommandant der 
Parforcgjägerei, erscheint in den bayrischen Hofkalendern (s. B. 1742 S. 53, 1763 S. 50) 
und Krebels Geneal. Handbuch (1774 1 175) in den vierziger bis siebziger Jahren als 
bayrischer Obristjiigermeisttr. In dem oben Anm. 1 zitierten Münchner Journal heißt 
es unter dem 3, Mai 1767: Madame la comtesse d'Haymhausen qui etoit partie pour 
Paris, l'annäe passee, pour joindre madame sa mere, en est attendue de retour ici 
avec cette dame qui, aprtSs un eloignement de 20 ans, a consenti enfin ä revoir son 
man, le grand-veneur; pour s’babituer peu-ä-peu a ce bonheur-lü, eile ne viendra 
pas d'abord ä Mnnic, comptant de passer tont IV te Haymhausen. Da der letzte 

Vertreter des haimhausischen Geschlechts der bekannte Geh. Bat und Oberbergicerks- 
direktor, dann Ih'äsidcnt des Berg - und Münzkollegiums Graf Siegmund Ferdinand 
von Haimhausen (geboren 1708, gestorben 1793; s. AÜB. 10, 388 f.) war, ist diese 
Gräfin Haimhausen tcohl seine Gattin. 
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avec sa fille, la Haimhausen. On dit que l’eutrevue du mary et de la 
feine etoit tres tendre; il n’est point icy encore, puisqu’il prend les bains 
de Moching 5 ). 

A nötre processiou de la fete de Dieu 8 ) nous etions bieu raouillee; 
la pluve ä empeche'e qu’on ne pouvoit aller ä l’entour de la ville et qu’on 
a due dire les quatres evangilles l’un ä la porte de la residenee, le second 
ä la porte de Schwabing 7 ), le troisieme devant leglise des Theatins*; et 
le quatrieme sur la place. Je crois que demain, ä Schleishaim 9 ), nons 


5) Mit Moching ist das durch seine Mineralquellen bekannte Ampermoching oder 
Ammermoehing gemeint, Dorf nordöstlich ron Dachau, nordnordtcesttich von München; 
Haimhausen, tco Preysings Frau v: rille, liegt nordöstlich nahe dabei. 

ti) Fronleichnamsjtrozession am 18. Juni 1767. Vgl. Münchner Journal unter dem 
21. Juni 1767: Kurfürst und Kurfürstin besuchen am 18. früh 7 Uhr den Gottesdienst 
in der Peterskirche et on sortircnt i 8 heu res avec la grande procession, malgre la 
pluye. Le dergd aupplia en vain l’electeur de rouloir bien remettre la procession a 
uu autre jour (comme on en a use autre fois pendant le maurais tems\ pour ne point 
gftter les fignres et les habitg magnifiques que l’on y etale. Ce prince ordonna de 
rotrancber pour cette fois tont cet attirail, et declara qu’il iroit ce jour-lü, düt-il 
noiger et grder. Die Zünfte, Schüler, Geistlichkeit, Kurfürst, Kurfürstin, Herzogin 
Clemens gehen im Zuge mit dem Sakrament, suivies de leur dames en habit de deuil 
(argen des Todes der Kaiserin Josepha) qui ne furent pas mal mouiildes. L’electeur 
ne llt pas le tour de la ville: les 4 evangiles furent lila le 1. ä la residenee, le 3. i 
la porte de Snabingc, le 8. ä l’eglise des Theatins et le 4. a l'eglise de S. Pierre, 
tjuoiquu cette procession ne fut pas du goüt du public, les plus sensds ne la trou- 
vernnt que plus devote et plus meritoire. Ferner unter dem 25. Juni 1767: Der Hof 
werde nochmals an der Fronleichnamsprozession teUnehmen, l'electeur avant defere en 
rein aus inslauces du public qui n'a pas juge la premiere procession valable, vü 
qu'elle avoit etc dopouillee du pompe d'usage en pareille occasion, et que l'on n'a 
point fait lo tour de la ville. Le clergd a consulte les annales oü il e’est tronve 
que l'on a omis les niemes formalites, il y a justement un siede, et que daus le 
enurs de l'anude la peste a desold la ville de Munic. On a donc jugd necessaire de 
reiterar cette procession, pour ne point s’exposer a un pareil (langer; unter dem 
28. Juni 1767: l’ar les raisons indiquees dans mon bulletin precedent, la grande 
procession dt> tu KMe-Dieu fut rciterde jeudi passt? (25.) avec tonte la pompe et le» 
ceremonies d'usage. Leur» Altesses Electorales y assisterent avec leurs ministres, 
dames. cavuliers et furent mouillds une scconde fois. 

7 J Schwabing, Dorf, jrtit nördlicher Stadtteil Münchens. 

81 Dir Theatiiurkirehr ( Hofkirche und zugleich Beisetzungsstätte der kurfürstlichen 
und hmigliehrn Familie) n» der I.udwigstraße in München 

91 Schirißheim, kurfürstliches Schloß nördlich von München ; hier pflegte der Hof 
suh gleichfalls an der Frnnlcichnawsjwazession zu beteiligen, die stets am dritten Tage 
noch der groflt n Münchner Prozession gehalten wurde , s. bayrische Hofkalender dieser 
Jahriehntr. i m Kalendarium unter Mai oder Juni. Vgl. Münchner Journal unter dem 
2o. Juni 1767; Leurs Altesses Electorales assisterent dimauche passe (21.) ä la pro- 
eession de la Pi'te-l'ieu ii Scbleisheim, y dincreut et revinrent le soir i Nymphenbourg. 
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ne serons pas moins mouillez. Couservez-moi toujours yötre chere ami- 
tiez et floyez persuadez de la parfaite tendresse avec laqnelle je serai 
jusqu’ä la mort vötre tres fidele soeür et servante 

Marie Anne. 


136. 27. Juni 1767. 

Kuvfürsttn Maria Anna von Bayern an Maria Antonia. 

Rückkehr des Leibarztes Demiani. Aufnahme seiner Darlegungen durch die 
Münchner Leibärzte. Eigensinn Sänftls. Schwerfälliges Festhalten am Her- 
gebrachten. Wunsch, Albert durch Demiani behandelt zu sehen. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Nr. 7 A Brief 113. 

Le 27 de juin 1767. 

Madame ma tres chere soeür. Vötre medcin m’ayant dit qu’il comp- 
toit partir demain 1 ), j’ai voulü profiter de l’occasion pour me rappeller si 
vötre eher Souvenir. Je sonhaite de tont mon coeür que nos medeins 
veullent profiter de ses maxinies; j’ai expressement questionnez quelques 
uns de ces messieurs sur leurs Sentiments. Wolter, Branco*) et Ruef 

l’approuvent beaucoup, surtout leB deux premiers; mais pour monsieur 
Santftl qui est toujours du sentiment contraire, il m’a parü de ne point 
l’aprouver. Le plus difficile sera, je crois, den faire l’experience, puisqu'icy 
on n’adopte pas volontier de nouveau sisteme, et le proverbe „es war 

alleweil so“, est trop aifermie pour en faire changer les gens. II pourra 

186. 1) Vgl. Münchner Journal (s. oben im vorigen Briefe Anm. 1) unter dem 38. Juni 
1767: ... Demiani est parti hier u 9 heures du soir pour s’en retourner ä Dresde; 
da er schnell reisen trolle, werde er wohl vor diesem Schreiben in Pillnitz eintreffen 

und mündlich MA. berichten de la fa^on dont il a executd ea Commission. 11 ne me 

reute donc qu’ä vous prier, monsieur, de m’informer deB intentions ulterieures de 
Sod Altesse Royale madame l’electrice, et de lui deinander les ordres sur la con- 
duite que j'aie ä tenir, en cas de l’accident que nous apprehendons. Es handelte 
sich darum, Max Joseph für die neue Behandlungsweise der Blattern zu gewinnen und 
ihn womöglich zu einer vorbeugenden Impfung zu bewegen; denn am 31. Mai 1767 
teilte der Schreiber des Journals nach Dresden mit, daß er MAs. Auftrag erhalten habe 
und eifrig sich danach richten werde, en redoublant d’attention pour veiller sur tous 
les incidens qui pourront avoir rapport ä l’etat de la sant<* de Sou Altesse Serenissime 
l'electeur, son auguste frere. Ce prince se porte presentement ä souhait et continue 
heureusement ä n’avoir aucune apprehension ä l'egard de la petite veröle, paroissant 
pcrsuad£ d’avoir ddja essuye cette maladie pendant son enfance. 

3) Bei Vehse, Gesch. d. Höfe der Häuser Bayern ... Il 44, wo er als Mitunter- 
Zeichner eines Krankheitsbulletins des Kurfürsten erwähnt ist, heißt er de Branca; 
desgl. Rothammer, Biografie Maximilians III. von Baiern S. 333: Ixibarzt von Branco. 
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mieux que moi vous dire leurs raisonnement. Que ne peut-il etre a pre- 
sent ä Yienne cbez nötre eher Albert 3 )! Conservez-moi vötre chere amitiez 
et soyez persuadez de la parfaite tendresse de vötre tri« fidele soeftr et 
servante 

Marie Anne. 


137. 28. Juni 1767. 

Kurfürstin Maria Anna von Bayern an Maria Antonia. 

Unfall Antoniens beim lleiten. Absicht ihrer Schicester, der Markgräfin 
von Baden, Beitübungen zu treiben. Sorge um Albert. WtiwsrA, ihn lieber 
von Dresdner Ärzten als von Sudeten und den Wiener Ärzten behandelt zu 
sehen. Verlängerung des Wiener Aufenthaltes Clemens’. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden IV 10b Kr. 7 A Brief 114. 

Le 28. de juin 1767. 

Madame ma tres chere soeftr. J’ai rechne vötre chere lettre du 17. 
par laquele vouff nie marquez l’accident qni vous est arrivee, en descen- 
dant de cheval; menagez-vous bien, car les entorses sont terribles, quand 
on les neglige. Madame la marggrave 1 ) veut aussy n present uionter ä 
cheval. J’avoue que je craint quelqu’accident, car je doute qu’elle pourra 
se tenir sur le cheval; mais c’est une resolution si bien affermie qu'on 
n’en scaurai la disuader. 

Je suis sure, ma chere soeür, que vous partagerui bien vivement mes 
inquietudes pour mon pauvre frere Albert. Que ne puis-je le transporter 
ä Dresde; j’en serai bien plus tranquile que de le scavoir entre les mains 
de van Switen’) et des autres medeins de Vienne; c'est une terrible annee 
pour cette maladie. Mon frere Clement ä un triste sejour ä Vienne: eela 
retardera aussy son retour jusqu'apres les noces ') qui doivent encore se 

1) S. rorn S. 337 f. 

1117. 1) MAs. jüngere Schwester Maria Anna, Witwe des Markgrafen Ludwig Georg 
von Hiuirn - linden. 

3) S vom S. 6S Anm. 9. Auch in Wien selbst war man keineswegs mit Sude- 
ten* Brhandluntjmriise der Blattern allerseits einverstanden; M Th selbst aber irar, 
besoniters nach ihrer eignen Genesung, in ihrem Vertrauen zu ihm unerschütterlich ; *. 
Amrth VII .134. 

1) M Th*, fünfte Tochter Josrpha, geboren 1751, war zur Braut des König* 
Ferdinand ron Keapel bestimmt; am S. September 1767 fand die feierliche Werbung 
und i'irbdiung zu Wie» statt , der im Oktober die Vermählung folgen sollte, -t« 
4. Oktober aber erkrankte die Erzherzogin an den Blattern und starb am 15. Oktober; 
rgl. Arneth VII 319 f, 311 f. 
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faire au commencement de septembre. Par la derniere lettre il me fait 
esperer que la maladie de notre eher Albert va aussy bien que possible; 
j’attends, avec bien d’impatienee, les nouvelles que je recevrai ce soir, 
et je ne serai toute a fait tranquile que lorsqu’on me mandera qu’il est 
hors des main de la facultez. Conservez-moi toujours vötre chere amitiez, 
et soyez persuadez de l'inalterable tendreese de votre tres fidele soeftr et 
servante 

Marie Anne. 

138. 19. Juli 1770. 

Kaiser Joseph II. an Maria Antonia. 

lebhaftes Bedauern und Bitte um Entschuldigung, daß er Antoniens Wunsch 
der Beförderung eines Hauptmanns nicht erfüllen kann, um nicht andern 
Offizieren, die noch stärkere Gründe für Berücksichtigung Vorbringen können, 
Anlaß zum gleichen Verlangen zu geben. 

Eigenhändiges Original. HStA. Uresden IV 10b Er. 10 Brief 6. 

Madame. II y a une eruelle diference entre le devoir et les desirs; 
personne ne sent mieux, dans ce momeut, la tyranie qu’exerce le premier 
sur le demier que moi. Votre Altesse Koyalle me temoigne par une lettre 
l’interest qu’elle prend ä l’avancement d’un officier, interest tres juste 
meme et fonde sur cette belle et si rare vertu de la reconaissance qu’elle 
doit a son epouse. J’aurois une occasion d’obliger*) eile pour Inquelle 
je suis penetre de la plus parfaite estime, dont j’ai eu le bonheur de 
conaitre le coeur et les talents — rare dons tout deux dans les grands 
et qu’elle snit allier a tout l’agreinent dont la plus charmante parti- 
culiere est capable. Et malgre tout cella, je ne le puis (Altesse trop 
juste pour m’en savoir mauvais gre) le conseiller a Sa Majeste. Nous 
avons plus de 60 oficiers dans le meme cas, et tous ne desirent nutre 
chose qu’un exemple pareille pour s’en prevaloire et pour demander des 
titres, avant meme que la survivance qu’ils ont obtenus, vienne a leur 
echoire; ils n’auroient point les armes pour combattTe ma constance ä 
rester en regle 11 ), que vous venes de doner ä ce capitaine. Ils ne me 
seroient point si dangereux; mais plusieurs annees de bien plus longs et 
distingues service, des corps cribles de blessures, voilla les raisons dont 


a) Zwischen obliger und eile ist iibergeschrieben qui, das aber in das Satzgefüge 
nicht hereinpaßt und völlig überflüssig ist. — b) Erst a garder la regle, korrigiert 
wie oben. 


Digitized by Google 



490 


Juli 1770 — September 1778 


138. 13». 


ils n’attondent que de se servir, si je niollis eette foiß-ci. Qu’elle me le 
pardonno donc, je l’en conjure, si je ne puis cette fois La contenter; et 
qu'en grace du stricte devoir (qui me coute asses chere), eile ne me fasse 
rien perdre de cette inestimable amitie dont deja deux fois j ai resenü 
les marques; et je ne serois que trop heureux, si je La pouvois bientot 
convainere de boucbe moi meine de La plus respectuense admiration et 
inviolabte amitie dont je serai, toute ma rie, de Votre Altesse Itoyalle le 
tres humble serviteur 

Oe 19. juilliet 1770. Joseph. 


139. 25. September 1773. 

Papnt Clement* XIV. an Maria Antonia'). 

Jlanh für ihr gesticktes Hildvis. das im Quirinal einen hervorragenden Platz 

erhalten habe. 

Original au/ Pergament. HSlA. Dresden Loc. 3447 Zwei Breven der Päpste Cle- 
mens XIU. u. XIV. nn die Kurprinressin ber,. Kurfürstin Maria Antonia, JVr. 3. Kanzle - 
rermerk rechts unten Benedictas Stay. Fischerringsiegel auf der Rückseite abgefatUn 

Clemens pnpa XIV. Dilectissima in Christo tilia nostra salutem et 
apustolicam benedictionem. Nullum preclarius nobisque jucundius abs te 
nnmus, dilectissima in Christo tilia nostra, potuit accidere, quam quod 
nuper ad nos misisti, textili opere affabre elaboruto*) egregie depictam 
imaginem tuam. ln ipsa oris similitudine ac lineamentis ut dignitatis 
tune speeient ngnovimus, ita excellentem etiam animum tuum et singulare 
in nos ac sanctam haue sedein Studium ac pietatem in memoriam revo- 
cavimus. Itaque et eximio artifieio et pr^stanti officio tuo incredibilem 
in nioduiu delectati sumus, et munus tuum pari roluntate excepinms, qua 
a to es t profectuin , nimirum erga te propensissima tuisque insignibus 
nobisque optime coram persjiectis virtutibus consentunea. lutimos hos 
poutiticiae caritatis et gratissimi nostri erga te animi sensus accurate pro 
suo more tibi perscripsisse non dubitamus dilectum tilium Joannem 

13». 1 1 (Hnrohl dieses Schreiben in keinem Zusammenhang mit dem sonstigen Inhalt 
der corliegemh n l'ublikation sUht. sei es doch hier mit beigegeben , da es uns ein inter- 
essant. s Zeugnis für eine *r eitere künstlerisehe Betätigung der vielseitigen Fürstin liefert, 
die tnr als Diehterin , Konponisttn . Sängerin, Malerin kennen und die uns hier auch 
als Kunststickerin entgriientritt 

3) Auch Friedrich dem Grofien maehte MA. mit einem Kr Zeugnis ihrer Stickkuust 
rin Geschenk: sie stickte ihm im Dezember 1789 und Januar 1770 einen WandscAinn ; 
rgl Weber / 3X3.- Untre de Frederic XXIV 1S3, 185, 1S7, 189 Ar. 119, 131 — 133. 
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Ludovieum Bianconum 5 ), cui luculenter eosdem declaravimus. Interim 
collocari jussimus esimiam pictnram atque effigiem tuam in Quirinalis 
palatii nostri illnstri et conspicuo loco, nt tuf in nos pietatis studia et 
sepissime nobis in oculos incurrant et omnibus eint tes[tjatissima. Vehe 
menter cupimus plurimas nobis opportunitates snppeditari, quibus invicem 
paternum nostrum in te animuni prgclare tibi hactenus cognitnm uberio- 
ribus tarnen indiciis conti rmare inagis in dies possimus, cujus vadem ac 
coelestis gratiae auspicem apostolicam benedictionem tibi, dilectissima in 
Christo tilia nostra, tueque universg electorali domui amantissime imper- 
timur. Datum in Arce Gandulphi*) Albanensis dioecesis sub annulo pis- 
catoris die XXV. Septembris MDCCLXXIU. pontificatus nostri anno quinto. 

Adresse auf der Rückseite: Dilectissim? in Christo filif nostrae Mariae 
Valburgae Saxoniae electrici viduae. 

3) Dr. Johann Ludicig Bianconi, sächsischer Resident in Rom; s. vorn S. 372 
Anm. 1. 

4) Castel Gandolfo, päpstliches Schloß in den Alhanerbergen , am Wcstuftr des 
A tbanersees. 
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Datierungen der Briefe Maria Theresias und 
Maria Antonias. 

1. 27. April 1747: Das Schreiben hat volle Datierung. 

2. 8. Mai 1747: Desgleichen. 

3. 30. Mai 1747: Desgleichen. 

4 . Zweite Hälfte des Oktobers 1747 : Die gerügte cerenwnidle 
Schreibweise in dem eingangs erwähnten Briefe MAs. spricht für die ersten 
Jahre des Briefwechsels. Im Jahre 1747 hatten MA. und FC. gerade zu 
Anfang des Oktobers eine Reise zur Messe nach Leipzig unternommen, wo jetzt 
erst nachträglich die Hauptfestlichkeiten anläßlich der Vermählung stattfanden 
und das Kurprinzenpaar am 10. beim Festaktus in der Paulinerkirche unter 
anderen auch von Gottsched gefeiert tcurde; s. die Festreden, Kgl. öffentliche 
Biblioth. Dresden, Hist. Sax. C. 304; Weber I 41. In die Zeit nach dem 
15. Oktober gehört das Schreiben als Dankbrief auf die Glückwünsche zum 
Namenstag. 

5. 8. Juni 1748: Die Haltung des Schreibens weist gleichfalls auf 
die ersten Jahre hin; 1749, 1750, 1751 sind ausgeschlossen, weil dafür schon 
Briefe zu MAs. Namenstag vorhanden sind, — also gehört es wold zu 1748. 

fi. Mitte Juni — Anfang Juli 1748: Nach der Übergabe der 
Kleidungsstoffe in der Audienz des türkischen Gesandten am 10. Juni; 
spätestens zu Anfang des Juli, weil schon in einem Briefe aus Nymphen- 
burg vom 18. Juli 1748 die Kaiserin Amalia, MAs. Mutter, darauf Bezug 
nimmt: Es freidt mich, daß die regierende Kayßerin dir so schöne Perse 
geschickt hat; glauh zwar, daß ohne dem auß Pohlen die allerechönsten 
du haben kanst und sovil, als man wil, auch allezeit auf der Leipziger 
Messe zu bekommen sein; s. HStA. Dresden IV 10b Nr. 2. Convol. A 
Nr. 66. 

7. Zwischen dem 29. August und dem 4. September 1748: In 
MThs. offiziellem Schreiben an FC. (s. vom Anm. 1) ist beim Datum der 
Tag des Augusts 1748 weggelassen, doch sprach am 28. August der Oberst- 
kämmerer Johann Joseph Graf Khevenhüüer dem Grafen lx>ß davon, daß 
das Kaiserpaar die Übernahme der Patenschaft durch FC. und als dessen 
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Vertreter dm Herzog Karl von Lothringen wünsche, die offizielle Einladung 
würde noch folgen; auch die Kaiserin seihst sprach mit Loß darüber. Am 
4. September schickte Loß mit einem Schreiben an den kurprinzliehen Oberst- 
hofmeister Grafm Wackerbarth die zwei Schreibm MThs. an MA. und FC. 
ab. Vgl. HStA. Dresden IV lOe, Convol. Oesterreich, Nr. 7 und 8. FC. 
dankte am JO. September und betraute. Karl mit seiner Vertretung. Der 
Kaiser war um 29. August abgereist ('s. Anm. 4); sein offizielles Ersuchen 
ging erst am 17. September an FC. ab. 

8. Oktober 1748: Die Kürze und formelle Haltung des Schreibern 
verweist in die erstm Jahre. Für 1747 und 1752 sind Dankschreiben für 
Glückwünsche zu MThs. Namenstag da, 1749 hätte MTh. die langer Deine 
MAs. mit erwähnt (s. Nr. 12, 13). 

}). Anfang März 1749: Ixiß hatte am 7. März 1749 seine Ab- 
schiedsaudienz bei dem Kaiser und der Kaiserin, am 11. bei der Kaiserin- 
Witwe und reiste am 17. von Wien ab; s. Einleitung, Gesandte; da ihm 
das Schreiben der Kaiserin bei der Audienz oder bald danach mit den Itf- 
credüivrn zugcstellt sein wird, ist es in die erste Hälfte (7. — 15. J März 1749 
anzusitzen. 

10. Ende Märe 1749: Stembergs Creditive sind zwar vom 28. Fe- 
bruar und 7. März 1749 datiert, doch verzog sieh seine Abreise, so daß sie 
am 12. März noch nicht fest bestimmt war; am 12. April traf er in 
Dresden ein, so daß das Privatsehreiben MThs. ihm etwa Ende März zh- 
gegangen sein wird; s. Einleitung, Gesandte. 

11 . 5. — 10. Juni 1749: Nach Harrachs Tod am 4. Juni, vor An- 
toniens Namenstag am 13. Juni; wenn der Brief noch zurechtkommen sollte, 
mußte iT 3 — 4 Tage vorher abgehen, da die Wegdauer zwischen Wien und 
Dresden gewöhnlich 4 Tage ausmachte, bisweilen auch mehr; die kürzeste 
Frist, die ich in Akten dieser Zeit fand, war 2 bez. 2 1 / 1 Tag. Hei 
40 Fällen von Gesandfschaflsberichlen eines Jahres, wo das Präsentatum 
angemerkt war, ergaben sieh folgende Daten: 9 Tage einmal, 8 Tage ein- 
mal, 5 Tage dreimal, 2 Tage einmal, 4 Tage 34 mal. 

12 . Oktober 1749: MAs. Wallfahrt zu Ende des Septembers 1749 
ergibt den terminus jiost quem: der Inhalt zeigt, daß der Brief bald darauf 
abgesandt wurde, vielleicht noch vor dem 15. Oktober, da MTh. noch für 
keinen Glückwunsch zum Namenstag mit dankt, wie das sonst mit Bestimmt- 
heit zu erwarten wäre. 

13 . 11. Juni 1750: Das Jahr 1750 steht fest, weil von der Prager 
Wallfahrt im Vorjahre gcsftrochen wird; 1750 fanden auch tatsächlich 

größere Truppenlager und Manöver in Böhmen statt; da „apresdemaiu" dar 
13. Juni, MAs. Namensfest, war, kommen wir auf ilen 11. Juni. 
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14 . Zweite Hälfte des Juli 1750: Das Jahr ergibt sieh aus den 
Nrn. 13 und 15, der Juli aus MAs. Antwort vom 10. August 1750, da 
MA. sich wegen längerer Verzögerung der Antwort entschuldigt; das Heran- 
nahen der Zeit der Truppenübungen im August führt auf die zweite Hälfte 
des Juli. 

15 . 10. August 1750: Hat volle Datierung. 

16 . Ende Dezember 1750: Da die Geburt des Prinzen Friedrich 
August am 23. Dezember erfolgte, hierzu aber noch etwa 4 Tage Meldungs- 
frist nach Wien kamen, wird der Brief MThs. jedenfalls nicht vor dem 
27. geschrieben sein. 

17 . Zwischen dem 28. März und 3. April 1751: Nach 1748 
fanden vor Ostern zwei Niederkünfte MThs. statt, am 4. Februar 1750 
(Erzherzogin Johanna) und am 19. März 1751 (Erzherzogin Josepha). 
Ersteres Datum liegt zu lange vor dem Osterfeste dieses Jahres, dem 29. März 
1750; letzteres paßt, denn 1751 fiel Ostern auf den 11. April. La semaine 
qui vient ist hier dem Zusammenhänge nach die Woche vor Ostern, die 
Karwoche, 4. — 10. April, das Schreiben gehört also in die vorhergehende 
Woche, d. h. die zweite Woche vor Ostern, 28. März — 3. April. Dazu 
stimmt auch, daß zur Meldung der Geburt nach Dresden und MAs. Glück- 
wunsch mindestens 1 Woche erforderlich ist; auch dies führt für MThs. 
Antwort auf obige Woche. 

18 . Anfang Juni 1751: Das Jahr ergibt sich aus Marcolinis Auf- 
enthalt in Sachsen (s. Anm. 1), sowie aus MAs. Schreiben vom 20. Juni 
1751, Nr. 19. Wenn MThs. Brief zu MAs. Namenstag am 13. Juni noch 
mrechtkommen sollte, muß er spätestens am 10. Juni geschrieben sein. 

19 . 20. Juni 1751: Hat volle Datierung. 

20 . Anfang Juli 1751: Nach dem 20. Juni 1751, denn Nr. 20 ist 
die Antwort auf Nr. 19; Pudbla traf am 18. Juli in Dresden ein ($. Nr. 19 
Anm. 1), muß also spätestens am 14. sich von MTh. verabschiedet haben, 
wobei sie ihm den Brief übergab. 

21 . Ende Oktober 1752: Das Jahr ergibt sich durch die Geburt 
des zweiten Sohnes, des Prinzen Karl, am 24. September 1752; nach dem 
Theresientag, 15. Oktober. 

22 . Zwischen dem 13. und 27. Mai 1753: Das Jahr wird fest- 
gestdlt durch die sächsischen Truppenübungen, bei denen Flemming anwesend 
war, und durch die Prager Reise MThs. im nächsten Jahre. Nach MThs. 
Geburtstag 13. Mai, da sie für MAs. Glückivünsche dankt, vor dem 27. Mai, 
an welchem Flemming von Wien abreiste; am 2. Mai erbat Flemming, da 
dringende Geschäfte nicht vorlägen, Urlaub zum Besuch des Truppenlagers 
bei Übigau und reiste am 27. Mai ab; s. HStA. Dresden Loc. 2930 Des 

Maria Theresia und Maria Antonia. 32 
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Generallieutenants Grafen von Flemniing Abschickung an den Wiener 
Hof 175:) Vol. II. fol. 323, 395. 

ii!i. Ende Oktober 1753: Werfen des Jahres vgl. Sr. 22. Hemmiwg 
traf am (>. Oktober 1753 wieder in Wien ein; vgt. Flemming an Uni hl. 
10. Oktober 1753, HStA. Dresden Loc. 2930 Des Generallieutenants Grafen 
von Flemniing Abschickung 1753 Vol. II fcl. 404; Loc. 2910 Des Geh. 
Legationsraths und Residenten von Fezold Abschickung . . . Aug. — Dec. 
1753 Vol. IX foL 170, 174b. Da aber der von ihm iiherbrachte Brief 31 As. 
erst für MThs. Samenstag, den 15. Oktober, bestimmt war. wird MTh. erd 
muh dem 15. Oktober gedankt haben. 

24. Um den 1. September 1754: Während des Aufenthaltes des 
Kaiserpaares in Frag vom 24. August bis 3. September 1754, tgl. A. Wolf. 
Hof'lelnn S. 215. 217; nicht lange vor FCs. Geburtstag am 5. September. 
l»i 30. Amt' ist weilte MTh. außerhalb Prags, am 2. September war große 
teuf dir Einweihung des adligen Damcnstifts, am 3. fand die Abreise 
statt, an diesen Tagen ist also MTh. kaum rum Brief schreiben gekommen, 
dagegen war am 1. September eher Muße hierzu vorhanden, wenn schon 
Wolf sagt, daß MTh. durch allerhand Empfange, Besuche in und außer- 
halb Trogs, Ausflüge, Illuminationen. Theater , Eedouten Tags über so in 
.Gespräch genommen war. daß sie bis in die Xächte hinein schreiten und 
tii-sehdfle erltdigen mußte. 

2.1. ! S. September 1755: Kaiserin Amalia schreibt (IT 10b Xr. 2 
t Var. E Xr. Mh Xgniph.mlmrg 14. Sejdember 1755, sie sei über die Avon- 
tu re sehr ersehnwien, wan uicht auch zugleich beygesezet hättest, daß durch 
daß Brechen gleich alles wieder gutt geworden und weil du in deinem 
le/ten Brief gar nichts mehr darvon schreibst, hab ich den Trost, zu 

schließen, daß du gahr nichts mehr darvou entpfundten habest, seindt 

aber schon offters mit den Kupfergeschirn, wan sie nicht genug verzündt 
währen, dergleichen Sachen geschehen, wie vor 1 oder 2 Jahren bei den 
Jesuiten zu Straubing. Iber Unfall muß also, da zwei Briefe MAs. is- 
zteisrhen eing-gaug-u waren, etwa 2 Woehen vorher sich zugetragen holen 
Ihr 19. ttlbLr wiirtie zu weit entfernt $e-in. da bis dahin MTh. darüber 
auch n < n and/ er Seite weitere AufkUirun-wn erhalten kälte: auch wäre beim 
IS tVttelfr rin Ibtnx für MAs. Glücku'unsch zum 15. Oktober zu erwarten. 

20. 19. Oktober 1756: llat r-lle Datierung. 

2 ?<i. .Vor euerer 1756: 1> dem Ji. Dezember 1756, denn der 
I d von M.ls. M s.~er n irj weh nicht erwähnt und Xr. 28 ist der erste 
/»* .V ‘ Vs. noih dn-seru Ti'Jesfall. Xarh d> m Eintreffen Stembergs in 
U su: Stesfity weilte am 29. tHiiter i **h im Dresden und meldet um 
’. V •< • <**«■*■ aas /VvstfV». er Kit* beim pr-ußisrhen Kommandanten om 
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Wylich um eitlen lteisepaß für sich nachgesucht, aber dm Bescheid, uie die 
andern Gesandten, erhalten, seine gesamte Familie mitzunehmen, wodurch 
sich seine Abreise noch einige Tage verzögere; s. HHuStA. Wien, Staats- 
kanzlei, Sachsen, Berichte aus Dresden, 17Ö6 Fascic. Sept. — Nov. Nach 
Lindau, Gesch. v. Dresden (2. Au fl. 1885) S. 634 verließ Stemberg Dresden 
am 8. November. Daß Nr. 27 nach dem 8. November anzusetzen ist, zeigt 
auch der Brief Friedrichs II. an FC., Fol. Corr. XIV, 22 Nr. 8305. 

28. 9. Januar 1757: Da die verwitwete Kaiserin Amalia am 
11. Dezember 175(1 starb, muß der Beileidsbrief vom .9. Januar in das 
Jahr 1757 gehören. 

29 . 27. Februar 1757: Der Inhalt im allgemeinen führt in die 
Zeit des siebenjährigen Krieges. Während dessen ist nur eine Niederkunft 
MThs. zu verzeichnen, die Geburt des Erzherzogs Maximilian am 8. De- 
zember 1756. Auch der Verkehr neapolitanischer Kuriere nach Dresdm 
paßt nur in die ersten Kriegsjahre 1757 — 1759, da der sicilianische Ge- 
sandte (s. Datierungen Nr. 40) nur bis zum September 1759 in Dresden 
blieb. Josephs Erkrankung sichert das Jahr 1757. Mitte Januar erkrankte 
er an den Kinderblatfem , befand sich aber am 26. Januar bereits außer 
Lebensgefahr, indessen wurde das Kirchengebet noch fortgesetzt. Am 1. Fe- 
bruar fand in der Hofkapelle für seine Bettung ein Tedeum statt, am 

26. Februar erschien er zum ersten Male wieder in der Öffentlichkeit. Vgl. 
Wienerisches Diarium Nr. 8, 10, 15, 16, 18 vom 26. Januar, 2., 19., 23. Fe- 
bruar und 2. März 1757. Diese Umstände sprechen für die Ansetzung zum 

27. Februar; für dm 27. Januar läßt sich dagegen das argumentum ex si - 
lenlio anführ m , daß die Blatternerkrankung der Erzherzogin Marie Chri- 
stine am 19. Februar von MTh. noch nicht mit erwähnt wird. Die poli- 
tischen Anspielungen erlauben keine Entscheidung, da die Zufriedenheit 
MThs. mit Frankreich und Itußland sowohl auf Bußlands Beitritt zum 
Vertrag von Versailles ( Accessionsakte vom 31. Dezember 1756 a. St., bez. 
11. Januar 1757 n. St.), wie auf dm russisch-österreichischm Vertrag vom 
22. Januar 1757 a. St., bez. 2. Februar n. St. (Schäfer I 591) sich beziehen 
kann , denn Ende Januar konnte die erstere, Ende Februar auch die zweite 
in Wim bekannt sein. 

.TO. 13. Juni 1757: Der Tod der Kaiserin Amalia am 11. Dezember 
1756, die Krankheiten des Prinzm Anton und der Königin Maria Josephe, 
sowie besonders die Niederlage vom 6. Mai ergebm mit Sicherheit das 
Jahr 1757. 

31 . 12. Dezember 1757: Ihr Tod der Königin von Polen am 
17. November und die Niederlage des 5. Dezembers sichern das Jahr 1757. 

32. 10. Mai 1758: Die Erwähnung von Friedrichs Vordringen nach 

32 » 
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Mähren im Mai und von Xavers gegenwärtigem Aufenthalt in TTü« und 
bevorstehender Reise über München nach Frankreich sichern das Jahr 1758. 

33. 23. Juni 1758: Hat volle Datierung. 

34. 29. Oktober 1758: Die Erwähnung eines Erfolgs vom 14. Ok- 
tober führt auf das Jahr 1758, wozu auch die damalige Schwangerschaft 
MAs. paßt. 

35. 21. Dezember 1758: Xach dem Brand der Dresdner VorJädte 
am 10. November, nach dem Eintreffen Friedrichs II. am 20. November 
und nach Wackerbarths Fortschaffung am 24. November 1758, so daß also 
nur der Dezember 1758 in Frage kommt, denn die Atisdrucksweise laßt 
deutlich erkennen, daß der Brief unter dem noch frischen Eindruck der 
Nachrichten aus Dresden geschrieben ist. 

36. 19. April 1759: Nach der Gehurt des Prinzen Max am 13. Aprd 
1759, und zwar hei dem lebhaften Anteil MThs.. der die Entbindung un- 
mittelbar gemeldet worden sein wird (vgl. Nr. 34, 35), ist der 19. April, 
nicht etwa erst Mai anzunehmen; die Zeitspanne vom 13. — 19. genügt roü- 
kommen zur Meldung wich H'fVn, s. Datierungen Nr. 11 und auch die 
flgende Nummer 37 vom 7. Seilcmber, worin MTh. die am 4. September 
am Spitnachmittagc erf'olgte Kapitulation ron Dresden schon erwähnt. Gegen 
de n 19. Mai spricht es auch, daß MTh. keinen Dank für Gcbwrtstags- 
wünsche beifii-gt, wie d<is in einem unmittelbar auf ihren Geburtstag (13. Mai) 
filgimden Schreiben zu erwarten wäre. 

37. 7. September 1759: Das Jahr ergibt sieh durch die Kapitida- 
ti n von Dresden am 4 September 1759, deren Nachricht in Wien am 7. 
früh, also mch Verlauf r->* nur 2' , Taigen, eintraf: s. Wienerisches Dia- 
rium „Yr fj ivm» i*\ September 1739. 

SS. 8. September 1759: Hat rolle Datierung. 

StK 8. 8'ptcmber 1759: In der Nacht vom 5. zum 6. September 
um t T\r i ■.•(n El', und MA. in Teplitz ein: der sofort mit dieser Md- 
d.ng R.v am Morgen des 8. nach Wien, worauf MTh. 

tön ■•'.sT.-.-’.d •*■■■ cvri« •>■*•»!»•« Sofc«iZy» 1 3 '/ 1 zurücksandte. Daß dieses sieh 

vik mar l- ose n.:.h Bornen bezieht i nicht auf den zweiten Weggang 
aus S,'.hsen .i-k 18. S •; teu. Vr ■. cr-f'i sich auch aus MThs. Bemerkteng 

Io- yicl.-c: miz der z : r'en hirprinzlich en Familie auf der Beise: denn 
Y f d e z • et;<m Reise d,e Kinder MAs. nicht dabei, smuiem waren 

»*••«* in T-fltZz. n.r der rsfe l'rtnz reiste am 19 . mit. 

41K l'm d:n IX Srp’em* ■. r 175 :.- Zeischen Dresden und Neapel 
iwvv »« ttgimaß:-) Kui.-ry. da K « >■: Karl a« Swdien. der Schwager 
1 tv. «viMt'M (''•«swvti. ito« H-rzg di Sinta Eiisabetta. m Dresden be- 
lehn ki.iv. ZV Rviiiitia* itf Kuriere betrug knapp 2 Wochen : z. B. 
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Schreiben vom 5. September und 6. Oktober wurden am 18. September und 
19. Oktober beantwortet. Der Herzog di S. Elisabctta hatte sofort an seinen 
König die Meldung von der Befreiung Dresdens und der durch das An- 
rücken der Preußen beschleunigten Abreise der königlichen Familie geschickt. 
Da aber dieses am 5. September abgesandte Schreiben, das schon am 18. Sep- 
tember in Neapel beantwortet wurde (vgl. HStA. Dresden IV lOe Nr. 21), 
noch nichts von der Rückkehr nach Dresden meldete, kann sein Uberbringei' 
nicht der Kurier sein, dessen Bericht MTh. in Wien hörte. MTh. schreibt 
ausdrücklich nicht nur von MAs. Rückkehr nach Sachsen, sondern retour- 
nee a Dresde; diese Notiz kann sich also nicht auf die Rückreise von Teplitz 
nach Pirna am 7. September beziehen, sondern auf die Weiterreise von Pirna 
nach Dresden am 11. September. Ein Bote mit der Meldung hiervon kann 
aber, da MA. erst am Spätnachmittag des 11. nach Dresden kam, diese 
Nachricht nicht vor dem 14. in Wien der Kaiserin übermittelt haben. 
Bald nach dem 4. September war aber ein neajxditanischer Kurier mit 
Karls Brief vom 24. August 1759 (worin er FC. den Tod seines Bruders 
Ferdinand VI. von Spanien und seine künftige Reise nach Spanien anzeigt) 
in Dresden angelangt. Wahrscheinlich war es dieser Kurier, dir auf der 
Rückreise von Dresden in Wien die obige Meldung mit erstattete. MThs. 
daraufhin sofort abgefaßter Brief wird somit auf den 14. oder spätestens 
15. September 1759 anzusetzen sein. FC. teilt in seinem Briefe an MTh. 
vom 12. September 1759 aus Dresden (s. im Anhang Nr. 40) mit, daß man 
nach Dresden zurückgekehrt sei. Da aber MTh. sich für die Kenntnis der 
Rückkehr nur auf den durchpassierenden Kurier, nicht auf FCs. eignen 
Brief beruft, so scheint dieser Brief (der höchstens 4 Tage, bis 16. September, 
brauchte, um nach Wien zu gelangen), noch nicht in ihren Händen gewesen 
zu sein, als sie Nr. 40 schrieb. Auch dieser Umstand spricht für den 14. 
oder 15. September. Dieselben Datierungsgründe gelten auch für MThs. 
Brief an FC. im Anhang Nr. 42. 

41 . 20. September 1759: MA. kam am Nachmittag des 20. Sep- 
tembers in Prag an, der Brief ist also noch am 20. selbst geschrieben ; vgl. 
FCs. Brief an MTh. vom 21. September im Anhänge Nr. 43; IFe&ers An- 
gabe 1 123 vom Eintreffen im Anfang Oktober ist hiernach zu berichtigen. 

42 . 25. September 1759: Das Datum wird bestimmt durch Nr. 41. 

43. 18. Oktober 1759: Hat volle Datierung. 

44 . 25. Oktober 1759: Hat volle Datierung. 

45. 30. Oktober 1759: Das Jahr ergibt sich aus dem vorhergehenden 

Briefe MAs. vom 25. Oktober 1759, soivie den erwähnten Ereignissen ( den 

Unternehmungen gegen Prinz Heinrich bei Torgau und dem Rückzug der 
Russen Ende Oktober). 
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46 . 5. X ovember 1759: Der Besuch des bayrischen Kurfürsten, die ' 
Ereignisse in Kanada und Ostindien, die Besetzung von Teschen führen 
sämtlich auf den Norember 1759. 

47. 7. November 1759: Die Heise der Gräfin Ogilvy zu MA. mel- 
dete MTh. vorher am 25. September 1759 ts. Sr. 42); der Rückzug der 
Bussen zur Weichsel und die Trennung Laudons r on ihnen, die in den 
Anfang November 1759 fallen, und die Rückkehr Friedrichs mich Sachsen 
bestimmen den 7. als 7. Xorendjer (nicht Oktober) 1759. 

48 . 12. November 1759: Abgesehen von den sonstigen Ereignissen 
(Rückzug Soltykows. Abmarsch Laudons t bestimmt die Ericähnung der für 
den 30. desselben Monats beabsichtigten Verleihung des Goldnen Vließes an 
den Oberstburggrufm Grafen Koloicrath (• die nach Anm. 10 am 30. No- 
vember 1759 stattfand ), sowie die Berührung der gleichzeitigen Anwesenheit 
des Kurfürsten von Bayern in Trug (die nach 46 Anm. 2 in die Zeit vom 
9. — 20. November 1759 fällt) den 12. als den 12. November 1759. 

40 . 9. Dezember 1759: Nach dem Kampfe bei Maxen am 21. No- 
vember. Der Monat Dezember wird sichergestellt durch Flemmings Schrei- 
ben vom 4. Dezember iilwr die Freilassung der kriegsgefangenen Sachsen 
(s. Nr. 49 Anm. 9) und durch das Datum 9. decembre t on Nr. 50. Beide 
Briefe gehen das Datum des 9., da aber Nr. 50 einen Tag sjtäter geschneiten 
ist als Nr. 49 (vgl. j’ai ec rite hier une longue lettre), so muß eine der 
beiden Zahlen verschrieben sein; entweder muß 49 zum 8., 50 zum 9. De- 
zember oder 49 zum 9., 50 zum 10. Dezember gesetzt werden. 

50 . 9. Dezember 1759: S. Bemerkungen zu Nr. 49. 

31 . 13. Januar 1760: Nr. 51 trird milbestimmt durch die folgende 
Nr. 52. Beide betreffen dieselben Angelegenheiten: die Fürstin Ijxmherg. 
die katholische Waise in Dresden, den Bestich der sächsischen Prinzen in 
HW Beide sind getrennt durch einen nicht mehr vorhandenen Brief MAs. 
vom 21. Da mm aber MAs. datiertes Schreiben vom 10. Februar 1760, 
Nr. 53, Punkt für Punkt die direkte Antwort auf MThs. Brief vom 29. 
Nr. 52 bildet, so muß dieser letztere vom 28. Januar 1760 sein; das weiter 
zurückliegende Dutum des 28. Dezembers 1759 ist nicht anzunehmen, da eine 
so lange Verzögerung der Antwort auf ein wichtiges Schreiben im Eingang 
von Nr. 53 nicht unbegründet gelassen worden wäre. Besonders aber schließt 
die Erwähnung dir Abreise der Prinzen Albert und Clemens von Wien, 
die am 28. Januar 1760 erfolgte ( s . Nr. 51 Anm. 2), jedes andere, Datum 
als dm 28. Januar aus. Hierdurch irgibt sich auch der 13. von Nr. 51 
als der 13. Januar, denn auch hier ist der 13. Dezember 1759 ausgeschlossen 
durch die erwähnte Anwesenheit der sächsischm Prinzen, die erst am 9. Ja- 
nuar 1760 in Wien eingetroffen waren (s. Nr. 51 Anm. 2). 
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52 . 28. Januar 1760: S. unter Nr. 51. 

53. 10. Februar 1760: Hat volle Datierung. 

54. 6. Märe 1760: Dir Hinweis auf den Rückzug Laudons durch 
Polen sowie auf die Winterquartiere der Sachsen im Bistum Würzburg und 
besonders der sachliche Zusammenhang dieses Schreibetis mit MAs. Brief 
t ont 10. Februar 1760 bestimmen den 6. Märe als den des Jahres 1760. 

55 . 16. April 1760: Das Fehlen der Encähnung besondinr Vorfälle 
erschwert die Festsetzung des Jahres. 1757 fällt weg, tceil das Jahr 1750 
kein glückliches zu nennen ist; 1758, 1759 war MA. in dem damals preu- 
ßischen Dresden, es konnte also kein fürstlicher Oberbefehlshaber der Gegen- 
partei eu ihr gelangen, 1762 führte Serbdloni den Oberbefehl ihr Reichs- 
armee. 1761 reiste zwar tatsächlich ein Prinz um jene Zeit von Wien zur 
Armee ab, nämlich der Prinz Louis von Württemberg, von dem es im 
Wienerischen Diarium Nr. 32 vom 22. April 1761 heißt. ir sei Ende letzt- 
vergangener Woche nebst dem FML. Fürsten Ulrich Kinsky zur Armee 
nach Sachsen abgegangen; doch auf ihn paßt die Ausdrttckstceise des vor- 
liegenden Schreibens, daß er MA. bekannt sei und im Vorjahre in Sachsen 
glückliche Erfolge gehabt habe, nicht, wohl aber auf den Printen Friedrich 
t on Zweibrücken, der 1760 wiederum die Reichsarmee in Sachsen befehligte, 
mit MA., wie wir wissen, eng befreundet war und im Aprü 1760 in dir 
Tat von Wien ahreiste ; denn am 12. März 1760 schrieb er an MA. aus 
Wien, daß er auf der Rückkehr zur Armee sic in München besuchen wedle, 
und zwar wahrscheinlich nach Ostern: s. Anhang Nr. 56. Ostern fiel 1760 
auf den 6. April. Nach Flemmings Bericht an Brühl vom 16. April 1760 
reiste Zweibrücken am 17. April von Wien ab, und wollte zu München auch 
den Kurfürsten zur Erfüllung seiner rcichsständ ischen Verpflichtungen gegen- 
über der Reichsarmer beteegen; s. HStA. Dresden Loc. 2933 Flemming 
ä Vienne 1760 Conv. XHb fei. 69b. Er ist also ohne jeden Zweifel der 
genannte Prinz und der Brief MThs. gehört eu 1760. 

56. 9. Juni 1760: Das Jahr 1760 ergibt sieh am der Encähnung 
der Vorbereitungen für Josejihs Vermählung am 6. Oktober 1760 und der 
Anwesenheit der Gräfin Martinitz im Sommer 1760 in Wien, s. Anm. 1. 

57 . 23. Juni 1760: Nach Nr. 56 vom 9. Juni 1760, da auf dieses 
Bezug genommen ist, und zwar sofort, nachdem MAs. Antwort auf Nr. 56 
eingetroffen war; da die Egerer Kur des Kaisers für den 3. Juli ge- 
plant war und hier noch als bevorstehend erwähnt ist, ergibt sich der 
23. Juni 1760. 

58. 10. August 1760: Die Beschießung Dresdens durch Friedrich 11. 
im Juli, die Einnahme von Glatz am 26. Juli, die Ereignisse bei der Armee 
in Sachsen (Räumung des Lagers bei Plauen am 13. Juli), bei den Armeen 
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Laudons und der Fussen bei Breslau Anfang August ergeben den 10. August 
als den des Jahres 1700. 

59 . 21. September 1760: Der Brief hat in der Abschrift volle Da- 
tierung, aber ce 22. septembre, während MTh. in Nr. 60 den 21. angibt. 
Da Nr. 59 nur in Kopie von Sekretärshand vorliegt, der Kaiserin aber das 
Original vorlag, ist das Datum des 21. vorgezogen worden. 

60 . 28. September 1760: Nr. 60 bildet die direkte Antwort auf 
Nr. 59 vom 21. oder 22. September 1760; daß der 28. nur der September, 
nicht ein späterer Monat, sein kann, beweist die Erwähnung der bevorstehenden 
Vermählung Josephs am 6. Oktober 1760. 

61 . 9. Oktober 1760: Unmittelbar nach der eben am 6. Oktober 1760 
erfolgten Vermählung des Erzherzogs Joseph. 

62 . 28. Oktober 1760: S. zu Nr. 63. 

63 . 29. Oktober 1760 : 62 und 63 gehören zusammen, denn in 63 
erwähnt MTh., daß sie durch Bolza an MA. einen Brief gesandt habt, 
worin sie mehr über die Beschwerden der Österreicher und Sachsa i gegen- 
einander. besonders über die Lieferung von Unterhalt, schreibe; Nr. 62 über- 
brachte Bolza und er handelt in der Tat auch über die betreffenden Punkte . 
Die Angabe, daß der König von Preußen seine ganze Macht daran setzen 
wollte, Sachsa » zu erobern. ferner die Tatsachen, daß damals Leipzig, 
Eilenlnirg und Torgau nicht in dai Händen der Preußen waren, daß 
gleichzeitig in jaien Gegaiden die Reichsarmee und das württembergische 
Contingent standen, sowie daß Kassel im Besitz der Franzosen, aber von 
dem Feinde bedroht war, führen insgesamt in das Jahr 1760, und zwar, 
da Friedrich am 28. Septanl>er nofh in Schlesien stand (s. Pol. Corr. XIX 
Nr. 12388 f.), Leipzig am 31. Oktober, Eilenbtirg am 30. Oktober von den 
Preußen wieder besetzt wurden, die Entscheidungsschlacht (von Torgau) aber 
in dem Briefe noch bevorsteht, auf den 28. und 29. Oktober 1760 als Daten 
der beiden Briefe. 

64. 14. November 1760: Der Brief ist noch völlig unter dem Ein- 
druck der Niederlage bei Torgau vom 3. November 1760 geschrieben, gehört 
also zum 14. desselben Monats. 

65 . Anfang Dezember 1760: MA. antwortet auf diesen Brief 
MThs. durch Nr. 66 vom 5. Dezember 1760. Da sie hierbei erwähnt, daß 
sie mit der Antwort auf einen früheren Brief MThs. einige Zeit habe 
warten lasseti, inzwischen aber einen zweiten Brief MThs., nämlich den 
von Fechenbach überbrachten (Nr. 64), erhalten habe und nun nicht länger 
säumig sein wolle, so ist mit großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß 
sie sofort nach dem Empfang dieses Briefes antwortete, daß somit MThs. 
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Brief Nr. 64 unmittelbar vor dem 5. Dezember in München eingetroffen 
und auch nur wenige Tage vorher geschrieben sein wird. 

66. 5. Dezember 1760 : Hat volle Datierung. 

67 . 4. Januar 1761: Der Aufenthalt der Prinzen Albert und Cle- 
mens ergibt diesen 4. Januar als den des Jahres 1761, denn 1760 waren 
beide am 4. Januar noch nicht in Wim eingetroffen, sondern erst am 9.; 
s. S. 66 Anm. 2. 1762 aber kam Albert erst im Februar nach Wien; s. S. 120 
Anm. 4 und S. 697. 

66. Frühjahr 1761: Die Nennung (LDonnells und Hadiks als der 
kommandierenden Generäle führt in den Winter 1760 auf 1761, nach dem 
3. November 1760 ; der 2. Dezember 1760 ist wenig icahrscheinlieh , weil 
MTh. zu Anfang des Dezembers den Brief Nr. 65 durch Fechenbacli schickte, 
ohne darin diesen hier zu erwähnen, oder umgekehrt, wie sie das zu tun 
pflegt, wenn sie innerhalb wenige)- Tage zweimal schreibt. Das Gleiche gilt 
für den 2. Januar 1761, wo wir ein Schreiben vom 4. Januar (Nr. 67) 
haben. Es bliebe also der 2. Februar oder 2. März. Leider ist das Schrei- 
ben MAs. nicht vorhanden, das Ende des vorhergehenden Monats abgegangen 
sein muß. An das vom 25. März (Nr. 70) ist nicht zu denken, denn es 
muß sich um etwas Eiliges gehandelt haben, da MTh. schon eine Stunde 
nach Empfang antwortete, MAs. Brief könnte also nicht 8 Tage (vom 
25. März bis 2. April) gebraucht haben, weil die Distanz zwischen München 
und Wien nur zwei Tage betrug. 

69 . 9. März 1761: Nach der Entbindung MAs. am 27. Februar, 
vor der Entscheidung der Wahl in Köln und Münster, am 6. und 7. April 
1761, so daß also nur der 9. März 1761 übrig bleibt, der auch bestätigt 
wird durch MAs. Antwort vom 25. März 1761 mit direkter Bezugnahme 
auf diesen Brief MThs. 

70 . 25. März 1761: Hat volle Datim-ung. 

71 . 13. Juni 1761: Die Erwähnung der Erledigung des Münsterer 
Stuhls führt auf das Jahr 1761, und zwar nach dem 6. Februar (Clemens 
Augusts Tod); da jedoch MTh. von Schritten, die sie in Rom getan, und 
von dem Eindruck , den dies gemacht habe, spricht, ist eine längere Zeit nach 
der Erledigung anzunehmen. Da sie an einem Festtage MAs. schreibt, 
bieten sich der Walpurgistag 1. Mai oder der Antoniustag 13. Juni; letz- 
teren feierte MA., wie wiederholt oben vorgekommen ist, als ihren Namens- 
tag, den ersteren hingegen nicht, wie überhaupt niemals von ihr selbst die 
drei Namen gebraucht wurden, sondern nur die beiden andern. An MAs. 
Geburtstag am 18. Juli ist deshalb nicht zu denken, weil für den Juli schon 
ein andrer Brief MThs. (Nr. 72 vom 12. Juli) vorliegt, und der vom 13. 
keinerlei Andeutung enthält, daß sie erst Tags zuvor einen Brief geschrieben 


Digitized by Google 



508 iJacerangen. 

M As. rolidatierter Brief com 13. Oktcber 17C1 (Nr. 78) dir Anticort auf 
Kr. 76 und 77. 

77. 6. Oltober 1761: Vgl. zu Kr. 76. 

78. 13. Oktober 1761: Hat rolle Datierung. 

70. 17. Oktober 1761: Die Einnahme rem Schweidnitz führt in den 
OldcJber 1761: die Bemerkung . daß seitdem 16 Tape r ergangen sind, sowie 
daß zur Nachfeier ihres Namenstages (15. Oktober) noch eine Theaterror- 
xtrllang stattfindet, erweist den 17. ah den 17. Oktcljer. 

80. Ende 1761 ( zweite Hälfte des Dezembers): Die Hindeutung 
auf die Erzählungen ton MAs. beabsichtigter Rückkehr nach Dresden fuhren 
in das Ende des Jahns 1761. Erst unmittelbar r or W eihnachten wurde 
dw Heimkehr auf Ende Januar bestimmt . der Tag der Abreise selbst erst 
am 3. Januar 1762 als auf den 25. Januar festgesetzt nach Dresden ge- 
metdet; s. Schreiben des in J lunchen weilenden Kabinettsministers Grafen 
Rex an den Kabinettsminister ton Schönberg com 23. Dezember 1761 und 
3. Januar 1762; rgl. HStA. Dresden Ijoc. 5207 Die Abreise Ihro Königl. 
Hoheiten des Churprintzens, .... von München, 1761, 62, fd. lb, 4. Da 
MTh. weh keinen bestimmten ReLolermin kennt, sondern nur ton der Ab- 
sieht überhaupt gclü/rt hat, werden wir das Schreiben in dm Dezember an- 
zusetzen haben, jedenfalh cor Neujahr, da dies noch berorsteht (vous contet 
retoumer apres la nouvelle annee). Die Ausdrticksweise in dem ersten 
Abschnitt über die Fürstenberg zwingt dazu, das Schreiben nach ch m Briefe 
74 (nebst 75) com 8. Dezember (nicht 4. Oktober) 1761 einzureihen, denn 
MTh. erzählt hierin den weiteren Verlauf der früher in 74 und 75 ge- 
schilderten Verhältnisse. Durch diese nunmehr sichere Begrenzung ccm 
Nr. 80 nach dem 8. Dezember (und zwar nicht einmal sogleich danach, 
sondern erst einige Zeit später) und cor dem 31. Dezember 1761 wird 
die schon com S. 117 Anm. 1 als bedenklich bezeichnete Auffassung ton 
Nr. 70 als der im Eingang von 80 erwähnten lettre ostensible völlig 
widerlegt; dmn dieser somit verlorene ostensible Brief ging an MA. gleich- 
zeitig mit Nr. 80 ab, nur auf einem andern Wege, da 80 bestimmt war, 
cor dem ostensiblen Brief einzutreffen, pour vous prevenir sur l’autre 
lettre. 

81. 16. Januar 1762: MA. traf am 30. Januar 1762 in Dresden 
ein, der 16. kann also spätestens der 16. Januar sein ; daß in der 'Tat 
dieser und nicht der 16. Dezember 1761 gemeint ist, zeigt die Bemerkung, 
daß MTh. nicht glaubte sich von Wien entfernen zu können, wegen der für 
Ende Januar oder März zu ericartenden NkderkunR der Gemahlin Josephs; 
Mitte Dezember wäre die Besorgnis bei kurzer Entfernung unberechtigt. 
Mitte Januar dagegen begründet (daß die Encartung für Januar überhaupt 
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unzutreffend war, konnte MTh. ja noch nicht wissen: ma chere belle-fille 
ajant doubl» conte). 

82 . 12. Februar 1762: 82 ist der erste Brief nach MAs. Itück- 
kehr nach Dresden, die am 30. Januar 1762 (s. Nr. 81 Anm. 1) erfolgte. 

83 . 2. April 1762: Die erwähnte kurz vorher erfolgte Niederkunft 
der Erzherzogin Isabdla (20. März 1762), Broglies Ungnade (18. Februar 
1/62), der Abfall der Bussen von der großen Allianz u. a. ergeben den 
April des Jahres 1762. 

84 . 13. Mai 1762: Die Bemerkung, daß am selben Tage ihr 45. Ge- 
burtstag war, führt auf den 13. Mai 1762, der auch durch die andern be- 
rührten Angelegenheiten bestätigt wird ; O’Donnell hatte zwar auch im Früh- 
jahr 1761 in Sachsen kommandiert , der folgende Brief (85) ergibt aber 
gleichfalls das Jahr 1762, und die Stellen über O'Dotmcll stehen in beiden 
Briefen in direktem Zusamtnetthang. 

85 . 15. Mai 1762: Herzog Karl von Kurland schreibt seinem Bru- 
der FC. aus Warschau, 10. April 1762 (HStA. Dresden IV lOe Nr. 28 
Brief 54), daß er eine Kur in Karlsbad gebrauchen und auf U'wwä’A des 
Kötiigs über Wien reisen werde. Am 4. Mai 1762 (a. a. 0. Brief 55) 
schreibt er ihm aus Wien, daß er gestern Abend hier eingetroffen sei und 
morgen den Majestäten, die in Laxenburg seien, sich vorsteücn wolle; am 
15. oder 16. wolle er abreisen und nach einem Aufenthalt von einigen Tagen 
in Frag etwa am 22. oder 23. in Dresden FC. Wiedersehen. Am 18. Mai 
1762 (a. «. 0. Brief 56) muß er jedoch aus Prag mitte ilen, daß er, statt 
selbst zu kommen, nur einen Brief schicke; er sei gestern hier angelangt, 
habe zwar trotz der ungünstigen Nachrichten aus Dresden dahin Weiterreisen 
wollen, dies auf Anraten MAs. aber aufgeschoben. Diese Briefe bestimmen 
MThs. Datum des 15. als den 15. Mai 1762. Am 21. Mai kam Karl 
aber doch noch nach Dresden, das er am 31. verließ, um nach Karlsbad 
zu reisen; vgl. Historischer Kern Drcsdnischer Merkwürdigkeiten 1762 S. 38 
§ 11, S. 42 §9. 

86. 22. Mai 1762: Die Erwähnung der Vorgänge bei Serbellonis 
Armee in Sachsen, besonders die des Berichtes vom 16., womit Serbellonis 
Schreiben vom 16. Mai an den Hofkriegsrat (s. Schmitt, Prinz Heinrich 
II 220 Anm. 1) gemeint ist, ferner die Nachschrift über die Heise des Her- 
zogs von Kurland ergeben den 22. Mai 1762. 

87 . 16. Juni (nicht 10. Juni) 1762: Hat volle Datierung. 

88. 22. Juni 1762: Da das erwähnte Schreiben MAs. vom 16., wie 
der Inhalt ergibt, der vorstehende Brief 87 vom 16. Juni ist, MTh. ferner 
sich entschuldigt, daß sie wegen eines Leidens an der rechten Hand 8 Tage 
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nicht hat schreiben und zu AI As. Namenstag (13. Juni) gratulieren können, 
ist der 22. Juni 17(12 festgestellt. 

St). 0. Juli 1702: Das Datum ergibt sich aus Flemmings Berichten 
an Brühl; s. HStA. Dresden, Jak. 2334 Comte de Flemming ä Vienne 
.7 uli — Dec. 1762 Vol. XIVb. Am 5. Juli 1762 berichtet er (fol. 47h, 
daß vorgestern Serbeilonis Generaladjutant eingetroffen sei, am 0. Juli 
(fol. 43). derselbe werde heute Abend mit Befehlen für Serbelloni abgefertigt, 
und noch ausführlicher in dem Schreiben an den Kabinettsminist er Grafen 
lies vom 6. Juli (fol. öl): on expedier» eneore aujourd’hui le colonel et 
nide-de-enmp Fantoni pour porter des ordres les plus precis et positits 
au marechal Serbelloni. 

90. 7. Juli 1762: Vgl. das unter Nr. 63 angeführte. Schreiben Fletn- 
iniiigs an Bei, H'iVti 6. Juli 1762: die Kaiserin habe Montazet mit der 
Prüfung der Sachlage bei Serbdbmis Armee beauftragt: il partira detnain 
matin pour s‘en acquitter. 

91. IS. Juli 1762: Nach den durch Fantoni und Montazet über- 
brachten Briefen vom 6. und 7. Juli 1762. Die erwähnte kurze Mitteilung 
Montazets über die Fourageschwierigkeiten und die Notwendigkeit eines 
Koni mandotcechsels war datiert vom 16. aus Czaslau bei Kuttenberg, ost- 
südöstlich von Prag (s. HStA. Dresden Ijoc. 2334 Comte de Flemming 
ä Vienne Vol. XIVb fol. 102 f., Flemming an Brühl, Wien 20. Juli, nebst 
Postskriptum). Zur Sicherheit aber wird die Annahme dieses 18. als des 
18. Juli (nicht etwa August) erstens durch ein Schreiben des Kommandanten 
von Prag FML. Partini von Neuhof an MTh., Prag 23. Juli 1762, K. n. 
K. Kricgsarchir UV«* , Cabineisakten 1762. 7. 8., dessen Hauptinhalt hier 
nicht hergehört, in dessen Eingang er aber angibt, daß er schreibe zufolge 
des durch dm GFML. Baron von Krottendorf erhaltmen allerhöchstm Be- 
fehls, täglich llapjtoii zu erstatten: hieraus geht also hervor, daß Krottendurf 
kurz zuvor auf der Brise zu MA. Prag berührt hatte. Zweitens kommt 
dazu dir Erwähnung des . gestern “ stattgehabten Gesprächs mit dem Herzog 
von Kurland, der sogleich darnach abreiste: der Herzog reiste in der Tat 
(s. Nr. 31 Anw. 10) am 17. Juli 1762 von IFie* nach Warschau. 

92. 12. A ugust 1762: Am 12. Juli war Serbeilonis Abberufung 
nmh nicht beschlossen, am 12. September hatte er schon das Kommando an 
Hadik abgeiphen (s. S. 139 Anm. 1). es bleibt somit nur der 12. August 
übrig, zu dem auch die Erwähnung dir Unternehmung Dauns zum Entsatz 
von Schu'eidnitz paßt, deren Scheitern ( durch das Gefecht am Beichenbuch 
am 16. August) noch nicht entschieden war. 

93. 2. September 17 62: Die Erwartung, daß Hadik wohl bereits 
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in Dresden eingetroffen sei (was am 7. September 1702 erfolgte), ergibt den 
2. September 1762. 

04. 10. Oktober 1702: Diebevorstehende Unternehmung Hadiks gegen 
Freiberg (15. Oktober , s. Nr. 94 Anm. 2), die erfolgte Coadjutrixwahl der 
Prinzessin Christine (s. Nr. 94 Anm. 5) und besonders die Anwesenheit des 
Generaladjutanten von Beitzenstein (4. Oktober, s. Nr. 94 Anm. 1) ergeben 
den 10. Oktober 1702. 

OH. Oktober 1702: Der Brief fällt vor MAs. Brief vom 7. November 
1762 Nr. 97, da dieser letztere entgehend auf alle die Anregungen MThs. 
über Polen und die Stellung des Kurprinzenpaares zu Polen Bezug nimmt; 
er gehört in die Mitte oder zweite Hälfte des Oktobers, da MTh. schon die 
„Skandale“ beim Reichstag vom 4. — 6. Oktober erwähnt, die nicht vor einer 
Woche in Wien bekannt sein konnten. Die genauere Bestimmung, ob Nr. 95 
vor oder nach dem 15. Oktober (der ersten Schlacht Im Freiberg) einzureihen 
ist, ist dadurch unmöglich gemacht, daß das erste Blatt dieses Briefltogens, 
das tcohl die sächsischen Kriegsangelegenheiten betraf, fehlt. 

90. 6 . November 1762: Da die zweite Schlacht von Freiberg am 
29. Oktober 1762 als kurz vorhergegangen anzunehmen ist, ihre Folgen (ob 
Dresden und das bisher besetzte Gebiet zu halten sei), noch nicht klar zu 
erkennen sind, König Friedrichs Ankunft in Sachsen noch nicht in Wien 
bekannt war (er war am 2. November in Löwenberg, am 4. in Sprottau, 
am 5. in Sorau, am 7. in Torgau, am 9. in Meißen, s. Pol. Com-. XXII 
Nr. 14209 — 14220), so ist der 6. November 1762 als Datum gesiclwrt. 

97. 7. November 1762: Hai volle Datierung. 

98. 17. November 1762: Der in Nr. 98 erwähnte Brief MAs. vom 
7. ist Nr. 97 vom 7. November 1762; dies soteie die Nachricht von dm 
französisch-englischen Präliminarien vom 3. November ergeben den 17. No- 
vember 1762. 

99. 30. November 1762: Hat volle Datierung. 

100. 8. Dezember 1762: Nr. 100 bildet nicht die direkte Antwort 
auf Nr. 99, da MA. in 99 noch nicht mitteilen Iconnte, wie Friedrich der 
Große die Mission Fritschs nach Meißen am 29. und 30. November auf- 
genommen habe, während in Nr. 100 schon MAs. Mitteilung älter dessen 
Bescheid vorausgesetzt wird. Sobald Fritsch am 1. Dezember in Dresden 
seinen Bericht erstattet hatte (der Pol. Corr. XXII Nr. 14275 gedrucld ist), 
wird MA., wie, sie in Nr. 99 versprach, das Ergebnis an MTh. gemeldet 
haben; dieser Brief vom 1. oder 2. Dezember fehlt jedoch, wahrscheinlich 
wurde er gleichzeitig mit dem Schreiben des Kurprinzen FC. an Flemming 
vom 3. Dezember nach Wien befördert, das Flemming in der Frühe des 
6. Dezembers erhielt; möglicherweise handelte es sich auch gar nicht um 
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eine ausführliche Mitteilung MAs., sondern nur um einen hu neu Hinweis 
auf den l Wicht, der Flemming zuging. Durch Flemming erhielt auch so- 
fort um 6. Dezember nachmittags zicischen 1 und 2 Uhr Kaunitz Kenntnis 
von Fritschs Itesidtat und hielt noch am selben Nachmittage der Kaiserin 
Vortrag darüber, so daß diese, als sie den Brief vom v . Dezember schrieb, 
in der Tat vdlstiindig unterrichtet war. Daß hier bei MThs. Brief Nr. 100 
nur der 8. Dezember 1762, nicht der 8. Januar 1763, möglich ist, zeigt 
Kannetrüßers Erwähnung, der nur anfangs vorübergehend als österreichischer 
Yertrtler bei den Friedcnsrrrhandluncjen ins Auge gefaßt war. Da Kanne- 
gitßtr erkrankte, bestimmte man dazu den Hofrat von Collenbach, der in 
Kaunitz' Memoire, datiert ä Vieune ce 9. decembre 1762, zuerst als dieser 
bevollmächtigte Vertrauensmann der Kaiserin genannt icird, nicht erst am 
10. Dezember, wie Amdh VI 390 nach einer Abschrift angibt, denn das von 
Kaunitz eigenhändig Unterzeichnete Original dieses Memoires tim HStA. 
Dresden hoc. 3417 Concepte zu Depeschen und andere Papiere der Gesandt- 
schaft zu Wien, insonderheit den Hubertnsburger Frieden betr. 1762/63 
fol. 77 f, teilweise gedruckt bei r. Beaulieu-Marconnay, Der Hubertusburger 
Friede S. 24 f.) gibt den 9.; am 1<>. aljends erhielt es Flemming durch 
Kaunitz zugesteät, wie er am 11. Dezember 1762 an Brühl berichtet, s. 
I/StA. Dresden Ijoc. 3263 Der zwischen Sachßen und Oestreich einen 
Theils und Preußen andern Theils zu Hubertsburg a. 1763 geschloßene 
Friede, fei. 73; in demselben Aktenstück cgi. fol. 63 f. den Bericht llemmings 
t \>m 8. Dezember an Brühl über die Vorgänge am 6. Dezember zu Wien. 

101. 10. Januar 1763: Hat edle Datürung. 

102. 24. Januar 1763: Hat rolle Datierung. 

1071. 4. Februar 1763: Nr. 103 bildet die Antwort auf MAs. zwei 
liriife Nr. 1»1 und lo2 com 10. und 24. Januar 1762; das Datum des Kon- 
zepts bestätigt das Datum. 

104. 7. März 1763: Der Hinweis auf den Frieden mit seinen Folgen 
und auf MAs. becrstJiende Zusam menhinft mit Friedrich II. ergibt das 

Jahr 1763. 

105. l.i. März 17 63: Die Erwähnung Cdlcnbachs weist in das Früh- 
jiihr 176: 1. die der M asemerkra nkung des 1‘rinzcn Aflxri ts. S. 158 A»m. 2) 
sh d n März. Dis l- stimmte Datum des 15. März wird ermöglicht durch 
MThs. I bmcrknng über MAs. Zusammenkunft mit Friedrich, die als demain 
bet <wsi<h<nd bezeichnet ist und am 16. März stattfand. Auch jtaßt dazu 

1/ l& .(mm)* in Nr. /"»•’ r -m />. März . sie habe den durch Bennigsen 
uKtb»\H h!,n Brief i Nr. /> .*>* erhaiOn. Der Brief rom 15. konnte 

tu J e lät am 17. in MAs. Händen sein, denn eine Zeit ton nur 2 bis 
x I tgtn lammt im Verkehr zwischen ti icn und Dresden auch sonst. 
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wenn auch nicht als häufige, doch aktenmäßig hdeghare Kurierzeit vor; s. 
Datierungen Nr. 11. 

106 . 18. März 1763: Hat volle Datierung. 

10 7 . 20. März 1763: Flemming schreibt an Brühl, Vienne 26. mars 
1763 (HStA. Dresden Loc. 2934 Comte de Flemming ä Vienne 1763 
Val. XV fal. 191): J’ai oublie de rapporter ... que monsieur le comte 
d'Einsiedel est parti lundi passe pour Dresde, apres s’§tre congedie de 
Leurs Majestes Imperiales et de leurs ministres. Der 26. März war ein 
Sonnabend, der vorhergehende Montag, der Abreisetag, war also der 21. 
Da es nun aber eher anzunehmen ist, daß Einsiedel seine Audienzen bei 
beiden Majestäten am Tag vor der Abreise hatte, ist als Tag des Schreibens 
wohl der 20. März anzunehmen: falls er jedoch sofort nach der Audienz 
abreiste, der 21. März. Hierzu paßt auch MThs. Angabe, daß sie zur Zeit 
des Schreibens den Bericht MAs. über die Zusammenkunft mit Friedrich II. 
noch nicht erhalten hatte, sondern ihn mit Ungeduld erwartete; da MA. 
am 18. schrieb, hätte ihr Brief (Nr. 106) nur, wenn er besonders schnell 
befördert wurde, am 20. in MThs. Händen sein können, während am 21. 
ein Empfang desselben mit mehr Wahrscheinlichkeit anzunehmen wäre. 

108 . 4. April 1763: Die Erwähnung der Krankheit Albcrts, der 
BischofsicaMen in den westfälischen Stiftern und in Lüttich, der Ehebere- 
dungen von MThs. Söhnen, der Vorbereitungen zu Josephs Königswahl weisen 
alle in das Jahr 1763. 

109 . 10. Juni 1763: Die polnischen Angelegenheiten, besonders die 
Erwähnung der Anfrage Katharinas II. bei MTh. über die Auffassung 
des Wiener Hofes von der polnischen Thronfrage (s. S. 166 Anm. 3), sowie 
die Impfung der Tochter MAs. (vgl. S. 167 Anm. 8, S. 168 Anm. 4) er- 
geben das Jahr 1763. 

110 . 7. Juli 1763: Hat volle Datierung. 

111 . Um den 20. Juli 1763: Während der Badekur Augusts III. 
in Teplitz vom 4. bis 28. Juli 1763 (s. Anm. 2); nach dem 10. Jtdi, da 
MTh. auf MAs. Fürsprache für den Duellanten Comelli Bezug nimmt und 
dieser Brief MAs. vom 7. Juli (Nr. 110) wohl erst am 10. Juli ihr zu- 
gestellt worden sein kann (vgl. S. 169 Anm. 6); vor dem 28. Juli, denn in 
Nr. 111 meldet MTh. im voraus Rieds Durchreise durch Dresden und 


Nr. 112 vom 28. Juli ist der Brief, den Ried dabei überbrachte (s. Datie- 
rungen Nr. 112). Daß aber unser Brief in dem Zeitraum vom 4. bis 28. 
mehr gegen das Ende hin gehört, zeigt die Bemerkung von der hoffentlich 
baldigen Rückkehr des Königs. 

112. 28. Juli 1763: In Nr. 111 und 112 werden Rieds Sendung 


und Stembergs Eintreffen in Dresden als bevorstehend erwähnt. 

Mari» Theresia und Maria Antonia. 33 
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10. August weilte Itied m Dresden, s. S. 171 Anm. 1; Sternberg traf da- 
selbst am 31. Juli ein, s. S. 172 Anm. 4. 

11,1. 1 . September 1763: Die Erwähnung r an MAs. Oper „Talc- 
stris“ ergibt das Jahr 1703; denn die erste Auffahrung, bei der 21 A. selbst 
die Titelrolle sang, fand am j!4. A wüst 1763 statt; s. S. 173 Anm. 3. 

114 , Erste Hälfte des Septembers 1763: Ameth, der VIII 543 
ein paar Zeilen dieses Briefs bringt, setzt ihn unzutreffend in den August. 
Kr. 114 bildet die Antwort auf 113; auf die Entfernung ton Wien bis 
Dresden sind aber durchschnittl ich 3 — 4 Tage zu rechnen, hier also, da 
MThs. Brief vom 1. September nicht in Wim selbst geschrieben wurde, son- 
dern von Schloßhof erst nach Wien befördert werden mußte, werden gewiß 
4 Tage anzusetzen sein; somit wäre der 5. September der frühste Termin 
für MAs. Antwort. Auf einen Zeitpunkt nach dem 5. September führt auch 
die Erwähnung der bereits erfolgten Zusage Sachsens für Josejths Königs- 
wahl, denn am 5. September hatte Sttmberg die Mitteilung erhalten, daß 
am selljen Tage die Zusage der sächsischen Kurstimme nach Wien an Flem- 
ming aljgehe (vgl. seinen Bericht Kr. 45 vom 5. September an Kaunitz. 
HHuStA. Wien); damit war also furmell die Vorfrage erledigt. Die Aus- 
drucksweise, in der MA. von der Einübung der Oper Lmcippo und der 
Vergnügungssucht des Königs im allgemeinen spricht, weist nicht darauf hin, 
daß die größeren Festlichkeiten des Oktobers schon ganz unmittelbar bevor- 
standen. Die Probe zu Leucippo fand am 2. Oktober statt; doch weder 
davon, noch von der Unpäßlichkeit Augusts III. in dm letzten September- 
und ersten Oktobertagm ist die Bede. Damit kommen wir als sj)ätcsten 
Termin in das Ende des S'ptemhrs. Hiermit stimmt auch die Erwähnung 
des Prinzen Albert am Schlüsse des Briefes; die Worte: Le prinee . . . se 
met . . . nous parlons saus cesse d'elle, schließen jeden Zweifel aus, daß da- 
mals Albert noch in Dresden weilte, ja sogar, daß seine Abreise noch nicht 
unmittelbar nahe war, sonst hätte MA. davon mit gesprochen. Nach M näher, 
Albrecht S. 118 traf er am 2. Oktober in Wien ein; Alberts handschriftliche 
Memoires de ma vie, auf denen Malchers Darstellung gutenteiLs beruht, sagen 
aber nur feil. 657 f: Je partis alors de Dresde sur la fin de septembre avec 
le colonel Miltitz, apres avoir fait de grand matin encore ma eour au roi 
a sou dejeune. Celui-ci etoit un peu ineommode dans ce moment-la d'un 
rhume de poitrine; mais com me les medecins n’y trouvoient absohl* 
ment rien d’inquietant, je fis mon voyage avec la plus grande tranquilite 
sur ce sujet. Cependant je n'etois pas trois jours encore ä Vienne que 
le comte de Flemming, son envoye ä la cour imperial, vint me chercher 
le soir au theatre pour m’annoncer sa mort arrivee le 5. octobre. Diese 
Schilderung ermöglicht uns einen Beitrag zur Kritik der Memoiren su geben; 
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selbst ein so gewissenhafter Mann, wie Albert, war zur Zeit der späteren 
Abfassung sich der Zeit folge nicht mehr fest beumßt. Der Tod Augusts er- 
folgte am 5. Oktober nachmittags 7,5 Uhr; frühestens am 7. abends konnte 
also die Nachricht in Wien eintreffen*), so daß Alberts Ankunft auf den 
5. Oktober anzusetzen wäre. Der Prinz irrte sich abtr bei jener Angabe 
seiner fast dreitägigen Anwesenheit in Wien, denn schon am 1. Oktober war 
er in Wien angelangt, wie Flemming in einem noch com 1. Oktober selbst 
datierten Berichte an Brühl schreibt (HStA. Dresden, Loc. 2934 Comte de 
Flemming ä Vienne 1763 Vol. XV fol. 487: Son Altesse Royale mon- 
seigneur le prince Albert est arrive iei ce midi, jouissant de la plus par- 
faite sante), und diese Meldung bestätigt Albert selbst in einem a Vienne 
ee 1. d’octobre datierten Briefe an FC. (HStA. Dresden IV 10 e Nr. 29 
Brief 88): La poste partant dans le moment pour Dresde, je n’ai que le 
tems, mon eher frere, de vous reiterer par quelques lignes les assurances 
de mon plus sincere attachement et vous dire que je suis arrive fort 
heureusement i$i a une heure apres midi. Je me suis acquittd ponctuel- 
lement de toutes les commissions dont vous avez bien voulu me charger 
pour Prague, particulierement pour l’archeveque, dont la sante est en si 
mauvais etat que je crois qu’il ne la fera plus longue. Am 27. September 
hatte der König den Brief an MTh. geschrieben, den Albert mitnahm (s. 
Anhang Nr. 100 S. 429); am 28. bereits früh 7,6' Uhr trat Albert seine 
Reise nach Wien an; s. Historischer Kern Dresdnischer Merkwürdigkeiten 
1763 Nr. 19 S. 73 § 2. Für die Abfassung des Briefes MAs. haben wir 
also noch einige Tage aufwärts zu gehen. Als Zeitgrenzen der Entstehung 
von Nr. 114 ergeben sich daher der 5. bis 20. (spätestens 25.) Septtonbtr 1763. 
Berücksichtigen wir aber noch den Umstand, daß MA. vom S. 176 sagt, 
sie habe jetzt zunächst auf MThs. Brief vom 1. September geantwortet, halte 
aber nun auch noch auf dm vom 28. Juli cinzugehen, daß sie also aus Vor- 
sicht (wegen der befürchteten Verletzung des Briefgeheimnisses) wochenlang 
nicht an MTh. geschrieben hatte, so liegt es auf der Hand, daß sie nach 
dem Empfang des zweiten Briefes der Kaiserin niclU mehr lange gezögert, 
sondern sich bald an die Beantwortung gemacht haben wird; danach würdm 
wir als Endtermin kaum über den 10. September hinausgehen dürfen. 

115 . 5. Oktober 1763: Hat volle Datierung. 

116 . 7. Oktober 1763: Desgleichen. 

117 . 10. Oktober 1763: Desgleichen. 

*) Tatsächlich wußte Albert noch nichts, ah er am 8. Oktober an Brühl schrieb; 
s. HStA. Dresden Loc. 3062 Drei Briefe des Prinzen Albert an den Grafen von Brühl 
1768, Nr. 3. 

83* 
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118. 14. Oktober 1763: Flemming schreibt an MA., Vienne ce 
13. octobre 1763 fs. Anhang S. 431f.): Sa Majeste l’imperatrice vient de 
me faire savoir qu’elle veut me parier demain; nach dieser Audienz und 
der beim Kaiser werde er ahreisen. S. auch die folg. Kr. 

110. 16. Oktober 1763: Über Flemmings Abreise rem Wien s. 
Nr. 118; er traf (nach Stembergs Schreiben an Kaunitz r am 21. Oktober 
1763, s. HHuStA. Wien, Stembergs Herieht Nr. 61) in der Nacht rom 13. 
auf den 20. Oktober in Dresden ein; der 16. kann also nur der 16. Oktober 
1763 sein. 

120. 17. Oktober 1763: Hat tolle Datierung. 

121. 11. November 1763: Nach MAs. Brief Nr. 120 r oni 17. Ok- 
tober, wie die Stelle über die Gräfin Mniszech (S. 190f. und 193) zeigt: 
nach dem Eingang des Schreibens Katharinas II. com 17. Oktober, das 
AITh. am 9. November beantwortete (s. Anm. 1). Vor MAs. Schreiben com 
19. November Nr. 122, da letzteres die direkte Antwort auf Nr. 121 bildet, 
wie die Besprechung der von MTh. berührten Punkte (betreffs der Gräfin 
Mnissech S. 193 und 200, des Primas Lubienski S. 194 und 200, der 
Gräfin Salmour S. 196 und 201, des Grafen Bdza S. 196 und 201, der 
inneren Angelegenheiten Sachsens S. 195 und 200) zeigt; der 11. ist also 
der 11. November 1763. 

122. 19. November 1763: Hat tolle Datierung. 

123. 23. Dezember 1763: Der österreichische Legationssekretär Mayer 
(Graf Stembcrg war gerade m TF/rtt, s. Nr. 126 Anm. 1) trollte am 17. De- 
zember stillst den Tod FCs. nach Wien melden, doch konnte der Bote nicht 
forlyttangen, da die Dresdner Stadftore für alle Hinaus wollenden geschlossen 
waren; stlbst ein Ansuchen bei Flemming half nichts, tceshalb Mayers 
Schreiben erst mit dem Kurier abgehen sollte, den der Hof Abends ab- 
fertigen wollte. Vgl. HHuStA. TTieii, Berichte Stembergs und Mayers Nr. 71. 
Der sächsische Kurier Mouret wurde aber nicht am 17. selbst, sondern erst 
am 18. Dezember nach ll’i« exjwdiert. wie Flemming an Pezold am selben 
Ta;ie schreibt. Letzterer hatte — vgl. seinen Bericht an flemming com 2L — 
» wnh am 21. keine Kunde ton dem Todesfall. andern nur ton FCs. Er- 
krankung. die ihm Flemming am 16. gern Adel hatte. Flemming selbst 
äußerte in seiner AntiC'ut com Dezember seine Verminderung , daß bei 
Abpiing d<r Pest des 21. Jh uret weh nicht angekommen sei. Erst am 
2t. Dezember beriehtd PczcJJ. doJ er die Ikjieschc rom 18. vorgestern 
morgens gegen 9 Uhr < i.\t> am 22.i e*h.n:en und sieh alsbald zu Colloredo 
und Kaunitz ty-rfügt h :G : da Icüie Majestäten in der letzten Woche vor 
HVU«mkA.Yn kv -gen der .iao.i »:.< l tuyn keine Audienzen erteilten, habe er 
di- Um mitjcsindren .V uncerwedter Bchättdigung 
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den beiden Ministern übergeben. Vgl. HStA. Dresden Ijk. 2919 Des Geh. 
Leg.- Raths von Pezold Abschickung 1763 Vol. XX fei. 763, 820, 826, 830. 
MTh. erhielt also die Nachricht am 22., ihr Beileidsbrief ist somit vom 
23. Dezember 1763. 

124. 26. Dezember 1763: Hat volle Datierung. 

125. 27. Dezember 1763: Das Jahr 1763 ergibt sich sofort aus der 
ganzen Sachlage (Abreise Alberts am selben 27. Dezember, Zuziehung MAs. 
zur vormundschaftlichen Itegierung durch Xaver). 

126. 29. Dezember 1763: Der Inhalt (polnische Frage, Isabellus 
Tod) iceist auf den Winter 1763 — 64, und zwar nach FCs. Tod und nach 
dem Eintreffen von Xavers Brief an Kaiser Franz am 24. Dezember 
(s. S. 206 Anm. 3). Daß der 29. der 29. Dezember ist, ergibt Stembergs 
Rückreise nach Dresden, die dieser am 29. Dezember antreten wollte, s. 
S. 203 Anm. 1; nach viertägigem Aufenthalt in Prag traf er am 7. Januar 
1764 in Dresden ein, s. S. 208 Anm. 1. 

127. 2. Januar 1764: Hat volle Datierung. 

128. 16. Januar 1764: Desgleichen. 

129. 9. Februar 1764: Nr. 129 bildet die Antwort auf MAs. Schrei- 
ben Nr. 128 vom 16. Januar (vgl. die polnischen Angelegenheiten, Frank- 
reichs Haltung, besonders MAs. Anspielung auf eine künftige Gemahlin für 
Joseph) und gehört deshalb zu 1764. 

130. Mitte Februar 1764: Die Datierung stand, nach MAs. Ge- 
wohnheit, wohl am Schlüsse, fehlt daher mit dem zweiten Briefbogen, doch 
ergibt sich das Schreiben als unmittelbare Antwort auf MThs. Brief vom 
9. Februar, teie außer anderen Punkten die Besprechung der Wiederver- 
mählung Josephs zeigt, vor allem die Berücksichtigung der, nach MThs. 
Worten in Nr. 129, damals für Joseph im Vordergründe stehenden Idee 
einer Heirat mit seiner jüngeren Schwägerin Maria Luisa von Parma. 
Bei dem Eifer, dem MA. im Eingang ihres Briefes für den brieflichen Ver- 
kehr mit MTh. Ausdruck verleiht, ist es nicht angängig, eine lange Antworts- 
frist zwischen Nr. 129 und 130 anzunehmen. Andrerseits ist aber auch nicht 
wahrscheinlich, daß sie sofort nach dem Eintreffen des Briefes MThs., das 
mr normalerweise (4 Tage) auf den 13. Februar anzusetzen haben, geant- 
wortet hat, denn da müßte ihr Brief bis zum 18. in Tr*en eingetroffen sein. 
Dies war at>er, teie Nr. 131 vom 18. Februar zeigt, noch nicht der Fall, 
denn MTh. schreibt hierin: je souhaite ardament une reponse sur ma der- 
niere lettre; daß dieser „ letzte u Brief aber der vom 9. Februar ist, ergibt 
der weitere Inhalt von Nr. 131 (Wunsch einer Schiciegertochter durch MAs. 
Vermittelung). Somit wird Nr. 130 nicht vor dem 14. Februar , aber auch 
nicht lange danach geschrieben sein, sicher vor dem 22., denn MThs. Brief 
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vom 18. (Nr. 131) war noch nicht in MAs. Hand. Nr. 130 und 131 
werden also fast gleichzeitig geschrieben sein und sich unter iregs wohl ge- 
kreuzt haben. 

131 . 18. Februar 1764: Ygl. mit unter Nr. 130. 

132. 5. März 1764: Hat rolle Datierung. 

133 . 29. April 1764: Desgleichen. 

134 . 12. Mai 1764: Josephs Kbnigswahl und Wit wer schaß. Zinzen- 
dorfs Sendung nach Wien, die polnischen Angelegenheiten und der ungarische 
Landtag ergeben den Mai als den des Jahres 1764. 

133. 25. Mai 1764: Die Beziehungen auf die polnische Wahl und dir 
Stellung der Czartoryski und l'oniatowski weisen auf das Jahr 1764 (das 
sich auch aus der Ansetzung ron Leopolds Ehe ins folgende Jahr ergibt) 
hin, und zwar vor den September (Poniatowskis Wahl). Da al/er MA. am 
4. Juni 1764 auf zwei Briefe MThs. antwortet, deren ersten Zinzendorf 
überbrachte, und da ferner dieser erste der vom 12. Mai Nr. 134 ist. der zweite 
aber, den sie eben am seilten 4. Juni erst erhalten hatte, der rom 25. ist. icie 
st'in Inhalt zeigt (Miltitz' Berufung zu dem jungen Kurfürsten. Erteil über 
die ron MTh. in Nr. 135 rorgeschlagenen Männer, der Brief der Salmour 
an den polnischen Primas, der Schlußabsatz über die Frau des Kammer- 
dieners), so ergibt sich dieser 25. als der 25. Mai 1764. 

136 . 4. Juni 1764: Hat rolle Datierung. 

137 . 8. Juni 1764: Desgleichen. 

138. 9. Juni 1764: Da der Brief rom 4.. auf den Nr. 138 die 
wort bildet (r gl. die Berufung ron Miltitz nach Dresden, die Erwähnung 
des FME Pellegrini. die zweierlei Schwierigkeiten betreffs Josephs Heirat), 
Nr. 136 rom 4. Juni ist und andrerseits MA. auf Nr. 138 am 14. Juni 
1764 (Nr. 139) antwortet, ergibt sich ßir Nr. 138 der 9. Juni 1764. 

139. 14. Juni 1764: Hat r<Jlc Datierung. 

140 . 6. September 1764: Die hier in Aussicht genommene Zusammen- 
kunfl Josephs II. mit MA. und Kunigunde ron Sachsen fand am 10. Ok- 
tober 1764 statt: s. Weber 1 164. 

141 . 9 . September 1764: Das Jahr ergibt sich aus dem Hinweis 
auf den ron der Gräfin Stembcrg überbrachten Brief Nr. 140, sowie aus 
der Bemerkung über den unerwarteten Verlauf der ungarischen Angelegen- 
heiten auf dem Preßlmrger Landtag: s. Nr. 141 .4min. 3. 

142. 14. September 1764: Hat rolle Datierung. 

143 . 14. Oktober 1764: Die Zusammenkunfl Josephs mit MA. 
und Kunigunde hatte am 10. Oktober 1764 stattgefunden; da MTh. jeden 
Augenbliek seine Bückkchr erwartet, ist jeder andere Monat als der Oktober 
ausgeschlossen. 


Datierungen. 


519 


144 . 30. November 1764: Die Verlobung mit der bayrischen Prin- 
zessin ergibt das Jahr 1764. Das Datum „31.“ des Originals ist wohl für 
30. verschrieben; denn eine Verwechslung mit dem 1. Dezember ist weniger 
wahrscheinlich, als ein bloßes Verschreiben von 31 statt 30. Bemerkenswerter- 
weise trägt auch der Brief MThs. an Kunigunde (der nur in Abschrift 
vorliegt) das Datum des 31. Novembers, s. Anhang S. 446. Da das Ver- 
sehen sich in zwei Briefen desselben Tages findet, müssen wir wold an- 
nehmen, daß MTh. einmal brouillez avec le calendrier war, wie die Kur- 
fürstin von Bayern dies scherzend bezeichnet ( S . 401). 

145 . 7. Dezember 1764 : Hat volle Datierung. 

146 . 18. Januar 1765: Desgleichen. 

147 . 23. Januar 1765: Der 23. Januar 1765 war der Vermählungs- 
tag Josephs mit der bayrischen Josepha; der erwähnte Brief vom 18. ist 
MAs. Brief Nr. 146 vom 18. Januar 1765. 

148 . Ende Mai 1765: Nach dem 13. Mai, MThs. Geburtstag , da 
MTh. auf MAs. Glückurunsch (son soirvenir pour ma naissance) Bezug 
nimmt; noch im Mai, weil MTh. von der Abreise nach Innsbruck am 
3. Juli spricht, nicht am 3. des nächsten Monats, hauptsächlich aber weil 
M As. Brief vom 3. Juni 1765 Nr. 149 die direkte Antwort auf Nr. 14 s 
bildet und letzteres Schreiben daher, wenn nicht eine ganz besonders schnelle 
Beförderung (2 — 3 Tage) vorliegt, nicht nach dem 31. Mai abgegangen sein 
kann. Für den Mai spricht auch der Umstand, daß die sonstige Korre- 
spondenz MAs. über die Bdigionsfrage in den April und Mai gehört; s. 
vom S. 455 f., 459 f., Nr. 11 f, 116, 117; Weber 1 167 — 197. 

149 . 3. Juni 1765 : Hat volle Datierung. 

150 . 6. August 1765: Das Jahr 1765 ergibt sich daraus, daß Leo- 
polds Trauung am 5. August 1765 stattfand; s. Nr. 148 Anm. 1. 

151 . 16. August 1765: Hat rolle Datierung. 

152 . Um den 25. August 1765: Auf die Nachricht von dem am 
18. August erfolgten Tode des Kaisers hin hatte MA. sofort am 24. ihrem 
noch am Innsbrucker Hoflager weilenden Schwager Clemens geschrieben und 
ihn mit der Übermittlung ihres Beileids an MTh. und Joseph betraut, wie 
wir aus seinem Briefe an MA. vom 1. September 1765 ersehen, s. vom 
S. 466 Nr. 120. Nicht unmittelbar gleichzeitig damit (denn da hätte die 
Beauftragung Clemens’ mit dem Ausdruck ihres Beileides keinen Zweck mehr 
gehabt), sondern bald darauf, jedenfalls gleich in den nächsten Tagen nach 
dem 24. August, ist also Nr. 152 anzusetzen. 

153 . 28. November 1765: Hat volle Datierung. 

154 . 16. Mai 1767: Die Niederkunft von MThs. Tochter Marie 
(Christine) gibt das Jahr 1767. 
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155. 21. Juli 1707: MThs. Genesung und AHerts Urir iml <mg au 
den Blattern ergeben das Jahr 1707. 

15G. 18. Mai 1708: Das Jahr ergibt sieh durch Josephs und AP*rts 
ungarische Beise im April bis Juni 1708; &. Xr. 150 .1j»in. 1. 

157. Gegen den 15. August 1708: Sach Vitzthums SchreJ^m au 
den Kabinett. sm inist er und Staatssekretär des Etranger-lMjexrtements Grafen 
von Osten-Sacken, Wien 13. August 1708, wollte die Gräfin Sihneeir am 
14. August abreisen; s. HStA. Dresden 1/jC. 732 Coneepse zu Depeschen 
des Grafen Vitzthum aus Wien 1768, fol. 04b. Besold schreibt am 13. .1m- 
gust 1708: Uebermorgen wird die Frau Oberhoffmeisterin Gräfnn von 
Salmour nach dazu auf etliche Wochen erhaltenen Urlaub nach. Dreßden 
aufbrechen, um daselbst wegen Zabeltitz einen neuen Lehn-träger zu 
suchen und ber der Gelegenheit an unseren Hoffe die Versicherungen 
ihres unwandelbaren devoten Attachements zu erneuern. Seinen f 'Agenden 
Bericht com 14. August übergibt er der Gräfin als sicherer Beforderungs- 
gclei/enheit. Dieses Schreiben vom 14. trägt auch das Präsentatum Dreßden 
den 21. August 1768 durch die Frau Gräfin Ton Salmour; nach Sackens 
Mitteilung an Besold com 22. August war sie am Abend des 2>>. in Dresden 
eingetroffm. Vgl. HStA. Dresden Loe. 2922 Des Herrn von Pezold zu Wien 
Depeschen und Relationen 1768 Juli — December VA. XX }~b fol. 130, 
132. 105. Da die Salmour ständig in MThs. Sähe weilte und Xr. 157 
nur ein kurzes Geleitsbriefchen ist, so ist nicht anzunehmen. daß MTh. diese 
wiuiigen Zeilen längere Zeit vorher geschrieben hat: sie wird sie vielmehr 
ihr Gräfin unmittelbar vor deren Abreise, am 14. oder 15 , zugestellt haben. 

ISS. 18. August 1708: MTh. besuchte am 5. August Altert und 
dessen Gemahlin in Schloßhof und kehrte am 8. August mit beiden nach 
Sihonlurunn zurück, wo Altert blieb bis zum Antritt der Trup/ieninspektions- 
reise Jostphs nach Böhmen, auf der er ihn begleiten wollte. Am festgesetzten 
Abreisetermin . dem 1*. August 1" Uhr Abends, brach aber ein so heftiges 
Gew'itter los. daß die Beisenäen dem Drängen der Familie nachgebrn und 
die Abreise auf den 19. Xachmittaos 4 Uhr verschieben mußten: cgi. Bezolds 
Shrriben an die Minister om Ende und vm Sacken com 0., /«_. 17. und 
2>J. August 17' : ''. HStA. Dresrim Lc. 2t>22 Des Herrn von Pezold . . . 
Depeschen . . . 1768. FoJ. XXVb f\A. 111. 121b. 104. Da die Abfahrt erst 
sp.it am 18. hatte vor sich riehen Sillen und Albert bei MTh. weilte, haben wir 
auch anzuHthmen. daß MTh. erst im Laufe dieses Tages den Brief an MA. 
Sihrit b. 

159. !>•. Oktober 170 8: Das Jahr ergibt sich aus den Brisen der 


Gräfin Salmour und des I'rinzen Albert nach Sachsen : s. Xr. 157, 158. 
IGO. 23. Oktober 1708: Graf Vitzthum und seine Gemahlin haften 
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am 23. Oktober ihre Absch iedsa udienzen erst bei Joseph II., die kure ver- 
liefen, dann längere Audienzen bei MTh., und bei dieser Gelegenheit schenkte 
die Kaiserin der Gräfin ein Bracelet mit ihrem Namenszug in Brillanten, 
dem Grafen wurde sein Geschenk, ein BriUantring, am folgenden Tage 
durch den Fürsten Auersperg zugestellt. Seine Abreise trat er erst am 
4. November an, da er erst am 2. November sich von Albert und Marie, 
die am selben Tage von Breßburg nach Wien kamen, verabschieden konnte 
und er auch das Becreditiv der Kaiserin nicht früher erhalten hatte. Wenn 
es daher auch möglich ist, daß die Kaiserin ihren Brief an MA. dem Grafen 
oder der Gräfin erst in den letzten Tagen ihres Aufenthalts oder am 
24. Oktober, als sie ihm durch Auersperg den Bing schickte, übergeben ließ, 
so liegt es, da sie damals das noch längere Verweilen nicht voraussehen 
konnte, doch am nächsten, anzunehmen, daß sie das Schreiben einem von 
ihnen beideti bei der langen, sehr gnädigen Audienz selbst cinhändigte, daß 
wir also den 23. Oktober als Datum anzusetzen haben. Am 11. November 
traf der Graf in Dresden ein. Vgl. Pezold an Sacken 22. Oktober, 5. No- 
vember, Sacken an Besold 14. November, HStA. Dresden, Loc. 2922 Pezolds 
zu Wien Depeschen 1768 Vol. XXVb fol. 332b, 437b, 467b; Vitzthum an 
Sacken 26. Oktober, 2. November, Loc. 732 Concepte zu Depeschen des 
Grafen von Vitzthum aus Wien 1768, fol. 192, 200. 

161 . 9. Februar 1769: V'Ölckersahms Antritt als Gesandter in Wien 
(s. Anm. 1) und die Vermählung des Kurfürsten von Sachsen (Anm. 2) ver- 
weisen den 9. Februar in das Jahr 1769. 

162 . 17. Mai 1769: Die Beise Josephs nach Italien (Anm. 5), die 
Impfung des Großherzogs von Toscana und die Geburt des zweiten Sohnes 
des Letzteren (Anm. 5), soteie die gleichzeitigen Beisen des Kurfürsten von 
Sachsen (Anm. 4) und der Gräfin Salmour (Anm. 1), die Masemerkrankung 
MAs. und Clemens’ (Anm. 2 und 3) und die Kur der Gemahlin Alberts 
(Anm. 6) verweisen insgesamt den 17. Mai in das Jahr 1769. 

163 . 24. September 1770: Wurmbrands Biickkehr vom Dresdner 
Gesandtschaftsposten nach Wien am 16. September (Anm. 1), ebenso die Be- 
stimmung Knebels zu seinem Nachfolger ergeben das Jahr 1770. 

164 . Ende November 1770: MAs. Masernerkrankung 1769 (S. 265 
Anm. 2) war nicht so schwer, daß sie zu ernstlicher Sorge Anlaß geboten 
hätte, auch liegt MThs. Schreibim bei dieser Gelegenheit noch vor (s. Nr. 162). 
Schwere Krankheiten überstand MA. dagegen 1766, wo sie an den Blattern 
heftig erkrankte (näheres s. S. 263 Anm. 1) und wieder 1770, wo sie in der 
Nacht vom 3. zum 4. November ein Brustleiden befiel, das bald einen so 
gefährlichen Charakter annahm, daß sie am 5. die Sterbesakramente empfing 
und man auch am 6. keine Hoffnung mehr hegte. Vom 11. November ab 
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Datierungen 


war die Gefahr überwunden, am 18. November wurde eine öffentliche Dank- 
feier für ihre Genesung gehalten, doch dauerte es noch W'jchen, bis sie sich 
ideder erholte. Vgl. HStA. Dresden, hoc. 2923 Des Geh. Leg -Rath ron 
Pezold Depeschen aus Wien Juli bis December 1770, Toi. XXVIIb fd. 
235b, 265, 281 (Sacken an Besold, Dresden 5., 12. und 19. November I77o>: 
Weber 1 255 — 257. Am 7. Dezember war ihre Besserung soweit fortgeschritten, 
daß sie an Friedrich den Großen schreiben konnte: s. Oeuvres de Frideric 
le Grand XXIV 208 Nr. 139. Obiger Brief würde zu beiden Jahren passen, 
da er bestimmte Indizien weder für September 1766 mwh für November 177 u 
enthält. Er ist zu 1770 gesetzt worden, weil es vielleicht zu erwarten wäre, 
daß MTh., wenn die Blatternerkrankung von 1766 gemeint wäre, rin Wort 
über diese ihr seit Josephs Erkrankung und besonders seit dem Tode Isa- 
Mlas so schreckliche Krankheit hätte einfließen lassen und ferner, weil für 
das Jahr 1766 überhaupt kein einziger Brief MThs. voriiegt. also eher an- 
zunehmen ist, daß das ganze Bäckchen mit den Briefen dieses Jahres ab- 
handen gekommen ist, als daß gerade dieser einzige, an und für sich wenig 
bietende Brief erhalten geblieben sein sollte, wobei allerdings zuzugeben ist. 
daß diese Gründe keineswegs entscheidend genug sind, um eine ganz sichert 
Ansetzung zu ermöglichen. 

163. 26. März 1771: Wurmbrand war bis zum September 1770 
Gesandter in Dresden (s. S. 267 Anm. 1), deshalb kann erst das Jahr 1771 
in Betracht kommen. Knebels Abreise sollte nach Osten erfolgen, er war 
nach Nr. 166 aber noch im Mai in Wien. Daß die beiden Daten des 

26. März und des 14. Mai sich in der Tat auf 1771 beziehen, zeigt schon 
der Umstand, daß sein Kreditir vom 27. Aprd 1771 datiert ist: er blieb 
al*r noch das ganze Jahr 1771 ron seinem Bosten fern und traf erst am 

27. Februar 1772 in Dresden ein ts. Einleitung, Gesandte), wodurch für 
Nr. 165 und 166 das Jahr 1772 ausgeschlossen und 1771 bestätigt wird. 

166. 14. Mai 1771: Vgl. mit unter Nr. 165. Auch Obreskows Frei- 
lassung (s. Anm. 5) verweist auf 1771. 

167. 30. Mai 1771: MAs. bevorstehende Beise nach Aachen und 
Sjsia sichert das Jahr 1771. 

168. 6. November 177 1: MAs. Rückkehr ron einer Reise (d. h. von 
der nach Aachen und Spaa. ron der sie am 29. Oktober zurückgekommen 
war, s. Anm. 1), Josejhs II. Abwesenheit ron Won im Anfang November 
(Anm. 2/ und MAs. Bestrebungen zur Erlangung eines Bistums für den 
Irinzen Ämtern (S. 275 Anm. 3) vereinigen sich alle auf den November 1771. 

169. Mitte Februar 1772: Man könnte geneigt sein, dieses un- 
datierte Schreiben m tien April 177 1. als Knebel abrrxsen sollte, zu verlegen. 
Ikieh aus iener Zeit liegen ja zwei Schreibe» ( Nr. 165 und 166) vor, worin 
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MTh. des neuen Gesandten empfehlend gedenkt ( abgesehen von Nr. 163), so daß 
noch ein weiteres Empfehlungsschreiben damals kaum nötig gewesen icäre. 
Die Ausdrucksweise von Nr. 169 spricht auch dafür, daß es ein Schreiben 
war, das er persönlich überbrachtc. Wir haben somit anzunehmen , daß es 
der Brief ist, den MTh. erst 1772 zur Einführung Knebels bei MA. schrieb, 
worauf auch der Ausdruck l’envois effective hinweist, im Gegensatz zu der 
1771 wiederholt geplanten, aber nicht zur Tat getcordenen Abschickung des 
Gesandten. Knebel traf am 27. Februar früh in Dresden ein; er hatte in- 
folge der schlechten Wege von Wien bis Prag fast vier Tage und von Prag 
bis Dresden über zwei Tage gebraucht tfhd war in Prag auch noch durch 
Unwohlsein auf gehalten worden, von wo Piller in Dresden schon am 23. 
eine Anzeige seines Eintreffens für den 26. erhielt. Da aber auf die Heise 
von Wien bis Dresden etwa 8 — 10 Tage (6 Tage eigentliche Fahrtdauer und 
dazu der Aufenthalt in Prag infolge des Unwohlseins) zu rechnen sind, so 
ergibt sich als allerspätester Termin der Abreise von Wien der 20. Februar, 
als spätester der Niederschrift des Briefes der 19.; doch ist dieser Zeitpunkt 
wohl eher noch um einen oder ein paar Tage hinaufzurücken, so daß wir 
mit ziemlicher Gewißheit die Mitte des Februars annehmen dürfen. Vgl. 
HHuStA. Wien, Staatskanzlei, Sachsen, 1772, Berichte des Legationssekretärs 
Piller und Knebels an Kaunitz vom 24. und 28. Februar 1772. 
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Suchttuuj 1. 29. November 1756. 

Mario Theresia an Königin Maria Josepha. 

tutsubnis über i lie Lage i irr Königin, Bewunderung ihres Verhaltens. 
tt 4. >•*«• Iklxr tu Warschau zu sehen. Befriedigung über Maria 
JiwpAtiA Anerkennung der Maßnahmen Brownes. Empfindlichkeit über die 
m‘mv4V* l’kuacdttug desselben r um sächsischer Seite. Bedauern über das 
P idtu dir !*tmiicn Vertreter nt der Nähe der Königin, besonders der 
ciixti'U Sr * t nötig; BcvtntrttcfUigtmg des brieflichen Verkehrs dadurch. Haß 
nnti > Kkütung ;/»</«'• E’t>.di ich II. Schädigung ihres eignen Zustands 
.ttaid Os l > >♦. kwunsch i/a roraus zu der Königin Geburts- 

‘.ug. tu finden der Dauphine. 

• • titg. öt t/t Ule J bir tu ier Ijrthographie etwas verbessert ist). HSt A 
ix ' u'* ivo weboUjUbngeii Krieg betr. 1756 Vol. 11 fol. 310. 

X Vienne le 22. novembre 1756. 

Madam« fiiik eben» mw et eousuw. J’ai rei;0, avee uo plaisir infini, 
la lettre Je \ otre Majeste par Steraberg, mais qui a bien auginente mes 
chngnua sur sa Situation, qui U V J Le» ;o%rs devient plus critique et in- 
tolerable; et il nv a que sa graade reLgwn. rertü et beroisme qui peu- 
veut lu seutemr, et le bon Dien qui reproirre quelque tenis, luy rendra 
»iiieuieut see consolatinns au centuple. et l’en tirera. Le sacrifice qne 
Votie Majeste fait de sa personne 1 ) p>->ar sottCenir encore le pais, est un 
arte bien genereui; mai* ne pourant faire du bien, ni empecher le mal, 
H' Uouve pourtant c« aanrifiee trop fort, et je roudrois la savoir, avec 
touto la taurille royale, u Varnovie. Elle nous rend bien justice qu’elle 
|*eut oouipter sur nous; tont re qui ser» hummnement possible, nous 
1 «uuploteivos pour tirer Vos Majestes, le plütöt qae eela se peut, de cet 
ei.il; uiaia il {aut bien des precautions, pour ne pas hazarder un coup, 
**“• en tirer a van tage, et qni seroit decisif ponr tous deux. 

I l > im V enteilen der Königin in dem rem den Pren/Sen besetzten Dresden; s. 

‘t.lnttg Zi. I XXX 
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La justice qu'elle rend ä la conduite du marechal Braun, m’a fait 
une consolation veritable. Je ne saurois luy cacher que j’etois piquee 
au vif de ce qu’on debitoit lä-dessus, tant la generalite Saxonne, que 
meme les mauvais-intentionnes du pais qui n’est que trop partial pour 
l’usurpateur, et qui ne meritent pas d’avoir des souverains pareils. Ce 
qui me fait une peine plus grande, que sachant Vötre Majeste seule, sans 
ministres etrangers, et meme sans la fidele Sternberg*) qui luy est bien 
tendrement attachee, ma correspondance sera bien genee auasi, et je ha- 
zarde encore celle-ci par une voye detournee, quoique je ne me soueie 
point qu’on voye mon attacbement et tendresse pour Vötre Majeste, et 
ma haine et mepris contre l’usurpateur que je ne puis me representer 
vis-ä-via de Vötre Majeste, sans en etre penetree de doyleur. J’attribue 
toutes les incomruodites que je sens cette fois 5 ), a tontes les inquietudes 
que j’ai. J’attends, avec grand empressement, le moment de ma delivrance, 
que je crains trainera encore une dixaine de jours. Comme je ne serai 
pas en etat de luy faire mon compliment le 8. 4 ), qu’elle le re 9 oive par 
ces lignes. Personne ne le pourra faire avec plus de tendresse et amitie, 
et je prierai et ferai prier pour eile et sa Conservation et consolation qui 
ne peut que venir de Dieu, trop heureuse, si je puis y contribuer en 
quelque fa£on. Qu’elle compte lä-dessus , que rien ne m’est plus ä coeur 
que de le realiser, etant toujours de Vötre Majeste tres affectionnee soeur 
et Cousine 

Marie Therese. 

L'etat de madame la Dauphine*) m’a de nouveau allarmee pour l’im- 
pression que cela fern a Vötre Majeste. Graces a Dieu qu’elle se porte 
si bien, et qu’elle n’etoit pas plus avancee. 

Nachtrag 2. 7. Januar 1757. 

Maria Theresia an Königin Maria Josepha. 

Briefüberbringung durch die Gräfin Flemming. Ungünstiger Einfluß der 
Sorgen und Aufregungen auf ihr eignes Befinden bei der Geburt ihres letzten 
Kindes. Anfängliche Abneigung des Kaisers gegen das Kind. Hoffnung 
auf eine bessere Zukunft. Erbitterung gegen Friedrieft II. Wunsch, die 
Königin und ihre ganze Familie in Polen zu sehen. Zufriedenheit mit 


2) S. Einleitung S. CXLIV Anm. 20, CXLVI. 

3 ) Mlh. erwartete in der nächsten Zeit ihre Niederkunft. 

4) Der S. Dezember war Maria Josephas Geburtstag. 

5) Vgl. Stryicnski, Marie Josephe S. 184. 
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Gleichzeitige Abschrift (in der Orthographie etwas rer bessert). HStA Dresden 
Loc. 726 Varia den siebenjährigen Krieg betr 1757 Vol VII (dl. 17. 

Ce 9. janvier. 

Madame ma chere soeur et cousine. Je ne sanrois exprimer l'ac- 
cablement, oü m’a jette la nouvelle de la perte de l’imperatrice, sa soeur 1 2 ); 
dans les circonstances presentes je trouve sa perte doublement grande, et 
persoiihe ne peut mieux en juger, quelle douleur c’est de perdre une soeur 
unique, comme moi*). Qu’elle permette de luy faire bien mes complimens 
de condoleance par ces lignes, et de l’assurer de la part que nous y pre- 
nons. Le bon Dieu a voulü epargner ä cette imperatrice“) de plus grands 
chagrins, et la recompenser de ses vertüs dans le cieL C’est une grande 
consolation pour nous. Elle a acheve sa course, et nous nous aprochons 
tous les jours plus de la nötre; Dieu reuille qu’elle soit de meme. Je 
souhaite pourtant, et j’espere de la bonte de Dieu qu’avant de finir nötre 
course, je pourrai avoir le bonheur de la voir, et heureuse, et apres je 
serai contente de finir la mienne aussi. Dans la place oü nous sommes. 
on a guerre d’agrement et beaucoup de deboirs et comptes ä rendre: 
pour peu qu’on y pense, on n’est gueres attachee ä la vie, qu’autant 
qu’elle peut luy etre encore utile, etant toujours de Votre Majeste fidele 
soeur, cousine et servante 

Marie Therese. 

Nachtrag 4. 1. Februar 1757. 

König Ludwig XV. an Königin Maria Josepha. 

Bestreben, im Verein mit Österreich dem König August den Wiederbesitz 
seiner Staaten und Entschädigung zu verschaffen. Bemühung, der Königin 
und ihrer Familie in ihrer Bedrängnis zu helfen; Zahlung von monatlich 
100000 Lires vom 1. Januar ab. Versicherung seines lebhaften Mitgefühls; 
unbeschreibliche Betrübnis der Dauphine. 

Gleichzeitige Abschrift. HStA. Dresden Loc. 726 Varia den siebenjährigen Krieg 
betr. 1757 Vol. VII fol. 52; diese Abschrift (bezeichnet A) ist dem folgenden Drucke 
zugrunde gelegt, da sie orthographisch minder korrigiert zu sein scheint als eine zweite 


a) Der Abschreiber hat sich icohl r erlesen und schreibt ä ce Ste. (ä ce sainte) im- 
peratrice: denn ce sainte statt cette sainte ist MTh. kaum zuzutrauen. 


1) Kaiserin Amalie, Maria Josephas Schwester, MAs. Mutter, war am 11. De- 
zember 1756 gestorben. 

2) MThs. Schwester Maria Anna starb am 16. Dezember 1744 als Gemahlin des 
Hinzen Karl von Lothringen. Über MThs. Verhalten s. Ameth II 452 f. 
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gleichzeitige Abschrift ('bezeichnet B) «n Vol. V fol. 124, von der nur einige Lesarten 
hier berücksichtigt sind. 

Madame ma soeur. La Situation de Votre Majeste excite en moj 
la plus vive sensibilite, et je n’ay ete occupe juaqu’a present qu’a con- 
certer aTec la cour de Vienne les mesures les plus propres pour procurer 
au roi, votre epoux, la restitution de ses etats et les justes dedomage- 
rnents qui lui*) sont dus. Conune je ne suis pas moins affecte de l’em- 
barus ou Votre Majeste doit se trouver ä Dresde, avec une partie de sa 
famille, dans un temps ou tous ces revenues sont saisis, je viens d’or- 
donner qu’a commencer du premier janvier de cette annee jusqu’a ce que 
le roi de Pologne rentre en possession de ses b ) etats, la somme de cent 
mille livres de France par mois soit paier par le sieur Henin 1 ) aus tre- 
soriers de V T otre Majeste. Les sentiments qui m’unissent a eile, et ma 
tendresse pour la Dauphine, ma tres chere belle-fi Ile, qui ressent vos mal- 
heurs plus vivement que je ne puis le dire, sont asses connus de Votre 
Majeste pour quelle ne doutte pas de la satisfaction que j’aurois de pou- 
voir, dans une si triste conjoncture, lui donner de plus grandes preuves 
de la perfaitte 0 ) et sincere amitie avec la qu’elle je suis et seray, toute 
ma vie, ^nadarne ma soeur, de Votre Majeste bon frere 

A Versailles ce 1. fevrier 1757. Louis*). 

Nachtrag 5. 13. Juni 1757. 

Maria Theresia an Königin Maria Josepha. 

Unsicherheit der Briefzustellung. Freude über die Wiederherstellung der 
Königin. Betrübnis über die verlorne Prager Schlacht, Vereitelung der Hoff- 
nung auf Sachsens Befreiung. Sorge um die in Prag eingeschlossenen 
sächsischen Prinzen und um die Kurjmnzessin. Vertrauen auf Gott. 

Spannung auf die Vorgänge zu Ende des Monats. 

Eigenhändiges Original. HStA. Dresden Loc. 726 Varia den siebenjährigen 
Krieg betr. 1767 Vol. VII fol. 185 ( bloß das abgerissene Vorderblatt des Briefbogens). 

a) A qui, B lui. b) A ces, B ses. 

c) A prauves de la perfaitte, B preuves, parfaite. 

Peter Michael Hennin war der bei der Königin akkreditierte französische 
<ekretär, der in Dresden vertceiltc, bis ihn Friedrich II. Ende März 1757 

nötigte. Vgl. Pol. Corr. XIV 496, 499 Nr. 8854. 

- die Bemühungen der Dauphine zu Gunsten Sachsens und ihrer Familie 
Tarie Josephe S. 180 f, 184 f, 195; hier ist ein kleiner Teil des obigen 
KV. beigegeben, 8. 196 f. die Anticort der Königin vom 13. Februar 
rntept sich auch im HStA. Dresden a. a. 0. fol. 125 findet. 

mi> und “Maria Antonia. 34 
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Oe 13. 

Madame ma chere soeure. Je n’ais put ecrire plutot, ne sachant 
point si mes lignes arriveront. Je hazarde celles-ci; si ineme eiles tom- 
bent dans des inains indiscrets, ils ne trouveront rien d’autres que ce 
qui*) savent bien qu’on peut penser. Grace a Dieu que votre chere sante 
est tout a fait retablit; je ne saurois vous exprimer les inquietudes que 
vous nous avez cause. A peine cet orage cetoit b ) calrnee, que nous re- 
cevons l’accablante uouvelle du 6. du mois passee 1 ); il n’y a que le bon 
Dieu et la religion qui peuvent soutenir dans des pareils cas. Je ne 
sais, comme j’ai put soutenir ce grand malheur qui m’est doublement 
plus douleureux, etant par la mise hors d’etat de faire ce que je sou- 
kaiterai, ou aux moins aussi vite que j’aurois put le souhaiter pour vous 
delivrer; car je ne sais plus suporter de vous savoir entre des mains 
pareils. Le eher depot que nous avonts a Prague*), m’est plus sensible 
que la perte que j'ai faite, et les inquietudes que vous avez dut avoir, 
je les ais ressentis bien vivement. Dieu veuille avoir pitie [d]e c ) nous 
et nous consoler bientot avec des meilleurs [no]uvelles c ); j’en aurois be- 
soing, je comence a me trouver aussi incomodee. Grace a Dieu que je 
ne suis pas grosse; l’etat de la princesse, votre belle-fille*), nc donne 
bien de l’inqnietude. Ma seule consolation et confiance est en Dieu. il 
n’abbandonne pas ceux qui se fient seul a lui; il veut nous d ) eprouver 
et faira voir sa misericorde sur nous, quand nous nous en attendrons le 
moins. La fin de ce mois sera bien interessant et augmentera mes in- 
quietudes 4 ); je ne saurois dire de plus, etant toujours votre affectionnee 

M. T. 


a) D. h. qu’ils. 

b) D. h. s’etoit. 

c) Bei Abreißung des hinteren Blattes sind die ersten Buchstaben von de und 
nouvelles mit weggerissen worden. 

d) Original noa. 


1) Die Niederlage der Österreicher bei Prag am 6. Mai 1757. 

2) Die sächsischen Prinzen Xaver und Karl befanden sich bei der in Prag ein- 
geschlossenen österreichischen Armee; s. vorn S. 308 Anm. 6. 

3) Über MA». Xustand s. vorn S. 27 Nr. 30. 

4) Anspielung auf die Hilfe, die Dauns sich damals beträchtlich verstärkende 
Armee dem belagerten Prag bringen sollte; s. Preuß. Generalstabswerk , Der Sieben- 
jährige Krieg III ( Kolin ) S. 23 f, 37 f. 
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Nachtrag 6. 11. Oktober 1759. 

Maria Antonia an Maria Theresia. 

Fürsprache für die Einwohner von Dresden. Bitte um Verbot der Aus- 
gestaltung Dresdens zu einer starken Festung. Gründe dagegen. Zerstörung 
der Stadt durch ein Bombardement, Unhaltbarkeit, Verlust der Garnison. 
Mangel einer anderen Residenz für König August. Schädigung der Forsten 
durch den Holzbedarf für Palisaden und Faschinen. Anbringung weiterer 
Vorstellungen durch Flemming 1 ). 

Gleichzeilige Abschrift. UStA. Dresden, früher Loc. 736 Varia den siebenjährigen 
Krieg betr. 1768 Vol. X fol. 318, 219, jetzt mit der Korrespondenz MThs. mit MA. 
(IV 10 b Kr. 10) vereinigt. Überschrift: Copie de la lettre de Son Altesse Royale ma- 
dame la princesse electorale ä Sa MajesUS l'imperatrice reine, en date de Prague le 
11. octobre 1768. 

Yotre Majeste a daigne jusqu’ici m’ecouter avec tant de bonte que 
je n’hesite point ä lui faire parvenir directement un nouveau sujet d’in- 
quietudes et de plaintes qu’on vient de donner aus pauvres habitans de 
la ville de Dresde. La consternation oü notre dernier depart 5 ) les avoit 
jettes, a ete portee au combles par les grands preparatifs de defense 5 ) 
qu’on y a faits depuis et dont je prens la liberte d’adresser ä Votre Ma- 
jeste le detail ci-joint. Daignez, madame, ajouter a tant de bontes dont 
vous m’avez comblee, celle de faire attention a la triste Situation de ces 
infortunes. 11s n’ont pas cesse un moment, depuis le commencement de 
cette tnalheureuse guerre, d’etre en proye ä tous les maux que ce fleau 
traine d’ordinaire a sa suite. Ce n’est que de la compassion et de la 
clemence de Votre Majeste qu’ils peuvent atendre quelque Soulagement. 
J’ose l’implorer pour eux. Un mot suffira pour mettre fin ä leurs allanues. 

Je me Hatte de l’obtenir, si Votre Majeste veut bien considerer que, 
quand on parviendroit ä faire de la ville de Dresde une place forte, ce 
qui de l’avis de tous ceux qui s’y connoissent, est impracticable, il n’en 
resulteroit aucun avantage reel pour la cause commune, attendü qu’on ne 
pourroit jamais empecher qu’au moyen d’un bombardement eile ne fut 
reduite en un monceau de pierres au bout de quelques jours. Toute cette 
forte garnison qu’on se propose d’y mettre et qui s’y trouve nieme deja, 

1) Dieser Brief ist der oben S. XXVII erwähnte, als Beilage zu einer Schriften - 
Sendung Mackerbarths an Flemming am 12. Oktober 1759 nach Wien geschickte Brief 
MAs., der also nicht am selben 12., sondern am Vortage geschrieben war. 

2) Vgl. vorn S. XCVIf. 

3) Vgl. Heinze, Dresden S. 119 — 121, 126 f. 

34 * 
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seroit alors perdue et plnsieurs milliers d'habitans y periroient ou seroient 
reduits ä la mendicite. 

Je me vois encore obligee de di re ä Votre Majeste que le roi. mon 
tres eher beau-pere, seroit inconsolable d un pareil desastre. sa capitale 
etant le seul endroit oü il puisse demeurer en Saxe, et il s'en rerroit 
prive par lä. Mais quand tous ces malheurs n'arriTeroient point. et qoand 
il faudroit compter pour rien les frayeurs d'un grand nombre d'mnocens, 
ces preparatifs de defense par eux memes leur deviennent fort onereux, 
par tout ce qu'ils sont obliges d’y contribuer. 

Independamment de cela on cause ra nn donunage irreparable aox 
forets du pays, tu la prodigieuse quantite de palissades et de fascines 4 ’) 
que les ingenieurs pretendent en tirer, apres les devastations qu eiles ont 
deja souffertes et qu'elles souffrent encore de la part de l'ennemi. nous 
meme aiant ete inis dans la necessite de vendre cette annee-ei pour 300 
mille ecus de bois, saus quoi on les auroit abatues totalement. 

Enfin, pour ne point importuner Votre Majeste par une trop longue 
lettre, eile voudra bien permettre que je m’en raporte aux representations 
que le comte de Flemming lui fera sur cette matiere. Je 1a conjnre d'y 
avoir egard, et d'etre persuadee que je serai tonte ma Tie, axec les sen- 
timens du plus respectueux atachement, — 

Nachtrag 7. 4. November 1760. 

Maria Antonia an Maria Theresia . 

Brief empfang durch Daun. Uoraussicht des inzwischen eingetretenen Un- 
glücks. Mangelhafte Vorkehrungen Dauns zum Schutze Sachsens trotz seiner 
starken l’ler macht über die Preußen. VerpeUichkeit der Bemühungen der 
Reichsarmec. Befürchtung preußischer Vergeltungsmaßregeln gegen Leipzig. 
Bitte um Anordnung größerer Kraflauf Wendung zur Rettung des Restes von 
Sachsen. Unterstützung der sächsischen Lieferungen zum Unterhalt der 
,-lrfwre durch Zufuhr auf der Ell-e ans Böhmen. Hoffnung auf Hilfe 

Theresiens. 

Gleichzeitige Abschrift. HStA Dresden, früher Lee 736 Varia den siebenjähriges 
Kries betr. 1760 foi. XI foL 363. 36 J. fetzt mU der Korrespondenz SIThs. mit HA. 
iIY 10b Nr. 40 KmMjt 

Madame. Le comte de Daun ma remis hi« la lettre que Votre Ma- 
jeste a bien voulü m emre*). Je ne sanrois lui dissimilier que dabord, 

4) Am il. Sep tember hatte man 30000 Fmtdnmen 
tarn 391 Ottokr 7760, «. rar> 


1) Jtlh*. Brief 


and 30000 Paluadm rcrianjL 
Nr. 03 S. 93 f. VfL daselbtt 
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en la lisant, je me suis presage le malheur qui vient de nous etre anonc4 
par une estafette 1 ). Je voyois clairement par son contenu que le mini- 
atere de Votre Majeste, connoissant sa clemence et la boote de son gTand 
coenr, avoit voulü la preparer au peu d’eforts que le marechal Daun de- 
voit faire pour defendre et maintenir la Saxe contre son injuste opresseur. 
On pouvoit bien prevoir que sa justice et sa compassion pour ce pauvre 
pays ne manqueroit pas de desaprouver cette conduite, ä moins qu’on ne 
la persuadat quelle etoit forcee par la superiorite du roi de Prusse. Elle 
me permettra que je m’en raporte la-dessus a la notoriete publique. Tout 
le monde sait, et quantite de nos gens, capables d’en juger, qui ont vü 
l’armee du roi de Prusse, lorsqu’elle a sejourne ä Lubben*), nous ont 
mande qu’alors eile ne passoit pas les 40 mille hommes. 11 a ete ä la 
verite joint depuis par le corps de Hülsen, mais en aiant detache depuis 
une grande partie contre les Suedois*), il peut ä peine avoir encore 
50 mille hommes, pendant que marechal Daun, de l'avis de tout le monde, 
apres avoir ete rejoint par le corps de Lasci, doit avoir au moins 60 mille 
hommes 5 ), saus compter l’arraee de l’Empire. 

Cependant nous venonB d’aprendre avec la plus vive douleur par la 
susdite estafette que l’armce de PEmpire, coupee de celle du marechal 
Daun par une marche que le roi de Prusse a faite le long de la Mulda, 
s’est vil oblige d'abandonner de nouveau la pauvre ville de Leipzig*) ä la 
cruaute de nos ennemis, malgre tous les eforts qu’elle a faits, pour s’y 
soutenir et pour douner le tems au marechal Daun de prendre le roi de 
Prusse en dos. Elle n’a pris le parti de se retirer que lorsque les Prtis- 
siens firent deja sommer cette malheureuse ville, sur laquelle nous devons 
craindre avec raison que le roi de Prusse vengera, ainsi que sur tout le 
reste du pauvre pays, ce qui vient de se passer ä Berlin 7 ) et dans le 
Brandebourg. 

2) Darunter ist noch nicht die Torgauer Schlacht gemeint, deren Kunde am 4. 
noch nicht in München sein konnte, sondern die Preisgabe des Kurkreises und Leipziger 
Kreises, besonders der Stadt Leipzig selbst, beim Anrücken Friedrichs des Großen. 

3) Litbben an der Spree in der Niederlausitz war com 17, — 20. Oktober 1760 
Friedrichs Hauptquartier; Pol. Corr. XX Nr. 12427 — 12432. 

4) Pol. Corr. XX Nr. 12428, 12432, 12434, 12440, 12484 u. a. 

5) In Wahrheit i rar das Zahlenverhältnis noch günstiger für Daun; denn sowohl 
nach österreichischen, wie preußischen Forschungen standen den 64 — 65000 Österreichern 
nur 44000 Preußen gegenüber; s. Die Scldacht bei Torgau (Beiheft zum Militair- 
Wochenblatt 1860 II) S. 24, 29; Oesterreichs Kriege seit 1495 (Wien 1878, aus den 
Mitt. d. K. K. Kriegsarchivs) 8. 54. 

6) S. com S. 380. 

7) Die Unternehmungen der Russen und Österreicher gegen Berlin Anfang Ok- 
tober 1760, Besetzung der Stadt vom 9. — 12. Oktober; s. Schäfer II, II 80 — 86. 
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Nachträge. 


Je demande tres humblement pardon ä Votre Majeste. si la juste 
douleur dont je suis penetree dans ce moment, me met dans la necessite 
de l’epancher dans son sein, et de lni presenter les objets sous leur ren- 
table face qui, si je l’ose dire, me paroit bien differente de eelle, sous 
laquelle on s’eforce de les lni presenter. Je la conjure donc de faire re- 
flexion sur ce que j’ai eü l'honneur de lui representer et de donner les 
ordres les plus precis, s'il en est tems encore, äfin qu’on employe plus 
de vigueur pour empecher au moins que ce qui reste encore de ce paurre 
pays, ne tombe pas an pouvoir de ce cruel ennemi. 

Quant aux fourages dont Votre Majeste fait mention, j'ose lassurer 
que notre paurre pars ne refusera jamais de faire l'impossible pour four- 
nir, ce qu’on lui demandera, surtout dans des occasions imprerues, des 
que cela n’excede point ses forces. Mais que peut fournir un pais oü 
l’on a fourage le rerd et le sec, et qui pendant deux ans a presque tou- 
jours nourri les armees, sans jamais toucher de payement, saus compter 
les autres exactions de l’ennemi depuis tout le tems de la guerre! 11 est 
donc indispensablement necessaire de l’aider par des lirraisons de la Bo- 
heme, dans toutes les occasions qu’on peut preroir, l'Elbe etant d ailleurs 
d’une si grande comraodite pour cet effet, et c’est pourquoi on derroit le 
hater de former des magazins en Saxe, avant quelle ne soit prise de 
glace, pour que le manque de rirres n’oblige a la tin les armees da ban- 
donner encore le peu qui en restera peut-etre d’ici jusqu’a la tin de la 
Campagne. Je suplie Votre Majeste encore une fois de croire que ce que 
je viens de dire, m’a ete autant dicte par l’interet de sa propre gloire, 
que par ina douleur que je ne puis nier etre extreme. J’attens tonte ma 
consolation d’elle et des bontes quelle a toüjours eü pour moi, et me 
flaue qu'elle daiguera continuer ä m'en faire ressentir les effets, ainsi qua 
la malheureuse Saxe, aiant l’honneur d etre — — — 

A Munic ce 4. novembre 1760. 

yachtrag 8. 25. Februar 1761. 

Protnemoria des Barons Leut rum über seinen Anteil an der 
Herbeiführung der Kapitulation ron Dresden.') 

Original. HStA. Dresden Loc. 726 Varia den riebenjlhrigen Krieg betr 1781 
l'oi XII fol 27 mit der I7*nd>hft ^AUemnteitcinigrie Promemoria". 

lj Diese Iiariegung Hirt die Titelte w MAt Brief am 31 Th mm 4>. September 
1759 trera S. o.o. i* oniwckff H>üe auf. Der unten e hrribemd* Freiherr ron Lrutrum 
tri. me irr gamce Siehrrrhalt umJ ix Regimentsbeietehmamg rrfihe derselbe Lestrum. 
n<a iem am dem rer' e hte de men Steile a der Amm 9 dte Bede tri. D* u vorliegende Schnft- 
St. t nr KckritraArptAentiVA für FC. bestimmt 
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Du mir, Emanuel Baron von Leutrum, bey der ersten Belagerung 
von Dresden daniahls seyender erster Grenadierhauptmann von Salm und 
Trancheemajor, von einer hohen Generalitaet versprochen worden, daß wie 
ich, woferne so glücklich wäre, nach abrumpirter Capitulation solche 
wiederum mit dem Commandanten in Gang und zu Ende zu bringen, 
wiircklicher Obristlieutenant werden sollte, mir auch dieser Versprach 
nach geschloßener Capitulation von Herrn Grafen von Maquire Eicellence 
in Gegenwarth mehrerer als 50 Ofticiers wiederholet — so bin deßen un- 
geachtet doch nur zum Major avanciret worden. 

Als ich nur längst vor besagter Belagerung die sichere Versprechung 
hatte, Major bey dem Regiment zu werden, worzu nichts als die aller- 
höchste Declaration fehlete, ich aber durch die Belagerung Dresdens zu 
einem Major außer dem Regiment gemachet, so bin dadurch, daß ich 
Gelegenheit gehabt, meinen Diensteyffer bey der Belagerung zu zeigen, 
mehr retrogradiret als avanciret worden, welcher Anstoß vielleicht daher 
rühret, daß ich von Seiner Majestaet vermuthlich eher zum Major ge- 
machet worden, als das gnädigste Intercessionsschreiben von Seiner Kgl. 
Hoheit in Wien angelanget, und da ich bishero mich nicht mehr ge- 
meldet, so bin ich folgsam in Vergeßenheit gqrathen. Dahero ergehet 
inein allerunterthänigstes Bitten an Seine Kgl. Hoheit, dieselben mögten 
gnädigst geruhen, bey Seiner K. K. Majestaet vor mich dahin zu inter- 
cediren, daß ich zu einem würcklichen Obristlieutenant bey einem Regi- 
ment avanciren möchte, welche Gnade Seine Majestät mir umso eher 
allergnädigst zugestehen werden, da ich nunmehro zwey Jahr die Dienste 
als Flügeladjutant mit vollkommener Zufriedenheit meiner Vorgesetzten 
bey der Reichsarmee versehen habe. 

Daß Seine Durchlaucht der Prinz von Zweybrücken, mein bisherig 
(Jommandirender, keinen Wiederwillen an meinem Avancement haben wür- 
den, belieben Ewer Kgl. Hoheit aus beygelegter Copia gnädigst zu er- 
sehen .... Cronach den 25. Februar 1761. 

Allerunterthänigster Freyherr von Leutrum 
Obristwachtmeister und Flügeladjutant. 
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Übersicht von Schreiben ans dem Brief icechsel 
f ürstlicher Personen der Häuser Österreich- 
Lothringen, Sachsen-Polen und Bayern-Pfalz. 

ln i ler folgenden, nach den einzelnen Personen geordneten l'bemeht irgl. dazu 
Einleitung S. 40* mit Anm .14) wurden aufgenommen 1. die rollständig tm Anhang 
S 377—491 algedmekten Stücke, 2. die in der Einleitung, sowie in den Anmerkungen 
der gestirnten I'ublilation und den Datierungen ganz oder teilweise gedruckten bei. rer- 
weiteten Schreiben Die mit Sternen versehenen Seitenzahlen bezeichnen die Einleitung. 


KA1SK1UN MARIA THERESIA. 
Muri» Theresia und König August III. 
von Polen. 

August 6 Juni 17*7 S. 142* 

MTh. 5 September 1756 S. 297 Nr 11. 
August 8 September 1756 S 298 Nr. 12. 
August 1 Juli 1757 $ 509 Nr 19. 

Mlh 25 November 1757 S. 516 Nr. 2*. 
August 26 Sotsnlvr 1IS7 S. 316 Anm 1. 
August 1 IVsensber 1757 S 518 Nr. 25 
MTh 16 IVitmbsr 1757 S. 517 Anm. 1. 
MTh 7 September 1759 S SS9 Nr 37. 
August 1* September 1759 S. 343 Nr. 41. 
Mlh 27. Januar 17*0 S. 561 Nr 54 
August t Vir; 1760 S 562 Anm. 2. 
Afiust 8. Arru 176*' S. 364 Nr. 57. 

MT~ 25. Ju!i 1760 S. 5*8 Nr 6e. 

Aua« 2>. Jmi 1760 S. 569 Nr. 61 
Av ASt 51 Juli 1760 S. 370 Nr 62. 

MV; 18t Februar 17*1 S. 5v Nr 70 
Auas* 15 Atnl 1761 S. 591 Nr. 7* 

Wa. 27. Arn. 1741 S S-rt Nr 75 
Au*u*t 12 V»; 1761 S 59c Nr 78t 
M.a 15 Februar 1762 S. 527 Nr -0 
A.'ASI 25 A..-.1 174; S. 4 5 Nr. 83. 

V 2. 1 um *1742 S. 4. ‘ Nr 86. 

VI Vh. 15 .V; 1*42 S. 474 Nr 91 
MV*. 4. AyrC 17 io S *22 Nr *5. 

\Ut--s* 25 Vt 7*43 S. 7*. Axm. i 
V.3. 7 .*«. 1*43 S. 1* Amu. 2. 

1.05: 24. .‘u 7*43 S. 77-.* Am t 

V . I 9 lioM *785 S !?' »m t 
V-0-6* 27 S*-.- ob >sc 7*43 S. »29 Nr : M 
Vy ;cc »etscc.uü**« ivcS"! S. 7 5 3*— 

S.3* 


Maria Theresia und Königin Maria 
Josepha Ton Polen. . 

M. Josepha 18. Oktober 1756 S. 302 Nr 15 
M. Josepha 23. Oktober 175« S. 303 Nr 16. 
MTh. 24. Oktober 175« S. 305 Nr. 17 
MTh. 29. November 175« S. 524 Nr. 1. 
MTh. 7. Januar 1757 S. 525 Nr 2 
MTh 9 Januar 1757 S. 527 Nr. 3. 

M. Josepfca 13 April 1757 S. 307 Nr 18. 
MTh. 13 Juni 1757 S. 529 Nr. 5. 

M Joseph» 16. November 1757 S. 314 
Nr. 23 

Maria Theresia und Karpnnz 

Friedrich Christian. 

MTh 7 September 1759 S. 340 Nr V 
IV. 12. September 1759 S. 542 Nr *•>. 
MTh- um des. 15 Sepsonber 175* S 5*5 
Nr *1 

FC. 21 September 1735 S. 345 Nr 43 
MTm H. vkvöer 17*3 St 1*8* Kredit; v 

Maria Theresia srd Knrrnriessin 
Mira Astctia 

7W Sri«#; us iea iura 17*7 — 1772 
S. 1—274. 

«1 11 CU; her 177-5 S. 531 Nr *t 

Mi 4 N.-saatäer 1740 S 332 Nr 7. 

VTh. 29 V-feemrer 77*3 5 1*3* Esetitiv. 
MW i. A jri 774« S. 474 St 125 
Mt« Mi; 174« S *7-i Nr ISS 
VA Are- 7*71 S. 158* 

\A Ma 7 77*1 S 159* 

MW Mat 7774 S 1*T 
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Maria Theresia und Prinz Xaver 
von Sachsen. 

MTh. 29. Juni 1767 S. S09 Anm. 6, 

(MTh. 24. Oktober 1768 S. 197* und 198* 
Anm. 13 Rekreditir.) 

Maria Theresia und Herzog Karl 
von Kurland. 

MTh. 29. Juni 1767 S. 808 Anm. 6. 

MTh. 24. Oktober 176S S. 437 Nr. 104. 
MTh. 30. Mär/. 1764 S. 443 Nr. 108. 

Maria Theresia und Prinz Albert 
von Sachsen. 

Albert 8. Mürz 1761 S. 388 Nr. 71. 

MTh. 27. März 1761 S. 889 Nr. 72. 

MTh. 18. November 1765 S. 468 Nr. 122. 

Maria Theresia und Prinz Clemens 
von Sachsen. 

MTh. 27. Mär/. 1761 S. 890 Nr 73. 
Clemens um den 12. Mai 1761 S. 396 Nr. 79. 

Maria Theresia und Prinzessin 
Kunigunde von Sachsen. 

MTh. Mitte November 1764 S. 444 Nr. 109. 
Kunigunde 23. November 1764 8. 446 Nr. 
110 . 

MTh. 30. November 1764 8. 446 Nr. 111. 

Maria Theresia und Prinzessin 
Christine von Sachsen -Weißenfels. 
MTh. um den 8. Dezember 1761 S. 110 
Nr. 75. 

Maria Theresia und Fürstin Maria 
Anna von Fürstenberg. 
Fiirstenberg Ende September 1761 S. 129*. 

Maria Theresia und FM. Daun. 
MTh. 5. Oktober 1759 8. 848 Nr. 46. 

Maria Theresia und FM. Serbelloni. 

MTh. 21. Mai 1762 S. 404 Nr. 84. 

MTh. 6. Juli 1762 S. 416 Nr. 90. 

Maria Theresia und FML. Partini 
von Neuhof. 

MTh 15. Oktober 1769 S. 240* Anm. 33. 
Partini 23. Juli 1762 8. 184 Anm. 6 und 
S. 610 Nr. 91. 

Maria Theresia an einen Ungenannten 

Oktober/November 1758 S. 33 Anm. 2, 


KAISER FRANZ I. 

Franz I. und August HI. 

(Franz 6. u. 9. Oktober 1746 8. 139* Anm. 7*.) 
(Franz 31. Mai 1747 S. 140* Anm. 10.) 
Augußt 6. Juni 1747 S. 142*. 

(Franz 9. Juni 1747 8.142*, 143*.) 

(Franz 7. März 1749 8. 145*.) 

Franz 7. September 1769 S. 339 Anm. 

Franz I. und Kurprinz Friedrich 
Christian von Sachsen. 

Franz 8. September 1769 S. 845 Anm. 1. 

Franz I. und FM. Serbelloni. 

Franz 4. Juli 1762 S. 413 Nr. 89. 

JOSEPH II. und Maria Antonia. 
MA. 1. September 1766 8. 476 Nr. 127. 
Joseph 4. November 1766 S. 477 Nr. 128. 
Joseph 27. Januar 1767 8. 480 Nr. 131. 
Joseph 28. Mai 1767 S. 483 Nr. 133. 

MA. 30. Mai 1767 8. 484 Nr 134. 

Joseph 19. Juli 1770 S. 4OT Nr. 188 
Unter den Gesandtenkreditiren u. dgl. sind 
auch mehrere Schreiben erwähnt. 

KAISERIN JOSEPHA MARIA 
und Maria Antonia. 

Josepha 17. April 1765 8. 457 Nr. 115. 
Josepha 12. Juli 1765 S. 467 Nr. 121 A. 1. 
Josepha 4. September 1766 8.467 Nr. 121. 
Josepha 3. Dezember 1766 S. 477 Nr. 129. 
Josepha 10. Dezember 1766 S. 147*. 

PRINZ KARL VON LOTHRINGEN 
und König August III. von Polen. 
August 3. Juli 1757 S. 310 Nr. 20. 

AUGUST III., KÖNIG VON POLEN, 
Kurfürst von Sachsen. 

August UI. und Maria Theresia 

s. unter Maria Theresia. 

August III. und Kaiser Franz I. 

s. unter Franz I. 

August III. und Karl von Lothringen 

s unter Karl von Lothringen. 

August III. und Friedrich Christian. 
August 10. Dezember 1767 8. 39*, 40* (Re- 
solution). 

FC. u. MA. 28. November 1768 S. 87* (Pro- 
memoria}. 
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August III. und Maria Antonia. 
August 9. Dezember 1769 S. 106* Anm. 86. 
August 2. Januar 1760 S. 106* Anm. 85. 

August III. und Prinz Albert 
von Sachsen. 

Albert 5. April 1763 S. 422 Nr. 96. 

August 111. und Prinz Friedrich 
von Zweibrücken. 

Zweibrücken 6. September 1769 S. 337 
Nr. 36. 

August 16. September 1769 S. 339 Anm. 5. 
Zweibrücken 16. Oktober 1769 S. 361 Nr. 
48. 

August 24. Oktober 1759 S. 353 Nr. 49. 
Zweibrücken 28. September 1760 S. 381 
Anm. 4. 

August 13. Oktober 1760 S. 381 Anm. 4. 
Zweibrücken 16. Oktober 1760 S. 376 Nr. 65. 
August 28. Oktober 1760 S. 377 Anm. 4. 

August III. und Prinz Friedrich und 
Prinzessin Auguste von Wales. 
Friedrich 1. Mai 1760 S. 181*. 

August 11. Juni 1761 S. 187*. 

August ID. und Branicki. 

August ...August 1763 S. 427 Nr. 99 A. 3. 

August HL an FM. Daun. 

August 2. Juli 1757 S. 810 Nr. 20 A. 1. 

August III. und Graf Wackerbarth- 
Salmour. 

Wackerbarth 5. Dezember 1759 S. 106* A.86. 

August III. und Wielhorski. 

Wielhorski 26. Juli 1763 S. 426 Nr. 99. 

MAKIA JOSEPHA, KÖNIGIN VON 
POLEN, Kurfürstin von Sachsen. 
Maria Josepha und Maria Theresia 
s. unter Maria Theresia 

Maria Josepha und Ludwig XV. 

Ludwig 1. Februar 1757 S. 528 Nr. 4. 

FRIEDRICH CHRISTLAN, 
KURPRINZ UND KURFÜRST 
VON SACHSEN. 

Friedrich Christian und Kaiser 
Franz L 
a. unter Frans L 


Friedrich Christian und Maria 
Theresia 

s. unter Maria Theresia. 

Friedrich Christian und August III 

s. unter August III. 

Friedrich Christian und Prinz Albert 
von Sachsen. 

Albert 1. Oktober 1763 S. 515 Nr. 114. 

Friedrich Christian und Herzog Karl 
von Kurland. 

Karl Anfang September 1758 S. 321 Nr. 28. 
Karl 15. Oktober 1758 S. 326 A. 19. 

Karl 10. April, 4. u. 18. Mai 1762 S. 509 

Nr. 85. 

Karl 2. Juni 1762 S. 410 Nr. 87 (S. 135 
A. 10). 

Karl 13. August 1762 S. 420 A. 6. 

Karl 12. November 1762 S. 418 Nr. 93. 

Friedrich Christian und Prinzessin 
Christine 'von Sachsen. 
Christine 1. Mai 1763 S. 68 A. 7. 
Christine 23. Oktober 1762 S. 140 A. 5. 
Christine 28. April 1763 S. 140 A. 5. 

Friedrich Christian und die Dauphine 
Maria Josepha. 

Dauphine 10. Februar 1760 S. 362 Nr. 55. 
Dauphine 7. August 1760 S. 372 Nr. 63. 
Dauphine 10. Januar 1761 S. 383 Nr. 69. 
Dauphine 24. Juli 1762 S. 417 Nr. 92. 
Dauphine 20. Februar 1768 S. 421 Nr. 94. 
Dauphine 22. November 1763 S 440 Nr. 106. 

Friedrich Christian und Karl (UI.) 

von Sizilien (Spanien). 

Karl 24. August 1759 S. 501 Nr. 40. 

Friedrich Christian und FM. Dann. 

FC. 6. September 1759 S. 97* A. 56. 

Friedrich Christian und Graf 
Flemming. 

FC. 5. Oktober 1763 S. 429 Nr. 101 
Flemming 13. Oktober 1763 8. 432 Nr. 103. 

Friedrich Christian nnd Freiherr 
von Fritsch. 

Fritsch und OutsehmkD 24. Januar 1763 

S. 425 A. 2. 
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Friedrich Christian und Freiherr 
von Leutrura. 

Leutrum 26. Februar 1761 S. 534 Nr. 8. 

MARIA ANTONIA, h'UR- 
PRINZ ESSIN UND KURFÜRSTIN 
VON SACHSEN. 

Maria Antonia und Maria Theresia 

8. unter Maria Theresia. 

Maria Antonia und Joseph H. 

s. unter JoBeph TI. 

Maria Antonia und Kaiserin Josepha 

s. unter Josepha Maria. 

Maria Antonia und August III. 

s, unter August III. 

Maria Antonia und Prinz Xaver 
von Sachsen. 

MA. 80. Juli 1767 S. 812 Nr. 21. 

MA. 5. April 1758 S. 818 Nr. 26. 

Xaver 18. April 1758 8. 820 Nr. 27. 

Maria Antonia und Herzog Karl 
von Kurland. 

Karl 2. Juni 1762 S. 411 A. 3. 

Maria Antonia und Prinz Albert 
von Sachsen. 

Albert 14. Oktober 1759 8. 67* A. 34, 349 
A. 8. 

Albert 26. Oktober 1759 8. 68* A. 34. 
Albert 16. November (u. 8. Oktober) 1769 
8. 356 A. 4. 

Albert 2. Dezember 1759 S. 353 Nr. 60. 
Albert 5. Februar 1760 8. 348 A. 2. 
Albert 12. Juni 1760 8. 366 Nr. 59. 

Albert 24. Oktober 1760 S. 377 Nr. 66. 
Albert 10. November 1760 S. 381 Nr. 68. 
Albert 9. Dezember 1760 8. 383 A. 4. 
Albert 28. Januar 1761 S. 386 A. 1. 

Albert 21. März 1761 S. 348 A. 2. 

Albert 7. Mai 1761 S. 393 Nr. 76. 

Albert 11. Mai 1761 8. 394 Nr. 77. 

Albert 10. April 1762 S. 383 A. 4. 

Albert 26. Oktober 1763 S. 438 Nr. 105. 
Albert 30. Januar 1766 8. 174 A. 3. 

Albert 17. April 1766 S. 456 Nr. 114 
Albert 14. August 1765 S. 461 Nr. 118. 
Albert 21. August 1766 S. 463 Nr. 119. 
Albert 29. AugURt 1766 8. 462 A. 2. 
Albert 11. September 1766 8. 217* A. 85. 


MA. 18. März 1766 S. 471 A. 3. 

Albert 26. März 1766 S. 470 Nr. 123. 

MA. 4. April 1766 S. 472 Nr. 124. 

Albert 16. Dezember 1766 8. 478 A. 4. 
Albert 27. Mai 1767 S. 481 Nr. 132. 

Albert 27. August 1767 8. 194*. 

Albert 24. März 1769 8. 478 A. 2. 

Albert 11. Juli 1774 S. 31*. 

Albert 28. September 1775 8. 32*. 

Albert 18. Dezember 1775 8. 33* A. 21. 

Maria Antonia und Prinz Clemens 
von Sachsen. 

Clemens 9. Mai 1765 S. 469 Nr. 116. 

MA. 24. Mai 1766 8. 460 Nr. 117. 

Clemens 1. September 1766 8. 466 Nr. 120. 
Clemens 28. März 1769 8. 266 A. 2. 
Clemens 19. April 1769 S. 265 A. 2. 

Maria Antonia und die Dauphine 
Maria Josepha. 

Dauphine 4. Oktober 1762 8. 417 A. 2. 
Dauphine 11. Oktober 1762 S. 417 A. 2. 

8. auch S. 15 A. 4. 

Maria Antonia und Kaiserin Wilhel- 
mine Amalie, ihre Großmutter. 
Amalie 7. Mai 1734 S. 52* A. 12 

Maria Antonia und Kaiserin Amalie, 
ihre Mutter. 

Amalie 12. Juni 1736 8. 27* A. 16. 

Amalie 28. Juni 1747 S. 280 Nr. 1. 

Amalie 6. u. 19. Oktober 1747 S. 281 A.3. 
Amalie 1. November 1747 S. 281 Nr. 2. 
Amalie 13. Juni 1748 8. 27 A. 15. 

Amalie 18. Juli 1748 8. 496 Nr. 6. 

Amalie 19. Juni 1749 S. 96 A. 1. 

Amalie 15. Januar 1760 S. 283 Nr. 3. 
Amalie 18. Februar 1760 S. 288 A. 2. 
Amalie 1. März 1760 8. 286 Nr. 4. 

Amalie 2. März 1750 S. 284 A. 2. 

Amalie 2. Dezember 1762 S. 286 Nr. 6. 
Amalie 1. Februar 1763 S. 289 Nr. 6. 
Amalie 4. Februar 1763 8. 291 Nr. 7. 
Amalie 18. Februar 1763 S. 292 Nr. 8. 
Amalie 23. Juni 1754 8. 20 A. 2. 

Amalie 2. Juni 1754 8. 19 A. 1. 

Amalie 14. Juli und 22. Dezember 1754 
S. 20 A. 1. 

Amalie 4. Januar 1765 8. 293 Nr. 9. 
Amalie 20. April 1766 8. 20 A. 1. 

Amalie 14. September 1755 S. 498 Nr. 26. 
Amalie 2. November 1755 S. 294 A. 4. 
Amalie 26. August 1766 8. 296 Nr. 10. 
Amalie 30. September 1766 8. 300 Nr. 13, 
Amalie 7. Oktober 1756 8. 301 Nr. M, “ 
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Maria Antonia und Kurfürst Max III. 

Joseph von Bayern. 

Max Joseph 10. Dezember 1768 S. 327 Nr. 

29. 

Max Joseph 30. Dezember 1768 S. 328 Nr. 

30. 

Max Joseph 17. Februar 1765 S. 242 A. 1. 
Max Joseph 26. Dezember 1766 S. 479 A. 4. 

Maria Antonia und Kurfürstin Maria 
Anna von Bayern. 

Maria Anna 12. November 1768 S. 124* n. 
59 A. 14. 

Maria Anna Sl. Dezember 1768 S. 15 A. 4. 
Maria Anna 16. Februar 1762 S. 397 Nr. 81. 
Maria Anna 22. Februar 1762 S. 398 A. 1. 
Maria Anna 16. Mär* 1762 S. 401 A. 2. 
Maria Anna 30. März 1762 S. 400 Nr. 82. 
Maria Anna 6. April 1762 S. 134*. 

Maria Anna 18. April 1762 S. 135*. 

Maria Anna 8. Mai 1762 S. 136* A. 60. 
Maria Anna 23. Mai 1762 S. 408 Nr. 85. 
Maria Anna 31. Mai 1762 S. 409 A. 6. 
Maria Anna 27. Juni 1762 S. 412 Nr. 88. 
Maria Anna 4.Julil762 S. 408 A. 1, 413 A.3. 
Maria Anna 12. u. 25. Juli 1762 S. 408 A. 1. 
Maria Anna 8. August 1762 S. 136*. 

Maria Anna 26. April 1763 S. 423 Nr. 97. 
Maria Anna 13. Dezember 1766 S. 478 Nr. 
130. 

Maria Anna 31. Januar 1767 S. 72 A. 1. 
Maria Anna 20. Juni 1767 S. 484 Nr. 135. 
Maria Anna 27. Juni 1767 S. 487 Nr. 136. 
Maria Anna 28. Juni 1767 S. 488 Nr. 137. 

Maria Antonia und Prinz Friedrich 
von Zweibrücken. 

Zweibrücken 3. August 1757 S. 813 Nr. 22. 
MA. 6. August 1769 S. 328 Nr. 81. 
Zweibrücken 11. August 1769 S.331 Nr. 32. 
Zweibrücken 16. August 1769 S. 333 Nr. 33. 
MA. 20. August 1769 S. 334 Nr. 34. 

MA. 2. September 1759 S. 336 Nr. 36. 
Zweibrücken 22. September 1759 S. 346 
Nr. 44. 

Zweibrücken 2. Oktober 1769 S. 42 A. 2. 
Zweibrücken 16. Oktober 1759 S.350Nr.47. 
Zweibrücken 24. November 1769 S. 64 A. 2. 
Zweibrücken 22. Dezember 1759 S. 357 Nr. 
62. 

Zweibrücken 12. März 1760 S. 863 Nr. 66. 
Zweibrücken 11. Juni 1760 S. 365 Nr. 58. 
Zweibrücken 9. August 1760 S. 374 Nr. 64. 
Zweibrücken 3. November 1 760S. 379 Nr. 67. 

Maria Antonia und Prinzessin 
Christine von Sachsen Weißenfels. 
Christine C. Juni 1761 S. 126* A. 20. 


Maria Antonia und Fürstin Maria 
Anna von Fürstenberg. 
Fürstenberg 21. Juli 1761 S. 127*. 
Fürstenberg 15. August 1761 S. 128*. 

MA. Mitte September 1761 8. 128*. 

Maria Antonia u. Papst Clemens XIV. 

Clemens 26. September 1773 S. 490 Nr. 139. 

Maria Antonia und Premierminister 
Graf Brühl. 

Brühl 29. Juli 1761 S. 126*. 

Brühl 1. August 1761 S. 127*. 

Brühl 15. August 1761 8. 127* A. 23 
Brühl 22. August 1761 S. 224* A. 2. 

Brühl 31. Oktober 1761 S. 186* A. 32*. 
Brühl 7. November 1761 8. 118* A. 127. 

Maria Antonia und Graf Flemming. 
Flemming 13. Oktober 1703 S. 430 Nr. 102. 
Flemming um den 26 26. Juni 1766 S. 173 
A. 2. 

Maria Antonia und Freiherr 
von der Goltz. 

Goltz 15. Juli 1763 S. 424 Nr. 98. 

Maria Antonia und Graf Lodron. 

Lodron 21. August 1771 S. 275 A. 3. 

MA. 29. November 1771 S. 276 A 3 

Maria Antonia und Graf Maquire. 
Maquire 22. September 1760 S. 85 A. 2. 
Maquire 9. Oktober 1760 8. 113* A. 108. 

Maria Antonia und Graf Marainville. 
Marainville SO. Oktober 1759 S. 359 A. 6 
Marainville 22. November 1759 S. 359 A.5. 
Marainville 6 . Dezember 1759 S. 357 A. 6. 
Marainville 10. Dezember 1759 S.365Nr.61 
Marainville 18. Dezember 1759 S. 857 A. 6, 
359 A. 4. 

Marainville 20. Dezember 1759 S. 361 A. 10. 
Marainville 27. Dezember 1759 S.S59 A. 1 
Marainville 14. Januar 1760 S. 74 A. 4. 
Marainville 1768 S. 417 A 2. 

Maria Antonia und Graf Montmartin. 

Montmartin 25. Juli 1761 S. 106 A. 2. 

Maria Antonia und Graf O’Donnell. 
0’Donnell 24. Juli 1761 S. 124 A. 3. 
O’Donnell 4. Januar 1762 S. 124 A. 3. 

Maria Antonia und Freiherr 
von Riaucour. 

Riaucour 16 Juli 1771 S. 275 A. 3. 
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Maria Antonia und Freiherr 
von Wetzel. 

Wetzel 18. Januar 1759 S. 90*. 

PRINZ XAVER VON SACHSEN. 

Xaver und Maria Theresia 

s. unter Maria Theresia. 

Xaver und Maria Antonia 

a. unter Maria Antonia. 

Xaver und Dauphine Maria Josepha. 
Xaver 28. Oktober 1764 S. 450 A. 6. 
Dauphine 17. November 1764 S. 450 A. 6 
Dauphine 8. Dezember 1764 S. 448 u. A. 2. 
Dauphine 12. (15.) Dezember 1764 S. 451 
A. 8. 

Xaver 31. Dezember 1764 S. 447 Nr. 112. 

Xaver und Prinzessin Elisabeth 
von Sachsen. 

Elisabeth 27. November 1758 S. 326 Nr. 
28*. 

Elisabeth 3. Januar 1759 S. 326 A. 3. 
Elisabeth 11. September 1759 S. 341 Nr. 
39 

Elisabeth 24. September 1759 S. 347 Nr. 
45. 

HERZOG KARL VON KURLAND 

s. unter Maria Theresia. 

— — Friedrich Christian. 

— — Maria Antonia. 

PRINZ CLEMENS VON SACHSEN 

s. unter Maria Theresia. 

— — Maria Antonia. 

PRINZ ALBERT VON SACHSEN, 
Herzog von Teschen 
s. unter Maria Theresia. 

August 111. 

— — Friedrich Christian. 

Maria Antonia. 

Albert und Prinzessin Christine 
von Sachsen. 

Christine 16. Dezember 1760 s. Berichti- 
gungen. 

Christine 23. Dezember 1760 S. 125*. 


Albert und Oberst von Stutterheini 

Albert 29. November 1763 S. 456 A. 6. 

Alberts Memoiren 
zu 1757, 1768 S. 80* A. 3, 84* A. 19. 
zu 1769 S. 336 A. 1, 39 A. 9. 
zu 1760 S. 66 A. 2. 
zu 1763 S. 514 Nr. 114, 222 A. 1. 
zu 1765 S 227 A. 13, 248 A. 1, 462 A. 2 
u. 3, 466 A. 3. 

zu 1767 S. 257 f. Nr. 154 A. 2, Nr. 166 A. 2. 
zu 1768 S. 269 A. 3, 262 A. 1. 

DAUPHINE MARIA JOSEPHA, 
Prinzessin von Sachsen 
s. unter Friedrich Christian. 

• — — Maria Antonia. 

Xaver. 

Dauphine und Graf Wackerbarth- 
Salmour. 

Wackerbarth 28. November 1759 S. 100* 
u. A. 67, 106* A. 86. 

AM ALI A KÖNIGIN VON SIZILIEN 
(und Spanien), Prinzessin von Sachsen, 
und Graf Wackerbarth-Salmour. 
Wackerbarth 22. November 1759 S. 100* 
A. 67, 106* A. 86. 

PRINZESSIN ELISABETH VON 
SACHSEN 

s. unter Xaver. 

— — Albert. 

PRINZESSIN CHRISTINE VON 
SACHSEN 

s. unter Friedrich Christian. 

Christine und Marainviile. 
Christine 24. Dezember 1759 S. 358 Nr 53. 
Christine 28. Juni 1760 S. 108* A. 92. 

PRINZESSIN KUNIGUNDE VON 
SACHSEN 

s. unter Maria Theresia. 

Kunigunde und Gräfin Sternberg. 

Sternberg 1765 S. 447 A. 2. 


Albert und Prinzessin Elisabeth 
von Sachsen. 

Elisabeth 2. Februar 1761 S. 385 Nr. 69*. 


KAISERIN AMALIA, KUR- 
FÜRSTIN VON BAYERN 

s. unter Maria Antonia. 
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KURFÜRST MAXIMILIAN UL 
JOSEPH VON BAYERN 

s. unter Maria Antonia. 

Max Joseph und König Georg II. 
von England. 

Georg 5. Januar 1769 S. 90*. 

KURFÜRSTIN MARIA ANNA 
VON BAYERN 

s. unter Maria Antonia. 


PRINZ FRIEDRICH MICHAEL 
VON ZWEIBRÜCKEN 

b. unter August HI. 

— — Maria Antonia. 

Zweibrücken und Graf Brühl. 
Brühl S. September 1760 S. 381 A. 4. 
Zweibriicken 13. September 1760 S. 381 
A. 4. 

Zweibrücken 29. Oktober 1760 S. 381 A. 4 




Personen- und Ortsregister. 

Vorbemerkung : Die Zahlen sind die Seitenzahlen; die römischen Zahl- 
zeichen der Einleitung sind der Kürze und bequemeren Lesbarkeit wegen durch 
arabische Ziffern mit Stern (I* — 346*) ersetzt. Die bloße Zahl mit oder ohne 
Stern bedeutet, daß der Name an dieser Stelle im Text der Einleitung oder der Briefe 
selbst oder im Abschnitt Datierungen vorkommt; die Seitenzahl mit dem Zusatz 
„A. 1", „A. 2“ Anmerkung 1, 2 . .) ti*ir. bedeutet , daß der Name nur in dieser 
Anmerkung nuftritt; die Seitenzahl mit dem Zusatz „u. A. 1“, „ u . A. 2“ 
(«= und Anmerkung 1, 3 . .) usw. bedeutet, daß der Name sowohl im Texte selbst, wie 
auch in der angegebenen Anmerkung vorkommt. 


A, 

Aachen, Beichsstadt, Badeort; 7ti*, 11G*, 
119*, 179* f. ; 273 u. A. 3 u. S, 273 A. 8, 
522 Nr. 167 f. 

Abdallah, türkischer Großicesir unter 
Sultan Mahmud V.; 5 A. 3. 

Abeneberg, Graf von s. Max III. Joseph. 

Adelaide, Ibrinzessin von E'rankreich 
(mit dem familiären Spitznamen Torcbe), 
Tochter Ludwigs XV..- 451 u. A. 10. 

Adorf, Stadt im sächsischen Vogtland, 
SO. v. Plauen: 117* f 

Albani, Gian Francesco, Kardinal, Bi- 
schof von Sabina, Protektor der Krone 
Polen: 449 A. 5. 

Albano, Bistum: 491. 

Albert, Prinz von Sachsen, Herzog von 
S.-Teschen, Sohn Augusts III. von Polen, 

( mit dem familiären Spitznamen VnformJ : 
30*— 33* u. A. 21, 35*, 37*, 41* f. u. 

A. 32, 45*, 49*, 56* A. 19, 60*, 66*, 
67* f. A. 34 . 74* f., 80* u. A. 3, 83* 

A. 17, 84* f. A. 19 u. 20, 92*, 95*, 97*. 
102*, 110*, 116* f, 125*, 133*f. u. A. 39, 
160*, 164*, 167* A. 107, 192* «. A. 51, 
194*, 198*, 217* f. u. A. 35 u. 36, 220*; 

39 A. 9, 66 u. A. 2, 68 u. A. 5, 69 
A. 12, 72, 75, 88 A. 3, 95 u. A. 4, 98 
u. A. 2, 100 A. 2, 102, 107, 120 u. A. 4, 
123 u. A. 6, 152 u. A. 1, 155 u. A. 5, 
157 f. u. A. 2 u. 4, 159—162, 163 f. u. 

A. 1, 2 n. 4, 170 A. 2, 174 A. 3, 179 f. 
u. A. 2, 185, 191, 194 u. A. 5*, 202— 
204 u. A. 1, 207 u. A. 2, 208, 210 A 4, 


215 A. 1, 217 f., 220 u. A. 3, 221 f. u. 
A. 1, 223, 226 f. u. A. 13, 228, 230— 
232, 240 A. 3, 245, 246 A. 4, 248 A. 1, 
250, 255—257 u. A. 2 u. 2, 258 f. «. 
A 3, 262 u. A. 1 «. 2, 263 u. A. 2, 264, 
265 A. 3, 266, 267 A. 2, 273 u. A. 7, 
335, 336 A. 1, 348 A. 2, 349 u. A. 2 m. 3, 
354 f., 361 u. A. 1, 362 A. 2, 364 f. u. 
A. 1 (Nr. 57), 366—368, 378 f, 382 f., 
385—395, 397 f., 400, 403, 419 u. A.2, 
422 u. A. 1 M. 2, 423, 429, 433, 438— 
440, 455—457, 461 u, A. 3, 462—466, 
467 u. A. 3, 468—476, 478 u. A. 2 u. 4, 
481—483, 488 f., 502 Nr. 51, 505 Nr. 67, 
512 Nr. 105, 513 Nr. 108, 514 f. Nr. 114, 
517 Nr 125, 520 Nr. 155 f. u. 158 f., 
521 Nr. 160, 589 f. 

Albert, Prinz von Sachsen -Weißenfels: 
68 A. 7. 

Alexandrowicz, polnischer Kammer- 
herr, Oberst, Gesandter des Königs Sta- 
nislaus II. von Polen an die Pforte: 

252 A. 4. 

Algarotti, Francesco Graf, Gelehrter, 
Kunstkenner, zeitweise Leiter des kur- 
prinzlichen Antiquitätenkabinets in Dres- 
den: 54* A. 13. 

Altenberg. Stadt im sächsischen Erz- 
gebirge, SSO. v. Dipjxildmralde: 244* 
A. 44. 


Altenburg, Herzogtum und gleichnamig» 
Hauptstadt: 117* «. A 120; 74. lg 
Altenburg, Deutsch-Altenburg, Kv 




Digitized by Google 


544 


Personen- und Ortsregister. 


zwischen Wien und Preßburg, auf dem 
rechten Donauufer bei Hainburg: 266 
A. 6. 

Amai, Spitzname einer Dame der säch- 
sischen Hofgesellschaft: 326 u. A. 5. 

Amalia (Wilhelmine Amalie), Witwe 
Kaiser Josephs I. , geborene Prinzessin 
von Braunschweig-Lüneburg- Hannover: 
52* fl u. A. 12, 79*; 81 A. 12. 

Amalia (Maria Amalia), Gemahlin Kaiser 
Karls VII. (Karl Alberts von Bayern ), 
Tochter Kaiser Josephs I.: 27* A. 15, 
41*, 51* — 53*, 56* u. A. 16 u. 17, 60*, 
98*; 2, 8 (Nr. 12) A. 1, 19—21 u. A. 1 
u. 2, 25 u. A. 1, 27, 58 A. 13, 81 A. 12, 
96 A. 1, 174 A. 3, 279—296, 300—302, 
412 A. 2, 495 Nr. 6, 498 Nr. 25 u. 27, 
499 Nr. 28 u. 30, 528 u. A. 1. 

Amalia (Maria Amalia), Gemahlin des 
Herzogs Ferdinand von Parma, geh. 
Erzherzogin von Österreich, Tochter 
Franz' I. «. Mlhs.: 103* A. 79, 161* fl; 
69 A. 12, 259 u. A. 2. 

Amalia, Gemahlin des Kurfürsten Fried- 
rich August III. mn Sachsen, geb. Prin- 
zessin von Pfalz- Zu eibrücken : 159*; 264 
A. 2, 265 A. 2, 267 A. 10. 

Amalia (Marie Amalie), Gemahlin des 
Königs Karl von Sizilien (Karl III. von 
Spanien), geb. Prinzessin von Sachsen: 
81*, 100* A. 67, 105* A. 86, 147* A. 33, 
218*; 4 A. 2, 14 A. 2, 26 A. 1, 59 f. u. 
A. 15, 68 A. 7, 90 A. 1, 164 A. 4, 251 
A. 1, 253 A. 1. 

Amalia, Herzogin von Zweibrücken s. 
Maria Amalia, Prinzessin von Sachsen. 

AinbraB, Burg im Inntal, oberhalb von 
Innsbruck: 227 A. 13, 463 A. 3. 

Amerika: 190*. 

Amorovoli, Angelo, Sänger, Mitglied der 
Dresdner Hoßapelle : 283 A. 2. 

Ampermoching (Ammermoching, Mo- 
chiug), Dorf, Mineralbad in Oberbayern 
bei Dachau, N IT. v. München: 486 u. 
A. 5. 

Amsterdam: 90 A. 1. 

Amstetten, Marktflecken in Niederiister- 
reich an der Ips, OSO. v. Linz: 170*. 

Andrö, St.-, Friedrich Daniel Freiherr 
von, österreichischer GFZM.: 97* A.56; 
350 u. A. 5. 

Anhalt-Köthen s. Karl Georg Lebrecht, 
Fürst von A.-K. 

Anhalt- Kötlien-Pleß s. Friedrich Erd- 
mann, Fürst von A.-K -P. 

Anna, Kaiserin von Bußland: 209*. 

Ansbach, Markgraftum: 105 A. 2. 

Anton, Prinz von Sachsen, Sohn FCs. 
und MAs.: 80* ft, 98*, 113*. 118*; 22 
A. 2 (Nr. 25), 27 u. A. 1 , 175 u. A. 4, 


274 A. 3, 275 fl, 459 A. 3, 476 u. A. 1, 
499 Nr. 30, 522 Nr. 168. 

Apraxin, Stephan Feodorowitsch Graf, 
russischer GFM.: 57 u. A. 3 u. 5. 

Aranda, Don Pedro Pablo Graf von, 
spanischer Botschafter am sächsisch-pol- 
nischen Hofe: 115* A. 116. 

Aranjuez, spanische Frühlingsresidenz, 
S. von Madrid: 231 A. 1. 

Archinto, Alberico, Erzbischof co» Ni- 
caea, päpstlicher Nuntius am polnischen 
Hofe: 24 A. 3. 

Arenberg (Aremberg), Karl Leopold 
Herzog von, Reichs-GFML., österreichi- 
scher GFZM. : 52 A. 5, 124 A. 3. 

Argenson, Ken6 Louis Marquis d’, fran: 
Staatssekretär des Auswärtigen : 199 A. 3 

Artois s. Karl, Herzog von A. 

Asseburg zu Hindenburg und Wall- 
hausen, Wilhelm Anton Freiherr von der, 
Bischof von Paderborn : 107 A. 2 (Nr. 73), 
154 u. A. 2. 

Asturien s. Karl, Prinz von A. 

Auersperg, Fürst von: 197*;521 Nr. 160. 

Augsburg, Stadt und Bistum: 66*, 114* 
A. 113, 117*, 135*, 186*; 29 A. 5, 105 
u. A. 3, 216 u. A. 3, 217, 266 A. 3, 
391 fl A. 2, 409, 506 Nr. 72. 

— s. auch Clemens, Prinz ron Sachsen. 

Joseph, Prinz r. Hessen- Darmstadt. 

August II., der Starke, König voti Polen 
(als Kurfürst ron Sachsen Friedrich 
August I.): 174*, 195*, 209* fl; 127 A. 1, 
252 A. 5, 299 A. 8. 

August III., König von Polen (als Kur- 
fürst von Sachsen Friedrich August II): 
19*, 24* u. A. 10, 39* u. A. 30, 40*, 
52* f, 55*— 57*, 59*, 62*— 64* u. A. 29*. 
66* fl, 69* A. 36, 71* fl, 80*. 82* fl, 
87* fl u. A. 25, 89*, 97* A. 54, 99*. 
100* A. 65, 101* u. A. 69, 105* u. A. 85, 
106* A. 86, 113*, 11.*, 118* A. 127, 
132*, 139* A. 7°, 140*- 145*, 146* 
A. 26, 147* fl, 151* A. 50, 169* fl, 171* 
A. 11—13, 172*, 174*— 176*, 178*— 
182*, 184* fl, 186* A. 32*. 187* fl, 190* fl, 
198*, 199* fl u. A. 6, 209* -212*, 213* 
A. 15, 214*, 215* A. 25, 216* fl, 225*, 
228*, 236*, 239*, 245* A. 46; 7 Nr. 10, 
9 A. 1, 11, 13 A. 2, 22 u. A. 1, 24 A 2 
u. 3, 26 A. 1, 37 fl, 47, 49, 83, 85 A. 2, 
86, 90 A. 1, 91 A. 2, 93 fl, 95 u. A. 4, 
113 A. 6 w. 7, 120 A 4, 140 A. 5, 141f., 
144 fl, 148 A.2, 150 fl u. A. 3 «. 5, 152 
A. 2, 156 A. 1, 157, 158 A. 4, 160 A 3, 
163 fl, 167, 170 n. .1 171 u. A 1, 172 

u. A. 5, 175, 176 u. A.2u.3, 178, 180, 
183, 189, 190 u. A. 2, 191, 193 A. 4, 
195 A. 9, 196 fl, 198 A. 2, 199 A. 4, 
225, 252 A. 5, 260 fl A.2, 280 « A. 6-8, 


Digitized h> 


Personen- nnd Ortsregister. 


545 


294 A. 3, 297—303, 304 u. A 2 u. 3, 
306, 308—311, 315—318, 320, 329, 333, 
338—341, 343 f, 351—354, 360 f., 362 
A. 2, 364 f, 367—373, 376 {., 381 u. 
A 4, 387 u. A. 4, 388—392, 395—397, 
399, 402—404, 409 f., 416 f, 419, 421 
u. A. 1, 422 f, 424 u. A 4, 425 A. 2, 
426—429, 432 f, 434 A. 3, 435, 439 u. 
A. 3, Ulf., 450 A. 5 , 452 A. 2, 456, 
471 u. A 4, 472, 509 Nr. 85, 513 Nr. 111, 
514 f. Nr. 114, 524, 527, 529, 532. 


August Wilhelm, Herzog von Braun- 
schueio-Bevem, preußischer GL.: 318 
A. 1. 

Auguste, Gemahlin des Primen Fried- 
rich Ludwig von Wales, geh. Prinzessin 
von Sachsen-Gotha: 180*, 187*. 

Aussig, Stadt in Böhmen an der Elbe, 
nahe der sächsischen Grenze: 100* u. 
A. 67; 75 A. 7. 

Avasasa (Ayasas), Joseph Graf d’, öster- 
reichischer GM.: 120 u. A. 3, 311 A. 4. 


B. 


Baden-Baden, Markgraftum s. Ludwig 
Georg Simbert, Markgraf a. B. 

— s. Maria Anna, Markgräfin v. B. 

Bären stamm, Jakob von, Dekan von 

S. Petri zu Bautzen, geistlicher Admi- 
nistrator beider Lausitzen, Bischof v. 
Pergamum: 274 A. 3. 

Bamberg, Stadt und reichsfürstliches Bis- 
tum in Franken: 81, 146 A. 3 , 335 u. 
A. 6. 

Banat (Ungarn): 259 A. 3. 

Barberis (wohl gemeint der Mgjor Bar- 
bieris im Warasdiner Kroatenregiment) : 
61 u. A. 2, 589. 

Barby, Graf von, Inkognitobezeichnung 
des Herzogs Karl von Kurland, s. da- 
selbst. 

Barby, Stadt unweit der Mündung der 
Saale in die Elbe, SO. v. Magdeburg: 
378 u. A. 2 

Bau na u, Dorf in Schlesien, S. v. Beuthen 
( Kreis Glogau): 44 A. 7. 

Bautzen, Stadt in der Oberlausitz: 266 
A. 4, 274 A. 3. 

Bayern, Kurfürstentum (kurfürstliche Fa- 
milie im allgemeinen , Hofverhältnisse, 
Politik): 34*, 41*, 51*— 55*, 65*, 70*, 
75*, 77* f, 86*. 89* f, 91* A. 35, 107*, 
109*, 112*, 115* A. 116, 120* f, 131*, 
134*, 142*, 158* A. 74, 170* fi, 216*, 
220*, 238* A. 29; 26, 30 A. 7, 31 f. u 
A. 3, 57—59 u. A. 7—14, 66, 69—71, 
76, 90 A. 1, 100, 104, 108, 110, 116, 
118 A. 1, 119 A. 1, 120 A. 4, 220 A. 3, 
224, 239 A. 1, 242, 287, 288 A. 6, 312 
A. 3, 398 A. 1, 448 A. 1, 486 A. 8. 

— s. auch Amalie, Kaiserin. 

Clemens August, Kurfürst von Köln. 

Clemens Franz, Herzog v. B. 

— — Ferdinand Maria, Herzog v. B. 

Johann Theodor, Kardinal. 

— — Josepba Maria, Kaiserin. 

— — Karl VIL, Kaisir ( Karl Albert). 

— — Maria Anna, Kurfürstin v. B. 

— — Maria Anna. Markgräfin r. Baden. 

Marl» Tbemi» uu<l Maria Antonia 


Bayern s. auch Maria Anna, Herzogin v.B. 

— — Maria Anna Karoline, Herzogin v. B. 

— — Maximilian 111. Joseph, Kurfürstv. B. 

— — Theresia Benedikta, Prinzessin r. B. 

— — Theresia Emanuela, Prinzessin v. B. 

Bayreuth, Markgraftum: 105 A 2. 

— s. auch Friedrich, Markgraf e. B. 

Beatrix, Prinzessin von Modena, Ge- 
mahlin des Erzherzogs Ferdinand von 
Österreich: 26* A. 14; 69A.12, 164 u. A.5. 

— s. auch Franz III., Herzog v. Modena. 

Bechinie von Laschan, Maximilian Jo- 
seph, Stadthauptmann der Kleinseite von 
Prag, k. k. Bat: 245* u. A. 46 u. 47. 

Beck, Philipp Levin Freiherr von, k. k. 
GFML.: 64* A. 29*; 74 u. A. 5, 79, 
85 A. 2. 

Becker, Johann Benjamin, sächsischer 
Proviantverwalter . 229* A. 12. 

— sächsischer Geh. Sekretär: 232* A. 18. 

Beckers, Heinrich Anton Freiherr von, 

kurpfälzischer Geh. Staats- Konferenzmi- 
nister: 192 A. 2. 

Beichlingen, Sophia Albertina Gräfin 
von, Kammerfräubin MAs, später Ge- 
mahlin Ludwig Eugens von Württem- 
berg: 399 u. A 9, 413. 

Belgien: 161 A. 4. 

Belgradj damals türkische Grenzfestung 
gegen Österreich: 5 A. 3, 270 A. 5. 

Bellegarde, Claude Marie Graf von, 
sächsischer Gesandter in Paris, GL.: 
384 A. 2. 

— Johann Franz Graf von, sächsischer 
GL.: 313 u. A. 4. 

Bellei sie, Charles Louis Auguste Fou- 
quet Graf von, Beichsfürst, französischer 
Marschall und Kriegsminister: 361 u. 
A 10. 

Belloy (oeler Bellay), madame, Erfinderin 
eines Pflasters: 385. 

Benckendorff, Ludwig Ernst von, säch- 
sischer Oberstleutnant u. Kommandeur 
des Chevauxlegersregiments Prinz Karl, 
später Genera 1: 311 A. 4. -fr 
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Benedikt Moritz, Herzog von Chablais, 
jüngster Sohn des Königs Karl Erna- 
nuel III. vim Sardinien: 462 f. u. A. 2. 

Bennigsen (Benigsen), Gustav Adolf von, 
sächsischer GM.: 157 u. A. 1, 159, 512 
Nr. 105. 

Benoit, Gideon, preußischer J.egations- 
sekretär in Warschau: 88* A. 25, 225 
A. 9. 

Bentinck, Wilhelm Graf von, Mitglied 
des niederländischen G eheimen Regierungs- 
rats: 183*, 185*. 

Berchem (Berchbeim), Maximilian Frei- 
herr (dann Graß von, bayrischer Geh. 
Kat. Kämmerer: 136* A. 50. 

Berchtold, Maria Antonia Gräfin, Kam- 
merfräulein MThs.: 60 A. 18. 

Berggießhübel, Stadt im sächsischen 
Erzgebirge, 8. v. Pirna: 64 A. 2, 406 
u. A. 3, 411 A. 2 u. 3. 

Berggold, Christian Samnel, sächsischer 
Ingenieurleutnant : 18 A. 3. 

Berlin: 54* A. 13, 62* A. 28, 167* A. 107, 
203*, 223*; 15/. A. 1, 17, 39 A. 9, 170 
A. 3, 171 A. 1, 185 u. A. 3, 188 A. 2, 
192 A. 2, 194 A. 6, 199 A. 4, 215 A. 1, 

220 A. 1, 267 A. 2, 270 A. 2, 272 A. 3, 

305 A. 5, 372 A. 1 (Nr. 62), 424 u. A. 1, 

435 u. A. 6, 436, 441, 454 A. 7, 462 

A. 1, 533 u. A. 7. 

Bern, Stadt u. Kanton der Schiceis: 590. 

Bcrnbnrg, Stadt in Anhalt, an der Saale, 

S. r. Magdeburg: 230*, 236* A. 26. 

Bernis, Franz Joachim de Pierres Graf 
von, französischer Staatssekretär des Aus- 
teärtigen, Kardinal: 319 A. 1 

Bernstorff, Johann Hartwig Ernst Frei- 
herr von, dänischer .Minister des Aus- 
i eärtigen (Obersecretarius der deutschen 
Kanzlei): 199*. 

Berregaard, Friedrich Baron von, dä- 
nischer Gesandter in Dresden : 147* A. 33. 

Bestnscheff-Kjumin, Alexei Potro- 
witsch Graf von, russischer Großkanzler : 
196*, 211* f. «. A ll; 194 A.6, 420 A. 5. 

— Michael Petrowitsch Graf von, russi- 
scher Gesandter in Wien : 213* ; 305 A. 6. 

Bianconi, Dr. Johann Ludwig, sächsi- 
scher Hofrat, Leibarzt FCs., Resident 
in Rom: 54* A. 13; 372 u. A. 1, 37 3 f, 
491 u. A. 3. 

Bibra, Heinrich Gottlieb von, st'ichsischer 
Oberst: 365 u. A. 1. 

Bielinski, Franz, Krongroßmarschall von 
Polen: 428 A. 3. 

Binder, Friedrich (Freiherr) von, k. k. 
Staatsrat. Geh. Staatsreferendar: 150*, 
218* u. A. 36; 444 A. 1. 

Birkenhain (Birckenhain), Dorf in Sach- 
sen, W. v. Dresden: 127 u. A. 3. 


Biron, Ernst Johann Graf von, russischer 
Oberkammerherr , Herzog ron Kurland: 
209*; 160 A. 2. 191 A .3, 420 A. 5. 

Bischofteinitz, Stadtim westlichen Böh- 
men, SW. v. Pilsen: 107* u. A. 90. 

Blasewitz, Dorf in Sachsen, O. v. Dres- 
den: 234*. 

Block (Plok), Johann Karl von, sächsi- 
scher Oberst: 321 u. A. 4. 

Blümegen (Blumeigen), Heinrich C^jetan 
Graf von: 68* A. 34. 

Boccard, Franciscus Xaverius, Pater S. 
J., Beichtvater des Prinzen Xaver von 
Sachsen: 321 u. A. 6. 

Böhmen: 33* f., 53*, 78*, 83*, 85*, 100*, 
105* A. 84, 110* f., 115*, 117*, 119* 
A. 128, 121*, 144*, 170*, 176* f, 188*, 
230* A. 14, 237*, 239* A. 30; 6 m. A. 4, 
9, 11, 14, 29 A. 3, 43, 74 A. 4, 79, 88 
m. A. 2, 89, 91 u. A. 2, 116, 132, 134 
u. A. 6, 135 A. 6 u. 8, 140 A. 1, 175, 
216, 221, 274 A. 2, 276 u. A. 2, 297, 
299 u. A. 7, 301, 312 A. 3, 348 , 406, 
411, 414—416, 448, 481 A. 3, 496 Nr 
13, 500 Nr. 39, 520 Nr. 158, 534. 

Böhmerwald: 107*. 

Bolagno, vielleicht Musiker oder Musik- 
kenner am bayrischen Hofe : 292 u. A. 4, 
293. 

Bologna, Stadt in der Romagna: 307 
A. 1. 

Bolognini: 281 n. A. 1. 

Bol za, Joseph Graf von, sächsischer Wirkt 
Geh. Rat: 223* f. u. A. 2, 227* A. 7, 
228* f. ii A. 12, 237* f. u A. 28, 239*; 
38 u A. 2, 43, 92, 94, 170 A. 1, 196 f 
u. A. 12, 201, 386 u. A 3, 504 Nr. 63, 
516 Nr. 121, 587 f. 

Borcke, Friedrich Wilhelm von, preußi- 
scher Staatsminister, Ihräsidcnt des Feld- 
krirgsilirektoriums in Sachsen: 330 u A.3. 

Boritz, sächsiches Dorf auf dem linken 
Elbufer, SO. r Riesa: 359 A. 5. 

Bornow, brandenburgisches Dorf, Kr. w. 
W. bei Beeskow: 340 A. 1 (Nr. 37). 

Bornstedt, Angust Gottlieb von, preußi- 
scher GM.: 82*. 

Börthen, Dorf in Sachsen, S. v. Dresden: 

195*. 

Bose, Adolf Heinrich von, HofmarsehaU 
der Kurfiirstinwitwe MA: 30 A. 7 

— Friedrich Karl Graf von, sächsischer 
Oberkammerherr: 197* u. A. 11. 

— Joachim Friedrich von, sächsischer Ober- 
schenk: 85* ; 35 A. 4. 

Braganza s. Johann Karl. 

Branca (Braneo), de, Leibarzt des Kur- 
fürsten von Bayern: 487 u. A. 2. 

Brand, Stadt im sächsischen Erzgebirge, 
S. v. Freiberg: 140 A. 2. 
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Rrandeis, Stadt mit Schloß und Kam- 
meralherrscltaft in Böhmen, Kr. Kauriim : 
6 A. 4. 

Brandenburg, Mark: 100*; 533. 

Branicki (Branitzgi) Johann Kasimir, 
Graf von Branice und Tykocin, Krön- 
großfeldherr, Kastellan von Krakau: 194 
u. A. 8 u. 9, 195, 200 u. A. 8, 205, 206 
A. 2, 218 A. 2, 252 A. 4, 427 f. u. A. 3. 

Bratkowski, Joseph von, sächsischer 
Kammerherr, Major, Flügeladjutant des 
Printen Xaver: 225 f. A. 10. 

Braunau, bayrische Stadt auf dem rech- 
ten Innufer, nahe der Salzachmündung : 
29 A. 5, 290 A. 6. 

Braunschweig, Stadt: 190*. 

Braunschweig-Uüneburg: 100 A. 2. 

BraunBchweig s. August Wilhelm, Her- 
zog von Br. -Bevern. 

— 8. Elisabeth Christine, Prinzessin von 
Br.-Blankenlturg, Kaiserin. 

— s. Ferdinand, Prinz von Br - Wolfen- 
büttel 

— s. Karl Wilhelm Ferdinand, Erbprinz 
von Br.- Wolfenbüttel 

— s. Therese Natalie, Prinzessin von Br - 
Wolfenbüttel. 

— s. Wilhelmine Amalie, Prinzessin non 
Br.- Lüneburg- Hannover, Kaiserin. 

Brehna, Grafschaft im Herzogtum Sach- 
sen, benannt nach der Stadt NO. v. Halle. 
Gräfin von Brehna, Inkognito für MA.: 
272 A. 3. 

Breitenbauch, Friederike Maria Anna 
Henriette von, Hofdame MAs.: 247 u. 
A. 5, 250 u. A. 7. 

Brentano-Cimaroli, Joseph von, k. k. 
GM : 64* A . 29*, 234* A. 23; 39 u. A. 8, 
79, 338 u. A. 3 u. 4. 

Breslau: 90* f., 177*; 87 u. A. 8 u. 10, 
149 A. 3, 191 A. 2, 318 A. 1, 504 Nr. 58. 

Bretagne: 31 A. 2. 

Brenner, Karl Adam Graf von, k. k. Geh- 
Hat, Präsident der obersten Justizstelle: 
128*— 130*; 107 u. A. 4. 

Broglie, Charles Graf von, französischer 
GL. und Gesandter in Dresden: 147* 
A. 33; 24 A. 3, 319 A. 1. 

— Victor Francois Herzog von, französi- 
scher Marschall, Reichsfürst: 94 A. 1 
(Nr. 63), 123 u. A. 5, 333, 373, 509 
Nr. 83. 

Browne, Georg Graf von, russischer GL.: 
323 u. A. 10. 

— (Brown, Broune, Braun), Maximilian 
Ulysses Graf von, k. k. FM.: 190* f.; 
22 u. A. 4, 24, 299, 301, 304, 525, 527. 

Brüggen, Ernst von der, sächsischer 
Kammerherr: 327 A. 8. 


Brüggen, Philipp Friedrich von der, 
sächsischer GM.: 327 A. 8. 

— (Brücke), Verwandte (Gattin?) dessel- 
ben: 327 u. A. 8, 347. 

Brühl, Franziska Maria Anna Gräfin von, 
Gattin des Premierministers, geb. Gräfin 
Knhnrrat- Krakowsky: 43* A. 36, 80* f. 

— Friedrich Aloys Graf von, ältester Sohn 
des Premierministers, polnischer GFZM 
und Starost von Warschau: 194 f. u. A. 9, 
224 A. 8 

— Hans Moritz Graf von, vierter Sohn des 
Premierministers : 195 A. 9. 

— Heinrich Graf von, sächsischer Premier- 
minister: 39*. 54* A. 13, 57*— 59*, 62* f. 
u. A. 29*, 88* u. A. 26, 94* f., 100* 
A. 67, 112*, 114* fi, 118* A. 127, 126* f. 
u. A. 23, 132*, 140*— 142*, 146*, 148*, 
151* A. 50, 171*— 178*, 180*, 181*' 
A. 23*, 182*— 186* u. A. 32*, 187*, 
189*, 191* fi, 198* f. u. A. 6, 209*, 211* 
-213*, 216*, 224* A. 2, 225*, 231* 
A. 17, 232*, 236*, 240*, 242* fi, 246*; 
9 A 1, 16, 20 A. 2, 45 A. 4, 47, 72, 83 
u. A. 1, 90 A. 1, 91 A. 2, 95 A. 4, 102 
A. 3, 104 f. A. 1, 140 A. 5, 145, 150, 
160, 171 u. A. 2, 173 A. 3, 176 A. 3, 
177, 181 u. A 1, 186, 190 u. A. 1 u. 2, 
191, 193 u. A. 4 u. 5, 195 A. 9 , 233 A. 3, 
297 A. 1, 304 A. 3, 307 A 1, 311 A. 1, 
319 A. 1, 370 A. 1, 371 u. A. a, b, 372 
A. c—e, 381 A. 4, 384 A. 2, 387 A. 4, 
390, 409 A. 4, 419, 430 A. 1, 433 u. A. 2. 

— Heinrich Graf von, dritter Sohn des 
Premierministers: 195 A. 9. 

— Karl Graf von, zweiter Sohn des Pre- 
mierministers, Starost von Zips: 195 A. 9. 

— Maria Anna Gräfin von, Gattin des 
Grafen Friedrich Aloys von B, geb. 
Gräfin Potocka: 195 A. 9. 

Brünn, Hauptstadt von Mähren: 29 A.5. 

Brüssel: 164*; 161f. A. 4, 435 A. 6. 

Brüx, Stadt im nordwestlichen Böhmen: 
411 u. A. 4. 

Brunyan (Brunian, Bruniani), Konrad 
Emanuel Graf von, österreichischer GM.: 
238*, 241* A. 37*, 242* u. A. 38; 99 
u. A. 5. 

Buch, Friedrich von, preußischer Geh. 
Legationsrat, Gesandter in Dresden: 
150* f. u. A. 50, 193*; 443 u. A. 3. 

Bude s. Ofen. 

Bndin, Stadt in Nordböhmen a. d. Eger. 
NWN. von Prag: 100* A. 67, 190* f; 
204 A. 1. 

Bühlau (Dürrenbiehla), Dorf in Sachsen, 
NO. bei Dresden: 230*. 

Bünau, Heinrich Graf von, sächsischer 
Geh. Bat, Oberkonsistorialpräsident. Ge- 
sandter in Wien: 169*, 170* A. 9. 

85 * 
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Buquoy, Graf, k.k. Geh. Rat: 158*, 181*, 
163* A. 94. 

Burghaugen, oberbayrisches Amt am Inn : 
287 A. 1. 

Burgsdorff, Christoph Gottlob von, säch- 
sicher Kammerherr, Hof- und Justitien- 
rat: 246 f. ti. A. 3 u. 4, 249 u. A. 3 , 4 u. 6. 


Burkersdorf, Dorf »n Schlesien, S. von 
Schweidnitz : 137 A. 3. 

Buttelstädt, Stadt in Sachsen- Weimar, 
N. von Weimar: 82*. 

Buturlin (Butturlin), Alexander Graf 
von, russischer GFM.: 57 A 3, 113 
A. 5. 


c. 


Calabritto, Herzog von, sizilischer Ge- 
sandter in Dresden: 452 A. 1. 

Callenberg, August Reinicke Carl Graf 
von, sächsischer Gesandter in München 
und Kopenhagen: 208* A. 39. 

Campitelli, Joseph Kitter ( nicht Graf) 
von, k. k. FML.: 117* u. A. 120. 

• Canada (Kanada), damals französische 
Kolonie ■ 52u.A. 3, 146 A. 4, 502 Nr. 46. 

Canal, Ludwig Graf, sardinischcr Ge- 
sandter «» Wien: 252 f. A. 5. 

— Gräfin : 295 A. 4. 

Canale, Antonio, Maler: 98 A. 1. 

Canaletto (Canaletti), Bernardo Belotto, 
genannt Canaletto, Maler: 98 u A. 1. 

Castel Gandolfo Castelluni Gandulphi), 
päpstliches Lustschloß am Albanersee: 
491 u. A. 4. 

Ceretolli, östeireichischer Offizier: 173. 

Cesena, Stadt inder Romagna: 176* A. 10. 

ChablaU *. Benedikt Moritz, Herzog von 
Ch. 

Chaddi s. Mustafa Hatti. 

Chambonin, Maria Josepba, Kammer- 
frau MAs.: 285 u. A. 7. 

Ghanas, Marquis de: 202* A. 18. 

Charlotte, Prinzessin von Lothringen, 
Schwester des Kaisers Franz I.: 13 A. 2, 
140 u. A. 5, 239 A. 1, 240 A. 3, 463 A. 2, 
465, 467 u. A. 2 (Nr. 120). 

Chartres s. Philipp, Herzog von Ch. 

Ch&telet-Lomont, Florentin Louis Graf 
du, französischer Botschafter in Wien: 
133 A. 3, 193 A. 3, 507 Nr. 74. 

Chemnitz, Stadt im sächsischen Erzge- 
birge: 118*; 73 u. A. 4, 119 A. 1. 

Chinal, de la s Lachinal. 

Chlnmetz, Stadt in Böhmen, W. v. König- 
grätz: 134 A. 4. 

Choiseul, Etienne Francois Herzog von, 
vorher Graf von Stainville, französischer 
Gesandter in Wien, Minister des Aus- 
wärtigen, dann des Kriegs und der Ma- 
rine. 80 A. 7, 362 u. A. 1, 384, 417 A. 2, 
418, 452 A. 3. 

Choiseul -Prasl in, Cäsar Gabriel Graf 
von, dann Herzog von Praslin: 57*; 
452 u. A. 3, 455 u. A. 9. 


Chotek (Coteck), Rudolf Graf, Präsident 
der Bancohofdeputation, böhmischer 
Oberstkanzler: 110*f.; 10 u. A. 2 u. 4, 
12 u. A. 3, 226 u. A. 11. 

Christian VII., König von Dänemark: 
200* f. 

Christian IV., Herzog ron Zweibrücken, 
Pfalzgraf zu Birkenfeld : 24 A. 6. 

Christian, Prinz von Schwarzburg-(Son- 
dershausen-) Amstadt : 309 A. 7. 

Christiane (Elisabeth Rudolphine), Prin- 
zessin ron Schwarzburg- Sondershausen : 
309 u. A. 7. 

Christiansborg, dänisches Schloß: 201*. 

Christine, Prinzessin von Sachsen, spä- 
ter Äbtissin von Remiremont, FCs. Schwe- 
ster: 42*, 56* A. 19, 66*. 80*. 107*, 
108* A. 92, 125*; 4 u. A. 2, 6, 68 A. 7, 
140 u. A. 5, 141, 144, 274 A. 1, 313 u. 
A. 5, 357 u. A. 6, 358—361, 441, 445, 
448 u. A. 3, 450, 5 11 Nr. 94, 590. 

Christine (Anna Christina), Prinzessin 
von Sachsen- Weißenfels: 97*, 126* A. 20, 
133*; 68 u. A. 7, 109 f, 507 Nr. 75. 

Christine (Christiane Theresia), Prin- 
zessin von Sachsen- Weißenfels, geb Grä- 
fin tan Löwenstein- Wertheim- Rochefort : 
68 A. 7. 

Churfeld, Oberst, Generaladjutant des 
Prinzen von Zweibrücken: 63 u. A. 2, 
356 u. A. 2. 

Clary (Clari), Karl Ignatius Graf von, k.k. 
Oberstlandkriegscommissarius: 140 u.A. 3, 
144. 

— ClaryscheB Haus in Prag: 103*. 

Clauder, Johann Christoph, sächsischer 
Geh. Kriegsrat und Geh. Kabinetssekretär : 
470 «. A.l. 

Clemens XI1L (Carlo Rezzonico), Papst: 
246 A. 4, 249, 459 u. A. 2, 460. 

Clemens XIV. (Lorenzo Ganganelli), 
Papst: 490f. 

Clemens August, Prinz von Bagern, 
Kurfürst ron Köln, Bischof ron Hildes- 
heim, Münster, Osnabrück und Pader- 
born, Hochmeister des Deutschen Ordens, 
MAs. Onkel: 100 u.A. 2, 10$ A. 2, 289 
u. A. 3, 367 A. 2 u. 4, 389, 390 J. 1 
(Nr. 73), 505 Nr. 71. 
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Clemens Frans, Hertog von Bayern, 
MAs. Vetter; 34*, 103*, 108*, 110*, 121*, 
123*; 59 A. 14, 281 A. 2, 289 u. A. 4, 
480 A. 4, 588. 

Clemens, Prinz von Sachsen, Bischof von 
Freising, Regensburg, Augsburg, Kur- 
fürst von Trier, Sohn König Augusts III.: 
41* f., 44*, 49*, 56* A. 19, 66*. 67* f. 
A. 34, 80* u. A. 3, 84* f. u. A. 20, 97*, 
102*, 110*, 116*f., 218*; 66 u. A. 2, 
68 k. A. 5, 72, 75, 95 u. A. 4, 98 u. A.2, 
100 «. A.2u.3, 102, 104, 106 f., Ulf., 
114—116, 125 f. u. A. 2, 152 A.1, 154 f., 
158 A. 4, 161 u. A. 2, 215 A. 1, 216 t*. 
A. 3, 217 f., 220 f. u. A. 3, 245 u. A. 1, 
246 A. 4, 251, 254, 255 A. 3, 264 A. 2, 
265 u. A. 2 u. 3, 275, 349 u. A. 2 v. 3, 
361 u. A. 1, 362 A. 2, 364 f. u. A. 1 (Nr. 
57), 382 f. A 4, 385 f. u A. 1 u. 2, 387 f. 
u. A. 1 u. 2, 390 u. A. 1 (Nr. 73), 391 

и. A. 1, 392, 395 u. A. 1 (Nr. 78), 396, 
421, 456, 459—461, 464 A. 1, 466f, 
488, 502 Nr. 51, 505 Nr. 67, 507 Nr. 75, 
519 Nr. 152, 521 Nr. 162. 

Clements, Gottlieb Friedrich, sächsischer 
Legationsrat und Resident m Wien: 
221* u. A. 43. 

Cobenr.1, Karl Johann Philipp Graf von, 

к. k. Geh. Rat, bevollmächtigter Minister 
in den Niederlanden; 239 A. 3. 

Coburg, Herzogtum: 74. 

Colbert, Jean Baptiste, französischer Fi- 
nanzminister unter Ludwig XIV.: 57*. 

Colditz (Coldiz), Stadt in Sachsen, SO. 
txm Leipzig: 379 «. A. 1. 

Collae, Johann Jakob von, preußischer 
Hauptmann im In fanterie- Regiment Hoff- 
mann: 39 A. 9. 

Collenbach (Colnbach, Colenbach), Hein- 
rich Gabriel Freiherr von, k. k. Hofrat, 
Geh. Staatsofficial in der Staatskanzlei: 
149 u. A. 1 (Nr. 101), 150, 152 u. A. 2, 
153f., 157—160, 5 12 Nr. 100 u. 105. 

Colloredo-Melz, Rudolph Joseph Graf 
(später Fürst) von, Reichsricekanzler: 
65* A. 29*, 168* A. 110, 196*, 213* f. 
li. A. 21, 215*, 220*, 239*; 43, 56 u. 
A. 2, 63 A. 9, 133 A. 3, 206 A. 3, 274 
A. 3, 516 Nr. 123. 

Comelli von Stuckenfeld, k. k. Offizier 
vom Infanterie- Regiment Hildburghausen: 
169 u. A. 6, 170, 513 Nr. 111. 

Concialini (Congiallini), Carlo, Sopranist 
der bayrischen Hofkapelle zu München. 
480 u. A. 7. 

Contades, Louis Georges Grasme Mar- 


quis de, französischer Marschall: 333 

■ A. 3. 

Conti, Ludwig Franz, Prinz von: 71 A. 20. 

Coromandelküste, südliche Ostküste von 
Vorderindien : 52 A. 4. 

Coronini, Theresia Gräfin von, geh. Grä- 
fin von Sallburg, MAs. zweite Aya: 32 
u. A. 7, 292 u. A. 5. 

Creutz, Baron von, k. k. Oberst: 372. 

Cronach, Stadt im bayrischen Oberfran- 
ken, NO. von Bamberg: 535. 

Crusius, Pastor in Leuna: 219* A. 39. 

— Christian August, Professor theol. in 
Leipzig, des Vorigen Sohn: 219* A. 39. 

— Christian Gottbold, sächsischer Hofrat: 
460 u. A. 4. 

— Christians Dorothea, geh. Pezold, Gat- 
tin des Pastors C. in Leuna: 209* A. 1, 
219* A. 39. 

Czartoryski (Chartorintzgi, Czartorinski, 
Cbartorigtzgi), polnische fürstliche Fa- 
milie: 194*; 141 A. 1, 145 A. 3, 148, 
150 u. A. 3, 153, 160 u. A. 2, 164, 168, 
178, 182, 188 A. 1, 191, 194 f. u. A. 9, 
198 A. 2, 200, 205, 217 A. 2, 225, 233 
A. 3, 252 A. 5, 370 A. 1, 419, 425 A. 2, 
426 fi, 518 Nr. 135. 

— Adam Casimir Fürst, Sohn des August 
Cz .: 188 A. 1, 198 A. 2. 

— August Alexander Fürst, Woiteod von 
Rußland, Herzog von Klctcan, Bruder 
des Friedrich Michael Cz.: 188 A. 1, 
198 A. 2 

— Casimir Fürst, Vater Augusts und Mi- 
chaels Cz. und der Constantia Ponia- 
toicska: 145 A. 3. 

— Isabella Fürstin, ge b. Gräfin Flemming, 
Gemahlin des Adam Casimir Cz.: 188 A. l. 

. — Friedrich Michael Fürst, Herzog con 
Kletcan, Großkanzler von Litauen, Bru- 
der des August Alexander Cz.: 188 A. 1. 
s. auch Flemming, Detlev, 
s. auch Poniatowski. 

Czaslau, Stadt in Böhmen, OSO. von 
Prag: 133 A. 3, 510 Nr. 91. 

Czernin, böhmische gräfliche Familie: 51 
A. 2. 

— Procop Graf, k. k. Geh. Rat, Oberst- 
erbschenk von Böhmen: 102*, 104*, 109* 
u. A. 95, 110* f. 

— Theresia Gräfin, geb. Freiin t». Raisky- 
Dubnitz, zweite Gemahlin des Obigen: 
109* f. u. A. 95. 

Czernitscheff (Zernichef, Czemichef), 
Sachar Grigorjewitsch, russischer GL.: 
87 u A. 9, 129 u. A. 1, 372 A. 1 (Nr. 62). 
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D. 


Dänemark (Danemarck): 156* f., 199* f.; 
129 u. A. 1 u. 2. 

— s. auch Christian VII., König v. D. 

. — s. auch Friedrich V., König c. D. 

Danzig, Stadtim polnischen Westpreußen: 

451 A.8. 

Dann, Bernhard Benedikt Graf von, k. k. 
General der Kavallerie: 151 A. 6. 

— Karl Wilhelm Graf Ton, bayrischer 
Kämmerer und Oberstleutnant, später 
Geh. Kat, GL., Oberstallmeister: 93f.u. 
A. 4, 532 u. A. 1. 

— Leopold Joseph Graf von, Fürst von 
Thiano, k. k. FM., Hofkriegsratspräsi- 
dent: 63* f. A. 29*, 68* A. 34, 65* f., 
97* A. 55, 10(J*, 113*— 116*, 237*; 32 
A. 6, 34 A. 1 u. 2, 35 A. 4, 45 A. 1, 
50 A. 2, 52 A. 5, 62, 63 A. 9, 73 A. 3, 
74 u. A. 4, 75, 7 7 f., 79 A. 1, 65 A. 2, 
93 A. 2, 94 f. u. A. 2 — 4, 97, 99 A. 2, 
113 A 4, 117 A. 1 (Kr. 79), 122, 123 
A. 6, 124 A. 3, 134 A. 4, 13 5, 137 u. 
A. 3, 136 u. A. 1, 151, 310 A 1 (von 
Kr. 19 u. 20), 311 A. 1, 314, 331 A. 6, 
333, 341 A. 3, 348—350, 357 A. 5, 359 
A. 4, 364 f., 368 A. 1, 369, 371 A. a, 
373 u. A. 2, 374, 360, 382, 394, 407 f., 
409 A. 4, 419 A 2, 510 Kr. 92, 530 A. 4, 
533 u A. 5. 

Dauphin s. Ludwig. 

Dauphine s Maria Josepha. 

— *. Maria Theresia. 

David, Wenceslaus, Pater S. ]., Beicht- 
vater der sächsischen Prinzessinnen Chri- 
stine, Elisabeth und Kunigunde : 327 u. 
A. 9. 

Demel, Andreas, Pater S. J., Curat, spä- 
ter Superior an der katholischen Huf- 
kirche zu Dresden: 161 A 4. 

Demiani, Dr. Christian Gottlob, sucht. 
Leibarzt und Hofrat: 484f. m. .1. 1, 487 
u. A 1. 

Deutscher Orden: 69 A. 12, 100 u A. 5 
u. 2, 102, 163 «. A 2, 275 A. 3, 367 u. 
A. 2, 389 f , 393 f. u. A. 6. 

Dierickc, Kaspar Christoph von, preußi- 
scher GM.: 106* A. 66. 

Dietrichstein, Johann Baptist Karl Wal- 
ther Graf ( später Fürst) von, k. k. Ge- 
sandter in Kopenhagen, dann Oberstall- 
meister: 20 2*. 

Dippoldiswalde ^ Dipoldiswalde, Tipols- 


k 


waldai, Stadt in Sachsen. S. r. Dresden: 
244* A. 44; 115 u. A. 3, 126 n. A. 1. 
128, 132, 382, 405, 411 A. 6. 

Döbeln, Stadt in Sachsen an der Muhle, 
WSW. v. Meißen: 126 J 1, 128 u .1 6. 

Dohna, Stadt in Sachsen. SO. v. Dresden: 
87 A. 7, 331 A. 6, 411 A. 2. 

Dommitzsch Domitsch , Stadt in der 
Proc. Sachsen an der Elbe, .VF. r. Tor- 
gau: 379 u. A. 6, 361 A. 4. 

Donaueschingen. Stadt um I Schloß der 
Fürsten v. Fürstenberg iss badischen See- 
kreis: 123*. 

Dresden. Bei der Unmenge von Steilen , 
an denen Dresden zitiert wird, ist cm 
der näheren Unterscheidung, ob Test oder 
Anmerkungen, abgesehen worden, so daß 
eine vereinfachende Xusammer, ehung der 
Seitenzahlen möglich wurde 30* f., 

38*— 40*, 5 4*— 56*, 59* f . 66*. 69*— 
71*, 77*— 83*, 85*— 103*. V‘5*f., 106* f, 
113*— 119*. 138*— 141*. 143*— 145*, 

147*— 164*, 166*— 168 * 170*— 17 4* , 

179*— 182*, 185*, 19’V - )u3*, 205*, 
207*, 209*, 212*— 215*. 217*, 222*, 
224*, 227*— 230*, 232* -240*, 242*, 
245*; 2 f, 8, 14, 16—19, 21—26, 30, 
34—39, 41 f., 44 — 16 , 48—50, 53, 56, 
61—67, 74 f., 80, 83—87. 91, 95, 97 f., 
113, 117—120, 122, 124. 126, 128, 132, 
137—139, 143, 146, 151 f., 157, 160 (., 
163—165, 169—173, 176, 180, 182, 190 
—193, 199, 201, 203. 205, 207, 210 f.. 
215 f, 218 f., 221, 223, 226, : to, 233. 
236—239, 242 f., 250, 255 f.. 260— 26S, 
272—274, 280, 282 284 , 286 , 291, 
294 . 297, 300, 302 f, 305—307 , 313, 
319 . 326-328, 330 , 333—349, 351 f, 
.154—357, 359—361. 365 f., 36S—375, 
381—383 , 366, 393 - 395 , 400 , 403- 
407 , 409, 412, 419, 421f., 424 f., 427. 
429f., 436 f., 439 f., 443/., 448 , 452, 
456, 462, 469—471, 473, 476 f., 480 f, 
484, 467 f , 496—503, 508 f., 511—518, 
520—524, 529, 531 f., 535, 587 f., 591. 

Düben, Stadt in der Proc. Sachsen an 
der Mulde, KOK. r. Leipzig: 330 u. A. 4 

Dürrenbiehla s. Bühlau. 

Durand, Francois Marie, französischer 
Besident in Warschau: 148*. 

Durlach, Stadt in Baden, O. bei Karls- 
ruhe: 29 A. 5. 



Personen- nnd Orteregister 


551 


Ebenheit, Dorf und aidiegende Hoch- 
fläche in der sächsischen Schweiz am 
Fuße des Liliensteins: US*. 

Ebergassing, Dorf in Nieder (ist er reich , 
SSO. v. Wie«.- 15 A. 2. 

Eckartsau, Dorf in Niederösterreich, 
zwischen Wien und Preßburg: 416 A. L 

Eckersdorf, Dorf in Schlesien, O. bei 
Sagau: 44 A. TL 

Eger (Egra), Stadt im nordwestlichen Böh- 
men: 116* ft : SA u. A. 4 u. 5, IIS A. h 
365, 5123. Nr. 52. 

Khrenschild, Karl von, Oberstleutnant, 
sächsischer Kommissar in Prag: 121 A. 2. 

Eichel, August Friedrich, preußischer 
Geh. Kriegs- u. Kabinetsrat, Kabinets- 
sekretär Friedrichs II.: 81*, 86*, 88* 


A. 22 ; 3811 A. 3. 

Eichstädt, reichsfiirstliches Bistum in 
Mittel franken: 275 A. 3. 

Eilenburg (Eulenbourg, Eyllenburg), 
Stadt im sächsischen leipziger Kreise 
(jetzt Prov. Sachsen) an der Mulde, NO. 
v. Leipzig: 32. f. «. A. 2, 330 u. A. 4, 
380, 504 Nr. 63, 530. 

Einbeck, Stadt in Hannover, N. v. Göt- 
tingen: 333 u. A. 3 

Einsiedel (Einsidel), Johann Georg 
Friedrich Graf von, sächsischer Gesandter 
in London, dann Staatssekretär der in- 
ländischen Angelegenheiten: 193* ; 159 

u. A. 6_, 161, 204 A. 2, 203. A. 3, 513 
Nr. 10Z. 

Eisenberg s. Netolitzky. 

Elbe, die: 5M, 1081 A. 92, 230* A 14; 
50, 126 A. t, 128. A. 9, 333. 344, 360 
A. 5, 365, 368, 321 A. 4, 318 u. A. 2, 
382, 393, 405, 407, 534. 

Eleonore Magdalene, Gemahlin Kaiser 
Leopolds fj geb. Prinzessin von der Pfalz: 


lüA.5. 


Elisabeth Christine, Gemahlin Kaiser 
Karls VI., geb. Prinzessin von Braun- 
schweig-Blankenlntrg : 24*; 1A A. 2, 496 
Nr. 3. 

Elisabeth (Maria Elisabeth), Erzherzogin 
oon Österreich, Tochter Franz’ Lu. MThs.: 

107* A. 90; 63 A. 12. 253. u. A. 2. 451 
u. A. 2, 

Elisabeth, Kaiserin von Rußland: 54*. 
A. 13, 196*. 212t u. A. U, 213t A. 15; 
50, 56, 120 A. 2, 167, 304, 420 A. 5, 
434 u. A. 3. 

Elisabeth (Lisi), Prinzessin von Sachsen, 
Tochter Augusts III.: 42*. 56t A. 19, 
60*. 66*. 76*. Zlltf., MHz älHf- “■ 21- 
102*. 107*. 135*. 149*; 4 u. A 2, 6, 43 


E. 


A.lu.2, 80 A. 7, 123 A . 3, 116 A. 2, 
234 u. A. 2, 236, 24§z 325—397. 

341 f.. 341 f, 385—387, 393 f. u. A. 11, 
401 tt. A. 2, 412, 452 f. 

Elisabeth Theresia, dritte Gemahlin 
des Königs Karl Emanuel von Sardinien, 
qeb. Prinzessin von Lothringen: 176* ; 
'462 A. 2 

Elisabeth Friederike Sophie, Ge- 
mahlin des Herzogs Karl Eugen von 
Württemberg, geb. Prinzessin von Bran- 
denburg-Bayreuth: 11 A. 3. 
Elisabetta, Don Antonio Montaperto ed 
überti, Herzog di Santa, sizilischer Ge- 
sandter in Dresden : 81*, 96*. 104*. 147* 
A. 33: 26A.1, 3ül u.A.1, 308 u. A. 2, 
49!iNr. 29, 500 f. Nr. 40. 

Ellingen, Stadt und Schloß in Mittel- 
franken, S. v. Nürnberg, Deutschordens- 
kommende: 275 A. 3, 

Elsaß: 123 A. 5, 214 A. L 
Elster-Floßkanal, Kanal von der 
schwarzen Elster bei Elsterwerda zur 
Elbe bei Grödel, unweit Riesa: 261 A. 2, 
Elsterwerda, Stadt in der Prov. Sachsen, 
N. v. Großenhain: 145* : 52 A. 6,54. A. 3. 
Elz, Antoinetta Maria Gräfin von, Äbtissin 
von Münsterbilsen: 240 A. 3, 

Emiliani, Sebaetiano, Contraltist der 
bayrischen Hofkapelle in München: 480 
A. L 

Ende, Leopold Nikolae Freiherr von, 
sächsischer Kabinetsminister , Staatsse- 
kretär des Etranger- Departements : 153*; 

259 A. 1. 

England (Großbritannien): 60*. 86*. 91*. 
139*. 150*. 177* f. u. A. 13, 179* f, 
1821 f., 187* f., 190*; 2 A. 2, 5, 31 u. 
A. 2 u. 3, 32 A. 4, 52 A. 3 u. 4, 70f. u. 
A. 15, 76, 81, 146 «■ A. 4, 152 A. 6. 
Ulf., 205, 200 u. A. 3t 2ü6u. A. 3, 42L 

— s. auch Auguste, Prinzessin v. Wales. 

— — Friedrich Ludwig, Prinz v. Wales. 

— — Georg H., König r. England. 

Georg ID., König v. England. 

— — Seemächte. 

Enns, Stadt in Oberösterreich, SO.v. Linz: 

29 A. 5 

Erdt, Joseph Ignaz von, bayrischer Geh. 
Rat, Kabinetssekretär Max III. Josephs: 

32 u. A. 4. 

Erfurt, erzstiftisch mainzische Stadt in 
Thüringen: 425 A. 2. 

Erlau, Stadt in Ungarn, ONO. v. Butla- 
pest: 66 A. 2. 

Ermelinda Talea, literarischer Name 
für MA.: 581 u. A. 24s 113 A. 3. 
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Ernst August II. . Herzog von Sachsen- 
Weimar- Eisenach : 181*. 

Erzgebirge (l’Ertzgebürg) und Erzge- 
birgiseher Kreis: 97*, 114*; 46 u.A.6, 
50, 56, 64, 75 A. 7, 78, 122, 126 u. A. 1, 
140, 266 A . 4, 406 A. 3, 411 A. 2 u. 3. 

EsBen, ehemals reichsfürstliche Abtei in 
der Rheinprovinz : 239 f. A. 3, 447 A. 2. 

— s. auch Franziska Christine, Prinzessin 
von Pfalz-Sulzbach. 

— 8. auch Kunigunde, Prinzessin von 
Sachsen. 

Essenius, August Franz {geadelt von 


Essen), sächsischer Legationsrat und Ge- 
schäftsträger in Warschau: 454 u. A. 8. 
Esterhazy von Galantha, Maria Anna 
Gräfin, geh Christ, Gattin des Gesandten 
in Dresden: 138* A. 4. 

— Nikolaus (Niklas) Graf, österreichischer 
Gesandter in Dresden: 56* A. 15, 138* 
—145*, 172*; 3 u. A. 3. 

— Nikolaus Fürst, k. k. General: 138* A. 1. 
Estrees i Eines), Louis Charles Cesar Le 

Tellier, comte d\ französischer Marschall: 
123 A. 5, 451 u. A. 8 u. 9. 

Eugen, Prinz von Savoyen, Reichsfeld- 
marschall: 172 A. 1. . 


F. 


Faccioli (Fagioli), k. k. Hauptmann: 173 
u. A. 2, 175. 

Fachner von Trauenstein, Johann Mi- 
chael, Hofrat, Dr., Leibarzt der Königin 
Maria Josepha: 81*. 

Fantoni (Fandoni), Graf, k. k. Oberst, 
Serbellonis Generalat(jutant: 131 u. A. 1, 
133, 143 f , 414, 510 Nr. 89 u. 91. 

Fechenbach, Johann Philipp Karl Frei- 
herr Ton, k. k. Geh. Rat, Wiirzburgi- 
8cher Konferenzminister: 96 u. A. 1, 97, 
504 Nr. 65, 505 Nr. 68. 

Feldsperg, Graf s. Welsperg. 

Ferber, Friedrich Wilhelm, Sekretär des 
sächsischen Geh. Kabincts: 228* A. 8. 

Ferdinand II., römischer Kaiser: 124* 
A. 8. 

Ferdinand Maria, Herzog von Bagern, 
Bruder Kaiser Karls VII.: 8 A. 1 (Nr. 
12), 281 A. 2, 5 88. 

Ferdinand, Prinz von Braunschweig- 
Wolfenbüttcl, preußischer KM.: 31 A. 2, 
54 A. 4, 64 A. 3, 74 A. 4, 94 A. 1 (Nr. 
63), 271 A. 1, 333 A. 3. 

Ferdinand, Herzog von Kurland: 146* 
u. A 28. 

Ferdinand, Erzherzog von Österreich, 
Gcneralgouvemeur der Lombardei, Sohn 
Kranz' 1. und MThs.: 26* A. 14, 37* 
A. 25, 166*; 69 u. A. 12, 164 u. A. 5, 
423 u. A. 1 (Nr. 96), 457 «. A. 2. 

Ferdinand, Herzog von Parma, Schwie- 
gersohn MThs.: 162*. 

FerdinandIV., König von Sizilien : 218*; 
164 u. A 5, 259 -I. 2, 488 A. 3. 

Ferdinand VI., König von Spanien: 59 
A. 15, 501 Nr. 40. 

Ferdinand, Sohn des Großherzogs Leo- 
pold von Toskana: 266 u. A. 5, 521 
Nr. 162. 

Fermor, Wilhelm Graf, russischer General 
en chef: 29 A. 3, 57 u A. 3 u. 4, 322-325. 


Ferrandini, Giovanni, kurfürstlich bay- 
rischer Rat und Kammermusikdirektor: 
20 A.lu. 2. 

Finauer.P. P., Schriftsteller in München: 
399 f. A. 12. 

Finck, Friedrich August von, preußischer 
GL.: 82*, 98*— 100*, 227*, 235* f.; 
43 f. u. A. 5 u. 6, 62 A. 9, 346 u. A. 2, 
348. 

— F's. Corps: 98*; 330 f. A. 6, 354 u. A. 2. 

Finckenstein, Karl Wilhelm Graf Finck 

von, preußischer Staats- und Kabinets- 
minister: 54* A. 13, 86*, S9* A. 27; 441, 
443. 

Flemming, Antoinette Gräfin von, erste 
Gemahlin des Grafen Georg Detlev Kl, 
geb. Czartoryska: 188 A. 1. 

— Constantia Gräfin von, zweite Gemahlin 
desselben, geb. Czartoryska: 188 A.l. 

— Felix Friedrich Graf von, preußischer 
Geh. Rat, Erbland marschall von Pom- 
mern, Vater des sächsischen Gesandten: 
175*. 

— Georg Detlev Graf von, Großschatz- 
meister von Litauen, Brueler des sächsi- 
schen Gesandten: 175*, 194*; 188 A.l, 
432 u. A. 5. 

— Henriette Charlotte Gräfin von, Gattin 
des sächsischen Gesandten, geb. I.ubo- 
mirska: 174* f., 179*, 186* f, 194* f.; 
160 A. 2, 187 u. A. 1, 188 A. 1, 526. 

— (Fleming), Karl Georg Friedrich Graf 
von, sächsischer Gesandter in Wien, dann 
Kabinctsminister u. Staatssekretär der 
auswärtigen Angelegenheiten, General: 
27* , 42*', 134*, 152* f, 161*, 172*, 175* 
—196*, 208*, 213* A. 18, 216* u. A.27. 
217*, 236* A. 26, 239*, 242*; 18 u. A. 1 
(Nr. 22), 19 u. A. 1 (Nr. 23), 48, 62 f. 
A. 9, 83 A. 1, 91 A. 2, 102 u. AL 3, 107, 
128, 140 «. A. 4 u. 5, 143, 148, 158 « 
A. 2, 160 m. A. 2, 168, 173 A. 2, 180 u. 
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A. 1, 184, 187 u. A. 1, 188 ». A. 1, 190 
—193 A. 2, 196 A. 12, 199, 204 A. 2, 
208 A. 1, 223 , 225 , 228 u. A. 1, 232, 
233 A. 3, 234, 242, 246, 249, 310, 318, 
344 u. A. 2, 368, 390, 398, 422 A. 2, 
430—437, 439 u. A. 1, 441—443, 444 u. 
A.l, 445 A.l, 447 A. 2, 452—455, 469, 
497 Nr. 22, 498 Nr. 23, 5 02 Nr. 49, 
511 f. Nr. 100, 514 f. Nr. 114, 516 Nr. 119 
u. 123, 531 A. 1, 532. 

Fletcher (Fletscher), Maximilian Robert 
Freiherr von, säehs. Geh. Kriegsrat, dann 
a/ljungierter Kreishauptmann des Meißner 
Kreises, Geh. Kammerrat : 68* A. 34. 

Florenz: 266 A. 5. 

Florida, spanische Kolonie in Nordame- 
rika: 146 A. 4. 

Fontainebleau, französisches Lustschloß, 
SO. von Paris: 146 A. 4, 450 A. 6. 

Fontenay, Caspar Franz de, sächsischer 
Gesandter in Paris, GL.: 42*, 196* A. 6; 
243 A. 3, 319 A. 1, 384 u. A. 2, 462— 
455. 

Forchtenstein, esUrhazyschcs Scldoß in 
Ungarn, Kontitat Oedenburg: 138*. 

Forst, Stadt in der Niederlausite: 44 A.7. 

Fonque, Heinrich Angust Baron de la 
Motte-, preußischer General der Infan- 
terie: 91 A. 3. 

Frakno, ungarischer Name für Forchten- 
stein: 138*. 

Francke, österreichischer Husarenritt- 
meister: 230*. 

Franken: 91*; 146 A. 3. 

Frankfurt a. M.: 53*, 120*, 170*— 172*, 
174* ; 24 A. 2, 219 A. 1, 288 u. A. 6, 
293, 363 A. 2. 

Frankreich: 86*, 94*, 107*, 139*— 143*, 
154*, 162*, 169*, 177*, 190*; 2f. A. 2, 
25, 26 A. 4, 29 A. 3 u. 5, 31 u. A. 3, 
52 u. A. 3u.4, 54, 64 u. A. 4, 70 f, 73 
u. A. 3, 76, HO A. 7, 81, 90 A. 1, 94 A. 1 
(Nr. 63), 114, 123, 142, 145-147 ». 
A.4u.7, 153, 182, 185, 199, 205, 208, 
212 u. A. 2, 233 A. 2, 246. 249, 252 
A. 5, 273, 296 u. A. 2, 319 A. 1, 321 u. 
A. 7, 363 A.2, 378, 384 A.2, 428, 434 
u. A. 3, 436, 456 u. A. 4, 469 u. A. 1, 
485, 499 Nr. 29, 500 Nr. 32, 504 Nr. 63, 
506 Nr. 74, 517 Nr. 129, 527. 

— *. auch Versailles (Hof v. V.). 

— s auch Adelaide, Prinzessin v. F. 

— s. auch Karl von Artois. 

— s. auch Ludwig XIV., König von F. 

— s. auch Ludwig XV., König von F. 

— *, auch Ludwig, Dauphin. 

— s. auch Ludwig, Herzog von Burgund. 

— s. auch Ludwig XVI., König eon F. 

— *. auch Ludwig Philipp, Herzog von Or- 
leans. 


Frankreich s. attch Maria ( Leszczynska) , 
Königin von F. 

— s. auch Maria Josepha, Dauphine. 

— s. auch Maria Theresia, Dauphine. 

— s. auch Philipp (Egalitc), Herzog von 
Chartres. 

Franz L, römischer Kaiser, Großherzog 
von Toscana: 24*, 42*, 70*, 75*, 104*, 
107*, 123*, 137*— 139* u. A. 7‘, 140* 
u. A. 10, 141*— 143*, 144* A. 19, 145*, 
148* f., 152*, 171*— 173*, 188* A. 37, 
189*, 191* f., 196*, 211*, 213*, 214* 
A. 21, 215* u. A. 25, 219*, 224* A. 2; 
5 u. A. 3 u. 4, 6 u. A. 4, 7 (Nr. 10), 14 
A. 2, 21, 29 A. 6, 32, 35, 37, 43, 51, 
55 A. 5, 59 f, 78, 84 u A. 4 u. 5, 85 f., 
109 u. A. 10, 113 A 4, 124 u. A. 3, 131, 
133 A. 3, 135 A. 10, 139 f. A. 1 u. 5, 
146 A. 1, 154 A. 2, 158 A. 2, 164, 172 
«. A. 5, 206, 214, 220 ». A. 1, 225 A. 10, 
226 A 13, 227, 248 A. 1, 254 A. 2 (Nr. 
152), 255 A. 3, 295 A. 4, 302, 304, 306, 
339, 343 f, 345 A.l, 351, 391 A. 1, 414 
—416 u. A. 1, 422, 431—433 u. A. 2, 
448 f., 462 A. 2, 463—465 u. A. 3 u. 4, 
466 u. A 6, 467 A. 1 (Nr. 121), 468, 
495 f. Nr. 7 u. 9, 498 Nr. 24, 503 Nr. 57, 
506 Nr. 74, 509 Nr. 85, 513 Nr. 107, 
516 Nr. US u. 123, 517 Nr. 126, 519 
Nr. 152, 526 u. A. 3, 5 35. 

Franz II., römischer Kaiser: 84 A. 4. 

Franz III., Herzog ron Modena: 176*. 

Franzensbad, böhmischer Badeort bei 
Eger: 84 A. 4. 

Franziska Christine, Prinzessin v. Pfalz- 
Sulzbach, First- Äbtissin von Essen und 
Thoren: 240 A. 3. 

Frauenstein, Stadt im sächsischen Erz- 
gebirge, SO. von Freiberg: 74 A. 4. 

Fraustadt, Stadt in der Provinz Posen, 
damals polnische Grenzstadt, NO. von 
Glogau: 174*; 34 A. 3. 

Frech, Joseph Edler zu Ehrimfeld, Ordens- 
sekretär des Sternkreuzordens in Il'ien : 
79*. 

Fredensborg, dänisches Lustschloß auf 
Seeland: 200*. 

Freiberg (Freyberg, Freuberg, Freiiberg), 
Stadt im sächsischen Erzgebirge: 114*, 
118*; 67 u. A 3, 74 A. 4, 119 A. 1, 126 
u. A. 1, 140 u. A. 2, 143 A. 1, 146 A. 1, 
171 A. 2, 266 A. 4, 511 Nr. 94—96. 

Freising, reichsfürstliches Bistum inOber- 
bayern: 66*, lt)8* ; 152 A. 1, 216 A. 3, 
220 A. 3. 

— s auch Clemens v. Sachsen. 

— s. auch Johann Theodor t\ Bayern. 

Friedrich Erdmann , Fürst von Anhalt- 

Köthen- Pleß: 450 u. A. 6. 
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(iödöllö, Marktflecken und Schloß in Un- 
garn, ONO. von Pest: 1A A. 3. 
Göhrde, hannörerisches Lustschloß, SO. 

von Lüneburg: 17 9 *. 

Görlitz, Stadt in der Oberlausitz an der 
Neiße: 393 A. 3. 

Goltz, Georg Wilhelm Freiherr von der, 
sächsischer Gesandter in Berlin, GL. der 
polnischen Kronarmee: 36*, 42* ; 199 u. 
A. 4, 424 f-, 441-443. 

— Karl Christoph Freiherr von der, preu- 
ßischer GL.: 378 A. 4. 

Gombert, Charlotte de, Kammerfrau 
MAs.: 282 u. A. ä. 

Gommern, sächsisches Amt (jetzt Prov. 

Sachsen), SO. von Magdeburg: 429 A. 2. 
Gondola, Joseph Franz Graf von, ■ Bischof 
von Tempe, Wiener Domherr: 216 u. A. 2, 
211 u. A. L 

Gorbitz (Gorbiz), Dorf in Sachsen, W. von 
Dresden: 971, 118*; 319 u. A. (L 
Gottlenba, linker, bei Pirna einmiin- 
dender Nebenfluß der Elbe in Sachsen: 

97*. 

Gottsched, Johann Christoph, Professur 
der Poesie in Leipzig: 56*, 118* ; 173 
A. 3j 283 A. 2^ 495 Nr. 4. 

Grassel, Heilkundiger in Sachsen: 402 

A. 6. 

Graz, Hauptstadt v. Steiermark: 69 A. 12. 
Gregory, Bankier in Dresden: 168*. 
Grimaldi, Don Geronimo Marquis de, 
spanischer Staatssekretär des A usxcärtigen: 

455 A. 9 

Grodno, Stadt in Litauen am Njemcn: 
1*5*. 


Grollmann. Georg Arnold Ton. preußi- 
scher Oberst, Kommandant von Torgau: 

23(1 A. 6. 

Groß, von, russischer Staatsrat und Ge- 
sandter in Dresden: 147* A. 33, 148*; 

305 u. A. 6. 

Großbritannien s. England 

Großdobritz, Dorf in Sachsen, NO. roi» 
Meißen: 368 A. L 

Großenhain, Stadt in Sachsen, NW.ron 
Dresden : 230* u. A. 15 ; 34 A. 3. 

Groß-Kammin, brandenburgisches Dorf 
in der Neumark, NO. von Küstrin: 322 
u. A. 5. 324 u. A. 15, 329 A. PL 

Großkölzig, Dorf in der Niederlausitz, 
S. von Forst: 246*. 

Groß mann, IE, Berichterstatter in Dres- 
den: 122 A. 2. 

Großmerzdorf, Dorf in Schlesien, NO. 
von Schiceidnitz : 123 A. IL 

Guasco, Franz Graf von, k. k. FML, 
österreichischer Kommandant v. Schiceid- 
nitz: 921 A. 55, 1121 A. 122l 38 u. A.5 1 
61 f. u. A. 3, 131 A. 2, 3M u. A. 4. 

— Peter Alexander Graf von, k. k. FML., 
österreichischer Kommandant von Dres- 
den: 137 ti. A. 2, 356 u A. 4, 406 u. A. 4. 

Guben, Stadt in der Niederlausitz an der 
Neiße: 34 A. 3, 321 A. 4. 

Guntramsdorf, Dorf in Niederösterreich, 
S. von Wien: 49 A . 2_ 

Gutschmid (Gutsmidt, Guttschmidt;. 
Christian Gotthelf ( später Freiherr von), 
sächsischer Hof- u. Justitienrat , zuletzt 
Kabinetsminister : 114*. u. A 113: 223 
A.8, 429A.2, 588. 


IL 


Haag, Regierungssitz in den Niederlatulen 
178*— 180*. 187*; 22Ü A. £ 

— Marktflecken in Oberbayern, O. von 
München: 29 A. 9. 

Haas, Oberleutnant, Adjutant des k k. 
GM. 1 ela: 230* u. A. 15, 240*. 241* u. 
A. 371, 242*. 244 * 

Hadik (Hadiok, Uadich) von Futak, An- 
dreas Graf, k. k. General der Kavallerie : 
TJJlu. A. 38, 1QU1 A. 67, 112* f.; 41 u 
A. 10. 50. 55 u. A. 6, 62 u. „4. 8, 75 
A. 7, 91 A. 3, 99 m. A. 3, 119 A. £ 121 
A. 5, 135, 137_, 138 u. A. 1, 139 A. 1, 
14a u. A. 2, Ulf, 146 A. L lb5, 346 
M. A. 2, 349 n A. 4, 356. 418. u. ,4. 6 
419, BÜß Nr 68, iiiu Nr. 92 u. g 
Nr. 94. 

Hagedorn. Christian Ludwig von, säch- 
sischer Geh. Legationsrat, Generaldirektor 
der Künste u Kunstakademien: 219 A. L 


Hagen, Ernst Friedrich Freiherr von, 
sächsischer Geh. Kriegsrat: 691 A. 36, 
1121 u. A. 120, 173* f 

Huhnefeld, Dorf in Sachsen, SH' ro» 
Riesa: 621 A. 34; 349 A 3, 399 A. 4. 

Haimhausen, Siegmund Ferdinand Graf 
von, bayrischer Geh. Rat , Präsident des 
Berg- und Münzkollegiums: 485 A. 4. 

— Gräfin, »eine Gemahlin, geb. Gräfin 
Preysing: 485 A. 4, Inh. 

Haimhausen (Haymhausen) , Dorf in 
Oberbayem bei Dachau, NNW. v. Mün- 
chen: 489 A. 4, 486 A. 5, 

Halberstadt, preußische Stadt in der 
Provinz Sachsen, SH', von Magdeburg: 
61 «. A. 4. 

Hall, Stadt in Tirol am Inn, 0. r. Inns- 
bruck: 227 A. 13, 463 A. 6. 

Halle, preußische Stadt in der Prorinz 
Sachsen, WNW. v. Leipzig: 61 u A. L 
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Hailot (lialost), Louis Jean Francois Graf 
d’, sächsischer GL.: 319 «. A 1, 12(2/. 
u. A. 7, 384 A. 2. 

Hamburg: 199*, 237*. 

Harns a Pascha, türkischer Graßwesir: 
270 A. 5. 

Hannover, Stadt und Kurfürstentum: 
141*, 179* -193*. ISO*, lBßlf.; 31 u. 
A. 2, 54, 64, ZA A. 4, HL 

— s. auch England. 

— — Georg H. 

— — Georg HI. 

Friedrich Ludwig, Prinz von Wales. 

Harrach, Aloys Thomas Raimund Graf 
von, k. k. Geh. Kat, Vizekönig von Neapel, 
Mitglied der Geh. Staatskonferenz: 85 A.L 

— Friedrich August Graf von, böhmischer 
Oberstkanzler, Mitglied der Geh. Staats- 
konferenz: 139*; Hu. A. 1 (Nr. llj, 498 
Nr. PL 

— Johann Joseph Philipp Graf von, k. k. 
GFM. u. Hofkriegsratspräsident : 5 A. 3- 

— s. auch Lamberg. 

Thun. 

Harz: 190*. 

Hasse (Haasse), Faustina, Gattin des Fol- 
genden, geh. Bordoni, sächsische Hof- 
sängerin: 4SI) A. tL 

— Johann Adolph, sächsischer Oberkajjell- 
meister, Komponist: 72* ; 2Ü A. 2, 11A 
A. 3, 1Z8 A. 2, 283 A. 1 u. 2, 284 A. 3, 
291 A. 1, 4HÜ A. öl 

Haßlang, Graf, bayrischer Gesandter in 
London: 90 * ; 32 A 4. 

Haugwitz (Haugewitz, Hauehwiz), Fried- 
rich Wilhelm Graf von, böhmischer Oberst- 
kanzler, k. k. Präsident des Directorium 
in politicis et cameralibus: 69* A. 36: 
& AM. (Nr. 11), lä u. A. 3 u. 4, 12, 

Hausius, Johann Friedrich , sächsischer 
Kammer- und Bergrat: 231* A. 17. 

Hause, Friedrich Christian von, preußi- 
scher GM.: 43 A. L 

Ueindel, Notar, sächsischer Kommissions- 
rat: 241* u. A. 37 242*. 245* u. A. 
46—48. 


Heineckcn, Karl Heinrich von, sächsi- 
scher Kammerrat, Vorstand des Kabinets 
der Kupferstiche und Handzeichnungen : 

246*. 

Heinrich der Erlauchte, Markgraf von 
Meißen, Landgraf von Thüringen usw.: 

5&f. A. 24. 

Heinrich, Prinz von Preußen: 70*. ZIP 
A. 39, Z21A.56, 113*. 116*. 2291 A. 13. 
238*; 4SI A. 3, 45 u. A. 1, 50 u. A. 2, 
52 A. 5, 87 h. A. 7 u. 10, 128 AM, 121 f, 
143 A.l, 158 A. 3, 185 A. 2, 409, 4U9 
A. 4, 414 f., 418 A.l_, 419, 482 u. A.l, 
501 Nr. 15, 


Hel big (Helwig), Christiane Friederike, 
Gattin des Kommerzienrats Georg Mi- 
chael H, geb. BiUmayrin: 227*. 231*. 
235* u. A. 24, 

— Georg Adolf Wilhelm, sächsischer Le- 
gationssekretär in Petersburg: 205* f. 

— Georg Michael, sächsischer Kommerzien- 
rat, Leiter der Meißner Porzellanmanu- 
faktur: 59*, 223*— 2 46*; 48 u. A. 1, 
49 f. u. A.l, 62 u. A. 6, 86, 112, 115, 
165 A. L 358 A. L 588. 

Heller, Karl Friedrich, Leutnant: 238* 
A. 29 

Hen nicke, Johann Christian Graf von, 
sächsischer Konferenzminister, Vizedirek- 
tor des Kammerkollegiums, Berggemachs 
und der Oberrechnungsdeputation : 182* f , 
2JJ1 A. 9, 2121 A. PL 

Hennin (Henin), Peter Michael, franzö- 
sischer Legationssekretär in Dresden: 529 

u. A. L 

Hepp, Engelbert, fürstbischöjliche r Vikar 
in Speyer: 275 A. 9 

Herchan s. Hrzan. 

Heringen, Hans Heinrich von, sächsischer 
Geh. Kat: 691 A. 38, 

Hermann, Anton, Pater S. J., Beicht- 
vater der Königin Maria Josepha: 40*, 
811 A. 8; 315f. A. 3, 

Herrmann, Johann Zacharias, Vizeober- 
salzinspektor: 232* A. 18, 243* A. 4P 

Hertzberg, Ewald Friedrich von, preu- 
ßischer Geh. expedierender Sekretär, spä- 
ter Geh. Legationsrat im Kabinetsmini- 
sterium: 23 A. 2, 425 f. A. 2. 

Herz (Hertz), Franz, Pater S. J., Beicht- 
vater des Kurfürsten Friedrich August III. 
von Sachsen: 79* ; 249 u. A. ä. 

Herzelle, Philippine, Marquise d', geb. 
von Trazegnies, Aya der Erzherzogin 
Maria Theresia, der Tochter Josephs 11.: 
1311 A. 5, 

Hetzendorf (Hözendorfe), Dorf in Nieder- 
österreich, SW. v. Wien.- 251 u. A. L 

Hildesheim, reichsfürstliches Bistum: 
66*; lrn A. 2, 188 A. 2, 115f., 128 
A. 2, 154 u. A. 3, 2Z4 A. 3, 42L 

— s. auch Clemens August v. Bayern. 

Clemens e. Sachsen. 

— — Westphalen. 

Hill er, Johann Adam, Komponist in Leip- 
zig: 118*. 

Hinterglauchan s. Schönburg. 

Hirschstein, Dorf und Schloß in Sachsen 
an der Elbe, unterhalb Meißens: 52 A. tL 

Hochkirch, Dorf in der Oberlausitz, OSO. 

v. Bautzen: 85*: 33 u. A. 2, 59 A. 14. 
341 A. 3. 

Hörlitz, Dorf in der Niederlausitz, W. v. 
Senftenberg : 54 A. 3. 
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Hof (Hoff), Stadt in Oberfranken (damals 
Markgraftum Hagreuth): 365, 366 A.l L 
Hofebruch, das, sumpfige Niederung bei 
Korndorf, NO. v. Küstrin: 3X3 u. A. 5 
Hoffmann, Johann Albericus von, säch- 
sischer Ijegationssckretär in London, spä- 
ter Geh. Assistenzrat : 160* u. A. 20*. 
Hohenfeld, Otto Philipp Graf von, k. k. 
Oberleutnant im Infanterie- Regiment 
Leopold Daun: 456 A. 4, 

— Theresia Gräfin, des Vorigen Gemahlin, 
geh. Gräfin Kinsky: 453 A. -J. 
Hohenlohe - Ingelfingen, Heinrich August 
Graf von, GM. der Reichsarmee: 43 A.4. 
Holitsch (Holicz), Stadt und Schloß in 
Ungarn an der mährischen Grenze N. v. 
Preßburg: 38*; 34 A. .£ 221 A. 13. 
Holleschau, Stadt in Mähren, ONO. v. 

Brünn: 25 A. 5. 

Holland s. Niederlande. 

Holstein, Herzogtum: 213* A. 15. 
Hompesch, Freiherr von, kurpfälzischer 
Gesandter in Berlin: 192 A. 2, 
Horneck von Weinheim, Lothar Kranz 
Philipp Wilhelm, fürstbischöflicher Statt- 
halter zu Bamberg: 335 A. IL 
Hoyerswerda, Stadt in der Oberlausitz 
(heute Provinz Schlesien), NNW. von 
Bautzen: 238*, 245*; 165 A. 2, 520. 


Hoym iHoymb), Gotthelf Adolf Graf von, 
Naumburg - Zei Irischer Kam merdirektor. 
sächsischer Geh. Rat und Gesandter nt 
II icn: 11121 u. A. 108, 168*. 203* f 220*. 
Hrzan (Herchan), Anna verw. Gräfin, 
Obersthofmeisterin der Kurprinzessin Ma- 
ria Josepha ron Sachsen : ZL A. UL 

— und Harras, Karl Joseph Graf von: TZ 
A. UL 

— Maximilian Graf von, sächsischer Kam- 
merherr, Oberfalkenmeister : 112* n. A. 

106; ZI A. UL 

Hubert, St.-, Abtei in Belgien, S. r. Lüt- 
tich: Hilf. u. A. 4. 

Hubertusburg, sächsisches Lustschloß, 
NO. v. Grimma: W, 114* A. 113; 150 
A. 6, 156f., 150, 161, lZii A. 2. 421. 
421 f. A. 2, 512 Nr. UHL 
Hülsen, Johann Dietrich von, preußischer 
GL.: 52 A. 6, 121 «. A. 2. 41 £ 533, 
Hugenpott (Hugenpoet) s. Nesselrode. 
Humelauer, Dr., Arzt in Wien: 158 u. 
A. 2 u. 4. 

Hutten-Stolzenberg. Franz Christoph 
Freiherr von, Fürstbischof von Speyer: 

215. A. 3. 

Hyndford, John Carmichael Karl von, 
englischer Gesandter bei Friedrich dem 
Großen: 188*. 


L 


Ingolstadt, bayrische Festung an der 
Donau: 272 A. 4. 

Inn, der: 465 u. A. L 

Innsbruck, Landeshauptstadt von Tirol: 

30*; 62 A. 12t 226 f. u. A. 12u. ££ 245 
A.l, 248 A 1, 295 A. ±, 462 u. A. 2, 
liiif., 461 u. A. 3, 512 Nr. 148 u. 152. 
Ips, Stadt in Niederüsterreich an der Do- 
nau, unterhalb von Linz: 170* A. 8. 
Isabel la, Gemahlin des Erzherzogs Jo- 
seph (Joseph IL), geb. Prinzessin von 
Parma: 24*; 52 u. A. Ui u. !]_, 211 u. 
A. 13, 83t 21 u. A. 5t 92t 112 u. A. 4, 
121, 139, 141, 153 , 2112 u. A. 2, 2U5 
A. 1_, 206t 2112u.A.4t21üu.A.{t 211t 
212 A.l_t 214t 228. 244 A. 2t 508 f. 
Nr. &lu.83t 511 Nr. 126, 522. Nr. 11LL 


Isar, rechter Nebenfluß der Donau in 
Bayern: 55*. 

Ischia, Insel mit Mineralbädem bei Nea- 
pel: 54t. 

Ismaning, Dorf in Oberbayern , NO. r. 
München (damals fürstbischö/lich frei- 
singisch); 460 u. A. 5. 

Issarts, Charles Hyacinthe de Gallean, 
Marquis des, franziisischer Botschafter 
in Dresden: 140* u A. 141* f; 15 
A. 4. 

Italien: 31£,3M.A.21t 76 £ 175* f .. 238* 
A, 29: 165 A. £ 224 A. !£ 226 u. A. IL 
230. 252 A. 3t 266 A. 5, 268 u. A. 3, 
521 Nr. 162. 

Iven s. Flemmiug. 


J. 


Jacquemin (Jaquemein , Jaquemin), 
Henri Louis Baron d.e, k. k. Oberstfeld- 
wachhneister: 223 u. A. 5, 228. 4()7 . 

Jaromierz iJaromirz), Stadt im nordöst- 
lichen Böhmen , NNO. r. Königgräle: 
134 «. A. 5 


Jena, Stadt in Sachsen - Weimar 11'.' 
Jessen, Stadt im sächsischen Kurkrtis, 
jetzt Provinz Sachsen, an der schirareeu 
Elster, N. v. Torgau: 378 u. A. 1. 
Jesuiten: 285 A. 2, 1 12 f. u A. 2 u 3, 
456 u. A. 4. 458 Nr. 25 
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Johann Georg II., Kurfürst v. Suchsen: 

581f. A. 24. 

Johann Georg, Chevalier de Saie, legi- 
timierter Sohn Augusts des Starken: 121 
u. A. 1—129. 

Johann Karl, Herzog von Braganza: 
319 A. 3 

Johann Theodor, Kardinal, Prinz von 
Bagern, Fürstbischof von Lüttich und 
Regensburg, Bruder Kaiser Karls Vll.: 

108*; lOüu.A.2, 102 , 104t 11 äu.A.2, 
116, 1S&U.A.A 

Johanna, Erzherzogin von Österreich, 
Tochter Franz' L und Mlhs.; 8 A. 2, 
283. A. 2, 49Z Nr. LL 
Johanna Magdalena, Herzogin von 
Kurland, geh. Herzogin ron Sachsen- 
Weißenfels: 146* u. A. 2tL 
Joseph L, römischer Kaiser: ö /* f ; Hl 
A. 12. 

Joseph II., römischer König und Kaiser: 
26* A. 14 . 34*— 36*, 38*, illf., 19*. 
651 f., 7JP, 78 * 146*, 149*, 152*— 154*, 
166* A. 67t 138* A. 74, 159* f. u. A. HL, 
165*, 167*, 168* A. 110t 187* f., 197*. 
202*. 204* f. u. A. 27t a17 *- 219* f.; Ui 
A. 2, 26 u. A. 3t 59u. A. 16 u. 17, 68 f. 
u. A. 12u. 13, 83 f, 91t 92 A. 5t 93A.L 
130 A. 5, 161 u. A. 6, 172t *73 A. 2t 
HA A. 3t l]7t 189 u. A. 2, 197, 202 
A. it 203, 206 , 209 f. A. 4, 211f. u. 
A. It 213f-, 219 u. A. lt 22üu. A. lt 
222A.lt 2211f.A.13t 228u. A.2, 229t 
231 A.lt 232 u. A.lt 231 u. A. I, 231 
u. A. 1, 2M u. A. 2 u. lt 239 A. 1, 211 
— 243 u. A. 1, 2ÜU.A.2, 2MA. 1, 252 
A. 5, 251 A. 2 (Nr. 151), 255. 256 X2, 
258 A. 2, 259 u. A. 3t 262A.lt 264 A. 1 
(Nr. 161), 265 A. 3, 266 u. A. 5, 267 


u. A. 9u. 2t 273 u. A. 8t 274 u. A. 2 
u. 1, 111 A. lt 148 u. A. 7 449, 458t 
463 A. 2 u. 3t 465 u. A. 3, 466 u. A. 6, 
467 u. A.lu.2, 468 f, 476 f., 418 A. it 
lauf. u. A. 3, 483f, 489 f., 199 Nr.29, 
503 Nr. 56t 504 Nr. 60 u. 61t 508 NF. 
81, 513 Nr. 108t 511 Nr. 114t 511 Nr. 
129 «. 130t 518 Nr. 134, 138, 140 u. 143, 
519 Nr. 147 u. 152, 529 Nr. 156 u. 158, 
521 Nr. 160 u. 162, 522 Nr. 164 u. 168 . 

Joseph, Prinz von Hessen- Darmstadt, 
Fürstbischof von Augsburg: 409. 

Joseph, Prinz von Sachsen, Sohn FCs. 
und MAs.: StP, 9&t 109*. H21f., 118*; 
15 A. 4, 22 A. i 23, lßOf. u. A. 4, 163 , 
167. 169. 263 A. 1 (Nr. 159). 

Joseph Friedrich, Prinz von Sachse n- 
Hildburghausen; 316 A. 3. 

Josephs Maria, Kaiserin, Gemahlin Jo- 
sephs II., geb. Prinzessin von Bayern: 
22*. 44*. 65t u. .1. 32, 107*, 124*, 125* 
A. 14, 130*. 135* u. A. 45, 147*, 149* ; 
213 U. A. 1, 214, 229. 231A.1, 234 A.l , 
23ZA.1, 238 f. u. A l. 241 f., 213 u. 
A. Lu. 2t 211 f., 247, 248 u. A. L, 2ÖL 
A. 2 (Nr. 155), 258 u. A. 4, 284 K. A. 6. 
399, 411 A.lt 448 A.l, 451 f. u. A. 2 , 
46Zf. u. A.l. 417 f., 482. 483 u. A. 1, 
484. 486 A. 6, 519 Nr. 141 u. 14Z. 

Josephs, Erzherzogin von Österreich, 
Tochter Franz’ L und M Ths. : 13 A. 1, 
161 A. 5, 45Z u. A. 2, 488 A. 3, 49Z 
Nr. 17. 

Josephs, Infantin von Spanien, Tochter 
Karls III. : 59 u. A. 17 

Just, Christian Wilhelm, sächsischer Hof- 
rat: :j8S, 590. 

— Johann Cölestin, sächsischer Legations- 
rat: 223* A. 2; 316 A 3, 470 u. A. L 590- 


K. 


Kaiserstein, Anton Graf von, Sohn des 
Grafen Johann K., bayrischer Kämmerer, 
Oberstwachtmeister : 134* A. 38 , 135* 
A. 44, 137*; 32 A. 5, 282 A. 4, 401 
A. 3- 

— Franziska Gräfin von, Gattin des Gra- 
fen Anton K., geb. Gräfin von der Wahl: 
124* u. A. 13, 130*— 134* u. A. 38, 135* 
u. A. 44, 1361 u A. 50, 137*; 21 A. 6, 
32 u. A. 5, 108 u. A. 6, 109, 118, 282 
A. 4, 398 u. A. ij, 399 f., 401 u. A. 3 

— Johann Franz Wenzel .Graf von, kaiserl. 
Kämmerer, Geh. Rat und Generalkriegs- 
kommissar, GFZM.: 134* A. 38, 131* ; 
282 u. A. 4, 401 A. 3 

— Maria Antonia Gräfin von, erste Gemahlin 
des Grafen Johann K., geb. Prinzessin 


von MansfeUi und Fondi : 47* A. 42; 
282 u. A. 4. 

Kaiserstein, Marie Felicitas Gräfin von, 
zweite Gemahlin des Grafen Johann K., 
geb. Freiin von Preysing: 135* u. A. 44 ; 
401 A. 3, 59L 

Kampmöller (Kampmiller), Ignatius, 1 Ir. 
theol., Pater S. J. , M Ths. Beichtvater: 
72 u. A. 2. 

Kanada s. Canada. 

Kannegießer (Kanegießer), Hermann Lo- 
renz von, k. k. Hofrat: 149 u. A. 3, 5 12 
Nr. lOO. 

Karl IV., römischer Kaiser: 33*. 

Karl VI., römischer Kaiser: 51*. 53*, 120*, 
175*. 2141 f.; 11 A. 2. 


Digitized by Google 


560 


Personen- and Ortsregister. 


Karl VII., römischer Kaiser (als Kurfürst 
von Bayern Karl Albert): 51* — 53* r 92*, 
120*, 169*— 171*, 211*: 21 A. 3, 58 
A. 12. u. 13, 81 A. Q 96 A. 1, 155 A. 4, 

221 u. A. 7, 2Sa u. A. 4, 281 u. A. 2, 
284 A. 4, 2hl A. 1, 288 A. 2f. u. 5f., 

222 A. 2t 212 A. 3, 33Z A. 2, 

Karl Georg Lebrecht, Fürst von An- 
halt-Köthen: 45(1 u. A. tL 
Karl, Herzog von Artois (später König 
Karl X. von Frankreich) , Fnkel Lud- 
wins XV.: 315 A. 1. 

Karl, Prinz von Asturien (später König 
Karl IV. von Spanien ): 213 A. L 229. 
Karl Wilhelm Ferdinand, Erbprinz 
v. Braunschweig -Wolfenbüttel: 333 A. 3. 
Karl, Herzog von Kurland, Prinz von 
Sachsen, Sohn Augusts III.: 41* f-, 45*, 
561 A.19, 59*, 66*, 76*. SO*. 84*, 149*: 
22 A. 1, ZIA. 20, 83, 125 n. A. 1, 126, 
135 u. A. 10, im A. 2, 163f. u. A. 4, 
122 u A. 5, 184, 121 u. A 3, 194, 200, 
261 A. 2, 205, 226. A. 2, 218, 225, 222 
u.A.3, 234 u. A.2. 236, 246, 248, 261 f. 
«. A. 2, 322 A. 1, 32SU. A. 6, 311 U. 
A l, 312. A. 2, 311 A. 2, 322—325, 
403 f., 410—413, 416 u. A 1, 418—420, 
425 f. A. 2, 428 , 431f., U3f., 448 u. 
A. 2, 452 f., 421 A. 4, 522 Nr. 85u.86, 
512Nr. 91, 532 A. 2 
Karl, Prinz von Lothringen, Bruder Kai- 
ser Franz’ I. , Gubernator und General- 
kapitän der Niederlande , Hochmeister des 
Deutschen Hitterordens, Reichs-GFM.: 
141*: 14 A. 2, 32 u. A. 6, 69. A. 12, 81 
u. A. 5, 122 u. A. 2 u. 5, 102, 161f. u. 
A. 3 u. 4, 163, 308 u. A. 5 u. 6, 31Üf 
u. A. 2, 312 A. 2u 3, 314, 367 A. 4, 
392 A. 1 (Nr. 72), 391 u. A. 6, 162 A. 2, 
465. 16Zu. A. 2 (Nr. 120), 496 Nr. 7, 
5 28 A. 2 

Karl, Erzherzog von Österreich, Sohn 
Franz' I. und MThs.: 56 u. A.L 
Karl Theodor, Kurfürst von der Pfalz: 
191. 192f. u. A. 2, 213 A. 3 
Karl, Prinz von Sachsen, Sohn FCs. und 
MAS. : SO?, aUf., 100*, 102*. 112*. 116*. 
119*: 13 A. 4, ls u. AM (Nr. 21 1 . 6&f. 
u. A. 8, TA u. A. 7, 236 u. A. L 462 u. 
A. 5 «. 6, ß9, 191 Nr. ZL 
KarlEmanuellll, König roit Sardinien : 
175*— 177*; 462 A. 2. 

Karl III., König ron Spanien (vorher 
König ton Sizilien) : 81*. 147* A. 33; 
Oäf. A. 13 u. 17, 92 u. A. 1, 164 u. A. 4 
197. 212 A. 1,331 A. L 251, 321 A. 4. 
468, 169 A. 6, 500 f. Nr. 40. 

Karl Eugen, Herzog von Württemberg: 
11 «. A. j, ulA.li, 192 f. A. 4,349 A. 3. 


Karl II., Herzog von Zweibrücken: 76*: 
161 A. a. 

Karlsbad (Carlsbaade), Badeort in Nord- 
westböhmen: 206*. 213* ; 125 u. A. 1, 
133 A. 10, 175, 365, 404, 412f, 116, 
509 Nr. SA. 

Karoline, Gemahlin Ferdinands ron Si- 
zilien, geb. Erzherzogin von Österreich: 

157*, 160* «. A. 82, 218* ; 259 A. 2, 

268 u. A . 3. 

Karpathen, die: 135 A. 10. 

Kassel (Cassel), Hauptstadt der Landgraf- 
schafl Hessen: 94 u. A. 1 (Nr. 63), 313 
u. A. 4, 504 Nr. 63. 

Katharina IL, Kaiserin ron Rußland: 

511 A. 13, 62* A. 27, 205*: 14 7. 148 u. 
A.l, IAO A. 3, 161 u. A. 7, 168, 181 f. 
A.2, 192 A.1, 194. 198 u. A.l u. 2, 
205, 420 A 5, 440. 453—455, 513 Nr. 
109, 516 Nr. 121 . 

Kaunitz, Johann Adolf Graf ron, k. k. 
Geh. Rat und Kämmerer: 157* ; 458 

A. 3 

— Maria Theresia Gräfin von, Gattin des 
Vorigen, geb. Gräfin Ogüvy: 458 A. 3. 

— -Rietberg, Wenzel Anton Graf (später 
Fürst) von, k. k. Staatsminister, Hof- 
und Staatskanzler: 24P, .VP, 57T, 641 
A. 2!P, 149*. 1561 A. 67, 159*. 162*. 
167*. 1(7 s* A. 110. 191*. 195* f, 209*. 
220* f, 242*. 245*: 63 A. 9, 69 A. 11, 
113 A. 4, 133 A. 3, ISA A. 2 u. 3, 181 

A. 5, 188 u. A. 2, 192 f. A. 2, , _ 

A.5, 211 A. 6, 293 A.l. 349. 361. 329, f, 
392, 397, 131U.A3, 437, 443, 444 A.l. 
469, 512 Nr. 100, 516 Nr. 123. 

Kaurzimer Kreis in Ostböhmen: 144*. 
Kayserling, Hermann Karl Graf von, 
russischer Gesandter in Dresden, Wien 
und Warschau: 198 A. 2, 2ÜÜ A. 7, 305 
A. 6, 4M A.L 

Keitb, Jakob, preußischer GFM.: 361 

A. 2,311*4. A. 5. 

Kemberg, Stadt im sächsischen Kur kreis 
(jetzt Provinz Sachsen), S. v. Wittenberg: 

321 A.L 

Kessel und Zeutzsch, Christoph Wilhelm 
von, sächsischer Kammerherr , Hofmar- 
schall des Kurprinzen FC., später kur- 
fürstlicher Oberküchenmeister: 1U9*. 
Kesselsdorf, Dorf in Sachsen, W. ron 
Dresden: 355 A.4, 323 u. A. 3, 411 A. 6, 
412. 

Kheveuhüller (Kevenbüller) -Meücb, 
Johann Franz Anton Graf von : 7J.A lz. 

— Johann Joseph Graf (1763 Fürst) von. 
Oberstkämmerer : 21 A. IS, 193 Nr. 7. 

— Jobann Joseph Franz Graf von : 71 A. 18. 

— Sigismund Friedrich Oruf von, oster- 
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reichischer Gesandter in Turin: 157* ; 
ZI A.ltL 

Kinsky, Philipp Joseph Graf von: 458 u. 
A. 4, 

— Theresia Gräfin von s. Hohenfeld. 

— Ulrich Fürst von, k. k. FML.: 503 

Nr. 55. 

Kiow (Kiovie), polnische Woiwodschaft an 
der russischen Grenze am Dnjcpr (be- 
nannt nach der russischen, zeitweise pol- 
nischen Stadt Kiew): 194 u. A. 2, 
Kittlitz, Dorf in der Oberlausitz, NNO. 
v. Löbau: 265 A. L 

Kleefeld (Cleefeld), Wenzel Matthias 
Hnogek Freiherr von, k. k. GM. bez. 
FML.: tat A. 2!P_i 5QA.2, Z2U.A.3, 
81 A 332, 

Kleinschönau, Dorf in der Oberlausitz, 
W. v. Zittau: 313 u. A. L 
Kleist, Friedrich Wilhelm Gottfried Amd 
von, Oberst der preußischen grünen Hu- 
saren, später GM.: 100* ; 146 A. 3. 
Knebel (Knöbel) von Katzenellenbogen, 
Philipp Franz Freiherr von, k. k. Ge- 
sandter in Parma und Dresden: 31*. 
156* f., 161*— 168*; 223 f. u. A. 6, 228 , 
233 u . A. 4, 282 u. A. 2, 270, 274, 213 

u. A. 1, 521 Nr. 163 , 522 f. Nr. 133 u 
169. 

— Freiherr von, k. k. Oberst, GM.: 161* 
A. 83, 

Koch, Ignaz Freiherr von, Geh. Kabinets- 
sekretär MThs.: 51 u A. 4 
Köln, Kurfürstentum, Erzbistum: 32 A. 4, 

100 u. A.2, 103 A. 2, 323 u. A. 1 (Nr. 
73), 5Ü5 Nr. 32. 

— s. auch Clemens August v. Bayern. 

— — Clemens ton Sachsen. 

Königsegg. 

Königgrätz (Königratz), Stadt im nord- 
östlichen Böhmen, ONO. v. Prag: 144* ; 
134 u. A. 4—6. 

Königs e gg -Kothenfels, Maximilian Fried- 
rich Graf von, Domdechant, dann Kur- 
fürst von Köln: 100 A. 2, 106 A. 2 
Königsfeld, Christian August Graf von, 
bayrischer Gesandter in Wien: 133* ; 58. 
A. 10, 102 u. A. 8, 507 Nr. ZA. 
Königstein, Stadt und Festung in Sach- 
sen an der Elbe, SO. r. Dresden: 239* 
A. 30± 300 A. 1, 304 u. A. 2 «. 3. 
Kokorowa, Ferdinand Jakob Graf Ko- 
korowetz von, böhmischer Unterkämmerer : 
134 A. 4. 

Kolberg, preußische Festung in Pommern 
an der Ostsee: 129 A. 2 
Kol in, Stadt in Böhmen an der Elbe, 0. 

v. Prag: 82tf.; 13 A. 3, 282 A. 1, 310 
ii. A. 1, 311 u. A. 2 u. 4. 

Maria Theresia and Maria Antonia 


Kollar, Franz Adam, Custos der k. k. Hof- 
bibliothek in Wien: 235 A. 2 

Kolowrat-Krakowsky , Maria Barbara 
Gräfin von, Gattin des Oberstburggrafen 
Philipp K., geborene Gräfin Michna- 
Weitzenau: QO u. A. 19, 61, 03 f. 

— Maria Margareta Gräfin von, Gattin 
des Grafen Procop K. , geb. Gräfin von 
Oailvy: 458 A. 3. 

— Philipp Graf von, k. k. Geh. Bat, Oberst- 
burggraf von Prag: 30 u. A. 18_, 502 
Nr. 48, 

— Procop Graf von, k. k. Geh. Bat, Oberst- 
landrichter von Böhmen: 458 A. 2 

Kondscheveram, Stadt und französische 
Kolonie an der vorderindischen Koro- 
mandelküste: 52 A. 4. 

Konstantinopel: 5 A. 5, 252 A. 4, 270 
A. A 

Kopenhagen: 151*, 154 * A. 64, 155*. 
166*. 198*. 200*, 202*. 208* A. 32. 

Korbitz, Dorf in Sachsen, SW. v. Meißen : 
41 A. 10, 55 A. 6, 343 A. 2, 348 A. 3, 

Kornhaus, Marktflecken im mittleren Böh- 
men, WA' W. v. frag: 262 A. L 

Koromandelküste s. Coromandelküste. 

Kosel, Festung in Oberschlesien an der 
Oder: 318 u A. 3, 

Kotschubey, Victor Graf von, russischer 
Vizekanzler: 207*. 

Kottbus, Stadt in der Niederlausitz an 
der Spree: 44 A. 7, 340 A. 1 (Nr. 37), 
378. 

Krakau, polnische Krönungsstadt an der 
oberen Weichsel und gleichnamige TFoi- 
wodschaft in Kleinpolen: 29 A. 5, 54 
A. 2, 123 A. 6, 421 A. 3. 

KrasinBki, polnische Adelsfamilic: ISO 
A. 2 

— Franziska Gräfin, morganatische Ge- 
mahlin des Herzogs Karl von Kurland: 
180 A. 2 

Kreit s. Kreuth. 

Kreitmayr (Kreuthmair), Wiguleus Aloy- 
sius von, bayrischer Geh. Batskanzler: 

220 u. A. Z. 

Kremnitz, Bergstadt in Ungarn, NO. v. 
Preßburg: 227 A. 13. 

Kremsier, Stadt in Mähren, ONO. von 
Briinn: 22 A. 5. 

Kreuth (Kreit, Kreith), Aloysius Bona- 
ventura Graf von, bayrischer Kümmerer: 

399 n. A. IQ, 

— Anton Graf von, bayrischer Kämmerer: 

322 «. A. IQ. 

Krottendorf, Maximilian Freiherr von, 
k. k. FML. : 133u.A. 1,510 Nr. 91, 582. 

Küstrin (Custrin), preußische Festung in 
der Neumark an der Oder: 59*; 3QA.G, 
34 A. 3, 301 A. 2, 308, 323, 325 A. HL 
äli 
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Kunersdorf, Dorf in Brandenburg, O. 
v. Frankfurt a. 0.: 98 A. 1, 333 u A. £ 
33A u. A. 2. 

Kunigunde, Prinzessin von Sachsen, 
Tochter Augusts 111.: 22*. 41* f., 56* 

A. 19, 633 U. A.32* 66£ 75£ 80 *_* 84*, 
1Q5* A. 8£ 107*, 140*: i A. 2, 80 A. 7* 
113. A. 8, Hü A. 2t 2üOf. A. £ 213 u. 
A. £ 214* 218* 22A* 228 f., 231 A. £ 
233, 234 A. £ 236* 23Zu. A. £ 239f. u. 
A. 2 u. 3* 241* 212 u. A. 2* 2M A. 2 
(Fr. 151), 263 A. 2, 32Ü A. 3* 144— 
449, 131 u. A. 1£ 133 A. £ 318 Nr. JJQ 
u. 143* 513 Nr. IM, 

Kurkreis, sächsischer Kreis (die jetzigen 
preußischen Kreise Bitt e rfeld, Witten- 


berg, Belzig, Jüterbogk, Schweinitz. Lie- 
benwerda, Torgau u m fassetul): 266 A. £ 

533 A. 2. 

Kurland, polnisches Lehns- Herzogtum: 

153, mau. A. £ 171* 131 U A. £ 21 8* 
223 A. £ 30Ü, 42ü u. A. 5* 425* 435, 
438 A.£ 443. 

— *. auch Biron, Herzog r. K. 

Ferdinand, Herzog r. K. 

— — Johanna Magdalena, Herzogin r. K. 

Karl, Herzog v. K. 

Kuttenberg, Stadt im mittleren Böhmen. 

OSO. v. Prag : 131 A. 4. 

Kyau, Friedrich Wilhelm Freiherr von, 
preußischer OL.: 148*. 


L. 


Lachinal, George de, sächsischer OM., 
Chef der Hofhaltung Karls ron Kurland: 

420 A. 5. 

Lacy tLasci, Lascy), Franz Moritz Graf 
von, k. k. GF7.M., dann GFM. und 
Hofkriegsratspräsident: Z3 A. £ 133 u. 
A. 9, 123 A. 2, 313 A. 3, 3Z2 A. 1 (Nr. 
62), 382, 533. 

Lally-Tollendal, Thomas Arthur Graf 

von, französischer GL. und General- 
gouverneur in Ostindien: 52 A . :L 
Bamberg, Franz Anton Fürst von, k. k. 
Geh. Bat: LL5 A.L 

— Joseph Oominicus Graf von, Kardinal, 
Fürstbischof ron Passau: lots u. A.L 

— Johann Friedrich Fürst von, Oberst- 
erbkämmerer u. Obersterblandjägermeister 
in Österreich ob der Enns: 63 u. A. £ 
72, 7- z- 

— Tiaria Aloysia Fürstin von, Gattin des 
Vorigen, geb. Gräfin Harrach: 63 u. A. £ 
72, 77. 502 Nr. 3L 

Landberg, der, Anhöhe bei Her zogsir aide, 
im»', r. Dresden: 146 A. 2. 
Landsberg an der Warthe, brandenbur- 
gische Stadt in der Neumark, ONO. v. 
Küstrin : 322* 321 u. A. 14* 323 A. 11. 
Laudsbut, Stadt in Niederbayem an der 
Isar, NO. v. München: 107*; 2 1 A. 3, 
288 A. 5* 323 A. 2. 

— Stadt in Schlesien im Biesengebirge, S. 
V. Liegnitz: Ui8* A XL 

Lasch an s. Bechinie. 

Laudon (Laudhon), Gideon Ernst Frei- 
herr von, k. k. GFZM.z lilt A. 29*. Um*; 
52* -51 u. A. £ 57* 13f. u. A. £ 13 f., 
KL u. A. 5* 8 u. U£ H3 A. 1 n. i. Uüf. 
14. A 1 (Nr. '££* 11£ 135* 35m* 333 w. 
A.£ 2 u .1 373 u. A.L 378 u A3. 

50 7 Nr. *+ U. 48, 5ü3 Nr. 54* 3jl Nr. 5s. 


Lausa, Dorf in Sachsen, NON. t. Dres- 
den: 83*. 

Lausitz, Graf von der, Incognitotitel FCs. 
auf seiner italischen Beise, später des 
Prinzen Xaver: 11 A. 2. 

— beide Markgrafschaften : 122, 274 A 3* 

311 A. £ 350. 

— Nieder-: 246* ; 2üü A. £ 321 A. 4. 

— Ober-: 230* A. 14: 2Ü3A.1. 2üüA.£ 

312 A. 3* 3Ü& A.L 

Lautensac, Friedrich Gregor von, säch- 
sischer Hof- nnd Justitienrat , Besulcnt 
in Wien: 181*, 2133=215*. 
Laxenburg (Laxemkurg), k. Lustschloß 
in Niederösterreich, STF". r. Wien: 3t • . 
125* f ., 129*, 197*. 220*; 20 A. 5. S£ 
220 A. 1_* 221 u. A. 3* 200 A. 4* 266 
A. 6* 301 A. £ 408, LdlO Nr. Kl. 
Leber s. Löber. 

Le Fort (Lefort), Jean, sächsischer Geh. 
Bat, Gesandter in Petersburg : 208 ' A. 

39* 209*. 

Lehrbach (Löhrbach), Franz Sigismund 
Adalbert Friedrich Freiherr von, Kom- 
thur des Deutschen Ordens zu Ellingen, 
Landkomthur der Ballei Franken: ■ 

A. 3. 

Leipzig: 67** 99£ 118*. 182*. 1 ■ 

i. _ — - 

3 A. 2 (Nr. £* 13 A. 5* 17* 18 A. 1 
(Nr. 2(6* 4 oA.£_J3u. A. £ Ku.A.*. 
ulu.A.Ou.1* 74* 92* U3A.Ou.-2* 
266. A. 4* 320 A. 1* 330* 332 f., 330 
A. 5* 330 A. 5* 3X1 u. A. 2* 3zO A. £ 

403 Nr. 1 14 6* 504 Nr. i u. .1 _ 

Leipziger Kreis: 266 A. 4* 33 ' > ■ 331 
A. 2, 587 f. 

Leitmeritz, Stadt in Nordböhmen an der 
Klbe: 311 A. X 

Leopold I., römischer Kaiser: lau. A.-X 


I 1 


Personen- und Ortsregister. 


563 


Leopold, Erzherzog von Österreich, Groß- 
herzog von Toskana, Sohn Franz’ L und 
MThs.: 621 A. 28 ; 53 A. 17. 63u. A. 12. 
IM u. A. 5, aSS. u A. 12, ääl A. 13 

aaa a. j, aaz a. h aznora, am a. i, 

251, 253, 254 m. A. 2, 255, 266 u. A. 5, 
26ZA.2, 448; 457f. U.ZfT2, 463U.A.2 
«. 4; 4M u. A.3u. 4; 51& Nr. 135; 513. 
Nr. 150; 521 Nr. 132. 

Leopoldstadt s. Wien. 

Lerchenfeld, Maria Anna Gräfin von, 
geh. von Au, MAs. erste Aya: 32u. A.7, 
232 A. 5. 

Leuna, Dorf in der l'rov. Sachsen, S. v. 

Merseburg : 219 A. 52. 

Leuthen, Dorf in Mittelschlesien, 1P. v. 
Breslau: 29 u. A . 2, 32 A. 6, 33. A. 2; 
31RA.L 

Leutrum, Freiherr von, Oberstwacht- 
meister bei der Reichsarmec und Flügel- 
adjutant des Prinzen von Zweibrücken: 
33 u. A. 9, 5Mf u. A. L 

— verschiedene Mitglieder der Familie: 
33 ». A. 3 

Lichtenberg, ehemaliges kurfürstlich bay- 
risches Schloß am Lech, N. v. Landsberg: 

485 u. A. 1 u. 2. 

Lichtenstein, schönburgische Stadt in 
Sachsen, NO. v. Zwickau: 33*, 78* ; 27 1! 
A. 2. 

Lieberose, Stadt in der Niederlausitz, 
N. V. Kottbus: 14 A. Z. 

Liebstadt, Stadt im sächsischen Erzge- 
birge, SSW. v. Pirna: 111 A. 2 
Liechtenstein, Joseph Wenzel Fürst 
von : 22 A. 5, 45 u. A. 2; 63 A. 7; 113 
A 4. 

— Philipp Grasmus Fürst von, Vater des 
Vorigen: 68 A. TL 

Liepure, Antonius, Pater S. J., MAs. 

Beichtvater: 234 u. A. L 
Lilienstein, Berg in der Sächsischen 
Schweiz auf dem rechten Elbufer gegen- 
über Königstein: 39 1, 59 *a 306 A. 1,330 
A. 6, 33. L 

Li mburg- Stimm , August Philipp Karl 
Graf von, s. Speyer. 

Lindemann, Karl Ferdinand, sächsischer 
Kammer- und Bergrat: 09* A. 36. 

L i n d en au , Heinrich Gottlieb (späterGraf) 
von, sächsischer Kammerherr , Oberstall- 
meister: 360 u. A. 9, 381 A. 4. 
Linderode, Dorf in der Niederlausitz, 
W. v. Sorau: 44 A. 2_ 

Linz, Hauptstadt von Oberösterreich : 170* 
A. 8_i 23 A. 5. 

Litauen: 131 A. 3, 419. 

Livland: 198*. 205*— 2 08*. 
Lobkowitz, Georg Christian Fürst von, 
k. k. OFM.: 8 AM (Nr. 12). 


Lobkowitz, Joseph Maria Karl Fürst von, 
k. k. Gesandter in Rußland: 156* ; 270 

и. A. 3. 

— Karoline Henriette Fürstin, Gemahlin 
des Fürsten Georg Christian v. L., geb. 
Gräfin Waldstein: 8 A. 1 (Nr. 12). 

— le prince: 114 A. 3. 

— Lobkow. Palais, Lobkow. Majoratehaus 
in Prag: 1631 u. A. 77_i 51 A. 2 

Lobositz, Stadt in Nordböhmen an der 
Elbe, NW. v. Prag: lOO* A. 67. 190*: 
361 A. /, 306. 

Lockwitz, Dorf in Sachsen, SO. v. Dres- 
den: 81*. 

Lodoli, Graf, Kroatenleutnant: 233* u. 
A. 22, 234*. 

Lodron, Clemens Graf von: 275 A. 3. 

— Maria Anna (Marianna) Gräfin von, geb. 
Gräfin von Khuenburg, MAs. Oberst- 
hofmeisterin: 621 A. 28; 107* ; 250 A. 7, 
36ÜU.A.8, 333 u. A. 8, 463 u. A. 5, 424. 

Löber (Leber, Levre), Gotthold Emst, Dr. 
med, sächsischer Leibarzt: 102 * ; 25 A. 7. 
402 u. A. ti. 

Löser, Jeanette Gräfin von, Hofdame 
MAs.: 241 u. A. 5, 256 «. A. Z. 
Löthain, Dorf in Sachsen, SW"', r. Mei- 
ßen: 55 A. 6. 

Löwenberg, Stadt in Schlesien am Bober, 
WSW. v. Liegnitz: 511 Nr. 96. 

Löwen dal, Woldemar Graf von, Mar- 
schall von Frankreich: 313 A. L 
Löwenstein - W ertheim (1, owenstein), 
Christian Philipp Alexander Fürst von, 

к. k. General der Kavallerie: 135 u. A. 8. 
Lombardei: 166*. 176*; 46 A. 8. 63 

A. 12. 

Lommatzsch (Lomatech), Stadt in Sach- 
sen, N W. t>. Meißen : 128 u. A. 3 
London: 541 A. 13, 30* f, 173*, 176*— 
182*. 186* f. u. A. 36, 188*, 190* f; 
153 A. 6, 263 A. 3. 

Lorel, la, nicht näher bezeichnete Schwester 
der Fürstin Maria Anna von Fürsten- 
berg: 124*. 

Lorentz, Justus, sächsischer Kammer- 
kommissar: 2251 f. 

Loschwitz, Dorf in Sachsen, O. bei Dres- 
den: 96*. 

Los Rios, Franz Marquis de, k. k. GM., 
bez. FML - 31 u. A. 4, 92. 

— Maria Antonia, Gemahlin des Vorigen, 
geb. Gräfin Palffy: 134* ; 398 u. A. 4, 

590. 

Loß, Christian Graf von, sächsischer Ge- 
sandter in Wien, dann Kabinetsminister : 

60*. 631 A. 36, 1411 u. A. 12, 1421 f., 
145*. 169*— 175*, 179*. 181* «. A. 23*. 
2011A.35, 240*; 4 A. 1 (Nr 6), 6 A. 1 
(Nr. 9), 34 A. 3, 435 Nr. 7, 436 Nr. 9. 

30 * 
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Loß, Friederike Helene Gräfin Ton, Ge- 
mahlin <les Vorigen, geh. von Pentzig 
(Penzig): 172 *, 174* f. u. A, 26± i ±__L 
(Nr. 6J, 

— Johann Adolf Graf von, sächsischer Ge- 
sandter in Paris, Bruder des Grafen 
Christian: 169* f., 2081 A. 39 . 3M A . 2. 

— Johann Adolf Graf von, sächsischer Ka- 
bi netsminister , Staatssekretär des Aus- 
wärtigen, Sohn des Grafen Christian: 
2117* u. A. 35 «. 36, 208* A. ML 

— Johann Kaspar Graf von, sachsen-ueißen- 
felsischer Minister, Vater des Grafen Chri- 
stian: 169*. 

Lothringen: 1MI A. 5, 27i A. L 

— s. auch Charlotte, Prinzessin v. L. 

— — Elisabeth Theresia, Königin r. Sar- 

dinien. 

— — Karl, Prinz v. L. 

Maria Anna, Prinzessin r. L. 

Louisiana, französische Kolonie in Kord- 
amerika: 146 A. 4. 

Lnbienski, Wladislaw, Primas ton Po- 
len, Erzbischof ron Gnesen: 130 A. 5, 
101 u. A. 7, 138 A. 2, 2QO u. A. 7, 201 
A 10, 220 u. A. 2 u. ICO 226, 229. 233 
A. 2, 518 Kr. 121, 118 Kr. LH 

— I. auch Salmonr. 

Lubomirski, Anton Fürst, Woitcod von 
Lublin: 160 A. 2. 

— Friederike Charlotte Fürstin, Gemahlin 
des Fürsten Jakob Alexander L., geh. 
Gräfin Vitzthum: 194*. 

— Jakob Alexander Fürst, kursächsischer 
General der Infanterie, polnischer Krön- 
feldzeugmeister: 124*. 

— Sophie Fürstin, Gattin iles Fürsten An- 
ton L., geb. Gräfin Krasinska: 160 A. 2. 

— Theodor Fürst: 1381 A. 4. 

— Ursula, Fürstin ron Teschen: 121 A. L 

— unbestimmt : 194 A. !L 

— s. auch Flemming. 

Luck, Leutnant, Maauires Adjutant: 231*. 
238*. 

Lnckau, Hauptstadt der Kiederlausitz, 
SSO. v. Berlin: 3AA.iL 


Ludwig Georg Simpert, Markgraf non 

Baden-Baden : 488 t. / 

Lud wig XI Y., König von Frankreich: 32*. 
Ludwig XV., König ton Frankreich: ZI 
A. 20. äüu. A.f, 121 A. 14 /i A 5_ 
11ZA.7, 185, .104, 421, 434 A. 3. 448 
A. 2, 45u A. 7, 522 u. A. 2 - 
Ludwig, Dauphin, Sohn Ludwigs XV.: 
55*. 140* ; 2 A. 2, 3ü A. 1_, 112 A. 5, 
153, 185, 211 u. A. 3 , 452 u. A. 8 ; ,j. 
456 u. A. 4, 469 u. A. Z. 

Ludwig, Herzog von Burgund (duc de 
Bourgogne), erster Sohn des Dauphins 
Ludwig: 4SI A. 42± 383 u. A. 5. 3 71, 
3SA A. L 385, 449 A 5. 

Ludwig XVI., König von Frankreich, 
zweiter Sohn des Dauphins Ludwig: 
158*, 218* ; 450 A 5. 

Ludwig Philipp, Herzog eon Orleans: 
451 u. A.1L 

Ludwig Eugen, Prinz, später Herzog ton 

Württemberg: 312 A. 3, 399 A. 9, hl 

Kr. 55. 

Lübben, Stadt in der Kiederlausitz an 
der Spree, SO. v. Berlin: 34 A. 3, :>66 
A. 4, 339, 340 A— l (Nr. 37j, 37 7 A t, 
323 A. 4, 511 u. A. d. 

Lüttich 'Lüge}, reichsfürstliches Bistum: 
66*: llilf. u. A. 2 u. 4 — 6, 163 . 421. 
511 Kr . 1 <jS. 

— s. auch Johann Theodor e. Bayern. 

— — Oultremont. 

Luise Dorothee, Gemahlin Herzog Fried- 
richs III. ron Sachsen -Gotha: 121: u. A. 5. 
Lundenburg an der Thaya, Marktflecken 
in Mähren an der n lederösterreichischen 
Grenze, KO. v. Wien : 45. A. 2. 
Lunevillc, Stadt im Herzogtum Lothrin- 
gen, SO. v. Kancy: 211 A. 5. 

Luzinskv iLuschinsky, Luschintxgi, Lu- 
sinskv, Luszenski 1 , Gabriel Georg Baron 
von, k. k. GM.: 117*: SÜU.A. 8. 
Lynar, Moritz Karl Graf zu, sächsischer 
Generalpostmeister, Gesandter in Peters- 
burg, später Oberamtsregierungspräsident 
der Kiederlausitz: 209* AL L 


M. 


Mac Elligot (Maceilicotl, Peter, Flügel- 
adjutant beim Generalstab der Reichs- 
armee, Oberst: 380, 590 
Macquire t. Maquire. 

Madras, englische Besitzung an der Ko- 
romandelküste in Vorderindien: 52 A. L 
Madrid: 115* A. 116. 139*. 166* 453 
A. 5, 454, 455 A. 9, 4BÖ A. 8. 
Mähren: 1>.1 . 172 A. 2, 51 

A 2, Z4 A. 4, 500 Kr. 32. 


Magdeburg: 231*. 236 • u. A. 29j 133, 

Hl u. A. 2, 5 x 2 f. 

Mahmud L, türkischer Sultan: 5 A. _L 
Mahoni, Demetrius Graf spanischer Ge- 
tan dter in Wie»; 191 V. A. 15. 
Mailand: 12 A. 1 (Kr. 24 ., th u A. 12. 
291 A. i 

Malaspina, Axxolino Marchese, sizilia- 
nischer Gesandter m Dresden : 307 J_ 1. 
Maliika, Maruscha, Kammerewergin der 
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Königin Marin Josepha ron Polen: Sl*; 
308 u. A. 4. 

Malizahn, Hans Dietrich von, preußischer 
Geh. Legationsrat, Gesandter in Dresden : 
54* A. 13. 

Manderscheid-Blankenheim, Johann 
Moritz Gustav Graf von, Erzbischof von 
Drag: 104*, 111*; & AJ, (Kr. 13), 515 
Nr. 114. 

Mannheim, Residenzstadt des Kurfürsten 
von der Pfalz: 284 A. 2, 4 50 A. TL 

Mansfeld, Grafschaft: 248 A. 3. 

— Karl Franz Fürst zu M. und Fondi: 

282 A. 4. 

Man teuffei, Ernst Christoph Graf von, 
sächsischer Kabinetsminister : 172*, 179*. 

Maqnire (Macqnire), Johann Sigismund, 
Graf von Inniskilin, k. k. FML. bez. 
VZM. : 69t A. 36, tüA, 921 A. 55, 1131 
A. 108, 231*, 23(1—238*; 38 A. 1, 38 
u. A. 4, 85 u. A. 2, 90, 91 A. 2, 135, 
137. 358 u. A. 3, 382, 538. 

Marainville, Karl Joseph Graf von, fran- 
zösischer Oberst, Mil itiirberod nuich tigter 
im Hauptquartier der Beichsarmee : 42*, 
lüllu. A. 71. 100*. 11)81 A. 92; 42A.2, 
ZAA.4,a8u.A.7, 355— 30 1, illf. u. A.2. 

Maratta, Carlo, italienischer Maler und 
Kodierer: 4511 A. 5. 

Marcolini, Camillo (Graf), sächsischer 
Page (der spätere Kabinetsminister) : 931; 
14 A. L 35 u. A. 2, 157, 159, 

— Marc Antonio, päpstlicher Geh. Käm- 
merer: 11 u. A. J, 481 Nr. 18. 

Margareta Theresia, Gemahlin des 
Kaisers Leopold L, geb. Prinzessin von 
Spanien: 111 A. 5. 

Maria (Leszczynska), Gemahlin des Königs 
Ludwig XV. von Frankreich: 182 A. L 

Maria Amalia, Gemahlin Karls VII. s 
Amalia, Kaiserin. 

Maria Amalia, lYinzessin von Sachsen, 
Tochter FCs und MAs., später Gemahlin 
des Herzogs Karl II. von Zweibrücken: 
70* f.. 98*, 100*. 112*. 118*: 21u. A. 5, 

■ 181 u. A. 8, 188 «. A. 4, 125 u. A. 4, 
315 A. 2, 513 Nr. 1118. 

Maria Amalia, Königin von Sizilien bez. 
Spanien, s. Amalia, Königin von Sizilien. 

Maria Anna, Gemahlin des Markgrafen 
Ludwig Georg Simpert ron Baden-Baden, 
geb. Prinzessin von Bayern, MAs. Schwe- 
ster: 34^i Z&U 28A M. A. 6, 488 u. A. L 

Maria Anna Karoline, Gemahlin des 
Herzogs Ferdinand Maria von Bayern, 
geb. Prinzessin von Pfalz -Neuburg: 8 
Nr. 12 A. 1 (wo sie unzutreffend Leopol- 
dine genannt ist, vgl. S. 588), 281 u. A. 2. 

Maria Anna, Gemahlin des Kurfürsten 
Maximilian III. Joseph von Bayern, 


Tochter des Königs August III. von Po- 
len: 34 !*. 55t f, 8!P, 1051 A. 85, 107* f., 
115*. 124* -126*, 128*, 130*. 132*— 
13(1*, 139* f.; 4 A. 2, 15 A. 4, 29 A. 5, 
58 f. A. 11 u. 14, 68 A. 8, 72 A.l, 90 
A. 1, 107, lß8f. u. A. 2 u. 4, 118, 152 1 
Smu.A.7, 282 A. 3, 298 A. 8, 284 
A. 4, 383 u. A. 3, 397—403, 488f., 
412 f., 123 f., 489 u. A. 1, 479—489, 507 
Nr. 75, 519 Nr. 1LL 

Maria Anna (duchesse Clementine), Ge- 
mahlin des Herzogs Clemens von Bayern, 
geb. Prinzessin von Pfalz-Sulzbach: 108*, 
121*. 123t f, 1251 A.14, 131t u. A. 32, 
137*; 31 A. 3, 32 A. 5, 59 u. A. 14, 70, 
Z 8u. A.8, 289 u. A. 4, 488 A. (L 

Maria Anna, Gemahlin des Prinzen Karl 
von Lothringen, Schwester MThs.: 528 
A. 2. 

Maria Anna (Marianne), Erzherzogin von 
Österreich, Tochter Franz' L und MThs.: 

143*; 89 A. 12, 189 ti. A. 11, 119, 138 
u.A.4—6, 139, 239A.3, 259u. A lu.2. 

Maria Anna, Prinzessin von Sachsen, 
Tochter FCs. und MAs. : 119* ; 88 A. 4, 
91 A.l, 99 A.l (Nr. 69J, 10L, 181 u. 
A. 8, 168 u. A. 4, 457 u. A. L 

Marianna, unbestimmbare Dame in Prag 
in der Umgebung der sächsischen Prin- 
zessinnen: 347. 

Maria Antonia (Marie Antoinette), Erz 
herzogin von Österreich, Tochter Franz’ 1 
u. M Ths., später Gemahlin Ludwigs X VI. 
von Frankreich: 26* A. 14, 158*, 218* ; 
259 u. A. 2. 

Maria Antonia (Ermelinda Talea), Ge- 
mahlin des Kurprinzen bez. Kurfürsten 
Friedrich Christian von Sachsen, geb. 
Prinzessin von Bayern: Unberücksichtigt 
im Einzelnen zu lassen waren die Kapitel 
der Einleitung, wo ständig ron MA. ge- 
handelt ist (Quellen, MAs. Lebensgang, 
Schicksale der kgl. Familie und Reisen), 
d. h. S. 191—119*, ferner der ganze Brief- 
wechsel mit MTh. nebst dem zugehörigen 
Abschnitt „Datierungen“, S. 1—276 und 
S. 491—523. 

19*— 12 4*, 126* u. A. 21, 127*— 136*, 
138*. 144*— 150*, 152*, 158*— 162*, 
165*. 168*— 170*. 174*. 191*— 194*, 
läßtf., 202*, 218t f. u. A. 35, 224*. 225t 
A. 4, 2381 «• A. 14, 232t u. A. 18, 235*. 
231t A. 27, 238*— 2 41*. 243*— 2 45*; 
1—276, 279—296, 300—302, 388 A. 2, 
312—315, 318- 321, 326-337, 340 A.l. 
342 u. A. 1 (Nr. 4W, 348 f, 350—352, 
354—361, 363—368, 370 .1. 1, 372 A.l. 
314 f., 378—383, 388 u. A. 2, 387, 393 
—395 , 397— 403, 488 A. 5, 488 f, 118 
A. 1 (Nr. 87), 411 A. 3, 412 f, 411 A. 2, 
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418. 423 — 428. 430 — 432, 433 A. 2, 

438 — 440, ÜZXL 448, 4M « A. 1. 
433. 433 — 468, 48 'J A. U 470 — 431, 42Z 
— 323, 330 — 334: s. auch das Facsim. 

Maria Antonia« Werke, na Allgemeinen : 
38’. 

— La eonrer-done >li S. Agostino: 2M X 2. 
283 u. 1. 4 . 348 X 2, 400 X 12, 412 
A. 2. 

— U Trionfo della fedelta: 59h 121 A. 3, 
21!i A-L 400 A. 12. 

— Talestris mit Licenza : 82* A. 28, 72*. 
218*: 173—175, 399 f. » A. 12. 511 
Ar. LLL 

— Meditationen Agnus Def : 412 f. a. .4 2. 

— Giove (ulminatore dei Giganti'?».- 293 
u. A. £ 

Marie Christine. Gemahlin des Primen 
Ailxrt, Herzogs ran Sachsen- Trecken, 
llnlitcr Franz L und MThs.: 32*. 8b*, 
155*. 158 * ». X 74, 159*, 183*— 185*, 
198*. 21 8*. 29 r* : 88 A. 2. 62. A. 12 1U9 
h. .4 11. 255 «- t 2. 238. 257 A. 2 /Fr. 
134/. 238 A 2, 239 X 2, 2M n XI«. 
i 28 A X 2. 2b 8 <t. X 4b 2 X 2, 4> 3. 
485. 487 f . 47o. 474 — 478. 478 «. X 2, 
*82 f., 489 Sr 29. 519 Sr. 154 . 520 
Sr 15'. 521 Sr. 180 W- 182. 

Maria Josepha la t*auphine . Gemahlin 
des Dauphins Ludcig r im Frankreich. 
geh. lYmzessin rem .'achu-n, Tuchs* r Ki- 
NI g Au-zusts III. ron Pnbn: 42*. 44*. 
tf’ A. 42 55*. to*. 851 u. A. 32, loO* 
A. 87. lob* X 58. 14/9. li-,* A. o 2'*. 
9 A. 2. iXiliXtali JflXL 
90 A I. 113 A. L MX^ UL 153, 
1zl2 ». A. 4, 185, 214 X 3, 216 A. 3, 
Ali *. A. L Alü A. 3, 312. X X 357, 
559 x X 381 «. A. Hs, 362 f., 312 f- 
384 f.. 417 ü 42L 440 f„ 448— 431. 453. 
4.58 «. A. X 4>. 9 x «> # 525. 529 h. 

X 3. 

Maria Josepha. Gemahlin König A*- 
;/t<X- III. r >•« P- den, ge b. Erzhcrzc-gm 
rvn Österreich: HP. 39’ f , 51* — 53*. 
5o‘f.. 59* 73h 90*—94*. 97*. 891 

A. 23, 94% 99*. 14 2*. 141*. 175* : 2 
A.l. 1L PL 22 A L 28 A. X 27 ». A. 2. 
28» A.lSr.dlo 9U A.L UbA-L ILi 
X ?. 17o A. X 219 «. A. 2. 28 /j ». A. 5 , 
2818 ». X X 2'3 . 291—294 ». A. £ 
9 -4. 314—317, 419 f. ». X 5, *58 
A. 3. 499 Sr. 3Ü» Ml 524—530, 59a. 

Maria Luisa. Gemahlin Körnig Karls IV. 
co h 9faibien. g-b. Prinzessin ron Parma: 
212 n A L 214 »■ X 2, Mh 231 A. L 
737, 112 Ar. 13>>. 

Mulla Luisa, Gemahlin des Grofiherzogs 
l i9s'J mm Toscana, geh. Infantin rem 
Sf .V.« X JTj 184 « A. ö. 226 X 


12, 243 A. L 231 «. A 1. 2 53 «. A L 
254, 288 « Xä. 267 X i 

Maria Theresia. Gemahlin Kauer 
Franz ’ /..- 19*— 39*, 411=49*. 51*. 57 *f, 
011=70*, 72*— 75*, 76* 6t*. 93% 971 

A. 55, 96*— 102*, lo4*— lQ8*. Uu* U 
1151 f., 120*, 125* f-, 1 .'*—133*. 13*9. 
13'*— 149*. 151*— 188*. 1* 9* 1111 

—176*, 166* A. 37, ll , ' 1* f , LU! 

—196*, 2o2*— 2o5*, 213* — 22*/*. 23»». 
236* X 29, 239* f. n A. 30 n. X 242*, 
2441 f.; ferner der ganze Bnefeeduel 
MTlis. »nd MAs. 1 — 27* ne’st dem 
gch-srigen Abschnitt Mja'cmwym- 421 
— 523; ferner 2b3 A. 2. 295 A. X 297 
—300, 302—310, 314—1'. 319-346, 
34-6 — 330 , 3-54 A. 3, 35'. 361. 382 n. 
A.2. 384 f , 387 ». A. X >,*• — 372, ill 
A. X A"— 392. 394—397, 403—410, 
414—417, 422 ». A- 1 ». 2, 423. 428 A 2. 
429—431 «.XX *33 f. «. A. 2 ■ £ 
437 f., 443—449, 438, 482 f. A. 2. 465f. 
«. iisSj 487 «. A. 1 » 2, 468 f% 
474 — 478, 478 X 4, 4M «.XX XX 
Xti X 2, 4*9, 524—534. . 

Maria Theresia. Gemahlin des Dauphins 
Ludicig rem Franireieh, grb. Infantin ron 
Spanien : 214 «. A. X 

Maria Theresia. Erzherzogin ron Öster- 
reich , Tochter Kaiser Josephs II.: 119 
A. 4, Hiu A. X 

Maria Theresia, Prinzessin rem Saehsm- 
Teachen. Toehter Pnr; Alberts nm S.-T.: 
258 f. n. .3. 2 iSr. 1 54 1 . 

Mariaschein. Jesmtenbdleg und H'ail- 
fahrtsort m S orderst trlhmen , SO. bei 
TephtZ: Hjo*. 

Mariazell. Wallfahrtsort in Steiermark, 
nahe der nieder '- rreichischen Grenze: 

■IM A-L 2zlA A. x 

Marienberg, Stadt rm »iehsischen Erz- 
gebirge. SO. r. Chemnitz: 73 f. ». A. X 

Marienstern, CistereienseTinnenldoster in 
der Oberiausitz , Zeischen Bantzen »nd 
Kamen! . 393 A £ 

Maroiles. de. französischer l'lmctzcr drr 
italienischen Opern MAs.: 211 A. 2, 17 3 
X £ 

Marsckall Mar.-hal;. Christian Friedrich 
Ton. sächsischer Kammerherr : 102 * X 75 
«. 76, Io:/* — 1 11*. 113*. 

— Julius August von, Hauptmann: 13'- «. 
XU 

Martange, Marie Antoine Bouet iri- 
comtei de. sächsischer Oberst bei. GM., 
Adjutant des Prinzen Xaver ron Sachsen: 

85h IM X 5, 191 A. h 11Ä A. 4, 456 
«. A. 2. 

Martiniti Martinir, Maria Katharina 
Grün tob, geh. Gräfin Trautso n, Aya 
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der sächsischen Ih-inzessinnen Christine, 
Elisabeth und Kunigunde: 83 u. A. 1, 
326 u. A. 4, 503 Nr. 56. 

Martinitz, Maximilian Guidobald Graf 
von, Gatte der Vorigen, Obersthof meister 
der Kaiserin Eleonore : 83 A. 1. 

Masulipatam, französische Besitzung an 
der Koromandelküste in Vorderindien: 
52 A. L 

Mattighofen (nicht Mattigkofen), Markt 
in Oberösterreich, NNO. von Salzburg: 

288 A. 5. 

Maxen, Dorf in Sachsen, STP. v. Pirna: 
IOC*; 54 A. 4, 62 u. A. 9, 6A A. 2, 81 
A 7, 331 A. 6, 354 A. 2, 359 A. 5, 502 
Nr. ML 

Maximilian III. Joseph, Kurfürst von 
Bayern, MAs. Bruder: 34*, 41*, 53*, 
55*. 60*, 651 A. 32, 7JP, 86*— 92*, 

105*u.A.8ö, 1061 A. 86, 1021 f., 113*. 
120* f., 123*, 125*— .137*, 139*. 171*; 
8 A-L (Nr. W, 19 f. A. 1 (Nr. 241, ^ 
A. 5, 31 f. A. 3U.4, 51 “ A. 2, 57—59, 
60—71, 1 6, 90 u. A. 92, 93 A. 4, 97, 
108—110, 118. f., 238 A. L, 239 A. 1 
241, 242 u. A. lt 2M A. 3 u. 2M1 A. 4, 
222 A. 3j 215. A. 3, 280 A. 7_t 282 u. 
A. 6t 28A u. A. 6, 287—292, 294 A. 4, 
321, 327 f, 351t 360, 385t 398 A. L 
399, 401 u- A. 2, 409, 413, 459, 400 u. 
A. lt 461, 41äA.3u.4t 48ÜU.A.1 u. 3, 
486 A.Cu.9, 481 A. 1 u. 2, 502 Nr. 40 
w. 48, 503 Nr. 53, 507 Nr. 73 

Maximilian, Erzherzog von Österreich, 
Sohn Kranz’ L und MThs.: 22 A. 1*. 
20 A. 2, 69 u. A. 12, 163, 394 u. A. 6, 
423 u. A. 1 (Nr. 961, 451 «. A. 2, 499 
Nr. 29, 520 u. A. 2. 

Maximilian, Prinz von Sachsen, Sohn 
PCs. und MAs.: 9U1 A. 32, 9fP, 1181 f. ; 
33 u. A.l, 35 u. A.l, 328 A. 1, 451 u. 
A.l, 50Ü Nr. 36. 

Maximilians, Konventualin in einem 
Münchner Kloster: 285 w. A. 2. 

Mayer, Caspar, österreichischer Legations- 
Sekretär in Dresden: 196* A. tig 516 
Nr. 123. 

— Oberamtmann in Schluckenau in Böh- 
men: 230* f. 

Mayr, Johann von, preußischer GM.: 91*. 

Mazzanti, Ferdinaudo, Sänger der Hof- 
kapclle in München: 295 u. A. 6. 

Meagher, Thaddaeus de, sächsischer GL., 
Hauptmann der Schweizergarde : 367 u. 
A. 3, 

Meinecke ( nicht Meineke), Peter von, 
preußischer GM.: 40 A. £ 

Meißen, Stadt in Sachsen, NW. v. Dres- 
den, Sitz der Porzellanmanufaktur : 70*. 
108* A. 92, 223* 227*, 230*. 235*— 


5G7 

237*. 2391 A. 30, 244* -2 46* u. A. 43 
u. 46g 48 u. A. 1. 50. 61 u. A. 3. 148 
A. 2, IM A. 3, 1Z2 A. 2, 316 u. A. 2. 
511 Nr. 96 u. lÜO. 

Melk (Mölck), Benediktinerabtei in Nieder- 
österreich an der Donau, zwischen Linz 
und Wien; 52*, 170* A. 8g 29 A. 5, 81 
« 4 . A. 12. 

Men tschikoff, Alexander Fürst von, rus- 
sischer Staatsminister und GFM.: 57* 

Merbitz (Merbiz), sächsischer Legations- 
sekretär in Kopenhagen: 199*, 201* A. 10. 

Mercy-Argenteau, Florimond Claude 
Graf von, österreichischer Gesandter in 
Petersburg und Warschau: 166 u. A. 4, 
167, 185 A. 3, 186 A. 5, 187, 188 A. 2, 
200, 225 u. A. 10, 435. 

Mergentheim, Stadt in Württemberg, 
früher Sitz des Hochmeisters des Deut- 
schen Bitterordens : 100 A. 5. 

Meßkirch (Müßkireh), Stadt in Baden, 
N. v. Konstanz: 136*. 

Metastasio, Pietro Antonio Domenico 
Bonaventura, kaiserlicher Hofpoct in 
Wien: 72h 20 A. 2, 11A A. 3, 116 A. 2, 
283 A. 1, 284 u. A. 3, 291 A. 2, 292f., 
419 A. 4. 

Metternich, Clemens Lothar Wenzel 
Fürst von, k. k. Hof- und Staatskanzler : 

511. 

Metzburg, Joseph Freiherr von, öster- 
reichischer Geschäftsträger in Dresden: 
168* A. 110. 

Michell, Abraham Ludwig, preußischer 
Legat ionssekretär, Geschäftsträger in Lon - 
don: 541 A. 13, 911, 

Michelsdorf, Dorf in Schlesien: 209* 
A. L 

Mietzel, die, rechter Nebenfluß der Oder 
unterhalb Küstrin: 324 n. A LL 

Migliavaccha (Migliavacca, Miliavaca) 
Giovanni Ambrogio, italienischer Dichter 
der kgl. Kapelle in Dresden : 291 u. A. 1 
u. 2, 293 u. A. 3, 

Miltitz, Dietrich Alexander Freiherr von, 
sächsischer Major, Begleiter des Prinzen 
Albert von Sachsen, später k. k. FML.: 
95 A. 4, 204 A. L 222 u. A. 1 u. 2, 223, 
221 fl, 221 fl, 391 A. l, 469 u. A. 2, 51A 
Nr. 114, 518 Nr. 135 u. 138. 

— Friedrich Siegmnnd Freiherr von: 469 
A. 2. 

Mindelheim, Stadt im bayrischen Schwa- 
ben, SH', v. Augsburg: 288 A. 5. 

Minden (Westfälisch M.), Stadt an der 
Weser: 64 A. 4, 333 A. 3. 

Mingotti, Caterina Beginn, Sopranistin 
der kgl. Kapelle in Dresden, dann in 
Mündien: 419 fl u. A. 4 u. 6. 

Minucci (Minuzzi, Minuzzy), Carlo Al- 
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berto Gr»f, bayrischer Kämmerer und 
Dragoneroberst : 124* A.12, 125*. 
Minacci, Gräfin, geh. Gräfin von der 
Wahl, Schwester der Fürstin Fürstenberg: 

124 *. 

Mitau, Hauptstadt des Heriogtums Kur- 
land: 41 '8, 12a A. 5. 

Mitchell, Andrew, englischer Gesandter 
bei Friedrich dem Großen: 91*. 
Mlodziejowski, Kanonikus, Kanzler des 
Primas Lubienski von Polen : 200 A. Z. 
Mniszech (Mnizecb, Mnicbek, Mnicheck), 
Georg Vandalin Graf von, polnischer 
Kronhofmarschall: 100 f. A.2, 200. 233 
A. 1 

— Maria Amalia Gräfin von, des Vorigen 
Gattin, geb. Gräfin Brühl: 158 A. 4, 
184 A. 4, 123 A. 3, 190 f. u. A. 2, 103 

u. A. 4, 200 u. A. 5, 439, 518 Kr. 12L 

— Tochter der Vorigen: 439. 

M och au (Mocha), Dorf in Sachsen, ONO. 

v. Döbeln: 128 u. A. Z. 

Moching s. Ampermoching. 

Modena, Herzogtum und Stadt: 176*. 

— s. auch Kranz III., Hersog von M. 
MöBkirch s. Mefikirch. 

Moliöre, Jean Baptist« Poquelin, der fran- 
zösische Lustspieldichter: 52*. 

Mona, Stadl und Stift in den österreichi- 
schen Niederlanden (Belgien), SSW. von 
Brüssel: 62 A. 12. 

Montag, Montierungslieferant in Prag: 
231*. 240*. 245*. 

Montanus, Johann August, sächsischer 
Leibchirurg : 402 A. 4L 
Montazet, Graf von, französischer GL., 
Militärbevollmächtigter im k. k. Haupt- 
quartier: 68 u. A. 6, 13 u. A. 3, 107. 
U2 u. A. 2, 131 u. A. 2, 132 f. u. A. 3, 
136, 242 A. 3, 414-416, 506 f. Nr. 74, 
510 Nr. 9U f, 580. 

Monticelli, Angelo Maria, Sopranist der 
kgl. Kapelle zu Dresden: 19—21 u. A. 1 

u. 2, 

Montmartin (Monmartin, Momartin), 
Friedrich Samuel Graf von, i cürttem- 
bergischer Premierminister u. Geh. Bats- 
Präsident: 122 u. A 2, 112, 114, 506 
Nr. 12, 

Montmelian, sardinische, jetzt franzö- 
sische Stadt in Savoyen, SO. t'. Chambery: 

177*. 

Montmirail, Charles Francois Cösar Le 
Tellier, Marquis de, Präsident der Aca- 
demie des Sciences zu Paris: 421 u. A. S. 
Moritz, Marschall von Sachsen, legiti- 
mierter Sohn Augusts des Starken: 59* 
A. 24, 141 * ; 312 A.L 


Moritzburg, sächsisches Jaadschloß, NN- 
W. v. Dresden: 36*, 71*; 156 A.3, 169 
A. 4, 1ZA A.3, 176 A. 3, 421 u. A. 2, 
Mosczynski, Anton Graf, sächsischer 
Oberfalkenmeister: ZI A. 11L 

— Gräfin: 393 u. A. 4. 

Moskau: 196*. 212 * 

Mouret, sächsischer Kurier: 516 Nr. 123. 
München (Münichen, Munich, Munic): 
30*— 32* u. A.19, 34 W. 55* TIP, 821 u. 
A.27, 1021 A. 75, 105*— 107* u. A. 85 f. 
U. 89, 108* - 117*, 121* 123*. 129*, 

131*. 133* f, 136*. 170* 1, 196*, 208* 
A. 39, 2411 A. 37* • l,2u. A.l, 3, 12 
A. 3, 15 A. 4, 2a A. 1 u. 2, 24 A. 6, 22 
u. A l, 22 u. A. 5, 58. A ll u. 12. 62, 
70, Z2 A. 1, 81, 83 A. 1, 23 A. 4, OOf, 
100 u. A. 4, 103, 104 f. A. 1, 109, llu 
A. 4, 115, 113 u. A. L, 120 A. 4, 132 
A. 10, 122 u. A l, 123 A l, 238 A.l, 
230. A.l, 243 A.l, 285 A. 2 u. 3, 212 
A. 4, 2ZO u. A. 1, 281 u. A. 3, 284 A. 5, 
282 u. A. 2, 288 A. 6, 289, 201 f, 294 
u. A. 4, 282 A. 6, 300 f, 321, 327 A.3, 
328, 338 A.l, 358, 330 u. A.l, 360, 
364, 367, 388 A.l, 301 f. u. A. 1, 48 Ü 
A. 12, 409, 412 u. A.l, 418 A.l, 421 
u. A. 2, 481 A. 3u. 1, 4ZOf. A.4u. 6f., 
484 A. 1, 483 A. 4, 488 u. A. 6—9, 500 
Nr. 32, 503 Nr. 55, 583 Nr. 63 it. 68, 
508 Nr. 80, 533 A. 2, 534, 500. 
Münchhausen, Gerlacli Adolf Freiherr 
von, hannoverischer Vorsitzender Geh. Bat, 
Kammerpräsident: 189*. 

Münden (Hannoverisch M.), Stadt am Zu- 
sammenfluß der Werra und Fulda: 323 f. 

u. A. TL 

Münster (Minster), reichsf ärztliches Bis- 
tum in Westfalen: 100 A. 2, 102 , M 
108 A.2, 392, 395, 505 Nr. tillulL 

— s. auch ClemenB August von Bayern. 

— — Clemens von Sachsen. 

Königsegg. 

Münsterbilsen (Münster-Bilisen) , reichs- 
fürstliche Abtei im Bistu m Lüttich . IFA’ W. 

v. Maastricht: 239f. A. 3, 447 A. 2. 
Mulde (Mulda), die, linker Nebenfluß der 

Elbe in Sachsen: 114* fi, 119*: 128 A.l, 
128. 533. 

Murray (Murai) de Melgum, Joseph Ja- 
kob Graf von, k. k. General: 223 u. A. 4, 

228, 232. 

Muskau, Statlt in der Oberlausitz an der 
Neiße, NNW. v. Görlitz: 44 u. A. Z. 
Mustafa III. (Mustapha), türkischer Sul- 
tan: 252 A. ä. 

Mustafa (Gl Hatschi Mustafa) Cbaddi 
(Hatti) Efendi, türkischer Gesandter in 
Wien: 4 f. u. A. 3, 495 Nr. 6. 
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N. 


Nancy, Hauptstadt des Herzogtums Ix>th- 
ringen: 2!) A. 5. 

Nanerl, die, nicht näher bezeichnete ade- 
lige böhmische Dame: 347 f. 

Naundorf, Dorf in Sachsen, 0. bei Gro- 
ßenhain : 23(4* u. A. 15, 

Naustadt, Dorf in Sachsen, SSO. von 
Meißen: 346 u. A. L 

Neapel, Königreich (Königreich beider 
Sizilien): 601, gj*, 157*. lßOlf.u. A.82; 
26 u. A. Ll 4L, m A. L, 266 A. 5, 266 
A. 3, 307, 345, 452 A. L, MIL Nr. 29, 
507 f. Nr. 11 L 

— s. auch Sizilien. 

Necker, Jakob Friedrich, sächsischer Le- 
gationssekretär in Wien: ISS*. 

Neipperg, Wilhelm Reinhard Graf von, 
k. k. Hofkriegsratsvizepriisident, GFM.: 

63 A. IL 

Neiße, preußische Festung in Oberschle- 
sien: 37S. 

Neny, Cornelius Baron von, Kabincts- 
sekretär MThs.: 156* A. 67 , 159*. 

Neschwitz, Herrschaft in der Oberlausitz, 
NW- v. Bautzen, O. v. Kamenz: 201* 
A. 2L 

Ncsselrode (Nesselroth, Nestelrode), 
Johann Leopold Erasmus von, genannt 
Hugenpott (Hugenpoct), Domherr zu 
Hilde/heim und Speyer: 125 u. A. 2, 275 

A. 3 

— ungenannter Neffe des Vorigen: 125. 

Netolitzky (Netolicky , Nettolinski), Wen- 
zel Kasimir Freiherr von N. von Eisen- 
berg, Präsident der böhmischen Beprä- 
sentation und Kammer: 61 u. A.4, 299. 

Nettine, madame, Besitzerin eines Han- 
delshauses in Brüssel: 162 .1. 1. 

Neubnrg, Pfalz-Neuburg s. Philipp Wil- 
helm August, Pfalzgraf c. N. 

Neudörfel, Dorf in Sachsen, NW. bei 
Sto/pen: 341 A. 3, 

Neudorf s. Naundorf. 

Neuhof, Karl (oder Johann) Partini von. 


k. k. FML., Kommandant von Frag: 
231*, 238* A. 28*, 240*— 2 42* u. A. 33 
u. 37*: 50, 62. u. A. 7, 63 A. 9, lU 
A. 4 u. 6, 407. 510 Nr. 91. 

Neumark, die, nordöstlicher Teil der 
Mark Brandenburg : 29. A. 3 

Neumaflr, Pater, Verfasser von geistlichen 
Meditationen: 2S4 A. 2, 412 A. 2. 

Neusohl, Bergstadt im nördlichen Ungarn, 
NO. r. Preßburg: 221 A. 13. 

Newcastle, Thomas Holles Pelham, Her- 
zog von, englischer Staatssekretär des 
Auswärtigen : 541 A. 13, 183*. 185*. 190*. 

Niedergurig, Dorf Tu der Oberlausitz, 
NO. t>. Bautzen: 368 A. L 

Niederlande, Generalstaaten, Holland: 
66*. 141*, 179*. 184*, 187*: 2A.2, 69 
u. A. 12, 96A.1, 161 A. 1 

— s. aueff Wilhelm IV. von Uranien. 

Niederlausitz s. Lausitz. 

Nimptsch, Karl von, sächsischer Geh. 

Kammerrat: 238*. 2291 A. 3LL 

Nischburg, Schloß in Böhmen, WN IV r. 
Prag: 127*. 

Nollendorf, Dorf im böhmischen Erz- 
gebirge, NNO. v. Teplitz: 4116 A. 3, 411 
A. 2, 

Nossen, Stadt in Sachsen an der Mulde, 
SW. V. Meißen: 115*; 128 i«. A. 8. 

Nostitz, Graf von, k. k. Geheimer Bat, 
Kommissar: 170 A. 2. 

— Johanna Eleonore Sophie von, Hofdame 
MAs.: 241 M. A. 5, 250 u. A. Z. 

Nürnberg, Beichsstadi: 320. 

Nuntius, pilpBtlicher, in Wien, s. Ser- 
belloni (Fabrizio). 

— - in Dresden s. Ärchinto. 

Nymphenbnrg (Nimphenbourg), bayri- 
sches Lustschloß, W. bei München: 30* f., 
51*. 1621 A. 75, lim u. A. 92, 109*. 
121*. 136*: 19A.1 (Nr. 241, 20 A. 2, 
29 A. 5, 96 A. 1, 106, 135 A. 10, 295 f.. 
301, 4116 A. 1, 485f. A.2U.9, 495 Nr. 6, 
498 Nr. 25. 


0 . 


Oberlausitz s. Lausitz. 

Oberlößnitz, Gemeinde in Sachsen, VIT. 
bei Dresden: 227*. 2311=235*, 240*. 

242* f. u. A. 36. 

Obreskow, Alexci Michailowitsch, rus- 
sischer Besident in Konstantinopel: 270 

u A. 5, 522 Nr. 166. 

Orter, die: 56 u. A. 3, 113 A. 5, 323 u. 

A L 


0' Don u eil (Odonel), Karl Claudius Graf, 
Jfc. k. FML.: Hilf. u. A. L26 u. 122: 
99 u. A. 2, 121 u. A. 3, 125, 382, 40Ü 
u. A. 14, 565 Nr. 68, 569 Nr. 84. 
öd er an, Stadt in Sachsen, zwischen Frei- 
berg und Chemnitz: 2 A. L 
Ölsnitz, Stadt im sächsischen Vogtlande, 
SSO r. Plauen: 2 A.1 . 

Österreich: Da die ganze Publikation 
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sich vonricgend mit Österreich u. Sachsen 
befaßt, konnte von der einzelnen Auf- 
zählung der Stellen, wo Österreich und 
Sachsen (der Staat, Land und Leute) 
direkt genannt sind oder ohne ausdrück- 
liche Nennung von ihnen gehaiulelt irird, 
abgesehen werden. Eine Ausnahme wurde 
Fiur gemacht mit Erwähnungen der kaiser- 
lichen Familie im allgemeinen, die nicht 
den einzelnen Familiengliedern zuzuwei- 
sen waren, und den österreichischen Trup- 
penteilen. 

Österreich, Kaiserliche Familie im all- 
gemeinen: 7Jjr, 109*. 141*: 23 A. 5, 65, 
tiliA.it fifl u. A. 12, 76, 78, 124, 131 , 
142, 149, 153, 157, HA A. 3t .906, All 
A. 4t 221 A. 6, 23£ 244, 255, 231 A. 2 
(Nr. 154), 264, 465, 4ßl u. A. 1, 466, 
462 u. A. i, 513 Nr. UHL 

— Österreichische Truppenteile: Botta 

357 A. 5i Daun, Benedikt, 151 u. A. 6j 
Daun, Leopold, 357 A. 5, 458 A. F 
Deutschmeister 124 u. A. 2± Dragoner 
230* A. li Harrach 351 A. 5; llild- 
hurghausen 169 A. 6_i Husaren im all- 
gemeinen §&, 230* u. A.1J, 232*— 2 34*. 
2311 u. A. 2s* : Kaiser 331 A. 5_i Karl- 
stäilter Liccaner 230* u. A 14 ; Kinskg 
169 .-1. 6l Kolowrat 357 A . 5j_ Kroaten 
im allgemeinen 230* A. 14. 234*, 77. 81. 
33 1 A. 6, s. auch Karlstädter Liccaner; 
Löwenstein 151 u. A. 6j Neipperg 357 
A. 5± Panduren 230* A. 14j_ Porporati 
395 u. A. 2 (Nr. 77) ; Radicati 151u. A.6; 
Salm 32 A. 9, 357 A . 5, 535 : Tliürheim 
351 A. 5; Wallis 5Z21; Warasdiner 589 ; 
Zweibrücken 395 u. A. 2 (Nr. 77). 

— s. atich Anialia (Wilhelmine), Kaiserin. 

— — Amalia, Herzogin von 1‘arma. 

Eleonore Magdalene, Kaiserin. 

— — Elisabeth Christine, Kaiserin. 

Elisabeth, Erzherzogin r. Ö. 

Ferdinand II., Kaiser. 

— — Ferdinand, Erzherzog r. Ö. 

Frans L, Kaiser. 

Frans II., Kaiser. 

Isabella, Erzherzogin v. Ö. 

Johanna, Erzherzogin r. Ö. 

Joseph L, Kaiser 

Joseph U., Kaiser. 

Josepha Maria, Kaiserin 

Josepha, Erzherzogin r. Ö. 

Karl VI., Kaiser. 

Karl, Erzherzog v. Ö. 

Karoline, Königin c. Neapel. 

— — Leopold !_. Kaiser. 

Leopold, Großherzog r. Toscana. 

Margareta Theresia, A'aums. 

— — Maria Anna, Prinzessin von Loth- 
ringen. 


Österreich s auch Maria Anna (Mari- 
anne), Erzherzogin v. Ö. 

Maria Antonia (Antoinette), Königin 

von Frankreich. 

Maria Christina, Herzogin r. Sachsen- 

Teschen. 

Maria Theresia, Kaiserin. 

— — Maria Theresia, Erzherzogin r. Ö. 

— — Maria Theresia, Prinzessin e. Sach- 
sen - Teschen. 

Maximilian, Erzherzog v. Ö. 

Withelmine Amalie, Kaiserin t. 

Amalia. 

ötti ngen-ßaldem, Joseph Anton Graf 

von : 303 A. Z. 

Ofen (Bude), Hauptstadt von Ungarn: fifi 
A. 2, 456 A. 5. 

Ogilvy, Esther Anna Gräfin von. geb 
Gräfin von Weite, Obersthofmeisterin der 
Königin Maria Josepha Cd Fl Polen: 41 
u. a. 8, 53, 55, eif., na «. a. j, 326 

u. A. 6, 458 u. A. 3, 502 Nr. 42- 

— Hermann Karl Graf von, der Vorigen 
Gatte, k. k. GFM. : 11 A. 8, 153 A 1 

— Maria Margareta Gräfin von, Gattin 
des Grafen Prokop Kolowrat- Krakowsky 
45&u. A. 3. 

— Maria Theresia Gräfin von, Gattin da 
Grafen Johann Adolf Kaunitz: 458 «. 
A. 3. 

— Wilhelmine Gräfin von, Gattin des Gra- 
fen Leopold Palffy: 158 u A. 3. 

Olmiitz, Festung in Mähren: Ul A. i 

123. A. IL 

Olondriz, Don Pedro Jil de. außerordent- 
licher Schatzmeister des Königs von Spa- 
nien: 30 A.L 
Orunicn s. Wilhelm IV. 

Omnienbaum, russische* Lustschloß, H r . 

bei Petersburg: 136 u A. 11 u. 12- 
Orleans s. Ludwig Philipp, Herzog c. 0. 

— s. Philipp, Herzog von Chartres 
Orlow, Grigory Graf von, Günstling der 

Kaiserin Katharina II. rOF» Rußland: 

Oachatx (Ochax), Stadt in Sachsen, NW. 

v. Meißen: 126 u. A. <L 
Osnabrück, reichsfürstliches Bistum in 

Westfalen: Ina A. 2, 106 A 2- 

— t. auch Clement August von Bagern. 
Ossegg, < i.'tercienserkbmter im nördlichen 

Böhmen, IPSfl’ bei Teplitz: li*d. 
Osten s. Sacken 

Ostermann, Andrej Iwanowitech H< '■ - 
rieh Johann Friedrich) Graf von, russi- 
scher Kabinetsminister und Vizekanzler: 

209 ' 

— Fedor Andrejewitsch Graf von, russi- 
scher Vizekanzler: 205*. 207*. 
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Ostindien: 52 A. 4, 5 02 Nr. 4fL Oultremont (Outremont), Kerl Nikolaus 

Otto, sächsischer Legationssekretär in Alexander Graf von, Fürstbischof von 
Wien : 139* A. 5, 189*. Lüttich: 162 u. A. 4 — 6. 


P. 


Paderborn, rcichsfürstUches Bistum in 
Westfalen: 06*; lßü A. 2, 133 A. 2, IM 

и. A. 2, 22Af. A. 2, 

— s. auch Clemens August von Bayern. 

— — Clemens pon Sachsen. 

— — Asseburg. 

Palffy (Palphi), Johann Leopold Graf, 

к. k. FZM.: 3311 u. A. 7. 

— von Erdöd, Leopold Stephan Graf, k k. 
FZM., dann FM. : 350 u. A. 7, 458 A. 3. 

— Rudolf Graf, k.k. FML.: 3311 u. A. 7, 59 IL 

— Wilhelmine, Gattin des Grafen Leopold 
Stephan P. , geb. Gräfin Ogilvy: 48s «. 
A. 3, 

Panin, Nikita Iwanowitsch Graf, russi- 
scher Kanzler, Chef des Departements 
der auswärtigen Affairen: 270 A. 3. 
Connewitz, Maximilian Siegmund Frei- 
herr von, preußischer Husarenmajor : 52. 
A. Z. 

Panzacchi (Panzacky), Domenico, Teno- 
rist der bayrischen Hofkapelle in Mün- 
chen: 480 A. L 

Pappenheim (Papenheim), Johann Fried- 
rich Graf von, k. k. Oberst des Infanterie- 
Bgts. Jung-WolfenbiUlcl: 140 u. A. L 
Parchwitz, Dorf in Mittelschlesien, NW. 
c. Breslau: SZ A. ML 

Pardubitz, Stadt im östlichen Böhmen 
an der Elbe, O. v. Prag: 134 A. L 
Paris: 104*, 195*, 203*, 2Ü11A. 35. 20hl 
A.39; 10, 14A.± 2üA. 2, 29f. u. A. 5 , 
63; 71, 1S5 A. 3, 193, 220. A. 4, 319 
A. 1, 384 A. 2, 435 A. 0, 4M A. 9, 4M 
A. 4, 483 A. 4. 

Parma, Herzogtum: 157*. 102* — 165*; 
70 A. 13. 91 A. 5, 200 A. 5, 208 A. 4. 

— s. auch Amalia (Maria Amalia), Her- 
zogin v. P. 

— — Ferdinand, Herzog v. P. 

— — lsabella, Erzherzogin von Osteireich. 

— — Maria Luisa, Königin von Spanien 

Philipp, Herzog v. P. 

Partini s. Neuhof. 

P a s 8 a u , reiche fürstliches Bistum in Niedrr- 
bayern: GtPj, 106 u. A.l. Ulf., 114— 
110. 392. 395. 507 Nr. ZU. 

— s. auch Clemens ron Sachsen. 

— — Lamberg. 

— — Thun-Hohnstein. 

Paul I_, Kaiser ron Bußlurul: 200* f. 
Pauli. Angestellter in der Umgebung des 
Prinzen Albert von Sachsen . 4411. 


Paulmy, Antoine Rene de Voycr Marquis 
de P. d’Argenson, französischer Bot- 
schafter in Warschau. 162. 193 u. A. 3, 
199 u. A. 3, 233 m. A. 2. 

Pcllegrini (Pelegrini), Friedrich Graf 
von, k. k. FML.: 13RA.2, 223 u.A.3, 
228, 231. 

— Iguaz Graf von, k. k. Ingenieüroberst: 
138 A. 2. 

— Karl Graf von, k. k. GM.: 133 A. 2 

— Peter Graf von, k. k. FML.: 133 A. 2, 
223 A. 3, 513 Nr. 133. 

— unbestimmt: 138. 

Penig, Stadt in Sachsen an der Zwickauer 
Mulde, NW. v. Chemnitz: 117*. 

Penzig (Fentzig), Adolf Gottlob von, säch- 
sischer GL.: 175* u. A. 23. 

— s. auch Loß. 

Pergon, Johann Anton Graf von, k. k. 
Kämmerer und Gesandter bei den Kur- 
fürsten von Mainz und der Pfalz, dann 
Staatsm in ister in inländischen Geschäften : 
192 f A. 2, 232 A.L 

Pest, Hauptstadt von Ungarn: U A. 3. 

Peter III., Kaiser von Bußland: 213* 
A. 15; 1211 A. 2, 129 u. A. 1, 132, 133 
u. ATU u. 12, 167, 42Ü A. 3. 

Petersburg, Hauptstadt ron Rußland: 
541 A. 13, 139*. 156*. 193*. 195* f, 
205*— 207* u. A. 36, 209*— 212*, 215*: 
52, 133 U. A 1L 107, 185 u. A. 3, 133 
A. 5, 187, 188 A. 2, 198 A. 2, 2731 A. 2 
« 3, 322, 4211 A. 5, 43A A. 3, 436, 434. 

Peterswalde, Dorf im böhmischen Erz- 
gebirge an der sächsischen Grenze, S. r. 
Pirna: 971, 239* A. 30: 411 A. 2 u. 3. 

Peterwardoin, Festung in Slavonien an 
der Donau: 259 A. 3. 

Pezold (Petzold), Beata Dorothea, geb. 
Sulzberger, Gattin des Pfarrers Daniel P.: 
209* v. A. L 

— Cbristiana Dorothea s. Crusius. 

— Daniel, Pfarrer in Wiedemar: 21191 u. 
A. t. 

— Daniel Friedrich, Sohn des Vorigen, 
Pfarrer in Wiedemar: 209* u. A. 1. 

— Georg, Pfarrer in Michelsdorf: 209* u. 
A 1. 

— Johann Sigismund von, sächsischer Re- 
sident in Petersburg und Wien, Geh. 
Legationsrat : 79*. 146*. 150*. 15.1*— 
160*. 163*- 167*, 181*, 1381 f., 195*— 
197*. 201*— 203*, 21181=222*, 2331 A. 
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28, 239* f., 242*: 13 A. 2 u. 3, 15S.f. u. 
A. 4 u. 5, 160, 188 u. A. 3, 181 A. 1, 
193, 209 f.A.4, 211. 215, 251, 252 A. 5, 
254. 258 A. 2, 2511 A. 1, 281 A. 2, 213 
A.7, 211 A. 3, 311 u. A. 2, 444 u A. 1, 
4M A. 8 141 A. 2, 454+ 408, 472, 518 
Nr. 123. 

Pfalz, Kurfürstentum : 18 A. 5, 58 A. 12, 
421 A. 2+ 458 A. Z. 

— s. auch Karl Theodor, Kurfürst ron der 
Pfalz. 

Pfalz-Neuburg i. Maria Anna Karoline, 
Herzogin von Bayern. 

— s. Philipp Wilhelm August, Pfalzgraf. 
Pfaiz-Sulzbach s. Franziska Christine, 

Äbtissin von Essen 

— s Maria Anna, Herzogin ron Bayern. 
Pfalz-7,weibrücken-Birkenfeld 

— s. Christian IV., Herzog von Zvd. 

— s. Friedrich Michael, Prinz ron Zw. 

— s. Karl II., Herzog von Zw. 

— s. Maria Amalia, Herzogin ron Zw. 
Pförten (I’focrthen), Staat und Schloß 

Brühls in der Niederlausitz: 304 u. .1. 3 
Philipp, Herzog von Chartres (Philipp 
ßgalitö), Sohn des Herzogs von Orleans: 
■151 u. A. PL 

Philipp Wilhelm August, Pfalzgraf 
ron Neuburg: 281 A. 2, 

Philipp, Herzog von Parma: 58 A. 18, 

244 A. 2, 

Philipp IV., König von Spanien: lüA.ä. 
P h i 1 i p p V , König ron S/xmien : 214 A. 3. 
Piani des Planes, Karl Ludwig, sächsi- 
scher Geh. Sekretär und Legationsrat: 
78*: 4ü u. A. L 

Piast, Bezeichnung eines polnischen Thron- 
beicerbers aus dem einheimischen Adel: 
142 u. A. 2, 192, 205, 438f, 442. 
Piccolomini von Arugona, Octavius Ae- 
neas Joseph P., Herzog von Amalfi, k. k. 
kommandierender General in Böhmen, 
dann in Mähren: 299 u. A. 7. 

Piller, Johann Baptist von, österreichischer 
Legationssekretär in Dresden : 28*. 184* f. 

u. A. 95+ 1821 A. 106l 38 A. 7, 221 f. 
A. 3, 522 Nr. 183 

Pillnitz (Pillniz), sächsisches Lustschloß 
nn der Elbe, SO. v. Dresden : 234* ; 282 
A. 1. 282 A 10, 487 A. 1. 

Pilsen, Stadt im westlichen Böhmen, SW. 

v. Praa: 107* ; 282 A. L 
Pinai, k. k. Hauptmann: 40 A. 1. 

Pirna, sächsische Stadt an der Elbe, SO. 

von Dresden: 98*— 99* u. A. 57, 102*. 
190*. 238*; 38 A. 1, 39C42U. A. 1, Z5 
A. 7, 308 A. P, 341 A. 1, 342 «4. -4. 1 
(Nr. 391, 343, 357 A. 5 359 A 4. 408 
A. 3, 411 A. 2, All Nr. 48 
Pisa "(Pizza), k. k. FML : 81 A. 2. 


Pisani (Pisoni), vielleicht ein Hauptmann 
Pisani im Warasdiner Begiment: 81 u. 

A. 2, 582 

— la, Frau: 151 u. A. 4. 

Piza, Peter Franz Freiherr von: 81 A. 2. 
Platen, Dubislav Friedrich von, jireußi- 
scher GL.: 117*. 

Plauen (Blaunen), Dorf in Sachsen, jetzt 
südwestliche Vorstadt ron Dresden: bl 
u. A. 8, 128 u. A. 1, 128 u. A. 10, 132, 
365, 382, 405. 503 Nr. öS. Plauenscher 
Grund: 148 A. 2, 368 A. 2. 

Plauen, Stadt im sächsischen Vogtlande: 
Hilf; 112. A.L 

Podersam, Stadt im nordwestlichen Böh- 
men, 0. v. Karlsbad: 411 w. A. 5. 
Podewils, Heinrich Graf von, preußischer 
Staats- und Kabinetsminister : 91*. 
Podiebrad, Stadt in Böhmen an der Elbe, 
O. v. Prag: 8 A. 4. 

Podstatzky-Lichtenstein (Potzdatzgi, 
Postazki, Potstazki), Aloys Ernst Graf 
von, k. k. Geheimer Bat, Gesandter in 
München: 110* ; TB u. A. 18, 78 A. 8, 
lOüu. A. 4, loP 103, 221 u. A. 4. 
Pölten, St.-, Stadt in Niederösterreich, 
W. r. B ien: 17 o‘ A .8: 22 A. 5. 
Polen, Königreich (Iund und Volk): 351 
—37*, 421, 59*— 63*, 66*. 71*. 73*. 
Z51f., 80* — 82*, 145*. 147*. 175*. 185*. 
186* A. 32*, 198*. 190*— 194*, 199*, 
2031 A. 23, 204*, 209* f. 212*. 217* : 
2A.1. 25 . 34 A. 3. all A. 3. 54 A. 2. 
68 A. 2, 71 tt. .4. 20, 76, 79, 104 AB, 
113 A. 5, 141 u. .4. 1, 142. 144 f, 147, 
148. A.l, 150 u. A. 3, 152 -154. 158 «4. 
A. 1, 158—160 u. A.2, 183. A. 4, 165 — 
167, Ulf., 177—183, 186—188, 12Üf. 
14. A. 2 ((■ 3, 192 f. u. A . 2. 198, 122 
.4. 3, 200 f, 205, 208 f, 211 f. u. A. 2, 
214—218. 221. 225 f. u. A. 10. 229. 233 f. 
u, A. 2u. 3, 252 A. 4 u. 5, 267 A. 2, 
228 A.2, 222 u. A. 6, 273 . 3o4. 306. 
311 A. 4, 381 A. 4, 419, 425 A. 2, 428 
—428, 431 «. A. 1+ 433—437 , 439 f, 
442 u. A.l, 413 f., 453 f. u. A. 7, 425 
Nr. 8, 503 Nr. 5P 511 Nr. 95, 513 Nr. 
109. ■ 512 Nr. 128 u. 129, 518 Nr. 134f., 
527. 

— Könige s. August II. 

s. August llL 

— — s. Stanislaus L (Leszczvnaki). 

— — s. Stanislaus II. August (Ponia- 
towski). 

— Prinzen und Prinzessinnen s. unter 
Sachsen die Kinder August« LLL 

Pommern: 129 A. 2 
Pompadour, Jeanne Marquise de: 11 
A.4, 123 A. 5, 182 14. .4. 4, 185 M. A.L 
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Pondichery (Pondiecherie), französische 
Besitzung in Vorderindien an der Koro- 
mandelkäste : 52 u. A. 4. 

Poniatowski (Poniatoftzgi, Ponin tomski) t 
polnische gräfliche, fürstliche und könig- 
liche Familie, im allgemeinen: 145 A. 3, 
147, 153, 16C>, 168, 182, 186, 211A.2, 
225, 226 A. 10, 125 A. & 427, 518 Nr. 
135. 

— Andreas Graf, feer. Fürst, k. k. GM.: 
115 u. A. 2, 147, 149, 160, 164, 166, 
168 i«. A. 2, 1H2.U.A.6, 186, 190, 225 f. 
u. A. 10, 252 f. A. 5, 432 u. ÄT4 

— Constantia Gräfin, Gattin des Grafen 
Stanislaus Ciolek P., geh. Czartoryska: 

145 A. 3, 182 Al 

— Stanislaus August Graf s. Stanislaus II. 
August, König t on Polen. 

— Stanislaus Ciolek Graf, Woiicod ron 
Masovien, Vater des Königs Stanislaus II.: 

195* ; 115 A. 2 u. £ 

— Theresia Gräfin, Gattin des Grafen 
Andreas P, geh. Gräfin Kinsky: 225 u. 
A. UL 

— die junge Poniatowski ( unbestimmt ): 
210 A. 4. 

Ponickau, Johann Christoph von, säch- 
sischer Geh. Bat: 237*. 

— Johann Georg von, sächsischer Konfe- 
renzminister, Gesandter bei der Beichs- 
rersammlung in Begensburg : 219 A. 2. 

Ponickau und Pilgram, Johann Fabian 
Gottlob von: 198*. 

— Auguste Erdmuthe, des Vorigen Tochter, 
s. Vitzthum. 

Poninski, Kapitän: 312 A. 1 (Nr. 20). 
Porta, Johann Baptist, kurfürstlich bay- 
rischer Bat, Vorstand der Hof- und 
Kammermusik in München: 284 u. A. 5. 
Portici, Lustschloß des Königs von Si- 
zilicn bei Neapel: 307 A. L 
Potjemkin, Grigorij Alexandrowitsch 
Fürst von, Günstling der Kaiserin Ka- 
tharina II. von Bußland: 57*. 
Potocki, Franz Salesius Graf von, Pa- 
latin ( Woiwod) von Kiow : Hilf. u. A. 9. 

— Maria Anna, des Vorigen Tochter, s. 
Brühl. 

Prag: 27±, 30*, 331 f, 5P, 69*, 81*. 
98*— 107*, 109*— 1 13*, 116*. 119* u. 
A. 127 f., 123*. 125*. 128*. 131*. 135*. 
167* A. 106, 231*. 238*. 240* u. A. 33 
u. 35, 2411 u. A. 37±, 242*. 244* f.; 8 
u. A. 1 (Nr. 12). 18, 21 tt. A. 3, 25, 21 
A. 4, 34 A. 3, 37, 39 A. 9, 4üf., 43 u. 
A. 2, 48 A. 12, 49, 51 A. 2, 53 A. 1, 
57, 60, 62U.A.7, 64 A. 2, 65, 66 A. 2, 
61 A. 4, 69 u. A. 12, 75 A. 7, 82 A. 7, 
81, 85, 97, 108, 115, 119, 122 A. 4, 
121 A 2, 130, 134 A. 4, 139, 151 A. 5, 


1Z1A.1 , 

123 A. 3, 2057171, 22& A. 1, 211 A. 4, 
231 A. i 232 A. 2 u. 252 A. 1, 263, 
267 A. 2, 328. u. A. 6, 329 u. A. 7, 311 
u. A. lu.5, 312 A. 3, 340, 344 f. u. A. 1, 
345 f, 356, 360, 393, 406, 449, 495 
Nr. 8 u. 13, Hilf. Nr. 22. u. 24. 501 
Nr. 41, 502 Nr. 48, 509 Nr. 85. 512 
Nr. 91, 515 Nr. 114, 511 Nr. 126, 523 
Nr. 169, 532 u. A.lf. u. 4, 587 f., 590 ; 
s. auch das Facsim. 

— adliges Damenstift: 105* A. 8£i 130 
u. A. 4, 239 A. 2, 329 u.A. 7, 444 A.l, 
445 «. A. 1, 441 A. 2, 498 Nr. 24 

— Erzbischof s. Manderscheid. 

— erzbischöflicher Koadjntor s. Przi- 
chowsky. 

— Kommandant s. Neuhof. 

— Ursnlinorinnenkloster: 309 A. TU 

Praidlohn (Braitlohn, Braitlon), Franz 

Andreas Freiherr von , bayrischer Kon- 
ferenzminister, Geh Bats Kanzler: 290 
u. A. (L 

Praslin s. Choisenl. 

Prasse, Johann Moritz, sächsischer Lega- 
tionssekretär, Resident «n Petersburg: 168 
A. 3. 


Pr a tan, Dorf im sächsischen Kurkreise 
(Prov. Sachsen) an der KUte, gegenüber 
Wittenberg: 377 u. A. 5. 

Preßburg, Stadt in Ungarn an der Donau, 
0. v. Wien: 3tP , 164*. 218*; 14 A. 3, 
65 A. 2, 98 A.l, 221 A. 6, 222, 225 
A. 13, 235 A. 3, 255 A. 2u. 3, 2Slf. 
A. 2, 458, 469, 423 A. 2, 428 A. 4, 518 
Nr. 141, 521 Nr. 152. 

Pretlach, Johann Franz Freiherr von, 
k. k. FML, österreichischer Gesandter 
in Petersburg : 214* u. A. 19 u. 24 
Pretzsch, Stadt und Schloß im sächsi- 
schen Kurkreis (Prov. Sachsen) an der 
Elbe, N W. v. Torgau: 77* A. 56; 52 A. 5, 
Pretzschendorf (Pretschendorf), Dorf 
im sächsischen Erzgebirge, OSO. v. Frei- 
berg: 127 u. A. 4 

Preußen, Königreich (Land und Leute, 
preußische Armee): Für die in die Zeit 
des siebenjährigen Krieges fallenden Teile 
der Publikation, d. h. die Seiten 80 * — 
119* der Einleitung, sowie S. 22 — 150, 
300 — 420, 524—535 der Texte, ist von 
der speziellen Aufführung von Zitaten 
abgesehen worden, da auf den meisten 
.Seifen direkt oder imlirekt Preußen mit 
in Betracht kommt. Ferner s. noch : 35*. 
37*. 53*, 59*. 62* f., 71*. 148*. 167*. 
177*. 190*. 193*. 199*. 2231=229*, 
231* A. 17, 232* — 235*, 238* A. 29i 
154, 151 A. 4, 161, 171 , 177—179, 193 
A. 2, 212, 215, 233 f. A. 3, 212 A. 5, 
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273. 21!ß. A. 3, 425 A. 2, 437, 501, 50 4, 
512. 587 f., 520. 

Preußen s. auch Friedrich II. der Große, 
König v. P. 

Heinrich, Prim v. P. 

Pr ey sing, Johann Maximilian Emannel 
Graf von, bayrischer Obersthofmeistrr u. 
Konferenzminister: 12(1*: 58 «. A. 12.f-, 
70, 7(1, 2 S 0 f. u. A. Sj 222. 

— Siegmund Friedrich Freiherr (später 


Graf) von, bayrischer Geh. Rat, FML., 
Oberstjägermeister: 485 f. u. A. 4. 

Preysing, Gräfin von, des Vorigen Gattin: 
4Mf. u. A. 4f. 

— der Vorigen Tochter, s. Haimhausen. 

Przichowsky, Anton Peter Graf Pr., 
Freiherr von Przichowitz, Koadjutor des 
Erzbistums Prag: 52 u. A. L 

Puebla, Anton Graf de la, k. k. GM., 
österreichischer Gesandter in Btrlin: 15 
u. A. i 16 f, 431 Nr. 20. 


Q. 

Qua nt ifert rati: 3S7 u. A. 5, 5.00. Quebec, Hauptstadt der französischen 

Quartschen(Kwetsch), branilenburgischcs Kolonie (änada, am Lorenzstrom: 52 
Dorf in der Neumark, N. v. Kiistrin: A. 3, 

323 n. A. TL 

R. 


Raab, Karl Joseph Graf von, k. k. Geh. 
Rat und bevollmächtigter Minister beim 
niedersächsischen Kreise: 115 u. A. L 
Knbener, Gottlieb Wilhelm, sächsischer 
Steuerrechnungssekretär, Satiriker: 227* 
A.8 , 229* A. 12. 

Racine, Jean de, französischer Tragödien- 

dichter: 52 *. 

Radeberg, Stadt in Sachsen. NO. von 
Ilresilen: 580 

Radeburg, Stadt in Sachsen, N. r. Dres- 
den. SO. r. Großenhain: 388 A. L 
ltadxiwil, Karl Fürst, Palatin r. Wilna: 
412 u. A. 4. 

Rastatt, Ke. -tu ng in Raden: 22 A. 5. 
Rauch, Leo, Pater S. J., Beichtvater des 
Königs .4 ugust III. ron Polen : GZ n .1. L 
Z2 u. 4 I 

Rauziini iRaucini', Venanzio, Sopranist 
der bayrischen Hofkapelle in München: 

412 -4. 4. 

Regensburg, Reichsstaill an der Donau 
um! Sitz der Reichsversammlung. rrichs- 
fürstliches Bistum: 66\ 107*. 11S* f., 
120*. 123*. 144t u. A.2D 1*8». 188*: 
28. A. J. 112 A. L 212 -4. 3. 228 -4.3, 
2Z2A.L22U.A.G. 

— z an eh Johann Theodor von Bayern. 
Clemens ron Sachsen 

Reich, Römisches! einschließlich Kcnifs- 
wahh: 5 144*. 161*, 170* f, 187* f; 
24 • A £, 58, 146 m. A. 3, ltU. 178, 
121 „ 189 n. A. 8, 131, ÄQfi» 214. 219, 
223 . 232 .4 1, 273, 276, 302 u. . 4 . 2 

I I — . 908 , l . 

A. L 514 Nr. 1J4, 512 Nr. Lil. 

— RAm inche Kaiser s. Karl IT. 

* Leopold L 


Reich, Römisches, 

— Römische Kaiser s. Joseph L 
s. Karl VI. 

s. Karl VH. 

— — s. Franz L 

— — s. Joseph IL 

— — s. Leopold II. 

s. Franz H. 

— Reichsarmee s. hinter Reichenberg 
Reichenbach, Stadt iai sächsischen Vogt- 
lands, SW. v. Zwickau: 112 A.L 

— Stadt in Mittelschlesien, SW. r. Bres- 
lau: 121 A. 3, 5R1 Nr. 21 

Reichenberg, Dorf in Sachsen, .VIT. r. 
Drestien: 234*. 

Reichsarmee: > 7 ’ f. , ,<* A. 36. 7 

85*, 95\ 99* u. A . 63. 101*. lOBtA.SSL 
113* 115*, 117’, 174’ A. 23. 2.27*1 

237* f • 3d A. L, 31 A. 4. 38 A. 3, _ 

A. 6, 411 A . 8_. ZZ A. 1 a. A. : . — i 

A. 9. (Li J-i 65. 61m. A. 4, 74, 70, 
80 . A- 7. 86. 87 A. Sf, 88 A. 2 , 93 m. 

A. 3, 9£ SS A. _ u. .1 _ 126. 

A.5, 137 \ 122 A-L 142 A 1 t „ 

212 u. A. 1, 334, 241 A. — 

A.t 34 Z A 7 . iü. ,r..o J 564. 
3TZA.4. 378. 380, 414 A.4, 503 Kr ö, 
.Yr 

Reinsdorf, Dorf im sächsischem Umkreis 

tPror. Sachsen), ,YH'. _i Wittenberg: 111 

.4. 108. 

Reischach, Simon Tbaddaens Freiherr 

von. k. k. Kämmerer: «. A. ^ 

Reitaanstein Rahxenstein, Reisenstein'«, 
Baron tob, fc k. Oberst und General- 
ndjntant SnMIaa’i 1 ■ A. 1 a 

A. L 141, - Yr 

— voa. pri nß iseher U be r etle m t nan t : AL. 
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Kemiremont (Remiremond), Abtei (Da- 
menstift) in den Vogesen : 140 ti. A. 5, 
274 A . L 312. A. 5, ML 448 A. 3. 
— s. auch Charlotte von Lothringen. 

Christine von Sachsen. 

Renard, Andreas Graf von, sächsischer 


OL.: 203*. 

Renier, Paolo, Ritter, venetianischer Bot- 
schafter in Wien: 258 A. 2t. 

Rennersdorf, Dorf in Sachsen bei Stül- 
pen, NO v. Pirna: 341 A. 3, 

Repnin, Nikolai Wasiljewitsch Fürst, 
russischer GM., Gesandter in Warschau: 


13& A. 2, 4M u. A. Z, 

Reußen, aie, Fürstenhaus: 188 *. 
Reußendorf, Dorf in Mittelschlesien bei 
Waldenburg, SW. von Schweidnitz: 123. 


A. 6. 


Reuthen, Dorf in der Niederlausitz , O. 
v. Spremberg, NW. v. Muskau: 246* 
(Reuthensche Heule). 

Rex,. Johanna Sophia Gräfin von, Gattin 
des Grafen Karl August R., geb. von 
Meusebach : 4L u. A. 11, 358 A. 1 , 369 
A. J, 2611 u. A. 7, [400 «. A. IAA], 

— Karl August Graf von, sächs. Kabinets- 
und Konferenzminister : GO*, 104*, 114*, 
116*, 132*. 173* f. u. A. 20, 174*. 186*. 
188*. 243*: 34 A. 3, 4lA.ll, 204 A. 2, 
213 A. 2, 220, 227, f400?J, 668 Nr. 80 , 
Ml 1 Nr. 83JT 

Rexin, Karl Adolf von, preußischer Ge- 
sandter in Konstantinopel: 212 A. 2. 

Rhein, der: 23. A. 3. 31 u. A. 2, 54, 64 
u. A. 4, 320. A. 2. 

Rheingau: 161*. 

Rheinische Prälaten-Bank bei der Reichs- 
versammlung in Regensburg: 441 A. 2, 

RbeinBtein, Graf von, s. Tättenbach. 

Riaucour (Riaucourt), Andreas Graf von, 
sächsischer Gesandter am pfälzischen 
Hofe: 133 A. 2, 213 A. 3, 421 u. A. 2. 

Ried, Joseph Heinrich Freiherr von, k. k. 
FML., österreichischer Gesandter in Ber- 
lin: 23 u. A. 2, 31 A. 3 , 99, 12uu. A. 3, 
111 u. A. 116. f., 186 A.3, 412, 613 f. 
Nr. 111 u. 112. 

— Baronin, des Vorigen Gattin: 171 .4. 1. 

Riesa (Riehsa), Stadt in Sachsen an der 

Elbe, NW. v. Meißen: 12 s u. A. 3 

Riesch, Isaak Wolfgang Freiherr von, 
sächsischer Legationsrat, später Geh. Rat : 
21)4* u. A. 24. 

— Marie Helene Esther von s. Yölcker- 


sabm. 


— Wolfgang Freiherr von, sächsischer Geh. 
Rat, k. k. Rat, Vater der beiden obigen: 
202*. 204* u. A. 24. 

Riga, Hauptstadt von Livland: 212*. 
Rochow, von, sächsischer General: 96*. 


Rocken, Person in der Umgebung der 
sächsischen Prinzessin Elisabeth zu Dres- 
den: 321 u. A. 7, 34L 348. 

Rocoux, Ort in Nordfrankreich in den 
Ardennen: 141*. 

Röhrsdorf iRflhratorf), Dorf in Sachsen, 
NW. v. Dresden, N. v. Wilsdruff": 127 
m. A. 3, 

Rösch, G. 8., bayrischer Hofgraveur : 400 
A. 12, 

Rollingen, Johann Philipp Freiherr von: 

162* A. 32. 

— Maria Theresia Freifrau von, Gemahlin 
des Vorigen, geb. Freiin Knebel v. Katzen- 
ellenbogen, Obersthofmeisterin MAs.: 167*. 

162* u. A. 92; 163*. 

Rom, Stadt und päpstliche Änrie: 58* : 
104, 123 A. 3, 266 A. 5, 236 A. 6, 373 
A. 1; 466 A. 9, 463 u. A. 3, 461, 491, 606 
Nr. TL 

Romagna, die, ehemalige Provinz des 
Kirchenstaates: 176*. 

Roos (Rosa), Joseph, Maler und Professor 
an der Kunstakademie in Dresden: 216 f. 

tt. A. 1; 217, 235. 

Rosenkerg, Wolfgang Franz Xaver Graf 
[dann Fürst) von, k. k. Konferenzminister 
und Oberstkämmerer: 220*. 

Rosenzweig, Karl Friedrich, sächsischer 
Legationssekretär in Petersburg: 206* u. 
A. 31—33, 207*, 208* A. 4SL 

Roßbach, Dorf in der Provinz Sachsen, 
zwischen Naumburg und Merseburg: 316 
A. 3. 

Roßlau, Stadt in Anhalt an der Elbe, 
N. V. Dessau: 378 A. 2. 

Ro ß wein , Stadt in Sachsen, an der Mulde, 
SW. v. Meißen: 115*. 

Rost, Johann Christian, sächsischer Kom- 
merzienrat, Mitvorstand der Meißner 
Porzellanmanufaktur : 239* A. 36. 

Rotenhan, Lothar Franz Wilhelm von, 
bambergischcr und uürzburgischer Geh. 
Rat und Domherr: 336 A. tL 

Roy , Le, Karl, sächsischer Kammersekretär: 
316 A. 3. 

Ruef, bayrischer Arzt: 487. 

Rumjanzoff (Romanzow, Rumänzoff)- 
Sadnnaisky, Peter Alexamlrowitsch, rus- 
sischer GL., Oberbefehlshaber in Pommern : 
129 u. A . 2. 325 u. A 17. 

Rumpelt, sächsischer Fußknecht: 234*. 

Rußland: 3V*. 641 A. 13, ZU, ZffL 10 "*• 
165*. Hilf, 193*. 136* f, 2661=207*, 
208* A. 39, 209*— 212*. 214* u. A. 19, 
221*: 26 u. A. 4, 23 A. 3, 31, 33 A. 9, 
60 u. A. 3, 52, 64 «. A. 2, 56f. A. 3—5, 
64 u. A. 5, IL, 81s 61 u. A. Z «■ 9f., 
113 u. A. 5, 115, 126 u. A. 2, 123x IAO 
u A. 1, 134 A 4, 136 A. U, Ulf, 146 
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—147 u. A. 7, 1 53, 151 A. 4, 15 9, 199 
A.2, 164, 166—168, 171, 177—179, 181 , 
185, 187, 192, 193 A. 2 , 198. u. A. 2 , 
199 f, 205, 209, 212, 215, 218, 226, 
233 f. A. 3, 22ü u. A. 3—5, 273, 305, 
315 , 322 — 325 , 399 u. A. 10. 321 A. 1. 
378, 404, 4211 A. 5, 429 A. 2, 422 u. 
A. 2, 428, 435 u. A. 3, 439f., 442 u. 
A. 1 u. 2, 443, 453 u. A. 5, 454, 499 
Nr. 29, 591 Nr. 45, 502 Nr. 47, 994 
Nr. 58, 999 Nr. 83, 527, 533 A. 7 
Rußland s. auch Anna, Kaiserin v. U. 


Rußland s. auch Elisabeth, Kaiserin v. R. 

Katharina U., Kaiserin v. R. 

Paul Lj Kaiser v. R. 

— — Peter III., ‘ Kaiser v. R. 

Rutowski, Friedrich August Graf von, 

sächsischer FM., legitimierter Sohn König 
Augusts des Starken: 194 * : 299 u. A. 3, 
304 A. 2. 

— Luise Amalie Gräfin von, Gemahlin des 
Vorigen, geb. Gräfin Lubomirska: 194 *. 

Rzewuski, Waclaw, Palatin non Krakau. 
32ÜA.L 


8 * 


S., St. Die mit Sankt (Santa) gebildeten 
Namen s. unter dem betreffenden Haupt- 
wort. 

Saale, die: (UL 

Saalfeld, thüringische Stadt in Sachsen- 
Meiningen an der Saale: 74, 

Sauz (Saatz), Stailt im nordwestlichen Rüh- 
men, WNH r . r. Prag: 100* A. 67 : 411. 

Sachsen, Kurfürstentum : Einzelzitate 
konnten hier nicht gegeben werden. 

— kurfürstlich sächsische und königlich 
polnische Familie im allgemeinen: 19*, 
30*, 39*. 591 A. 19, 57* - HO*, 65*. 67*. 
62* f, 75f, 80* — 119*, 131*, 142*. 1411 
u. A. 33* 1Ö2*. 188*: 2 A. 1, IL. 17-f- 
u. A. 3, 22 u. A.U 23, 25, 28 f, 33. 
A. 4, 37, 3h. A. L 39 A. 9, 4üf, 43 A. 2, 
51 A. 2 . 62 . 68 . 78. S3A.1. 86. 9Ü 
A. I, 97, 103, 108 , llOf., 114. 1211 
A 4, 131 142 , 144, 121 A. 3 , 154, 163, 
165. lßS. u. A. 4, 199f-, 1211 A. 6, 178, 
185 . 202 f, 216, 229, 234, 236, 241, 
246. 250. 252 f. A. 5, 263 A.l (Nr. 159), 
267, 269. 272 f., 276, 280, 289, 291— 
293 . 296 . 3ÜÜ u. A. t, 301, 304, 3uZ 
A. 1 u. 2, 398 u. A. 2, 31Zf., 326, 321 
A. 3, Zu. 9, 329, 337 A. j. 338—340, 
341 J-l (Nr. 32/, 343 f.. 315 4.1. 346 f., 
349 A. 2, 352, 355—357 , 329 «. A. 1, 
36Ü u A. 5f., 38ZA. 4, 391, 395, 399, 
404, 4ü9f, 433 A. 3, 436, 449 u. A. 2, 
447, 449 A. 5, 452 u. A. 2 , 454 , 451 
A.l, 41ÜA.2, 4Z1A.4, 4ZAA.3, 476 f, 
481. 485. 491, 5m Nr. 39, 5111 Nr. 40, 
524. 527, 529 u. A. 2. 

— s. ferner Albert, Herzog ton Sachsen- 
Teschen. 

— s. ferner Amalia, Kurfürstin c. S. 

Amalia s. Maria Amalia. 

Anton, Prinz r. S. 

— — August II. der Starke, Könige. Polen. 

— — August III., König von Polen. 

— — Christine, Prinzessin ron S., Äbtissin 
von Remiremont 


Sachsen s. ferner Clemens, Prinz von S, 
Kurfürst von Trier. 

— s. ferner Elisabeth, Prinzessin ron S. 

— — Friedrich August III., Kurfürst v. S. 

— — Friedrich Christian, Kurfürst von S. 
Johann Georg II., Kurfürst ron S. 

— — Johann Georg, Chevalier de Saxe. 

— — Joseph, Prinz von S. 

— — Karl, Herzog von Kurland 

— — Karl, Prinz von S. 

— — Kunigunde, Prinzessin von S. 

— — Maria Amalia, Prinzessin von S., 
Herzogin von /.weibrücken. 

Maria Anna, Kurfürstin von Bayern. 

— — Maria Anna, Prinzessin ron S. 

— — Maria Antonia, Kurfürstin von S. 

— — Maria Christina, Erzherzogin ron 
Österreich, Herzogin ron Sachsen- Teschen. 

— - Maria Josepha, Königin ron Polen 

— — Maria Josepha, Dauphine. 

— — Maria Theresia, Ihrinzessin von S- 
Teschen. 

— — Maximilian, Prinz ron S. 

Moritz, Marschall von S. 

— Sächsische Truppenteile: 

— Prinz Albrecht Chevauxlegers- Rgt : 159 
A. 1, 311 A. 4L 

— Prinz Anton Inf.-Rgt.: 139 .1 13, 319 
A. 2. 

— Graf Brühl Inf.-Rgt.: 327 -I. Ö. 

— Graf Brühl Cheva uxleg -Rgt: 159 A. i, 
311 A. A 

— Prinz Clemens Inf.-Rgt.: 136 A. 13, 

— Garde dn Corps: 222 A L 

— Prinz Karl Chevauxleg.-Rgt.: 156 A. L. 

311 A. A 

— Karabiniers-Garde: 156 A. 1, 311 A. 4. 

— Liubomirski Inf.-Rgt.: 311 A. 4, 121 
A. 9. 

— Schweizergarde: 307 A. 2. 308. 

— Kenardschor Ulanenpulk: 159 A. 1 

— Kudnickischer Ulanenpulk: 159 A. 2 

— Ulanen im allgemeinen: 348. 427. 

— Prinz Xaver Inf.-Rgt.: 151A9, 3211.5. 
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Sachsen, Sächsische Armee im allgem.: 
34*. 63? A. 29*, 125?f. u. A.3u.5j 18 

u. A. 3, 348, 395t 418 A. 2, 427, 502 
Nr. 49, 5Ö3Nr. 54, 525. 

Sachsen-Coburg: 181*. 
Sachsen-Gotha: 180* f. 

— 8. auch Auguste, Prinzessin von Wales. 
Friedrich II., Herzog von S.-G. 

— — Friedrich ID., Herzog von S.-G. 

— — Luise Dorothee, Herzogin von S.-G. 
Sachsen-Hildburghausen s. Joseph 

Friedrich, Prinz von S.-H. 
Sachsen-Weimar s. Ernst August II., 
Herzog von S.-W. 

Sachsen- Weißenfels ». Albert, Prinz 
von S.- W. 

— s. Christine, Prinzessin von S.- W. 

— 8. Christine Theresie, Prinzessin von 
S.-W. 

— 8. Johanna Magdalena, Herzogin von 
Kurland. 

Sacken, Karl Graf von der Osten, ge- 
nannt S. , sächsischer Kabinetsminister, 
Staatssekretär der auswärtigen Angelegen- 
heiten: 77* 152* f, 154* u. A. 61, 156* 
—159*, 163?— 166*, 162* u. A. 107. 
201*— 204*, 216*. 218* A. 38. 219* 259 
A.l, 223 A. 7, 453 u. A.6, 52a Nr. 1522 
Sagan, Stadt in Niederschlesien , NNO. 

v. Görlitz: 44 A. 7, 52 A. 6, 54 A. 3. 
Saldern, Baron von: 200 *. 

Salenmon, Konstantin Nathanael von, 

preußischer GM.: 376 u. A. L 
Salisburg, Landgut in Livland: 207*. 
Salmour, Graf von, later des Grafenvon 
Wackerbarth-Salmour : 11 A. L 

— Casimir Gabaleon Graf von, Schwager 
der Gräfin IsabeUa Salmour, bezeichnet 
als Chevalier Salmour: 261 A. 2, 

— IsabeUa Gräfin von, Gemahlin des Gra- 
fen Joseph Anton Christian Gabaleon, 
geb. Lubienska: 217* u. A. 35: 11 A. 2, 
13U u. A. 5, 135, 137—140, 155, 164, 
196. 2Q1 u. A. 10, 21Ü A. 4, 225 u. A. 9, 
226, 229, 251 u. A. 3, 254, 260 u. A.l 
u. 2, 261, 263, 265U.A.1, 516Nr. 121, 
518 Nr. 135, 520 Nr. 151 u. 159, 521 
Nr. 162. 

— IsabeUa Gräfin von, Tochter der Vorigen : 
138, 155, 260 f. A. 2. 

— Joseph Anton Christian Gabaleon Graf 
von, sächsischer Kammerherr , Neffe des 
Grafen Wackerbarth-Salmour: 81 1 A.2.T, 
173* fi. 176*: 11 u. A. 2, 34 A. 3, 130 
u. A. 5, 260f. A. 2. 

— Joseph Graf von, Sohn des Vorigen: 

26üf. A. 2. 

— s. auch Wackerbarth-Salmour. 
Salzbrunn, Dorf in Schlesien, SW. von 

Schweidnitz: 123 A. 6. 

Marl« Thtrtui* und Man» AntouU 


Salzburg, reichsfürstliches Erzstift: 121*; 
114, 116. 

Sanltl (Sänftl), Johann Joseph, Dr. med, 
bayrischer Leibarzt: HO u A. 3, 487. 
Sanssouci, Lustschloß Friedrichs des 
Großen bei Potsdam: 62? A. 27. 
Sardinien, Königreich : 175*, 177* ; 252 
A, 5, 462 A. 2. 

— ß, auch Savoyen. 

Benedikt Moritz, Herzog v. Chablais. 

Elisabeth Theresia, Königin r. iS. 

— — Engen, Prinz von Savoyen. 

— — Karl Emanuel III., König von S. 
Saul, Ferdinand Ludwig von, sächsischer 

Geh. Legationsrat: 114* — 116*, 140* ; 
310 u. A.l, 4M u. A. 4 

— Johann Emanuel von, sächsischer Lega- 
tionsrat in Madrid: 90 A. 1, 453 A. 5, 
455. A. 10. 

Savoyen: 177* f. 

— s. auch Eugen, Ihrinz von S. 
Schaffgotsch, Johann Ernst Graf von, 

k. k. Rittmeister: <11 u. A. 2, 

— Joseph Graf von, k. k. Hauptmann: 61 
K. A. 2. 

— Wenzel Emst Graf von, k. k. Major: 

61 u. A. 2. 

— Graf von, k. k. Oberstwachtmeister beim 
Rgt. Wallis: 589. 

Schemnitz, Bergstadt im nördlichen Un- 
garn, ONO. v. Preßburg: 227 A. 13. 
Schiere u see, Schloß in Holstein, SW. v. 

Kiel: 200*. 201* A. UL 
Schimmelmann (Schimelmann) , Hein- 
rich Karl ( später Graf) von, sächsischer 
Generalaccisepächter, preußischer Armee- 
lieferant: 223* u. A. 2, 224* ; 402 A. 6. 
Schlabrendorff, Ernst Wilhelm Frei- 
herr von, preußischer Staatsminister für 
Schlesien: 82*. • 

Schleißheim (Schleishaim), bayrisches 
Lustschloß, N. bei München: 20 A. 1, 

■MIH 4S(i «i 4 0 

Soff..! «: gfeV MIß* A. 92, 177*, 
215* ; 57, 69, 79, 87, 113, 115, 122 f., 
129 A.l, 135, 156 A. 3, 296, 316 A. 1, 
366 A.l, 369, 373, 375, 363 A. 4, 407, 
416, 419, 504 Nr. 63. 

Schleswig: 200*. 

Schloßhof, kaiserliches Lustschloß in 
Niederösterreich an der March, A'W. v. 
Preßburg: 30*— 32*, 194*: 96 A.l, 122 
u. A.1. 266 A.6, 261 f. A. 2, 514 Nr. 
114. 520 Nr. 158. 

Schluckenau, Stadt im nördlichen Böh- 
men, nahe der sächsischen Grenze, S. v. 
Bautzen: 230? f. 

Schmettau, Karl Christoph Graf von, 
preußischer GL., Gouverneur von Dres- 
den: 61*, 85? f, 9Ü?u.A. 33, 91*— 95*, 
31 
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961 u. A. 5Q u. 51, 173*. 228* f., 237*; 
34 A. 2 u. 3, 35 A. 4, 33 A. 9, GA A. 2, 
116 -4. 6, 334 u. A. 4, 335 , 336 A. 7, 
331 f, 344 A. 1. S3S, 

Schmettau, Maria Katharina Emerentia 
Gräfin von, Gemahlin des Vorigen, geh. 
Freiin von Corrado ; 92* ; 331i A. L 

Schmidt, sächsischer Legationssekretär in 
London : 209 A. 3. 

Schneider, Franz, Primator der Stadt 
Köniagrätz: 134 A. 4 

Schönberg, Adolf Heinrich Graf von, 
sächsischer Hof- um/ Justitienrat; 237*. 

— Franziska Freiin von, erstes Kammer- 
fräulein der Kurfürstin von Bayern: 
1241 u. A. 12. 

— Johann Friedrich Graf von, sächsischer 
Kabinets- und Konferenzminister; 96*, 
106*. 116*, 120* f., 1231 A. 20+ 508 
Nr. 80. 

Schönbrunn, kaiserliches Lustschloß in 
Niederösterreich , SW. bei Wien: 3lHf., 
159*. 164*; 13 A. 3, 29 A 5, 56, 81 
A. 5, 85, 98 A. L 1£L 213 A.l, 243 
A. 1,231 A.f 263 A. 2, 266 A. 5 u. 6, 
•231 A. 2 , 415, 413 A. 1, 523 Nr. 153, 

Schönburg, Herrschaft, Grafen v. Schön- 
burg zu Glauchau, Waldenburg und 
Lichtenstein; 33* f.. 78*. 188*. 

— Albrecht Christian Ernst Graf von, 
Herr zu Glauchau Mite.; 33* ; 276 A. 2, 

Schönfeld, Johann Hilmar Adolf von, 
sächsischer Kammerherr und Obersteuer- 
einnehmer, später sächsischer Gesandter 
in Wien; 203*. 

Schönwalde, Dorf in der Nied erlausitz, 
W. t>. Sorau : 44 A. 2 

Schreiber, Benjamin Friedrich, Ober- 
amtmann zu Dresden: 237*. 

Schroff, Johhnn Adam Baron von, itur- 
pfälzischer Gesandter in München, bay- 
rischer Geh. Rat und Leiter des Depar- 
tements der auswärtigen Angelegenheiten: 
31 A. 3, 58 u. A. 12, 70, Z6 u. A. 9. 

Schulenburg (Schullemburg), von, Offi- 
zier (nicht näher bestimmt ): 157. 

— Graf von (nicht näher bestimmt) : 1561f., 
161* f. 

Schwabing, Dorf, jetzt nördlicher Stadt- 
teil von München: 486 u. A. 7, 

Schwachheim, von, Hofkriegssekretär 
und Sekretär der orientalischen Sprachen; 

5 A. 3. 

Schwarzburg, Fürsten von: 188*. 

Schwarzburg - Sondershausen - Amstadt 
s. Christian, Prinz von Schw.-S.-A. 
s. Christiane, Prinzessin von Schw.-S.-A. 

Schwarzenberg, Palais in Prag: 103*. 

Schwatz, Marktflecken in Tirol am Inn, 
ONO. v. Innsbruck: 221 A. 13, 463 A. 3, 


Schweden; 107*. 150*. 156*; 220 A. 1, 

315. 349. 5 33. 

Schweidnitz (Schweidniz), Festung in 
Mittelschlesien, SW. v. Breslau; 38 A. 5, 
1118 A. 10, 113 u. A. 4, 115 f, 111 A. 1 
(Nr. 79). 123 A. 6. 131 u. A. 2u. 3. 318 
A. 1, 508 Nr. 79, 5111 Nr. 92, 589. 
Schweiz: 5 90. 

Sckölen, von, k. k Artilleriehauptmann, 
wohl identisch mit dem Artilleriehaupt - 
mann von Skelen(Schkelen): 121f. u. A 2 
Sedlitz, Groß- und Klein-, Dörfer in 
Sachsen bei Pirna, SO. v. Dresden: 406 
u. A. 2. 

Sedlnitzky (Sedlitzgi), Ignaz Odrowonz, 
Graf von Choltitz, bayrischer Oberst - 
kämmerer: 104 f. A. L 

— Karl Graf von, polnischer Krongroß- 
schatzmeister : 104 A. L 

— Gräfin, Gattin des Grafen Ignaz S.: 
104 u. A. L 506 Nr. 72. 

Seefeld, Adelheid Gräfin von, Kammer- 
fräulein der Kurfürstin von Bayern; 4 13 
u. A. 4, 42L 

Seemächte: 179*. 186*. 189*; 16 A. 2, 
31 A. 3, 145. 

— s. auch England. 

Niederlande. 

Sehr (Söher), Ferdinand, Pater, Beicht- 
vater des Prinzen Albert von Sachsen; 

381 u. A. 6, 590. 

Seinsheim, Joseph Franz Graf von, bay- 
rischer Geh. Rat, Konferenzminister: 290 

A. 8, 388 Ai. 

— Maria Anna Gräfin von, geb. F'reiin ron 
Hoheneck: 133* ; 398 «. A. 2, 

Se m 1 in , ungarische Festung am Zusammen- 
fluß der Donau und Save, gegenüber 
Belgrad: 210 A. 5, 

Serbelloni, Fabrizio, päpstlicher Nuntius 
in Wien, Erzbischof von Patras: 13 A. 2 

и. 3. 

— (Serbeloni), Johann Baptist Graf von, 

к. k. FM., Oberkommandierender in 
Sachsen: 42*, 70* u. A. 38, 113*. 117* 
u. A. 120, 119* : 46 u. A. 8, 47, 50, 55 
u. A. 5, 122, 124 A. 3, 125, 126 u. A. 1, 
127—129, 133 u. A. 2 (Nr. 90} u. 3. 134, 
131 u. A. 1, 138, 133 A.1, 143, 348 u. 
A. 4, 356, 404—408, 412, 414—417, 
419. 5Ö3~Nr. 55, 503 Nr. 86, 510 Nr. 
89—92. 

Seretb s. Szered. 

Seydewitz (Seidewitz), Baron von, säch- 
sischer Kammerherr: 102* A. 75 u. 76. 
109*, 232 • A. 18, 239* A. 30, 241* 
A. 2431 A. 41: 41 A. 3. 

— Curt Gottlob von, sächsischer Sotis- 
lieutenant im Infanterieregiment Prins 
Anton: 3Z6 A. 2. 
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Seydlitz, Friedrich Wilhelm von, preu- 
ßischer GL.: 117*. 

Sizilien (Sicilien) 

— g. Amalia, Königin v. S. (u. Spanien). 

— g. Ferdinand IV., König v. S. 

— s. Karl, König v. S. (Karl III. v. Spa- 
nien). 

— ». Karoline, Königin r. S. 

— g. auch Neapel. 

Sin zendorf s. Zinzendorf. 

Sk eien g. Sckülen. 

Slavonien: 259 A. X 

Soldin (Solding), brandenburgische Stadt 
in der Neumark, NNO. ran Küstrin : 
325 u. A. HL 

Solms- Wildenfels , Friedrich Christoph 
Graf zu, sächsischer GL.: GUI A. 29* ; 
320 u A. 3. 

— Viktor Ludwig Graf von, preußischer 
Geh. Legationsrat, Kammerherr und Ge- 
sandter in Petersburg: 193*. 

Soltykow (Solticof), Peter Graf, russi- 
scher GFM.: 56 A. 3, 51 A. 2, 51 u. 
A. ä«. 4, 81 A.9, 562 Nr. 16, 

Sorau, Stadt in der südöstlichen Nieder- 
lausitz: 511 Nr. 36. 

Soubise, Charles de Itohan, Prinz von S., 
Herzog von Itohan- Rohan, Pair u. Mar- 
schaU von Frankreich : 123 A. 5, 3 Ui A. X 

Spaa, Badeort in Belgien, SO. v. Lüttich: 

76*: 272 u. A. 5, 522 Nr. lßlf. 

Spanien: 162*, 17 5* - 177*. 21131 A. 23; 
6tNaaA.li U6.u A.4i 163. f. u. A. 4, 
178, lälf., 212, 216 u. A.4, 249, 301 
A. N 466 u. A. 1, 501 Nr. 40. 

— g. auch Amalia, Königin v. Sp. ( u . Si- 
zilien). 

— g. auch Ferdinand VI., König v. Sp. 

— — Josepha, Infantin v. Sp. 

— — Karl IH., König v. Sp. 

Karl, Prinz v. Asturien. 

— — Maria Luiea, Königin v. Sp. 

— — Maria Luisa, Infantin, Großherzogin 
v. Toskana. 

Philipp IV., König v. Sp. 

— — Philipp V., König v. Sp. 

Spechtshansen, Dorf in Sachsen, SW. 

t). Dresden bei Tharandt: 116 A. 2. 

Spenner, Ulrich von, Geh. Kriegsrat, 
sächsischer Gesandter in Kopenhagen: 
198*. 200*. 

Speyer, reichsfürstliches Bistum in der 
BheinpfaU: 221 A. :), 476 A. L 

— g. auch Hntten-Stolzenberg. 

Limburg-Stirum. 

Spremberg, Stadt in der südlichen Nieder- 
lausitz, S. v. Kottbus: älv.A X 

Sprottau, Stadt in Niederscldesien am 
Bober, NW. v. Liegnitz: 511 Nr. 96. 

Squillace, Don Gregorio de Leopoldo, 


Marchese von, spanischer Kriegs- und 
Finanzminister: 30. A. 1, 246 A. 4, 250 

A. 1 

Stackeiberg, Otto Magnus Baron (spä- 
ter Reichsgraß von, russischer Gesandter 
in Warschau: 203* ii. A. 23, 204*. 

— Sophie Baronin von, Gemahlin des Vo- 
rigen, geb. von Völckersahm: 203* A.2X 

Stadion, Sophia Helena Gräfin von, Äb- 
tissin von Münsterbilsen: 240 A. X 

Stadler, Daniel, Pater S. J, Beichtvater 
des Kurfürsten ron Bayern: 31 A. 3, 
58 u. A. 11,70, 76, 230 A. 8. 

Stadtamhof, Fayrischc Stadt in der Ober- 
pfalz, gegenüber Regensburg : 119 A. L 

Stamm er, Hieronymus Friedrich von, 
sächsischer Konferenzminister, Landvogt 
der Oberlausitz : 204 A 2, 

Stanislaus II. August (Stanislas Auguste, 
Poniatowski, le stolnik), König non Po- 
len: 621 A. 28, 195*: 98 A 1, 145 A.2, 
188, 189 A.l, 191 f. A. 9, 198 u. A. 2, 
205 u. A. 2, 221 A. 6, 233 A. 3, 252 «. 
A. 4u. 5, 253 f, 273, 451 u. A. 7, 455, 
518 Nr. 135. 

Stanislaus L (Leszczynski) , König von 
Polen: 29 A. X 

Stanislawski, Graf, polnischer General- 
postmeister in Westpreußen: 200 A. 4. 

Stankiewicz, Oberst, Vertreter des Kron- 
großfeldherrn von Polen bei der Pforte: 

252 A 4. 

Stargard, Stadt in Pommern, 0. v. Stettin: 

325 A. 19. 

Starhemberg, Georg Adam Graf (später 
Fürst) von, österreichischer Gesagter in 
Paris: IHN A. 20, 164*; 165 A. 2 u. 3, 
193 u. A. X 

— Konrad Sigismund Anton Graf von, 
Geh. Rat, kaiserlicher Gesandter in Eng- 
land, Vater des Vorigen: 144* A. 26. 

— Marie Leopoldine Grätin von, g. Stern- 
berg. 

Stay, Benedictus, päpstlicher Geheim- 
kämmerer, Secretarius der Breven ad 
Principes: 490. 

Steffani, Steffano, verschiedene Mu- 
siker: 295 A. X 

Steiermark: 153Nf.; 69 u. A. 12, 262 
A. 1 

Stephanino, Sopranist in München: 20 

A. 1, 295u. A. X 

Sternberg, Franz Damian Graf von: 144*. 

— Franz Philipp Graf von, österreichischer 
Gesamlter in Dresden, Obersthofmeister 
der Kaiserin Josepha Maria, Sohn des 
Vorigen: 144*— 1 51*, 180* f, 196*: Z 
u. A. 1 (Nr. 10), 16, 21, 23 u. A. 1, 47, 
72, 121 f. A. 2, 169 A. 6, 112 u. A. 4, 
113 u. A. 3, 175, 196 A. 2, 192 A. 2, 

97 * 
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199. 2Q5u. A.l, <2ÖS u A. 1, 233 A. 3, 
231 A. 1, 243 A. 2, 254 A.2 (Nr. 151), 
221 A.l, 298, 302 u. A l, 3üAf.,~SiJ, 
353. 371, -MR u.A. 4, 4M Nr. 10, 498 f . 
Nr. 27, 513 f. Nr. 112, 5U Nr. 114, 5M 
Nr. 123, 511 Nr. 126, 524, 527. 
Stornberg, Marie Leopoldine Gräfin von, 
Gattin des Vorigen, geh. Gräfin Starhem- 
berg: 22T, 1441 u. A. 211— 149*; Z u. 
A. 2 (Nr. 10), 11. 21 , Mu.A.3. (Nr. 
26), 44, 51, 204, 2ü6f., 234—236, 240 
A. 3, 243. f., 444 A. 1, 441 A. 2, 4101 u. 
A. 4, 518 Nr. 141, 525, 527, 51LL 
— der junge Graf von: 151* f., 161*. 
Stockholm: 203* ; 220 A. L 
StOcken, Karl Freiherr von, sächsischer 
Kammerherr : 246 A. 4 
Stolberg-Gedern, Christian Karl Prinz 
zu, F/M, Oberbefehlshaber der Beichs- 
armee: 121a. A. 5, 132 A.l, 141 u. A. 1, 
144. 1411 A. 3, 331 A. 6, 315 u. A. 2, 
414 u. A. 4 418 u. A. L 
Stolnik (Stölnick) s. Stanislaus II. 
Stolpen, Bergfestung in Sachsen, 0. non 
Dresden, NO. von Pirna: 232* ; 341 u. 
A. 3. 

Stormont, David Viscount, englischer Ge- 
sandter am sächsisch-polnischen Hofe: 
147* A. 33, 

Stoupy, Edmund Sebastian Joseph de, 
Domherr, geistlicher Bat und General- 
rikar tu Lüttich: 132 A. 4, 

Straßburg im Elsaß: 22 A. 5. 
Straubing, Stadt in Niederbagem an der 
Donau, OSO. v. Begensburg: 107* 237 
A. 1, 233 f A. 1, 443 A. 1, 423 Nr. 25, 
Strcbla, Stadt in Sachsen an der Elbe, 
tu'ischen 3Ieiß<-n und Torgau: 45 A. 1, 
331 A. 4, 323 A. 3, 

Stroischen, Dorf in Sachsen, WSW. v. 

Meißen : 55 A. 6, 346 A. 2. 

Strnppeu, Dorf in der sächsischen Schweiz, 


ztoischen Pirna und Köniqstein : 190*; 

221 A l, 300. 

Stubenberg, Wilhelm August Graf von, 
sächsischer Kabinets- und Konferenz- 
minister: 60* 1131 f. u. A. 20; 34 A 3. 

Stnckenfeld s. Comelli von Stnckenfeld. 

Studnitz, Christian Friedrich von, säch- 
sischer Oberst: 25 A. 4, 391 A. L 

Stutterheim ['Stuterheim', Christian Ernst 
von, sächsischer Oberst: 176* u. A. 5. 

— Heinrich Gottlieb von, sächsischer Oberst, 
Gesandter in Berlin, dann Minister des 
Ausicärtigen: 78* f. 167* u. A. 107 . 168 * 
A.llO, 203*. 216*. 221* : 95 A. 4. 456 A. 5. 

Stuttgart: 295 A. (L 

Suckau, Dorf in Schlesien, Kr. Sprottau, 
SH r . t’. Beuthen. 44 A. TL 

Süptitz (Siptitz), Dorf in der Provinz 
Sachsen, IE. bei Torgau: 382 u. A. 3, 

Sulkowski, Alexander Joseph Fürst, 
Herzog von Bielitz, sächsischer Kabinets- 
minister; 174*. 

Sulzbach s. Franziska Christina, Pfalz- 
gräfin von S. 

Swieten (Switen, Suitte, de Van Suitten), 
Gerhard van, k. k. Leibarzt, Censor, 
Vorstand der Hofbibliothek: 22 A. 5, 

68 f. u. A. 9, 75, 158 u. A.2 u. 4, 258 
A. 2, 212 A. 3, 312 A. 1, 435 A. ff, 
482, 488 «. A. 2, 

— Gottfried Freiherr van, österreichischer 
Gesandter in ICcrsc/iau: 225 f. u. A. 10, 
435 u. A. 6. 

Sylva-Tarouca, Emanuel Tellez Graf 
(später Herzog) von: 151*. 152* u. A. 53. 
156* A. 67_; 258 u. A. 3, 452 u. A. 5. 

Johanna Amalia(AmäBilia) Gräfin, Ge- 
mahlin des Vorigen, geb. Prinzessin r. Hol- 
stein- Sonderburg-G lücksburg- Beck : 152*. 

— s. auch Wurmbrand. 

Szered (Sereth), Stadt in Ungarn an der 
Waag, ONO. v. Preßburg; 160 *. 


T. 


T&ttenbach fTattenbach) und Khein- 
stein, Maximilian Franz Graf von, bagri- 
scher Konferenzminister, Oberstkämmerer : 
288 u. A. 2, 289, 222 u. A. 8, 292. 

Teinitz s. Bischofteinitz. 

Temesvar, ungarische Stadt im Banat: 
252 A. X 

Teplitz (Toeplitz, Töpliz), Badeort in 
Nordböhmen: 71*. 97* u. A. 55 , 98*. 
100* u. A. 67, 102*. 112*. 148*, 216*. 
238*: 38 A. 1. 40 u. A.2 U.3, ZAu.A.7, 
120 A. 2, 121 A. 2, 175, 234 u. A. 1, 
236 M. .t. 1, 237- u. .t 1, 238 u. A.2 n. 4 
242. 254 A.2 (Nr. 151). 222 A. 3, 338, 


342 A. 4, 342 A. 1 (Nr. 39), 343, 345 
A. L 3M, 4U2A.6, 411 A.2 u. 3, 429, 
448 ti. A. 4 449, 4172 A. 1, 481, 500 Nr. 
39. 501 Nr. 40, 513 Nr. 111- 
Tepper n. Co., Bankhaus in Warschau . 

aa a. l. 

Tercier, premier commis des affaires 
etrangrres, Vertrauter Ludwigs XI'. bei 
der geheimen Korrespondenz : 141 A. 7, 
Teschen, Herzogtum in Österreichisch- 
Schlesien: 66*. 

— Stadt in Österreichisch-Schlesien : 34*. 
78* ;29 A. 5. 52U.A.7. 220A.1.5Q2 Nr. 46. 

— Herzog von, s. Albert, Prinz r. Sachsen 
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Tharandt, Stadt in Sachsen, SW. von 
Dresden: 146 A. 2- 

Theben, ungarische Grenzburg am Ein- 
fluß der March in die Donau, W. von 
Preßburg: US A. L 

Theresia Benedicta, Prinzessin von 
Bayern, Schwester MAs.: 53* A. DL 

Theresia Emanucla, Prinzessin von 
Bayern, Tochter des Herzogs Ferdinand 
Maria v. B., Cousine M .4 «. Ol A ■ DL 

Therese Natalie, Prinzessin v. Braun- 
schweig - Wolfenbättel : 27 1 u. A. L 

Thielau, Charlotte Sophie von, Hofdame 
MAs.: 24 7 «. A. 5, 250 u. A. TL 

Thielemann, Johann Friedrich, sächsi- 
scher Oberrechnungsrat: 224*. 

Thoren (Thom), reichs fürstliche Abtei in 
den Niederlanden , NNO. v. Macseyck, 
S IC. v. Boermond: 240 A. 3, 447 A. SL 

Thüringen: 74, 14£ A. 3, 364. 

Thnn und Hohnstein, Johann Franc Jo- 
seph Graf von, k. k. Kämmerer und böh- 
mischer Statthalter: 65 A. L 

— Joseph Maria Graf von, Fürstbischof 
ron Passau und Gurk: 106. A. L 

— Maria Philippina Magdalena, Gattin 
des Grafen Johann Franz Joseph Th., 
geh. Gräfin Harrach: 65 u. A. L 

— junger Graf: 173 A. 3. 

Thurn, Anton Graf von, Kommandant 
der Leibgarde des Großherzogs Leopold 
ron Toskana: 232 A. 1. 

Thnrn und Valsassina, Franz Graf 
von, k. k. Kämmerer und Hauptmann: 
71 u. A. IO, äh A.L 

— Johanna Gräfin von, Gattin des Vorigen, 
geh. Gräfin Hrzan: 71 u. A. 1(L 

Thurn und Taxis, Alexander Ferdinand 
Fürst von, kaiserlicher Erbgeneral- und 
Oberpostmeister und Principalkommissa- 
rius bei der Bcichsversammlung zu Re- 
gensburg: 120*. 

Tillot, Wilhelm du, leitender Minister 
des Herzogs von Parma: 162*. 

Tirol: 176*; 69, 230, 462, 463 A. 3. 

Titel, Ortschaft in Südungam an der Theiß, 
nahe der Einmünd, in die Donau: 25äA.3. 

Török (Törek, Thiiröck), Johann Andreas 
Freiherr von, k. k. Husaren- Oberst: 235* ; 

33 M. A. 6, 72- 

Tfirring-Jettenhach, Ignaz Felix Joseph 
Graf von, bayrischer FM., Konferenz- 
minister, Hofkriegsratspräsident, Land- 
schaftspräsident : 237 u. A. 1, 288. 291. 

Torche s. Adelaide, Ihrinzessin von Frank- 
reich. 

Torgau, Festung in Sachsen (Provinz 
Sachsen) an der Elbe: 67*. 97* A. 56. 
106*. 145*: 45 A. 1, 50 u. A. 2, 74, 92 
u- A.2,93 A. 3, 94 f. u. A.Zu.4, 129, 


330 u. .4. 3 u. 6, 331 f, 333 u. A. 2, 353 
u. A. 5 u. 9, 332 f. «. A. 5, 376, 313 u. 
u. A. 2, 380, 3&1 A. 4, 332 A. 3, 501 
Nr. 45, 504 Nr. 63 u. 64, 511 Nr. 96, 
533 A.L 

Toskana, Großherzogtum: 171* ; 69 u. 
A. 12, 164, 245 A.l, 465- ' 

— s. auch Franz, Großherzog v. Toskana = 
Kaiser Franz L' 

— — Leopold, Großherzog v. T. 

Maria Luisa, Großherzogin v. T. 

Toskanisches Palais in Prag: 103*. 

IIP* 

Tottleben, Gottlob Curt Heinrich Graf 
von, russischer GL.: 372 A. 1 (Nr. 62). 
Trachenberg, Stadt in Mittelschlesien, 
N. v. Breslau: 81 A. ä. 
Trachenberge, nordwestliche Vorstadt 
von Dresden: 96*. 234* A. 23; 18 A. 3, 
333 A. 4. 

Traetta, Tomaso, italienischer Komponist: 

412 A. 4- 

Trajuhn, Dorf im sächsischen Kurkreis 
(Provinz Sachsen), NNO. bei Witten- 
berg: 377 A. 4. 

Trautenau, Stadt im nordöstlichen Böh- 
men: 134 A. 4 u. 5. 

Trauteon, Johann Wilhelm Fürst von, 
zweiter Obersthofmeister MThs.: 149* 
33 A. 1, 130 A. (L 

— Karoline Fürstin von, Gattin des Vo- 
rigen, geb. Freiin von Hager und Alten- 
steig: 130 u. A.äu.6. 

Trantmanusdorf (Trautmanstorfe), 
Markt in Niederösterreich un der Leitha, 
W. v. Bruck: 211 u. A. 2 
Trauttmansdorff, Franz Norbert Graf 
zu, k. k. Geh. Bat, Obersthofmeister der 
Erzherzogin Marie Elisabeth: lll7* A 90 

— Trauttmausdorffsche6 Haus in Prag: 103*. 
Travendal, Schloß in Holstein, S. v. Segt- 

bera, W. v. Lübeck: 200*. 201* A. UL 
Triebel, Stadt in der südöstlichen Nieder- 
lausits, SO. V. Kottbus: 54 A. 3 
Trier, Kurfürstentum : 66*. 

— s. auch Clemens, Prinz e. Sachsen. 
Troppau, Hauptstadt in Östcrreichisch- 

Sch testen. 135 A. 11L 

TrosBin, Dorf in der lb-omnz Sachsen, bei 
Dommitzsch, N W. v. Torgau: 379 u. A.6- 
Trützechlcr, Julius Ferdinand von, säch- 
sischer Oberst: 190*, 191* .4. 43- 
Türkei: 35 *, 165*; Su.A.3, 172 u. A.6. 
212 u. A. 2, 226, 229, 252u. A. 4, 253 f., 
2Z0 A. 5, 272, 331 A. 4, 423 u. A. 4, 
436. 454 A. 7, 495 Nr. 6- 

— s. auch Mahmud V. 

— — Mustafa Hi. 

Turin, Hauptstadt von Sardinien: 157*. 
176*, 195* ; 261 A. 2. 
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u 

üebigau, Lustschloß und Dorf an der 
Elbe, jetzt westliche Vorstadt von Dresden: 
t 9P, 1N9*; 18 A. 3, 492 Nr. 22. 

UeTzÜn, Stadt in Hannover, NNO. ron 
Hannover: 170*. 182*. 

Ulfeld (Ulfeldt), Corfiz Anton Graf von, 
österreichischer Hof- und Staatskanzler : 
1391f.. 213*, 214* u.A. 21,215*; 152 A. 3. 

Ungarn: 601, 100* ; 14 u. A. 3, 70. 120 
A. 3, 121 A. 2, 135 A. IV, IHli u. A. 4, 
221. 2i22 A. 1, 235 u. A. 3, 259 u. A. 3, 


V, 

Vattcl, Einer de, sächsischer Legationsrat 
bez. Geh. Legationsrat: 5 00 
Vela (Vehla, Franz von, k. k. GM.: 20*. 
230*. u. A.14 «. 15, 2311 f, 23dl A. 23, 
23hl u. A. 281 u. 29, 239*, 240* u. A. 

33 . 241*. 242* ». A. 38. 245*: 32 u. 

A. 7, 4h, 02 u. A. 0, 105 u. A. 2, 33h 
u. A. 3 u. 4, 3äa u. A. 8, 590. 

Venedig: 1981 A. 91; 14 A. 2, 159 A.6, 
4ML A. 7. 

Vergennes, Charles Gravier de, franzö- 
sischer Botschafter in Konstantinopel: 

252 A. 4. 

Versailles: 00*. 190* ; 20 .1 . 4, 211 A. 5, 
3U A. 5, 21Ui A. I, 372. 3hdu. A. 2, 
434 A 3, 45UA.C, 454, 422 Nr. 29, 
529. 

Vetschau, Stadt in der Niederlausits, 
WNW. v. Kottbus: 44 A. 7, 349 A- 1 
(Nr. 37). 

Victor, Joseph, Abbi . sächsischer Geh. 
Hgationsrat, dann Geh. Bat, Oberhof- 
meister der Siihne FCs und M As . .- 75*. 

. 112*; 224 u.A.*, 227 f, 232, 242 A. 4, 
240, 2411 A. 4, 453, 421 u. A. 2. 
Vietinghoff, Baronin, geb. von Völcker- 
sahm: 20h* A. 40. 

Ville de Canon, Karl Marqnis de, k. k. 

General der Kavallerie: 350 u. A. fL 
Vitzthum von F.ckstädt (Vicedomb, Wiz- 
dumb), Auguste Erdmuthe Gräfin, Gat- 


Wackerbarth, August Christoph Graf 
von, sächsischer FM . . 11 A l, 200 4.2. 
Wackerba rthsches Haus in Wien : 213* 
u. A. 18, 

W ackerbarth-Salmour, Joseph Anton 
Gabaleon Graf von, sächsischer Kabinets- 
und Konferenzminister, Obersthofmeister 
des Kurprinzen FC.: 27*, 321 f, SO*. 


320 A. 2. 350 A. 7, 5 IS Nr. 134 u. 141, 
520 Nr. 152- 

Unger, Christian Gottlieb, sächsischer Le- 
gationssekretär in München: 4S4 A. 1, 
48ZA.L 

Unruh, von, Major: 117*. 

Un würde, Rittergut in der Oberlausitz, 
N. bei Löbau: 205 A. L 

Utterodt, Adam Adolf von, sächsischer 
Geh. Rat, Gesandter in London: 176*. 
1221 u. A. 13, ISO*. 


tin des Grafen Ludwig Siegfried V., geb. 
ron Ponickau und Pilgram : 174*. 1221 f. 
u. A.15+ 2121 A. 4, 223 f. u. A. 1 (Nr. 
160), 52üf. Nr. 100. 

Vitzthum, Friedrich Graf, sächsischer Ka- 
binetsminister u. Oberkammerherr : 195*. 

— Friederike Charlotte Gräfin s. Lubo- 
mirski. 

— Johann Friedrich Graf, sächsischer GL.: 
507 f. 

— Ludwig Siegfried Graf, sächsischer Ge- 
sandter in Petersburg und Wien, dann 
Oberkammerherr: 194* -- 19s*, 200* f., 
2111 f; 22a u. A. 4, 223 u. A. 1 (Nr. 
100 ) ■ 224 u. A-l (Nr. 101), 324 A. 2, 
520 f. Nr 1QO. 

Völckersahm Felkershan), Gustav Georg 
von, sächsisch) r Geh. Rat, Gesandter in 
Kopenhagen, Wien und Petersburg: 154*. 
107* A. 108, 1221=208*, 219* f ; 224 
u. A.l (Nr. 101 1 . 212 A. 3, 321 Nr. BLL 

— Marie Helene Esther von, Gemaldin 
des Vorigen, geb. ron Riesch: 202* u. 
A. 18. 203*. 

— * auch Stackeiberg. 

Vietinghoff. 

Vogtland, das: 114*. llllf.; 222 A. 3, 
33ZA. 2. 

Voit, k. k. Oberst: 21 A. 3. 
Voith(Voit),Karl Freiherr von, k.k. Oberst: 

21 u. A. 3. 


03*. So*. 221 A. 23*, lOUl A. 25. u. 07 . 
104*, 1021 «. A. SO, 109*. Hilf., 191’. 
223* A. 2_i llu. A.l, 3Uu. A . 0, 34 
u. A. 3, 51 A. 2, 28 A. 7, 09 A. 1, 12Q 
A. 1, 2oo f A. 2, 322 A. 2, 3Qh . 300. 

384. 402 A. 0, 415, Nr. 7, 5üa Nr. 

531 A.L 

Wagner, Uichard, Komponist: 111 A. 1 
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Wahl (Wall), Ferdinand Graf von der, 
bayrischer Hof Kammerpräsident u. Geh. 
Bat: 1241*. i.8; 21 f. u.A.6, 32 A. 5, 

— Franziska Gräfin von der, « Kaiser- 
stein. 

— Franziska Gräfin von der, Gattin des 
Oberstleutnants Gr. v. d. W, geb. Freiin 
von Schömberg: 1241 «*■ A. 12, 1281 A. 29. 

— Joachim Graf von der, bayrischer FM.: 
1241 A. 8 

— Maria Anna Gräfin von der, s. Fiirsten- 
berg. 

— Graf von der, bayrischer Kammerherr 
und Oberstleutnant, Bruder der Fürstin 
Fürstenberg: 126* A. 20, 

— nicht näher bezeichneter Graf von der: 

24 A. 6, 

Waldburg-Zeil, Franz Anton Graf von, 
bayrischer Geh. Bat und Kämmerer: 

288. f. u. A. 3, 290 A. 8, 282. 

Waldenburg, schönburgische Stadt und 
Herrschaft in Sachsen, NNO. v. Zwickau: 

33* 78*: 220 A. 2, 

Wald m ii nchen , bayrische Grenzstadt im 
Böhmerwald, NO. v. Begensburg: 107*. 
117*. 

WaLdow, Dorf in der Niederlausitz, N W. 

v. Lübben: 41 A. 2, 340 A. 1 (Nr. 37f 
Wales s. Friedrich, Prinz von VF. 

— s. Auguste, Prinzessin von W. 
Walpole, Horace; 181* A. 23 
Warnsdorff, Friedrich Gottlob Adolf 

von, sächsischer Legalionssekretär in Tu- 
rin, dann Gesandter in Neapel, Geh. 
Kriegsrat: 177*. 

Warschau: 331 f., 511 A. 13, 58 ?, 621f. 
u. A. 291, Q&L 82£ 801=88* u. 
A. 25, 831 A. 27, 941 f., 102*. 113*. 
1141 A. 113, 1151 u. A. 116, 126*. 128* 
u. A. 25, 145*. Hilf., 1131 f-, 180*. 
185*. 191*. 199*. 203*. 2231 A. 2, 225*. 
227*. 2301 u. A. 26, 2321 A. 28, 238* 
—240*, 2121=244*; 9 A. 1, 23 A. 5, 
31 A. 3, 40, 48—50, 52, 60 A. 2, 84, 
90 A. 1, 91 A. 2, 95 A. 4, 98 A. 1, lOO 
A. 3, lOlf. u. A. 3, 112, 114, 112 A. 1 
(Nr. 801, 120 A. 4, 121f., 123 A. 6, 
128 f., 132 A . 1, 135 A. 10, 141 A . 1, 146, 
148, im A. 3, 1Z1 u. A. 2, 180 f. A. £ 
188 A. 2, 198 A. 2, 200, 221 A. 3 u. 6, 
221 A. 8, 225 A. 10, 229, 200 A. 2, 291 
A. 3, 301 A. 3, 308 A. 6, 310 u. A. 1 
(Nr. 20}, 31L 310 A. i, 318, 313 A. 1, 
321. 344, 318 A. 2, 353, 302 A. 2, 365, 
367, 370, 372, 385 A. 1, 386, 388 A. 2, 
389—391 u. A. L 393, 395 A. 1 (Nr. 
78). 396 f., 404, 409 A. 4, 410 A. 1, 
4M A. 5, 435 u. A. 6, 439, 454 u. A. 7 
u. 8, 509 Nr. 85, 510 NfTtl, 524, 590. 
Warthe, die, rechter, bei Kiistrin ein- 


mündender Nebenfluß der Oder: 50, 51 

A. 2, 323 u. A. 4. 

Wasserburg, Schloß und Herrschaft am 
Bodensee, NNW. v. Lindau: 51 A. 8. 

Watzdorf (Watzdorff), Adam Friedrich 
von, sächsischer Appellationsrat: 237* u. 
A. 27; 331 u. A. 2. 

Wawrams, de, belgischer Beamter in 
Brüssel: 101 f. u. A. 4, 

Wegely, Wilhelm Kaspar, Porzellan fabri- 
kant zu Berlin: 223*. 

Wohla s. Vela. 

Weiche, Franz Maximilian Joseph Baron 
von, sächsischer Hauptmann im Inf.- 
Bat. Prinz Xaver: 321 u. A. 5. 

Weichsel, die: 50, 51 u. A. 2, 64, 325 
A. 19, 502 Nr. 4L 

Weiden, bayrische Stadt in der Oberpfalz 
an der Naab, N. v. Begensburg: 117* ; 
119 A-L 

Weimar, Hauptstadt v. Sachsen- Weimar- 

Eisenach: 329. 

Weiß, von, k. k. Oberstleutnant, Komman- 
dant von Königgrätz in Böhmen: 131 

A. 1 

Weißeritz, die, linker, bei Dresden ein- 
mündender Nebenfluß der Elbe: 140 A. 2, 
351 A.L 

Weißig, Dorf in Sachsen, O. v. Dresden: 
308 A.L 

Welsperg (Feldsperg), Philipp Graf von, 
österreichischer Gesandter in Kopenhagen : 
154* f. u. A. 61 

Wendt, August, sächsischer Geh. ljega- 
tionsrat und Geh. Kabinetssekretär : 208* 
A. 33. 

Werdenstein, Joseph Eustachius Anton 
von und zu, Domherr und Begierungs- 
präsident zu Bamberg: 335 A. <L 

Wcrschitz, Stadt in Südungam, S. von 
Temesvar: 259 A. 3. 

Werthern, Johann Georg Heinrich Graf 
von, sächsischer Gesandter in Paris: 203*. 

Wessenberg-Ampringen, Alexander 
Franz Freiherr von, Domherr von Speyer: 

■ 215 A. 3, 

— Philipp Karl Freiherr von, Obersthof- 
meister der Prinzen Albert und Clemens 
von Sachsen, dann der kurprinzlichen 
Kinder: 811 A. 19, 102*. 104*. 109*. 
112*: 219 A. 1 

— Rupert Florian Freiherr von, sächsischer 
Kabinets- und Konferenzminister, Vater 
des Vorigen: 104*. 1121 «. A. 104*. 170*. 

Westfalen (westfälische Stifter): 106, 
163. 513 Nr. 108. 

Westminster, Palast in London: 296 
A. 3. 

Westphalen (Wesphalen) zu Fürsten- 
herg und Laer, Friedrich Wilhelm Frei- 
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herr von, Bischof ron Hildesheim: 107 
A. 2 f Nr . 731, UTA u. A. X 42L 

Wetteran, die, Landschaft in Hessen 
< (jbsrhrsfirn ), HO. rom Taunus: Ifil *. 

Wetzel, Hugo Wilhelm Freiherr von, 
sächsischer Konferemminister und Oberst- 
hofmeister il As , bayrischer Gesandter 
in Jjresdcn: Hit* f. u. A. 27 ; 20 A. 2, 
229 u. A. L 289, 292, 322- 

— Maria Josepba Freifrau von, ge b. Freiin 
rem Wessenberg , Obersthofmeisterin der 
Kurfürstin Amalia ron Sachsen: 70*. 

Wetzlar, Reichsstadt in der Wetterau, 
NNW r. Frankfurt a. M.: IAH* A. 74. 

Widmann 'Wiedmann), Johann Wenzel 
Freiherr von , österreichischer Gesandter 
bei Ilayem und dem fränkischen Kreise: 
2A A. 32 A. L ZUu. A. 17, HiiA.lt 
200 A. 8. 

— Leopold Freiherr von, Oberst, General- 
adjutant beim Stal) der Keichsarmee: 
AHO u. A. 3j 3hl A. 4, 52U. 

Wied zu Neuwied, Franz Karl Ludwig 
Graf von, preußischer GL.: 133 A. 6 f., 
HU A. 2. 

Wied -Runkel (Witt), Friedrich Georg 
Heinrich Graf von, k. k. FZM.: 135 u. 
A. L 

— Karl Wilhelm Alexander Aemilian 
Graf von, bayrischer Geh. Hat und Käm- 
merer, Propit von Mattighofen «. Tände- 
lt nt: 2HH u A 3^ 2H2 f. u. A 8, 2112 u. 
A. L 

Wiedemar, Dorf in Sachsen (Provinz 
Sachsen), O. r. Halle, SW- r. Delitzsch: 
200* v. A. L 

Wiedmarckter, Karl Ludwig, sächsi- 
scher Ijegutionssekretär in London: 187* 
A. 30, lim*. 

Wiclhorski, Michael, Großküchenmeister 
von Litauen: 420 — 429. 

Wien: 3tP, 321—34*, 331 A. 12, 00*. 02* 
A.28, 031 u. A.29, 60*, 68*, 621 A. 36, 
70*. 79*. 102*. 101*. 110*. LLil u. A. 110, 
123*. 123*. 1261 A. 20, 128* f., 131*— 
130*, 138* A. 4, lAUlf.u. A. 12, 142* f. 
», A 18. 143* — 140*, 131*. 133*— 130*, 
130* f., 162*. 163* f ., 167* A. 108, 168*. 
Hilf., 1 73*. 179*. 181*, 180* — 198*. 
200*— 203*. 208*. 209* A. l_t 213* u 
A. 18, 21 i* 217*, 210* - 221* u A.43, 
236* u. A. 26, 2381 A. 28, 239*— 241* 
u. A. 37*, 243*: 9 u. A. 3 u. 4, 6 A. 4, 
10, 12. 13 A. 3, 1A A.lu. 2, 15, 18 
A. 1 (Nr. 22L Ui A.l (Nr. 23j u. A. 1 
(Nr. 24). 21 A. 2, 29 A. 2 «■ 5. 36 f. 
A.2, 31 A. 2, 47, 36, ÜOA.18, 6AA.2, 
63 A. 7, 66 A. 2, 68. u. A. 7, lli A. 13, 
72, U A 4. 75, 83 A. 1, 84 A. 3, 92 
A. 3 u.l (Nr. 61), 93 A. 4, 97, 98 «. 


A L lila A. 3, 103, UM A. 1_, 103 A. 2, 
109 A. 8 u 10, 113 A. 4, 115, 118, 12(1 
u. A. 4, 12ZA.6, 123, 130 A. 5, 139 
A. 10, 137, 139 A. L 14ÖA.4JS.3, 143, 
146 A.L IHR, 133 A. 3, 156, 131 A. L 
138 A 4, 132U.A.6, lOOf, 163 u. A.l. 
106. 124 A. 3, 180 A. 2, 182 .4. L 

189, 190 f. A. 2, 193 AL 194 AO, 196. 
A. 12, 200 u. A. 3, 203 A-L 206 A. 3, 
2Ü9A.4, 213 f. A. L 217, 220 A L 221 
A.L 222 A.L 223 A. 10, 231 A-L 233, 
243 A-L 248 A-L 252 A. 5, 238 u. AL 

239 A.2, 26(1 A. Au. 1, 261 A. 2, 262 
A-L 263 A.l (Nr. 160). 264 A. 1 (Nr. 
161), 263 A-L 266 A-L 261 f. A.lu. 2, 
2S& A-L 210 A. 2u. 4,212 A. L 2M 
A. 2,284 A-L 297, 303 A. 6, 3ül A. L 
308 A. 5, 319 A. 1_, 320 u. A. 1 u. 2, 
339, 348 A. 2, 349, 352, 358, 360, 361 
u. A. L 20L 363 u. A. 1 (Nr. 57), 383, 
385 A. L 386 u. A. 2, 388 A. 1 u. L. 
389 . 391 u. A. L 392, 383 A. 1_, 394, 
396 f. 403, 409 A. 4, 416 u. A. L *22 
A.l, 423 , 430, 432 u. A. 4, 433 A 2, 
437—439 , 444 u. A 1_, 449, 432 A. 3, 
454 f., 405 u. A. 4, *07 A. 2 (Nr. 121), 
470, 472, 475, 418 A. 4, 48L 4m, 488 
u. A. 2 u. L 496 Nr. ‘du. U, 491 Nr. 16 
u. 22, 498 Nr. 23 u. 27, 499 Nr. 29, 
500 Nr. 32, 36 f. u. 39, 301 Nr. 40, 302 
Nr. 51, 503 Nr. 55 f., 505 Nr. 61 f-, 500 
Nr. 12 u. 74, 508 Nr. 81, 509 Nr. 85, 
510 Nr. 90 f, 511 Nr. 95 f. u. WO, 512 
Nr. 105, 514 f. Nr. 114, 316 Nr. 118 f. u. 
123, 518 Nr. 134, 321 Nr. ldüf. «. 163, 
522 Nr. 163 u. 108, 523 Nr. 169 , 524, 
529, 531 A. L 533. 

Wilczek (Wilzeck, Wilschek, Wildchek. 
Wildchik), Joseph Balthasar Graf, k. L 
Geh. Hat, FZM., Oberstiriegscoinmissa- 
rius: 68 J* 691 A. 30, 101*. 237* u .4.37, 
239* A. 30_l 38 uTl. L 43 ft, 56u. A.2. 

Wilhelm IV., Prinz ron Oranien. Erb- 
statthalter der Kiederlandc: 179*. 187*. 

Wilhelmine Amalie, IFitice Kaiser Jo- 
sephs L s. Amalia. 

Williams, Sir Charles Hanbury, engli- 
scher Gesandter in Dresden. Berlin usir: 
53*, 54* f. A. 13, 1421 u A. 13, 180* f 

WTTna (Vilna), Stadt und Woiwodschaft 
in Litauen: 419 u. A. 4 

Wilsdruff (Wilsdruf), Stadt in Sachsen, 
W. v. Dresden: 99* ; 127 u. A. 3. 

Winckelmann, Johann Joachim, Ar- 
chäolog: 541 A. 13. 

Windberg, der, Berg im Plaucnschen 
Grunde bei Burgk, SW. r. Dresden: 87 

A. ti. 

Windischgritz (Windischgraz), Johann 
Franz Balthasar Graf von, k. k. Geh. Bat, 
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Direktor den Theresianums: 224 u. A. 7, 
228. 

Wittenberg (Wittemberg, Wütemberg), 
Hauptstadt des sächsischen Kurkreises 
(Prov. Sachsen) an der Elbe: 67*, 113* 
A. J08j 52 u. A. 5* 286 A £ 316f. u. 
A. 2—4, 318 «. A. 2 u. 4. 

Wölkau (Groß- und Klein-), Dörfer in 
Sachsen (Prov. Sachsen), NNO. i>. Leip- 
tig, zwischen Delitzsch und Eilenburg: 
1!>4*. 

VVoferl, Angestellter des bayrischen Hof- 
halts: 401 u. A.L 

Wolfe, James, englischer General: 5 2A.iL 

Wolfshain, Dorf in der Niederlausitz, 
0 v. Spremberg. NH’. Muskcm: 246*. 

Wolffersdorff (Wolllfersdortf), Karl 
Friedrich Freiherr von, sächsischer Oberst- 
leutnant, dann preußischer Oberst: 330f. 
u. A. 6, 3.72. 

Wolffskehl (Wolffskeil, Wolffkeil), Anna 
Katharina Baronesse von, erstes Kammtr- 
fräulein 31 As.: 30 f. u. A. 7 . 85 , 1 76 
u. A. 6, 185 u. A. £ 190, 

— ungenannte Nichte derselben: 85. 

Wolter (Walter), Johann Anton von, bay- 
rischer Geh. Rat und Iwibarzt: 92*, 94* f.; 
212 u. A. 3 u. 4, 286, 322 u. A. £ 33Af. 
u.A.£4U3 A. £ 479, 483u.A.£ 4 82. 

Woronzow, Michael Graf, russischer 
Großkanzler : 194 u. A tu 

Wratislaw, Frau/. Karl Graf von, k. k. 
Botschafter in Dresden und Obersthof- 
meister der Königin Mar tu Josepha ron 
Polen: 89* A. 27. 

Wrbna (Würben), Engen Graf, k. k. Käm- 
merer, Obersthnfme ister der Erzherzogin 
Maria Amalia: 103* u. A. 79, 110* f. 


X 

Xaver, Prinz von Dachsen, Sohn König 
Augusts TJI. von Polen: 33*, 41* f., 4ML 
A. 37, 561 A. 19, 511 A. 20, 591 f, 63£ 
651 f., 73£ 75£ S0£ 84£ 97£ 981 A. 
57, 103*. 148* f. t 152* f, 191* f, 197*. 
200*. 201* A. 12, 217* u A.32 : 22A.£ 

29 u. A. 5, U A. 20, 81 A. 11, 94 A. 1 
(Nr. 63£ 141 A. 7, 158 A. £ llü A. £ 
182 u. A. 5, 184 f., 191 u. A. 3, 203, 
204 u. .4. 2, 205 f. u. A. 2 u. 3, 2UZf. u. 
A.lu. 2, 213 f., 215 u. A l, 211 f. u. 


Zabeltitz, Dorf und Rittergut in Sachsen, 
NNW. v. Großenhain: 13U A. £ 260 f. 
A. 2,520 Nr. 151, 


Wrbna (Würben). Joseph Graf von, k. k. 
Kämmerer, Appeliationsrat in Prag: 103* 
u. A. 78, 110*. 

Württemberg: 64 u. A. 3, 93u.A.£ 
105 A. 2, 5U4 Nr. 63. 

— s. auch Elisabeth Friederike Sophie, 
Herzogin t. 11'. 

— s. auch Karl Eugen, Herzog r. W. 

— — Ludwig Eugen, Prinz c. B'. 

— — Beichlingen. 

Würzburg (Wurtzbourg, Wurzbourg), 
Stadt und reichsfürstliches Bistum in 
Franken. 63*- 65* A. 29*: 81 u. A. 11, 
359 A. 4 u. £ 363 A. £ 503 Nr. 54. 
Wunsch, Johann Jakob von, preußischer 
GM.: 95*— 97* u. A. 56, 99£ 234* A. 
23, 235*. 2313 A. 28) 43 f. u. A. 4 u. 6, 
52A.£ 336 A. £ 338 u. A. 2 u L 346 
A. 2, 

Wurmb, Friedrioh Ludwig von, sächsi- 
scher Konferenzminister, Geh. Rat: 69* 

A. 36. 203*. 

Wurmbrand, Kranz Joseph Graf von, 
österreichischer Gesandter in Dresden: 
150* — 163*, 164* A. 9£ 165*. 218* A. 
3j£ 281 A. £ 208 u. A. 3, 521 Nr. 163. 
522 Nr. 165 

— Leopold Sigismund Graf von, Vater des 
Dresdner Gesandten: 151*. 

— Maria Theresia Gritfin von, Gattin des 
Dresdner Gesandten, geb. Gräfin Sylra- 
Tarouca: 151* f. u. A. 53, 154*. 156*, 
160*; 281 u. A. £ 288 u. A. 3. 

Wurzen, Stadt in Sachsen an der Mulde, 
O. r. Leipzig: 330 u. A. 4. 

Wylich, Friedrich Freiherr von, preußi- 
scher GAT., Kommandant von Dresden: 
1411 u. A. 35) 305 u. A. £ 499 Nr. 22. 


A. 3, 22U A. £ 229 u. A. 3, 234, 231 
A. £ 239, 241 f., 246. A. £ 248, 281 
A.2, 282 A.£ 3UU A. £ 308 u. A. 6, 
311 u. A. £ 312 f. u. A. 2, 4 u. £ 314 u. 
A.2, 318—321, 325 -327, 3dl f, 347 f, 
359 A. £ 363 n. A 2, 313 u. A. £ 314 
A. 7, 384 A. 2, 446 A. 2, 44Z A. 2, 448 
—453, 458 n. A. 2 u. 3, 459, 46£ 489 
A. £ 411 A. £ 413 A. £ 47£ 500 Nr. 
32, 517 Nr. 125 u- 126, 530 A.^£s. auch 
dös Eacsim. 


Zabiello, Anton Graf von, Kammerherr 
und GM.: 419 A. 3. 

Zahn, Friedrich Ueqjamin, sächsischer 
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und das Geld davor erhoben. Der Gf. B. giebt vor, es 6ey dieses Negotium in 
gewißen pressanten Umständen von Ewer Kgl. Hoheit toleriret worden. Mein nnd 
sämtlicher Stände Vertrauen zu Ewer Kgl. Hoheit Gnade vor dero Vasallen läßet 
uns aber nicht zweiffeln, daß er dieselben wird versichert haben, wie dieses Nego- 
tium weder dem Crevße, noch einigen Particuliers nachtheilig seyn solte nnd er, der 
Gf. v. B., gestehet auch dieses. Der Effect zeiget aber das Gegentheil . . . (Verhaftung 
r on ü. Ständemitgliedern) . . . FC. möge „überlegen, daß der Gf. B. durch Cession derer 
Leipziger Contracte diesen Creyß denen Feinden in die Hände gespielet, ja, ich möchte 
sagen, durch die davor erhaltenen baaren Geldsummen ohne Zweiffel verkaufet hat, 
denn es ist ein großer Unterschied, ob man den Gfit. v. B. als einen Kgl. Diener 
nebst Abtragung derer Interessen nach und nach bezahlet, oder ob obige große Sum- 
men zum Tbcil vor der Verfallzeit durch prcnßische Zwangsmittel innerhalb wenig 
Wochen müßen zusammengebracht werden. Des Gfn. B. Pflicht gegen seinen gnä- 
digen Herrn und die Erkäntlichkeit gegen Sachßen, wo er ohne Zweiffel vieles ver- 
dienet hat, hätten ihn von der Cession abhalten sollen, da zumahln der Creyß von 
Zeit zu Zeit abzahlte und dem Gfn. B. allcmahl favorisiret hatte; 2) hat der Gf. B. 
diese Contracte den E August und also zu einer Zeit cediret, da die Zahlung derer 
grösten Posten noch nicht verfallen war, maßen solche erst nach der Michaelismease, 
im Monath November, nach denen Wevbnachteferien nnd den lh. Januar 1760 ge- 
fällig waren, . . .“ FC. möge ihm auferlegen, sofort das Preuß. Feldkriegskommissariat 
zu befriedigen und die Bezahlung nach und nach com Leipziger Kreise zu erwarten; 
ihm (B.) auch verbieten, „drgl. Contracte. welche man noch künfftig mit ihm schließen 
möchte, dem Feinde zu cediren“, einem anderen dürfe er sie überlassen, „nur daß solche 
auch von diesem denen Feinden nicht in die Hände gespiehlet werden". Fast gleich- 
zeitig mit Vitzthums Beschwerde traf auch Bolza, der den drohenden Sturm beschwich- 
tigen wollte, in Prag ein, wie uns ein Brief des Hofrats Christian Wilhelm Just an 
den Hofrat Gutschmid, Prag 29. Dezember 1759, lehrt (fol. 77): „Man hat besagtem 
Herrn Gfn. B. ernstliche Lectiones gehalten. Denn obschon ermeldete Cession nicht 
ohne hohes Vorwißen in andern Absichten geschehen, so hat doch der Herr Gf. schon 
damals versprochen, diese Cession, wenn jene fehlschlügen, wieder einzulösen und an 
sich zu nehmen". Seine Entschuldigung sei „es wären ihm österreichischerseits nicht 
nur die bekannten Gelder zu einer Zeit, da er selbige am nöthigsten gebrauchet, weg- 
genommen, sondern anch davon noch bis jetzo 177000 fl. vorenthalten worden"; er 
habe außerdem auch durch Assignationen und haar Beiträge zur Deckung geleistet und 
betreffs zweier Wechsel könne Zinnotc aus der Cession kein Hecht herleiten. Es sollte 
dann eine Kommission zur Untersuchung des Falles eingesetzt werden. Die weitere 
Regelung kann hier beiseite bleiben, da es nur darauf ankam, zu zeigen, welcher Art 
Bolzas Geschäfte waren. Diese Cession hatte übrigens am selben 1. August stattgefunden, 
auf den das Getreideabkommen in Dresden mit Helbig datiert ist. 

S. S Kr. 12 A. Lz Als Witwe des Herzogs Ferdinand Maria von Bayern ist, 
nach F. M. Oertel, Genealogische Tafeln zur Staatengeschichte des 19- Jahrhunderts 
(2. Aufi. 1857) S. Sj, unzutreffend Leopoldine ron Pfalz-Neuburg genannt; nicht sie, 
sondern ihre Schwester Maria Anna Karoline (geb. 1693, gest. 1751) war die Ge- 
mahlin des Herzogs Ferdinand und Mutter des Herzogs Clemens von Bayern; vgl. 
Voigtel-Cohn, Stammtafeln zur Geschichte der europäischen Staaten (2. Au/I. 1871) 
Tafel 47j 52± Häutle, Genealogie des erlauchten Stammhauses Wittelsbach (1870) S. Zti 
Nr. 8, 81 Nr. 1L 

S. Nr. Hi Lies „Paques" (statt „paquee"). 
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8. 18 Nr. 22 A. 3: Lus „nordwestlich von Dresden" (statt „nordöstlich"). 

S. 26 Nr. 29 Text Zeile 4 von unten : Lus „Je voun prie bien, mee compli- 
ments" (statt „Je vous prie, bien mes compliments“). 

S. 61 A. 2: Mit Barberis ist tcohl der iweite Major im Warasdiner (Kroaten-) 
Regiment Barbieris gemeint, der am 29. 2. 1760 ansuchte, außer dem Regiment ver- 
sorgt cu werden; er war aber schon einmal außer der Reihe befördert worden (Mit- 
teilung A. Brabants). 

S. 61 A. 2: Pisoni oder Pisani ist wohl ein Hauptmann Pisani im Waras- 
diner Regiment, der 11. 3. 1764 den Oberstwachtmeistertitel erhielt. Die vom S. 238* 
Anm. 29 angeführte Liste der »n Magdeburg in preußischer Gefangenschaft befindlichen 
k. k., sächsischen und bayrischen Offiziere gibt unter den Kroaten auch an einen Haupt- 
mann Pisani vom S. Jörger Warasdiner- Rgt. , der am 13. September 1758 bei Rade- 
berg gefangen genommen worden war. 

S. 61 A. 2: Ein Oberstwachtmeister Graf Schaf f gotsch com Regiment Wallis 
schied 21. April 1759 aus dem Dienste (vgl. MThs. Worte qui n’est paa a employer, 
die allerdings zeitlich später fallen). 

S. 88 A. 71: Von den zwei im Anhang zu gebenden Briefstellen Alberts ist die 
aus dem Brief vom 10. April 1762 tatsächlich dort S. 382 Anm. 3 gegeben; statt des 
Briefes vom 24. Januar 1761 aber ist eine Stelle des Briefes vom 9. Dezember 1760 
beigefügt. 

S. 107 Sr. 74: Lies „8. Dezember 1761" ( statt „4. Oktober 1761“); vgl. 
Datierungen Nr. 74 S. 506. 

8. 107 A. 1: Ober Montazets Abreise vgl. S. 506 f. 

S. 109 A. IO: Vgl. S. 506. 

8. HO Nr. 75: Lies „Um den 8. Dezember 1761“ (statt „Anfang Ok- 
tober 1761“); vgl. Datierungen Nr. 75 S. 5 07. Die Reihenfolge der Briefe aus dem 
Ende des Jahres 1761 ist also: 73 — 18. September, 76 — 6. Oktober, 77 — 6. Ok- 
tober, 78 — 13. Oktober, 79 — 17. Oktober, 74 — 8. Dezember, 75 — um den 8. De- 
zember, 80 — Ende Dezember (zweite Hälfte Dezember). 

8. 117 Nr. 80: Lies „nach dem 8., vor dem 31. Dezember 1761“ (wohl 
zweite Hälfte des Dezembers, statt „Ende 1761“); vgl. Datierungen Nr. 80 S. 508. 

8. 117 Nr. 80 A. 1: Der ostensible Brief ist nicht Nr. 79, sondern ein anderer 
verlorener, der gleichzeitig mit Nr. 80 abging. 

S. 119 A. 2: Montazet überbrachte nicht den Brief vom 6. Oktober 1761 (Nr. 77), 
sondern den vom 8. Dezember (Nr. 74). 

8. 123 A. 5: Lies „Nouvcllc biographie generale“ (statt „Nouv. biogr. 
universelle"). 

8. 127, 128 Nr. 87: IAes „16. Juni 1762" und „ce 16. juin 1762“ (statt „10. Juni“ 
und „ce 10. juin“). 

8. 133 Nr. 91 Zeile 5 von unten und A. 1: Wie die S. 238* A. 29 an- 
geführte Liste der in preußischer Gefangenschaft zi) Magdeburg befindlichen k. k. . . . 
Offiziere ausweist, befand sich in Magdeburg auch der bei der Wiedereinnahme von 
Schweidnitz 1758 in preußische Hände gefallene EML. von Krottendorf. Er war 
zeitweilig entlassen worden und kehrte im Juli 1762 in die Gefangenschaft zurück. S. 
auch S. 5 10 Nr. 91. 

8. 173 A. 3 Zeile 8 von unten : Betreffs des Textes der Talestris vgl. Anhang 
Nr. 81 S. 399 f. A. 12. 

8. 194 A. 6: IAes „Nouv. biogr. generale“ ( statt „Nouv. biogr. univ“). 
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8. 222 Zeile 9 von oben: Litt „HStA. Dresden, A. Nr. 2 und 48“ /statt 

nur „A. Nr. 2“). 

8. 2311 Nr. 142: Der ungenannte Konzipient des Schreibens MAs. ist der Geh. 
Legationsrat Emer de Vattel. Vattel, ein Neufchateler, t car sächsischer Legationsrat, 
1747 — 1769 sächsischer Vertreter in der Schiceiz, besonders bei dem Kanton Bern, kehrte 
im November 1759 zunächst nach Prag, April 1760 nach Warschau zurück und wurde 
vorwiegend zur Ausarbeitung französischer Schriftstücke verwendet. .Im 19. Dezember 
1760 wurde er Geh. Legalümsrat, 25. Dezember 1763 Geheimer Bat. Vgl. Loc. 2778 
Des Legationsraths von Vattel Accreditirung an den Canton Bern 1747 — 1760 Vol. I, II; 
Specialreskripte 1763 Nr. 372, 1765 Nr. 92. Auch MA. bediente sich mehrfach seiner 
Feder für französische Schreiben. 

8. 247 Nr. 149: 8. die vorhergehende Bemerkung. 

S. 253 Nr. 151: Desgl. 

8. 263 A. 2 letzte: Zeile: IAes „3. August“ (statt „4. August“). 

8. 316 A. 3 Zeile 4: Der Konzipient der Schreiben der Königin und der 
Schreiber der a. a. O. gegebenen Notiz über ihren Tod ist der Legationsrat vom De- 
partement der Etranger-Affairen, spätere Geheime Legationsrat Johann Cölestin 
Just (nicht der Hofrat Christian Wilhelm Just). 

8. 350 Zeile 1 mit A. 7: Hier ist der Oberstfeldwachtmeister Rudolf Graf 
Palffy gemeint, der als Kommandeur einer Kavalleriebrigade durch ungenügende 
Sicherungsmaßregeln zum Mißgeschick des V flaschen Korps bei Hoyerswerda am 25. Sep- 
tember 1759 beitrug; vgl. Kriegsarchiv H'ten, Hauptarmee 1759 IX Nr. 347, dazu auch 
327'/,, 333, 338, 340 — 342 (Mitteilung A. Brabants); Krebel, Geneal. Handbuch 1774 
II 198. 

8. 380 Mitte u. A. 3: Le colonel Wittman ist Leopold Freiherr von Wid- 
mann, 1757 Oberstleutnant und Generaladjutant beim Generalstab der Reichsarmee, 
1760 Oberst, 1765 GM. ( Mitteilung Brabants). Er tear in der Tat nw 30. Oktober 
1760 bei Eilenburg in die Hände der Preußen gefallen, wie die oben S. 238* Anm 29 
angeführte Liste der in Magdeburg internierten k. k. . . . Offiziere ausweist. 

8. 380 Mitte: Le major Maceilicot ist Peter Mac Elligot, Oberst 1757, 
Ilügeladjutant beim Generalstab der Reichsarmee, 1764 GM. (Mitteilung Brabants). 

8. 384 A. 2 Zeile 3 von unten: Lies ,JS. 94, 161, 163, . . .“ (statt „94, 159, 
163 . . .“). 

8. 387 A. 5: Ober Quanti fertrati vgl auch Briefe der Prinzessin Christine 
von Sachsen an ihren Bruder Albert (s. HStA. Dresden IV 10* fol. 53 Nr. 1*, Loc. 30537), 
so aus München vom 16. Dezember 1760, worin sie scherzhafte Anspielungen auf zärt- 
liche Beziehungen zwischen Albert und ihr macht: Quanti fertrati est fachte coutre 
vous, et puisque vous ne voulez la venir voir ici, eile ne reut janiais plus vous voir 
ui enteudre parier de vous. Elle renonce a vous a toute dtemite et va se retirer 
dans un couvent; je crois reelement que c'est vötre infidelitd qui l’a ileterminee a ce 
coup de desespoir et qui lui a fait prendre cette fatale resolution“. Daß alles dies 
nur Scherz war, zeigt Christines Brief vom 23. Dezember 1760: „La Quanti fertrati 
se mct a vos pieds; a travers de sa tuodestie porce l’amour qui fait briller Bes veuz 
plus que de coutume“. 

8. 387 A. 6: Lies „Pater Ferdinand Sehr“ (statt „Peter“). 

8. 398 A. 4: Die Gattin des GFML. Franz Marquis de Los Bios war Maria 
Antonia geh. Gräfin Palffy (geh. 1733, vrrm. 1752, Witwe 1772), s. Krebel, Geneal. 
Hatulbuch 1774 II 198. 
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S. 401 A. !t: Daß die ältere Gräfin Kauerstein, die Gemahlin des Grafen Johann 
v. K., gemeint ist, s. Einleitung S. 135* u. A. 44. 

S. 447 A. 11 Zeile 7 von oben: Lies „Gräfin Sternberg" (statt „Gräfin 
Salmour"). 

S. 476 Kr. 126: Am Schlüsse ist tuzufügen das Datum „Dreßden den 4. May 
1766“. 

S. ti.'tO: Unter „Maria Antonia und Prinz Xaver von Sachsen“ ist zuzufügen 
„MA. 27. Oktober 1759 s. das Facsimile am Schlüsse des Bandes'. 

Stammtafeln : Die nachfolgenden drei Stammtafeln sind zusammengestellt nach 
den T Verken von K. von Sehr, Genealogie der in Europa regierenden Fürstenhäuser, 
2. Auflage (Leipzig 1870); T. G. Voigtei, Stammtafeln zur Geschichte der europäi- 
schen Staaten, neu herausgeg. von L. A. Cohn, Bd. I (Braunschireig 1864 — 1871); 
Chr. Häufle, Genealogie des erlauchten Stammhauses Wittelsbach (München 1870); 
O. Posse, Die Wettiner, Genealogie des Oesamthauses Wettin (Leipzig u. Berlin 1897). 
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Kunstbeigaben. 

Selbstbildnis Maria Antonias , in dem Seiner Königlichen Hoheit dem 
Printen Johann Georg, Hertog tu Sachsen, gehörigen Schlosse Weesenstein. Vermerk 
in der rechten oberen Ecke: „Original de Son .1 Hesse Royale Marie Antoinette peint 
par Elle meme“. Trefflich erhaltenes Paste II gern aide in vergoldetem Rokokorahmen mit 
Blumengewinden; Bildbreite (ohne Rahmen) 45 cm., Bildhöhe (o. R.) 57,5 cm., Rahmen- 
breite 7 — 10 cm. Brustbild mit leicht nach rechts gewendetem Oberkörper. Hellblaues, 
ausgeschnittenes Kleid mit weißem Randbesati und weißem Spitieneinsatz, vorn in der 
Mitte geschlossen durch eine Brillantenagraffe mit Quasten; ein gleiches Schmuckstück 
am Oberarm, wo an den blauen Oberärmel sich der weiße Unterärmel anselit; auf den 
Schultern ein schwarzes, spitzenbesetztes Eicha; um den Hals ein schwarzes Band, vorn 
mit Schleife, die eine Brillantbrosche trägt. Vas geradeaus blickende Gesicht ist ziem- 
lich gerötet, das Haar weißlich-grau gepudert mit leiser Andeutung blonder Färbung; 
die Augenbrauen sind dunkelblond. Die Farbe der Augen ist schwer bestimmbar, die 
Pupille schimmert grau mit bräunlichen Lichtern; auch andere Bilder Antoniens (so 
das zweite hier beigegebene Bild, ferner das Bild von Rotari im Kgl. Schlosse zu 
Dresden, jetzt im Sächsischen Haust auf der Dresdner Kunstausstellung 1908, desgl. 
das Kniestück con R. Mengs in der Kgl. Gemäldcgallerie zu Dresden Nr. 2163, jetzt 
gleichfalls im Sächsischen Hause) zeigen dieselbe schwierig zu bestimmende Farbe der 
Pupille. Das Bild stammt wohl nicht, wie S. 76* Anm. 50 vermutet ist, aus der Zeit 
nach 1763, sondern, wie der Vergleich mit anderen Bildnissen Antoniens ergibt, aus 
der Mitte der 1750er Jahre. 

Allersbildnis Maria Antonias, gleichfalls in Weesenstein. Beschreibung 
s. bei J. L. Sponsel, Fürstenbildnisse aus dem Hause Wettin ( Dresden 1906), Textheß 
S. 70 Nr. 150, wo auch ein allerdings wenig deutliches Clichi dieses Bildes beigegeben 
ist. Der Maler ist unbekannt; die Kurfürstin ist wohl in ihren letzten Lebensjahren 
(f 1780) dargestellt und erscheint älter als auf dem oben erwähnten Bilde von Rotari 
(im Dresdner Schlosse , jetzt im Sächsischen Hause; aber wohl nicht aus dem Jahre 1763, 
ude der Ausstellungskatalog besagt, sondern später fallend), mit dem es manche Über- 
einstimmung zeigt. 

Facsimile eines Briefes Maria Antonias an Prinz Xaver von Sachsen 
vom 27. Oktober 1759; Original HStA. Dresden IV 1(A Nr. 5 A Brief 38. 
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